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W.  G.  Palgrave's  Itinerar  durch  Central- Arabien. 

(Biemtt  «im  Ktrto^  T«f.  L)  >) 
(Yergl.  V,  F.  Bd.  JTflll.  EU  Sld.) 


1.  TT  Gste  cwifichen  Ma'än  und  Djaal  Meine  Route  war 
etwas  verschieden  Ton  der  von  Wallin  eingeschlagenen;  xnent  120  engl. 
Meilen  ostlich  (die  Distanzen  nach  dem  regelmäfsigen  Eameelsclnitt 
berechnet)  über  einen  fast  von  der  Höhe  der  Schera'a  Berge  sanft  ab- 
follenden  harten,  mit  kleinen  Bmchstucken  von  Feuerstein  und  Schiefer 
bedeckten  Boden,  inweilen  von  Granitfelsen  unterbrochen;  nur  swei 
Gruppen  von  B&nm«n,  keine  Vegetation  anfser  Knöterich  {knotgrau) 
nnd  Coloquinthen. 

Dann  30  Meilen  KNO.,  derselbe  Boden  hie  nnd  da  mit  Sandfleeken 
gemischt,  nördlich  bleiben  In  westöstlicher  Richtung  laufende  niedrige 
Pelsberge,  irie  es  scheint  ans  Granit  bestehend.  Bei  den  Bmnnen 
▼on  Aasif  erreidit  man  das  flache,  20 — ^30  Ftifs  nnter  das  allgemeine 
WQstenniTeaa  eingesenkte,  2  oder  mehr  Mellen  breite,  sandige  Wfisten- 
Ihai  Wadi  Serhän,  dem  man  nnn  50  M.  nach  OSO.  folgt  Ueberall 
findet  man  etwa  12  Fnfs  nnter  der  OberlUche  Wasser,  nberall  Gras 
nnd  GestrSnche,  besonders  die  von  den  Eameden  sehr  gesnehte  Gha^ 
den  mehligen  Samh  nnd  den  Strancfa  Mesa*a,  dessen  BVncht  Im  Ans- 


')  Die  Karte  ist  ein  partieller  Ueberdnick  aita  meiner,  nach  Palgrave'fl  und 
Quarmani'»  Angaben  neuerdinga  vervollst^ncUgten  Karte  von  Arabien  zu  C.  Ritters 
Erdkunde,  von  der  schon  im  vorigen  Jabre  eine  neue  Bcarbeitnng  enehieoen  war, 
zeigt  daher  einige,  aber  kaum  mifsverständliche  Abweichungen  in  der  Schreibart  Vitt 
der  hier  im  Text  beibehaltenen  Orthographie  dM  "g""»»*^  YerftwMW  Kiipeit* 

Zeluehr.i:aUg.Brdk.  MeaeVetg«.  Bd.  XU.  I 
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sehen  and  Geschmack  rothen  Korinthen  ähnelt.  —  15  M.  SO.  fahren 
über  Sandhfigel  und  sandige  Ebenen  zu  den  in  einem  breiten,  tiefen 
Sandthale  etwas  sudlich  vom  Wadi  gelegenen  zahlreichen  Quellen  von 
Magu'a.  30  M.  Oat  darth.  eine  kiesige  Ebene,  begrenzt  in  N.  und  NO. 
von  xwei  durch  eine  tiefe  Schlaeht  getrennten,  nie  drigen,  aber  felsigen 
Bergen,  Djebäl  el-Djauf  genannt.  3  M.  durch  Granit-  und  Sand- 
steinfelsen som  Dorfe  Djün,  von  etwa  40  Hfinsern,  3  M.  weiter  nach 
Djaaf  selbst. 

Diese  Wüste,  die  sich  nordostlich  bis  zum  Saphrat  alimfilig  abfal- 
lend fortsetzt,  bewohnen  die  Scherar&t -Beduinen,  deren  Hauptstamm 
die  'Assam  sind.  Im  Winter  kommen  auch  die  Ruala,  Bischr,  Wuld- 
*AU  nnd  andere  'Aneae-Stftmme  hierher,  gegen  Osten  sind  die  Haupt- 
stämme Mesälikh,  Sd^omer,  Za*i  nnd  Benü-Lfim,  gegen  Werten  die 
Haweität,  Benä-'A^ya,  Teyäha  nnd  Wabhidiya.  Durch  den  gansen 
Wadi  Sellin  bis  xnm  Belka  nordwestlidiy  sowie  nordöstlich  bis  in  die 
Nihe  von  Hescfahid-'AU  wird  da»  Oberhoheit  des  Fürsten  von  Scho- 
mer  anerkannt  Die  Oesammtsahl  der  unter  ihm  stehenden  Beduinen 
kann  au  etwas  höher  als  200,000  Seelen  angenommen  werden. 

DJ  auf,  ist  ein  etwa  60  engl.  M.  von  W.  nach  O.  langes,  4 — 5  M. 
breites,  unter  den  umgebenden  Wfistenboden  etwa  200  Fofs  eingc^nk- 
tes  Thal,  reich  an  Quellen,  viel  wärmer  als  Ma'än;  Wein  reift  Mitte 
Juli,  Datteln  Anfong  September,  aufberdem  viel  Anbau  von  Obst,  Wei- 
zen, Mais  und  fiurse.  Der  Hauptort  Djanf  besteht  aus  8  Quartieren 
(buI^  wörtHdi  ^Markt**),  deren  Häuser  zwischen  Gärten  zerstreut  lie- 
gen, westlich  bdierrscht  von  dem  runden  Thurme  von  Märid  nnd  einem 
alten  steinernem  Kastell,  Sitz  des  Gouverneurs  i^amud  aus  Schomer, 
seit  der  Eroberung  durdi  Tel&l  Ebn  Raschid  im  Jahre  1855. 

Im  Thale  oder  an  dessen  Bändern  lieg^  die  grorse  Ortschaft 
Sekäka  in  NO.  mit  8000  Einw.  und  die  Dörfer  Dorra  in  ONO.,  ^ara 
in  O.  und  etwa  6 — 7  andere;  mit  den  12,000  Einw.  des  Hauptortes 
zusammen  rechnet  man  die  ansäfsige  Bevölkerung  zu  26 — 28,000,  da- 
von waffenfahiL^e  3000.  Datteln  in  grofser  Menge,  Kameele  und  Schafe 
werden  von  iiier  nach  Damascus  und  Meschhid-  Ali  exportirt,  auch 
mit  Medlna  und  Hayel  einiger  Handel  betrieben.  Die  Einfuhr  bestellt 
aus  Kleidungsstücken,  Metallwaaren,  Kaffee  etc.  Die  Thongruben  des 
Thaies  wurden  früher  zn  ausgebreiteten,  aber  jetzt  eingegangenen 
Topfereien  benutzt. 

2.  Von  Djauf  nach  Hayel.  SSO.  durch  in  unregelmäfsigen 
Hügeln  abwechselnde  Sand-  und  Mergellager,  zum  Theil  mit  Gebüsch 
bewRcbsen,  keine  Gebirge  in  Sicht;  25  M.  zum  20  Fufs  tiefen  Brun- 
nen Sche^Jj^i  (auch  Schedjidj  ausgesprochen)  in  einem  Mergeltliale. 
Hier  be^^nnt  die  eigentliche  Sandwüste,  Nefüd,  bestehend  aus  unge- 
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Immm  In  AlfaSHMlMMi  !■  wiidiUHdMr  BUhimt  gin^kMAM.  von 

Diattüi  TOD  70  IL,  nur  iMabw«^»  bei  den  bente  oblMlMii  Giwitber» 
fio  A'ulMii  «••»SftV ')  «in  mig  Vogatetiatt* 

PjeM  Djobbib  od«r  MariiMin,  gewIaeermalSMii  ein  VanpniBg  4m 
DJ.  Schomer,  biMet  «iae  Gnq[iiM  grmilbcher  AaMbefe  voo  6-*700  F«li 
Iber  te  Wane.  Yon  ibMn  aipM  lud  In  SW«  «•  FalmedMBM  von 
T«iw  ^drtfa»  D«r  in  de»  adtbdügni  Tbalflnrnda  danntar  f»* 
legen«  Ort  Djobb»  ilUl  ungemfar  1000  AudUmii. 

Wieder  folgt  «bn  TheU  der  NeU  oder  Sandrfteke«,  bOber  alt 
der  Torige  gelegen,  in  der  Mitte  «iafeHL  Thikn  mit  linlgeii  Bna* 
»en  dprebfiirebt,  fai  8(X-R&Qbtnng  etw»  20  IL  breit  ud  yob  da  Itti- 
raii  «ndera  26  IL  OSO.  danb  die  KeHe  deeDtiebel  'Adja  «dar  Sebo* 
Mf  mb  Hajel  la  deM  fiafpara  Moi  «mOa  Gianit-  oiktQBara* 
Meea  an  Tage;  die  bOahalBB  G^tfill,  Mahr  all  1000  Fa£B  Ober  d« 
Ebene,  liegen  dicht  fibw  ^ajel ;  anter  den  40  Dörfern  des  bedestend 
über  der  nordlichen  Ebene  von  Djobba  gelegenen  Thaies  sind  die  be- 
deutendsten im  NW.  Kena,  LakTta  und  Wosei{:a,  im  W.  Mökal;:  and 
HalV-Maad,  im  S.  Kefär,  im  0.  Adwa  uud  Delhemiya.  Die  unter- 
irdischen Wasserlättfe  (durchschnittlich  40  Fufs  unter  dem  Uuden)  ge- 
hen in  der  Richtang  von  O.  nach  W.  Dab  Klima  ißt  nicht  wärmer 
als  das  vüii  Djauf,  obwolil  das  Thal  nur  na<^  S.  geölfnet  ist;  die 
Fruchtbarkeit  geringer.  Ilauptproducte  sind  Weisen,  Datteln,  Gemüse, 
Melonen  und  ausgezeicboete  Pfirsiche;  unter  den  wenigen  Bänmen 
seichnet  sich  eine  lärchenfihnliche  Tamariske,  Itbel  genannt,  vou  20 
bis  4Ü  Fulö  durehsclinittiicher  Höhe  aus.  Rindvieh  und  Esel  fehksn 
ganz,  Schafe  öind  wenig,  dafj;igeTi  treffliche  Pferde  und  Kameele. 
Hayel  selbst  ist  eine  erst  uiiier  der  jetzi{?en  Dynastie  entöUiidene, 
befestigte  Stadt,  der  königliche  i'aiast  neu  uud  grofs,  ein  neuer  Bazar 
enthält  etwa  hundert  Budeu,  die  Strafsen  sind  ]>ieit  und  reinlich;  die 
Gesanimtzahi  der  Einwohner  mag  sich  auf  20,000  belaufen.  Die  Stadt 
liegt  iu  der  Mitte  eintr  stark  besucliten  Landstrafse  zwischen  Medina 
nnd  Mesclihid-'AII  am  Euphrai;  auch  mit  Koweit  (Kueit)  wird  viel 
Handel  getrieben.  In  dieser  Richtung  soll  bis  Leina  der  Bodea  be- 
ständig >i^f«>igeni  dann  erst  aicb  nach  JA.  uad  O.  aenken. 


Hiervon  i&t  der  nach  Waliiu  in  der  Karte  eingetragene  Name  'Oieim  nur 
(Ot  Dsmiantivlbnii.  K. 

*)  DIeiB  Aagibe  «iMAelnt  nach  der  dnreh  Giiimaai's  Bonta  ftstgestalUea  Lag» 
vee  Mos  aock  «tivaa  epwiMieft.  K. 

*)  Diese  Distans  sollte  nach  den  ttbereinstimmenden  Aegalwa  van  WaHla  WtM 
<leewiipi  Aet  ilegpeit  a»  #neft  aiia»  ala  Um  uogßgß^mi  S»  . 
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Zorn  B«iehe  von  Schomer,  dessen  Geflammtbevdikeniiig  auf  430,000, 
die  Kriegsmacht  aaf  16,000  ansnschlageo  iBt,  gehören  gegen  Westen 
anch  Teima  oiid  Kheibar. 

3.  Von  Hayel  nach  Bereida.  Erst  15  M.  gerade  S.  von  Hayel 
erreicht  man  das  Ende  des  Thaies  und  den  Südrand  des  Gebirges  bei 
der  Qoelle  'Ain  Thedjfidja  oder  Nabbüdja,  durchschneidet  dann  das 
efidwestlich  Iris  Medlna  reichende,  30  M.  breite  Thal,  und  übersteigt 
dann  das  am  SOOFüTs  niedrigere,  aaoh  kürzere  ParallelgelHrge  Dje*- 
bei  Solma.  An  deteen  Sfidseite  lehnt  eich  dae  HcHshland  von  Ober- 
faäm  (9^afun  el-a'ala),  mit  Geatrfoeh  nnd  medrigem  Hob  bedeokt 
und  von  flaehen  ThÜem,  die  Mergel  und  Sand  leigen,  darchechnitten, 
ÖBtlich  bia  an  den  Nef&d»  westlich  bis  Hien  reiehend.  Nur  die  Thftler 
sind  frachibar  nnd  reich  an  Bronnen«  nnd  ercengen  herrlicbe  Melonen, 
das  übrige  ist  nur  Weideland.  Im  einheiniiaGfaen  Spradigebrandi  tnrd 
dieee»  Gebiet,  weldiee  im  Gänsen  etwa  20  Dörfer  enthalt,  nickt  m 
Ne4jed  gereehnet  Unmittelbar  am  Fnfse  des  Solma- Gebirges  liegt 
das  Dorf  Feld,  18  M.  sadliciher  fefa,  22  weiter  ^oseiba,  16  weiter 
Kowara,  der  letite  Ort  des  Gebietes  von  Sdiomer* 

Etwa  6  M.  S.  von  ^wara  beseiehnet  eine  plötcUohe  Senkung  des 
Bodens  am  2— SOOFäls  dieGrense  von  ISIaftm  el-aa(a  (Unter 
welches  znm  Wahhabi- Reiche  gehört  Der  erste  Ort  desselben,  glekh 
am  Fnfse  des  Abhangs,  ist  die  ummauerte  Stadt  *Eyan  von  etwa 
10,000  Binw.,  nahe  dabei  einer  der  alten  Steinringe,  welche  die  Sage 
dem  frfiheren  Hwrscher  Darira  beilegt  Weiter  SSO.  wird  Ghat  und 
nach  noch  12  M.  Bereida  erreicht,  von  wo  'Oneiia  etwa  16  M.  SSW., 
Bass  30,  Meske  80,  Henakiya  160,  Medfna  220  M.  entfernt  ist  Das 
Land  ist  bei  leichtem,  oft  mit  Sand  gemischtem  und  gegen  Westen  (in 
der  Gegend  von  Meske)  salzhaltigem  Boden  doch  sehr  fruchtbar,  be- 
ders  an  Baumwolle  und  Datteln,  welche  weit  vorzuglicher  als  die  von 
Schomer  siadj  Wasser  üudet  sicii  fast  überall  5  —  b  Fula  unter  der 
Oberfläche.  % 

Kasira  wird  östlich  und  sudlich  durch  eine  Sandwüste  (Nelud)  be- 
grenzt, doch  ist  die  westliche  Verbindung  nach  Medlna  leicht.  Haupt- 
orte sind  'Oneiza,  mir  nahe  an  30,000  Einw.,  aber  im  März  1863 
darch  die  Wahhabi  zerstört,  Bereida  mit  24.000,  Räsa  mit  18,000, 
Henakiya.  Meske  und  etwa  50  Dörfer;  das  Ganze  mit  etwa  300,000 
Seeleu,  darunter  nur  wenige  Beduinen.  Es  war  die  letzte  Provinz  io 
Central- Arabien,  welche  die  ägyptischen  Truppen  behaupteten. 

Bereida  in  einer  von  Sandhügeln  und  Ithelwäldern  eingeschlos- 
senen Fläche  ist  mit  Luftstcimnauern  umgeben  und  hat  ein  Kastell, 
einen  au  80  Fufs  hoben  Wachthurm,  einen  Bazar  von  wenigstens  3t)0 
Lädeo,  eine  alte  Moschee  und  vor  den  Thoren  sehr  aosgedehnte  G&r- 
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£•  Itt  «»  BmUmii  des  WaUaM-QouTivnem  Mbtnaba;  die 
MjahligBle  Fimilie»  die  der  'Aldtfn,  ist  jettt  vwtrieben}  in  'Ondn 
ipifdte  die  'A|ff«»  in  Riss  die  Darim  dieaelVe  Bolle.  *Onelia  Im! 
■wfcerhalb  4er  dtedtmNMr  eliw  die  Girfeeii  mit  amediliellMnde  «wdto 
UMalluf  VOD  25  Pofii  HSIie. 

4.  Ton  Bereida  naeh  Bift^  Stadt  der  (von  Capt  Sadlierfrfiber 
svi&kgelegten  kfineren  Strafte  tod  etwa  160  II.  von  Sdialra  und  danb 
Wadt  9*iiiby  ichlag  ieli  die  lingere  «in,  die  nent  fietlidi  durah  die 
Bbeaa  id  U.  *)  mm  waeecwaiebea  Dorfe  Bao^a  oder  Me^neb  fiOnt» 
diu  12  }L  NNa  anf  die  PkteaaUHieii»  dann  4ber  20  M.  geiade  O. 
dw«li  die  WOete  (Nefiid),  ivelche  Woediem  too  EasTm  mid  8ed^ 
tremil;  m  keiaer  dirter  drei  Ploviiiaeii  gehörig  li«gt  halbwegs  in  einer 
tkfeo  EÜBseiikinig  daa  ▼erdaaelta  Dorf  Waeif.  OesHieb  sdriefst  tieh 
das  grofse,  den  ganaeo  Ablung  dea  Qfebel  ^owei^  begleitende  und 
•ftdikh  (ber  Bcliatgra  mit  Wadi  9anifa  ansammeDhliDgende  Thal  von 
Zttlfa  an|  diaaea  iat  eine  starken  Handel  treibende  Stadt  von  etwa 
8000  EiDwobnern. 

Die  folgenden  10  M.  OSO.  quer  durch  das  Thal  bleibt  die  Wüste 
westlich,  das  To weik- Gebirge  östlich,  bis  mau  eine  in  dasselbe  hin- 
ein führende  Schlucht  betritt  und  durch  diese  nach  dem  von  3000  See- 
len bewohnten  Orte  Ghat  in  der  Provinz  Sedeir  gelangt.  Auf  dem 
ersten  Plateau  iühren  18  M.  bis  Medjma  a,  der  alten  Hauptstadt  von 
Sedeir  mit  18,000  Einw.  Die  Richtung  wird  nun  südöstlich;  nach  10  M., 
zwischen  Djelädjil  rechts  und  Rauda  links,  passirt  man  den  angeb- 
lich im  Towei]^- Gebirge  einzigen  perennirenden  Bach,  der  aber  nach 
korzem  Laafe  eich  zwischen  den  Bergen  verliert  6  —  8  M.  weiter, 
schon  auf  dem  zweiten  höheren  Plateau,  liegt  die  jetzige  Provinzial- 
Hauptstadt  f  o  w  e  i  m  mit  IP.^HMi  Finw.,  5  M.  südlicher  wurde  das  Dorl 
Thomeir  mit  zei>t()rttin  Kasteii  erreicht  und  der  Pafs  Theniyet- 
'AtAla  unmittelbar  crsiiegen,  welcher  nach  dem  östlich  zu  3200  Fnfs 
Meereshöhe  aufsteigenden  höchsten  Gipfel  des  Toweik,  Djebel  Atala, 
benannt  ist;  jenseit  desselben  liegt  das  Dörfchen  Djebrin,  Auspangs- 
punkt  mehrerer  Strafsen  —  siidiicb  durch  Wadi  Solei'  nach  Yemäma 
und  östlich  durch  die  Wüste  nach  Wab  in  Hasa.  Das  gesammte 
Toweik -Phiteau  scheint  eine  durchschnittliche  IJreite  von  100—150  M. 
zu  haben.  Vom  Engpafs  10  M.  südlich  liegt  i?adik,  Stadt  von  I^JiOO 
Einw.,  und  jenseit  eines  etwa  8  M.  breiten,  bewaldeten  Höhenzuges  die 
lebhafte  Stadt  Hüla,  von  wo  eine  directe  Strafse  nach  Schak,ni  führt. 
12  iL  aüdlkber»  in  einer  aam  Wadi  .^aniüa  binüberfohrendea  Bekocht 


I)  Alle  folgenden,  natllUtll  BAcli  der  Bur  roh  gescb&tzten  Zahlemrnfta 
ia  wiQKsttMw  iUilMinsfts  tqiMt  ü«  KarteaoeaatnNtiini  ab       «n  nlidrif. 
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W.  O.  PalgvaYe: 


Hegt  j^oreimeU  mtl  12,000  Binw.  und  einaii  foo  TbfttMm  PaMbit 
J818  eilMiaten  KastaU;  6  M.  »ndUoher  SedSa,  12  It  wcitar  aleigt  idmi 
etwa  MH>  Fii&  hSnab  in  4en  Wadi  HaoHa,  In  welchem  liier  die  Ruinen 
von  *By&na»  der  Eiteren  Haiqitetadi  von  Nedjed  (nnter  der  Dynaaile 
Ifa'ammer)  liegen.  Dann  naeh  SO.  6  Bl  bie  an  dem  adioo  im  18.  Jakre 
4er  HecU»  dnidi  Kliaüd-Ebn>el-Wälid*B  Sieg  nber  Meeeiiema  be- 
rühmt gewordenen  Dörfchen  Beweise.  5M.  8.  beim  Dorfe  Malka 
theilt  eich  das  Thal  in  einen  efiddetHchen  mit  14  M.  bis  Blfi^  führen- 
den nnd  einen  tetliefaen  Zveig,  in  letsterem  liegen  die  Ruinen  der 
froheren  Hanptetadt  Dere'iya,  Ton  der  nur  noch  einige  vonibrahwi 
Paicba  erbaute  Forte  nnd  Kaeemen  eihalten  sind. 

Rief  10  M.  SO.  von  Dere'iya  enthAlt  in  seinen  tief  im  Thale  ge^ 
legenen  mit  Girten  nmgebenen  vier  Quartieren  etwa  28,000  BSinw.  £*ine 
Strafse  fahrt  von  hier  sSdweetBch  dnrdi  die  Provins  Aflftdj,  ein  nie- 
driges der  südlichen  Verzweigung  des  Toweii:  angehdriges  Hügelland 
mit  40  M.  nach  Kharfa;  30  M.  weiter  beginnt  das  60  M.  lange  bie 
gegen  Kala'at  Bische  reichende  Thal  Wadi  Daoäsir.  Das  Land  ist 
durchaus  fruchtbar,  reich  angiebaut  mit  Datteln,  Weizen,  Baumwolle, 
während  die  Hochlandschaften  berühmte  ScliHfe  erzeugen.  Auch  giebt 
es  hier  Rindvieh  mit  Höckern,  wie  in  Indien.  Die  Kameele  sind 
schlanker  ond  leichter  als  im  Schomer- Gebiete.  Im  enp^eren  Sinne 
begreift  Nedjed  nach  einheimischen  Sprachgebrauch  nur  die  tTinf  Cen- 
tralprovinzen  Sedeir,  Woscliem,  A'ared,  Aflädj  ond  Yemama,  während 
KasTm  in  W.,  Hasa  und  KatTf  in  O.,  Harlk,  Wadi  Dauäsir  und  Wadi 
Solei  el  in  S.  davon  ausgeschluHöen  sind;  diese  alle  mit  eingerechnet 
zählt  das  Wahhabi- Reich  gej^enwärtisj  ungefähr  1 .3(10.000  Seelen,  dar- 
unter 50,000  Bewafi'rit  fc  und  höclistens  60,000  Beduinen,  in  den  Haupt- 
St&mmen  der  Adjmän,  Oteiba,  Meteir,  Kah^n,  Harb,  Seba'a  und  *Aneze. 

5,  Von  Riad  nacli  Hofhüf.  Yemäma  mit  der  Hauptstadt 
Selemia,  auch  el-Khordj  genannt,  wo  Feisal's  zweiter  Sohn  Saud 
residirt,  hat,  wie  im  allgemeinen  Djebel  Toweik,  kalkigen  Boden.  Die 
Einsenkung  zwischen  Eyäna  und  Selemia,  N.  und  O.  von  Towei^i:, 
S.  von  den  Yemäma- Hügeln,  W.  von  Aflädj  begrenzt,  bildet  den  tief- 
sten, wie  Sedeir  den  höchsten  Theil  Central -Arabiens.  Südöstlicher 
trennt  eine  600  Fnfs  hohe  Hugelreihe  Yem&ma  von  Hari]|^  (mit  der 
Hauptstadt  Hiita),  de<^^en  höchste  Beige,  wie  ee  ecbdnt,  ans  Oranit 
bestehend,  zu  etwa  1000  Fufs  Höhe  ansteigen. 

Unser  Weg  ging  von  Riad  6  M.  Ost  nach  Manfuha,  dann  nber 
eine  HGgelreihe  darch  Wadi  Solei',  welches  hier  NO.,  weiterhin  in 
nördlicher  Richtung  hinabgeht;  nach  wieder  6  M.  ersteigen  wir  dae 
öetUche  Towei|^- Plateau  und  durchschnitten  ea  i5  M.  bis  su  den  Bmn- 
nen  von  htSßyiL  Mit  dem  folgenden  Xagemareeh  ftber  dae  hier  b^ 
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wddete  and  frachtbsre  Oebirge,  etwa  aotk  'iOO  Fnfs  ateigend,  erreich- 
ten wir  dessen  letzte  hßobste  Spitze  ans  naoktW  SaU^fels  bestehend. 
HmA  6 — 711»  alimfiügen  Absteigens  trefieii  an  eürar  Schlacht  bei 
dem  Brunnen  von  Oweieit  mit  doa  Stra&en  von  Hiäd  nach  Hofhüi^ 
die  von  Harib:,  Djün  und  Wab.  aiHWtti&«D«  ^och  iö  M«  ging  et  086- 
lieh  allmälig  abwärts  (im  Gänsen  vom  Kamme  des  Toweik  woU 
iOOO  Fufs)  bis  zur  Sanddäche  oder.  D)ihna,  die  mit  30  M.  O  gefähr- 
licher Wandennig  durchschnitten  wurde.  Auch  die  ihlgeudon  40  M.  O. 
Jdesigea  Bodeaf  enthalten  kein  Wasser,  dann  kreuzt  man  das  8»~^N. 
0iiMnda,  «twa  200  Fh£»  tief  eiageaenlcte  Wadi  Farn^  ond  enUigL 
wiedtr  m&mmtuß  6raait*i  Bsflalt*  nnd  Saadttelnbeq^et  w«lobe  dSe 
gfirteakatte  Ton  9*9*  bfidaa,  bei  dan  Mifern  Ghar  and  GlK»velr 
(4.4.  Kkin^Gliar).  Ein  aiaailibh  oteilar  Abstieg  «on  wanlgitaot 
im  Fab  IBliite  an  der  ^a^a-Küetwubaaa  4  KL  nfirdlifsli  dea  Dorf«« 
Saka'aba,  des  aidUelisten  dar  Ptovias,  dann  nooli  12  Ii  NNO.  aar 
itadt  Hoanf. 

6.  Das  Ktstangabial  aloSa^a,  Dia  gsiiaa  Provini»  dsrea 
nSrdlldisten  Tbeil  die  groiben  BedflBnenitfimnw  der  Bsittt*Ha4ar  and 
Bsafi-KhiUd  bawabnen,  soll  in  50  Ddrfem  nnr  etwa  160^  ansftfoige 
Bawabasr  aiUan;  sie  waide  gegaa  finde  des  Torigsn  Jahiboadarts 
dorob  die  WabbabUan  den  IJottmatben  unter  'Arar  abgenoaunan,  1810 
fan  dsa  Aegyptem  und  wieder  nm  1845  vnn  den  Feifal  einbefi;  sie 
tnib*  starke  Zeag*  und  Metsll-PahrilnlMm  and  Handel  mit  Balirein, 
Fmtku^  Sind  «nd  Bonbay.  Die  Hsoptotadt  Hofbaf  bestebt  aas  did 
Qnarüeians  Na*atb«r  in  8W.,'  Befatya  in  O.  und  die  gmfta  fon  dan 
fmtmaAmi  arbaobB  Peateng  oder  Kot,  sie  ist  gut  und  aleilidi  legsl- 
ndtfUIg  gebaoti  naaunliieh  der  IfaiktidatK  mit  gewISlbten  AHoiden  (Kal- 
seriya)  verasben.  Der  Jetzige  Onavemeor  BeUd  ist  ein  Neger  ans  BiS^- 
■Die  gaiise,  tod  vielen  beiliwn  QneUen  bawisserte»  ein  feaebtea  bdCass 
XUma  besitzende  Umgegend,  hat  die  teiobsle  TegetsHon,  stailsan  Aa* 
baa  van  BanmwoUe  ond  Indigo  und  die  schönsten  Datteln  gsna-An^ 
Mens,  auch  Ueberflofs  an  Rindvieh,  B5ffeln,  ausgezeichneten  Eseln  and 
Dromedaren.  Unter  den  heilsen  Quellen  sind  am  berühmtesten  die 
dicht  unter  der  Eüstenkette  8  M.  SW.  von  Hofhüf  gelegene  Schwefel- 
quelle von  Nedjem  und  14  M.  NNW.^von  der  Stadt  beim  Dorfe  Se- 
kek  die  sehr  starke,  aus  7  Adern  zasammenüieiscnde  Quelle  Omni 
Seba'n  (^Mutter  der  Siebeii")  von  etwa  DU*  R.  Auch  Erdbeben,  die 
in  Ncdjüd  unbekannt  siud,  sollen  hier  öfters  vorkommen. 

Der  nächste  Hafen  von  Hofhüi  am  i'eibiächen  Meerbasen  ist  'Ad- 
jeir,  30  M.  OSO.  Schon  3  M.  N.  von  der  Hauptstadt  liegt  wieder 
^e  Stadt  von  15,000  Ein w.  Mebarraz  mit  einem  Fort,  5  M.  weiter 
NO.  das  i>orf  Kelabiya,  in  dessen  N&he  NW.  über  Djün  der  höchste 
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Funkt  de»  Küstengebirges,  Djebel  Moghäzi,  erhebt,  während  näher 
der  Küste,  etwa  24  M.  NO.  von  Holhut  das  basaltische  „Gebirge  der 
Höhlen^,  Djebel  Mogharät,  aufsteigt.  Von  Kelabiya  geht  die  Strafse 
20  M.  nördlich  7m  einem  zerstörten  Dorfe,  wo  Hediya  4  M.  in  W, 
bleibt,  dann  Zi  M.  NNO.  zum  Dorfe  'Azmiya,  bis  hierher  durch  Ebene 
voll  GUbrten  und  Spuren  früherer  Dörfdlr,  dann  NO.  14  M.  durch  das 
Hagel-Gebiet  von  fa0,  worin  Djebel  Muschahhar  sieh  bia  an 
f!00  Füfo  Höhe  erhebt,  endlieb  etwa  500  Fnfo  hinab  an  der  5—10  M. 
breiten  frachtbaren,  aber  heilBen  and  nngesnnden,  nor  an  brakigeoi 
Wasser  reiehen,  palmenbedeekten  Kostenebene.  liings  einer  alten 
Wasserleitung  sieht  sieh  die  Strafse  sor  alten ,  sehr  veriallenen  be- 
festigten Stadt  Ka^Tf ,  wo  im  alten  festen  Schlosse  der  Eannatfaen  aa 
der  See  jetzt  ein  Neger  Farah  als  Wahhabi-Oonvemeor  die  in  16  Dör- 
fern etwa  80,000  Einw.  zählende  Provinz  regiert.  Die  halbkreisför- 
mige, durch  die  Forts  Darüii  und  Damän  in  JS.  und  S.  beherrschte 
Bai  ist  flach,  sie  wird  gegen  Osten  durch  die  flachen  Inseln  Öoweik 
und  "farüt  geBchlossen,  welche  einem  Zweige  der  Familie  Ebn-Kbälila, 
der  Gouverneure  von  Bahrein,  gehören. 

7.  Persischer  Meerbusen.  Wir  setzten  über  nach  der  leb- 
haften Handel  mit  Ba§ra,  Persien  uud  Indien  treibenden  Hauptstadt 
Ton  Bahrein,  Menama,  mit  mehr  als  20,000  Einw.  Der  Boden  der 
nur  wenig  über  die  Meeresfläcbe  ansteigenden  und  fast  hafenlosen 
Insel  ist  sandig,  nnr  an  brakigem  Wasser  reich,  daher  bis  auf  aosg^ 
zeichnete  Citronen,  wenig  erträglich.  Die  meisten  Dörfer  hegBü  am 
Strande  and  betretben  Fischerei,,  besonders  vom  April  bis  October  anf 
Peilen,  ütstere  nur  fwchtweise,  da  es  Monopol  der  Begierang  ist  Der 
OonTeriietir  Mohammed  Ebn-Khäli&  ist  politisch  Ton  'Om&n  abhSogjg, 
sahlt  aber  dem  Sultan  ron  Ne^jed  einen  jährlichen  Tribut  von  etwa 
16,000  Thalem;  er  residirt  in  der  Menama  an  GrdGw  fost  gleichkom- 
menden, von  einem  starken  Fort  gesehfltaten  Stadt  Moharra]|:  auf 
der  gleichnamigen,  von  der  Hauptinsel  sSdlieh  dorch  einen  schmalen 
seichten  Meeresarm  getrennten  kleineren,  ebenfalls  flachen  und  sandi- 
gen Insel.  Die  Bewohner  derselben  sind  fast  durchaus  Sunniten,  die 
von  Bahrein  dagegen  Schiiten,  wie  die  Perser. 

Die  Halbinsel  Ka^ar  is^  flach,  sandig  oder  mit  Kies  und  Feuer- 
steinen bedeckt,  gegen  die  Küste  abor  mit  40 — 100  Fufs  hohen  Granit- 
felsen abfallend;  die  Esel-  und  Kameeizucht  ist  hier  ausgezeichnet; 
nächst  der  Hauptstadt  Beda' a  enthält  sie  an  bedeutenden  Orten  Wo- 
kra,  10  M.  südlicher,  und  Zabara  im  Innern.  Hier,  wie  in  der  östlich 
folgenden,  ¥on  den  Benü-Yass  bewohnten  Küstenstrecke,  die  ebenfalls 
«IfoJfie  l^rlfiSlQlMrei  betreibt,  ist  die  Oberhoheit  vom  'Oman  kaum  fihl- 
'  W,  während  Jedes  Dorf  seinem  eigenen  Uftnptlinge  gehorchte 
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Die  Inel  palfil,  welch«  mv  berShiten,  besteht  acbwaneil 
Ttükanischen  bis  250  Fofs  ansteigenden  Feleen,  hat  eine  Qoelle  aber 
keine  tewrndcn  Bewohner.  Dann  gelangten  wir  an  der  perelachen 
fiHatenebene  Barr^Färis,  bewohnt  von  arabiachen,  Angeblich  dem 
IX^idjfdä-Stutaw  Me^ir  entstammenden  und  dem  Wahbabi-Qlaaben 
anbänglichen  nnabhfingigen  Gemeinden  (onter  denen  Techiro  ondTtefaa* 
rak  die  bedeatendeten  sind),  die  nur  gezwungen  mitanter  dem  persi- 
seben  Gonfernenr  yon  Schlr&z  Tribut  zahlen.  Die  Küste  ist  auf  dieser 
nördlichen  Seite  ebenso  steil  und  zerrissen  und  die  See  tief,  wie  auf 
der  arabischen  Seite  flach.  Das  vor  Techarak  gelegene  Felseneiland 
Oes  ist  neuerdings  von  Hahn  in  aus  besiedelt  worden.  Mit  Räs-Bu- 
stana,  dem  Ostende  von  Barr-l  ari»,  beginnt  die  von 'Onifm  afiljüngige 
bis  Djuhk  reichende  Küstenstrecke,  deren  Bevölkerui*^  lilirt  \\  lejjend 
persisch  nn<i  srhiiliscb  ist.  Die  Hatip(^(;ii]t  Lindju  hat  <  In. n  ifcht 
guten  Tlalni  und  Dork.  viel  ILnidcl  landwärts  mit  S^'hinlz  und  Kho- 
ra.^aii,  s*'ewiirts  mit '( )rii;iii  und  Irulicn  und  mf'hr  »!«  ?(».n()f)  Rinw.  Der 
Man^Li;«'!  an  Quell*»?)  w\n\  iluirli  SHininlniiL:,'  des  Ut-geiisv uatst-rt»  in  gmlsen 
gewolbuMi  Cist.enicü  ertseui.  Die  Vegeiation  ist  dahpr  *rhr  diirtiii^. 
Die  klt'ine  \  ulkanisclie  Insel  A  l»u- M  n  sa.  welche  wir  noch  berüiirten, 
erhcbr  sich  /u  <»twa  400  Fnfs  Höhe  uüd  hat  Qaelleo  und  gate  Weide, 
aber  keiue  >(on^rn  Bewohn  it. 

^.  'Di!i;iii  (ar  ;Thi<«rh  i^t  nau<  i   A'amän).    Die  IfVihafte,  besonders 
viel  Z(-nij;falti  ikation  und  ^kiavenhandel  treibende  Stadt  Schardja 
Lindja  an  Umfang  gleich,  die  Häuser  bestehen  zur  Hälfte  nur  aus 
'nunblättern,  der  Marktplatz  aber  ist  groXe  and  hat  eine  gewölUtfe 
Kajöeriya,  gegen  die  Landseite  beherrscht  sie  ein  schlanker  achteckiger 
Thurm  und  Kastell.    Längs  der  zunächst  sandigen  Hachen  und  dureh 
viele  tiefe  Einbuchten  (Khör)  durchschnitteneu  Küste  reicht  ilu  Pro- 
vinz S.  bis  Abu-pebi,  N.  bis  Räs-Kheima,  landeinwärts  durch  eine 
40  M.  breite  sandige  Weidf  ^trrpko,  unf]  die  zahlreichen  Dörfer  Beld&li^  ' 
ßcha'at  bis  DJebel  'Ok^da  mit  der  Stadt  Bereima,  wo  der  Be^ 
^reilmächtigte  i^on  Ne^jed,  Ahmed  es-Sedeiri,  residlrt.  ■  < 

■  •  Entfernungen  von  Schardja  an  der  Ku.ste:  Debei'  4M.  S.»  Me- 
fTcn  ebensoweit  N.,  ebensoviel  weiter  N.  'Adjmftn,  wo  der  Celeige 
Koeteastrich  beginnt,  6  M.  itreiter  Qawara,  dann  0mm  el*Gh«K- 
weinvi5M.  weiter  ^omeirlya,  wo  ifteile  Graliitberge  dieht  an  dja 
K&tte  treten,  10  Mi  weiter  BM  el-Eheima  auf  engem  Elippenetrand, 
•dar  aber  biet  einen  sehr  guten  Hafen  bildet»  mit  2000'£inWi 

Ki'jyw  Rest  der  Halbineel  bis  «im  Oap  Mesanduoa  bildet  eio«! be- 
ateiare  Prohns:  RoSs  el-Bjebäl  (d.  L  Gebltgehfiapter)  und  besteift 
an»  ejiier -Trireirsen  Masse  ron  Klippen  Tkle  tief .  einsehaeldenda  f^sa^B 
iUfMi  einicUielhend,  daher  mil  eiüigen  Anbau'  Iii  den  Thttem;  tdle 


Digitized  by  Google 


to 


HanplbetehiftiguDg  der  Einwohner  irt  sber  d«r  SprottMiHnf  aif  Mmmt 
See,  dagegen  keine  Perlen  mehr. 

Unter  diesen  Fisdierddrieni  md  die  bedeiitaiid»teii  Sehasm  12  KL 
M.  7011  Bit  al-KfadiBs  md  Ehsbb  12  M.  traüsr.  Dl»  dm  Oip  M** 
nndam  TorUegenden  sehwaraea  EbIm  Salin  and  Boit  BMcboa  dfe 
SeliHRalirt  dort  Mhr  gefthriidi. 

L«rddJ  Ml  der  perdeehen  ESite,  wolua  wir  dim  IbenMmn»  ist 
ciiie  lange  flaebo  Febinael  oluo  Hafhn  mit  wenigen  Blnwobneni.  Äwi 
Ormiis  iat  die  Stadt  jetit  ein  BinneidiMfen,  dv  dae  tob  oMwIiekift 
QovTeniear  bawohnte  alte  poctogiesiaelie  Port  ond  eiii  holMr  ashteeU- 
ger  nrarm,  ihnUob  dem  ton  Sebar^ay  aiehan  noch  in  der  NW.-Btka 
der  Intel,  welche  anfherdem  weidSafige  Staintaligraben  aalhilt 

Auf  der  Ottkitte  Arahiena  f&ngt  die  Kfittentlrate  crti  bei  dam 
groften  Fiteherorte  Lina,  Hanptort  von  Boia  el^Efebil  an.  Die  lot 
gende  Profins.  ¥  alba  t -hat  com  Hauptorle  Debf,  im  Hinlargiinda 
einer  weiten  baibranden  Bai  ond  endet  bei  Fa^n,  wo  die  Berge  tehaa 
▼on  dar  KStte  nurftefctreten  ond  eine  tiefe  tehlaabtarllga  Bintenkaag, 
¥a$a*a-eI-L6lrc  genannt,  sehen  lassen,  diiroh  wehhe  die  Stcalim  naah 
Sekardja  fuhrt. ' 

Die  folgende  Provinz  Bätina  ist  grofsentheils  eben,  wasserreich, 

fruchtbar  und  dicht  bewohnt,  die  Küste  flach  und  mit  Gärten  bedeckt, 
in  denen  Cacao-,  Mango-  und  Fapa) -Baume  zwischen  Dattel-  und 
Betel- Fal men  gedeihen.  Die  Hauptorte  an  der  Küste  simi  Kedjiia, 
Lowa  und  Schinäz,  mit  Schlössern,  die  den  miuelalterlicheu  Burgen 
Europas  ähneln,  und  bebouders  das  gut  befestigte  und  starken  Handel 
treibende  §ohär  mit  nahe  an  2ü,0UU  Eiiiw.  und  einer  Garnison  von 
Balatschen;  die  gewölbte  sehr  geräumige  Kaiseriya  enthält  viele  Lä- 
den indischer  Banianen.  Die  letzte  Stadt  von  Batina  ibt  Barka  mit 
einem  besondere  grolsen  ond  hoben  Schlofsi  Ton  hier  bis  Mafii|{;a(  ist 
das  Ufer  ber<?in^  und  felsig. 

Von  SIb,  wo  sieb  die  einzige  warme  Quelle  in  ganz  'Omän  be- 
findet, 3  M.  landein,  liegt  das  Thal  WatTya  mit  dem  Landhause  Tho- 
weiiii's,  des  Sultans  von  'Oman,  in  felsiger  aber  baamreiclier  aniir- 
bauter  Gegend,  Durch  Schiefer-  und  Granitberae  führt  die  Strafse 
fibpr  die  grofsen  Dörfer  Khabb  und  Ghobra,  mit  hübschen  kleinen 
Forts,  nach  Matrah,  einer  Hafenstadt,  die  in  letster  Zeit  sehr  ge- 
wachsen, jetzt  nahe  an  30,000  Einw.  zählt,  die  starken  Handel  in  Reis, 
Stoffen  etc.  mit  Indien  nnd  in  Häuten,  Elfenbein  und  Sklaven  mit 
Afrika  treiben,  während  die  Betrölkerung  nnd  der  Handel  von  Mas- 
4:a(  dea  ongesonden  Klimas  wegen  abnimmt  —  Die  beiden  Stidle 
in  weitem  Kreise  nmgebenden  alten  portugieaiadieii  Befestigungen  wer- 
den noeh  in  erträgUohem  Zaatande  onterhaltan,  gageo  &  wordtn  aia 
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5  M.  von  Maskat  passirt;  aufserhalb  derselheTi  liegt  eine  fruchtbare 
Ebene,  in  deren  Mitte  8  M.  weiter  Bescha'a  liegt. 

Die  älteste  Hauptstadt  von  'Omän  tief  im  Uiuiitoiande  ist  Bah- 
hola,  jetst  die  Beeiden z  eines  Scheichs  aus  der  F.nnilie  Ya'ariba;  dann 
ioi^  NezWa,  gewöhnliche  Sonimerresideoz  des  Sultans,  neben' der 
er  zu  Zeiten  io  Slb,  Barka,  oder  Maskat  verweilt,  endlich  $ohir»  WO 
bis  wQt  KmeiD  Thowdiii's  jüngerer  Bruder  'Ali  residirte. 

Im  engiBren  Sinne  werden  so  'Oman  nur  die  ProWnien  Balina, 
Paliin,  DjeM  Aefadki'  (das  grfine  OebirgeX  Belid-Ma^a^  Beläd-SSr 
md  DJailäo  gerechnet,  zum  jetzigen  Reichsgebiete  gehören  anfserdem 
6Pkxmosen:  Kafar  mit  der  Küste  der  Benu-Tass,  Schardja  mit  der 
KBste  der  Djowasima,  Rons  el-Djebäl ,  Kaihat  (die  drei  letzten  jetzt 
dBÜrrKhalid-ebn-Sakar's  Verwaltung),  die  angeblich  9<»br  sehwach 
bevölkerte  Südktiste  von  Räsel-Hadd  bis  Dofar,  endli«  h  drr  persische 
Küstensitrich  mit  den  Inseln  Djischin .  Onnüz  n,  s.  av.  Iu  weniger 
bePtiinmfer  A l)lKuiL,nf^k('if  i^tehen  (aufser  (Irin  o-^tatrikaiiisrhfn  Kusten- 
lando)  noch  die  Inseh»  Bahrrin  und  8u!<olr;i.  Die  ( Ic^i.-iiiiinllM'vnlke- 
ning  wird  etwas  über  2  Millionen  gereehnet ,  die  jährlichen  Einküutte 
idsr  sehr  eingeschränkten  Regierung  auf  7  Mill.  Thaler. 

Das  ganze  grofse  Gebiet  Södarabiens  zwischen  den  angegebenem 
iüidschaften  in  Oi,  Harü^  und  Temäma  in  N.^  der  Käste  von  Hadra- 
iMnUbift:S.  nnd  Yemen  in  W.,  wird  von  denen,  welches  es  durchstredt 
Ih^I  jdS  eine  der  Nefü^  Ähnliche  Sandwdste  mit  einneinwi  OaMÜn 
^MmUMei^  Sb  Welchen  sieh  einige  Brunnen  und  Zwergpalmen  findet« 
lübüiii  sehr  duBse  BevSlkerang  von  Bedainen  des  Staamee  AihU 
KirlliauiA  lialben  Negerstftmnen  (Benn^Khodeir)  ein  d6ifl%eB 
tIliPiWtiiii  '  Die  Bewohner  der  Gegend  nm  Pofar  aollen  «ingeiwani^rCe 
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Bericht  über  die  Reisen  Dr.  H.  A.'Bemstein's 
im  Osten  der  Molukkeu 
in  den  Jahren  1860—63. 
MMh  d«in  PoUiodiadMii  bewcbeitat  tob  Otto  Firn  oh. 


Eine  Durchforschung  der  Inseln  des  Indischen  Archipels  darf  als 
ein  sehr  erfreuliches  Ereignifs  für  die  WissenscliafL  betrachtet  werden, 
denn  Ix  kanntlich  zeigen  sich  wohl  nirgends  gröfsere  Lücken  als  gerade 
hier.  Die  wenigen  Reisenden^  welche  bisher  diese  Gegenden  besnch- 
ten,  hielten  sich  meist  nur  vorübergehend  au  einzelnen  Punkten  aaf 
und  konnten  daher  nicht  iimfassend  genug  eine  Schilderung  entwerfen. 
Nur  durch  den  l§ngeren  Aufenthalt  eines  mit  den  Sitten  und  Sprachen 
des  indischen  Archipels  vertrauten,  wissenschaftlichen  Mannes  wird 
dies  möglich.  Die  niederländisch -indische  Regierung  wählte  daher  sehr 
glücklich,  als  sie  Dr.  H.  A.  Bernstein,  einen  deutschen  Landsmann,  mit 
4er  Exploration  eines  Tbeiles  ihrer  fernen  Besitzungen  beauftragte» 
denn  Niemand  hätte  wohl  einen  regeren  Eifer,  ▼erbunden  mit  einer 
gediegenen  Beobachtungsgabe,  zeigen  können  als  gerade  er.  Seit  dem 
Bode  des  Jahres  1860  bis  fast  zu  Ende  von  1863,  also  beinah  3  volle 
Jefare  Undurch,  war  Dr.  Bernstein  rastlos  mit  Durchforschung  der 
östlichsten  molukkischen  Inseln  Ternate,  Batjan,  Halmaheis,  Morotail» 
Gtebeh,  Waigio  a.  a.  beschäftigt,  die  er  in  allen  Richtungen  dnrch* 
kreuzte.  Sein  erster  vorlinflger  Bericht  wurde  neaerdinga  in  den 
Schriften  der  BatMiaaieh  GautoUekap  tan  kumten  ei»  weiemehti^m 
pnblidrt,  ans  welchem  wir  das  Wissenswertbeste  mittheilen  werden. 

Unser  Reisender  TerHefs  am  7.  November  1860  mit  dem  Dampfer 
^Padang**  Batavia  nnd  langte  genau  einen  Monat  später  auf  Ternate 
an.  Sein  Plan,  snerst  mit  der  Untersuchong  der  nordlicben  Halbinsel 
von  Halmahera  wa  beginnen»  konnte  nicht  ausgefBhrt  werden,  da  die 
in  dieser  Jahresseit  herrschenden  Nordwinde  es  nicht  rithlich  ersehet- 


')  Aufserdera  erschien  dieser  Bericht  nochmals  5n  der  ,.^^Ff^^7'I^nr!.^rh  Tij^chrift 
voor  de  Dierkunde.  Amsterdam  (Westermann  &  Zoon)  1SG5,  p.  —  375,  unter 
dem  Titel  ,  Voorloopige  mededtelmijen  uopent  reizen  m  dm  Molukächen  Archiitel, 
door  Dr,  M*  J.  SmmiämK 
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ami  liersen,  mit  «inNr  eiDfachea-.PMnr«  da»  Cap  Bata  Bfawoft,  di» 
nördlichste  Spitse  von  Halmahera,  ta  amtegeln.  Dr.  Bernstein  wandte 
Bloh  daher  zuerst  der  Insel  Batjan  zu,  wo  er  am  22..]>e6ember  eintraf 
vnd  in  dem  Dorfe  Labuha  Mia  Stendqiiutier  errichtete.  Die  Mitte  J»* 
AHMT  (1861)  «ofallende  Regenzeit  machte  jedoeh  bald  alle  weiteren  Ex» 
«mionen  unmöglich,  da  viele  GegMiden  der  Insel  in  unnahbare  Moräst« 
verwandelt  worden.  Dennoch  unternahm  Dr.  Bernsteiii  eine  ReiM 
BMk  dem  ifidihrti  «od  MsAäM.  von  Labnb»  gd«geiie«  SabeUab- 
QMcifif  obwcU  ikm  dka  Üntemelinieii  "fom  den  ]tfagBbenieii<  »tvk 
widemtben  wvtde,  indem  aie  ihn  voe  den  «af  dem  Gebirge  biaaeii- 
dea  bfieen  Ckieteni  mid  yttbiHebwi  gro&eci  SeUaagen  emetiloh  warn- 
ten. Natfirlieh  Uelii  eich  der  Seieende  vtm  dieeem  abtr^iabiNfaeii  Oe- 
eobwXti  wenig  inritinm«  ftod  aber  die  AaiAbnuig  dei  ünteiiiebmene 
keineewege  eo  leicbt  In  dem  aoeb  nie  von  ebiem  meaeehliehen  Fkfee 
betretenen  JangfrinlMbeo  WaMe  war  ee  nämMeh  bdofaet  mllbeam  elek  an 
Reobt  in  indeo,  and  aar.  dem  trodieDen  Fkübbetle  dea  Sabn-Saba  Ib^ 
gendi  galaag  ee  ibm  endlieb  beuiab  bie  som  Q^el  dee  Oebirges  in  eine 
H5he  Ton  4866  parieer  Falb  *}  Torwirta  aa  dringen.  Dia  Blnfaaea 
der  Wanderang  worden  flbrigene  dareb  die  Etttdeekong  elaee  greb- 
artigen  Waldea  von  KittkateulebiiiaMti  rekbHoh  beMnt  INeeer  Wald 
bcg^n  in  einer  HOke  von  11600  Ftaft  nnd  entraokte  bis  an  6800 
IMk  Eine  dberiUobliebe  Zihluog  der  nur  in  dfeeem  Undank  wneh- 
eenden  Bäume  ergab  eine  SomnM  von  1700  Stimmen.  Dae  int^esan- 
teate  dabei  war,  dafs  bei  n&herer  Besichtigung  eine  offenbar  durch  die 
Gröfse  der  Früchte  auffallende  andere  Art  von  Muskatnusgen  vorlag. 
Die  später  in  Holland  angestellten  chemischen  Uiitersucliuijgeii  der- 
selben haben  auch  in  der  That  gezeigt,  dals  diese  neue  Art  viel  bes- 
ser ist  als  die  gewohnliche.  Wie  weit  die  Verbreitung  des  interessan- 
ten und  liir  den  Handel  so  wichtigen  Baumes  auf  dem  Sabellah-Gebirge 
sich  erstreckt,  konnte  Dr.  Bernstein  nicht  näher  ermitt<dn,  da  die,  na- 
mentlich im  Februar,  allzu  heftigen  Regen^iisse  alles  weitere  Vordrin jg^en 
verhinderten.  So  inuitsie  sich  der  Keimende  alpo  mit  änderten  AusUiigt^n 
bfgnüi^en,  besuchte  die  in  der  iSahe  gelegenen  kleineren  Inseln  Nus- 
serat,  i^ussadekat,  Mandioü,  Rattan- luman,  Pioaug-kara  u.  a.  und  die 
an  der  Strafse  Patientie  liegende  InF;el  Sajoang.  Letztere  ist  defshalb 
besonders  merkwürdig,  weil  sich  hier  eine  wirkliche  Oeyserquelle  be- 
findet, von  deren  Vorhandensein  sich  Dr.  Bernstein,  wenn  auch  nicht 
in  näcittter  ^Nfibe,  doch  ToUkomiuen  überzeog^n  konnte.  Der  beröhjnte 


^)  DI«  geoane  BemelmiiBg  dir  toh  Dr.  Bemsteia  aogMtellten  BaMmitafu 
Me.«Hun^'eii  knm  ent  ipMtur  «Mgw.    Vt  iliid  fie  ibm  meliir  tla  gMOaelit 

word«n. 
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biiilar  g^undeo  haben. 

Voft  Batjan  begab  sich  Dr.  B^oatein  wiador  Baek  Tarnte  turuak 
aod  war  xonäcbal  darauf  bedacht»  «Mi  aiaa  aar  Rebe  mmt  Halmabam 
bMnahbaia  Fnawe  anxaschaffen,  wa«  atift  aaak  vielen  UmsUndaa  Bti§p 
lieh  wurda«  ao  d«6i  dia  haabiichtiuMi  flaiia  aiat  am  J— i  ii^iiiitaii 
Warden  konnte. 

Wegen  Windstillen  ging  dieselbe  jedocii  aelv  langmm  tob  Sla^ 
üo,  und  oft  miMui  die  fiodar  an  Hüls  ^soommaft  wetdan.  Spät  mm 
AbaBd  dea  26.  Jaai  Wttda  dia  Ktete  vcm  HiOmihar»  alvaa  firtlkh  M 
Taii4M«  0  B^bo  «iittial*  ud  js  «iM  UiiM  fi^ 
'  ttala-tt  nalwr  dam  Wamw  fiaimli  hidmimt  i^  mmadML  Aodi  dM 
27lwa  wuda  nwt  aioA  kUba  StvNka  ivriakgal^  tm  fttlgwii  Xufa 
abar«  danh  daa  Wind  b^tatic^  Pokfofo  efaaieliL  Sdmii  aaf  diaaar 
karaan  Raiaa  mnCtta  Dr*  Bonmaia  dia  «aaiiflanalima  Brflihnmg  maalNB, 
wk  wenig  aiiAter  dia  Karta  voa  llalviUa  ran  Carabde  iii,  doa  Wahr» 
Bihmng,  dia  lieh  fir  dia  Folge  immar  mehr  bait&tigte«  SMUeb  wem 
Vololbdo  li^  iBina  Orappe  grSliiaiav  and  hkmmm  loMlOy  die  glich* 
fick  paiNirl  woidaa »  so  dab  die  Baiaa  Üngi  den  atcilan  and  kUppen* 
yachaa  Uitea  aaUang  am  29.  Jni  l»i  Gaaikai  gehen  fcoanla,  ainan 
Uinm  n«r  ati  vanigan  Hfitten  bcaCefaenden  Kaaipong  *).  Hier  aallla 
naah  dar  JEarta  w  lialfllla  fan  Carabda  Tnbara  liegen,  «ai  indsAi 
niabt  dw  FaU  war,  dam  In  WiiUiahkaift  baindat  Mi  diiaar  Flata 
•ildSatUeh  von  Folofoio.  —  Anhaltende  widrige  Winda  matilian  dia 
Reise  immer  beschwerlicher  und  langwieriger,  besonders  anch  wegen 
der  Geüahr,  auf  Korallenriffe  su  ger«then,  und  Tandjong  Bissoa  wurde 
somit  erst  ara  2.  Juli  umschifft,  von  wo  aus  der  bisher  entgegenste- 
hende iiuii  günstige  Nordwind  die  I'rauwe  gclinell  bia  (ialehi  brachte. 
Statt  6  Tage  waieu  altio  ü  auf  dieser  iluise  verloren  gegangen. 

Galela  ist  das  ansehnlichste  Dorf  auf  der  nördlichen  Halbinsel 
Halmaheia'id  und  liegt  an  einer  gerfiumigen,  nach  Osten  zu  offenen 
Bai.  Die  Bevölkerung  besteht  aus  Ternatesen ,  Alfuren  und  einigen 
Chinesen ,  welche  let?;teren  hier  Handel  mit  Reis  und  getrockneten 
Fischen  betreiben.  Die  l  lugelrnng  Galelas  wird  aus  zienolich  ebenem, 
nur  von  niedrigen,  welienföruiigen  Hügelreih^n  durchzogenen  Lande 
gebildet,  welches  südlich  von  der  vulkanischen  Berggruppe  des  Gunong 
Apl,  westlich  durch  niedrigt  1  »ergreihen  und  nordlich  ebenfalls  von  einer 
kleinen  Gebirgserhebung  begrenzt  wird,  die  sich  vom  linken  Ufer  des 
Tiabo  bis  aiim  Cap  Bissoa  erstreckt.    UeberaU.  seigten  sich  öporen 


')  TaudjoDg,  der  malayiMh»  Name  Ar  Vsmebl^f^. 
*)  KiM  Utina  MicdailaMmig  od«r  1>0ff* 
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fWi  der  wltaiBiiAwi  BwobiAeiihmt  dar  lotel,  und  vervehifldeo«  Lmit 
■trönM  UifiMB  «oh«  tratedem  ak  mit  BAmbas  and  tbeilwnie  mit  Bdamto 
iMmMhaen  w«Mi  leidht  an  ihren  aobarfbegianitaa  Foiman  «Ekomaii. 
Bbeaso  varrathon  dar  Onnoag  Api  and  G.  Tavakan  ihren  ?nlkamaohflii 
Uaprong-  Letatmer  "Bar^  eraohaint  aof  der  Karte  llelviUe  van  Gain- 
Me*«  fOB  anaehnlicfaer  Hobe,  iet  aber  sehr  nnbedeutend  «nd  lieherliah 
sieht  mehr  aJa  800  paria.  Feie  boeh.  In  der  Kdha  von  Qalela  Hegt 
ein  See«  dar  eAnbar  darcfa  einen  geannkenan  Krater  eatatanden  ist. 
An  aeinen  sftdUohen  Uler  iat  eine  StcJUa,  wo  £wtwihrend  Oasblaaea 
anfrteigeni  ähnlich  wie  am  Lage  d'Agnano  bei  Keapel.  Der  Ideiae 
FInff  Tiabo,  nar  ebe  kme  Streoke  Ar  fana  Uaine  ^^wen  balahiw 
bar,  mündet  nOrdüeb  vom  Gnnong  Tarakan  in  die  See,  etwa  1^  Weg- 
amndan  von  Galeto  entfnnt  Dieser  gans  nnliedeatende  Finb  verdient 
defebaib  erwfibnt  wa  werden,  weil  er  von  den  lüngebomen  Afters  als 
Weg  benatzt  wird,  um  nach  der  Westküste  Halmabera's  zu  gelangen, 
weiclie  auf  diese  Weise  in  1^^  bis  2  Tagen  erreicht  werden  kann. 

In  den  ersten  Tagen  des  August  bestieg  Dr.  Bernstein  den  Gu- 
noiig  Api,  nachdem  er  zuvor  einen  Pfad  bis  fast  zum  Krater  hatte 
bahnen  lassen.  Die  erste  Nacht  wurde  aut  einem  mit  hohen  Bäumcu 
bewachsenen  IMatzu  am  Fufse  des  Vulkans  zugebraciii,  von  wo  aus 
am  andern  Tage  nach  zweistündigem  Steigen  giückUch  der  Band  des 
Kraters  erreicht  wurde. 

Der  Krater  selbst  erscheint  in  der  Form  eines  langen  und  brei« 
ten  Thaies,  an  dessen  Ostende  sich  die  eigentliche  Oeffuung  befindet, 
die  aber  gjejjenwiirtig  geschlossen  ist  und  einen  !  ( it  h  bildet.  Obschon 
der  Gunoiig  Api  seit  lunger  Zeit  keine  Eruption  hervorgebracht  bat,  so 
ist  vv  j(  desfalls  noch  nicht  als  völlig  erloschen  zu  betrachten.  Aus 
den  Wänden  des  Kraters  sowohl  als  aus  dent  n  des  Thaies  steigen 
fortwährend  Kauchwolken  auf.  Die  Temperatur  betrug  hier  1  Zoll 
unter  der  Erde  100°  Cels.  Die  Erhebung  dieses  Kraterthaies  beträgt 
nach  den  angestellten  Barometermessungen  2800  Fufs  über  dem  Mee- 
resspiegel, während  der  nordwestlich  und  westlich  gelegene  Bergrücken 
bis  3000  Fufs  hoch  ist.  Dieser  schliefst  sich  südlich  an  einen  noch 
etwas  boberen  Gial  an«  der  von  den  £ingebornen  Qonong  XabeUo 
genannt  wurde,  von  Dr.  Bernstein  aber  nicht  besucht  werden  konnte. 
Der  Gipfel  des  Gunong  Api  war  noch  reichlich  mit  Vegetation  beklan 
det  Krüppelha&e  mit  zahlreichen  Parasitengewicbsen  bedeckte  Bimoe 
nd  eine  Babos-Arfc  aeichneten  sich  besonders  ans.  Ebeoso  war  die 
Thterwelt  vertreten,  wie  die  b&ofigen  Sporen  von  Hirschen  (C^rsnf 
molAfeseaiM)  bewiesen,  nnd  an  Vögeln  wurde  der  seltene  Standarten" 
Paradiesvogel  iSemiapi0rA  Walktcei)  erbeutet.  Naeb  einem  dtffgjjfsii 
Anfontbalt  verliefs  nnser  rfistiger  Beisende  den  Gnnong  Api  nnd 
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Bti«g  w«iiigB  Tngb  tpiter  4«ft  Ouaoog  MmbiAa,  ebenftUt  einmi  Vil* 
kau,  der  aber  erioaehen  fit  Obwolil  dieser  Berg  asf  der  Karte  tor 
Melwllle  yma  Csrnbde  nur  eben  aagpdentet  Ist»  »o  gehflit  er  doek  nfl 
so  den  aaeebnHchaten  der  Inael  end  tü  1800  parle.  Mi  hock.  Die 

war  eufertclEend«  Mas  fibetiah  fllekil 
aliem  deo  grOftfes  Theil  dea  ndrdlieheii  Halanahefm*»^  aoadera  aadi 
die  laeel  Moroiai  «id  die  aDmatbigeii  kMaen  Tabella-lMels.  Dleaa 
Ineeln  efaid  sahirrfeb  berOtkert,  nameotUeh  das  grdtere  Tolono.  Hier 
fciid  Dr*  BerBet^B  et mii  e^jeaibflnUeheii  G^bnuMli*  den  OtCbefB 
war  ttimlleh  melel  die  ane  Hobi  gonhalfitii  Figur  elMa  Vogels  adt 
anegebieiteten  Bldgehi  aagebnMkt,  wae  an  ikalidie  DarateUnogen  der 
ahefi  EgypCer  erinnert. 

Den  i7.  Augu8t  verliefs  der  Reisende  Galela  und  segelte  zunächst 
nach  der  kleinen  Insel  Ran,  einem  völlig  unbewohnten  Eilande,  wo 
sich  aber  in  drei  Felsenhöhlen  Brutcolonien  der  berühmten  Saliuiga- 
nenschwalben  befinden,  deren  Nester  bekanntlich  einen  nicht  unbedeu- 
tenden Ausluhrartikel  nach  China  bilden.  Die  Ausbeute  dieser  drei 
HöhleD,  welche  dem  Solt&n  ron  Temate  sukommt,  ist  inde£s  »emUch 
gering. 

Von  Rau  aus  wurde  am  22.  August  die  Reise  nach  der  gegen- 
übei liegenden  Küste  von  Moiutai'  angetreten  und  beim  Karapong  Tjio 
gelandet,  welcher  iudei.-^  nur  noch  von  einer  Familie  bewohnt  war.  da 
wegen  der  Pockenepidemii^  die  nbrii^en  Bewohner  theils  tiüchlet,  theils 
gestorben  waren.  Uniiiiiielltar  neben  dein  Kampong  ergielst  sich  der 
gleichnamige  Klufs  in  die  See.  der  «us  zwei  Gewässern  entsteht,  indefs 
sehr  klein  und  nicht  seiiitibar  ist.  Die  Exploration  der  Umgebung 
Tjro^s  raufste  in  vieler  Hinsicht  sehr  unvollständig  bleiben,  da  nirgends 
Wege  vorhanden  waren.  Defshalb  beschlofs  Dr.  Bernstein  diesen  Ort 
zu  verlaaaen  und  begpU»  sieh  am  3.  September  nach  Waijabula.  Die- 
ser Kampong  liegt  genan  anf  der  Stelle,  wo  die  Karte  Melville  vaa 
Carnb^e's  Tolo  angiebt,  eiti  Ort,  der  indefs  sich  anf  der  ganzen  laael 
Morota'i  nicht  findet.  Unser  Reisende  hielt  eich  einen  Monat  in 
Waijabala  auf,  wnrde  ah.  r  dinrh  die  UowegMmkeit  der  Gegend  nnd 
noch  mehr  wegen  einer  Fufsverletzung  sehr  an  weiteren  Ausflögen  g^ 
bindert.  Nack  seiner  Abreiae  haben  übrigens  auch  hier  die  Poeken  arge 
TerwÜttongen  angeriefatet,  eo  dafs  Bernstein  bei  einem  iifeiten  Besadi 
eSnige  Monate  apiter  nur  noeh  2  Minner  nnd  20  Frauen  voi^sad.  > 

Die  RSckreise  na^  Temate  war  wegen  widriger  WM»  koAM 
^ckUohe,  ja  selbst  gefilirfielk,  da  das  SehHT  in  der  Naeht  brinak  aaf 
Klippen  geratben  wire.  So  kam  es,  dafr  der  Bationde  erat  aai  21t 
Oesober,  also  naeb  18tfigiger  Fabrt,  an  seinem  Bsslimmmigsort  an- 
langte« 
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indiii  nur  so  Umffi  all  nMUg  war,  mfe  iMi  la 
«iaer  nanen  Belae  «naaiHlalaB  «sd  fcriiab  aaboa  In  dati  letaten  Tagen 
daa  Oolobani  (1861)  Temate»  «m  aioh  abermali  iiaah  Hafanabarm  aa 
begaben.  Hiar  w«fde  aaerat  die  Um^Bbang  von  Dodinga,  welche  be- 
aondaia  lakb  aa  TMecea  war,  gehörig  darahfiiraefat  aad  daan  die  von 
Kail,' woAbr  ebeaCabebaMbrtfigiger  Aaftotfialtbaatlaimt^^^  Ka« 
iat  aia  liaaüirii  aaaeb&Hebee  Doif,  aa  einer  ofinea  Bai  llegead,  die 
eidlieh  dwah  Taadjoog  Bol^e,  eOidHdi  dandi  Taadjong  Patjikara  be- 
grenali  witd.  Die  Umgebung  des  Ortes  ist  eia  rSllig  ebenes,  aber 
morastiges  Land,  in  dem  sich  grofee  Sagopalmenwfilder  finden.  Nicht 
weit  von  dem  Dorfe  befindet  sich  der  Flufs  Kaii,  wohl  der  bedeu- 
tendste unter  den  Gewässern  des  nördiichen  Halmabera's,  dessen  Laui 
der  Keisciide  eine  Tagereise  weit  in  einem  kkiaeu  Kahne  verfolgte.  — 
Die  mühsam  erworbene  zoologische  Ansbeute  des  Reisenden  wiire  hier 
beinah  xu  Grunde  gegangen,  indem  die  Floth  während  des  Neumon- 
des Ende  November  so  aufsergeNvöhnlich  hoch  ginsj.  dafo  das  Häus- 
cbvu  des  Reisenden  von  derBclljeii  erreicht  und  weggespült  wurde. 
Glücklicher  Weise  waren  kurz  vorher  alle  Gräter  an  Bord  und  die 
•Prauwe  in  See  gebracht  \vt)ideii. 

So  wurde  daher  die  Abreise  beschleunigt  und  als  nächstes  Ziel 
die  O-srk liste  von  MorotaV  brstiniint.  (Ten;eii winde  und  diV  TTnbraiich- 
barkeit  der  von  Ternate  nntgeuommcnen  Matrosen  verbinderten  indeis 
ein  schnelles  Vorwärtskommen,  so  dafs  um  sechsten  Tage  erst  Tuto- 
maleo  an  der  Küste  Ilalmahera's  erreicht  werden  konnte,  von  wo  aus 
ein  heftiger  Westwind  die  Prauwe  schnell  in  das  an  der  Südkuste 
von  Morotaü  gelegene  Insel meer  brachte,  welches  wegen  der  vielen 
KorailrifTe  sehr  gefährlich  ist.  Anf  dieser  Tour  machte  indefs  Dr. 
Bernstein  aofs  Neue  die  Erfahrung,  wie  unrichtig  meist  die  Karte 
lielville  Tan  Camb^^s  ist  und  wie  vanig  man  sich  auf  die  Ortsan- 
§ahea  dexaelbaa  veriasen  kann.  Bo  war  von  den  drei  anf  dieser  Karte 
anga^abanen  Eampongs  nicht  eiaer  voebaaden  and  selbst  die  KOsten 
•rwiesen  sich  als  theilweis  falsch  angegeben.  Die  Sudkaate  nm  Mo- 
JWtai  erstreckt  sich  nftmlioh  nicht  von  SW«  aach  NO.,  aoodera  läuft 
«OD  Tan^oog  Degila  an  in  östlicher  Biehtung.  Längs  dieaer  niedri- 
gaai  felsigen  Kuete  hiaaagaind,  kam  man  bald  zum  Tandjong  Deio^ 
dia  Sddoatspitse  MoroMTa^  wo  sich,  aördMch  dorcii  Taa^oag  Mokko- 
aadalo  gebUdai»  alaa  aakSike  Bai  bafindat,  dner  d»>  besten  Ankep- 
fitm  aaf  dioaaa  StBachaa.  Narii  eiaam  ragMdbm  Venaah,  dea 
febpaag  Min  aa  aeteifllMa,  waide  bei  Saagoli  Halt  gemaefal,  aiaam 
awiaiwBahiB  KMmftmg  *af  dar  OMiMa  Mofortaf a,  bei  den  eine  aefar 
pU»  Bai  hialingKfhen  Bohati  als  Ankerplata  Ahr  Pramrea  bietet 
Siaige  banteft  SabrHte  Unter  dem  Doffe  aiiht  alefa  eine  der  Kalk- 

I«llMhr.  C  aUg.  aNk.  Mm«         Bd.  ZIX.  2 
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Ibmatioa  svgihfacnd»  HfigelralM  hin,  inMie  lb«nll  kMn«  RataMs 
bü<tot,  dw  Mtl  mm  BmbM  h&MUt  w«idflB.  ü«Mgeiii  »iThrihilt 
■ich  dio  Rciflcollttr  Uw  nur  80  weit,  dt  mini  eigenen  Bedttf  n<khig 
ersGheint,  nnd  ab  Aneflihrartikel  kfonea  nnr  (M  nnd  getmknete 
Fieohe  gelten,  weMie  von  den  neltweUig  hierher  kommenden  ddne- 
Ben  g^eo  BUeidetetoilhy  Theeteaeen  ete,  emgetMeeht  werden. 

Dr.  Bernstein  hielt  «ieh  einen  Monat  lang  in  Snogoh  aaf,  ton  wo 
aus  er  aneh  daa  awei  Standen  nMfidier  gelegene  Ifita  hewehte^  «od 
ging  dann  naeh  TotomaMo  auf  Hafanahera  aoHlek ,  an  von  hier  ana 
noch  einmal  die  Sttdküste  der  Insel  Raa  zu  besachen.  Seit  seiner  An- 
wesenheit im  September  des  vorhergehenden  Jahres  hatte  sich  in  dem 
Dorfe  Waijabula  sehr  vieles  verändert,  indem  die  Pocken,  eben  wie 
EU  Dodingu  und  Kuii,  arj^e  Verheerungen  unter  der  ßevölkeruno:  an- 
gerichtet hatten.  —  Nachdeia  dm  nuLliigeii  Provisionen  eingekauft 
waren,  ging  daher  der  Reisende  wieder  unter  Segel  und  iinischiffite 
das  Cap  Bissoa,  die  Nordspitze  Halmahera's,  nicht  ohne  Gefalir,  mit 
der  Prauwe  zu  scheitern.  Ein  plötzlich  aulkoiumender  Sturmwind  zer- 
brach nämlich  den  Mast,  voduirh  das  Schiff  so  aus  dem  (t  h  ich  gewicht 
kam,  dafs  es  nahe  daran  war,  umzust  hlaf^jr-n.  Ein  h*  ttigtr  iSturzregen 
niarbfe  die  Situ  ation  noch  mehr  zu  einer  höchnl  mifsiichen,  besonders 
da  keiner  der  Watrosen  mit  dem  Fahrwasser  bekannt  war.  Nor  einer 
erinnerte  sich,  dafs  hier  hinter  einer  kleinen  Insel,  Diti  mit  Namen, 
ein  geschützter  Ankerplatz  sein  müsse.  Diesen  nun  zu  lindi n  ,  war 
aber  (ine  höchst  schwierige  Aufgabe,  denn  das  ganze  Aussehen  der 
Küste  war  total  verschieden  von  dem,  wie  es  sich  bei  den  ersten  Rei- 
sen im  Juli  und  October  (bei  sudlichen  Winden)  gezeigt  hatte.  Die 
ganze  Käste  erschien  wie  in  einen  feinen  Nebel  gehallt  und  der  hef- 
tige Nordwind  machte  die  damals  sicheren  Ankerplätze  unnahbar. 
Der  bewufste  Ankerplatz  wurde  indefs  durch  einen  gluckliehen  Zufall 
dennoch  gefunden  und  hier  eine  Nacht  voll  tehwerer  Angst  und  Sor^ 
gen  angebracht,  denn  da  fon  den  anageworfeoen  beiden  Aobeni  h^ 
reite  das  eine  Tau  zerrissen  war,  eo  herohte  die  einzige  Rettung  wnIi 
auf  der  Haltbarkeit  des  anderen.  Glücklicher  Weiee  hielt  dieses  aus, 
and  eo  kosüBte  am  Morgen,  wo  der  heftige  Orkan  etwas  naefaüelh,  die 
Beise  fortgeeetzt  werden  bie  Tolofoko.  Nachdem  hier  der  angerleb- 
tete  Schaden  an  der  Prauwe  wieder  hergestellt  war,  eiüe  Dr.  Benalelin 
nach  Ternate,  wo  er  glücklich  den  2.  Fehmar  aatongle« 

Die  afiehite  Snri^  des  Ete»endaB  bestand  nnn  dm»,  die  auf  der 
ieialen  Beise  so  sehr  heeohidigte  Ptwiwe  repariM  sti  hüsn,  ein  ?<ni^ 
hahen,  wekhee  indefo  nicht  so  leleht  aamafiUlfM  wnr,  wie  bmd  de»> 
kcn  soUte*  Anf  Tematb  giebt  es  wohl  «failge  Zhpmeileuls«  aOetn 
kltln.  mm  Sehiffben  nftthiges  HoJi,  nnd  so  mobte  erst  mh  «faMOi 
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IkeifchueSdgr  aof  HaliBBher&  BBterhoadelt  werte*  A«eh  dies  fthrte 
«I  keineti  Bctoltat,  deati  der  Manii  brack  seiii  «afMigi  bereltwilligit 
gegebeiMB  Yolpredtenf  weil  der  SuIImi  tod  Teroato  ee  liinteribt|ger 
Wtiee  eo  itt  Temittelii  wttlbte.  Mtem  d«r  •  inUUidieoheD  OioHmh 
hetts  Dr.  Bcnetein  tberiwept  nwt  mit  den  nröflrtea  8cibwlerlg|ieiCeB 
■«  kämpfen,  ten  er  warda  von  deneelbeii  nrifiMnuriMh  behandelt  nad 
ne  thaten  AUee,  um  hinter  eeineii  Bfieken  leine  Bdeeplfoe  wa  ver- 
«Mn,  ebwohl  ihnen  rciebt  gut  bekaimt  war,  daJk  er  in  Anftvege  der 
Betpoiiinit  Uether  geficbSekt  wofden  wir« 

So  kM  ee,  dnfr  Dr,  Bemetain  eitt  nm  15.  Jnni  (1862)  die  liagit 
beabeiehtigte  Beile  aadi  der  Sftdkfiate  Halaiaker»'»  •antrttea  konate. 
Ueber  Tidore  nad  Motir  gelangte  der  Beieende  nm  Morgen  dei  19.  Jani 
nach  Alaldan.  Diese  Ineel  bot  einem  hSebet  sonderbaren  AnbHek.  Sie 
war  nämlich  durch  die  vulkanische  Katastrophe  im  Jahre  1861  überall 
mehrrre  Fufs  hoch  mit  Asche  bedeckt,  und  so  weit  das  Auge  reichte 
hüh  man  nichts  Anderes,  als  diese  einförmige  Scenerie.  Die  Spitze 
des  Berges  war  verschvvuiidcti  und  hier  hatte  sich  eine  mehr  kluft- 
als  trichterförmige  Krateröffnuiig  gebildet.  Ueberall  bis  zlujj  Krater 
hin  zeigten  sich  tiefe  Spalten  und  Risse,  so  dafs  es  nur  auf  grofsen 
Umwegen  gelang,  gegen  Mittag  seinen  Hund  zu  erreichen,  der  gegen 
1600  Fufs  ü.  d.  M.  liegt.  Nacl»niitt;i2;s  4  Uhr  kehne  der  Reisende  von 
dieser  höchst  anstrengend en  Tour  an  die  Küste  zurück,  ging  um  Mit- 
ternacht unter  Segel  und  passirte  sclion  früh  am  Morgen  die  Südost- 
spitze  der  Ins(j].  Hier  waren  die  Verwüstuni^en  weit  geringer  und 
i*ell)>f  noch  Haunie  vorhanden.  —  Gegen  Mittag  wurde  auf  der  Tiise! 
Kajoa  gelandet,  welche  Dr.  Bernstein  für  diesmal  besonders  defswe- 
gen  mit  besuchte,  um  seine  beiden  Prauwen  reparirn  zu  lassen,  zu 
welchem  Zwecke  er  vom  vSultan  von  Ternate  einen  Empfehlungsbrief 
an  einen  hier  sefsbaften  Sachkundigen  erhalten  hatte.  Leider  war 
aach.  die  Wirkung  dieses  Briefes  wenig  erheblich,  denn  der  Mann  ver- 
sprach zwar  alles  Nöthige  herbeizuschafifen,  hielt  aber  später  dennoch 
liebX  Wort.  In  der  Zwieeheaeeit  antemahm  Dr.  Bernstein,  da  bis 
jetit  ja  Alles  gat  gegangen  war,  eine  weitere  Reise,  beaiieiite  die  klei- 
fläa.  laoeln  Loloia  und  Tawali-Ketjil,  welche  letztere  einen  für  Praur 
w«i  sehr  gataa  aad  «ekeren  Hafen  besitzt,  und  langte  den  25.  Jiun 
aal^Ba^ea  aa.  UngeetSmes  Wetter  und  die  Desertation  einiger  Ma> 
tvaaea  varaflgerten  hier  die  Abiaiee  bi»  zum  2.  JaU.  Der  anf&ngiidM 
Fla%'  a»  naeh  Ajer-besar  la  aegda,  mauste  w^ea  dee  berrscbendea 
rtailun  SiduMea  angegeben  werden,  indefii  war  dieser  Wind  der 
Baiee  aaik  Obi  gflaetig,  aad  eo  gelangte  der  Baieende  schnell  aaek 
Tebadt»  dem  weetfiehetea  Tbdle  der  Nordkfiste  von  Obi -major.  Dr. 
Beraeteia  verwaiite  aof  dieaer  Intel  Mi  Bada  JaB  aad  beeadita  ia 
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dMMT  ZOt  dM  ganae  Nordki^  dtOkli  bi»  F«l«  *)>Sambikki,  west- 
lidi  und  «MweMluii  bu  Taa^o^g  Fhk,  mpMiber  Oiit-Limu.  Süd- 
ImIi  oAd  flftddttiiflh  von  Talmdi  HegM  Bogs»  die  an  4—5000  Fofii 
iiooh  aeiD  ad^Mi  tmd  wekbe  Dr.  Bmatam  ipn  biaacht  kilta.  Lei- 
4m  baUaa  dcä  ate  adna  aoiglow  nnd  iMHihllinigan  SchMMa^  niaht 
nit  PfOflaloiieii  vwfaabflni  aad  ao  war  aa  nnrnt^üdk,  aach  dtoaaa  Bae> 
giB  wandiin^ao.  Bioiga  dar  Maanaehaft  wordaa  dahtr  in  dar  kki- 
oao  Praawa  baofdert,  aadi  ikj«r«-beaar  aa  fehan  oad  dort  «iaan  Voi^ 
ratb  Sago  so  beraitan,  aliaiiL  dia  Laata  kaaan  aach  10  Tafia  aav«»» 
ikhteter  Saaha  waadar,  vorgabead»  da  bittaa  kalae  Sagobiwa  gahndan. 
Otaa  war  iadab  aar  aiaa  Aunnde,  darek  ivalcfaa  aia  dm  Eeiaandaa  Mmtt- 
gao  woUteo,  wiadar  aaob  Taraata  aorickaoltehraa.  Dar  Plan  BiiUaag 
Ihnen  indafa,  dann  Dr.  Baraatain  baaafaJeft,  daa  Fataütiten  aattawaft- 
ebaa  and  nadki  üi  aof  der  88dkiata  vdter  aa  gihaa.  Wegen  dw 
bflhan  Bmodung  und  der  g&ogUck  aahteatfbberea  Meiroeea,  die  elgM^ 
VUk  Toa  Haaa  aae  Gaiteaaribeiter  vatan,  daber  kieirt  bogK  iflkb  wom 
Seeveeen  niehte  ffrrtandlftHj  wiOt  aa  ananaflbrbar,  hier  ein«  LMidaag 
aa  bewerkstelligen,  wefshalb  eieb  der  Eefeende  nach  Obi'Lattu  wen- 
dete. Diese  Insel  ist  durchgehends  gebirgig,  besitzt  gutes  Trinkwas- 
ser und  an  der  Nordküste  4  Buchten  zu  guten  Ankerplätzen.  Eine 
derselben  an  der  Nordostspitze  ist  unter  dem  Namen  «,tRrapat  badjak** 
bekaiiiU ,  das  heifst  der  Platz,  wo  die  Seeräuber  ^^  aaser  einnehnieiu 
Wirklich  zeigten  sich  während  des  Au  Ten  fitaltes  hier  mehrere  rerdäih- 
tig  aussehende  Prauwen.  —  Mtiskainufsbamne  finden  sich  auf  Obi- 
Lattu  an  verschiedenen  Stellen,  ebenso  wie  aul  dem  nur  durch  eine 
schmale  Strafse  geaohiedeuea  Teoäjong  Pale,  der  westlicbaten  bpiUe 
von  Obi-tiiajor. 

Von  (  )bi-Lattu  begab  sich  der  Reisende  nach  Belang  und  Pulu- 
Telor,  zwei  kleiueti  niedrigen  Inseln,  die  weder  Trinkwasser  noch 
Ankerplätze  anfs^uweisen  haben,  We^cn  der  hochgehenden  See,  die 
bald  Tön  eineiu  Sturme  bewegt  wurde,  geliuiii];  es  nur  mit  vieler  Mühe 
Batjan  zu  erreichen,  und  das  Leben  der  Reisenden  stand  auf  dieser 
Fahrt  abermals  in  augenscheinlicher  Gefahr.  Die  dem  Seelebeo  völ- 
lig fremden  Garten  leute  erlagen  luualich  der  Seekrankheit  aadaalnab 
daa  Schiff  ohne  Leitung  ein  Spielwerk  der  Wellen  dahin* 

Diu'öh  diesen  leteten  Stuna  hatten  die  Pmnwen  fibiigBaa  beträch t^ 
isch  Schaden  gelitten  and  eine  grundliche  Reparatur  war  enbediagfc 
zur  Nothwendigkeit  geworden.  DeCSshaib  baacMola  Dr.  Baraetein  ao- 
bald  als  möglich  nach  Kajoa  weiter  an  gehen,  wo  er  ans  24.  Sep- 
teaiber  anlangte.  Seinem  Vanftadkaa  iavider  balle  inkwiaaiMB  dar 
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doidge  ScUffWmmenDftnn  weder  Hole  noeh  irgend  etwas  in  BoMit* 
ftdiaft  gelmMbt,  Migto  iSoh  aaoh  flberdtes  io  wenig  behüflidi,  dafii 
niete  Anden»  Sbrig  bfiebt»  nie  nndi  Temate  snrfiokcukehren.  Olfiofe- 
Heller  Waiee  gelang  ea  hier  einen  Zinmeimann  an  eugagireo,  der  ge- 
gen gute  Beaahloog  die  Wiederfaarateiliang  der  Fraawen,  weleha  be> 
aandera  dnreb  einen  FfUdwarm  (Tsr^äo  sp.?)  arg  bescbidigt  wamn» 
fibemahni  and  wirUkh  an  Bnde  brachte.  Damit  vetetrieli  indeb  daa 
Jahr  1852  Tdknda  imd  erat  den  i.  Jaooar  1868  konnte  Dr.  BerMteio, 
mit  neuer  TidoveeiBoher  MaonadMft  Yerachen»  die  Reiae  nacsb  den  Papu* 
biiein  antraten.  Anftmga  war  dSeeeUba  dnroh  den  Wind  begünstigt, 
bald  aber  eriiob  ek^h  ein  Sturm,  der  die  nar  ane  Bambus  gefertigten 
Raaen  zu  zerbrechen  drohte.  Die  Fahrt  wurde  nun  um  bo  mehr  ge- 
f&hrlicb,  als  man  sich  inzwischen  der  Küste  von  Hahrahera  genähert  • 
hatte,  welche  von  Tümljoiig  Akaiumo  an  bis  iii  die  l>ui  von  Gita  un- 
tief und  voller  Riffe  ist.  Diese  liegen  indefs  bei  niedriger  See  theil- 
weis  trocken,  dagegen  gehen  bei  Hochwasser  die  Wogen  laut  brausend 
über  sie  hin.  Bei  Westwinden  ist  diese  Küste  daher  selbst  für  Prauwen 
schwer  nahbar.  Den  2.  Janaar  trat  ffb'icklicher  Weise  Wiudstille  ein, 
und  so  koiiijte  die  Fahrt  durch  das  Hcekeii,  welches  östlich  durch  die 
Bai  von  Gita,  westlich  durch  die  Inseln  Woda,  ßadja,  Taaieii ,  Go- 
ratu  nnd  Jodji  begrenzt  wird,  nach  Pajaheh  rudernd,  forte^esetzt  v»  erden. 
Hier  ijeschlofs  Dr.  Bernstein  die  ReiM'  zu  Land  nach  Weda  an  der 
Ostküste  Halmahera's  an^zuführen  und  dir  Prauwen  um  Tandjong  Li» 
bobo,  der  Riidspitze  Halmahera's,  nach  diesen  Platz  au  dirigiren. 

Nur  iiiiL  Mühe  waren  in  dem  unbedeutenden  kleinen  Dorfe  Pa- 
jaheh Kulis  zum  Tragen  der  Sachen  aufzutreiben,  und  es  dauerte  fünf 
Tage,  ehe  die  nöthige  Anzahl  zusammengebracht  war.  In  Pajaheh 
residirte  auch  eine  Ternatesiscbe  Prinzefs,  die  kaum  von  der  Ankunft 
eines  Buropfiers  gehört  hatte,  ala  aie  ancb  acbon  eiite»  dieaem  einen 
Besnch  abzustatten. 

.Der  Zweck  desselben  blieb  indefs  Dr.  Bernstein  ukht  lange  nn- 
Uar«  denn  alle  diese  TernatesiecheD  und  Tidoresischen  Prinzen  nnd  Prin- 
aeaeinnen,  so  vornehm  ihr  Aeusserliches  andi  sein  mag,  besitzen  inde(a 
so  wenig  Ehrgefühl,  dafs  sie  jedem  Fremden,  sobald  sie  denselben 
allein  spredben  können,  bald  mit  Betteleien  lästig  fallen.  Auch  diese 
PHnzefii  huldigte  diesem  Princip  und  verlangte  bald  etwas  Kajapt^tül, 
war  indefil  aehliefaHeii  hoeh  erfreut,  ala  aie  einen  TeUer  ▼oU  ßei& 
eriiieh. 

MaeUen  endUeh  die  nöthigen  Knlia  aingetroffen  waren,  konnte 
die  Laadreiaa  am  7«  Janaar  (1868)  angetiatan  werden.  Der  Weg  gtag 
liaga  oder  tfaeUwde  in  dem  Bett  dea  FlAlaebena  Ak4-Pa- 
jakeh,  naeh  2  fitnndan  iSbrte  er  aber  «bar  aleila  Besgriebin,  aatar 
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dupon  der  Gonoag  SebomoBoim  d«r  amahidkiito,  ioAdb  kmin  ttwr 
2000  Foft  boeh  war.  Für  die  Toar  tmA  W«da  radhoet  msn  geiffihtH 
Heb  «inen  Ut  Ii  Tage,  da  aber  leider  aich  haHigre  Beyngll«aa  etnatall» 
tan»  die  den  Weg  aabr  baaefawaiMi  inaabtan,  ao  koonle  diaaer  iPlals 
am  am  dritten  Tage  enreieht  werden.  Wedn,  an  den  kleinen  Flnaae 
Jeffata  gelegen,  ist  au  anaabattobea  Derf,  in  dem  aieb  sogar  viele  nnn 
Steinen  errichtete  Hflttan  befinden,  die  olfenbar  noeh  «na  MIwrar  Zeit 
heratnmman.  Die  Btnwnbneiaebnft  Ten  Weda,  an  IfNXI  Seelen  beim* 
gend,  nXbrt  aiflh  beaondata  von  Sagocoltor,  dn  in  dar  Un^ebung  ana- 
gedehnte  Wilder  von  Sagopalmen  waeiiaan.  AnAardem  werden  fnn 
hier  aas,  wena  aocb  in  geringerer  Menge,  MnaentnSMe  ansgefOhrt, 
und  zwar  meist  die  im  Handel  weniger  gesuchte  kleine  Sorte  Pala- 
radja  {Mtjristica  retfia).  Die  Wälder  hier  sind  reich  an  nutzbaren 
Hölzern  zum  ScbiiTbau,  wefshalb  jäiiriich  su  Weda  ziemlich  ?iel  i'rau- 
wen  gebaut  werden. 

Krst  aui  14.  Jaiiu;tr  langten  die  Piauwen  zu  Weda  an  und  »ouiit 
konnte  die  Reise,  nachdem  genugende  Provisionen  eingenomnieu  wer» 
den  waren,  den  16ten  fortgesetzt  werden.  ZuimchöL  wurde  wieder 
längs  der  Küste  hingesegelt,  an  der  mit  Ausnahme  von  Gammasungei 
nur  ganz  unbedeutende  Kampoiigs  liegen,  die  selten  aus  mehr  als  einem 
Paar  elender  Hütten  bestehen.  Bei  Sagea  rijünilct  ein  gröfserer  Fiais, 
der  selbst  für  gröfsere  Prauwen  zugänglich  ist,  in  die  See.  Am 
Januar  wurde  M^^^sah  .  dpr  lif  ste  Hat* Dplatz  an  der  ganzen  sudliclu'n 
Halbinsel  von  Ualnialu  ra,  erreicht.  Nachdem  Tandjons!;  Lehegila  pas- 
sirt  war,  I  rachte  man  die  Nachr  in  d<  r  Bai  Sola  yn ,  erreichte  später 
das  nicht  unbedeutende  Dorf  Gamraasungei,  an  der  äuüsersten  Ost»* 
spitze  der  Halbinsel  gelegen  and  Uauptort  des  Districtes  PatanL 

Wegen  Mangel  von  Sagobänmen  kann  diese  Gegend  arm  genannt 
werden,  and  selbst  der  bier  gezogene  Reis  ist  nicht  hinrmchend,  die 
Bevölkerung  zu  nähren.  Dieae  mufs  daher  jährlich  Reisen  nach  Wada 
oder  Salawatti  onteniehmen,  um  die  nöthigen  Lebensmittel  einzakan* 
fen.  Dagegen  wachsen  hier  viele  Cokuspnlmen  und  Ifnaoatndaaa^ 
wekhe  letataten  den  einzigen  Exportartikel  aosmacben. 

Von  Gammaaangei  ging  Dr«  Bernstein  nach  Moor,  wozu  indefs 
zwei  Tage  nötbig  waren,  da  abermals  widrige  Winde  herrschten.  Diese 
kleine  Insel,  nur  durch  eine  stundenbreite  Strafse  von  der  Ostspitze 
der  auddetlichen  Halbinsel  Halmabete's  gesoMeden»  bat  eine  Kngliohe 
Gestalt  nnd  dehnt  alcb  von  Westen  naeb  Osten  aas  mit  einer  Abwel» 
ebnng  nach  Süden.  Sie  ist  flbrigois  gritiker  ala  die  Karte  MalriUe 
van  CSamb^'a  angiebt  Ldngs  der  llitte  der  Insel  verlänft  eine  an* 
bedeutende,  baarn  mehr  ala  100  Ftofc  bebe  Hdgelketta.  DieKotdweal* 
nndOfllUale  borgt  viele  Sife,  an  welaben  sieb  nmr  ZflH  den  Hnidveal* 
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Moneoans  eine  schwere  Brandung  bricht.  An  der  Södkuste  giebt  es  einen 
für  Praawen  sehr  sicheren  Hafen.  Moor  ist  sehr  spärlich  bevölkert, 
Wftd  CokoMifitse  und  Fische  bilden  fast  die  einzigen  Lebensmittel,  die 
imreikn  von  den  Bewobnero  aucb  «n  xofSllig  vorbeikommende  Schiffe 
Vfivfaandelt  werden. 

Oestüch  von  Moor,  nur  durch  eine  schmale  Strfir<'('  gcsdiieden, 
liegt  die  kleine  Insel  Wailot,  westlich  dagegen  in  der  Strafse  zwischen 
Moor  und  Halmahera  die  Klippe  Eimlibn,  die  für  Schiffe  zumal  bei 
Nachtzeit  sehr  gefiiljrlich  werden  kann. 

Neoh  einigen  Tagen  Aufenthaltes  zu  Moor,  durch  die  ungestüme 
6*0  verursacht,  wandte  »ich  der  Reisende  am  28.  Januar  nacb  Gebeh, 
wo  er  glücklich  am  «weiten  Tage  in  einer  kleinen  Bai,  nahe  dem 
Dorfe  Alai,  vor  Anker  ging.  Dieaer  kleine  Ort  liegt  drea  100  Fob 
Sber  dem  Meere  nnd  beeteht  ans  etwa  iO  Hotten. 

Gebell  ist  eioe  6-^7  Mdlen  and  höchstens  eine  Meile  breite  Insel 
von  Ifioglicher  Gestalt,  die  in  ihrer  Mitte  von  einer  ctemlich  niedrigeii 
B«i;greibft  donshsogen  wird«  Kar  die  Sstlidie  Hdlfts  der  Insel  ist  be- 
wolmti  und  hier  beft&den  sich  die  vier  Kaiapongs:  Eatjeppe,  A1i*ali, 
8saaffe  nnd  Umshrsli,  welche  snsammen  1000  Seelen  sihlen  mögen. 
Dßt  westlicbe  TheÜ  Gebehs  besitat  kein  Trinfcwatser  nnd  an  steini* 
g^n  Boden,  als  daÜi  er  für  eine  Niederlassnng  geeignet  wäre.  Hafen- 
plätse  bietet  nur  die  Sfid*  nnd  SddoetkQste.  Aach  anf  Gebefa  wach- 
sen BBT  wenig  Sagopalmen,  dagegen  Cokospalmen  aahlreiob. 

Südlich  von  Gebeh  liegt  die  nnbewohnte  Insel  Tan,  die  nordwest*^ 
lieh  nur  daroh  eine  schmale  Strafte  von  Oebeh  gesehieden  ist  and  so 
einen  silieren  Hafen  bildet,  der  öfters  voa  amerikanisdien  WaUisob- 
Cihiem  hesacfat  wird,,  die  hier  Thran  kochen. 

Dr.  Bernstein  fand  die  Bevölkerung  Qehehs,  Im  Gegensats  za  den 
«ngezogeneo  Berichten,  sehr  gutmüthig,  ja  selbst  so  sehen,  daCi  er 
eigenffich  nur  selten  Menschen  so  sehen  bekam.  Biostmals  hatte  er 
sogar  dne  höchst  seltsame  BegegnuDg  mit  einer  Frau,  die  dcb  bei 
seinem  Anblick  laut  heulend  und  schreiend  zu  Boden  warf,  i^t  spfip 
ter  löste  eich  dies  rfithselhafte  Benehmen  auf,  indem  Dr.  Bernstein 
erfuhr,  dafs  kurze  Zeit  vorher  ein  Tidoresischer  H&uptling  angekom- 
men war,  der  die  Bewohner  vor  dem  Reisenden  warnte,  indem  der- 
selbe vom  Gduvernement  ausgesandt  sei,  um  Köpfe  zu  schnellen  (ab- 
auöchlageu).  Wie  es  scheint,  war  dieses  alberne  Gerücht,  welches 
indefs  für  den  Reisenden  sehr  oachtheilig  hStte  werden  können,  eiu© 
bitrigue  von  Tidore  aus,  wo  der  Hof  des  Suhaiiö  den  Reisenden  von 
Anfang  an  stets  mit  scheelen  Augen  angesehen  hatte. 

Die  an  der  Ostspitze  Gebehs  liegende  Berggruppe  wurde  von  Dr. 
Bernstein  erstiegen  and  nach  Barometermessungen  1000 — 1200  Fufs 
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hoch  gefimdeD.  Aiig«f8hrt  wa  werden  veidieBt  nMdi,  Mi  iMi  MH 
F^iflM  des  Berg^  eine  «eenhaltigc  Quelle  yorflndel. 

Den  2.  MS»  verliefe  Dr.  Betnetein  Gebeh  und  ging  nach  Qagle 
water,  wo  er  glfteklieh  vor  Anabmeh  eioee  heftigen  Sturmes  «n  dir 
Ostkfiete  einen  Hafenplats  erreichte.  Die  Insel  Osgie,  auf  dear  Karte 
van  GarMe*8  viel  an  klein  vermerkt,  ist  grSÜMentheiis  ohne  Banm- 
Vegetation;  im  Inneren  erheben  sich  kahle,  steile  Bergrücken.  Dr. 
Bernstein  blieb  zwei  Tage  auf  Gagie  und  setzte  dann  die  Rei.^e  nach 
Waigiu  fort  Unterwegs  berührte  er  Biantji,  eine  kleine  von  10  Fa- 
milien bewohnte  und  an  Kokaspalmen  reiche  Insel,  und  Bessir,  wel- 
ches indefs  fast  ganz  verlassen  war.  Die  Pocken  hatten  hier  geherrscht, 
.SU  tiafd  nur  noch  zwei  Papufamilii  ii  übrig  geblieben  waren.  Am  11. 
März  wurde  endlich  Umka,  das  Endziel  der  Reise,  erreicht.  Es  ist 
dies  eine  kleine  Niederlassung  aus  i«  l>en  elenden  Hütten  bestehend, 
de  tu  oh  u  erachtet  aber  doch  noch  einer  der  ansehnlichsten  Plitze  auf 
Waigiu. 

Unser  Reisende  richtete  sich  hier  in  der  Mesigit  (Moschee)  ein, 
seine  Jäger  in  den  am  Strande  gelegenen,  nach  Papua  weise  gebauten 
Hütten.  Diese  stehen  auf  Pfählen  längs  dem  Strande  und  während 
der  Fluth  stehen  sie  daher  über  dem  Wasser,  eine  Einrichtung,  die 
für  die  Gesundheit  änffierst  naehlheilio!;  i«t.  Wie  es  scheint,  entsprinp^t 
diese  sonderbare  Bauart  aus  dem  Aberglauben,  dafs  die  Gt'i.*ter  {Sn- 
trangi's)  sich  nicht  über  das  Wasser  getrauen,  wefshalb  solche  Hütten 
nach  dem  alfurischen  Glauben  sicheren  Schutz  gewähren.  Diese  un- 
gesunden Hütten  waren  auch  bald  die  Ursache,  dafs  von  achtzehn  der 
Matroeen  zwölf  am  Fieber  darniederlagen,  indem  diese  Leute  zu  träge 
waren,  sich  auf  festem  Grunde  provisorische  Wohnungen  zu  bauen. 
Umka  ist  überhaupt  in  einer  höchst  verderblichen  Gegend  gelegen 
nnd  selbst  die  Einwohner  haben  viel  von  Fiebern  zu  leiden.  Während 
dee  Aufenthaltes  von  Dr.  Bernstein  starben  auf  der  kleinen  vor  Umka 
gelegenen  Insel  Saunek,  welche  von  drca  drei£sig  Menschen  bewoimt 
war,  innerhalb  einer  Woche  seehs» 

Was  die  geographische  Lage  von  Umka  betrifft,  so  liegt  der  Ort 
etwa  Mellen  dstUch  von  der  östliehaten  Mundung  der  Strafse  Ge- 
mien,  an  einer  weiten,  nach  der  See  zn  offenen  Bai,  die  auf  beiden 
Seiten  von  steÜen,  dicht  bewaldeten  Bergen  eingesohionen  ist  Dieee 
Besehaffenheit  hat  «neb,  wie  Dr.  Bernstein  sehr  richtig  vermutbet,  die 
nngesnnde  Luft  sor  Fblge,  welche  namentBch  auf  den  Fremdling  einen 
so  naebtbeiQgen  Blnlhifs  anafibt  Aueb  unser  Reisende  wntde  in  der 
ersten  HSlfIte  des  April  vom  Fieber  befallen,  wodul«h  seine  JBzeoivki- 
nen  oft  sehr  in  Stocken  geriethen.  tJeberbanpt  war  es  sehirer,  in 
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Innm  «AntadiliigeB,  w«gitt  d«r  tlrilm  oft  gm  ■angfaglkhaa 
Bvga  nad      im  Ttiale  iMsstigeii  GMudei. 

DIb  soologiiolie  Aubiote  M  inM  aahr  IwgriiilyiM  au  wi 
•mIi  im  üeMgifl  kiDtuita  Dr.  Bmtlna  wmiMli»  Notim  MiMMhiv 
NMMDtikh  wavde  w  4ftV€ii'1UMnMigt»  dsfli.  te»  .wm  Havr  voft  Buh 
Benberg  (AofmirA.  jydiokt.  «NN*.  AM.  Ml  JIJffF,  SVI-M)  Ümt 
WfligN  nnd  sdne  BewobiMr  boiklite^  wenig  Vtttwoa  fiidieiit  Die» 
MT  B«iMBde  «Melt  nimlich  wibMd  idoet  liiilk%igeii  ▲«InlMtat 
aaf  Waigis  ^ea  «Hbo  RadJ»  liittibefluigeii,  «iaam  Masae,  dar 
•ilbat  ani  kme  Z«it  auf  te  laaal  leband»  diaaa  al»a&  nkiit  genügend 
kennt  Aneh  Dr.  Bernstein  konnte  nor  wenig  von  ibm  affiduaii,  denn 
aeHiat  die  Umgebung  von  üad»  war  flun  üread.  Ton  diaaam  Bad|jn 
hatte  Herr  von  Rosenberg  aadi  den  Uteprung  daa  Wortes  WiUgHl 
gehört,  als  aber  Dr.  Bernstein  damaeh  fersehte,  wafste  es  der  Mann 
selbst  nicht  mehr  und  versicherte,  er  habe  Herrn  von  Rosenberg  nur 
nach  seinem  Gutdünken  eine  Erklärung  darüber  gegeben. 

Somit  konnte  der  eigentliche  Ursprung  deu  Worten  nicht  ermit» 
telt  werden. 

Ebensowenig  fand  Dr.  Bernstein  die  durch  von  Rosenberg  för  die 
PttpLibevölkerung  angewandte  Benennung  „Hindu*  bewahrheitet,  son- 
dern aligemein  wurde  dieselbe  mit  „Alfuru"*  oder  ^Papua'*  bezeichnet. 
Nur  der  Radja  versicherte,  dafs  das  Wort  Hindu  insofern  richtig  sei, 
als  die  Papus  keinen  (;M)ttesdienst  (näiiilicb  mohamedanischen)  besäfsen. 
Ebenso  bezeicbriend  sei  indefs  auch  die  Benennung  Alfuren  ,  da  dar- 
unter Menschen  verstanden  werden  müfsten ,  die  ein  ungebundenes, 
herumf^chwärrnendes  Leben  fuhren.  Somit  bedeutet  das  Wort  Aifura 
eigentlich  einen  „freien  Menschen"". 

Die  Bevölkerung  Waigiu's  scheint  eben  wie  die  von  Gebeb  keine 
ursprüngliche,  sondern  von  Neu  Guinea  abstamn^end  zu  sein.  Alfu- 
ren von  Halmahera  und  Tidoresen,  die  seit  undenklichen  Zeiten  diese  In- 
seln besuchen,  haben  sieh  mit  den  Papuaniscben  Bewohnern  vermischt, 
und  auf  diese  Weise  ist  eine  schwierig  eu  unterscheidende  Race  esl^ 
standen.  Im  Innern  der  Insel  aoUen  aioh  abar  «nige  kleine  DM» 
liaftnden,  die  ausschliefsend  von  reinen  Papas  bewohnt  sand« 

Daa  anhataida  Unwohlsein  nSthigta  Dr.  Bernstein  zur  Abrelaa» 
mm  ao  mabr,'  da  es  ihm  an  Medicamenten  gebrach  and  alek  auch  un» 
tar  adnan  Lenien  Ibrtw&hrend  Erankkeitafllle  zeigten.  Ueberdiea 
boanle  er,  trotz  des  Empfehlaagsbrief^Ba  fom  Baaldafiiatt  an  TMora» 
in  weldiem  aUan  HinpHiag^n  befohlen  warda,*  dia  nOlUgen  Laote  fir 
den  Baiaaaden  au  stellen,  alefafi  etnen  Mann  erhakmi.  Ea  gsaokakdlea 
aMbar  aas  bSawüliger  Abliebt,  an  die  Balaa  ao  Tiel  als  mfigüidi  anf* 
aabaUan^  dann  den  innlSndiflohan  Grolban  nag  aa  allaidliigs  niobt  ga^ 
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l^gBO  Nih,  wenn  ein  Mam^kn  «nVoMrt  und  Ihr  Mabmt.lMbM 
beobachtet.  In  diesen  entftrnten  O^eoden»  wo  von  efaier  KenlnUo 
W0g  4|e  Bode  aeili  kann,  hmdeln  die  HXo^diage  nodi  oft  g^gMi  die 
gwl  der  B^gimng  von  Indien  »bseMliloeieaeii  Vertilg«.  HtAliOBd* 
d«r  ffingBbonMo,  MemAeniMb  ond  SUovonhoiidel  weite  dolvr 
Iner»  tioH  doi  Vorbotet,  nocb  inmer  betrieben. 

Am  6.  litt»  olio  nnek  UM  sweiMonatfiebem  AofonlhAllev  mficfr 
d«r  Beieende  Walgin  in  dar  Abneht,  nidit  diidcl  nadi  Tcraale  a»* 
iwAinkehnm,  eondern  noch  eisige  andere  Inatin  an  bemühen,  hoflbnd, 
daüi  eine  aaeceiae  ihren  gfintllgen  Biaflnfe  auf  aeioe  Gooandhek  akh* 
wCfthUn  wflide. 

Br  begeh  aieb  dahar  nach  dem-  anf  der  82doela|iitae  von  Oente 
gelegenen  Mtkhm  BomSb»  wnrde  aber  daroh  die  efibtreteode  Flnater* 
Mi  geawnngen,  a»  einer  kleinen  Inaet,  Bffiw&i  joder  FtriuTn  genannt, 
wakba  doeli'tioige  Papt^aadlien  bewohnt  iet,  vor  Anker  zu  gehen. 
Die  Strömnng'  8tM  der  Strofae  Gemien  War  aber  hier  noch  so  stark, 
dafs  jede  Prauwe  mit  3  Ankern  befestigt  werden  mufste.  Diese  Strö- 
mung legte  sich  erst  gegen  Mittemacht,  als  das  Wasser  wieder  zu 
steigen  anfing.  Am  andern  Morgen  wurde  Besseu  bald  erreicht  und 
von  hier  die  etwa  tiue  Meile  lange  Insel  Mesmessara  (Koning-Willems- 
eiland)  besaeht.  Dieselbe  ist  von  länglicher  Gestalt,  Htreckt  sich  von 
Osten  nach  Westen  aus  und  liegt  etwa  1^  Meile  südwestlicii  v(ui  oben- 
genanntem  Dorfe.  Es  war  übrigens  nicht  leicht,  den  Strand  dieser 
Insel  SU  erreichen,  die  überall  steil  abfallende  KGsten  besitzt,  überdies 
auch  mit  Koralkiibäiiken  und  Rift'  n  umgeben  ist,  so  dafs  man  nur 
mit  kleinen  Kähnen  zu  landen  vermag.  Um  so  mehr  verwunderte  sich 
daher  unser  Reisende,  auf  diesem,  wie  es  schien,  verlasse  n tu  Eilande 
Menschen  zu  finden.  Es  waren  einige  von  Ternate  entflohene  Skla- 
ven, dit'  sich  hier  einen  Garten  ani;*  legt  hatten  und  denen  «S  naoh 
üfliBtänden  recht  erträglich  zu  gehen  schien. 

Von  diesem  Auafluge  nach  Besseu  zurückgekehrt,  wurde  am  1!. 
Mai  die  B'ahrt  durch  die  Strafse  Gemien,  bei  den  Eingeborn(  n  Kaboe 
genannt,  angetreten,  wozu  einige  Papus  in  einer  kleinen  Frauwe  als 
Lootsen  gedungen  waren.  Die  östliche  Mündung  der  Strafse  ist  breit 
und  selbst  für  gröisere  Fahrzeuge  zugfingUcb.  Etwas  nördUoh  von 
derselben  liegen  drei  kleine  Inseln  in  einer  Reihe  von  Westen  nach 
Osten,  unter  denen  die  westlichste  am  grofeten  ist  Zwischen  ihr  und 
dar  KQste  von  Qeaien  he^det  sich  das  beste  Fahrwasser.  Unmitte^ 
tar  Unter  diesen  Inseln  erweit^  sich  die  Btrafse  nnd  bildet  einen 
wi$tttae  awei  Meilen  breiten  See,  welcher  endlaeh  durch  die  Q^aMi 
bil^at  wmU   Die  Knaten  dfeaer  Inadhi,  nae  Baikaiein  gakild«% 
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luibra  «in  aarfnaim  Amwhwi»  die  unn  Wm|^  di^i/bgm'äaA  iwb* 

An  d»  NfltdfMBtgpitae  dai  Smb  liegt  Dorf  Waigia;  obtn  an- 
der Stelle,  wo  die  Karte  van  Ound>fo*e  iirilifiinlidi  We^gfai  eeig^,  ein 

Eampong}  der  viel  weiter  östlich  sieh  befinde! 

Gegen  Westen  zu  treten  die  Küsten  von  Waigia  und  Gemien  ein- 
ander nach  und  nach  näher.  Ueberall  finden  sich  hier  zahlreiche  kleine 
Inseln,  bewaldete  Klippen,  ron  theiiweis  grotesker  Formation,  welche 
die  Reise  zu  einer  angenehm  abwechselnden  machen.  In  diesem  La- 
byrinth von  Inseln  zeigte  sich  dem  Auge  scheinbar  kein  Ausweg,  duch 
plötzlich  wurde  die  Prauwe  von  einem  starken  Strome  erfafst  und 
einer  sehr  sclm^aien,  etwa  30 — 40  Fufs  breiten  Oeffnung  zugetrieben. 
Wegen  der  eintretpriden  Ebbe  war  die  Strömung  iio»  h  bedeutend  ver- 
stärkt und  gleich  einem  wilden  Bergstrome  rauschte  und  seliaumte  das 
Wasser  in  dem  mannigfach  gewundenen,  durch  Kalkwände  eingttars- 
ten  engen  Bette  dahin.  So  interessant  daher  audi  für  den  Reißenden 
der  Anblick  des  grolsartigen  Naturschauspiels  um  ihn  Ii  er  gewesen 
wäre,  hätte  er  es  in  vollkommener  Sicherheit  betrachten  können,  so 
wurde  seine  Aufmerksaaikeit  doch  zu  sehr  auf  andere  Dinge  gerichtet. 
Denn  die  mit  rasender  Schnelligkeit  dahioschiefsende  Praawe,  obwohl 
MB  j^em  Steuer  (die  Ternatesischen  Pranweo  fuhren  jederseits  ein  solr» 
diee)  svm  Leute  standen,  konnte  man  sehr  leicht  an  die  Klippen  gewotw 
Iba  werden,  oder  es  bitte  mftUig  ein  Baumstamm  qaer  über  der  Mos- 
dtmg  des  Stromee  Kqgea  kdoneOf  wodurch  natürlich  unmittelbare  Un- 
t^gang  die  Folge  gewesen  wäre.  ISMi  einer  «ehr  bedenklichen  hal- 
ben Stunde,  voll  der  angstlichsten  Spannung,  erreichte  dee  Sehiff  eadr 
lieb  gMekUcb,  ebenso  wie  die  zweite  nachfolgende  Frauwe,  das  offene 
Pefarwaeaer  einer  grofsen  Bai,  welche  südlich  und  östliob  durch  öe» 
waSmf  vMUkk  dnreli  Waigro  eingeschlottea  iit  Hier  munde  dar 
ialbertt  ermatteten  liHiaMltfft  einige  fiahe  MBnal  «nd  em  udmn 
MoigeB  die  Fefavt  erst  fiMrtfseetrt.  Sk  beHlbrte  die  icMnen  Inaaln  Pohl 
Taalkki»  Bina^i,  Poln  Klapp»^  «fidMieli  von  dem  #E<Mberen  i^Mgl* 
gen  Thmogo^  gelegen,  und  Kn,  mI  welekeT  UeUiM  Iniel  iiNi  Paini** 
nieahe  FIMittngdiMBitien  ihrea  Site  aafgeeeWigen  Iwttaa.  Am  14. 
Mai  wvfde  Oegie  enaiehl  and  biar  ein  Bahetag  gamaiBki^  da  Dr.  Bewi 
alria  «ieli  in  Folge  der  ioMr  inedailahieadea  IMmaftlla  iabeiat 
aafawach  fftUta. 

la  derNaelil  mirde  dia  l^ebeiMiit  aicli  Qebeli  venMiebi  aad  dartli 
eiaen  eefawaebea  Sttdweetwind  begünstigt  aneh  Tollbmclit,  eo  daAi  dir 
an  der  8lda8ti|^  Oebeh's  gelegene*  Hbühi  lagild  enrtiekt  Mrdea 
koaate. 
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ÜBg*  der  NoiMMe  Ton  O»- 

bah  UnmegelD ,  tun  die  Iiieel  Mieh  tob  diesor  Seite  kenneo  n 
n«,  «Uein  alle  BeiBflhangeii  dieieiMb  Ulebea  fhielitloe.  Die  etexke 
— lgegpiiho»ieiide  filrtoaiif  BUMlriie  d«8  üatemelmieii  bei  dem  gfto»* 

Udien  Mangel  einee  Hafcnplatzes  nnaisfBhrbar,  nnd  so  blieb  schliefs- 
lieb  nichts  übrig  als  nach  Ingaiö  zurfiflccnkehren  und  0ich  län^s  der 
SSdkfiste  zu  halten.  Hier  ging  die  Fahrt  bosser,  und  bald  wurde  die 
grofse  Hai  erreicht,  welche  zwischen  der  Westküste  der  Insel  Tau  und 
der  nach  Südwesten  herrorspringenden  Küste  von  Gebeh  gebildet  wird. 
Regenwetter  und  Wind  verbinderten  die  Abreise  bis  zum  21.  Mai,  an 
welebecn  Tage  die  Prauwen  endlich  nach  einem  kleinen  hinter  der 
Westspitze  von  Gebeh  gelegenen  Hafen  abgehen  konnten  um  von 
hier  aus  um  Mitternacht  nach  Moor  uberzofaliren.  In  diesem  Hafen 
niaclife  sich  aber  eine  starke  Strrniiinio:  benierklich.  die  von  Südosten 
kommend  sich  nach  Siid^^iidwest  wendete.  Dr.  Bernstein  unternahm 
daher  in  einem  Kahne  eine  Reeojgfnoscirurig  der  Küste,  [besonders  in 
der  Absicht,  einen  brauchbaren  Hafenplatz  aufzuiinden.  l^eberall  zeii^te 
sich  jedoch  die  Küste  aus  senkrechten,  wenn  auch  nicht  holien  Felsen 
bestehend.  Die  Nordwestspitze  der  Insel  liefs  wegen  der  heftigen  Wel- 
lenbewegung eine  Umschiffnng  nicht  zu,  und  die  inzwischen  enorm  ver- 
stärkte Strömung  an  der  S€dk5ste  rifs  den  Kahn  mit  fort,  der  nur 
mit  Muhe  in  ein  ruhigeres  Fahrwasser  gebracht  werden  konnte.  So 
mubte  an  der  Westspitze  angelegt  werden,  und  nur  auf  grolaen  Un»- 
durch  die  fiberall  tief  einschneidenden  Buchten  verursacht,  wur- 
des  die  IhrMwen  wm  FoCb  wieder  erreicht  Auch  hier  hatte  die  te5- 
tmng  wdiread  dem  so  zugeoonaen,  delb  alle  Anker  ausgeworfen  wer- 
den mnfsten,  nm  die  Frauwen  zu  sichern.  Nach  8  Uhr  Abende 
erreichte  die  StoftoHmg  den  GipftliNiiikt  und  gegen  Mittemacht  kam 
aie  aas  Sddoeten,  w^eher  Umetand  aar  soforfeigeti  Weiterreifle  benutal 
wvfde.  Am  Mhea  Morgen,  als  der  Tag  anbraeh,  seigte  ea  lieli,  dafs 
die  StvSmniig  daa  Schiff  irider  Bnrartea  wefit  ah|{etrieben  halte,  ao 
diAf  Moor  fm  im  NordMirdwalen  lag,  wilireDd  die  -WaBlapitse  von 
Qaliab  .rieh  nordMiob  aeigte. 

Moor  konnte  aonlt  eist  apdttr,  als  man  geglaabi  halte,  eiraiebt 
noideii,  uad  hier  wurde  «in  Rahetag  gemacht«  der  den  eeit  tk  Slam 
den  fhitigen  Lenten  Bedttrftiifii  war.  Den  24.  Mai  ging  es  weiter 
nadi  dem  eehon  auf  der  HinidBe  besachten  Oammasoigei  and  Tim 
Mar  am  am  tttm  bis  auf  die  hieiiio  dicht  vor  Weda  Hegende  Insel 
KoUUl 

an  Wedn  tfwide  dir  Seisonde  doreh  abermalige  FlfftpemnOIb 
höchst  nng^ehm  aaijsehalten  nnd  mnfste  Leute  nach  Temata  sqUIb» 
ksn,  die  Chinin  holen,  sogleich  auch  dort  Briefe  besorgen  sollten. 
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tett  «ir  Bau-  mä  BMAmam  nMil0tii  4  Tag»  Ustaa  «i«  inM 
«rfti  aaeh  6  Ta^an  wieder  ümA  eonnt  konata  die  Abftbrt  ton  Wci» 
erat  am  iB.  Jaai.  «ifolgiii,  saalideai  Dfw  Benüdn  danli  die  hai^ 
aane  Wartanig  daa  Cfttinfaa  Tmnifliilena  wiadir  liaigwi  niarawi  heiig»' 
etaUt  war,  . 

An  dto  Halnplltaeo  SaShaioh  und  BoUik  <nnda  auf  liwae  Zeh 
angelegt  nad  am  22«  Jaoi  in-  WomL  Dia  Elstal  aof  dieaar  fanaea 
Streaka  aiad  faat  fibmU  «atiel,  wettaib  Sdiiffi  mnr  In  eiaer  Baifc» 
■■Dg  VQD  \  Stande  In  See  m  Anker  gebtti  kfleaah,  waa  namaaüiek 
M  SiflnDan  immer  gefHbrliok  bleibt.  Am  23tai  gelangte  dm  Ba^ 
■ende  m  der  kkiDten  Inael  Ja^ji»  w«  «ich  ate  ■iamiliii  tUbmm  Am 
kaiplato  fiuid  ■»!  ein  Ueinar  Fkfe  im  diaSee  mdndala.  In  der  Vlhe 
Uftgt  Jin  and  mabr  in  der  Farne  wwden  die  Wiilb*-lMelD  eiehtbar, 
die  zuwdten  w^ea  des  Carettoohild krötecf Mi^e«  von  Alfurea  beeaeiit 
werden.  Windstille  hielt  die  Reise  auf,  so  dafs  erst  am  26ten  in  der 
Bucht  Lolubobo,  etwas  nördlich  von  Tandjong  Libobo^  der  Sudepitze 
von  Halmahera,  Anker  geworfen  werden  konnte.  Au  diesem  Theile 
tltii-  In8el  erheben  eich  berganige  KüriLeii.  Das  Cap  Li!)ol)o  wurde 
&m  folgenden  Tage  wegen  eines  heftigen  Südwe«twinde8  nur  mit  Mühe 
nmschifft  und  nachdem  dies  naeh  einem  vergehiiebw  Yeiiocha  endlieb 
gelungen,  der  Hafen  Kaiieaaiasso&olo  erreicht. 

Südlich  ron  Halin.iliera,  nur  durch  eine  raeilenbreite  Strafse  ge- 
trennt, liegt  Damiuar,  welches  Dr.  Bernstein  besuchte,  ebeuso  wie  die 
kleine  niedrige  Insel  Pulu  Babi.  Diese  Inseln  waren  in  zoologischer 
Hinsicht  sehr  interessant,  da  «ie.  obwohl  BO  ganz  in  der  Nälie  von 
Halmahera,  dennocli  eine  selir  verschiedene  Fauna  Itsigten,  die  mehr 
mit  der  von  Gebeh  und  Waigiu  übereinstimmte. 

Dr.  Bernstein  beschlofs  daher,  einige  Tage  dort  zu  bleilicn  und  ging 
somit  erst  den  8.  Juli  weiter.  Die  Fahrt  in  der  Strafse  Tatientie  war 
ftolserst  romantisch,  indem  die  überall  bergigen  Küsten  stets  Abwech- 
selimg gewährten.  Anch  giebt  es  hier  einige  gute  Ankerplätze,  wie 
PaewpsMIeh  und  Dewora  Pella^  eiae  von  steilea  F^lsenwändcn  um- 
adilossene  sichere  Bai.  Na«bdim  am  ISten  Mittags  der  an  dem  FaAa 
ainali  malaiiecben  bohan  Baijgaa  i^kgena  £ampoag  Sid^ita  passatt  wn^ 
den,  wurde  Abends  das  nur  ami  wedgeB  Hätten. bmtehende  Dörfchen 
Akesnng  erreicbt.  Di^  liegt  gane  nahe  sSdürik  vm  aehoialsten  Tbeüe 
dir  filra£ie  Patientie,  die  durch  eimga  awiaehmi  fie^BSida  Insela  Um 
mtaik  esbmätm  wM  «mI  nat  dam  gegimibm  ttegeiden  Tbaäe  füll 
Blafan  glriidmim  vmbmidan  an  nein  «Wn^ 

In  dar  Stinte  tetacht  fiWgatM  aM  itiikn  SMandg^  die  bei 
ttaigniidimi  Wamv  naab  Soden»  bat  ftUeadem  naak  Nardeo  gAt. 

DlA  Pa«i«e  dar  Strafte  Paäanlftft  waide  gUaUidi  vnUkmdit  mid 
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IiBi|B  dor  inmer  noch  bergiipni,  wenn  aa«b  minder  hohen  Küste  Uiip» 
mgAnd  der  Hafen  Warna  an  der  Sud  spitze  von  TaM^oag  Maidei  or» 
nidit  Hier  befindet  eiflii  mh  dae  kione  Doff  Wmba  und  iMÜkk 
detfOB  der  Kampoog  llaidei,  aa  aeiiMa  vielen  Fiaingpabnen  aoboii  vnn 
Weitom  kenoilieb. 

▲beninia  tml  Windatflla  du,  weUhe  die  Rdbe  wenig  förderte, 
ebenao  wie  die  apAtar  «eh  cfkebeiidea  Gefenwinde,  welehe  die  Piwm^ 
»alle  bia  aom  Tao^ong  Akelmno  gekoflunen,  wieder  naeli  Jeko  mh 
tiekwnrf,  einen  kWnen.Halbnpiata  eCwM  nMHeb  wa  Woda,  der 
nMUebate«  Inad  vor  der  Bai  yon*  Geta.  An  dieaem  Tbaile  der  I»- 
eel  aind  «Be  KlMen  iberall  niedrig  and  voller  Kbiaflamülb,  dahar 
geAhrÜoh.  Srtt  am  17.  Jali  konnte  dao  0»p  Akdamo  ftmäit  wer- 
den, nnd  rine  pMüslkb  eingetratene  SAdweaC-Briae  beacbleiinigte  die 
Uebofahtt  nadb  TOom  eabr.  Kadbidem  noch  eine  Naebt  in  Bai 
von  Tjdbo,  Mick  der  lffuidweetaj|iiliM  dieaer  Inael,  aogebraehi  war, 
langte  Dr.  Bernalein  an  folgenden  Morgen  nnek  einer  tut  alaben» 
mooatliriien  Abweaenbeit  glücklich  wieder  aof  Ternate  an. 

Die  Strapazen  der  Reise  und  die  vielen  Fieberanf^Ile,  welche  eine 
bedenkliche  Schwäche  hinterlassen  hatten,  warfen  duii  unermüdet^a 
Reisenden  auf  das  Krankenlager,  so  dafs  er  zu  allen  geistigfeti  Arbei- 
ten unfähig  war.  Erst  im  September  stellten  äict\  die  Kräfte  nach 
und  nach  wieder  ein. 

Die  von  der  niederländisch -indischen  Regierung  bewilligten  drei 
Reisejahre  waren  also  somit  verstrichen.  Dnrch  den  Einflufs  des  die 
Wisaenscbalt  wahrhaft  unterstützenden  Gouverneur- Generals  f^aron 
Sloet  tot  den  Bele  wurden  aber  weitere  drei  Jahre  zu  lerneren  For- 
schungen gewährt  und  Dr.  Bernstein  beiiiid^  t  sieb  gegenwärtig  wieder 
auf  Reisen.  Sein  Plan  geht  diesmal  dahin  hinaus,  7.u  versuchen,  in 
Neu-Guinea,  diese  terra  incognita  einzudringen,  und  wir  können  dem 
kühnen  R^aeoden  2a  dieaem  kübneu  Unternebmeii  nur  aliefl  Glück 
wünschen. 

Um  einen  Begriff  von  den  zoologischen  Sammlungen  Dr.  Bern- 
atein's  zu  geben,  führe  kb  ein  Verzeichnifa,  welches  indefs  noch  nicht 
rollstfindig  genannt  werden  darf,  der  aus  den  verschiedenen  Tbier^ 
klasaan  eH>euteten  Exemplare  an ,  welche  das  niederländische  Reichs^ 
Maacnm  zu  Leiden  empfing.  Es  waren  181  S&agethiere,  1917  Vögel, 
&I2  Reptillea,  211  Fische,  588  Conchilien,  10,215  Insekten  und  42  ni»^ 
dere  Thkre,  mit  Aosschlafs  des  grofsten  Theilea  der  mf  der  leinten 
Beiae  geaammelten  Gegenalinde.  Durch  die  vorangegangenen  Foa^ 
•abnngen  des  talentipoUen  nnd  glücklichen  Reieenden  A.  R.  Wallace 
aind  die  Untersuchungen  Dr.  Berhatein's  indelSi  weniger  durch  Novi- 
lüeo  belohnt  worden»  nie  ea  aonat  dar  Feil  gawaaea  «itn.  Dagagan 
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werdm  die  fiRWBiliig  gMniDeHwi  Rtftea  von  a«lnri«r%  mi  ttnto»» 
lAcMtondca  Tldarsrtofi  etafto  aMUudtigeii  und  waklMft  bcMnoditt 
Bisflnfft  aof  die  WimmAah  MBabea,  indem  «iw  mmt  toklie  groüMr* 
tige  OoUeoÜMWB  «intn  Blick  In  die  ao  amieliaadeo  Teriiilttntee  d» 
Zoologie  jener  Gegenden  erlauben,  namentlieb  andi  in  Besag  aof  die 
geograpbiielie  Yeibieitang  der  Thiere. 


Die  neuestea  Reisen  im  östlicheu  Central- 

Australien. 

Vun  Director  Meinicke  in  Prenzlan. 


In  einem  früheren  Bande  dieser  Zeitechrift  ')  habe  ich  die  erste 
geiungene  Diirrhschncidung  des  australischen  Kontinents  durch  R. 
O'Hara  Burke,  der  in  den  Einöden  am  unteren  Barku  dem  Hun- 
ger und  den  Beschwerden  erlegen  ist,  ijescbildert  nnd  zugUirb  den 
sparlielien  Iiibalt  der  Ueberreste  aus  dem  Tagebach  seines  Begleiters 
Wilis,  welche  aufgefunden  worden  sind,  mitgetheilt.  Mufe>te  rnari  es 
mit  Recht  bedauern,  dafs  das  Erhaltene  so  wenig  und  so  unzusam- 
menhängend war,  8o  konnte  man  es  andererseits  damals  nicht  ahaen, 
dafs  diese  traurigen  Ereignisse,  der  Untergang  Borke's  und  seiner  Oe- 
&hrteo,  die  frncbtbara  QneUe  einer  solcheo  R^be  van  Untersuchungen 
Bod  Unternehmungen  werden  sollte  ^  die  nnaere  Kenntnisse  von  dea 
tetlichen  Theile  des  centralen  Aostraliene  in  anfserordentlicher  Weise 
erweitert  iMben.  Es  sind  dies  die  Reisen  von  W.  Landsborougb, 
Fr.  Walker  und  J.  Mackinla}'  wShrend  der  Jabre  1801  und  18§2. 

Es  ist  schon  früher  in  dieeer  ZeHeebrift ')  beliebtet  Worden,  welche 
Mafsregeln  in  den  Kolonien  AastraHens '  getroffen  worden  Sind,  ale 
1661  durch  Barkn'a  Begleiter,  Wrigbt  nnd  Brabe,  die  erste  Knnda 
aaeh  Melbenne  gekommen  war/  er  eei  vom  unteren  Barfkn  g^gen 
limd  «n^abNeban  und  nicbt  in  der  bortlinalun  lOt  naeb'  dem  De- 
fot  am  Bavbn  aaiMEgdnbrfe,  jene  IHnner  alter  dnreh  Mängel  an 
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iMMMitloMii  MI  Dttiüiig  lieh  mMMHuehiB.  Zv&iahit  wwd«  ■Of^rfah 
A*  W.  Howitt  m  duMr  hämo  Expedüioii  abgesan^  B«lw*s  Spann 
m  folgen  «od  de«  Vanrifataii  maSmmAeAi  «r  kt  hnkiaartinti  mir  Ub 
mm  «Dtmn  Barlm  fekoanMn«  wo  «r  den  «kudgen  tob  Biniie*t  Ck- 
flOitteii,  dem  Tode  dvtih  M%  WiftwaiiUUoA  wd  S0199  4er 
•iowobiier  entgangen  war,  mathad,  and  nadbdem  er  Bnvke'e  ood  Will'fl 
Leichen  beatottet  ^te,  wieder  nadi  Ifelbonme  sorodcgekelirt  1B82 
hat  er  dann  eine  zweite  Beiae  nach  ^rselben  Gegend  unternommen, 
am  die  sterblichen  Ueberreste  jener  beiden  MXnner  nach  Melbourne 
zurucksnbringen,  und  ist  vom  unteren  Barku  auf  demselben  Wege,  den 
vor  ihm  1858  schon  A.  Gregory  eingeschlagen  hatte,  über  den  Tor- 
reiiböte  nach  Adelaide  gekommen,  wo  er  gerade  atilangte,  aiä  Mac- 
dooall  SiuarL  vüii  seiner  dritten  grofsen  Reise  zurückkehrte. 

Allein  Howitt's  Absendung  schien  den  Kolonisten  nicht  genügend 
EQ  sein.  Da  Burke  die  Absicht  gehabt  hatte,  bis  zum  Karpeüturia- 
golf  vorzudringen,  und  dort  zurückgebalten  sein  koniile,  &o  wurde  be- 
schlossen, nicht  weniger  als  drei  Expeditionen  und  zwar  nach  dem 
Mülldungslande  des  von  Stokes  entdeckten  Flusses  Albert  zu  senden, 
um  hier  Burke's  Spuren  aufzusuchen.  Fr.  Walker,  ein  Kewohner 
Von  Queensland,  ein  Mann,  der  grofse  Erfahrung  im  Reisen  in  den 
Wüsten  Australiens  besafs,  erhielt  den  Auftrag,  von  Rockhampion  am 
Fitzroy  aus  über  den  Nogoa  und  oberen  Barku  nach  Nordwesten  bis 
zur  Mündung  des  Albert  zu  gehen;  ein  zweiter  Bewohner  von  Queens- 
land, W.  Landsborougb  ,  ein  Mann  von  nicht  geringerer  Kenntnifs 
des  Innern  und  Erfahrung,  der  bereits  1860  auf  einer  Expedition  die 
Gegenden  im  Westen  des  Belyando  erforscht  nnd  dort  Flusse  entdeckt 
hatte,  in  denen  er  damals  die  oberen  QueUfluaee  dee  TIkmmqii,  die 
frofoten  2^a0Ma  dee  Barl»,  Hiebt  erkannte,  wurde  onter  giMichin 
i»cr  Leitung  der  Regierungen  von  Victoria  und  Queensland  zur  See 
aMh  der  MÖBdong  dee  Albert  gesandt,  und  in  Adelaide  erhielt,  als 
von  den  EiogeborelMD  ^  Kachriebt  verbreitet  wnrde,  dab  fiuropner 
in  ^rol^r  Noth  an  «ntaren  Bark«  lebten,  J.Maekinlay  den  Auf- 
trag, vom  TonroBiiee  aus  dahin  vorzndringen ,  um  den  Leidenden  Mi 
Hilfiii  «m  kenmen;  da  aber  iMwisoben  die  Kunde  von  dein  Uoler- 
^mffl  Bftvke's  .«nUef «  teMe  ei:  die  Reiee  §ott  wd  dtttehidiaitt  deh 
Kiintineiilt  bis  w  MnndvQg  dee  AlbenauiM»»  v«»  wo  «r  diAa 
Weg  «MhOilea  wamBrnMoA  ead  Utaii  i^tamFlm^mmmk^imm^ 
Jand  luhm*  Um  endJIeh  «Ue  diese  aaeh  düd  eiMi  Aufcte^  denitt^h 
doDgelaDde  des  Albert»  gericbteten  UDtemehnraDgen  aa  vertdndeii  «ad 
den  Beieenden  die  mSi^chste  UnteTStiiteaogaekoiiimeo  sv  lasm»  eriuelt 
Kapitaio  Norman  den  Befehl,  mit  dem  KriegMUoQfiv  YlMari»  Mi 
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ütudk  dar  Investif^tonlied«  im  Grande  des  Earpentaxiagolfos  «a  be* 
getb«D, 

Den  ntsprongliclien  Zweck,  Barkels  Sporen  «afsuftnden,  hat  frei- 
Ikä  nur  einer  dieeer  Baieenden,  Walker,  eiTeifilit;  allein  fiir  die  geo- 
gnpUeobe  Wieeeneohaft  und  für  nasere  Kenotniie  vom  Mieben  Central- 
AuetraBen  «lad  diese  Expeditionen  ron  anfeererdenttieber  Bedentnaf 
geworden.  Landeborongh  liat  von  der  Mündung  des  Albert  an  an- 
ent  .den  Yermob  gemaebt,  gegen  Sfidwteten  in  daa  Innere  «iniadEin- 
gen,  iat  aber  nnr  bis  aam  Herbertflniee  and  mm  swaiuageten  Grade 
iftdL  Br«  gilAQgt;  naob  aeiaer  Rückkehr  bat  er  dann  den  Kontinent, 
nnd  awar  den  Thttern  des  flinders  and  Thomaon  folgend,  dnrel^ 
eehaitten*  Walker*8  Bioote  geht  faet  gana  der  letetan  Landaboioogb*e 
parallel  in  nnr  geringer  Entfernung  östlich  davon  nnd  erginat  de  man* 
niflli&ob.  Maekinley  hat  aneret  den  interanaaten  Landetrieh  iwi- 
•eben  dam  Tonreneaee»  dem  unteren  Baiku  und  Stnrts  steiniger  Wüste, 
der  durch  eeinen  Bddithum  an  Seebecken  so  ausgezeichnet  ist,  ge- 
nauer eiferecht,  dann  einen  Weg  eingeschlagen,  der  im  Ganzen  Burke's 
Route  parallel  lauft,  anfangs  östlich,  später  vom  Thal  des  Cloncurry 
an  westlich  von  ihr;  den  Ivückweg  hat  tr  nach  Ost  zum  Burdekin 
und  längs  desselben  nach  der  so  eben  am  Halen  Denison  angelegten 
Stadt  ßoweii  g'-iiommeii ,  ein  Weg,  der  zum  großen  Tlieil  mit  denen 
Leichhardt's  und  Gregory's  zusammenfällt.  So  sind  es  fünf  einzelne 
Expeditionen,  die  wir  hier  zu  betrachten  haben.  Lau d sborough's 
erste  Reise  itum  Herbert  und  die  zweite  vom  Karpentariagolf  bis  zum 
Darling,  Walker'a  Reise  vom  Nogoa  bis  zum  Albert,  Mackiniay's 
Reise  vom  Torrenfisee  bis  zum  Albert  und  seine  Kückreide  aum  Hafen 
Deuisoo 


')  Die  Quellen  fUr  diese  Unternehmungen  sind  die  jetzt  bekannt  gemachtee 
Tagebücher  der  Reisenden:  Journal  of  Landtborough»  Expedition  from  Carpentaria 
in  üearok  of  Burke  and  WilU  und  MaeküUa^  Jornmol  of  Ea^loration  m  the  Jnterior 
•/  JmtraliOf  beide  1868  in  MeUMwa  eneUifii«ii.  Ei  imveilndert«  Abdruck« 
der  an  Ort  nnd  Stelle  abgtfkiktea  Tagebttctber,  die  Benntsnng  daher  nicht  letcbt, 
namentlich  gilt  das  von  dem  zweiten,  das  der  unverstandlichen  Stellen  nicht  wenige, 
enthält.  Walker's  Tagebuch  findet  eich  (ohne  Zweifel  nur  im  Auszuge)  in  dem  neu- 
sten Bande  des  Journal  of  the  Royal  Geograpkical  Society  (Vol.  XXXIII,  p.  133  ff.) 
h  deouelben  Bande  elnd  andi  Annlli^  ans  den  TagclAehein  der  beiden  andeien  Ret- 
senden raitgetheilt.  Es  ist  jedoch  sehr  zu  bedauern ,  dafs  sie  in  einer  Wei"o  gege- 
ben sind,  die  sie  für  die  wis se n  s  c h a  ftl  i  c  h  c  Benutzung  ganz  unbrauchbar  macht; 
nachlässig  und  ohne  alle  Kenatnirs  und  Beachtuog  des  Wesentlichen,  vielmehr  ganz 
btndwevkmMIbiK  hingvirofflte,  lieAm  dieee  Aibeilen  «fnen  Beireit,  wie  lidi  dae 
wissenschaftliche  Publikum  in  England  gefallen  I&fst.  Ich  will,  damit  man  nicht 
glanbo,  ich  übertriebe,  nur  einige  Beispiele  anführen.  Als  Tnndsborough  den  Gre- 
goryüuls  hinaufging,  fand  er,  wie  S.  87  im  Journal  erzahlt  ist,  die  Mündung  eines 
Soflnaeee»  dm  er  Oebnnieey  naanlek  BpSiw  von  dem  Lngir  «m  ftaüweek  rna  ue- 
tunahtt  der  Bdeeade  ein«  UalawNliflig  der  PufHiail,  bei  dar  er  In  die  Hibe  die 
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Meiaieke: 


1«  W.  Laudsborougli's  erste  Reise  vom  November  bis 

Januar  1862. 

Am  Bode  des  Angnat  1661  flchilile  sich  Landtboroagfa  mit 
fldacD  Begleitern,  Pferden  und  Vorr&then  auf  dem  Scbooner  FireAy 
ein  and  verliefe  die  Moretonbei  in  Begleitung  der  ^ctoria  aster  Ka- 
pitän Norman,  Der  Anfang  der  Beiae  war  wenig  vereprediend.  Die 
Sehiffi»  w&blten,  um  dio  Torresetrafae  su  erreieben,  die  sogenannte 
SaüMre  Passage  dnroh  das  £orallenmeer  *)  und  errdebten  ohne  Hin* 
demüb  den  bekannten  Pab  dnrch  das  Barrierriffy  an  dessen  Eingang 
Kapitftn  Blackwood  anf  der  Insel  Raine  einen  Tborm  erriefatet  bat. 
Hier  trennte  aie  ein  Sturm;  der  Firefly  durobfnlir  den  Pafa  glSddich, 
lief  aber  dann  iwiseben  den  Hardjinseln  anf  dnem  Eorallennff  amt, 
und  die  ganae  ÜBtcniehmin^  wäre  damit  an  Ende  gewesen,  wenn 
niebt  zum  Q13ek  Kapitfin  Norman  hinsogekoramen  wäre,  deasen  An- 
strengungen es  gelang,  unter  den  zuehtlosen  Seeleuten  die  Ordnung 
herzustellen ,  das  gestrandete  Schiff  wieder  flott  zu  machen  und  es  in 
den  Staud  zu  setzen,  dafs  Landsborough's  Gefährten  und  Pferde  darin 
wenigstens  bis  iii  den  Karpt  iiUtriagolt  und  zur  Mündung  des  Albert- 
fluFsea  gebracht  werden  konnten.  Am  29.  September  ankerten  die 
belli Üe  auf  der  Inveatigatonhede. 

Der  Albertflufs  ist  1841  von  Kapitän  Stokes  entdeckt  und 
benannt  worden,  der  den  unteren  Lauf  in  seinen  Booten  befahr;  er 
fand,  dals  er  gegen  30  Meilen  über  der  Mündung  sich  in  zwei  verhält- 
iiifsmäfsig  unbedentonde  Arme  theilt,  die  beide  bald  über  der  Vereini- 
gung so  mit  herabgeschwemmten  Baumstammen  angefüllt  waren,  dafs 
sie  nicht  befahren  werden  konnten  Die  von  diesen  Armen  durch- 
flossenen ,  odenen  und  mit  zerstreuten  Baunigrnppen  geschniiickfen 
Ebenen  liat  Stokes  Plains  ofPronii.se  genannt;  seine  gunstige  Sclnl- 
deraag  derselben  haben  die  späteren  Eeisenden  bestätigt    Bald  nach 


mittleren  Laufs  des  Oshanassy  gerieth;  da  heifüt  (;s  (S.  90):  they  came  upon  Ihe 
Othofioisyriver  and  thence  io  can^  17 ,  (ifter  passing  a  large  river  to  whick  th« 
turne  (MkwNWjy  mu  ffivm!  In  efaiem  Aussnge  aus  dem  Tagebuche  de»  KapiUbi 
Norman,  der  vom  September  1B61  bis  Februar  1862  in  dem  Karpentariagolf  sich 
aufgebalten  hat,  findet  sich  (S.  10)  die  Abreii^e  Walkfr's  vom  Albortflusse  erwähnt 
(20.  Dozember),  gleich  darauf  am  21).  Dezember  der  Besuch  eines  Flusses  geschil- 
dert, der  gar  nicht  genannt  ist  (es  ist  der  Flinders  gemeint);  ebenso  ist  (S.  11) 
am  6.  Februar  Laitdaborongh»  RttelEMiaa  «nrlluit,  darauf  folgt  unmittelbar  am  12.  Fo- 
bruar  on  hinding  there  u.  s.w.  Es  wird  dann  An  ZusammentrcfTon  mit  Eingebo- 
renen auf  riiier  Insel  erzählt,  dcroii  Naini  ti  ti  ui  vcrf^ebpns  suclit  und  auch  nicht 
einmal  erratlien  kauiij  denn  die  epüler  augegcbuue  Höhe  (15"  5^'  sUdl.  Br.,  HO** 
4'  fiBlL  L.)  m%  in  dl«  Uilta  dea  Golft. 

0  8.  di«M  ZeitKhrift  K.  F.  Bd.  HI,  a  OS. 

*)  Stoka's  Dkcmmriu  «n  iteiMio.  Bd.  U,  8.  t04  9. 
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Die  neaesten  Reisen  im  äsüiehen  Central -Australien. 

In  gvluigfte  L«iehli»r4«  1845  deaa^lbao  UhIIi,  dMoi  Oitiftr 
mhk  wm  KcMifltteiui  jeiMr  Arme  oad  daranf  dem  (totlidMa  dmalbe« 
einig»  Mefl«D  ')  folgte,  dann  iib6r  Um  und  ftb«r  den  weaüieben,  den 
er  den  Katntn  Beaine  gab,  setzte;  atteiD  «r  erkannte  niebt,  daft  dfee 
von  Stokes  eei,  den  er  vielmehr  in  dem  eanächst  ostlich 
vom  Albert  zvm  Golf  fliefeenden  Flosse  vermatikete,  and  Arrowsmith 
trat  ihm  darin  bei  und  zeichnete  sogar  auf  seiner  Karte  zu  Leich- 
bardt's  Reise  unbegreiflicher  Weise  die  beiden  Quellarme  des  Albert 
als  Zuflüsse  des  mehr  westlich  von  ihm  fliefsenden  Nicholsonflusses. 
Später  kam  A.  Gregory  1856.  indem  er  dem  Tliul  des  letzten  Flus- 
ses folgte,  in  diese  üegeud  und  crkuuate  und  verbesserte  Leichhault  s 
Iniliuiü;  bei  dieser  Gelegenheit  benannte  er  den  von  Leioliliardt  liir 
den  Albert  gehaltenen  Flufs  Lei  eh  bar  dt,  obsciioa  Stokes  vorher  den- 
seiben  schon  mit  dem  Naineii  Disasterriver  belegt  hatte. 

Gleich  nach  der  Aiikuntt  der  Expedition  begab  sich  Landsborough 
Kam  Albert,  um  den  unteren  Laui  und  die  Umgegend  zu  erforschen 
lifid  ein  Depot  fiir  die  ferneren  Unternehmungen  anznlemu.  Waa  den 
F\\i]<  bt^traf,  so  tani]  er  Stokes'  Schilderung  vollstäiidiu;  richtig;  das 
Eitihmren  ist  Iteschwerlich,  der  schifl'bare  Kanal  gewunden  und  am  Hin- 
gang eini'  l>arre  von  4  Fufs  Tiefe  Tin  der  Ebbe  bei  einem  Steigen  der 
Fluth  von  Iiis  1?Ftirs).  allein  innerhalb  ist  der  Fhifs  tief  und  gut 
fahrbar,  dem  Brisbane  und  Filzroy  vielleicht  noch  vorzuziehen.  Die 
beiden  Quellarme,  von  denen  der  östliche  jetzt  den  Namen  Barkiy 
empfing,  sind  nur  eine  kurze  Strecke  fahrbar,  dann  durch  Stämme 
verstopft.  Das  Land  um  den  Flufs  erschien  Landsborough  als  ein  in 
i^dor  Hinsieht  gonatig  gebildetes.  Allerdinge  ist  der  £^oh  an  der 
Küste,  wie  das  an  der  Sud-  und  Ostküste  des  Golfs  idleathalben  der 
Pall  jirt,  bis  tief  in  das  Innere  flach  und  bei  jeder  hohen  Floth  mit 
Secwasaer  badeekt»  er  trigt  daher  nichle  als  dh  das  Brakwasser  üa* 
hendan  Mangroven,  die  beide  Uifer  hh  c^pge.n  3  Meilen  dicht  ein^uaan) 
höher  endleinen  sie  mehr  vereinzelt,  dadki  bis  zur  Konflaenz  dat 
ßewBa  nad  Barkiy,  dann  bia  dahin  ist  zuweüeik  das  Uferland  über- 
«kwanaity  ist  daa  Flnfriraaaer  bvakiadh,  obsehon  es  aieh  gewöhnlich 
^f^oa  fon  dam  Depot  bat  AlUgatorpoint  an  afifs  indet  Hinter  der  Nied»* 
rong  Hegen  hXktn  oflbna  Ebenen  mit  gatem  Bodaa«  der  »nr  im  Waa« 

gegen  daa  Thal  dee  mdMlm  bin  weniger  ergiebig  kt,  und  mit 
^teea  Teiobea  Otaae  badecht  Biane  finden  eieh  nnr  kkina  nnd 
an  den  Blehan  mii  Seen  in  eboelnan  Gnqifeii  nnd  StreÜett. 
AUemMbcn  entdeakta  man  Teioha,  aelbat  grSreere  Saan  (wie  dar 
'tluQale,  1  Mefle  lange  Woodsaee  In  der  Nähe  des  Depots}»  mit 

•)  Stet!  eagÜMke,  wie  die  LIage  aeA  Gveenwioh. 
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Heinicke: 


Iflftim  oder  nar  leicht  afeldgim  Wmmt.  Die  hMgplati  Btane  «inil 
BokalfpleiuateD,  TheeMnme  (if<fafeiiee),  AkaaieD,  BanoiwolleQUiiiiie 
(OtoeJUoqMnMMi  Ooitüpiiwi),  «a  den  FMesen  Pelmen  (Cwf/pkm  amhw» 
üf),  PAndwms  {PmuL  f9d»mctMm  oder  sfiralU)^  Leidibardtbinme  (?) 
«•■.w.  Krokodile  *)  elnd  in  FUmt  mar  flehen;  Ton  ^d|{elii  erwdhni 
Iiendflborough  den  weifeeo  Kakftd«  (GmMM  f0tl§rUa%  den  roieafiub*- 
nen  (Ciw;  Ses),  die  WhistfingdBek  (Lept&tmrtit  Bfftoni%  KravSobe  ii.fl.'w«{ 
KiagtmerteD  aehfliiten  liemlldb  hftafig  zu  wtia,  Sebr  Uetig  zeigten  flidi 
nameoilieh  In  dem  EdetenUnde  nnd  wibfend  der  Regenieit  Fliegen 
und  Moskiten;  nUein  Schlangen  Mh  man  nor  wenige.  Die  Gegend 
ist  auch  angenscbeinHüh  gut  bewohnt,  die  Eingeborenen  benahmen  sich 
wie  gewohnlich  sehen  nnd  furchtsam,  nach  kurzer  Zeit  jedoch  theiU 
zutraulich  und  freundlich,  theils  lästig  und  zudringlich,  selbst  Feind- 
seligkeiten blieben  nicht  aus.  Im  Ganzen  wurden  die  Erwartungen, 
mit  denen  Landhlxirtiugli  und  seine  Begleiter  das  Land  betreten  hat- 
ten, noch  übertroffen;  es  erschien  ihnen  zweifellos,  dafs,  falls  das 
Klima  es  nur  gestatte,  es  für  Scha£uicht  und  Woliproductiou  sehr 
geeignet  sein  wurde. 

Die  Grunde,  weshalb  man  alle  Expeditionen  zur  Aulsuchung 
Burke's  nach  dem  iMundungslande  des  Albert  gelenkt  hat,  liegen 
darin,  dafs  man  allgemein  annahm.  Binke  habe  sich  vom  Cooper  an 
nach  den  von  Stuart  aufgefundenen  Gegenden  gewandt  nnd  sei  von 
dessen  Central  Mount  Stuart  zum  Golf  und  zum  Alberttlusse  c^f^koni- 
men.  Daher  beschlofs  T.aud'^lMuough  seine  erste  Expedition  nach  Süd- 
westen zu  richten,  auf  den  eben  erwähnten  Herg  hin.  Zu  diesem  Zweck 
verliefs  er  am  !7.  November  18öl  das  Depot  am  Albert,  von  zwei 
Europäern  und  zwei  Eingeborenen  begleitet,  und  mit  Lebensmitteln 
für  drei  Monate.  Der  erste  Tagesmarsch  ging  am  Westufer  des  Albert 
bis  zu  einem  dicht  bei  der  Konfluenz  des  Beame  und  Baikly  liegen- 
den Teich  mit  gutem  Wasser,  der  Postoffice  Lagoon;  von  da 
führte  der  Weg  am  1 8.  November  erst  1 1  Meilen  nach  Weit  dnreb 
schöne  Ebenen  mit  Akazien,  dann  Meilen  nach  Südwesten  an  einem 
Teich  am  linken  Ufer  des  Beame  und  in  derselben  Riohtang  weiter 
durch  schöne  grasreiobe  Ebenen  9  Meilen,  bia  das  Liger  am  Ufcr 
einet  Flusses  anfgeschiagen  wnide,  der  in  vier  getrennten,  ¥on  Ka- 
anarinen  und  Theebäumen  eingefinftten  Kanälen  flofs;  et  Ist  doreellNi 
Zuflufs  des  Niobolson,  den  Gregory  an  seiner  Mnndnng  ftbetfleiudtt 
und  der  auch  damala  mit  seiner  Wasserfalle  nnd  den  ssbneU  aM» 
»enden  Kaniien  so  aebr  gegen  den  ana  Teieben  im  nnndlginn  Bett 


■)  Bs  iat  bdduuktUch  k«in  Alligator,  Mmd«ra  4«r  gmln«  Indiaete  «nd  aftl* 
kanisebe  OtMoüht  imtgmi». 
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ImtiiilMiiiami  Mkbolm  dhitadi  >).   I^mdilKmi^  Iwt  ilw  Gregory 

Ds  dM  Uabertehreiten  de»  Flsma»  M  der  adiUmmigan  Beaehaf* 
ftalMji  das  BdtM  ntclit  dumliah  «ar,  folgt«  dir  BoMndft  dam  x«eb> 
ton  üior  wihrand  «iniger  Tage  28  Maikoi  wait  «ilwirta.  Dar  Weg 
flUirte  i»  Quaan  aa&ngs  gegen  flAdwaatao,  daon  geg«a  6Qd  «ad 
SfidaAdoaten,  daui  der  FlnüB  fllefat  in  aiiieiD  nach  Weatan  garielilataa 
waltan  Bogen.  Daa  Land  an  aaSiMm  OaCaftv  iai  eiiia  fibana  anit  aehr 
nadiam  Boden,  einaalnaii  Banmgruppeo  imd  desi  aehdiialan  Graaei 
die  ThMkenhek  deaselbaB  Migte,  wie  lange  ea  aieht  geregnet  bette, 
und  einige  Bäche,  die  aidi  in  den  Gregory  ergiefsen,  waren  trocken, 
aber  der  Hauptflofa  hatte  beetindig  Wnaaer  gefllUte,  Btark  flieOseode 
Kanäle.  Erst  am  21.  November  fand  sieh  eine  Stelle,  wo  der  Ueber» 
gang  thunlich  schien,  und  der  Flafs  nur  einen  Kanal  mit  breitem  har- 
ten Bett  hatte;  es  gelang  auch  ihn  zu  passiren,  obwohl  die  sumpfige 
Beschaffenheit  des  Westufers  es  auch  hier  erschwerte.  Dann  setzte 
Landsborough  am  21.  und  22.  November  die  Reise  am  linken  Ufer 
aulwarts  fort  durch  Ebenen,  die  zwar  auch  nucli  reich  und  zur  Vieh- 
sncht  \N  i)hl  geeignet  bind,  doch  den  Kheueu  des  andern  Ufers  an  Frucht- 
barkeit uud  Fülle  des  (irascs  nachstehen;  die  Bäume  dir  Waldstreifen 
am  Flussi-  licsielien  besoaders  aus  Corypha,  Pandanus,  Meialeuken 
und  LeitliliardtlKiuinen.  in  den  Ebenen  zerstreut  finden  sich  Eukalyp- 
tüsartuii,  Feigen  (mit  eiöbaren  Fruchten),  weifse  Gedern,  Bauhinieo, 
endiicb  der  Im  ganzen  FUifsthal  »ehr  häufijge  Marjoram  *). 

Nachdem  dei'  Reisende  am  linken  Ufer  des  Gregory  8  Meilen  weit 
aufwärts  gezogen  war.  gerieth  er,  den  Flufs  verlassend,  in  1  Meile  an 
das  linke  Ufer  eines  Baches,  den  er  anfangs  für  p'men  Zuflufs  des 
Gregory  hielt  und  Mac  ad  am  benannte,  obschon  es  ohne  Zweifel  nur 
einer  seiner  Kanäle  ist.  Er  folgte  ihm  aufwärts  17  Meilen  lang  nach 
Sfid  und  Südwest;  der  Weg  führte  beständig  durch  Ebenen  mit  rei- 
chem thonigen  Boden,  die  gerade  hinreichend  bewaldet  waren,  um  xe 
Weideland  (namentUcb  für  Schafe)  brauchbar  sb  6&a^  das  Gras  war 
eilerdings  in  Folge  anhaltender  Dürre  troaken;  an  einem  Wasserloch 
dea  MfK*%4an  eraehienen  Felsen  eines  weiCsen  Kalksteins.  Der  Bach 
hatte  nur  weTiig  Waaaer  in  einseinen  Lochern  und  Teichen,  das  seicht. 
Min  und  unrein  unr)  deehalb  verliefs  ihn  Landsborough  mietet  und 
sog  gegen  Südwesten,  wo  er  schon  nach  einer  Meile  (wie  es  scheint, 
In  18*  4{^'  aidL  Br.^  wieder  auf  den  Gregovy  atielav  der  in  zwei  Ka- 
ntien  atnrk  atrtate  und  eotttet  fOr  Ffside  nnpaadrbar  war;  die  Inaei 


>)  ONfoir  In  JinmmI  o/  tk«  Rogai  O^fgr.  BocMf.  YoL  ZZVni,  ^  00  A 
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■wimihnn  don  Amen  war  imt  MdioDcn  Eukalypten,  Melaleaken,  Pan* 
dMins,  Palmen  u.  a.  w.  bedeckt  Von  da  folgte  der  Reiaeade  dem  Un- 
km  Ufer  da»  Plnaaea  Jbrtwfihrend  gegwi  8fid  und  jSfidweat,  atiafo  naoh 
8  MoUan  auf  den  Anaflafa  einea  ▲imas,  dar  <Am»  Zwatfel  dar  Aafeag 
daa  Mfti^^"»  iat,  und  «Eraahta  diobt  daiäber  dia  Bafgi^  aaa  deneD  dat 
thJk  lierTortritt,  und  dia  er  aehon  Maeadam  aas  in  dar  Ferna 
arUiekt  hatte. 

Ben  eiatea  diaaer  Berge  am  liakea  Ufor  bekigke  er  oiift  dem  N»> 
mea  Maoadam,  ea  ist  ein  felsiier  dfiner  Berg,  von  daiten  GIpM 
aua  allea  gegen  Sid  mit  Bfl^gea  bedaekt  war,  detea  keiner  jedodh 
Mk  dar  dl  bedentenda  Höbe  auaaeiabaela;  die  dam  Manadaia  flege»- 
iberHegandan  Baiga  am  raahtea  Ufer  naiinte  er  die  Praml  er fceUa, 
tbren  bedenteadaten  Gi]ifel  Mann«  Xealea,  eine  Ckalicfaa  Kette,  die 
weadi^  vom  Macadam  daa  iiaka  Ufer  begleitet,  dia  Hallketle  and 
<|aen  kanntliehea  Berg,  etwas  bdlier  am  Floaae,  Moore.  Alle  diaae 
Berge  il^  felaig  asd  raah,  ihre  AUiänge  aber  gegeo  daa  breite  Ihal, 
das  sie  einschlielaen,  aehr  irnditbar  mid  mit  acbdnem  Ghraae  bedeckt; 
die  Bäume  bestdben  beeoadera  ans  Baahinien  and  krüppligen  Euka- 
lypten. Durch  dies  Thal  windet  sich  der  Flufs,  der,  seine  Richtung 
ändernd,  von  da,  wo  er  aus  den  Hergen  austritt,  bis  zur  Mündung  des 
Otehaiiassy  etwa  25  Meilen  gegen  Westen  und  WestsüdwcÄtrn  ixebt,  in- 
dem er  die  es  begränzenden  Ketten  abwechselnd  bespult  und  zu  Zei- 
ten in  Engpässen  zwischen  Vorsprangen  derselben  hindurchgeht;  er 
flofs  beständig,  selbst  mit  ötaiker  Stiomting,  nur  hier  und  da  an  den 
felsigen  Stellen  zwischen  den  tiefen  Löcliern  des  Bettes  weniger  tief 
und  furthbar,  sein  Bett  fafste  ein  Gürtel  von  Tandanus  ein. 

Etwa  25  Meilen  oberhalb  d«  Iierges  Macadam  erreichte  Lands- 
borough  am  27.  November  einen  ki<  iin  n  basaltischen  Berg  nahe  nin 
Flusse  ,  d*  r  ihn  nothigte,  durch  di  '  sT(  iuige,  aaä  Schiefer  bestehende 
Kette,  die  er  hier  durchsetzte  und  die  den  Namen  Priorkette  er- 
hielt, sich  gegen  Norden  zu  wenden,  wobei  er  auf  das  Thal  eines 
kleinen  Zuflusses  des  Gregory  stiefs,  der  den  Namen  Staweli  empfing 
nnd  in  Löchern  Wasser  enthielt;  in  seinem  Thai  erreichte  der  Rot 
sende  den  Hauptflufs  wieder,  an  dem  er  einige  Meilen  höher  in  einer 
von  einem  kenntlichen,  Kay  benannten.  Berge  bis  an  eine  Felssebinebt 
am  Flnsse  aufwärts  reichenden  Niederuag  lagerte.  Auch  in  dieser 
Gegend  ist  das  Flulatbal  reioh,  fruchtbar  und  znr  Schafiroefct  wohl 
geeignet;  iiier  erschien  zum  eraten  Mal  das  bekannte  Kängarugras 
allein  eben  so  auf  den  Bergen  auch  die  erste  Triodia.  Da  kurz  ober- 
halb der  Müadaog  dea  Staweli  die  Umgegend  den  Anacfaein  gebotaa 

')  Jtimärim  «»Mi»,  4m  iMBta  aad  aatriwim  d«r  «nanÜMtaxCkMar. 
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«rfbiMito  Irfuid«lNMrM0h  dM  Laad  «n  Mnnem  Ostefer  ud  geiiatli 
iVBklitb  daM  In  daa  Thal  daa  Oaliaiiaaay)  dar  gvttto  Ziial^ 
wo  aiebt  gar  der  dg«rtli«be  Hanjptaan  dea  Ofogorj  lat,  dan  ar  an 
Linga  dea  Laafo  «ntaisiiiedaii  iberarifll;  er  galU  kmt  vm  dür  Iffia«- 
dimg,  die  an  dar  Oataeite  van  der  Smithkette  begprCoat  lat,  «aeli 
8iden  nnd  hatte,  wie  der  Gbregory,  fliafBendea  Waeaar.  - 

Bie  Bklituiig  dea  lalatan  wer  von  der  MOndoirg  dea  Oahanaaiy 
an  etal  ebie  Udne  filneke  laug  gegon  Sddwealea»  dann  nit  gtobm 
Krtamangan  im  Oanaen  hie  aar  Qualle  gegeo  Waat  Yen  dem  Jj^^a« 
daa  27.  November  Mejie  über  dem  Berge  Kay  ging  Landabovongb 
nmcal  nach  SOdwaaten  dm^i  die  den  Fiid»  fiMoUiafieiide  Pda- 
echln^t  OB  Bnde  der  Niedemng;  oberbelb  detaelbea  blieb  daa  Flufi- 
bett  eng  uad  von  Bergen  amscblossen,  die  snm  Tboü  aus  Basalt  be- 
stehen, durch  diese  flie&en  ihm  erst  anf  der  Südseite  zwei  Bäche,  der 
Verdon  uud  höher  der  Balfour,  oberhalb  dieses  ein  dritter,  der 
Haines,  von  der  Nordseite  zu.  Vom  Lager  des  29.  November  an 
der  Mündung  des  letzten  liefs  Laiidsborough  das  Thal  des  Balfour  er- 
forschen; der  Gregory  war  hier  seiner  starken  Strömung,  Tiefe  und 
der  sumpfigen  Ufer  halber  schwer  zu  passiren.  allein  der  ßaiiuur,  der 
über  seiner  Müiiduiig  aus  Westen  kaiü,  iiatU  nur  wenig  Wasser.  Am 
30.  November  folgte  er  darauf  dem  Flusse  und  fand  3  Meilen  darüber 
Stromschnellen  in  ibm  mit  einem  Fall  von  6  FuCs;  dann  verliefs  er, 
da  die  Ufer  mit  einem  Dickicht  von  Paiidaims  und  Melaleuken  einge- 
fafst  waren,  das  Bett,  durobj^clmitt  di».  Niederung,  in  der  sich  Kän- 
garus  in  Menge  zeigten,  i^tg^ii  Weslen  und  Südwesten  und  stiefs  in 
ihr  nach  4  Meilen  auf  einen  säulenartigen  hohen  Felsen  von  Basalt 
mit  einer  Höhle,  den  er  Campbellstower  nannte,  und  nach  2{ 
Meilen  auf  einen  ahnlichen  von  40  Fufs  Höhe.  Da  die  Niederung 
weder  Wasser  noch  anderes  als  verdorrtes  Gras  bot,  wandte  er  sich 
dann  dem  Flusse  wieder  £u  und  lagerte  etwa  3  Meilen  höhei  am  lin- 
ken  Ufer  nicht  weit  oberhalb  eines  südlichen  4tMugfle8,  des  Marphjf  t 
ereek,  der  gutes  Wasser  au  haben  schien. 

Aber  der  Flui«,  wo  er  jetxt  9  Meilen  oberhalb  der  eben  erwähn- 
ten StromschneUen  erreicht  wurde,  bot  einen  Anblick  dar,  den  Landsr 
boronglki  nicht  .ecwartet  hatte.  Das  Bett  hatte  statt  dea  starken  tiefen 
Stroms  mar  mhr  wenig,  kaum  noeh  flie&endes  Wasser,  die  üppigen 
Dieldebte  von  aehteen  grünen  Bäumen,  die  es  bie  dahin  eingafiiiat  hat- 
ten (Palmen,  Paadanus,  Feigen,  Melaleuken),  waren  verschwanden, 
hat  nnr  Eoludypten  zeigten  sich  im  Thal,  das  in  den  tieferen,  an  Zei* 
ten  fiberachwenunten  Theilen  grobes,  in  den  höheren  aber  a^  achö- 
nea  Gma  tmg,  nnd  ron  dtinen,  folaigan,  bafialtiafthiai  Ketten  toU 
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'Moüft  «od  cerftreotCK  krdppligen  Blotholzbaumen  ')  eingesehkwMi 
war.  fit  iai  6ab&t  nkht  Mf&llead,  dafs  L«ad8^rMgh  «nftuigi  glaubte, 
•r  Mi  in  das  Tbal  dnw  Zoiassw  des  Oregcny  gelangt;  daher  bosdilofii 
er,  Ihm  äbfwirls  wm  folgsii  imd  giog  eitt  tat  dem  finkmi  Ulsr  3  lleilca, 
bis  «r  dis  Mfiodmig  siass  sfidlishsn  Zoflnsses  »},  des  Wilsattersek, 
snefehls  nad  too  da  am  reehten  Ulv  Ws  sa  den  ftwmehaeHwi,  ober- 
halb welcher  er  das  FhiAbett  wieder  Sberschritt  and  naa  sam  Lager 
ia  des  Kihe  des  Marphy  sarikütkefaite,  Damife  war  die  Anaahme,  die- 
ser lUle  ia  eiaen  ZaAafs  des  Ofegoty,  wideriegk  Die  Bfldang  das 
Flasses  blieb  sidi  abwMi  bis  sa  den  Smmsehaeilen  gicfch,  Ddfia 
aad  Troekeafaeit  hansehten  aileirthalbsn;  aateiiialb  der  fikremsebaeilea 
bat  er  sogMeh  8  FaTs  Tiefe  and  mehrere  Yaids  Breite  aad  daaa 
nimait  Breite  and  Tiefe  sehnell  tn,  es  entwickelt  tkk  der  sdbSne, 
schnell  and  itaik  stitaende  Flaft,  der»  da  er  Jelat  am  finde  der 
Ttackeaheit,  deren  Einflali  sioh  an*  der  Umgefind  so  deatttcfa  zeigte, 
so  viel  Wasser  bat,  dasselbe  gewiCl  nie  tMlIeian  wird,  and  In  dieser 
Bexi^ang  unter  allea  ifanHehen  aastndiseben  FMsssa  etaalg  and  ohae 
Beispiel  dasteht.  In  der  That  darf  mao  sich  nicht  wandern,  dafs 
Landsborough  diese  Anomalie  sich  nur  mit  der  Existenz  starker  Quel- 
len in  der  Nähe  jener  Stromschnellen  zu  erkhären  wufste. 

Um  nun  das  Qlk  liland  des  Gregory  kennen  zu  lernen,  brach  er 
am  3.  Dezember  auf  und  folgte  dem  sehr  gewund«  iitn,  doch  im  Gan- 
zen nach  West  führenden  Lauf  des  FJnsses  auf  seinor  Südseite.  2  Mei- 
len oberlialb  des  Lagers  des  30.  Novtmbtr  ilbt  rscliritt  er  einen  Zufluf», 
den  Haughtoncreek,  nach  1  Meile  einen  zweiten,  Dodwellcreek, 
und  in  1  ferneren  Meile  einen  dritten,  die  alle  von  Süd  kommen. 
Höher  war  das  Bett  auf  weite  Strecken  hin  ganz  trocken,  nach  6  Mei- 
len lagerte  der  Reisende  an  einer  SteHe,  wo  Wasser  von  einem  (Ge- 
witterregen stehen  geblieben  war.  Am  lulgendeii  l  äge  zog  er  dann 
weiter,  Stiels  nach  1  Meile  auf  einen  giöfseren  südlichen  ZuHufs,  den 
Fnllarton,  5  Meilen  li()li('r  auf  einen  anderen,  Dixon,  der  von  Nord 
kam,  und  schickte  nun.  da  nirgends  sich  Grus  und  Wasser  zeigte, 
seine  Gefährten  zur  Mündung  des  FuUarton  zurück,  während  er  selbst 
din  Untersuchung  allein  fortsetzte.  3  Meilen  oberhalb  des  Dixon  fand 
er  die  Mündung  eines  aus  Südwesten  kommenden  Zuflusses,  des  Ab- 
bot,  der  eben  so  wenig  Wasser  hatte,  als  der  Qregory,  höher  hat 
er  diesen  nicht  verfolgt,  wohl  aber  den  Abbot  fiber  4  MeUea  weÜ, 
Dhae  Wasser  aad  Gras  aa  fiadea.    Raaehwolkea  roa  Peaera  der 
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Di«  MBMtBn  ttttoea  ki  MMMb  CwIraloAasinBaL  41 

SingeboMMO  im  SUen  |pnvlh>fteii  die  eisaige  Bofinng  aaf  WMter 
ud  beirinuiiteii  landeborough,  ▼oo  der  MSodang  des  Fvllartoo  «ns 
betoftden  die  aidlkben  OegBudea  in  dnrdifinacliaD. 

Sb  eivter  ViiTWMh  feflfln  Sfidwetten  fihrtB  In  «in  dänrea»  betgi- 
ges,  von  tiefen  Sebkobten  dvrebeebiiitteaes  Laad  und  dareh  eine  solebe 
bia  In  eia  TImI,  daa  aa  Breite  das  des  Gregory  tbertraf,  aUeia,  da  ea 
gvofeeadieik  adi  Oras  aod  jflogerem  Hola  bedeekt  war»  lange  Zeit 
vaaMvioa  geweaea  aeia  aiafiite,  aodi  keine»  Tropfen  Waaier»  aelbat 
in  den  von  den  fiawobneni  gegrabenen  Bmnnen  eoddelt;  ea  zog  sieb 
nMh  Nord  mm  Gregory  and  mftndete  d  Mallen  oberbalb  daa  Lagera. 
Baaaer  gelang  ein  sweiter  Veieaeh  am  Fallarton»  daaeen  gegen  8dd 
gebendes  Thal  Landsborougfa  bis  aar  Qnelle  dnrebsog,  (Aae  Waaeer 
zu  finden;  dann  überschritt  er  steinige  Ketten  and  gelangte  auf  ein 
Tafelland,  das  er  die  Barklyplains  genannt  hat  und  dessen  über- 
aus reicher  Jiodtii  mit  sehr  nutzbarem,  wenn  auch  damals  vertrock- 
netem Grase  bedeckt,  übrigens  fast  ganz  frei  von  Baumen  war.  Kein 
Theil  des  Landes,  selbst  nicht  die  reichen  Ebenen  am  unteren  Gre- 
gory ,  erschien  dem  Reisenden  so  brauchbar  lür  Viehzucht  und  Land- 
bau, wie  dieser.  Durch  diese  Ebenen  zog  er  nach  Süd  und  siiefß  nach 
4  Meilen  auf  dürre,  von  Schluchten  durchschnittene,  gegen  Ost  zie- 
hende Rücken;  nachdem  er  diese  in  1^  Mtilc  durchschnitten  hatte, 
gerieth  er  wieder  in  die  hier  im  Übten  von  diineii  I]<*lien  voll  Trio- 
dia begranzten  Rarklvp^ain««.  nnd  stiPis;  r)  Meilen  weiter  nach  Süden 
in  das  Thal  eines  I>;icfaea  hinab,  der  gegen  Osten  flofs  und  im  Thale 
»chönes  Gras,  im  liett  noch  etwfls  Wasser  hatte,  diesen  benannte  er 
Pratt.  Hierher  führte  er  darauf  die  Expedition  am  Dezember  und 
lagerte  am  Pratt  in  19"  24'  südi.  Hr.;  als  das  Wasaer  dort  yer- 
braucht  war,  worda  daa  JL«gar  ap&ter  ai  aadenn  Teieban  2|  Meik 
bfiber  Tariegt 

Von  bier  aaa  erlonebte  Landsborough  zuerst  dea  Pratt  abwfirts. 
Er  £oigta  aeiaem  nach  Oitaordost  gehenden  Bette  gegen  8  Meilen  weit, 
bis  er  einen  TOn  Sud  kommenden  Zuflufa,  den  Borrows,  anlalannt 
«nd  eicb  gugtn  Nord  wendet  ohne  Zweifel  zum  Gregory  hin;  von  da 
setzte  er  seinen  Weg  g^en  Ostnordost  fort»  and  gerieth  in  das  Thal 
anes,  wie  aieb  ipiter  aeigte,  dem  Oshanaa^  aufliefsenden  Baebee,  den 
ar  anit  aciaan  Ätmmi  sorgfältig  nach  Waaaar  durchforsehta,  obne  in 
ftnan  aacb  mar  einen  TropAw  an  finden;  aaab  im  Thale  dea  Pmtt 
■nd  Banowa  gab  aa  nnr  einaelna  apniaaM  TeidM.  AUanIbalban 
bfloaebta  «agenaebelnfidi  eine  niebt  garingere  Ddire  ale  an  obaian 
QfngßTfi  die  Blnürtfaftler  aind  aebr  reioh  nnd  haben  aehSnea  Graa, 
aaterhalb  deiadU>en  aind  nicbta  ala  dnnre  falalga  beaaltiaabe  BAcken 
arit  Triodin  «ad  sentoentan  Enkaljpte  nnd  Baahiw'en 
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UmalttaUbMr  aadi  Moner  BUcklnbr  in  dat  Lagor  «m  oNfw  FMt 
liatote  akb  LaodsbonNigli  sa  «iiier  iwciUni  Uotanitliaiuig,  «■ 
Luid  gegen  Sodweaten  hin  mt  erfMicfaen.  Er  folgto  soeitt  dun  PMt 
2  IMan  gagen  Sfldweaten,  dann  Terliafr  er  Ifaii  and  lOg  6  Meilen 
ibar  die  offenen  Ebenen  in  denelfaen  Kichtang,  wo  er  auf  dae  Thai 
ehici  Ba«haa,  den  Blllotereek,  etiel^  der  entweder  dem  oberen  Qi^ 
foc3r  oder  dem  Fkiatt  aofllefet  Ihm  Mgte  er  S  Meilen  gegen  fidd, 
dann  veriieft  er  ifan,  da  daa  Bett  kein  Waaaer  enlhieU^  and  aog  gegen 
ftfidweat  i^  Meilen  doefa  frwshtbare  Ebenen  mit  aehdnem  Gnae,  allein 
ebne  Waaaer,  Mb  er  an  daa  Bett  einee  Baehee  kam,  der  von  Bfimnen 
(darantor  eine  aneh  in  Qoeenaland  waehsende  Akasienait),  aiogefiifat 
war  and  der  bd  der  apitereo  Brforaehiing  den  Namen  Herbert  er> 
halten  hat;  an  ihm  ging  er  6  Meilen  abwdrts,  allein  land  nirgeoda 
WnoBer.  Am  Tage  danof  aelate  er  die  Ünteraoibung  dea  Botlaa  mit 
l^efah  VDgfinstigem  Erfolge  Ibrt^  bia  er  nach  6  bie  7  Meilen  die  Min- 
dang  eines  Znflusses,  des  Pring,  erreichte,  der  von  West  her  kommt 
und  eben  so  trocken  wie  der  Hauptstrom  war.  Deshalb  kehrte  er 
zurück,  zog  über  die  offenen,  grasreichen  und  dünn  bewaldeten  Ebe- 
nen, die  der  Herben  durciischneidet,  bis  da,  wo  er  ihn  zuerst  erreicht 
hatte,  und  iolgte  darauf  dem  alten  Wege.  Allein  gegen  Abend  ver- 
irrte er  sich  und  wurde  durch  den  Instinkt  seines  Pferdes  zu  einem 
schönen  Wasserloche  in  dem  gegen  Osten  gehenden  Bette  eines  Baches 
geführt,  den  er  Clifton  nannte.  Diesem  folgte  er  und  stiefs  nach 
1  Meile  auf  die  Mündung  eines  von  Süd*  n  kommenden  Zutiusses,  des 
Campbell,  an  dessen  Mündung  ein  seiitiier  Teich  lag;  dann  gint.^ 
er  noch  1  Meile  den  Clifton  abwärts  und  liieraut  gegen  bn'idobten  über 
die  sein  Thal  begrenzende  Kofte,  bis  er  nach  4  Mpileii  in  das  Thal 
eines  grofseren  Flusses  hinabstieg,  dessen  von  üp|ugem  Dickicht  und 
Palmen  eingefafste  Ufer  an  den  Gregory  erinnerten,  während  die 
grofsen  Wasserlöcher  ganz  ausgetrocknet  waren;  auf  der  Rückkehr 
erkannte  er,  dafs  er  den  oberen  Lauf  des  Oshanassy  erreicht  hatte, 
deeeen  Mündung  in  den  Gregory  zwei  Wodien  früher  entdeckt  wor- 
den war.  Er  ging  in  dem  Thal  dea  bier  gegen  Nordnesdost  gehen- 
den Flosses  1  Meile  aufwärts  bis  zur  Mündung  zweier  nm  Oat  und 
von  Weet  ihm  zufliefsender  Bäche,  dann  kehrte  er  gegen  Kordwaat 
um,  80g  über  dorre  basaltische  Ketten  und  seiiöne  gMareiehe  Ebenen, 
die  Ton  zwei  trodtenen  Bächen  durchschnitten  werden,  4  Meilen  bis 
amn  Clifton,  dem  er  noch  1  Meile  fidgte  and  daraof  in  gemder  Rich- 
tung meiat  iber  grasige  Rücken  an  dem  Lager  am  Ftett  aniAeli- 
kabrte. 

Die  letston  Entdeoknugen  bewogen  Landeboroagh»  aeineii  waita^ 
ren       gegen  49Mett  an  nehmen,  8r  fftfaile  nm  16^  Deaember  seine 
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Di«  aiiiima  BdM      Büliuhiu  C«^-A«atailin.  M 

QdMM  Mf  4wi  äb«B  ninlrgtliigtgB  WtjB  m  taiTcidb»  mOd^ 
Um  wa  4iu  UMiiag  to  P^MphiHt  wom  dft  aog  tr  m  17.  DeMeab« 
gegcA  0ftd,  süab  tM^  2  UiUen  auf  «imb  tvotlMiiMit  SOdMit 
kooMMBd«!!  Baflh  ood  6  liiU«]!  vciter  »nf  einin  .ffOf^mm  Zoiafii 
das  Oafc»imiiiy»  4mk  ar  DarvalUeraak  ainiita  uid  dem  ar  gegeu 
7  Mailen  aaftrftfta  folgte»  oboa  Waaaar  iadan  wa  kdaneo.  Datier  vir» 
llafo  ar  ibi  lud  ging  g  MaÜiii  oaek  fiUoat,  «ro  ar  an  ainam  Baahi^ 
Wilkiearaek,  in  dam  sieb  atwaa  Waaacr  ftmd,  lagerte.  Diaaa  Er» 
fiihmngen  bewogen  ihn,  die  Gegend  sadliaher  daa  Wassers  haibar  sn 
erforschen;  er  folgte  am  18.  Dezember  dem  Wilkie  gegen  Südosten 
und  stiefe  d<il>ci  aul  <  imn  gröfseren  Zufiufs  des  Oshanassy,  den  er 
AUison  iianiitt;  uuti  üer  ia  schmalen  Kanälen  eine  Niederung  vqU 
Eukalypieii  und  schönem  Grase  ')  durchzieht,  allein  sehr  nii^  Was- 
ser hatte;  dann  durchschnitt  er  die  Gegend  im  Siiihu  von  diesen 
Bächen,  eine  niiab«ehbare,  reiche  Ebene  voll  Gras  uud  mit  wenigen 
Gesträuchen,  allein  ohne  eine  Spur  von  WaßSer,  und  so  blieb  nichts 
fibng.  als  die  Expedition  zum  Darvall  zurückiiuliihreu,  vru  schon  fru-  « 
her  ein  Wasberioch  gelundeii  war.  V'on  diesem  verlegte  er  d;is  Lager 
am  19.  Dezember  2U  einem  anderen  gröf^eren  Loche  3  Meilen  im  Weöt- 
güdwest  davon,  wo  daa  Thal  io  fruchtbar  und  graareich  war,  wie  dia 
aa  nmgebeiide  Kbene. 

Nach  diesen  Erfahrungen  blieb  nichts  übrig,  als  gegen  Westen 
weiter  vorzadringea.  Um  zu  sehen,  ob  sich  da  auch  das  nöthige 
Wasser  finde,  brach  Landsborough  fon  dem  Iiager  am  Darvall  am 
20.  Dezember  auf  und  aog  im  Tbale  desselben,  dessen  Boden  fort- 
während gleich  fruchtbar  war,  erat  2  Meilen  Westsüdwaaty^wo  ein  Zn- 
ßsA  Ana  Südwest,  der  Turnercreek,  in  ihn  falk,  dann  noch  2  Mei- 
len gegan  WaaL  Hiarauf  varlieia  er  daa  Bach  ond  durchsahaitt  aiae 
grafaci  frasreiche  Ebene,  die  Manningplaina>  die  öfter  ron  Gur-  ^ 
tala  fon  Akaziendickicht ')  von  1  Meile  Breite  durchschnitten  arird; 
Beibat  in  dieaen  Diekiahten  fanden  aidi  Gras  tmd  oaivbafte  Pflanzen 
in  Maa^B»  wie  denn  die  Branekbaikeit  diaaer  fibanaa  ffir  dia  YwA- 
aoflht  adaht  an  baawaUrin  igt  Am  Ende  derselben  atiaHi  er  anf  daa 
Bat«  das  advn  frfikar  fom  Ptatt  aaa  baaaahten  Fkuaaa,  dae  er  jatat 
fiarbart  nawite  and  dar  Uar  dia  fibena  gegan  SM  dafchaaknaidat 
Ihm  IbJgto  ar  an  Idgaadaa  Tage  g^gan  äHlwttt  Wa  aar  ligadang  daa 
Pring  ond  aatate  damaf  dia  Bribracbaog  daa  mit  grofra»  Krommoagan 


')  Er  «(ifj-t,  f""  sei  das  Gnw,  das  in  rfon  Pfirlinjrdowii'*  OatengrM  hiefte.  In 

den  Colouitij  bciunchnet  man  damU  vwsduedene  Arn n  Dapthonm. 

'•)  Et  utiDut  diese  Akazie  WetUrwoodtree  and  bemerkt,  dafs  die  £ingeboreneix 
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liei«lcli«: 


gewBUM  in  mehrerm  Kftattm  {«^ii  M  UnariMnden  FImm  fbtt» 
m  dem  rieb  1»  hltr  kra  WtM»  gefente  halte.  UnteiMb  4«0  Piteg 
•otdeekte  er  an  einigen  Stellen  kkio«  WaeeerlÖoher  «o  von  Bebnann 
raa  V^igeln  wnlngert,  4ab  man  darana  anf  4le  Dfim»  die  In  der  gati» 
MB  Oegend  beneebte,  acUiefiMa  konnte.  5  Meilen  nnteilialb  de»  Pring 
ftUt  ein  gvoÜMr'VKMi  Sddweet  koounender  Baek,  der  Harvey,  in  den 
Horkert»  %  Meilen  tiefer  ein  anderer  von  Nordoet,  der  Obeater»  end- 
lick  atiefii  der  Reieende  1  Mol»  nnteriiaib  deeeelben  auf  einen  groliMn 
Teieb  Ton  |  Meile  Länge,  den  er  Marjlake  nannte,  und  der  Moaebeln 
nnd  viele  Baten,  wie  aeine  UIhr  aeiifine»  Grat  nnd  viel  PolygonnA ') 
liatlen.  Diese  Bntdecknng  bewog  ibn  anm  Darvall  aofCekrakehreni 
bi  gerader  liliie  ging  er  von  dleam  See  1  Meile  gegen  Noid  anm 
Gbeater,  dann  5  Meilen  darch  die  releben  Bbenen  com  Bett  eines  klei» 
neu  troekenen  Baebee  nnd  6  Meilen  weiter  bie  inm  Heriwrt,  wonnf 
er  die  Manningplains  dorchsdniitt.  Anf  demeelben  Wege  fBhrte  er 
dann  die  Expedition  in  einem  Tageui&rfich  zum  Marysee,  an  welchem 
er  am  23.  Dezember  lagerte. 

Aber  die  weitere  Erforschung  des  Herbert  verhiiiderLe  ebciifallß 
die  Dürre  und  der  Wassermangel.  Zwar  fanden  sich,  als  Landsbo- 
lüugli  am  26.  Dezember  weiter  zog,  gieich  hinter  dem  Marysee  Teiche 
voü  stehen  gebliebenera  Regenwasser,  nach  1  Meile  ein  zweiter  grÖ- 
fserer  See,  Franceslake;  allein  unterhalb  desselben  war  das  Rett 
trocken;  nach  4  Meilen  sti  Is  der  Reisende  auf  einen  östlichen  Zuflufs, 
den  Doncrtick.  2  Meilen  tiiler  auf  einen  anderen,  der  von  Nordost 
kam,  dann  folgte  er  dem  Flusse,  der  mir  stdten  Wasserlücher  hatte, 
7  Meilf^n  bis  er  2  Meilen  unterhalb  d<'r  Mündung  eines  von  Nordwest 
komme  nd*  n  ZuÜus.si  s  an  einer  .Stelle  lagerte,  wo  der  linke  der  beiden 
Kanäle,  in  die  der  jbiufs  get.heilt  war,  viel  Wasser  entbleit  und  von 
einer  grasreichen  Niederung  umgeben  war.  Am  folgenden  Tage  setzte 
er  die  Reise  am  Flusse  gegen  Süden  fort,  stiefs  nach  2  Meilen  auf 
einen  westlichen  Znflnfii  mit  einem  breiten  seichten  Kanal,  nach  5[ 
Meilen  auf  eioMi  anderen,  der  von  Ost  kam  und  einen  tieferen  Kanal 
und  mehr  Bäume  als  der  Herbert  hatte  nnd  folgte  nun  dem  Bett 
des  letzten  oocb  6  Meilen,  bis  der  Wassennsogel  ihn  bewog,  seine 
Oelibi:ten  sornekmlaeien  nnd  nUein  in  dem  Bett,  das  sich  gegen  Sud- 
westen wendet,  weitennn^en.  Da  aber  in  den  nächsten  3  Meilen 
Mb  kein  Waseer  fand,  so  sah  Landeborough  sich  genöthigt,  nninkeb- 
no,  nnd  fBbrte  Beine  Lente  4  Meilen  den  Flnfii  nafwfirti,  wo  er  nn 


')  Naah  LsadAberoagh  (Jwinal  8.  Ii«)  obo*  2«tiM  das  In  gieeiB  Ototnlr 
Anttnliea  to  btnfig»  Polggomm  (kmmMghami, 

*)  Ltadsboieegb*«  Kact«  nmii  Um  Baeklty« 
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Mittom  Ufer  kgwte.  Von  da  Miste  «r  ^  B«iie  am  28.  DcMnlMr 
bü  warn  Lafer  des  26.  Deawabw  iiiid  tm  folgenden  Tage  bis  mm 
MuyM  fort»  bdeiD  er  Bich  mai  te  OilMite  4«i  Herbert  hielt,  wo  er 
«of  eis  WaMuMi  Miefr,  er^Eenellfta  nurnt»  «sd  te  im 
Belte  dee  Don  m  liegen  aehdni  *)•  ^  efidfiditto  Pnnkt,  den  Luida- 
boHMigh  eo  ermlit  bat,  liegt  in  elwn  20*  16'  efldL  Br.  nnd  1S7«  55' 
fiatt  L.  Der  Herbert  dnrehiielet  luer  gegen  Sdd  grofee  weite  Ebenen, 
in  denen  ticb  keine  Spar  einer  Hfihe  neigte  und  die  mit  fielem,  ol^ 
lebon  groftentheilt  TerdMIen  Graee  nnd  apar»inen  Bftnmen,  Aber» 
wi«igend  BnfcaljrptenartBn,  bedeekt  eindi  doeh  iebien  dae  Land  im 
Nordoiten  dee  Flnaaee  bemer.  bewaldet,  im  Sfidwailen  bolifreier  an 
adn.  Vdgel,  beaonders  Enten,  gab  ea  aaf  den  Teichen  im  Fla&bett 
in  litoge,  ancb  fiel  dem  Reieenden  die  Hiuigkeit  der  Baien  ant  So 
dSrr  aber  aouh  daa  Laaud  iit,  ao  aolfiaUead  eraebiett  die  atatka  BeWtt- 
kemng  Yom  Maryaee  an  (am  Lager  des  18.  Detember  batten  deb  an 
bondart  Eingeborene  gesammelt,  die  stark  bewaffnet  anf- Feindselig- 
keiten bedacht  schienen),  während  man  seit  dem  Aufbrechen  aas  dem 
Mundangslande  des  Albert  deren  nur  sehr  wenige  gesehen  hatte. 

Vom  Marysee  aus  untersuchte  der  Reisende  zuerst  die  Umgegend, 
ohne  oberhalb  des  Sees  ira  Bett  des  Herbert  und  seiner  Zoflüsse  Chester 
und  liai  vey  einen  Tropfen  Wasser  zu  ünden,  obschun  alle  diese  Flüsse 
Spuren  bedeutend  hoher  Fluthen  zeigten.  Er  mufste  sich  also  ent- 
schliefsen,  mit  den  erschöpften  Pferden  die  lange  Strecke  bis  zu  dem 
nächsten  Wasser  im  Dai  v;ill  in  einem  TagemaMch  zurückzulegen,  was 
auch  am  31 .  De/*  luliei  glfn  klkh  gelang.  Da  das  Wasserloch  am  La- 
ger des  19.  D'  Z(  ruber  ta?iT  trockfii  war,  verliefs  er  dasselbe  am  2.  Ja- 
nuar 1862,  folgte  dem  liadi  3  Meilen  abwärts  und  zog  dann  über  das 
Tafelland  10  MeiU n  i^rgen  Nord,  worauf  er  am  Clifton  an  der  Mün- 
dung des  Campbell  lagerte.  Von  da  begab  er  sich  zu  dem  nur  4|  Meile 
eritii  rnten  Osbanassy,  dessen  frühere  Wasserlöcher  jetzt  voller  Was- 
ser waren,  ohne  Zweifel  in  Folge  der  Regen,  die  das  Eintreten  der 
Regenzeit  ankündigten;  allein  diese  günstige  Wendung  konnte  nicht 
benutzt  werden,  da  die  für  die  Unternehmung  bestimmte  Zeit  (3  Mo- 
nate) sich  ihrem  Ende  näherte.  Es  blieb  Tiehnebr  niohts  übrig,  als 
dam  Oshanassy  abwärts  zu  folgen. 

Deshalb  verliefs  Landsborou|^  am  4.  Januar  das  Lager  am  Cltf- 
ton,  fc^fie  diesem  Bach  2  Meilen  gegen  Nordost  und  ging  dann  3  Mei- 
len Uber  daa  offHie  TafsUaad»  worauf  er  in  das  Thal  dea  Osbaaaaaf 

*)  Bei  dieser  Gelegenheit  sagt  er,  er  habe  den  Mary  zu  erreichen,  vom  Frances 
ans  Meile  gebraucht,  während  er  anf  der  Hinreise  die  Entfernung  nur  zu  1  Meile 
aagab.  DeAalb  isfe  in  d«r  Kstto  tei  PstaMan  (ß.  «beft  8.  40,  Hei«  %)  Aar  FkaoM 
dopptlt  iftisUt 
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kfauMeg.  Iii  dieMtt  ging  dmr  Weg  aaf  dem  ndiltii  Ütar  im  Allg»- 
mlncn  gegen  Nordost;  iiaflii  H  Molo  eirelelite  der  Bdieade  die  Mitt- 
dnog  dee  Clilta,  liier  davehMbiiddel  der  Flofe,  iiie  dM  tberiiMii^  lo 
dkm  Bin  IMl  seioee  Lenfee  liie  tnr  Mindong  eein  Ohornkter  isl,  ele 
eogee,  von  dfitren  Bergzugen  eingescbloBMiieB  Hiel  mit  Onw,  mi  oimh 
eben'SteUea  mit  bte  tflier  80  Fäb  hoben  Fladunaffcen  und  tielMi  WlMoer- 
becfcen,  die  dauernd  m  eeio  eeMiken,  an  einigen  Steilen  flob  er  efognr. 
4  MeHen  «nterlmlb  dee  OHftOB  nlmnit  er  ebon  EnflnlK  von  Baden,  deo 
Douglas  auf;  4  Mdlea  tiefer  lagerte  LmdiboiOaglL 

Am  5.  Januar  hielt  ein  wasserreicher,  sudlicher  Zuflufs,  der  Har- 
ris» den  Reisenden  auf,  der  erst  eine  Strecke  an  ihm  hinaufgehen 
mufste,  ehe  er  ihn  passiren  konnte;  schon  2  Meilen  tiefer  lagerte  er 
dann  am  linken  Ufer,  wo  der  Fliifs  schon  wieder  keine  Strömung 
hatte,  auch  die  Pandanua,  Falmeu  und  Melaleuken  fehlten,  die  das 
Bett  höher  einfassen. 

Am  nächsten  Tage  ging  die  Reise  im  Flufsbett  erst  3  Meilen 
gegen  Nordost,  darauf  5  Meilen  mehr  nach  Osrou:  dann  nimmt  der 
Flufs  einen  bedeutenden,  nur  wenig  kU  iiieren  Zufluls  auf  der  Südseite 
auf,  den  Thornton,  4  Meilen  tiefer  wurde  das  Lauter  aufgeschlagen. 
Von  der  Mündung  des  Thomlon  war  die  Richtung  d  Flusses  bis 
/um  Oreo;ory  im  Ganzen  gegen  Nord.  Nach  2 5  Meile  erreichte  der 
Keimende  ;im  7.  Januar  die  Mündung  eines  von  Ost  kommenden  Zu- 
flusses, des  Seymour,  und  in  den  nächsten  20  Meilen,  die  bis  ztn 
Mündung  des  Flusses  zurückgelegt  wurden,  noch  mehrere  kleinere  an 
beiden  Ufern.  In  dieser  ganzen  Strecke  ist  das  schmale  Thal  von 
rauhen  basalti^cben  Bergen  eingeschlossen,  der  fruchtbare  Boden  reich 
an  Gras;  dasselbe  gilt  von  den  Schluchten,  die  sich  rwischen  den  Ba- 
Sidtbeigen  hinaafziehen  und  oft  sehr  pittoreske  Ansichten  bieten  dareh 
die  SSaleabildung  des  Gesteins  und  die  Fiaaehenb&nme,  die  auf  den 
Maen  wachsen  Die  Ufer  des  Flusses  nmgiebt  ein  dicht  verwach- 
senes Diekkbt  von  Melaleuken,  Feigen,  Palmen  u.  s.  w.  Am  Abend 
des  8.  Januar  lagert»  Landsboroagh  endli  lt  auf  derdfilae»  welebedie 
Mundung  des  Oshanaasy  in  den  Gregory  bildet. 

Von  da  ging  die  Weit^  Rmae  linga  des  sfidlichen  Ufers  deo 
lotsten  abwirts  nnd  swar  bis  an  seinem  Anetritt  in  die  Bbene  gegen 
Ostnordost.  Am  9.  Jamiar  logte  Loiidaboroogli,  naebdem  er  den  Osbap 
naasj  paadrt  hatte,  17  Mollen  «orftek,  tbeüs  dnroh  die  Niedsfooi^ 
den  Flossee,  deren  froobtbaren  Boden  damals  nosb  terliociEiieMa  Oraa 
bedeckte,  tbdls  ober  die  dfiiren  felsigen  Bocken,  die  sie  begrinaen 


')  Delabechea  rtqaestris.  Vergl.  lUtchell,  JoumcU  of  an  EsBpedition  into  th« 
biierhr  «f  7\rcpieai  Juifralte.  p.  168  f. 


Digitized  by  Googl 


I 


Die  ameileii  ReiMB  Im  Mwkmk  Ceotial-Awtrallea. 


47 


maA  meist  nur  TkMIm  tmgvii*  Am  liigw  d«s  9.  JavMr  wm  «Im 
•BhSoe  Förth  darA  den  bi«r  nur*2  Fofs  tisfen  Flvll^  de«s«ii  Birtt  «te 
Diflidalit  yoa  Bwihmkii,  Jagnin  and  -f«rfdii«den«i  ]bdMljf]ilMBtHi  0 
mMohMs,  wihnttd  dM  Thal  iehfiiM»  Gm  trag;  dM-BAckwi,  die'  cft 
begreiiMa,  Ingen  ftber  1  MeOe  tom  Bette  entfeamt»  dooh  eHieben  lieh 
eittielne  Beife  ieqüil  io  der  Niederong.  Ton  d»  ftilgte  er  am  10.  J»» 
D«ar  dem  Und  and  etielb  naeh  i  Meile  asf  daa  50  Yanbi  bnütb  Bell 
eine«  ZofloiBea»  den  er  Ligar  naiintB  «ad  der  ao  bedemende  Ftirtli* 
marken  als  dar  Gregory  sdlbst  beaab*  10  Meilen  tiefer  eneidile  er 
die  letatea  Boge  «m  Flnese,  die  Fremierkette^  nnd  etlelii  an  ihrem 
Fufe  auf  einen  ans  Urnen  herrortretenden  Bach,  Healeecreek,  dem 
er  bis  zam  Berge  desselben  Namens  folgte  und  dann  1  Meile  nörd- 
licher am  Gregory  lagerte. 

Am  11.  Januar  zog  Lundsborough  am  Flusse  durch  das  Küsten- 
land gr[i  Nord  und  Nordost  2ü  Meilen  weit,  indem  er  stets  die  hohen 
Biiuiiie  au  »einem  Ufer  im  Auge  behielt,  durch  überaus  reit  he  und  mit 
dem  schönsten  Grase  bedeckte  Ebenen,  in  denen  nur  an  ilrn  ]i;ichen 
und  am  Flusse  Bfiame  wuchsen  (Bauhinien,  Eukalypten,  Akazien,  Gra- 
natbäume *)  o.  s.  w.).  In  diesen  Bbenen  entfernte  er  sich  später  vom 
Flusse  und  erreichte  am  Abend  des  11.  Januar  einen  östlichen  Kanal 
desselben,  nn  dem  er  in  18*  31'  lajjerte.  Von  diesem  Lager  sandte 
er  einen  seiner  Gefährten  ge^eti  Südosten,  der  dort  grasreiche  und 
Icichtbewaldi  le  Ebenen  und  darin  nur  einen  Wasserlanf  fand,  der  ge- 
gen Nordwesten  geht  und  ohne  Zweifel  dor  obere  Laut  des  R.irkly- 
b  ach  es  ^)  ist.  Er  selbst  erforschte  den  Kanal  bei  dem  Lager  abwärts 
gegen  Nord  und  fand,  dafs  er  sich  nicht  mit  dem  Gregory  wieder  ver- 
einigt, vielmehr  öfter  in  Arme  theilt  und  durch  sie  mit  einem  östlich 
nahe  dabei  gegen  Nord  fliefsenden  Bache  verbanden  ist;  es  konnte 
kein  Zweifel  sein,  dafo  er  der  andere  Quellarm  des  Albert,  der  Beame, 
war,  der  hiernach  nur  ein  Mündungsarm  des  Gregory  ist.  Die  von 
diesen  Bficben  durchschnittenen  Ebenen  sind  uberall  gleich  reich  und 
ergiebig,  mit  schönem  Grase  bedeckt  und  dünn  bewaldet;  sie  scbeineB 
bei  der  geringen  Höhe  der  Bacbofar  leiobt  Ueberschwemmtmgen  aus- 
gesetzt zu  sein»  Darch  diese  Bbenen  sog  Laodsborough  neu  am  15.  Ja* 
anar  20  Meilen  gegen  Norden,  worauf  er  am  Ufer  des  Beame  lagerte) 
am  Iblgenden  Tage  fittitte  der  Weg  dnrch  dieselben  Bbenen,  ia  denen 

In  dknm  DMdebt  ipSo^  der  Fruchtbiim  Tombung  bMufig. 

So  saf^  Landsborotigh  ansdrlickln  h  fPoinegranate),  nnd  das  Iiat  tilchts  Aaf- 
faUtiuU«8,  denn  Macgillivray  (^Narrative  oj  the  Voyage  of  the  Rathlesnake.  Vol.  I, 
p.  96)  fand  Pvmca  granatum  auf  der  Insel  Fitzroy  an  der  Kordottkttate  wild  wach- 

•)  0.  ^  0.  M. 
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ggfitiaBt  krgpfjyig»  E^kaiypten  und  der  B«tt»  ww<hifMi,  der  in  Walkw*» 
Bmirt  dflr  QottopeMhftbMin  ■)  heUbl,  mm  Dfiar  d«t  BuUsy»  imm 
der  BoMiide  »mIi  14  McikB  lagerte.  Am  18.  Jamur  dvehMlultt  er 
die  Bbenett  bit  sum  Beuna,  des  er  nkht  ohae  Baaebmide  p«mirte; 
kauB  2  IfeUett  nardlkkir  eüeb  er  auf  daa  Bett  dea  Kieholaon  dkhi 
■nter  der  Mftndong  da»  Gregory,  wo  ca  Ineitt  eaadig  nad  gaw  mb 
Mebleoken  bedeekt  war;  daan  folgte  er  dem  alten  Wege  Ma  aar  Poatp 
offioe  Legoon,  ood  voo  dieatr  ging  er  am  19.  Janaar  12  Ifeilea  dovsk 
graerekhe,  dftnn  bewaldete  Ebenen  am  Albert  entlang  bia  sa  dem 
Depot,  dfM  am  Hnken  Vtet  dea  Flaaaea  an  der  llinduug  dee  Moore« 
ereek  lag. 


2.  W.  Landflboroogh  s  zweite  Reise  Tom  Februar  bis 

Juni  1862. 

Am  7.  December  war  indeasen  F.  Walker  an  Ijuide  am  Depot 
des  Albert  eiogetroffen  and  hatte  13  Tage  ftpiter  dea  Rftekweg  ange- 
treten, um  die  von  ihm  am  Flinders  entdeckten  Spuren  von  Burke 

weiter  zu  verfolgen.  Diese  Kunde  bewog  Landsborough  dazu,  ihm  zu 
folgen;  wenn  er  sich  dabei  später  nach  Südosten  geMandt  hat,  so  war 
das  eine  Folge  der  freilich  grundlosen  Vermuthung,  dafs  <lie  vdm  zvfei^ 
Eiii\v(thnerii  von  Queenslatid  im  Juli  1861  im  Thal  des  Thouibon  ge- 
fundt  nen  Spuren  (die  vielleicht,  wie  Walker*8  Reise  zeigt,  noch  von 
Leichhardt  herrührten),  iiuf  die  Burkesche  ExyK'ditioü  zurückzuführen 
seien,  eine  Verna iil hu ng.  die  zu  der  Zeichnung  aul  t  iiiigen  Karten  (z.  B. 
der  in  der  Copy  of  Despatches  from  S,  H,  Harkhj  on  (he  Suhject  of  the 
Australian  Exploring  Eapedition),  wonach  Burke  über  den  Xbomson  su- 
rückgekehrt  sei,  Veranlassung  gegeben  hat. 

Am  10.  Februar  brach  Laiidsborough  vam  rechten  Ufer  def^  Al- 
bert auf,  nachdem  er  seine  Pferde  am  Depot  hatte  übcrsetzeu  lassen, 
mit  awei  Europäeru  und  drei  Eingeborenen  und  zog  durch  grasreiche, 
dunn  bewaldete  Ebenen  gegen  Südsüdost  5  Meilen  lang  bis  zu  einem 
Wasserloch  mit  leicht  brakischem  Wasser.  Der  Weg  führte  am  fol- 
genden Tage  durch  ähnliches  Land  bis  an  einen  Creek  mit  Salzwasser, 
dem  der  Reisende  folgte,  aber  des  Regens  halber  schon  nach  1  \  Meile 
an  seinem  Ufer  lagerte;  es  ist  dereelbe,  dem  Leicbhardt  in  dieser  Ge- 
gend 7  Meilen  abw&rta  gefolgt  war  und  an  dem  Gregory  am  3.  Sep- 
teariMr  1856  eein  Lager  gehabt  hatte,  der  letale  kalte  dann  bereite 


*)  Wabncheinlich  des  Müehufta  balW.  Dintv  d«n  Ktttenlandaehaftea  4m 
KarpmtMia  angthSrige  Bamn  gilt  Ar  «iiM  Etteotearia  vad  itt  vialUieiit  JBm  «veUf. 
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im  von  8(oke8  bei*  Gelegenheit  der  Aafhabme  des  Albert  Ssltvar 
terarm  geoannten  Zailaft  dee  Albert  erkannt ').  Am  12.  Febroar 
log  LandsborcNigb  ent  5  IfeÜea  nach  8(ld,  dann  12  nacb  Ostafidoet 
duTcb  gans  dieselben  relcfaen  nnd  ni$t  Gräsern  nnd  aerstreuten  Bäu- 
men (Eukalypten,  Ezeoecatien  and  Erytfarinen')  bedeckten  Ebenen  bis 
tu  dnem  kleinen  Zaflnra  des  Leichhardt,  an  dem  er  lagerte,  und 
am  folgenden  Tage  erst  8  Meilen  gegen  Südost,  wo  er  nahe  am  Ufer 
des  Flusses  Leichhardt  sein  r>an;er  bei  einigen  kleinen  Teichen  auf- 
schlug,  da  bis  hier  in  dein  den  Albert  an  Breite  übertreffenden  Flufs 
die  Meeresfluth  reichte.  Eine  Furth  im  Fhisse  war  der  schlüpferigen 
Steine  und  der  steilen  Ufer  halber  nicht  brauclibar;  daher  folgte  Lands- 
borough  am  14.  Febroar  seinem  Ufer  durch  das  fruchtbare  Weideland, 
in  dem  er  hier  zuerst  den  Portulak  bemerkte,  und  das  durch  Streifen 
niedriger  Wälder  iu  einzelne  Ebenen  getrennt  wird,  und  erreichte  nach 
8  Meilen  gegen  Südost  und  Ost,  nachdem  er  zwei  seichte  ZnÜus^/  Hes 
Leichhardt  passirt  hatte  (dieselben,  die  Mackinlay  später  Rotnil  und 
Rowdy  benarinte),  die  Stelle  am  Tjeichhardt,  an  der  von  den)  lü:- 
Senden  an,  cL -^en  Namen  jetzt  der  Flufs  führt,  Alle,  die  in  diese  Ge- 
genden gelangt  sind,  ihn  überschritten  haben,  weil  er  der  erste  Funkt 
ist,  wo  der  Leichhardt  über  s^-iner  Mündung  bequem  passirt  werden 
kann.  Da,  wo  Landsboroiigii  hinüberginsf,  bat  der  Flufs,  der  viel  und 
fliefsendes  Wasser  führte  und  von  schönen  Bäumen  eingefafst  war, 
einen  Fall  von  30  Fufs  Hohe  über  basaltische  Felsen,  die  eine  gute 
Furth  bildeten;  die  Gegend  fand  er  sehr  pittoresk,  Mackinlaj's  Schli- 
derang  derselben  Lokalität  stimmt  damit  genau  überein. 

Am  15.  Februar  verliefs  der  Reisende  das  Lager  am  Ostufer  des 
Flusses  und  zog  zuerst  \{  Meilen  durch  eine  sandige^Ebene  voll  Bäume 
(Eukalypten,  Feigen,  Cochlospermom ,  Erjrtbrinen,  weifse  Gedern)  bis 
an  ein  breites  Flufsbett,  das  einen  Arm  oder  wahrscheinlicher  einen 
Zuflufs  des  Leichhardt  enthält.  Ihm  folgte  er  über  1  Meile,  ehe  er 
es  überschritt,  dann  fQbrte  der  Weg  nach  Ostsüdost  zuerst  2,  Meilen 
durch  eine  fruchtbare,  grasreicbe  Ebene,  darauf  eben  so  lange  ober 
einen  niedrigen  dürren  Rücken  voll  Wald  in  eine  andere  Grasebeoe, 
in  dor  ein  Bach  mit  sdiönen  Wasserlöchern  und  nach  1|  Meilen  ein 
zweiter,  dar  aas  Osten  kam,  sich  fand.  Hierauf  folgten  wieder  Mit- 
gel  mit  armem  Boden  5  Meilen  lang,  bis  an  ein  nenes  reiches  Thal,  « 
das  mit  schönem  Grase  bedeckt  war;  in  ihm  lagerte  Landsborough 
4  Meilen  weiter  an  einem  ans  Nordosten  kommenden  Bach  mit  hohen 


*)  8.  Lelchhardf  s  Tagebveh  (flbenelst  von  Zachold)  S.  %9B,  Gregory  im  Jamt- 
ma  tf  HU  09^.  Soe.  YoL  XZVUI,  p.  lOL 

*}  B«l  LftwIslKiroegli  WMitm&od  oder  CortUiM§* 
IrfiMitf.  f.  ftUf. Sfdk.  Kant  Folge  Bii.ZIX.  4 
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fliidiaiiricQB.  Diesw  Tbal  Manta  «r  NaainftyeYf alUy.   Am  17. 

Fäinuyr  IBliite  der  Weg  gegen  Oil  dtmsh  «faie  IHeteiiiig,  die  ent 
i\  Mdlen  weit  mit  Bzcoeettriea  bedeckt»  dann  1  Meile  lang  wellig»  oflbn 
aod  reieh  an  Orae  war.  Hienmf  folgte  kiSlwrei  Laad,  1  Mefle^  Hfigel 
mit  Gras  and  Btomen,  2  Meilen  weiter  eneiehte  man  die  Bmäb  dnea 

Hügels,  der  dadurch  kenntlich  ist,  dafs  mir  der  Oipfol  Wald  Irigt; 
dann  kam  man  nach  3^  Meilen  über  welliges  and  graereidiet  Land  zn 

einem  kleinen,  von  West  fliefsenden  Bach  und  von  diesem  an  ging 
der  Weg  gegen  6  Meilen  durch  theils  flaches,  theils  hügeliges  Land 
mit  unfruchtbarem,  dichter  bcwaldeteu  I3oden  bis  zu  einem  kleinen 
Bach.  Aai  folgenden  Tage  ging  der  Reisende  gegen  0»ieu  16  Meilen 
anfangs  durch  ähnliches  unfruchtbares  Laüd  bis  es  nach  einigen  Mei- 
len besser  und  mit  Uauliiuien  und  der  Westeruwoodakazie  bedeckt 
war;  dann  folgten  wieder  Hügel  mit  Melaieuken  und  Triodia,  in  denen 
sich  in  einer  fulsigen  Schlucht  ^^'asser  fand.  Von  da  folgte  Lands- 
borough  am  19.  Februar  der  Schlucht,  die  sich  bald  zu  einem  Thal 
erweiterte  und  in  eine  frachtbare,  grasreiche  Ebene  mit  einzelnen 
Hügeln,  deren  Gipfel  aus  Sandsteinfelsen  bestanden  '),  führte;  in  die- 
ser EIm  ne  erreichte  er  nach  5  Meilen  den  Flinders,  der  hier  in 
4  Kanäle  getheilt  war,  von  denen  einer  selbst  fliefseudes  Wasser  ent- 
hielt. Er  überschritt  den  Flufs  sogleich  und  beschlofs  nur  seinem 
Ufer  aufwärts  zu  folgen;  Spuren  von  Hnrk<"  hat  er  freilich  nicht  ent- 
deckt, allein  den  Flinders  fast  bis  zur  Quelle  erforscht. 

Die  folgenden  Tagereisen  führte  der  Weg  stets  in  der  Nähe  des 
Flusses,  gewöhnlich  aufserhalb  der  Bäume,  die  sein  Bett  einfassen,  im 
Ganzen  gegen  Südost  durch  ein  Land,  das  den  schönen  und  frucht- 
baren Ebenen  am  Gregory  und  Albert  nicht  nachsteht.  Der  reiche 
Boden  des  Flufsthals  trfigt  viele  Bäume  (Eukalypten  und  Terminalia, 
Mer  und  da  auch  die  Westernwoodakazie),  duran  sto&en  höhere  £be- 
*nen  mit  gleich  frnchtbarem  Boden,  sehr  reichem  Grase,  obschon  eine 
anhaltende  Dürre  in  den  letzten  Jahren  dem  Graswoicbe  luer  ond  da 
geschadet  zu  haben  schien,  und  meistens  ganz  offen,  an  anderen  Or> 
tan  dünn  bewaldet  mit  Erythrinen,  Bauhinien,  Granatbäumen  u.  s.  w.; 
in  jeder  Hinsicht  iet  dieser  Theil  Australiens  für  die  Viehzucht  sehr 
wohl  geeignet,  znmal  da  die  Wärme  selbst  damals  in  der  Hfiihe  dne 
Sommers  im  Verhältnifs  auffallend  mälsig  war,  eine  Beobaohtong,  die 
alle  Beiaenden  in  dieeem  Theile  des  KoatinfliitB  gemadil  liilm*> 


')  Diese  Hügel  tcheiaen  e«  au  sein,  die  auf  Laodsboroogh'e  Karte  Dono rhi  11» 

*)  a  dieM  Z«itw1itift  N.  F.  Bd.  X,  8.  170.  Bowrn«,  dir  B«gldt«r  Lttdiibo- 
loogh's,  fluid,  dalk  oaiikMiÜioh  dw  Ktthl«  dir  KldMM  balbtr  dU  Wta»  ia  Kttpoi- 
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Dar  Haft  darebMhniidet  dt»  Thal,  öfter  in  Kaiiile  getheilt;  «nfifal* 
iMid  ist  die  firinge  ZaU  Miner  Ziiflfiit%  ont  am  fünften  Tagsonaraob 
Ungs  feiner  üftr  (am  24.  Febrnar)»  al»  Landtborouglb  bereite  52  Mei* 
kn  an  ihm  liinan^eaQgen  war,  atieft  er  anf  das  Bett  eines  solchen» 
der  an  seinen  Ufem  giobe  Massen  Mnscbelschalen,  allein  kein  Was* 
ser  hatte;  ihsi  folgten  bald  daranf  noch  einige  kleinere.  Wenige  Mei* 
Ich  höher  aelgte  sieh  die  erste  Unterhreebnng  in  dem  bisher  so  nber^ 
aoa  einfikmigen  lieflande  in  einem  anscheinend  bedentenden  Hfigel 
(wie  deren  auch  Baike  und  Mackinlay  in  der  Ebene  vor  den  Beigen» 
denen  der  Cloneorry  entströmt,  bemerkten)»  Das  Lager  des  24.  Fe- 
hniar»  Meilen  oberhalb  Jenes  Zafiosses,  lag  4  Meilen  Nordwest  von 
diesem  Hügel,  den  Laadsboroogh  Fort  Bowen  genannt  hat  Am 
folgenden  Tage  zog  er  dann  durch  die  grasreiche  Ebene  4|  Meilen  bis 
an  seinm  FalSie^  an  dem  too  Rohr  nnd  Mebdeakengebösch  nrogebene 
Qpmllen  nnd  Wasserlöoher  liegen.  Dann  erstieg  er  den  nnr  200  Fudi 
hohen  Hfigel,  der  ans  Pnddingstein  besteht  nnd  einen  langgestreckt 
ten,  gegen  West  schnell  herabsinkenden  BSeken  bildet,  sah  aber  bis 
anf  2  ihnliehe  kliere  Hügel  im  Sfidosten  nichts  als  Ebenen,  die  aof 
dem  linken  Ufer  des  Flasses  dichter  bewaldet  au  sein  scheinen  als 
auf  dem  rechten.  Hierauf  lagerte  der  Reisende  am  Flosse  7  Meilen 
im  Südosten  des  Fort  Bo^en.  Dieses  Lager  liegt  der  Mündung  des 
Cloncany  in  den  Flinders  gegenüber,  die  Landsborough  entgangen  ist; 
ebensowenig  hatte  Barke,  der  den  Cloncurry  entdeckt  und  verfolgt  hat, 
am  andern  Ufer  erkannt,  dafs  dieser  sich  hier  mit  einem  bedeutende- 
ren Flusse  vereinige,  und  es  ist  erst  die  Folge  der  Lau J.sborüugh'schen 
Reise  gewesen,  dais  man  das  richtige  V'erhältnifs  beider  Flüisse  erkannt 
hat,  während  man  bisher  den  Cloncurrj  iür  den  oberen  Lauf  des 
Fünders  selbst  halten  mufste  '). 

Vom  Fort  Bowen  an  ging  der  Weg  am  Flusse  entlang  fast  be- 
ständig gegen  Südost.  Am  27.  Februar  brach  L»audsborongh  auf  und 
erreichte  nach  10  Meilen  die  beiden  kleinen,  vom  Fort  Bowen  gese- 
henen Berge;  vorher  traf  er  auf  einen  nördlich  von  ihnen  zum  Flin- 
ders fliefsendeu  Bach  voll  Wasser.  Dann  erstieg  er  den  nördlichen 
der  l)evden  Berge.  Mt.  Little,  der  dem  Flusse  näher  liegt  als  der  an- 
dere, Mt.  Brown,  und  der  nur  50  Fufs  Höbe  hat  und  aus  geschich- 
tetem Gestein  besteht.  Am  Abend  lagerte  er  am  Flusse,  wo  das  tiefe 
Wasser  von  Melulenken  eingefafst  war,  6  Meilen  südlich  von  diesen 
Beigen.   Am  folgenden  Tage  führte  der  Weg  18  Meilen  durch  die 


taria  in  18*  sUdl.  Br.  nicht  so  drückend  ist,  als  am  Darling  in  81*  sflfl«  Br«  (^Ko^ 
driMD,  Address  im  Journal  of  ihe  Geogr.  Soe,  VoL  JtXXtll,  p.  166). 

')  a  diM«  ZtitKhiift.  N.  F.  Bd.  XIII,  8.  81. 
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ieli5Den,  reichen  Ebenen,  die  nur  wenig  Btaae  (Eakftlypten,  Bxeoeea» 
rien,  Akuicn,  Terminatien,  Bftobinien)  tragen  und  von  Kftnflen  diirdi* 
schnitten  sind,  durch  welche  der  Flofe  bei  hohem  Stande  sein  Waeser 
über  sie  verbreitet.  Hier  nnd  da  fand  sich  sandiger  Boden,  allein  8el> 
ten,  und  alles  Land  ist  mit  schönem  Grase  bedeckt  Von '  derselben 
Beschaffenheit  war  die  Gegend,  durch  welche  Landsborough  am 
1,  März  21  Meilen  weit  zog.  Hier  traf  er  auf  einen  Zuflufs  von  Ost 
mit  grofsen  Teichen,  dem  am  Abend  mehrere  andere  mit  schlammigen 
Ufern  folgten.  In  dieser  Strecke  sah  er  auch  die  ersten  Eingebore- 
nen, seitdem  er  die  Mündung  des  Albert  verlassen  hatte,  ein  Beweis, 
dafs  die  Ufer  des  Flinders  eben  so  sparsam  bewohnt  sind,  als  die  des 
Gv^iiovy.  Am  2.  Marz  zog  der  Reisende  nur  5  Meilen  am  Flusse  auf- 
wärts, Ut^r  hier  ein  so  mit  Wasser  gefülltes  Bett  hatte,  dafs  es  wohl 
für  permanent  gelten  konnte,  obschon  sich  begreil  lich  aus  seinem  jetzi- 
gen Stande  in  der  Höhe  der  Regenzeit  kt-in  Schlufs  ziehen  läfst.  Hef- 
tiger Regengüsse  halber  konnte  die  Reise  erst  am  4.  März  furtgesetzt 
werden;  der  Weg  führte  18  Meilen  durch  gleich  fruchtbare,  durch  Wald- 
streifen von  einander  geschiedene  Ebenen,  die  in  diesem  Theile  des 
Flufslaufes  hiiulig  von  seinen  seichten  Kanälen  durchschnitirn  werden, 
durch  welrlir  er  beim  Anschwellen  die  Umgegend  überschwemmt.  Am 

5.  März  zog  Landsborough  7  Meilen  durch  theils  bewaldete,  theils  wald- 
freie  Ebenen,  bis  er  einen  tiefen  Kanal  des  Flusses  durchschnitt  und 
an  dem  Ansflufs  eines  anderen  höher  lagerte:  diesen  uberschritt  er  nm 

6.  März  und  zog  dann  4  Meilen,  bis  ihn  ein  noch  viel  breiterer  und 
tieferer  Arm  des  Flusses  aufhielt,  dessen  Fassage  viele  Schwierigkei- 
ten machte.  Am  7.  März  ging  der  Weg  am  Flusse  weiter  aufwärts 
17  Meilen  lang  durch  die  immer  gleich  fruchtbaren  und  grasreichen, 
offenen  Ebenen,  die  wie  allenthalben  ein  breiter  Gürtel  von  Wald- 
bäomen  vom  FloMe  trennt;  dieser  ist  hier  noch  bedeutend;  Landsbo- 
rough erschien  er  so  breit  als  der  Nogpa»  wo  er  den  CometfluTs  aof* 
nimmt 

Am  8.  Wktz  zeigten  sich  endlich  einige  schwache  Sporen,  dafi» 
sich  die  Natur  des  Landes,  die  bisher  von  der  Muhdung  an  wenig 
Abwechselung  geboten  hatte,  ändern  werde.  Der  Flofs  flofe  aoch  in 
den  18  Meilen,  die  an  diesem  Tage  zurfickgelegt  wurden,  in  mehreren 
Kanälen  durch  ein  sehr  reiches  Land,  allein  es  wird  allmählich  wel- 
liger, Ton  einer  Hohe  zeigte  sich  in  etwa  10  Meilen  ein  langer  Strich 
Waldlandes,  der  wahrscheinlich  den  Lauf  eines  Flusses  einschUefst  *); 
durch  diese  welligen  nnd  grasreichen  Ebenen,  die  Landsborough  die 
HerToydowns  genannt  hat,  fliefsen  einige  Bäche  ndt  guten  Wasser- 

')  Ei  ktaatd  dM  Walkn^i  Stawall  g«w«M&  mIo. 
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ifidiera  mm  Fliodert,  an  deren  etnem  der  Bäsende  am  8.  Mfirz  la- 
gerte. Kickt  geringe  Yerwunderang  erregten  die  in  dieser  Gegend 
gefundenen,  gans  frischen  Sparen  einer  Knb;  daher  sandte  Iiandebo- 
xengh  einige  seiner  Begleiter  ab,  den  Spuren  (die  er  fibrigene  anch 
8p&ter  böber  am  Flusse  wie  am  Corniab  gefunden  bat)  zo  folgen}  sie 
führten  aaf  das  aiidlicbe  Ufer  des  Flinders  nod  yon  da  20  Meilen  dorcb 
gftas  äbnlicbe  wellige  Ebenen  mit  losem  brennen  Lehmboden  and  vielen 
Sandsteinbrooken,  allein  das  Thier  holte  man  nicht  ein«  £rst  am  12* 
MSrs  verliefa  dann  der  Rdsende  sein  Lager  und  aetste  nach  1  Meile 
aaf  das  linke  Ufer  dv  Flusses  (bis  hier  war  er  stets  auf  dem  rechten 
glsbUeben)  über»  wo  er  einen  Fall  von  einigen  FaCs  H5he  über  Sand« 
ateinplatten  bildet  Der  weitere  Weg  führte  durch  wellige  JSbenen, 
die  eben  so  reichen  Boden  als  am  nördlichen  Ufer  nnd  fast  keine 
BAnme  haben«  12  Meilen  bis  an  ein  breites»  aber  seichtes  Flofsbett, 
d«m  Landsboroi^h  noch  6  Meilen  gegen  Sudost  folgte  nnd  dann  sein 
Lager  anÜBcblng.  Diesen  Zuflafs  des  Flinders  nannte  er  OconneU- 
ereek.  Am  folgenden  Tage  sog  er  noch  4  Meilen  an  ihm  hinauf 
gegen  Sadsfidost«  dann  setate  er  über  ihn  nnd  erreichte  3^  Meilen 
gegen  Kord  den  Flinders  wieder,  dem  er  noch  Ii  Meilen  aufwärts 
^>lg^  .  Allein  sein  Thal  hat  luer  in  der  Nähe  der  Berge ,  ans  denen 
er  hervoitritt«  eine  gans  andere  Beschaffenheit  als  tiefer.  Es  war' 
anfangs  von  steinigen  Rücken  voll  Akaslen  eingeschlossen,  aaf  die 
welter  hin  eine  brsite  Niederung  mit  Eukalypten,  die  yon  nnbewalde- 
ten  Höhen  begrenst  ist,  folgte;  hinter  dem  Nordufer  zeigte  sich  eine 
lange  blaue  Kette  von  Bergen,  die  Bramstonekette,  die  das  Flurs- 
tbal  hier  beschränkt,  am  südlichen  Ufer  fehlen  solche  Ketten.  Ueber- 
au aber  war  die  Niederung  fruchtbar  und  mit  schönem  Grase  bedeckt; 
Vögel  sehr  zalilreich  (Papageien,  Tauben,  Wachteln,  Habichte);  die 
Gegend  war  üuch  bewohnt,  die  Einwohner  zeigten  sich  freundlich. 
Das  Lager  schlug  Landsborough  an  einem  Kanal  des  Flusses  auf. 

Am  14.  März  ging  der  Weg  17  Meilen  durch  die  reiche  Niede- 
rung am  Flusse,  jedoch  etwas  mehr  gegen  Osten  als  bisher,  bis  der 
Reiseude  3  Meilen  Sudost  von  der  ßraiusionekette  an  der  Mündung 
eines  von  Süd  dem  Flinders  zufliefsenden  Baches,  des  Sloanecreek, 
lagerte.  Von  da  geht  der  Flufs  eine  kurze  Strecke  nach  Nordost. 
Nach  ü  Meilen  traf  Landsborough  am  15.  März  über  reiches  Hügel- 
land das  breite  und  seichie  Bett  eines  südlichen  Zuflusses  des  Flin- 
ders, des  Walkercreek,  von  da  zog  er  12  Meilen  bis  zum  Lager  in 
der  Nabe  der  Mündung  des  Jinglecreek.  Die  Niederung  hat  hier 
rothlicben  Boden  mit  einzelnen  iiasaltstücken  und  den  schönsten  GrÄ» 
Sern;  sie  trägt  auf  den  höchsten  Theilen  einzelne  Bäume  (Akazien, 
£i7thrinen,  das  jt^ort-Curtis- Sandelholz),  am  Fluaae  dlchtea  Akazien- 
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TOD  bowsldftteii  Kotton  im* 
gehloBieOt  ilie  Bich  von  der  BramBtonekette  Via  an  der  noteraCen  tm 
drei  tafelartigen  Ketten  hiniieheii,  d!e  deh  9  Meilen  im  Kordnordoetea 
des  Lagers  erhob  Diese  erstieg  Landaborongh  am  16.  Mlrs.  Ik 
2^  Meilen  Nordnofdost  eireiehte  er  das  Bett  des  Flusses,  das  sandig 
nnd  80  Yards  breit  ist,  nnd  sebon  naeh  1  Mefle  den  Fnfs  der  Kette, 
die  aas  Sandstein  bestand,  den  oben  dne  dicke  Basaltsclucbt  bededte^ 
mit  frnditbarem  und  grasrdcben  Boden.  Ton  der  Höhe  fibeiblickt» 
der  Reisende  die  Mfindong  eines  Zoflosses  des  FHnderB,  der  dicht  Aber 
dem  Berge  nach  Südost  sich  in  ihn  ergiefst  nnd  keinen  Namen  erhal- 
ten  hat,  aagenscheinlich  aber  derselbe  ist,  dem  Valker,  irle  Ich  spitsr 
seigen  werde,  den  Namen  Jinglecreek  gegeben  hat;  im  Sttdostcn 
zeigte  sich  eine  hohe  tafelartige  Kette,  die  Landsborongfa  Mt.  Walker 
nannte  und  die  der  Flinders  umfliefst,  im  Ost  und  Nordost  die  von 
Walker  ebenfalls  erwähnten,  zum  Theil  auch  benannten  Bergspitzen, 
die  dem  Basaltplateau,  aus  dem  auch  der  Flinders  östlicher  hervortritt, 
aufgesetzt  >\ud.  Bei  der  Ruckkehr  fand  sich  im  Thal  des  Flusses  der 
Maijoram  wieder,  der  am  Gregory  so  häufig  gewesen  war  und  den 
sie  seit  dem  Thal  des  Leichhardt  nicht  gesehen  hatten;  auch  ent- 
deckte man  an  der  M'indnnf^  des  Jingle  Spuren  von  Reitern,  die  nach 
Nordwest  gingen  und  ohne  Zweifel  von  Walkers  Expedition  her- 
rührten. 

Die  Richtung  des  Flusses  ist  von  der  Mundung  des  Jinc;lo  au 
wieder  eine  kurze  Strecke  gegen  Südost  und  Ostsüdost.  Landsborough 
zog  am  17.  Mar/,  10  Meilen  in  dieser  Richtung  über  offene  grasreicbe 
Hügel  ohne  Waid,  während  die  Gegend  weiter  im  Süden  Akazien- 
wSlder  trug,  am  folgenden  Tage  18  Meilen  weiter  über  fjrasreiche, 
dünn  bewaldete  Hügel.  Dieser  Wej;  führte  im  Nordosten  des  W^ al- 
ker vorbei,  welchen  Berg  der  Reisende  erstieg;  er  lie<!tohl  ans  Sand- 
Stein  und  hat  hier  und  da  Triodia;  ein  trockenes  Bachlx  tt  ging  von 
ihm  gegen  Süden.  Die  Aussicht  war  weit  und  lehrreich;  gegen  Nord- 
osten zeigten  sich  von  Nordwesten  bis  Südosten  viele  Ketten  und  Berg- 
spitzen,  während  im  Südwesten  alles  bis  an  den  Horizont  eben  war. 
Vom  Lager  des  18.  März,  das  5  Meilen  östlich  vom  Walker  lag,  an 
geht  der  Flinders  wieder  gegen  Ost;  am  1''.  Mäi  z  folgte  ihm  der  Rei- 
sende nur  5  Meilen  durch  die  grasreiche  Niederung,  die  tum  Tbeil 
mit  Akazien  und  dem  Curtissandelbolz  bewaldet  ist  und  einen  höchst 
anmatbigen  Anblick  durch  den  Gegpn<^Ht7.  gegen  die  isolirten  Ketten 
nmber  gew&hrt;  der  Flofs  war  noch  i20  Yards  breit,  allein  auf  dem  • 


<)  Auf  Ltndfboronglh's  Ktatn  b«lftt  si«  W«r«k«tt«. 
*)  8.  obtn  8.  S7. 
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fmt  «beneo  sandigen  Bett  flofs  nar  ein  seichter  gewundener  Strom 
bin.  Am  20.  Mär«  setaste  Landsborongjb  zuerst  ober  ihn  und  folgte 
dem  Nordofer  j|  Meilen  gegen  Ost,  bis  er  wieder  zum  Sudufer  zurück- 
kehrte. Hier  addit  tich  das  Thal  des  Flinders,  dem  der  Beiaende  bie 
bierher  gefolgt  W«r,  nach  Nordost  in  die  Berge.  Der  fernere  Weg 
fahrte  gegen  Osten  in  das  Thal  eines  nicht  unbedeutenden  Zuflusses, 
des  Jardinecreek,  in  welchem  das  Lager  5  Meilen  fiber  der  MQn- 
doDg  «nfgesehlagen  wurde;  die  Niederung  ist  fiberans  anmothig  und 
fittonskf  von  Bergen  vnseblossen,  mit  sohdnem  Grase  bedeckt,  tfaeils 
ofiiM,  äieil«  mit  Bumgnqppen  parkertig  gesebinflehcti  niigends  im  gan- 
»ea  Thal  des  FUndert  batten  die  Reisenden  gr5(bere  und  sa  Baohols 
io  geeignete  Bteme  geftinden  als  liier. 

Da  Laadaboroim^  darob  die  sMSediebe  Riebtang  des  Flinders- 
tbales  jetit  so  w«it  naeb  SSdoaten  gdangt  war,  da&  er  sieb  gerade 
fldrdlieb  Ton  den  scbon  aaf  einer  frSberea  Untersacbnngsreise  von  der 
X9ste  ber  ')  erreiebten  Gegenden  am  oberen  Tbomsoo  befand,  die  er 
die  Bowendowns  genannt  batte,  so  bescbloib  er,  den  Weg  naeb 
SMen  einiaaeblagen,  nro  diese  ibm  sebon  bekannten  Lokalititen  sn 
«nreieben.  Am  21.  Min  nntersncbte  er  vorliolig  die  Gegend;  das 
BesoHat  dieser  Brfbrsebnng  (und  es  ist  ein  sehr  antrallendes}  war, 
wie  nnbedenteod  die  Wassersebeide  ist,  die  den  Flinders  Tora  Üiomson 
scbeidet  Der  Weg  fclbite  vom  Lager  ftber  AbhSnge,  deren  Boden  san* 
digcr  und  niebt  so  reieb,  als  anf  den  basaltiseben  Abbfingen  an  der 
Nordseite  des  Vlindenlbalei  Ist,  anf  eine  Höbe;  sebon  naeb  4  Meüen 
traf  man  anf  das  Bett  eines  gegen  Süd  gebenden  Baebes,  an  dem 
10  Meilen  tiefer  ein  für  das  Lager  passender  Platt  gefunden  wurde. 
Das  Land  ist  gleich  von  der  Hdbe  an,  wo  Landsborough  seine  Er- 
hebung zu  1000  bis  1500  Fufo  schfitzte,  fbst  eben,  es  stdit  an  Fmdit- 
barkeit  dem  Flindersthal  sehr  nach,  ist  meistens  mit  Triodia  und  einem 
Walde  von  I.isenrinde  (1ronbark\  einer  Eukalyptusart,  die  hier  plötz- 
lich und  zuiii  ersten  Mal  auftritf,  bedeckt;  das  Thal  jenes  Baches,  das 
manchmal  bis  2  Meilen  Breite  hat,  ist  dagegen  sehr  fruchtbar  und  gras- 
reich und  nur  au  einzelnen  Stellen  dicht  mit  der  Westernwoodakazie 
und  dem  Curtissandelholz  bewaldet.  Den  Buch  hat  Landsborough  nicht 
benannt;  nach  der  Fortsetenng  seiner  Reise  ist  kein  Zweifel,  dafs  es 
eiiir  der  Quellen  des  Cornishcreek  ist,  dessen  Miindiing  in  den 
Lanrlsborontrh  <  r  schon  auf  der  früheren  Reise  entdeckt  hatte,  daher 
eine  der  Quellen  des  Thomson  und  wenn  auch  nicht  die  bedeutendste, 
doch  wahrscheinlich  die  nördlichste  dieses  Flusses. 

Am  22.  Hirz  führte  der  Reisende  nun  seine  Begleiter  nach  dem 

')  S.  oben  S.  82. 
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schon  festgestellten  Lager  am  Cornisb  10  Meilen  unter  der  Quelle,  von 
da  folgte  er  dein  Flusse  abwärts  uuJ  zwar  stets  am  rechten  Ufer  '), 
Am  24.  März  legte  er  16  Meilen  im  Ganzen  gegen  Südsüdost  zurück. 
Der  Flufs  hatte  hier  nur  einzelne  tiefe  Wasserlöcher,  wo  sein  Bett  von 
Sandstein  gebildet  wird,  und  keinen  fliefsenden  Strom  ;  8  Meilen  unter 
dem  Lager  des  22.  März  nimmt  er  einen  ZuliuTs,  Coxencreek,  von 
Nordwest  auf.  Sein  Thal  bleibt  immer  fruchtbar  und  grasreicb,  es 
sind  dünn  bewaldete  Ebenen,  durtli  Gürlel  von  Curtissandelholz,  Bau- 
binien  u.  s.  w.  geschieden:  das  Oberland  ist  hier  nicht  ho  eben  als  an 
der  Quelle,  es  I  rstibt  nus  Imgeligen  Hucken,  die  überwiegend  Trio- 
dia, an  den  besseren  Stellen  dichten  ^Vald  von  Akazien,  Eisenrinde 
und  einigen  anderen  kleinen  Bäumen  tragen  und  von  vielen  felsigen 
Schluchten  durchschnitten  werden.  Ganz  dieselbe  Beschaffenheit  be- 
hielt die  Gegend  in  don  15  Meilen,  die  am  25.  März  gegen  Süd  und 
Südost  zurückgelegt  w  urden  und  in  denen  der  lleisende  7  Meilen  un- 
ter dem  Lager  einen  kleinen  Zuflufs  des  Ck)rnish,  den  Raffcreek, 
uberschritt;  am  26.  März  zog  er  15  Meilen  meist  gegen  Sud,  indem  er 
das  Thal  verlieCs  und  das  arme  wellige  Sandsteinland  voll  Triodia  und 
Eukalypten  durchschnitt,  bis  er  an  einem  kleinen  Bach  mit  guten  Wa§- 
serlöchern,  die  sogar  kleine  Fische  hatten,  kurz  über  Beioer  Mffff^^rng 
In  einen  grofseren,  von  Nordwest  kotmoeoden  lagerte. 

In  der  Hofl'nung,  bald  eine  Hirtenstation  sa  erreichen,  deren  Grüi^ 
dung  in  den  Bowendownfl  bei  seiner  Abreise  aoa  Brisbane  bereits  be^ 
abeichtigt  gewesen  war,  eine  Hoffnung,  in  der  am  rorigen  Tage  ge- 
sehene Sporen  eines  Karrens  Landsborough  bestärkten,  ob  sie  gleich 
später  sich  nicht  erfüllt  hat,  folgte  er  am  27.  März  zuerst  jenem  Baoha 
3  Meilen;  1  Meile  weiter  sti  fs  er  auf  einen  anderen,  der  zwisefaen 
dfirren  Sandsteinrucken  nach  Nord  ging,  und  kam  nach  Uebersobrel- 
tong  derselben  in  ein  reicheres  Land  mit  schönem  Grasaj  von  Gfitteln 
von  Akazien  *)  und  Curtissandelholz  durchscboltten*  In  ihm  erhob 
sich  ein  isollrter  Hügel  gegen  1  Meile  im  Südwesten,  den  er  anf^ngP 
tiir  einen  bereits  1860  gesehenen  hielt»  was  Jedooh  irrig  war  *)|  er 
gleicht  gana  einem  Werk  der  Konst  und  den  Trümmern  eines  Thnnna; 
von  seiner  Spitae  erblickte  man  2  tafeiartige  Berge  in  5  Mdlen  gegaa 
Nordoordwest,  wie  einen  anderen  Berg  im  Sfidsfido^ten,  in  welchem 
der  schon  1860  gesehene  und  benannte  Towerhill  wiaderiurkaniit 


')  Die  Karte  von  Arrowsmith  in  ToL  XXXIII  des  Journal  zeiehnct  trinw  Gonn 
am  linken  Ufer;  im  Tagebuch  ist  (?.nm  25.  MWra)  das  Gej^cntheil  aasdrllcklich  giB- 
Mgt,  und  Landsborough  bat  auch  die  Mündungen  der  nicht  viel  östlicher  von  Wn|« 
iDtf  dnroksetstflo  ZvflOne  des  CoraiBh  siebt  bein«ritt. 

*)  Hi«r  fand  «ich  zum  entsn  Male  die  bekennte  MptM  oder  Joocm  ^indvte., 
*)  Auf  LandeboToni^*«  Karte  heilet  er  Hopwood. 
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wurde.  2  Mellen  datlich  von  dem  Carsten  Berge  lagerte  d«r  Reiseoda 
in  den  reichen  £b«tieii,  die  ihn  umg|ßbeD.  Am  28.  März  zog  er  dann 
16  Meilen  im  Ganzen  nach  Südsudost,  zuerst  4  Meilen  durch  das  schöne 
Grasland,  dann  3  Meilen  über  eine  Kette,  von  der  sieh  der  Xowerbill 
und  eine  kleine  Kette  4}  Meilen  Westsüdwest  von  ihm  «eigteo,  und 
danaf  bis  zum  TowerhiiI  durch  eben  so  fruchtbare  and  gmsroicbs 
Ebenen  als  früher,  bis  er  Meile  im  Ost  vom  Towerhill  bei  Wasser- 
löehern  lagerte,  in  denen  Muscheln  lebten.  Am  29.  März  nahm  er  den 
Weg  anfangs  gegen  Südwest,  dann  gegen  Südost  23  Meilen  weit  forl^ 
wfihrend  durch  welliges,  frnebtbaies  nnd  grasreicbes  Land,  das  an  den 
Wasserlöchern  Banmrelhen,  sonst  nar  Gebüsche  tmg  und  dorcb  ferne 
tafelartjgo  Ketten  wa  beiden  Seiten  verschönert  wurde,  bis  er  am  Ufer 
dss  Landaborongbcreak  lagerte,  wo  sich  2  Meilen  sttdlicbsr  dna 
solche  Kette  «rbob.  Hier  befand  er  sich  auf  schon  b^ontem  Boden, 
das  reiche  Land  im  Norden  des  Flusses,  der  wahrscheinlich  der  Haoptr 
9«ellarm  des  Thomson  ist»  bildet  das  nördliche  Ende  der  1860  von  ihm 
eatdeckteoi  Bowendowns. 

3  Meilen  im  Südosten  des  letstea  liagen  stiefo  Landsboroogb  am 
Si.  Mfirs  aaf  den  Cornisbereok,  den  er  nahe  Aber  seiner  MüDdoog 
in  den  Landsborongh  dorchsetsle^  der  Flofs  war  hier  erst  kürzlich  gi^ 
schwollen  gewesen  mid  an  der  Bonat  {^ranchbaren  Furth  noch  3  Fnfii 
tief.  Durch  die  Yereinigong  der  beiden  Creeks  entsteht,  was  der  Rei- 
seode  J[«andsboro«ghsriTer  nennt,  der  Flafa,  dem  er  von  hier  auf 
dem  linken  Hfßt  gegen  Süd  und  Südwest  gefolgt  ist  nnd  sieh  dabei 
überzeugt  bat,  daXs  es  der  II  ittellauf  deseelben  Flusses  ist,  dem  Ken- 
nedy an  der  Mündung  in  den  Barkn  den  Namen  Thomson  gegeben 
hatte.  Von  der  Mündung  des  Cornish  führte  der  Weg  13  Meilen  nadi 
Sudsudost  und  Süd,  erst  längs  der  bewaldeten  Rücken,  die  sich  schon 
vom  Ostufer  des  Cornish  herabziehen,  einige  Meilen,  dann  durch  gras- 
reicbes, fruchtbares,  welligess  Land  inii  einzelnen  iiaurngurteln,  in  dem 
die  Mündung  eines  Zuflusses  6  Meilen  unterhalb  des  Coruish  über- 
ßcbritten  wurde;  das  Land  am  Westufer  des  Flusses  schien  dichter 
bewaldet.  Noch  schöner  ist  das  Land,  durch  welches  die  Reisenden 
am  1.  April  26  Meilen  gegen  Süd  zogen,  sehr  reiche,  offene,  wellige 
Ebenen  mit  dem  schönsten  Grase  und  einzelnen  Haufen  und  Gürteln 
von  Akazien  und  Curtissandeiholz;  diese  Ebenen  waren  nach  Osten 
von  grofser  AusdcLnung.  In  dieser  Gegend  stiefs  man  wieder  auf 
Eingeborene,  von  denen  seit  dem  Quelliande  des  Flindnis  nichiö  be- 
merkt war  und  die  sich  sehr  freundlich  benahmen.  Am  2.  April 
durchsehiült  Landsl  orough  23  Meilen  lang  im  Ganzen  gegen  Süd  ein 
gleich  reiches  und  fruchtbares  Land,  das  im  Osten  von  isolirten  Kefr- 
tSA  beg/reazt  ist  j     Meilen  vom  Xisger  passirte  er  die  Mündung  des 
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sehon  früher  entdeckten  Aramakcreek,  «ines  östlichen  Zoisa^s  de§ 
Landsborongh  und  7  und  i  2  Meilen  tiefer  zwei  andm  kldne,  aus  Sad- 
Mt  kommende  Bäche.  Am  Lager  des  2*  April  war  das  Flafsthal  von 
swei  Ketten  eingescblosseo,  TOii  denen  Landsborongh  die  östliehe  die 
Mackenziekette,  die  weetlicbe  die  Herbertskette  nannte;  tob 
der  letsten  lag  ein  isolirter  kegelartiger  Berg  gegen  Nordwesten. 

Am  3.  April  führte  der  Weg  ebenfalls  im  Garnen  nach  Süd  16 
Meilen  am  Flusse  abwfirls  durch  ganz  gleich  schönes  Land  wie 
W.  Der  Flufs  war  am  Lager  des  Abende  pldtslieh  eebr  yerlndert, 
60  Fofii  breit  and  sa  tief,  am  darehwateC  an  werden;  das  schien  die 
Folge  der  Binmundang  eines  weatliobefn  Zoflnssea  in  sein.  Am  fol- 
genden Tage  ging  es  18  Mellen,  doob  in  einiger  Entfeninng  vom  Plnsse 
hin«  der  sich  hier  etwas  mehr  gegen  West  wendet,  durch  reiebe,  hdg^ 
]]ge  Bbenen,  in  denen  man  nach  6^  Meilen  den  Salton  und  1|  Meilen 
weiter  den  Isabellaereek  fiberscbritt  nnd  am  Ufer  eines  bedeoten* 
den  Baches,  des  Starkcreek,  dessen  Bett  Wssser  f&brte,  lagertei 
Am  5.  April  legten  die  Beisenden  21  Meilen  znrnek  nnd  tralbn  allent» 
balben  das  gleiche  fraehtbare,  fisst  baumlose  Hfigelland,  dessen  Oraa 
nvr  dnreh  lingcre  Dflrre  gelitten  au  haben  schien;  sie  stiefeen  dabei 
nach  4  Meilen  auf  den  Porteonscreek  und  2  Meilen  dahinter  auf 
einen  Ton  Myallakasien  eingefafsten  kleinen  Zufluff  desselben. 

Das  Lager  des  5.  April  an  diesem  Bach  Terlielh  Landsborongh  an 
7.  April,  zog,  auf  eine  Aussage  der  Bing^borenen  gestützt,  dab  von 
hier  dae  Straibe  mit  gutem  Wasser  au  dnem  anderen  Flusse  nach  Süd 
Ahre,  anf  der  Ostseite  des  Thomson  dardi  die  welligen  Ebenen  nach 
S0d  und  stiefs  nach  4  Meilen  anf  dnen  Bach,  den  er  Bournecreek 
nannte,  mit  tiefen,  allein  gans  trockenen  Löchern ;  da  aber  weiter  hin 
sich  kein  Wasser  zeigte,  kehrte  er  nach  dem  letzten  Lager  des  5.  April 
zurück,  das  er,  weil  er  sich  verirrte,  erst  am  folgenden  Tage  wieder 
erreichte.  Da  indessen  die  Eingeborenen  sich  bereit  erklärten,  ihn  auf 
einem  anderen  Wege  zum  Barku  zu  führen,  folgte  er  auf  ihren  Betrieb 
arri  9.  April  dem  Thomson  14  Meilen  abwärts,  und  da  die  von  den 
Führern  beabsichtigte  Strafse  des  Wassermangels  halber  nicht  einge- 
schlagen werden  konnte,  zog  er  auch  am  12.  April  noch  13  Meilen 
nach  Südwest  nahe  am  Flusse  durch  ein  welli^PB  Land  ohne  Berge 
mit  reichem  Boden,  allein  diimals  tjanz  vertrocknotem  Grase.  Am 
13.  April  ging  der  Weg  durrh  ein  G;anz  almliches  Land  9y  Meilen  ge- 
gen Südwest  und  Südsüdwest;  wo  sie  lagerten,  erhoben  sich  nahe  am 
Flusse  Sandsteinrucken  mit  Akazien.  Bald  nachdem  Landsborough 
dann  am  14.  April  aufgebrüchen  war,  sah  er  eine  Kette  vor  sich,  die 
die  Eingeborenen  Trimpieyawbah  nannten,  und  andere  Berge  west- 
lichcr,  deren  höchster  der  Mt.  Friog  ist.    Der  Weg  ging  nach  Süd 
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ond  SflMdwest  ii  MeSIen  Utaiga  des  FlMea  doreh  ein  gr&srMm 
IiMüd,  das  sieh  tod  den  Gegenden  hSbßt  nur  dndnreli  vnlerseliildeft, 
dnfs  es  nicht  so  wellig,  vklmebr  findier  ist  Das  Lager  lag  an  einen 
grollMn  Tdth  in  einem  fisdiclien  Arm  des  Tlionison;  diesen  Plo(^  ver» 
Hefe  der  Reisende  bier  nnd  zog  quer  über  die  ihn  vtHn  Barkn  treu* 
nende  Halbinsel  gegen  Ost. 

Der  Weg  ftbrte  am  15.  April  snerst  4  Meilen  nach  Sfidoet  zum 
Tbale  eines  Creek  mit  grofsen  Flathroarken  und  Haufen  von  Muschel* 
schaalen  an  den  Ufern,  allein  sehr  wenig  Wasser;  diesem  Dun smore 
benannten  Creek  folgte  Landsborough  7  Meilen,  worauf  er  lagerte.  Er 
durchschneidet  hier  ein  ebenes,  frachtbares  Land  iriit  gutem,  doch  trocke- 
nen Grase.  Am  Südufer  zeigt  sich  weiterhin  dichtes  Akaziengebüscb, 
das  N(»rdufer  ist  fast  holzfrei ;  vom  Lager  nach  Sudwest  lag  in  3  Mei- 
len ein  Hügel,  in  Südsüdost  in  der  Ferne  eine  Kette,  die  Johnstone- 
kette.  Am  16.  April  zog  der  Reisende,  da  sein  eingeborener  Führer 
entflohen  war,  auf  eigene  Hand  das  Thal  des  Dinsmore  aufwärts 
IB  Meilen  bis  zu  seiner  Quelle  in  der  Jolinstonckettp;  das  Land  an 
seinem  Ufer  ist  ganz  ähnlich  gel>i!dt  t  uud  fruchtbar  und  grasreich,  da 
aber  der  Bach  im  olicren  Laufe  kein  Wasser  hatte,  mtifsfe  er  von 
da  4  Meilen  zurückkehren.  Von  hier  aus  erforschte  er  den  We£»  i^nm 
Barku.  Er  Rtipfs  schon  nach  3  Meilen  gegen  Ost  in  der  Johnstone- 
kette auf  die  Wasserscheide  und  anf  die  Quellen  eines  nach  Ost  {be- 
henden l'aches,  depppn  Hauptarm  er  nacli  7  Meilen  und  13  Meilen 
tiefer  gegen  Südost  seine  Mündung  in  der  Barku  erreichte;  dieser  Bach, 
den  er  Arcberereek  benannte,  hatte  hohe  Fluthmarken  nnd  Haufen 
Ton  Muschelschalen,  allein  kein  Wasser  und  durchschneidet  ein  frucht- 
bares und  reiches,  meist  mit  Akazien  bewaldetes  Land.  Hierauf  führte 
der  Reisende  seine  Geführten  am  19.  April  zn  einem  Lager  nahe  an 
der  Mündung  des  Archer  in  24«  37'  43"  südl.Br.  2  Meilen  östlich  von 
einem  kleinen  Hügel.  Bei  dieser  G^egenbeit  erstieg  er  den  höchsten 
Gipfel  der  Johnstonekette,  von  dem  er  eine  lange  Kette,  die  wabr- 
Bcbeinlich  am  Bfidnfer  des  Barku  liegt,  erblickte. 

An  diesem,  schon  von  Mitchell,  Kennedy  und  A.  Gregoiy  erfatseh- 
teo  Flosse  war  Landsborongh  in  TerbäUnifsm&fsig  bekannte  Gegenden 
gelangt.  Am  2i.  April  verliels  er  den  Archer  nnd  sog  mtn  rechten 
üfer  dee  Barku  1 5  Meilen  gegen  Nordnordost,  spSter  gegen  Nord  zwi> 
ecfaen  dicht  mit  Akaaiengebüsch  bedeckten  Röcken  nnd  der  grasreicheB, 
▼on  schlammige  Armen  des  Flusses  durchschnittenen  Niedenrog.  Am 
2Z,  April  flUnrte  der  Weg  am  Flusee  iS^  Meilen  gegen  Nmdost  dvsli 
dB  gant  IhnUches  I«nd|  in  der  folgendem  Nacht  wnrden  die  BelMii- 
den  TOB  dem  Stuuno  der  BIngeborenen,  der  diese  Gegsiid  btfwdut, 
hiBterHslig  fiberiUleB,  and  eiasig  die  Wachsamkeit  eines  der  einfs- 
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borvm  Beffkätm  lAndibomglM  rettete  lie.  Darauf  «ogtn  gte  m 
23.  April  gtfe«  28  Heiles  vdter  am  Floflse  nach  Oatoordott  anil  Oit 
dnnh  dicbt  mit  der  Weatemwoodakaae  bedeckteat  aandigaa  Laadi 
apiter  dtnchaclmitten  ai«,  ooob  ebe  sie  die  Mäodaiig  dea  Aliee  ar- 
laiahten,  die  Kanäle  dea  FluMea  gegen  SSdoet  und  lagerten  an  einam, 
der  Waaser  enthielt  Dieaem  folgten  aie  am  24.  April  17  Meilen  ge)g«D 
Oal  und  Stdoak  durah  ein  aebr  graareicbee,  dann  mit  llTall  beeets- 
tea  Land»  daa  nur  an  einigea  Stellen  diehtea  Gebdaeh  der  Weatef^ 
woodakame  trag,  und  am  25.  April  ging  der  Weg  doreh  gleiab  ach^ 
nee,  nur  atvae  welligeres  Land  9  Meilen  gegen  Sfidoati  dann  nocb 
'  11  Meilen  etwaa  aüdlicber,  wobei  aie  fiber  den  Arm  aetston,  dem  aie 
boaher  gefolgt  waren  nnd  anletzt  an  einem  Kanal  lagerten,  dar  wahr» 
aebeinlieb  eher  ein  Zoflniii  als  ein  Seitenann  dea  Barka  ist  Im  S8d«n 
zeigte  aiob  eine  lange.  Kette  HSgel,  von  denen  basondeia  dam  dofeh 
aeinen  tafelartigea  Gipfel  kenntlich  war. 

Da  indessen  die  Iiebensmiltel  in  bedenklidier  Weise  abnahmen, 
beschlofs  Landsborough,  den  Barka  au  Yerlassen,  am  südlich  von  ihm 
die  erbten  Hirtenstationen  auf  näherem  Wege  zu  erreichen.  Daher  zog 
er  am  26.  April  auf  die  gegen  Süd  erblickten  Hügel  zu  und  stiefs  da- 
bei auf  einen  Bach  uiit  Wasserlücbern,  den  er  fast  bis  zu  seiner  Quelle 
in  diesen  Hügclti  jl  Meilen  südlich  vom  Lager  verfolgte;  allenthalben 
war  das  Land  wellig,  sehr  fruchtbar  und  mit  schönem  Grase  bedeckt, 
die  Vegetation  bestand  uberwiegend  aus  Akazienarten.  Von  der  Quelle 
des  Baches  zog  der  Reisende  dann  3i  Meilen  nach  Ost  und  lagerte  an 
einem  Bache,  der  viel  Wasser  hatte,  in  24°  43'  südl.  Br.  Am  7S.  April 
folgte  er  diesem  Bach  f  Meilen  aufwärts,  ging  aber,  da  er  sich  nach 
Sudwest  wandte,  hinüber  und  zog  dann  7  Meilen  geo;en  Ost  über  wel- 
lige Rücken  mit  schönem  Grase,  bis  er  auf  das  (t  eines  ILnchps  mit 
vielem  Wasser  stiefs,  dem  er,  da  er  aus  Sudwesten  kam,  3  Meiien  ab- 
wärts gegen  Nordost  iuliid  ;  das  ebene  reiche  Thal  war  hier  von  vie- 
len Kanälen  dm  elniilicii  und  wird  zu  Zeiten  weit  überschwemmt.  Von 
hier  zog  er  am  folgenden  1  age  H  Meilen  gegen  Ost  über  schönes  und 
reiches  Land,  auf  dem  die  liebliche  Acacta  pendula  wuchs,  und  das 
hier  und  da  von  schmalen  Gürteln  Akaziendickicht  unterbrochen  war; 
dann  stiefs  er  auf  einen  sehr  grofsen  und  wasserreichen  Bach,  dessen 
Westufer  er  nach  5y  Meilen  aufwärts  verfolgte.  Der  weitere  Weg  ging 
am  30.  April  25  Meilen  gegen  Ostsudoat,  er  führte  über  welliges,  dünn 
bewaldetes  und  grnsreiches  Land,  von  dem  gegen  Süd  Hdfelketten 
sich  zeigten,  die  hier  offenbar  das  Becken  des  Barka  begreiuen.  d  Meir 
len  hinter  dem  Lager  atlefa  der  Aeiaende  auf  einea  gegen  Nord  gekaor 
den  Bach  und  lagerte  am  Abend  aa  einiaoi  andaren  aäl  Waaserlfiefaeni 
m  25«  ö'aädL  Br, 
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-  Ymi  ' Attem  Lsger  tog  LoiidBboioqgb  am  t.  Uti  ei«t  A  Iffdlm  &m 
Bftcb  anfwlfts  gegen  Oateftdost»  dana  8t!el)i  er  auf  eine  niedrige  SanA- 
Meinkette,  die  mit  dictitero  Gebfich  bedeeftrt  war;  in  dieser  kam  er 
nadi  7|  Meilen  sar-Qaelle  eines  Bacliee,  ia  welchem  ticli  bald  Waaeer 
fand.  I>er  feste  Thonboden  der  Umgegend  war  überall  bewaldet,  anIber 
Eukalypten  fbnden  01^  aneb  die  bekannten  Flaacbenbiame  nnd  der 
Oarryjong  (BHm€9M  hHerophyllm),  An  diesem  Bach  lagerte  er  nach 
1|  Heilen  In  25*  7'  afldt.  Br.  Sporen  von  Karren  zeigten  hier  bereits 
die  NXhe  der  Hirtenstationen  an ;  sie  waren  in  dem  ganzen  Thal  häufig. 
Am  folgenden  Tage  zeigte  sich,  dafs  die  eben  durchschnittene  Sand- 
Stdnkette  das  Becken  des  Barku  gegen  das  des  Darling  und  seiner 
Zuflüsse  begrenzte.  Denn  der  Bach,  den  der  Reisende  erst  durch- 
setzte, worauf  er  seinem  Ostufer  23  Meilen  folgte,  ging  gegen  Süden; 
er  hatte,  wo  sein  Bett  aus  Sandsteinfelsen  bestand,  schöne  Teiche,  das 
Thal  war  grasreiches  LauU,  nur  an  einer  Stelle  auf  6  Meilen  mit  dem 
den  Reisenden  so  furchtbareu  Akaziendickicht  bedeckt,  und  im  Osten 
begrenzt  von  Sandsteinrücken  mit  Akaziensvalderu.  Am  5.  Mai  ging 
der  Weg  erst  1\  Meilen  gegen  Süd,  dann  wandte  sich  der  Flufs  mehr 
nach  Südwest,  bis  Laudsborough  nach  13  Meilen  an  einem  seichten 
Wasserloch  in  eint-m  östlichen  Kanal  desselben  lagerte.  Der  Flufs 
hatte  bis  dahin  schönes  Wasser  gehabt,  allein  es  war  in  den  letzt  -  ti 
Meilen,  da  er  sich  in  mehrere  Kanäle  theilte.  v(  i liw  iiiülen;  sein 
Thal  hafte  sehr  schönes  Gras,  auch  in  df^m  überiande  lelilte  es  trotz 
des  sandigen,  mit  Eukalypten  und  Akazien  bedeckten  Bodens  nicht 
daran. 

An  dipecrn  Lacher  verliefs  Landsborough  den  Flufs,  weil  er  sich 
m  wi  it  gegen  Westen  wandte;  S'^iriP  Mündung  ist  noch  unerforscht, 
der  Entdecker  hielt  ihn  für  einen  Zutlufs  des  Warrego;  Arrowsmith's 
Vermuthung  auf  der  oben  angeführten  Karte  '),  dafs  er  der  obere  Lauf 
des  von  !Neilson  im  untern  Lauf  im  Mai  1862  erforschten*)  Paru, 
eines  Zuflusses  des  Darling,  ist,  hat  vieles  für  sich.  Der  Reisende 
schlug  am  6.  Mai  wieder  den  Weg  nach  Osten  ein  und  zog  im  Gan- 
zen gegen  Ostsüdost.  Das  Land  änderte  sich,  sobald  man  die  Niede- 
rung verliefs.  Man  b«trat  eine  bewaldete  Ebene  mit  sandigem  und 
und  unfraehlbsren  Boden  von  rothUcher  Farbe,  der  anfangs  jedoch 
noch  schönes  Gras  trog;  nach  etwa  8  Meilen  überstieg  man  eine  nie- 
drige Sandsteiokette,  auf  welche  ganz  nnbranchbarea  Sandland  voll 
Dickicht  folgte,  das  aber  Kikigarus  in  gröfserer  Menge  ernährte,  als 
irgend  je  früher  gesehen  waren.  Hier  wnrde  das  I^ager  nach  17  Mei- 


')  &.  Obau  B.  6<  Koti  1.  kti  d$«8ir  Karle  toäui  «r  d«a  Kemtn  Iisaelo» 
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len  «m  OetoliMr  anm  kkiaen,  gegen  Südwest  gehenden  Baches  wS± 
Vi  tarnt  0  MHytfhlagen.  Am  7.  Mai  zog  Landsboroogh  weiter  9  Mei- 
Wo  Oüsfidoftf  wo  sich  eine  Kette  Hügei  in  der  Ferne  zeigte,  darch 
atoMh  meist  mit  Didmht  bedecktet  Imaäi  2  Meilen  weiter  in  Südost 
•tiefe  er  auf  einen  gegen  SMwest  gahenden  Betoh  mit  hohen  Floth« 
marken  and  Ugerte  3  lieSeD  davon  an  «uem  aadeten  Ueinsn  Badi| 
in  dieeem  Theil  des  Weges  &Dd  er  gutes»  frnefatbares,  edur  grasrei* 
ehes  Land.  Von  da  fahrte  sm  7.  Mai  der  Weg  gegen  Ost  6  Msikn 
dorch  ein  liberaiis  dieht  mit  Gehüseh  bedecktes  Land  nnd  fiber  dia 
sdion  erblickte  Sandsteinkette;  dann  woide  der  Boden  besser,  loaer 
Sand  mit  sehr  schdnem  Grase  and  Wildem  von  Eokaljptanertea  und 
CkUitris.  Hier  lagerte  der  Beisenda  nach  6  Mdlen  in  etwa  26*  7' 
sfldL  Br.  an  doem  grolsen  fiaefa;  es  war  der  Warrego,  den  Landa» 
boroagh  anfangs  in  ihm  nicht  erkannt  sa  haben  ssheinft  *). 

Am  9.  lisi  folgte  es  dem  Ostofer  des  SIomibs  nach  SSden  21  Mai- 
lan  darch  sandiges,  den  Gegenden  am  anderen  Ufer  gaas  ihnKdhiaa 
Laad'}  da  aber  das  Bett  sieh  soletct  mehr  nach  Westsn  wandte,  var» 
fisfii  er  es  am  10.  Mai  and  sog  gegen  Sftdsfidost  11^  Mcilani  bis  «r 
anf  einen  Bach  stielii,  weldier  aber  kein  Wasser  hatte.  Daher  setsta 
sr  die  Reise  in  derselben  Bichtung  fort  and  wandte  sich,  dn  «r  u 
9  Meilen  kein  Wasser  £uid,  mehr  nadi  Oet^  and  am  fidgsndan  Taga 
bEel»  er  in  derselben  Biditang,  bis  er  in  der  aweitni  Nacht  auf 
{^ni  wassertoses  Bachbett  traf;  die  Gefiihr,  durch  den  Wassmiaagel 
die  P&rde-su  verlieren,  —  es  war  auf  der  ganzen  Reise  vom  Albert 
an  das  erste  Mal,  dafe  der  Reisende  diese  Gefahr  lief,  —  bewog  ihn 
nun,  so  schnell  er  konnte,  zurückzukehren,  und  ein  angestrengter 
Marsch  von  38  Meilen  gegen  Nordwest  brachte  ihn  am  12.  Mai  an 
denselben  Bach,  den  er,  als  er  den  Warrego  verliefe,  zutrst  getroffen 
hatte,  wo  er  "Wa.sscrlocher  enthielt;  am  13.  Mai  äciilug  er  daun  das 
das  Lager  5  Meilen  iiordweatlicher  an  diesem  Bache  auf.  Das  Land, 
das  er  hierbei  durchächnitten  hat,  ist  ganz  eben,  sandig  und  unfruclit- 
baf,  gröfstentheils  mit  dichtem  Akazieng<jl)üsc!i  bedeckt,  wäiirend  es 
an  anderen  Stellen  Triodia,  Eukai^ptenarten  und  die  hier  zum  ersten 


')  Jiaf  Arrowsmith's  Karte  ut  dieser  Bach  als  die  Fortsetzung  von  Mitchells 
Kive  gMeiobnet  (den  die  Karte  irrthttmlicb  Nivelie  nennt,  einen  Namen,  den  Mitchell 
dem  nordllcben  ZnfliiA  dm  mve  beigelegt  liat);  «Ueln  dss  irt  nach  Laadaboroni^'s 
Dantellung  unmöglich. 

Es  möge  mir  eine  philoln;^;i«ph(>  Bemerkung  erlaubt  >^r:n  Nnch  ^fitchell 
(^Journal  of  an  MsaptdititM,  p.  108)  haben  die  ätiU&me  dea  Innern  die  £>itte,  den 
ElgtmumiSD  dm  Salfix  go  beisnfUgen,  du  Hitdiell  woU  nidit  mft  ünradiC  für  das 
All  Art! k  l  halt.  Hiernach  sind  Bsikn  «nd  Warrego  angenscheinlich  dasselbe  Woft 
und  anf  die  Wurzel  btur  oder  war  7T}nickzaAihre&,  d&ft  fla«h  ia  dsa  FtaiftaainMi 
BaU%  Paro,  Barwan,  Bakm  hervorzutreten  Mbaittt. 
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Uli  gwehoueo  ApfiJhiimw  (Jmsi^pUn)  teigt  Am  I9w  Mri  IvMb  «r 
Itaii  wieder  eof  «ftd  folgte  dem  Weetnfor  dee  Beete  20  Molen»  bie 
er  aelie  aa  eeioer  Mfi&dniig  io  den  Watrego  legeite;  eeine  Bichtang 
Jet  bei  vielen  Windangen  im  Gaonen  gegen  Novdweet,  dee  Bett  im 
letelen  Tbeil  eelaes  Lenlee  fest  gens  weeeeil«»,  die  Gegend  nralier 
eben  eo  am  end  onnntcber  ele  weiter  im  Sftden,  doeh  eieehien  im 
Tbele  dee  Becbe  enm  ersten  Mel  die  Oreenwattle  (Aaieia  dsenrrent ). 

Naeh  dieeem  wanglöekten  Yereoeh,  gegen  Sfidoifc  foiaadringen, 
encUen  ee  dee  EinMiate,  dem  Flneee  eo  folgen,  ond  nachdem  l4Uid^ 
bmottgb  am  16.  Mai  die  Mfindang  jen«e  Bachee  eneielit  hatte»  aog  er 
am  Warrego  14  bii  15  Meilen  gegen  Süd  und  Södweet;  an  dieser 
Stelle  hat  das  Bett  grofse  Strecken  voll  Wasser,  allein  das  Thal  ist 
häufig  dicht  mit  Akaziendickicht  bedeckt.   Am  17.  Mai  führte  der  Weg 
am  Ostufer  23  Meilen  weiter,  hier  wai  die  Niederung  breit  und  au 
einigen  Stellen  voll  Dickicht,  an  audereu  hatte  sie  Sandboden,  der 
deiitioch  sehr  gutes  Gras  trug,  auch  einzelne  feuiidhügei  voll  Callitris 
zeigten  sieb.    Von  dem  Lager  dieses  Tages  ging  der  Reisende  dann 
am  19.  Mai  den  Fluis  weiter  nach  Süd  herab  und  lagerte  nach  6f  Mei- 
len in  27"  8'  südl.  Br.    Am  folgenden  Tage  setzte  er  die  Reise  am 
FIu6se  nach  Süden  fort  und  legte  21  Meilen  zurück;  zuletzt  kam  er 
in  sohön*«  grasreiche  Ebenen,  in  denen  Heerden  von  Rindvieh  die 
Nähe  eiuer  Station  ankündigten  j  nach  3  Meilen  wurde  sie  am  21.  Mai 
erreicht,   und  die  Reisenden,  deren  L*  b.  n^mittel  eben  zu  Ende  gin- 
gen, fanden  bei  ihrem  Besitzer  ^^  ilUams  den  freandlicbsten  Empfang. 
Diese  Station,  didiüils  die  höchste  am  Warrego,  liegt  in  27*  38'südL 
Br.  in  der  JNahe  des  Ortes,  an  welchem  Kennedy  bei  seiner  £«atd£Ckling 
Flusses  am  14.  November  1847  gelagert  hatte  ')• 
Die  weitere  Reise  hat  Landsborough,  da  sie  in  bewohntem  Lande 
Bof  den  schon  von  den  Uirten  angelegten  Strafsen  ging,  nicht  genauer 
geschildert.    Am  22.  Mai  yerliefs  er  Willianfs  Station  und  lagerte  10 
Meilen  tieler  am  Flusse ;  am  24.  Mai  zog  er  28  Meilen  an  seinem  Osfr* 
nfer  durch  fruchtbares  und  ipraereiches  Land  und  erreichte  dann  zwei 
an  beiden  Ufern  einander  gegenüber  liegende  Stationen  (die  Stationen 
von  Con  ond  GaUagher),  in  der  Nähe  von  Eennedj's  Lager  des  16. 
November.  Dann  prr^  der  Weg  am  25.  Mai  12  Meilen  über  grasreiche 
Ebenen  and  sandige  Backen;  am  folgenden  Tage  wurde  nach  35  Mei* 
len  die  Station  Cumnamella  erreicht»  die  da  in  liegen  scheint,  wo 
Kennedy  den  Fluls  verlieÜB.   Von  bier  zog  der  Reieende  in  2  Tagen 
etwa  70  Meilen  dorch  ein  feuchtes,  von  Armen  des  Floseea  darch- 
•ehnittenee  Lend  ond  Über  Sandkfigel  bie  aar  Station  Warrarnka^ 


*)  S.  Ktnas^r  in  Jorniml  9f  Ii«  llfo^r«  Boc*  ToL  ZIU,  p.  t61. 
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tie  kftttm  6  MdUen  n^rAleli  von  der  ftttgmtsten  Orendtm«  te  Kgk 
looie  NewaoQtbwAle«  (die  der  81.  Breitengrad  bildet),  liegt$  dann 
fotgte  er  dem  Flasse  am  28.  Hat  dareh  fradhtbare,  graareiebe  and  dQnn 
bewaldete  Bbeoea  12  Meilen  bis  Bananka,  einer  Station  der  Bogan- 
rlTergesellecbaft,  am  29.  Mai  28  Meilen  dnreb  äbnücbee  Land  Bings 
des  Flnaees,  der  von  da  an,  wo  keine  Rfieken  mebr  sein  Thal  dn* 
aehHe&en,  in  viele  Kanile  getheilt  sieh  bioiiebt,  naeb  Er  Ingo  nnd 
fon  da  fn  2  Tagen,  in  denen  er  70  Meilen  mrfleklegte,  Über  8cb(^nea 
ebene«  Weideland  bis  snm  Darling,  den  er  bei  der  Station  Bnnna- 
wanab,  wie  es  sebeint,  in  der  Nibe  des  Fort  Bourke  erreickfe. 
8  Meilen  vorher  passirte  er  dabei  die  Station  von  Collis  am  Flosse 
Calchoa;  wenn  dies  der  Cul^oa  von  Mitchell  sein  soll,  so  ist  die 
freilich  auf  keine  Anfnf^me  beruhende  Darstellung  der  Karten  von 
dem  Mündungslande  des  Balon  nicht  richtig.  Von  Bnnnawanah  ging 
der  Reisende  darauf  am  Darling  und  auf  der  gewöhnlichen  Strafse  über 
Euston  am  Murray  nach  Melbourne. 

Dies  ist  eine  Darstellung  einer  der  wichtijjsten  Unternehmungen, 
welche  die  Entdeckung^geschichte  Australiens  kennt.  Sie  unterscheidet 
sich  wesentlich  von  anderen  der  Art.  Was  die  Schilderung  des  durch- 
zogenen Landstrichs,  namentlich  der  Thäler  des  Flinders  und  Thomson 
betrifft,  80  ist  von  einem  Eingeborenen,  der  zugleich  Grundeigenthü- 
mer  und  Heerdenbesiizer  ist,  wie  Landsborough ,  nicht  zu  erwarten, 
dafs  sie  für  unzuverl/issirr  oder  ubertrieben  gehalten  werden  mülste. 
Auffallend  ist  es  immer,  dals  niemals  über  Mangel  an  Futter  für  die 
Pferde  geklagt  wird;  ein  von  einer  Stufe  am  unlcren  Flinders  gewor- 
fenes Fühlen  hat  die  ganze  Reise  bis  MclbAtniie  t:lücklich  zurückge- 
legt. Noch  auffallender  ist  es  aber,  dafs  den  Reisenden  auch  nipiiials 
Trinkwasser  gefehlt  hat;  man  darf  aber  nicht  vergessen,  dafs  während 
des  Sommers  des  Jahres  IHfirJ  im  östlichen  Centralaustralien  sehr  feuch- 
tes Wetter  geherrscht  hat,  in  den  März  1862  fällt  die  aafserord entliehe 
üeberschwemmnng  des  Burkeflnsses  nur  wenige  Grade  westlich  vom 
Thomson,  weiche  Mackinlay  so  anscbaalich  schildert 

(Fortaetsmig  Iblgt.) 
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(Nach  einer  Bede  des  Directore  des  botanischen  Gartens  sn  Melbonrae,  Herrn  Fef<|. 
Miiell«r,  gehalten  in  St.  Oeoi^'s  Hall,  Melbonme,  ftm  9.  Febrnar  1866.) 

Wietaiv  «hfltaco,  wsk  duur  Bdli«  TeigeUidiar  Fonohnn^viit  einig«  Spo- 
rn dar  vor  17  Mrea  venng&ickieii  Expedition  qdm»  Ludtinannw  Leielüiftrdk 
aufg^fandtn  po  sein,  welche  vielleicht  einiget  Lidit  Ober  das  Schicksal  jenee  Rd- 
seoden  za  verbreiten  im  Stande  sind,  wenn  wir  auch  die  kühnen  Hoffnungen, 
welche  der  Redner  daran  knüpft,  dafs  Leichhardt  vielleicht  noch  am  Leben  sein 
könnte,  nicht  thcilen  können.  Diese  neuen  Nachrichten  verdanken  wir  dem  Rei- 
senden M.  M'Tntyre,  welcher  kurzlich  vom  Carpentaria  Golf  zurückgekehrt  ist. 
Uerst:ll>e  traf  üiimlich  bei  seinem  Vordringen  in  das  Inn(«rf  Nordrtn^fraHens  am 
2^"  budl.  Br.  und  etwa  *jiuen  Grad  westlich  vou  M'KuUuj' 's  iiuuLc  öchwache  i>pu- 
ren  von  i  lerdea  oder  Kinütiru  au  einer  Stelle,  welche  früher  von  Reisenden  noch 
nienu4a  Jbesacbt  worden  ist.  Indem  er  «eine  Rei^e  längs  einem  bis  jetzt  noch  nn» 
bekamlMi  »ttdwetliielieii  Zaävm^  dw  Flindeii  River  fortieMe,  fand  er  an  eei* 
MB  IrBtaimeB  swei  Pferde,  wddie  daseibet  in  vngeetörter  Freilieit,  Hunderte 
von  Meflen  entfernt  ron  jefl^idier  Anaiedelnng,  alt  geworden  nnd  ohne  Zweifel 
fen  Behenden  inrttekgelaaeea  waren.  Diefe  ]Snl4ecknng  würde  aber  vielleidit 
von  weni^  Gewicht  gewei^  aein»  w«m  nidit  bald  daranf  an  einem  ditliiAen 
Znllafs  des  Flindera  Mrer  swei  Bäume  aufgefunden  worden  w&ren,  in  deren  Rinde 
ein  L  eingeschnitten  war,  wodurch  es  höchst  wahrscheinlich  wturde,  dafs  die  bei- 
den Pferde  zur  Leichhai-dt'schen  Expedition  gehört  haben.  Iliernach  würde  ea 
licli  herausstellen,  dafs  Leichhardt  den  Flinders  River  unter  dem  20**  südl.  Br. 
cneicht  haben  mufs,  also  350  M.  entlernt  von  jener  Stelle,  an  welcher  derselbe 
Bach  der  Aussage  der  Eingeborenen  seinen  Tod  gefunden  haben  soll.  Es  wür- 
den sich  mithin  die  Fragen  auT  li  uigen,  ob  die  Eingeborenen  ihre  Erzählung  von 
der  Ermurduug  Leichharüis,  welcher  von  so  vielen  Seiten  Glauben  geschenkt 
werde,  jx\a  erfüllen  hätten,  um  spätere  Reisende  vom  Vordringen  in  ihr  Gebiet 
ihralmlmn»  In  wdcbar  Abaidit  war  der  Bericht  von  den  fvrchtbareiL  Hagel- 
fkann  maAvaitet  wurden?  Wnrde  die  LeichhardtTadie  Expedition  am  oder  in  der 
liha  daa  iliiidani  Rim  ron  iiigead  einem  UnglüclufeU  betroffen,  oder  war  die- 
ialb%  naalidam  lia  ihraa  lühran  bamabt  war,  viaUdofat  genötiiigt,  aU  ihre  Ruck- 
tngflinie  einen  Weg  Tcrwlili  einsitachlagen,  und  ist  ea  nicht  höchst  wahrachd»- 
lich,  dafs  die  nnter  den  Ständen  am  Barcoo- River  verbreitete  Erzählung  von 
der  Ermordung  Lcichhardt's  nur  eine  Fabel  ist?  Nach  M'Intjre's  Ansicht  ge- 
hörten die  beiden  Pferde,  an  welchen  sich  noch  die  Spuren  des  Lasttragens  dcat- 
lich  zeigten,  jener  Expedition  an,  welche  7  Pferde,  20  Maiihhicrc  und  50  Ochsen 
mit  sich  führte.  Wenn  aber  noch  irgend  etwas  fehlte,  um  die  früheren  Berichte 
der  P.ingeborenen  gänzlich  unwaiuächeinlich  zu  machen,  so  ist  es  der  Umstand, 
dais  nach  einer  in  neuester  Zeit  verbieiteten  Vcrsiuu  Lcichhardi  s  Knuuidung  zu 
Banderabnlla  stattgefunden  haben  soll.  —  Der  Redner  kommt  schliefslich  sa  der 
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Frage,  ob  Leichhardt  oder  einer  seiner  Gefährten  noch  am  Leben  sein  könne. 
Möglich,  dals  der  Verlust  der  Lastthiere,  sei  es  durch  Wassermangel,  Hanger 
oder  den  Genufs  des  tödtlichen  Gastro  lobiujn's,  einer  Pflanze,  welche  auf 
der  von  Leichhardt  eingeschlagenen  Rente  überall  wächst,  einem  oder  mehreren 
MiLgliudciu  dci  Expedition  die  Uuckkchr  abgeschnitten  und  6ic  gczwungcü  hat, 
in  entlegener  Einsamkeit  ihr  Leben  kümmerlich  zu  fristen;  vielleicht,  dafs  «iMp 
od«  d«n  MidOTB  dafdbat  dieselbe  einfache  Qaatfreiuidaeh«ft  dtx  ^cog^iffm^ 
SU  Tkeü  geworden  ist,  welcher  der  einxige  Ueberlebende  der  Burice'idittii  BqM- 
dition  sein  Leben  verdankte.  Bnt  doch  ein  Earopier  an  der  Äelle»  aaf  Ätk 
jetet  Mdbonme  erhebt,  30  Jahre  lang  «n  nomadiechee  Leben  imnitten  de^  tti" 
geborenen  geführt,  hat  doch  ein  Matrose  an  der  Osikflste  Aoitridleiii  17  itÜbe 
lang  ein  gleiches  Schicksal  gehabt,  bis  ihn  der  ZnfoU  in  die  Oo'binien'  cUMt- 
IBhrte.  —  Ohne  auf  alle  diese  Möglichkeiten  einer  weiteren  RntdeCkttng  Vaftfllta- 
ren  der  Leichhardt'schen  Expedition,  der  Auffindung  seiner  Tagebficlier  oder  g«r 
eines  Ueberlebenden  einzugehen,  durch  welche  der  Redner  in  schwungv  oller  ^ci?f 
das  Interesse  .«einpr  7nh'ircr  fitr  den  unglücklichen  IJpT?pnf1cn  ^-Jedcr  wach  zu 
rnfen  weifs,  glauben  wir  doch,  dafs  der  Vortrag  weni^^'btens  wicicrnm  die  Ver- 
anlass [ins>  zur  Ausrüstung  einer  neuen  Expedition  in  das  Innere  Australieui»  wer- 
den durfte.  ^ — r. 


T 


Der  Eopais-See.  * 

(Auszug  aas  einer  Arbeit  des  Dr.  Lindennajer  im  , Ausland <*  1865.  Sq.  17.) 

Der  Kopais-See  oder  der  See  von  Topoliaa  liegt  inmitten  der  groAen,  frnekl- 
btren  Ebene  Livadiens,  welche  sieh  swischen  d«n  jPemafs,  Helikon,  Knemis, 
Kyrtonon  and  den  Küstenbergen,  die  diese  Ebene  von  dem  Kanal  von  Enbos 
trennen,  ausdehnt.  Die  Niederung  dieser  Ebene,  welche  der  Bach  Melas  der 
Länge  nach  durchfliefst,  ist  im  Süden  und  Westen  von  einem  sanft  abfallenden 
Lande  begrenzt,  auf  welchem  sich  die  vorzüglichsten  Was s erlaufe ,  die  sich  iu 
das  Seebecken  ergiefsen,  bewegen,  in  Nord  und  Ost  aber  von  einem  steilen  Fei- 
seadaium.  Dieses  Becken,  dessen  Umkreis  zur  Zeit  des  höchsten  Wasserstandes 
90 — 100  Kilometer  (7  Kilom.  =  1  deutschen  Meile)  beträgt,  hat  keine  äichtbsre 
Yerbindnng  mit  dem  Meere»  noch  mit  dem  «adöstlich  gelegenen,  niedriger  He- 
genden Lik«ri*8ee.  Das  du  Seebedkea  von  der  Kflste  «eheidende  Oebhige  iit 
von  drei  Engpieiea  von  30^40  Met»  H9he  dntdibroclien,  derdn  a&rdliehiter 
Kephalari  heUät|  der  sweite,  40  Meter  tiefer  «le  ersiere  liegende  FaA  liegt  tiri- 
•chen  dem  Kopeie-  nnd  Ukari-See,  der  dritte,  am  W^e  von  Thebm  nrndt  LivMÜe 
gelegen  nnd  anf  die  Ebene  von  Theben  fflhrend,  let  der  oiedrigfte.  Diese  Kilb 
steingebiige  sind  von  unterirdischen  Schluchten  (KatavothreiO  von  stundenhnfff 
Ausdehnung  durchzogen,  welche  die  von  dem  See  aufgenommenen  Wassermames 
dem  Meere  zuführen.  Solche  Katavothren,  deren  Entstehung  anstreitig  mit  der 
Erhebung  des  KHlksteingebirges  zusumnienfsillt,  finden  sich  dort  in  grofser  Zahl, 
doch  sind  nur  die  wenigsten  'lein  Au^e  sichtbar.  Zur  Zeit  des  niedrigsten  Was* 
serstandes  ist  nur  eine  derselben  thüttg  und  zwar  die  bedeutendste.    Der  Ein* 
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flaft  ii  JiMJbi  iil  anr  2  Kilom.  von  Topoliaa  «■tfMal^  xmA  Ihv  ▲aifloft  findet  te 
Biebt  von  Sci  oyoMMi  dicht  «m  Me«re,  wo  bmii  ans  mehreroi  Otffnangta 
in  den  Kalkfelsen  SäTswasser  hervortreten  sieht»  statt  Die  Entfernung  zwischen 
Ein-  iinfl  Au-^frang  der  Gewässer  beträgt  in  horizontaler  Richtung  3000  Klafter; 
aber  tler  /uriickgelegte  Wejr  ist  viel  üinj^er.  wie  man  schon  am  Einpant^  in  die 
Schlucht  im  den  zahlreichen  Mündung:;«  !!  bemerken  kann.  Wahrsch*  inliLl;  ^-clungt 
nicht  alles  in  die  Katavothren  auigenommene  Wasser  bis  aa  das  Ende  deiselhen, 
sondern  bahnt  sich  in  den  sehr  irregulären  Rissen  neue  unbekannte  antenrdische 
Wege.  Die  zweite,  in  der  Nähe  der  erüten  SclUucht  gelegene  Katavothra  hat 
nrtt,  iMiihrih  dM  JMatm  nth  TeMliiifrade  Oeffnongen,  Kepbalari  genannt 

Wto  «chM  obtB  Ittmirkt»  tm— hnt  man  jetst  dM  Umfang  def  8eai  «ur 
M  MiMf  haelMtaa  WatMittmidet  ««f  eO^lOO  Kttom.  (8tmbo  giebi  990  Bttu- 
Mm  —  mm  U  MB^m  m).  IfH  flm,  üehM,  «Ihm  Z««if«l  Mk  wMrivdiMto 
Ti^m  tfg  dwt  iMn  uütmm  Srnm,  dar  LUmii,  MonUoi  imd  FteaB^iii  iii  V«». 
Hiil«^  wMm  gkMi&lls  dnreh  Katairadiren  ibra  Wlimr  dem  llaert  «üIhMB* 
Diese  KalRfothren  wurden  in  frühester  Zeit  offen  eriialton ;  nachdem  ftbar  das  alfea 
Oichomenofl,  die  Hauptstadt  der  Mynier,  welches  am  EUnde  dieser  Ebene  lag^ 
durch  die  Thebaner  zerstört  worden  war,  vcmachläfsigte  man  die  Reinigung  der- 
selben. Der  abwech??e]nde  ^^rofse  Druck  der  durchfliefsendea  Gewässer  im  Win- 
ter, der  bei  der  daranflolgenden  Trockenheit  im  Son  nicr  völlig  aufhurt  und  die 
oft  wiederkehrenden  Erderschütterungen  veranluisten  Brüche  im  Innern  der  Ka- 
tavothreen  und  Felseneinstürze;  da^u  kam,  duls  die  den  untcrirdischeti  Kaimien 
zttgefiibrten  Massen  von  Schilf,  Gras,  Zweigen,  Sand  und  Schlamm  dieselben  im 
hni  dar  JahrtaMtnda  Tanlopften,  ao  daüi  dia  U&hattda  Bbana  nm  Livadiaa 
äah  paah  lud  Mab  In  aioan  mit  ftppigem  MUftraaba  badaaktan  Sompf  wid  8aa 
TMvaadaHa»  Vttrand  aahr  iMaihaMr  Jalm  batriigl  dia  von  Waaaar  badadsla 
IliaM  stallt  mahr  ala  15,000  Uaigaa»  wihraed  nt  Aaflaniait  dia  Waaaaittialii 
das  Kflyaia-flaaa  ^mi  trabwBmmbaiar  ▲aadahmiiig  iat,  dia  maa  Ja  dtai  Zonan  Hiaft» 
Im  kaan.  Dia  aialma  daMalbaa  baatclit  «w  dam  aigaailSalMai  Saa,  daaaan  SaUial» 
Otattae  die  Kfistenb«r|^ette  bildet,  dnreh  der«  Katavothrea  der  See  mit  dem 
liaara  in  Verbindung  steht  Die  zweite  Zone,  welche  den  eigenüichen  See 
in  Form  eines  breiten  Bandes  umschlicfst,  beträgt  9060  Hectaren,  von  denen 
iwei  Dritttheüe  austrocknen,  sobald  die  Ueberschwenmuni^'  aufhört;  durch  den 
Zadufs  der  Gewässer  und  der  Regenmenge  bleibt  sie  atiet  immer  mit  Schilf  be- 
deckt und  luicultivirt,  alu  i  iul  der  ubii^'c  Dritttheil  in  .lahrcu  grofser  Trockenheit 
bebaut  wird.  Die  dritte  Zone  von  etwa  üüOÜ  Murgeu  umfafst  das  regelmäT^ig 
cnltivirte  Land,  weldies  nur  bei  auXserordentUchea  Debarachwammnngen  unter 
Waaaar  gesetift  nivd.  Auf  diaaar  Zone  lagen  in  altan  Zaitaa  fdd»  Stidta  mü 
iiMT  mMnUkm  Btidlimiisg«  viluaiid  jalat  nr  3500  llaaaahan  dort  woliaaii. 
IHaaa  Zmm  iat  iv  HUfta  Staate«^  aar  aiidaraa  HUIIa  FkinMigaiitbimi,  wogacaa 
dar  aifMitliaha  Saa  «id  di»  swaifta  Zana  aaaacfaMaJMicbaa  EicaaliuiB  dar  Ragla* 
ändp  dia  daiava  aiaa  JiWiaba  Bavcnna  von  85,000  Drachmen  ziehL 
Der  Kopait-8aa  aiiiilt  aala  Wasser  vorzüglich  durch  drei  Bäche:  durch  den 
Melat  odar  Mavropommos,  dessen  Quelle  unweit  des  Dorfes  Scr^ou  bei  dem  alten 
Orchomenos  gelegen  ist  und  der  bei  seinem,  ohnehin  durch  eine  üppi<!:e  Sumpf- 
Tagalatiaii  gabawmtan  Xao^  mit  mat  mibadaataadem  jgail  4an  aahlreichen  Jünimman^ 


Dlgltized  by  Google 


68 


gm  4«r  Bog«  fMg«,  die  dM  8m  rm  VMm  ber  begrensen;  soAmb  iuA  den 

KtpUliiMf  der  nOrdKeh  rem  Dsnlia  entspringt,  nahe  bei  Scripon  fliefst,  wo  er  tMi 
te  MhMre  Arme  theilt  und  sich  im  Sumpfe  Terliert;  endlich  durch  die  Hereyn«) 

wtiche  aus  den  die  Stadt  Livadia  beherrschenden  Felsen,  in  der  Nahe  des  Eint^'nngs 
tnr  ITöhle  des  Trophonios,  ans  zwei  Quellen,  T,ethe  und  Mnemosyne  genannt,  ent- 
spriTi;:t  Eine  Anzahl  kleiner  Bache  fiihren  anlserdeni  ans  Süd  und  Südwest  dem 
Kn[  ui  m  Winter  bedeutende  WaMermaMea  zu,  während  ihr  Bett  iu  Pommer 
austrocknet. 

Bekanatlich  ^vurdea  schon  von  Alexander  dem  Qrofsen  durch  den  Wasser- 
baumeifiter  Krates  ans  ClMikii  y^ttmAm  g«Bi»ellt,  din  SM  «InM  mmnikatm 
AMoft  »  ««iwhaIVMi,  doch  bUebiii  die  AilMiieii  eeirallettdei  liegen.  Diete  Idee 
irarde  in  neuerer  Zelt  irieder  «üienoaiiDeiH  n  dweli  TndBmiitgaag  iee  8emp^ 
bedeoe  efarnl  die  lir  die  Amwtham  leiildllcbeft  Wmmum  M  enHneQ,  dm 
aber  grolbe  Streek««  eaMilfbeite  Ltadee  se  gewlneo.  Ee  wndea  m  den 
Zireeke  bereite  dwdi  Fiedler  in  den  Jahren  1835—36  und  dnrch  Rafieggar  tm 
Jabre  183B  genaue  üntcrsuchnngen  über  die  Verhältnisse  des  Seebeckens  und 
flAer  die  nnterirdischen  Abflüsse  desselben  angestellt.  Die  gründlichste  Arbeit 
aber  lieferte  der  französische  Inf^cnienr  Sauva^re,  welcher  im  Jahre  1R45  im  Auf- 
trage des  Baron  von  Eichthai  in  Paris  nach  Griechenland  rresondet  wurde,  um 
Seen  i;nil  Sümpfe  gründlich  eu  btudiren  und  über  die  Müglichkeit,  Art  und  Weise 
und  erioiderlichen  Mittel  ihrer  Austrocknung  Bericht  zu  erstatten.  In  dem  von 
Herrn  Sauva^,'e  ausgearbeiteten,  und  iu  der  neuesten  Zeit  von  der  NaLiona!  -  Vcr- 
•Atnmlang  gedruckten  Memorial  wird  die  Möglichkeit  einer  vollständigen  Austrock- 
■ng  dei  Seeenoipfee  dargelegt.  Be  baifi  lidk  eine  floaMltoiw^  Aetfett-OeaeniebaH 
l^iildet^  weldie  «of  Grand  dee  Projeete  dee  logealeiifa  Sauvage  die  Aneiroek&nnf 
TOHMinnen  wiH.  Die  Oeeellaeball  ninnnt  ab  Bntaehidlgnng  fn  Anepmeii;  69,000 
Moiges  aie  TolletSndigei  BlgenAinn,  ftmer  die  HntsoiefiRiog  anf  den  gewnwBtea 
dbiigen,  durdk  die  Aotfirocknnng  geironnenen  Lande  anf  99  Mre,  die  BtMaag 
ton  jeder  Beeteaemng  Hb  aieben  anf  einander  folgende  Jabre«  niebt  Uoe  dee  ge« 
mmnenen  Landes,  sondern  aneh  der  etwa  errichteten  Gebinde  anf  dfewn  Boden, 
unentgeltliche  Ccberlassung  von  Bauplätzen  am  Seehafen  von  Larymna  oder  Ai^ 
tikirras,  oder  heider  zngcich,  zur  Errichtung  von  mit  dem  Unternehmen  in  Ver- 
bindung stehender  Magazine,  Werkstätten  nnd  Wohnhäuser,  die  Rcfrntunc:  von 
jedem  Eingangszoll  auf  7  Jahre  für  Maschinen,  Werkzeuge  m  l  Baumaterialien, 
die  Nutzniefsung  der  drei  obengenannten  in  den  See  Hielsenden  Gewässer  zur 
Bewässerung  der  ausgetrockoetcn  Ländereien,  sowie  der  aus  dem  See  abfliefsen- 
den  Gewässer  zur  Verwendung  bei  den  für  die  Entsumpfung  anzulegenden  in- 
dnttriellen  Etabiiesementi.  Dafür  vetpflichtet  aieh  die  <]eieilediaft  Snnerfaalb  vier 
Jabre  den  Kapab*8ee  entweder  vennittelit  einea  Dareiiatleliee  dneb  die  Oel* 
liehe  Fdawand  oder  nüttdat  einea  um  dieaen  Feiaendaam  baramaaühwnden 
Oanala  troeken  «n  legen.  Alle  Entwifaerangaarbeken  ndl  den  dabei  notfrweiH 
digen  Wegen  nnd  Mi^kenanlagen  mfiaaen  InneibaM»  7  Jahren  v^^lendel  aaint 
in  entgegengcsetittcm  Falle  haben  die  Unternehmer  ana  ütfttm  biotefgeleglea  Ca- 
pital von  300,000  Drachmen  50,000  Drachmen  r.xx  zahlen,  fveleha  Sanne  fon 
Jfthr  zu  Jahr  verdoppelt  würde  bis  zur  vollständigen  Beendigung  der  Arbelten. 
Dieser  der  NationalTeraMumlong  votgetegte  Vertrag  liat  fireillcb  noeh  kene  Be» 


Digitized  by  Google  ; 

i 


Zur  Stotutik  4«r  ProTias  Mendoza  nach  dem  Cenaos  Ton  1864.  ß/Q 

fütigiiBg  evlwhea,  und  ttst  d«r  niehttea  Abgeotdneten-Vensaiiiaiiiie  dttilke  daV' 
9hm  um  ZntKktäSmaa  vocbehaltoi  Mm,  tiwMl  d«  «Im  aadtor»  Cksdbcbaft  mit 
enjSliteh-grieobitchea  Capitdi««  von  3^400  Mmionni  Fr.  der  B«gioniDg  inswi- 
lehen  gfinttigero  Anerbietangen  voigelegt  hak.  — r. 


Zar  Stfttistifc  der  Provinz  Hendoza  nach  dem  Gensas 

von  1864. 

(Nach  der  in  Montevideo  ei&cbeioenden  ^Jtejorma  Pacifica**  vom  18.  März  1865.) 

Die  ProWna  Ifendoza  zerfällt  in  12  Subdelegationen  und  15  De]>arteilieiiti, 
«elebe  susammcn  einen  Flächeninhalt  von  11,250  □Leguas  einnehmen.  Von 
diesen  sind  nach  den  Aufzeichnungen  des  Census  von  1864  58yö99  Cuadras  (die 
□  Lcf'ua  =  160  □Cnadras)  bebaut;  80,000  UC.  sind,  nnch  einer  der  Wirklich- 
keit wohl  ziemücb  nahe  kommenden  Berechnung,  überhaupt  bebaut;  mit  Cfvalien 
sind  3866  aC.  besteilt}  auf  2237  QC.  wird  Weinbau  getrieben;  Hie  Anptian- 
zungen  von  Fruchtbäumen  nehmen  einen  Flächenraum  vom  1400  □€.  cm;  als 
fähig  für  den  Anbau  werden  309,633  "30.  angegeben.  Dic  K^uiizien  nehmen 
einen  Kaum  von  9545  □Leguas,  die  \\  uäteneien  und  für  den  Anbau  völlig  un- 
fiUiigen  Landstriche  einen  Raum  von  1655  QL.  ein. 

I>ie  GesmnmlibevSlkemng  beträgt  57,476  Seelen»  ninlieh  28,699  mftnnliehe 
ond  28,879  veibliche,  unter  denen  12,048  Verheiiedkete,  42,907  Unveriieuatbete, 
706Wittwer  nnd  1815  Wittven.  Im  Alter  ron  1  —  10  Jahren  stehen  20,251, 
von  10—30  Jahren  24,263,  ?on  30—50  Jahren  9981,  von  50—100  Jahren  2966 
Peraonen.  172  Pereonea  halften  da«  80.  Jehr,  63  das  90.  Jahr  und  24  das  100 
Jabr  zurttckgelegt 

Nach  Deiinrtcmcntfl  vertheilt  sich  die  Bevölkerung:  San  Rafael  2463  E., 
San  Carlos  4087  E.,  Tupungato  1695  E.,  Lujan  3698  E.,  Maipu,  Crur  de  Piedra 
4074  E.,  Junin  oder  Ketamo  5,040  E.,  San  Martin  6813  E.,  La  Paz  693  E.,  La- 
gunas  2197  E.,  San  Vicente  3911  E  ,  Rur  de  Ciudad  (Mendoza)  3032  E.,  Norte 
(ie  Ciudad  (Mendoza)  1425  E.,  Guaimailen  (»398  E.,  Primero  de  Campaua  3158  E., 
Segundo  de  Campauo  1794  E. 

Nach  ihrer  Beschäftigung  vertheilt  sich  die  Bevölkerung  folgendermafsen : 
2675  Grundbesiucr,  6591  Tageiuliuer,  4680  Dieuer,  2435  Köchinnen,  Netherinnen 
md  Wäscherinnen,  1663  Handwerker,  568  Kauflente,  1663  Aekerbaner,  400  Manl* 
thiertreiber,  103  Fischer,  671  Linienaoldaten,  43  Geistliehe,  48  Lehrer,  40  Mönche, 
61  Apotheker,  4  Aersfte»  30  Bergleute,  489  ViehsQehter,  84  Eleiscfaer,  22  Bicker, 
61  MfOler,  60  HolaÜUer  etc. 

Der  Viehstend  betrag:  160,961  Binder,  77,054  Pferde,  nnter  denen  20,000 
Beitpferde,  7188  Manitfaiere,  227,753  Schafe,  66,819  Ziegen,  124,089  Stück  zah- 
men Geflügels,  15,000  Esel,  36,000  Stück  Mastvieh,  theils  zam  Consum  im  Lande, 
theils  fih  den  Export  bestimmt,  SchliefoUeh  werden  in  dieser  Liste  620,000  Pap- 
pehi  und  65,588  Weiden  aufgeführt 
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Stand  der  Bevölkerung  Prenfsens,  nach  der  Zählung 

vom  3.  December  18(J4. 


Gc'samnit- 

Gelammt- 

Zunahme  &eit 

bev91lceruDg 

beYdlkemng 

l8ol  in  abao- 

IntMP  Zahl 

Prov.  Prenfsea 

3,014.608 

2,866,866 

^  .  . 

147,742 

B^.«Bejs.  Königsberg  . 

1,034,104 

9^2,894 

51,210 

GumbioDen 

727,3^5 

695,571 

31,814 

•      -    Danxig     .  . 

502,843 

475,570 

27,273 

•      *  MwrfoDwttidttk 

700,270 

712,631 

37,445 

ProY.  Pofin 

1,523,729 

1,485,550 

38,179 

B«g.-BM.  Posen  .    .  . 

9'«,2»»8 

»63,441 

14,827 

Bromberg .  . 

545,461 

522,109 

23,352 

Prov.  Brandenburg 

2,613,793 

2,467,759 

146,034 . 

Sitdt  Berlin  .... 

632,749 

547,571 

85,178 

E0g.«Bez.  Potsdam  .  . 

9:7,477 

947,034 

30,443 

Frankfurt  .  . 

1,003,667 

973,154 

30,413 

ProY.  Pommern 

1,437,375 

1,389,739 

47,636 

Bcg.-Bez.  Stettin  .    .  . 

6/7,641 

654,963 

22,678 

•    Kötbn  .   •  . 

543,601 

524,108 

10,003 

-    Stralstiiid  .  , 

216,133 

210,668 

5465 

ProY.  Schitaiea 

3,510,706 

3,390.695 

120,011 

Beg.-Bes.  Breslau    .  . 

1,345,377 

I,295i9ö9 

49,418 

Oppeln    .  . 

1,192,384 

1,137,844 

54,540 

•    LiegniCi   •  . 

072,945 

066,892 

10,053 

PftT.  SfttbMIt 

2.043,975 

1,976,417 

67.558 

Bsffa'Bes.  Matrdebure 

813.348 

779,754 

33,594 

-       -  Merseburg 

858,399 

831,968 

26.431 

Erfurt  . 

372,228 

364,695 

7533 

Prov.  Westfalen 

1,666,582 

1,618,005 

48,571 

Bcc-Bez.  Mfinster   .  . 

442  472 

442  397 

75 

-    Minden    •  , 

483.149 

472,145 

11,004 

-        -     Arnshorg  ,  , 

740,fl«1 

703,523 

37,438 

Eheinland 

3,346,195 

3,215,784 

130,411 

Beg.-Bez.  Köln    .   .  . 

584,883 

567,475 

17,408 

•    Dfitiddorf  . 

1,182,733 

1,115,365 

07,368 

•    Koblens   •  . 

542,471 

529,929 

12,542 

-     Trier    .    .  . 

564,090 

54  4,2H9 

19,821 

Aachen.  . 

472,018 

458,746 

13,272 

Hobenzollersche  Lande 

64,958 

64,675 

283 

Jadegebiet 

1573 

950 

623 

Die  Prcufsischen  Besatzungen  in  Schleswig- Holstein  betragen  12,469,  die  in 
Frankfurt  a.  M.,  Luxemburg,  Maiz  und  Rastatt  16,400  (letztere  im  Jahre  1861 
14,720.  Summa  der  Einwohner  in  Preufsen  1864  19,252,363  (1861  18,491,220), 
es  bat  mithin  eine  Zunahme  von  761,143  £)inw.  stattgefanden.  ->r. 
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OmalTwbiiidungen  der  Ost-  und  Nbrdsee  im  14.,  15«  ond 

16.  Jahrhundert 

In  den  Jahrbfichern  fQr  die  Landedkonde  der  Herzogthümer  Schleswig,  H<^ 
stein  nnd  Lauenbnrg  (Bd.  VII.  Heft  2.  3)  hat  Prof.  Janghans  die  historischen 
Notizen  über  in  früheren  Jahrhnnderten  thcils  projcctirtcn,  thcils  «iifipefiihrten 
Cnnalverbinduiigen  zwischen  der  Ost-  und  Nordsee  gebracht,  welche  im  go^'<jn- 
wäitigen  Augenblick  wohl  von  Interesse  sein  dürften.  Der  erste  Versuch  war 
der  Stecknitzcanal  oder  Delvegrabcn,  wie  der  frühere,  von  dem  AasRnfs  des  Möll- 
ner Sees  Dach  der  Libe,  der  Delvenau,  bergeuotiuneno  Namen  lautete,  durch 
«•Ichen  Areflitth  iioeh  Mm  directe  Vorbindnng  swiseben  Lttbeck  iml  HsBiIraif 
W^wtotti  mrd»  deim  Yorlheil«  ah«r  iililr  muh  dam  dtomli  Mtntanätm 
fliiidflimficdur  Ltoebogt  am  Gate  kamen.  ]m  Jahre  1891  wiurden  rtm  Lfibetk 

GmekilMfiaii  mit  der  Emhenng  der  DelveiiM  nacli  der  Slbe  m  htgomam 
wmk  der  fUM  GmmI,  der  in  seim  Lauf  im  WeetBÜiehen  dem  jeCngen  8teelii> 
■tlneml  mH^nAm  dMe»  Beek  eitbeft  Jahren  beendet.  Am  22.  JaU  1398 
twfin  ükt  ersten  90  mit  Sals  und  Kalk  beladenen  Lünebu^r  Schiffe  auf  der 
TraTO  in  LQbeek  «B*  Die  Vortheile,  -welche  der  Sleeknitzc&nal  für  den  Verkehr 
bot,  rief  den  Phui  sn  einer  directen  Canalverbindnng  zwischen  Lübeck  und  Ham- 
hnrg  hervor.  Herzog  Adolf  VI!I  ,  der  letzte  Herzop^-Graf  von  Schleswig- Hol- 
stein, aus  dem  Schftucnhurf^cr  Stamme,  sclilofs  zu  dem  Behuf  i\m  1 9.  Marz  1448 
mit  der  Stadt  Hamburg  einen  Vertrag  zur  Hersteilung  einer  Wasserstrafse  zwi- 
schen Beste  und  Alster,  um  Kaufgüter  aus  der  Trave  in  die  Elbe  und  umgekehrt 
fuhren  zu  können.  Der  Herzog  übernahm  es,  die  Ansprüche  der  Besitzer  des 
för  die  Canalanlage,  sowie  für  die  Leinpfade  an  beiden  Canalnfem  nothwendigen 
taniM  «nf  Solsiciaieehem  Gvbtefei  ni  beftiedicea;  i^idhe  Veipffieiitangen  fibat» 
Mhm  dte  0ledt  JBtenbttig  fir  die  auf  EuDbmser  QeUel  Umiiid«  Streek«,  wili> 
reod  beid«  Theite  die  Koiftea  fBr  dia  Aibeiteit,  die  Anlege  der  fieUeDfui  ud 
die  Bibaltong  dee  Geaalt  tntfen  soBten.  Dab  die  Canalarbdten  eelbst  sofort 
aaeb  Abachlnfa  des  Vertraget  begonnen  wurden,  geht  ans  den  Bambiuger  Stadt* 
reduuB^iea  bamr{  «It  weit  der  Baa  jedoeb  gefilhrt  wosden  itt,  daifiber  erfidi^ 
ren  wir  nichts;  jedcsfalls  ist  er  nicht  vollendet  worden.  —  Wieder  aufgenommen 
wnrde  das  Project  einer  Verbindnag  der  Elbe  und  Trave  durch  den  Alster- Beste- 
Canal  im  16.  Jahrhundert,  indem  am  14.  März  1525  zwischen  Friedrich  I.  von 
Dänemark  und  den  Abgeordneten  der  Städte  Hamburg  und  Lübeck  zn  Set^cbcr^ 
em  im  Wcsentliclien  auf  der  Vereinbarung  vom  Jahre  1448  beruhender  neuer 
Vertrag  xur  Herstellung  des  beabsichtigten  Canais  abgeschlossen  und  besiegelt 
wnrde.  Danach  hatten  beide  Städte  zn  gleichen  Theilen  die  Baukosten  zu  tra- 
gen, während  der  König  auf  dem  Iloläieiuiächen  Gebiet  die  Begnlirung  der  An- 
spr&che  seiner  an  der  Alster  wohnenden  Unterthanen  ftbemahm.  Der  Baa.  ba- 
^mi  Im  ^abr«  1929,  and  iremi  aoob  dnrcii  die  limpraebe  det  Benoga  Magnat 
fmi  (Ekdu«B-Ii«iciibatg,  dar  dtncfa  den  Ban  det  Abtereaaalt  eine  Veningemag 
aab»^  ElbaBUe  bafltrehlele,  dat  Werk  aaüuigt  nnfgehalten  wnrde,  to  war  doeb 
benüt  tan  Jabre  1990  der  Canal  oder  »nena  Orabem*  voUeadet  nnd  wnrde 
itnlgtMBt  In  dem  nlehattn  Jabnehnt  snm  WaaienbMuporl  benmnt  Dertdbn 
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der  beid«B  Städte  in  AQem  43,497  Mark  4  Schillinge  9  Pfennige  ge- 
kostet. Iii  yttieiiift  abifi  4«fiii  schon  um  die  Mitte  de«  16.  Jahrhunderts  dias^ 

Wasserstrafse,  als  voUkommen  verfehlt,  aufgegeben  wurde,  da  das  Land  »wischen 
der  Beste  bei  Sülfeld,  wo  der  r-tnal  in  die  Alstcr  miindetP,  nnd  der  alten  Alster 
bei  Nienwohld  sich  bis  zn  einer  Höhe  von  ^7'  iiher  den  Nullpunkt  des  Elbfluth- 
messers  erhebt,  and  e?«  bei  den  ^-eDiigen  Miiielu  der  Wasaerbaukunst  (lamaliger 
Zeiten  nicht  möglich  war  dem  ('mialc  die  gehörige  Tiefe  ond  den  vcrnnriclnden 
Schiensen  den  erforderlichen  Lmtang  geben.  Bereits  gegen  ühh  Jabt  155Ü 
ward  die  Verbindang  mit  Lübeck  aufgegeben,  bis  1557  fuhren  Hunbiucgisehe 
Schiffe  nk  Wmnh  iiir  LlllMtk  Sur  aodi  muk  Stegen,  bia  ift84  noc  DMh  MU^ 
Und  UmhI:  Dm  Vaikakr  md  tei  Vmui  Oahtn  v«Kia  OTiicMiaftlfah  «nr 
aocb  van  te  Bandmem  der  angiwandw  PoliitaioiwhMi  Otter  iiadDMr  W 
Hieben.  Zwar  kam  im  Jihra  im  dk  HenteUang  d«  Oaaals  wiatoatt  in  6m 
BMDbmiyar  Balli-  ani  Biif«F*CoMaikla  in  Aimgnagr  dosk  liaaitit>Ha  «mb  tUk 
fcaaib«q|iaakanails  darani;  dia  Alster  wie  fniher  fir  d«i  Tkwtyan  Am  SigalMt* 
gar  Kalkt  and  anderer  Steine,  Holz,  Torf  und  der  Prodacte  der  Abter  sdiiffkar 
sa  erhalten.  Im  Jahre  1'70  tanchte  wiederum  der  Grcdanke  an  die  HerateUaag 
der  alten  Verbindung  der  Alster  mit  der  Trave  durch  die  Beste  auf,  und  zwar 
in  Verbindung  mit  dem  Plane,  die  Trave  zugleich  mit  der  S%'entine  zn  vereiniprcn. 
um  60  den  drei  Städten  Lübeck,  Hamburg  und  Kiel  m  gleicher  Weise  zu  nüt/cn, 
ein  Frojeet,  welches  jedoch  bald  hernach  in  Vergessenheit  gerieth;  ebenso  hatte 
eine  von  der  Hamburgischen  Gesellschaft  zur  Beförderung  der  Künste  und  nütz- 
lichen Gewerbe  aufgestellte  Frcisaafg&be  über  die  Frage;  «Ob  und  auf  weiche 
Weise  eine  gula  ichUfbare  GemeinsobaA  »«ifahea  der  ▲liter  wmd  Iter« 
Stegen  aacb  StlfeUi  tu  e.  V.  nacb  OUad»  mBgKeh  wA\  weleka  «mar  4mk  dto 
im  Jakf«  182»  alagMaadla  Sakiift  m  F.  A.  LoratfMii  Md  iwM  wm  Deftied^ 
gaag  galdafc  rade^  doeb  iMine  weitaran  Bnfolfa  mtS  dia  ffwaiailiil^g.  aiaaa  mtmm 
Canale.  (VeigL  tappeabetf,  Süediab«  BaneM  Um  JSmibnigß  BeahM  as  dia 
Alfter.  Httdbai«  iB6^ 


Neuere  Literatur. 

StaMa  of  ihe  Tomgn  md  DmulSe  Commerce  ef  ihe  ünited  j^fotoi,  eomflMai»> 
eaUd  hy  tke  Secretary  of  TVeoiiiry  m  Answer  to  a  Resohtiion  fJU  <SSs- 
nofe  of  tke  United  State»,   Wasliington  1604.  222  8.  8.    "  ' 

Unterm  12.  Min  1863  hatte  dar  Senat  der  VeKeinlgten  Staaiten  dea  Ba- 
•eblnA  geCafstt  dafe  der  Sekretir  dee  Schatsemtae  dem  8en«t  ainen  attttiatieclien 

nnd  allgemeinen  Bericht  xu  erstatten  habe  fiber  den  Werth  und  den  g^gaairar- 
tigcn  Zustand  de;  amerikanischen  inländischen  und  answärtigan  Beodeis  IncL  des- 
jenigen an  der  Küste  des  Stillen  Meeres.    Zagleicb  solle  er  aBgeben,  ob  nnd 

welche  gesetzgeberischen  Mnfsrecrcln  nothwendif»  seien,  um  diese  wichtigen  In- 
teressen zu  wahren.  In  Folge  dieses  Bcsrhhts^c?  hnt  dn«?  Sekretatiflt  de?  Schatz- 
amtes eine  Ecihe  von  statistischen  ZusammousteUungei^  gemacht»  welche  auf  die 
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bdBHid«im  0«g«aslliide  «in  tebr  htiBm  Lieht  werfen  nad  mter  oWgem  fM 
geämcHA  'wor4eii  und.  Der  Inludl  dieier  Bcporti  l&ftt  «idi  In  folgender  Weite 

lUUaminenrassen : 

1)  Geschichtlicher  und  «ne^echer  üeberblick  über  den  «imrirtigett  Bmdel 

der  Vereinigten  Staaten  vom  Anfang  der  Union. 
'2)  Uebersicht  über  den  bestehend«!  inneren  Handel  awiiehen  den  Atiwrtieehen 

tind  den  Mississippi  -  Staaten. 

3)  Dnr  Land -Handel  and  die  Verbindungen  und  der  Verkehr  mit  den  Staaten 

am  Stillen  Meere. 

4)  Dor  auswaitige  Handel  der  Rüste  am  Stilicu  Meere. 

&)  Die  iotematioaalea  Beuehangen  der  nördlichen  Kü«te  der  Vereinigten  Staa- 
ken vik       BrilieekML  nnd  Annrfedben  AnwrilBe» 

Die  Mle  die«r  «Ogemcinen  MMongen  giebt  4ie  CMte  dtt  Ttenengebalto 
dtarSdMb,  wolilio  im  ■moiltiniiihon  ■mwfillDin  flinini  liiiirHI1il|i  linil  nnit  diu 
Wertbe,  die  In  Aemeeften  ansgelaaieefat  wncdes.  Die  sweilft  «nlUML  üe  Qwinii 
Uten  nni  WeiAe^  wekhe  mf  4en  Babnn,  to  Seen  M  den  KMUen  (WeHnnd, 
Crie  nnd  Ohnrniplnln  Onnb)  MUdh  mi  niniUefc  tnnepeillrt  worden  idnd.  Dne 
dritte,  viec«0  und  ftaAe  Kafliel  gebon  den  fiMidol  4er  Ktttte  des  Stillen  Meeres; 
#e  Handelsbexiehnngen  %n  Asien;  die  Bewegung  der  edeln  Metalle  meli  Indien 
ottd  China;  die  Statistik  der  Bevölkemng,  des  Berg-  nnd  Hüttenwesens,  der 
landwirthschaftlichen  Prodiiction  und  des  Verkehrs  in  Nevada,  Utab,  Colorado 
nnd  Kansas,  in  Bezithung  zu  dem  Bau  nnd  der  ünterhnltung  der  Vereiiii^-tcn 
Bahnen  nach  dem  Stillen  Meere;  dieselben  statistischen  Materialien  über  Arizona, 
Neil-Mexico  und  Texas;  sodann  über  Idaho,  Montana  und  Dttkufjih  mit  Be- 
zug Huf  die  LandverbiQdungeit  zwischen  den  grof&cn  Seen  und  dem  Columbia- 
8tox>m;  die  Lage  nnd  Erwartungen  einer  intofnaüonalen  Stralse,  wdehe  d«r^ 
die  noedwnmieben  Btnilin  nnbb  4cm  Sülm  Mnere  geht;  im  IftMUthritt  dnr 
BtffMkemng,  dne  Minwalniihflwwiii  •  nad  «ndamr  MlecMbr  HiÜiVMta  deijnnl 
geo  Linder»  weldie  dnreh  die  Stiniben  nuik  dem  SlUkn  Oeean  berShrt  weedaa} 
«ndHeh  dl»  Lnge  «nd  die  ymmift  4»  Bmgweihn  in  d«n  BaMla  dm  grolbeu 

tttt  sich  aneh  das  Sekretariat  dw  Schatsamtes  noch  nieht  für  competent  ge- 
indlM»  eine  Meinung  fiber  die  in  geeelqfebttdscher  Hinaidit  erforderlichen  Mafi- 
regeln  som  Schutz  der  Handels -Internen  zu  änfsem,  so  ist  die  Fülle  nnd  Eeich- 

haltigkeit  des  g^p^ebenen  Mfiterials  andererseits  derart,  daf-?  man  dp?pelbe  nieht 
im  Mindesten  vermilst,  nnd  wir  können  nicht  nnteriassen  bei  der  Wif^htif^keit 
der  Handelsbeziehungen  zwischen  Anicrika  nnd  Dentschlaad  mmre  Leser  auf 
dieses  höebst  iatereasante  Werk  aoimerksam  zu  machen.  S. 
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Keucro  Literatan 


Vollständigstes  geographisch-topographisch-statistisclics  Ortslexicon  ronDentsch- 
land  und  zwar  der  gesammten  deutschen  Bundes-Staaten,  «owie  der  unter 
Oesterreichs  und  Preufsens  BotmäGiigkeit  Steheaden  nichiUcutschen  Laüder. 
Voa  E.  Rudolph,  Geograph,  Statistiker  etc.  Leipzig  (Albert Hoffmann). 
gr.  8. 

Das  unter  der  vorstellen  Jen  Re/ci(^1innnf^  erscheinende  Ortsvcrreicbnif«!,  von 
welchem  bereits  der  crst(;  lUnd,  die  Buchstaben  A  bis  J  cntliaheud ,  in  einem 
Umfange  von  124  Druckbogen  herftusgckommen  ist,  die  Vollf  n  Inn;:  des  zweiten 
(des  Schlnfsbandes)  aber  bereits  auf  den  Schhifs  des  vüriL:ea  Jahres  verheifsen 
war,  hat  sich  eines  so  viekettigcu  Beitulib  zu  erfreuen  gehabt  und  es  ist  dessel- 
ben an  so  vielen  SMUen  rttnund  gedacht  worden,  dafa  auch  nnsere  Zeitschrift 

Am  «Mht  «BtrffllMn  krau,  tob  dm— Bim  Am  m  Ktaa  ü  Idiv- 

bei  anr  4mnmi  m,  nOe  nagScheii  Vefdtensto  4m  in  Bad*  mhiaiiB  Wflri»  bar» 
fonobebw,  m  winto  4iM  d«in  XiitOMr  wMH  mkm»  Mb«,  denn  4im  hon» 
«dboMdb  »OtngnplL»  Sütfitiltnr"  «le.nln.bnt  «eUmm  Wnik«  ^  üriMln  Ta« 
nCvn  mIMbI^  SMlwsikiiftMi  wbkA  befannlen  Prni&dkibfcnilM»  vlfif  wdolM«  Intrt^ 
tm.  eich  auch  aattihafteste  Geographen  befinden,  auf  einem  bnmudneB  Dnui^ 
bogen  beigefügt;  nlln  dtese  ürtbeile  «igehcn  sich  in  Lobeserhebungen,  und  zwar 
ist  dieses  Lob  ein  so  nneingeschi^oktes ,  dafs  es  anfiaUen  mnfs,  wie  keiner  dir 
Fachmänner  seihet  die  Mangel  des  Werkes  irgendwie  bemerkt  und  hervorgehoben 
hat,  obwohl  ncljcn  dem  unbestreitbaren  Verdienst,  d#ifs  überhnnpt  pep-^^nwänif» 
sich  wiederum  ein  Werk  mit  diesem  Gepenstande  befafst,  doch  auch  die  Mangel- 
hatiJgkeit  desselben  schon  bei  malsiger  l'rufung  sich  zeigt,  —  ein  so  \meinge- 
schränktcs,  dafs  mnn  in  VersTichnng  kommt,  zu  vermnthen,  dafs  der  Herausgeber 
aas  den  eilaiigteu  Aeurserungen  vorsngsweise  diejenigen  abgedruckt  habe,  welche 
Ulm  geeignet  schienen,  äi»  .Vaibieilnng  dtm  Werket  in  fitdem,  dagegen  eoMw 
übergangen  hib*,  welohe  «te  nfsder  gflaHigea  Lkhk  nf  ialM  Aibalt  w4ba 

Selm  «k,  am  cn  s^^gen,  irafaben  Werili  dto  Bednetien  nd  dl*  Teilac»- 
hnndhuig  dieieii  «elbet  beUegen,  lo  wie  rar  kauen  Beseichnuig  dee  Inhalli  dei 
W«Hb»  di^Md^ni  W^rte  Mednr,  nii  welobem  Üeialbsn  die  Werk  aw  ritgcoMi- 

sen  Beachtung  empfohlen  beben :  „Noch  niemals  ist  das  Bedürüiifa  eline  Weito 
erle  den  voiliefende  ein  so  unabweisbar  dringendes ,  täglich  fühlbarer  werdendes 
gewesen,  nls  gerade  jefst,  wo  die  Verbindung  der  deutschen  Völker,  der  Centrai- 
Nation  unter  den  prrofscn  Cnknn'ölkern ,  hervorsfenifen  dnrch  neu  erschlossene 
HandebH(|uelicT),  zahlrcieh  un(J  schnell  cntstantiene  industrielle  Ktablissements,  mit 
Hülfe  des  Dampfes  tausendfach  vermehrten  Transport  auf  Schienen-  und  ^Vrtsser- 
strafsen,  jjrofsRrtig  ausgedehntes  Postwesen  und  die  bützschnelle  Communication 
des  elektrischen  Tciegrapiieu  die  Kenntnifs  des  grofsen  deutschen  Vaterlandes 
mehr  als  je  erheischen.  Diesem  so  allgemein  und  lebhaft  gefühlten  Mangel  eines 
eokben  Weckei*  dea  in  viMe&flebelllleber  Betfbeltnng  nad  sod  prnktiichen  Ge- 
biMudie  für  alle  Sllade  dee  In»  und  Aadendee  eingeriebtet»  nncli  Focm  «od  ]»• 
balt  wie  aadi  Freit  nnd  Avwtattnng  g|dch  eehr  geeignet  ii^  n  begegneoi  bebea 
wir  naeer  geogiapblaeb-topograiibiieb-stetbikebes  Ortalejdeon  fon  Pentw^lMid 
•eit  einer  Belbe  von  Jebren  mit  eisernem  lltifae  nad  tnetioeer  Unennttdliebkell 
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{n  einer  bis  jetzt  noch  nie  dagewesenen  Weise,  nach  den  zuverlässigsten  besten 
Qaellen  bearbeitet  und  bei  dem  sorgsamsten  Studium  officiellcr  Kurtenwerke  alles 
Unklare  festgestellt.  Es  ist  ein  Nachschlagebuch,  bündig,  praktisch,  zeiterspa- 
rend wie  kein  anderes,  und  vorzugsweise  geeignet  zum  Gebrauche  für  Gerichts-, 
Verwaltungs-,  Polizei-,  Post-,  Eisenbahn-  und  Militairbehörden,  für  Fabrikanten, 
Kauflcutc,  Spediteure,  Agenten,  Advokaten,  Gasthöfe,  Reisende;  nicht  minder 
jedoch  für  alle  Bibliotheken,  Lehranstalten,  Geistliche,  Lehrer,  Naturforscher 
n.  8.  w.    Dasselbe  enthält  in  alphabetischer  Ordnung 

alle  Städte,  Flecken,  Pfarr-,  Kirch-  und  andere  Dürfer,  Ort-  und  Bauer- 
schaften, Kirchspiele,  Schlosser,  Rittergüter,  Vorwerke,  Weiler,  Berg-  und 
Hüttenwerke,  merkwürdige  Ruinen,  Krüge,  Einschichten,  Einöden  n.  s.  w. 
Deutschlands  und  der  unter  Oesterreichs  und  Preussens  Botmäfsigkeit  ste- 
henden nichtdeutschen  Länder,  wobei  übersichtlich  bei  jedem  Orte  angege- 
ben ist:  —  Staat,  Provinz,  Kreis-,  Amts-  oder  Gerichts-  und  Postort, 
wozu  er  gehört;  —  die  geographische  Lage  und  Entfernung  von  dem  be- 
treffenden Kreis-,  Amts-  oder  Gerichts-  und  Postorte,  gerade  durch  gemes- 
sen;  —  Flufs  oder  See,  an  welchem  der  Ort  rechts  oder  links  liegt;  — 
Einwohnerzahl,  Gewerbthätigkeit,  industrielle  Etablissements;  —  Postanstal- 
ten, Dampfschiff-,  Telegraphen-  und  Eisenbahn-Stationen  oder  Haltestellen. 
Das  vollständige  Werk  wird  c.  300,000  Artikel  enthalten.    Ganz  besonders 
heben  wir  noch  hervor,  dafs  durch  unser  Werk  das  bekanntermafsen  so  überaus 
mühsame  und  langweilige  Aufsuchen  eines  Ortes,  dessen  Lage  man  nicht  bereit« 
genau  kennt,  auf  der  Karte,  so  sehr  erleichtert  wird,  wie  dies  überhaupt  der 
Fall  sein  kann,  dafs  aber  in  den  meisten  Füllen  das  Aufsuchen  überhaupt  unnö- 
ihig  werden  wird,  nachdem  man  den  betreffenden  Artikel  gelesen,  weil  er  in  der 
Regel  alles  das  lehren  wird,  was  man  von  einem  Orte  wissen  will.    Mit  Hülfe 
unseres  Werkes  wird  man  femer  auch  in  vielen  Fällen  der  Spccialkarten  ent- 
behren können,  da  nach  den  Angaben  desselben  auch  auf  einer  Generalkarte  ganz 
genau  der  Punkt  aufgefunden  werden  kann,  wo  ein  Ort  liegen  mufs,  selbst 
wenn  er  nicht  auf  der  gebrauchten  Karte  angegeben  sein  sollte." 

Wir  brauchen  in  der  That  nicht  auf  die  überschwängliche  Anpreisung  ein- 
zagehen,  welche  auf  jeden  Gebildeten  nur  abschreckend  wirken  kann,  aber  wir 
gestehen  gern,  dafs  wir  dem  Beifalle,  der  dieser  Lobpreisung  aus  achtzig  Zu- 
schriften folgt,  die  gewissermafsen  die  Beläge  zu  derselben  bilden,  uns  gleich- 
falls anschliefsen  möchten,  wenn  das  Rudolphsche  Werk  wirklich  dasjenige  ent- 
hielte, was  in  den  vorstehenden  Sätzen  als  Inhalt  desselben  bezeichnet  und  auch 
auf  dem  ausführlichen  Titel  des  Werkes  als  solcher  angegeben  ist.  Vergleicht 
man  es  nämlich  mit  dem  zuletzt  erschienenen  Werk,  welches  den  gleichen  Ge- 
genstand behandelt,  so  würde  es  allerdings  nach  zwei  Seiten  hin  weiter  gegan- 
gen sein  und  damit  schätzbare  Fortschritte  aufzuweisen  haben.  Der  Vorläufer 
auf  diesem  Gebiete  ist  Eugen  Huhns  topographisch-statistisch-historischea  Lcxicon 
Ton  Dcutchland,  welches  in  drei  Bänden  in  den  Jahren  1845  bis  1847  erschienen 
ist,  kurz  nach  der  Kratzschen  Arbeit  über  die  kleineren  deutschen  Bundesstaaten 
und  ungefähr  gleichzeitig  mit  Messows  Ortslexicon  des  Preufsischen  und  Raffels- 
pcrgers  Ortslexicon  de«  Oesterreichischen  Staates.  Huhns  Unternehmen  war  für 
die  damalige  Zeit  ein  sehr  rühmliches;  es  erstreckte  sich  auf  alle  Wohnplätze, 
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nfWIft  «Im  bartUwnt—  JStatn  tetcont  *•  8>b  ▼on  deoatlbea  nickt  nnr  dw 
Milite  fOB  d«tn,  wm  du  jotat  voriiegeade  Lescikoti  geben  will,  sondern  es  gab 
4bl«  wkklidie  Beschreibang  der  Orte  mit  allem  nach  Ansiclu  des  Verfassers 
BUritenfwerthen ,  wiLbrend  dies  bei  dem  Endolph'schen  Werke  kaiiMsvegs  der 
Fall  ist,  vielmehr  hier  nnr  die  Beschreibung  nach  Malsgahc  der  oben  angeführten 
Rubriken  vo/eichnet  ist.  Worin  aber  iiudüljjhs  ^^^crk  über  das  slterc  hinaus- 
g^bt,  ist  einmal  der  räumliche  Umfans?,  indem  auch  die  nicht  zum  deutschen 
Bande  gehörigen  preufsischen  und  usterreichischen  Länder  mit  darin  behandelt 
sind,  und  dieser  somit  von  c.  45  auf  ein  Gebiet  von  c.  72  Millionen  Einwohnern 
erweitert  ist,  and  zweitens  die  sehr  löbliche  Einrichtung,  d&fs  die  geographische 
l»age  yoo  dm.  i>i»hiUn  bttksnntaraa  Orte,  in  der  Ecgel  dem  Kreis-  oder  Amts- 
orte,  aadi  dar  Himmelsgegend  milgetheiU  wird. 

Anf  die  Bedeotagg  der  ersteren  Erweiterong  kommen  wir  nnten  gurfkek  |  dadi 
die  leMfeDMuilt  die  Arbeit  das  Verfiuien  erheblieb  e^Itibarer  maebt»  dasa  ge» 
«igt  die  BatMMbtnng  dtejeoigen,  was  derselbe  flbeiliaiipt  inr  Harstallniig  seines 
Boehes  n  dum  hatte.  Dar  Veifiusar  hatte  «Iis  aoulichen  OiAMhallsTeneicfanisse 
ton  den  verschiedSDea  dentsüfaen  Bondesstaaten,  bei  Ttw^mt  ond  OestOTreieh 
foo  den  Betirken  und  bez.  Kronländem  sa  saBUMta,  wid  wo  solche  nicht  von 
ziemlich  nenem  Datum  vorhanden  waifii,  su  ▼ersuchen,  sich  ongedi-uckte  amtliche 
Zusammenstellungen  dieser  Art  zn  rerschaffen,  er  hatte  diese  dann  alphabetisch 
KU  ordnen,  aus  denselben  Verzeichnissen  die  Einwohnerzahlen  hinzuzufügen,  oder 
so  weit  die  letzterer!  spitdcm  publicirt  waren,  durch  neuere  Angaben  zu  ersetzen; 
er  hatte  von  dtii  Gewerbetabellen  aller  betretenden  Staaten  Kennlnifs  zn  neh- 
men und  hieraus  die  industriellen  Kt«bli8sements  hinzuzufügen,  und  von  den 
vorhandenen  Verkehrsanstaltcn  nach  den  betreäendeu  PublicAtiouen  Notiz  zu 
aehmeo.  Bei  fdk  dem  hatte  der  Ver£aaser  nnr  sn  sammeln  und  zusemmenzs- 
üallaB,  was  dia  BehSrdan  der  betraffeodsn  Staataa  trorhev  für  diese  Staaten  niebt 
wu  geiiaiarosUj  soodem  aaeh  geporäft  und  festgestellt  haben  mnCrten.  Eine  wirk- 
liebe mihwnltnag  trat  aber  für  den  Ysvfiuser  ein«  wenn  er,  was  in  den  meisten 
offieiellen  ZnsamneutsUnngtti  ni^ht  genügend  gegeben  Ist«  die  geognphiscfae 
Lage  dnreh  Angabe  der  Bntfonnuig  in  einer  bestinuarten  Bichtnng  Fon  enMn  Ort» 
bessasbnen  wollte;  hierzu  mnfsten  Bpecialkarten  verglichen  werden,  und  es  be- 
gnm  somit  eine  selbstständigc  Arbeit,  welche  mit  Genauigkeit  ausgellibrt,  die 
Topographie  von  Deutschland  in  hohem  Maafse  zu  füidern  geeignet  w^ai-;  ^ch 
sagt  uns  die  Ankündigung,  dafs  der  Verfasser  „bei  dem  sorgsamsten  Studium 
aller  Kartenwerke  alles  Unklare  festgestellt"  habe.  Alierdings  begreift  man  von 
vornherein  nicht,  wie  dem  Verfasser  zu  einer  derartigen  Feststellung  die  Mittel 
zw  Gebote  gestanden  haben;  indefs  ersieht  man  auch  bald,  dafs  diese  Angabe 
sii^h  lieineswegs  bei  jeder  Ortschaft  vorfindet^  schon  hui  dem  Frobeblatte,  welches 
der  Ankündiguiig  beigegehen  ist,  fehlt  die  Angabe  der  Entfernung  voji  einem 
anderen  Orte  vnd  der  Lage  gegen  denselben  bei  ungefehr  dem  diitlwi  TbcU  der 
daranf  beseiehnetett  Ortiehallten.  Uan  kann  also  hier  nnr  sagen ,  deA  dar  Ter- 
tbiser  etwae  Lobliehes  swnr  nntetnomnuen,  eher  nieht  dnrcfageAhct  hat 

Kommt  man  nnn  weiter  an  der  Fngi^  ob  der  VerCssser  ilherttaiyt  die  vor- 
hsadenen  topograpUsehen  Materialien»  d.  h.  die  vecaehiedenen  OrtschaftsTeaeieh- 
■isae  SD  benntst  hat.  wie  von  niimi  solchen  Werte  beansncneht  wccden  ksiw« 
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io  ergiebt  sicli  midi  Uer  eine  melir  negative  Antwort^  «nd  kann  dm  BoMph'sch« 
Lexicon,  xwar  in  Ermangelung  eines  eintgermafsen  neuen  Concurrenten  als  daf 
Tolbtändigste,  aber  {jcwifs  nicht  als  ein  voll^tSti^ip^es  hc7:cicbnct  werden.  Be- 
trachten vir,  was  uns  znuächst  liegt,  die  Oit<rhnften  des  preufsischcn  Stnntos, 
so  sollte  man  voraussetzen,  dai's  diese  Verzeichnisse  his  zu  den  in  den  Jahren 
1860  und  1861  erschioneueii  von  dem  Verfasser  benutzt  worden  seien;  dies  ist 
aber  otfcnbar  nicht  der  Fall.  Bei  vurgenommener  Vergleichnng  der  nkermärki- 
schen  Kreise,  welche  selbstverständlich  in  den  meisten  Fallen  keine  Fehler  her- 
Mintetite,  ergab  Mk  dagegen  auch,  dftfk  ▼«f!Mlii«d«M  «ttÜldl  bflnrnott  Büfe  gana 
ftihlteii,  daOi  AekeriiOfb  alt  £ddh$fe  baveiafciMl  wueui  daA  da  Vorwwk,  wtWiiff 
in  der  NShe  der  pommerselittii  Grease  M  der  Oder  belegea  itt,  vom  VwAmmt  n 
Oe  Warttie  verlegt  war.  Niehl  viel  ginttiger  waren  die  BeaaHate  beias  Avftaeiiea 
vencMedener  OrtoolMften  dea  Begierangsbetirka  Bremberg  md  das  obanaUaii« 
adiea  Kreises  Benften ;  wir  warea  in  di«er  Beziehung  weniger  glfeklieh,  aia  dat 
Recensent  ans  Gera,  welcher  hervorhebt,  dafs  selbst  AflTe,  grüner  bei  L^rtienaMlB 
in  dem  Werke  lu  finden  ist,  der  freilich  auch  schon  bei  Kratzsch  und  Hahd 
nicht  vcrmifst  wird.  Aber  auch  bei  V^ergleichung  mit  Huhns  Werk  erscheint  dfts 
hier  vorliegfnfk-  nicht  durch^veL'  al-^  «las  vollständigere;  vielmehr  fehlt  bei  Ru- 
dolph schon  auf  der  ersten  ISeite  eine  mit  bp'^onderem  Ortsnamen  versehene 
Mühle  im  Kreise  Trier  (Abacksmühle),  welche  sowohl  bei  üuhn,  als  in  dem  amt- 
lichen Ortschaftsverzeichnisse  des  betreffenden  Bezirks  aufgeführt  ist. 

Was  die  VoUs^digkeit  und  Richtigkeit  der  Angaben  betrifft,  welche  hei 
den  abisdMii  Onsdiaftea  m^geÜbeUt  wecden,  so  genügt  ea  aa  sagen,  da£i  eiaa 
Stadt,  weiebe  1891  12,400  Bfaiwobiier  batte,  hier  mit  7600,  den  Staada  fom 
1A48  aii%efllbrt  Ist,  obwohl  im  pranfsiscben  Staat  die  Xinwohaenabtoa  dar 
Stidta  aaa  alleii  seitdem  volhogeiieii  Ziblttngea  veröffeDtlieht  wordaa  sind;  faiM« 
dafli  bei  demselben  Stadt,  in  deren  Weichbild  fiber  20  Fabriken  bdc«eii  sind, 
nicht  «ine  einiige  Fabrik  augegeben  ist,  obwohl  man  doch  gwade  hiaifo  foa  dem 
Herausgeber  des  Adrefsbuches  des  Grofshandels  und  Flri>rikatandcs  in  Deutsch« 
land  einen  gewissen  Grad  von  Vollständigkeit  hätte  erwarten  sollen.  Man  ist 
hiermit  allerdings  anf  die  Wahrnehmung  vorbereitet,  dafs  ein  deutsches  Bundes- 
land, das  Herzogthum  Limburg  (von  welchem  ül)Crdies  die  Nachrichten  sehr  leicht 
zu  erlangen  waren),  in  dem  Rudolph'schen  Lexicon  gänzlich  fehlt.  Dagegen  tin- 
den  wir  bei  Rudolph  den  an  das  Köiii;,'rcich  Italien  abgetretenen  Thcil  der  Lom- 
bardei mit  behandelt,  woraus  wir  allerdings  nach  der  ganzen  Anlage  des  Werkes 
dem  Verfaüaer  keinen  Vovwuri  mauhen. 

Wir  kommen  indefs  hiermit  noch  anr  Brortemng  eines  weiteren  nnd  wich- 
tigeren Panktes,  nimliiA:  ob  das  vorllegisnde  Werk  dem  zur  Bearbeitung  geso- 
genen Ortsbereiche  nach  den  Anspr&chen  geaBgt,  wehshe  man  an  ein  Onalezicoa 
▼on  Dentsehlaad  an  machen  beraefaftigt  iat  Hat  ein  solches  Lexieon  in  derTliat 
ni»  die  Bestimmang,  die  innerhalb  der  deutsch«!  Bundesstaaten  befindlichen 
ftiimiBiiinii  in  sidi  anfruaehmeD,  <aad  sollte  man  nicht  Hdaaehv  die  Aafiaidemng 
stellen«  dafs  es  ein  deutsches  Ortsicxicon  sei,  dafs  man  daselbst  bei  jedsm  deu^ 
sehen  Ortsnamen  aehe,  wo  derselbe  zu  suchen  ist,  ob  in  eaaem  deutschen  Bun- 
desstaate, oder  wo  ßiirscrhalb  desselben?  Ein  Werk,  welches  sich  in  dieser 
Wabe  ttbar  das  eigentlidie  Gebiet  der  dentsehea  Ortaamen  an  erstceekea  hit% 
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würde  eine  wesentlich  wissenschaftliche  Arbeit  sein,  eine  Arbeit,  deren  Ansföh- 
rung  gewifs  grofsc  Schwierigkeiten  bieten  würtle,  indefa  meinen  wir,  (laf??  (gerade 
Privatarbeitca  diöser  Art  vorzugsweiise  dazu  beruiea  sind«  solche  Sch\^  luri^^keiten 
zu  lösen.  Was  amtlichen  Topogiiipliicii  zur  Bearbeitung  obliegt,  ist  m  tliw«  ndig 
ein  in  bestimmte  stautliche  Grenzen  geschlossenes  Gebiet,  hier  i&t  das  wirkliche 
Vorhandcn^eia  der  Ortauamen,  ihre  Rechtschreibung  o.  s.  w.  ku  prüfen;  für  don 
Piivfttetatitaker  fito  41«m  Arbaitcii  fon,  «r  miM  Hb«  iolqher  Detaflarbehi  aber 
dithrib  iol]«ii  auch  die  Qesiobtoi^wikte  fir  mmio  Avbailea  fdlgemtiiMi«  ««im 
Db  amtlieb«  Topogn^hie  Iuubi  but  Bmohitflck»  gabw*  di«  pcivalo  «oil  dat 
ChUMW  g^w*  I>cr  riditig«  Q^giautnA  Wirde  Ider  dae  inwunieBhiagende  Ge* 
biet  dMrtiebef  Onmnieii  Nin.  Wir  verltogen  aber  niebti  dalk  eia  «dcliei  Weilt 
ebne  weheres  ins  Loben  trete,  wir  verkagen  nicht,  deCi  dieses  Ortslexicon 
QfereÜDgen  bat  Tendern  reiche,  wir  verzichten  fürerst  selbel  enf  die  Aofnahme  der 
Elsasser  Ortsniimen,  obwohl  die  allgemeine  Uebereinstimroung  und  nicht  seltene 
Gleichnamigkeit  dieser  letzteren  mit  den  Ortsnamen  dicsseit  des  Rheins  und  der 
Lauter  gerade  hier  die  Zusammenstellung  wünschenswerth  macht.  Uafs  aber  ein 
deotsche.s  Ortslexicon  es  vor/.ieht,  sich  über  Galizien ,  Dalmatien  und  die  Lom- 
bardei zu  erstierkcn  und  die  Orlichuftcn  der  Schwei/,  der  Niederlande  und  Bel- 
giens nicht  eniliaitj  ist  otl'eabar  fehlerhaft  und  ea  HcrUiia  gewifs  viele,  die  ein 
solches  Werk  benutzen  wollen,  die  Mitbehandlung  didber  Länder,  welche 
oder  nun  nbetwiegudea  Theü  deuteebe  Ortenenen  entbaiten,  hier  Tennissen. 
Andi  glaabe  matt  niefal,  daDi  die  unterlateeae  Anfnabaie  darin  Ibren  Qrand 
babe,  da£i  elwa  das  liatecial  wen^  eng&nglicb  sei;  lOr  Miedeiland  nad  Belgien 
liegen  amflibrlicbe  ataiistiicbe  OrtscbtiftsverxeichniMe  Tor,  für  die  Sobweia  iit  ein 
aebr  leiobballjges  Materiel,  wenn  annh  sa  Betreff  der  neneslen  Anlnebmen  noab 
aiehfe  pabUeir^  Torbanden.  Der  wehre  Omnd  Uegk  woU  Tiebnebr  in  der  B«^ 
bartigkeii,  welche  leider  so  numcibe  dentiehe  Werke  dieser  und  verwandter 
Bacbtang  charakterisirw  Hat  logar  die  neueste  Statietik  des  Königreichs  Italien 
sich  dazu  aufgeschwungen,  Uber  die  augenblicklichen  und  wandelbaren  politischen 
Grenzen  hinaus  ihre  Gesichtspunkte  auf  ganz  Italien  rn  richten;  sollte  es  daher 
nicht  auch  an  fler  Zeit  .sein,  dafs  die  topographischen  und  ähnlichen  Arbeiten  deut- 
scher Geo^Mupiien  und  Statistiker  sich  mit  ihrem  nationalen  Stoü  nicht  mehr  in 
die  jew«iUg&Q  engsten  Bundesgrenten  gebannt  sehen?  B.  Boeckh. 


Sitzung  der  geographischen  Gesellschait  zu  Berlin 

▼om  10.  Juni  1865. 

Hadi  ErSHbODg  der  Sitxnag  anerst  Vorl^inng  der  'eing^puigenen  Qeeebaaka 
and  Beqyrecbnng  ihres  Inhalts  durch  den  Vorritzenden  Herrn  Dove. 

Hierauf  Vortrag  des  Herrn  Braun  über  die  geographische  Verbreitung  der 

Gattung  Nelumbinm ,  die  ZU  der  Familie  der  Seerosen  gehflrt.  Eine  Sendung 
nmenkaniseher  Jfüanzen  von  Dr.  KagRlmann  in  Missouri  gab  die  nächste  Verear 
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Weit  nicht  tehr  wweluedeo.  Die  Blüthen  tind  BllMcr  desselbea  schwimmtn 
■ieht,  wie  bei  dem  nnsrigeii,  auf  der  Wasserfläche,  sondern  ragen  im  dem  Wm- 

ser  hervor.  Die  B]iilhe  ist  gelblich  und  die  Frucht  einem  Wespenneste  rcr- 
gleichbar.  Die  Pflante  verbreitet  sich  schnell  über  grofse  Wasserflächen.  Die 
Ar-ren  des  Nelumbiuras,  dessen  Frucht  i  n  im  Alterthume  gegessen  wurde,  sind 
einander  sehr  ähnlich.  Es  findet  sich  m  allen  Theilen  des  ^^ärmeren  Aliens,  in 
Indien,  Per^ier.  Jupan  und  China,  desgleichen  an  der  Wolga-Mündung  und  am 
Kaspiscben  Meere  bis  48*  nürdl.  Br.,  nicht  minder  im  tropischen  Australien  von 
10°  bis  c.  25"  südl.  Br.  In  Afrika  (Aegypten),  wo  es  sich  nach  Herodot,  Theo- 
phra&t.  Strabo  u.  a.  früher  vorfand,  ist  es  jetzt  nicht  mehr  vorhanden.  In  Nord- 
amerika ^v^ehst  e§  bis  zum  40"  nordl.  Br,  namentlich  bei  Philadelphia;  auf^erdem 
>vr.d  es  f.;;:  J '  K.jKa  gefunden.  In  Europa  kommt  es  jetzt  nicht  mehr  vor,  wohl 
ai>er  cr^cLeii.!,;!  d;c  Ai. u:\icke  desselben  in  den  Tertiärschichten. 

■  H^ttDovc  überreicht  eine  Abhandlung  über  tije  Witterung  des  Jahres  1864 
nnd  dcÄ  Winters  von  1804  —  1805.  Er  weist  die  grofse  Aehnlichkeit  des  letzt- 
genannten Winters  mit  dem  des  Jahres  1845  nach,  in  welchem  jedoch  der  März 
khher  war.  als  der  diesjährige.  In  dein  letzteren  drang,  weil  der  Niederschlag 
*ehr  4;tr:z^  iLzd  der  Boden  daher  durch  Schnee  nicht  gedeckt  war,  i.r.  Berlin  der 
Frost  bis  2i  Fnfs  lief  ein.  Aafserdem  zeichnete  sich  dieser  Winter  durch  grofse 
Stürme  in  der  Ostsee,  wie  namentlich  durch  den  vom  5.  November  1864  aus. 

^err  Fofs  berichtete  über  KohFs  vor  Kurzem  erschienene  nordwesSdeatAche 
^uzzen,  2  Bändchen,  und  gab  eine  Uebersicht  ihres  Inhalts. 

Ein  von  Herrn  Barth  au*;  L'rach  eingelaufener  Brief,  welchen  Herr  Dove 
vorlegt,  bringt  die  Mittheil uiig,  daf;  Herr  Gerhard  Rohlfs  in  wenigen  Tagen  von 
Tripoli  aufbrechen  und  sich  nach  GLadames  wenden  werde.  Ueber  die  weitere 
Richtung  seines  Weges  ist  der  Reisende  in  diesem  Augenblick  noch  nicht  ent- 
schlossen, da  sie  von  den  im  Innern  obwaltenden  Verhältnissen  nnd  der  Aussicht 
auf  Erfolg  abhängig  gemacht  werden  mufs.  Nach  demselben  Briefe  hoffte  Herr 
T.  d.  Decken  mit  seinen  Begleitern  \n\  Laufe  des  April  von  Zanzibar  aufzubrechen. 
Herr  Graf  Gatzen  und  Herr  Dr.  Kersten  waren  aus  L'esundheitlichen  Rücksichten 
■af  der  Heimreise  nach  Eur'  pa.  —  Endlich  i^t  von  Herrn  Dr.  Ferdinand  MSlItt 
m  Mdbowe  «o  Heim  Barth  ein  Circtüar  des  LadieB*  Leiehaidt  8eai«b  God- 
aittM  Im  Hdbaime  eingegangen,  in  welchem  etir  Betbdiigung  an  eöiier  neaeii 
BiptdÜiow  ««%Bfofdert  vird,  die,  den  anfjgefnndeoen  Spuren  folgend,  daen  CDd- 
gUtigM  Awfafhliift  über  das  ScJiif^aal  des  hodiTezdientcii  Beiwaden  heibeifiUi* 
lea  mIL   Ab  der  Spitee  dieses  Commiile*8,  daa  ehie  Stimme  von  3000  Pfd.  St. 


benbttclktigt,  acdben  Tiendui  der  engeseheniten  Danea  Md^ 


%MB  J^goT  flikttrte,  daJfl  er  dem  ia  den  Zeiinngen  cndkMaea  Bcricfat 

Heir  DoT«  Mili  MMre  ItmiHihliii^i«  Iber  die  VtkAmtOit  nil  od  epnch 
■AlinfsÜrfc  Wbti  die  KüMtologie  ludieBe,  wobei  er  der  Ib  ItilieB  enidtoettn 
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netten. 

Eingelaufen  waren  ein  Schreiben  der  Mexicaniscben  Gesellschaft  für  Geogra- 
phie tind  Rtütistik,  zwei  gedruckte  Sitzungäberidile  dw  KaiB.  &11B».  geograpfaiicbaa 
Oe«ellschatt  vom  15.  April  und  5.  Mai  18ttÖ. 

An  Geschenken  gin^^en  ein: 

1)  Faidherbe,  Annuaire  du  Siin^gal  et  de'pendances  pour  l'ann^e  1865. 
Saint-Louis  1865,  —  2)  Virien  de  Saint-Mar tin ,  L'ann^e  giographnpit. 
Reom  annuelle  etc.  3"*  Rnn€e.  Paris  1865.  —  3)  Poulnin  de  Bossay,  Re- 
eherches  sur  Tyr  et  Palaetyr.  Paria  1863.  —  4)  Toulaiii  üo  Bossay,  Ettoit 
de  rMtitution  et  Interpretation  d'un  passage  de  Scj/lax.  Paris  1863.  —  5)  Vi* 
▼ien  de  Saint-Martin,  Rapport  fait  k  la  eommunam  Mcimitifiqtu  dm  MuSfKt 
.  mt  aaHtd  i$  la  g^ographU  d»  etU§  «mM  af  mr  bt  ähtdt»  hemks  propm 
a  «tt  per/eeüomur  la  eari$.  Mb  1866.  —  •)  Sa  da  back,  Zwai  Vortti«a  ib« 
dia  SciuiMkoppa.  Bcada»  iS$A,  —  ?)  Dova,  Uaber  dia  WiHanu«  dca  Mum 
16M  and  daa  Winten  nm  18fi4— 1865.  BatUn  1865.  —  8)  Paftarmana'i 
IfittiMilangan  1865.  Haft  4.  Gotha.  ^  9)  BuiUim  dt  fo  ßoaOd  dt  Oitr^ 
y^&Mt.  T.  JX.  AniL  ¥m  1865.  —  10)  Amtak»  kgdrogn^fiquu.  1"1M^ 
nattia  da  1864.  Paria.  11)  JASnam  «ili  &b  «Sed^  /«qi«^  du  teune»  mr 
toaUa«  Ch»rh<mr9.  T.  X.  Pana  1864.  —  12)  BuOum  de  la  SoeUU  Impi- 
Hah  de$  tuiwraUtU»  de  Mttoou,  Arnika  1865.  Nq.  1.  Hoaemb  ^  13)  BoUtm 
de  la  Sodadad  Mueieana  de  Oiogn^fia  y  JSetadietiea,  T.  X,  Na  9.  T.  XI.  Ko>  1> 
Maxico  1A65.  -^14)  JahrtMich  des  naturhistorischen  Landasmiieaams  von  Kärn- 
ten. 6.  Heft  Kliiganfot  1864.  —  15)  PrenfisUche«  Haaddiareltiv.  1866.  No.  17 
bia  21.  Barlin. 


*)  Die  Terbantvaagan  d«e  PMaboOe  amd  baieilä  in  den  In  dieeer  MticM 
abfedracktea  Bitaangibericbt  Tarn  Hai  1865  av%enaaim«a  wovden.  Bed. 
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IV. 

Einige  Andeutungen  über  gleiche  Lebeuisvveise, 
Sitten  und  Gebräuche  der  Urbewohuer  des  centralen 

Sudamerika. 

Von  Woldemar  Schultz. 


Eeli^on  —  Aberglaube  —  Fseudopiiester  —  Zauberei. 

In  den  heilsea  Lindern  Anierika*8,  wo  sich  die  Natarkrfifte  grofa^ 
artig  fiafsern,  und  die  geringe  Bildung  der  Bewohner  die  auieerge- 
wöbnlieben  Natarerscheinungeo  nicht  zu.  erklären  vermochte,  war  es 
natSrlich,  dab  Donner  und  Blits,  diese  krifdge  Sprache  einer  tropi- 
sehen  Natur,  als  Aeolseriingen  einer  höchsten,  über  der  Welt  stehen- 
den Macht  angesehen  wurden. ' 

Aber  nicht  blofe  hier,  sondern  unter  allen  Völkern  der  neuen 
Welt*),  so  weit  man  sie  kennt,  hat  nobestimmt  und  ahnungsvoll  der 
Gkdanke  an  ein  höchstes  Wesen  gelebt,  dessen  VoUkomm^dieit  mit 
der  Cnlturstufe  der  Völker  ab-  oder  snnahm. 

Neben  dieser  göttlichen  Einheit,  deren  £rkenntm&  an,  der  äufeer- 
sten  Grense  geistigen  Vermögens  roher  Naturmenschen  liegt,  bevöl- 
kerte ihre  Phantasie,  ihr  unbegrenzter  Aberglaube  die  Erde  mit  über- 
natörlichen  Wesen,  mit  den  Vertretern  eines  guten  ood  bösen  Prin- 
cipes*),  an  deren  unmittelbaren  Eiuflufs  auf  das  Menschengeschlecht 
und  auf  alle  mit  ihm  iu  Beziehung  tretende  Dinge  unverbrüchlich  ge- 


')  Prescott,  W.  H  ("resciiidite  der  Kroberun|^  von  Per«  mit  einer  einleitenden 
Uebersicht  des  Biiduugä^u^undes  unter  den  incas.  Aus  dem  Englkobea  Ubentetzt. 
Leipzig  1848.  Bd.  I.  6.87* 

*)  A.  de,  JBi$ioria  M  dUtoMmmtc  f  arnqultta  ib  lai  AwAtdctf  dd 

Peru  etc.    Sevflla  1877.  Lib.  L  Cap.  17.    » Fe»  eada  templo  ay  «h»  jt^nrof  d9 
bvUo  de  cabrones  negros,  ante  la$  quäle»  itcwyre  qutman  lei» 

2«lu«hr.  f.  aUf.  Brdk.  Neue  Pol«».  Bd.  XUL  6 
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glaubt  wurde.    Je  nach  der  Form  und  der  Weise,  in  der  diese  Gott- 
heiten ihren  Einflufs  äufserten,  belegte  man  sie  mit  rerachiedenen 
Namen;  onter  den  Volksstämmen  Brasiliens  nannte  man  sie  s.  B.  SumSy  ^ 
Sumi  (gutes  Prindp),  JurU'parffy  Ankanga^  Affran,  Saagerre  n.  s.  f. 
(böses  Princip). 

So  viel  man  diesen  guten  and  finsteren  Machten  auch  EinfloISi 
zuschrieb,  so  errichtete  man  ihnen  doch  nur  bei  wenigen  Stämmen 
Opferplätze.  Die  meiäten  Horden  kannten  weder  einen  Cultus,  noch 
hatten  sie  eigentliche  Priester,  sondern  (lit>  Propheten  nnd  Zauberer, 
die  Pagäs»  Pay^,  Piach^,  Boyes  der  Topys  und  Gaaranys  und  die 
Bohitis  der  Peruaner  u.  s.  f.  *),  die  aus  der  Mitte  des  Volkes  herror- 
traten»  waren  zugleich  Priester,  Aerzte  und  Rhapsoden  des  Stammes. 
Man  glaubte  aUerding^  von  ihnen,  sie  stfinden  den  Gdttem  näher  nnd 
seien  zeitweilig  mit  Gberirdischer  Gewalt  ausgestattet  Ihren  Aussagen 
wurde  auch  so  lange  unbedingter  Glaube  geschenkt,  bis  man  sich  wou 
der  Unrichtigkeit  ihrer  Weissagungen  uberzeugt  hatte. 

Durch  fortgesetzte  Nährung  des  Aberglaubens,  durch  abgeschmackte 
Prophezeihungen,  durch  Orakel  und  Gaukelspiele,  durch  Oonspinitio- 
nen  und  Intriguen  suchten  diese  Pay^^s  ihren  EinflnOi  in  erhöhen  und 
die  Menge  von  ihrer  Macht  zu  überzeugen.  Zu  gewissen  Zeiten  ver^ 
anstalteten  sie  bacchantiBche  Feste,  bei  denen  Gesänge  Torge tragen, 
Tänze  aufgefSbrt  und  mehrtägige  Trinkgelage  abgehalten  wurden,  die 
die  Indier  sehr  liebten.  Der  im  tiefern  Südamerika  allgemein  herr- 
schende Einfiufs  dieser  Sauberer  nnd  Pseudopriester  weist  darauf  hin, 
dafs  auch  dort  bereits  eine  Art  Priesterherrschaft  vorhanden  war 
während  sich  eine  solche  in  Peru,  diesem  theokra^sehen  Staate,  aller- 
dings in  weit  ausgebildeter  Weise  zeitig  vorfiind.  Sicherlich  sind  die 
Incas,  die  „Söhne  der  Sonne**,  aus  den  Reihen  der  Bohitis,  der  Zau- 
berer und  Pseudopriester,  hervorgegangen,  mit  weiser  Benutzung  ihres 
allgemein  anerkannten  iMiillnsses  haben  sie  sich  alltnfililieh  ihre  liohe 
Machtstellung  gescbaffeu  und  zugleich  jenen  ausgedehnten  Culturstaat 
in's  Leben  gerufen . 

So  wenig  entwickelt  das  geistig»'  Leben  dieser  Naturvolker,  80 
wenig  erschlossen  ihr  Gefühlsleben  auch  ist,  so  regt  sich  doch  auch 

')  Tli«li«t,  F.  A.,  Im  singularütK  de  la  frtmqt  tmtärctuiue  eic,  Parts  1558^. 
Chap.  70.  Dh  Peru  et  de.f  prmcipalu  jvroiiäie««  eemtemu»  m  ieelwgi  ^Ce  91M  /mim- 

nient  I&tir  onl  per^mulr  !>„,•.■<  mechuns  prestres,   noinmez  Bohitis'^.  .SoAros  de 

Souaa,  Gabriel,  Hoidro  gtral  com  largas  in/orma^des  de  toda  a  costn  do  tirazil 
M7,  R«»kt0  iMÜfiito  kutorico  e  ytograpAk^)  do  Brazil,  Tom.  XIV.  p.  822, 
nEnire  «$U  gmtio  JkipHiamba  ka  grtmdes  feiiieeitoM  ^ne  tm  uU  iMwie  «Mir«  «/Ii» 

fNM*  Ihe  metterem  em  cüb^<  '    ;  '   -  - //^■^(/.s•« 

V.  Martius,  C.  F.  I  h.  Dr.,  Von  den»  Rechtszustande  «rter  dem  Ureinwohacm 
Brasiliens.    Eine  Abbandlang  et«,    MUnobeu  1882.  p.  32. 
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in  ihnen  ein  unklares  Dankget'uhl  für  die  reichlichen  Gaben  der 
Sehöplung  und  für  die  Kräfte,  welche  an  ihr  tnitaHxMten.  Als  Yer* 
körperungeu  deraelbeo  betrachtete  man  einst,  im  hohen  wie  tiefen 
Sudamerika,  Sonoe  und  Mond,  man  sah  sie  als  Erzeuger  de»  Sicbtba" 
ren  an,  gewissermafsen  ak  Gottheiten,  wie  aas  der  Bezeiefannng  die* 
ser  beidra  Oestime  hervorgehyt:  coara-^y  Mutter  des  Tages  oder  der 
Erde,  Sonne;  Ja-fy  Mutter  der  Fräohte,  Mond  >)• 

Als  eine  Bestätigung,  dafi»  auch  die  Brasilier  diesen  Himmelskör- 
pern eine  gewisse  Verehrung  sollten,  sei  bemerkt,  dab  QreUana  aof 
sdner  Falurt  den  Amaaonas  stromab,  von  Quito  bia  an  den  atlanti- 
sehen  Oeean,  sieb  als  Sohn  der  Sonne  aasgab  and  dadurch  vielfach 
gastliche  Anfnahme  nnter  den  Urbewohnem  &nd,  die,  wie  er  mehr» 
fiush  anfBhrt*),  y^aXle  die  Sonne  anbeteten". 

Kaum  kann  es  aofiallen,  wenn  wir  zugleich  erfahren,  dafs  der 
Mond  nnter  den  hddnischen  Bewohnern  der  Tropen-  und  der  Sub- 
tropenl&nder  *)  mehr  noch  verehrt  worden  sei,  als  die  Sonne. 

Wer  des  besaubernden  Anblicks  tbeilhaftig  geworden,  die  riesen- 
groibe,  silberne  Scheibe  des  YoUmondes  hinter  pittoresken  Gebirgen 
langsam  empor  dämmern  so  sehen,  magisches  Ucht  verbreitend  über 
die  schöne  KGstenlandschaft,  über  Land  und  Meer  und  über  die  phan- 
tastisehen  Gruppen  des  Urwaldes,  der  wird  mit  der  Stärkung,  die  dem 
ermatteten  Geist  und  Körper  durch  die  belebende  abendliche  Luft  an- 
gefahrt wird,  den  Zauber  empfunden  haben,  den  das  Erscheinen  des 
Nacbtgortims  anter  diesen  Breiten  auf  den  Menschen  ausübt,  und  be- 
greifen wie  dieser  Anblick  selbst  den  rohen  Indier  cur  Yerehrang 
hioreilben  konnte«). 


*)  Danid,  Joio,  Tlummro  4fe»eo6erfo  no  Wo  Amasima»^  Manuscript  rom  Jahre 

1797.  Revista  do  Jnstituto  etc.  Tom.  TT.  C.ip  X.  —  Rivero  y  de  Tschmli:  A)'<f^- 
gmedadtt  Perunnfni.    Texto.   Viena   1851.   p.  245.  viayor  (cnpilla)  de  eiias 

0ra  dedicada  u  ia  iuua,  cujfa  imagen  de  plata  con  rostro  de  muger  §€  presmtaba 
e»  «no  da  h»  lUmaot** 

*}  Otriedo  y  Valdes,  G.  F.  d«,  Hutoria  gmeral  y  natural  de  la*  Jt^M,  t.  UT. 
Vol.  IV.  Lib.  V.  Cap.  XXIV.  p.  .'>49  und  558. 

Staden,  H..  W;uluifli-x-'  Llsforia  uikT  liesohreibung  oiiior  landsohafft  dfv  wil- 
den, Dachten,  grimmigen  menschen fresser  leuthen  etc.  Frankfurt  a.  M.  1556.  Cap.  30. 
Bibiiothak  des  literarischen  Yerefaia  in  Stuttgart  No.  47.  N.  Federmann'a  und  H. 
Staden'«  Reisen  in  Südamerika  1629  — 1555.  Herausgegeben  von  Dr.  K  arl  KlUpfel. 
Stuttgart  1859.  —  Ci  «i,  P.  de,  La  Chronica  del  Pn-c  etc.  1554  p.  88  lUbrt  an« 
dafs  die  Peruaner  in  ir(itu'.-'(i;r  Zeil  aiu  h  den  Mond  aiig..  betet  habt;u. 

•)  Lery,  Jean  de,  iJistotre  d'tm  votfage  faict  en  ia  terre  dv  Brtsil  etc.  Ge- 
ntre  IftSO.  p.  99.  «/fa  onl  mu$i  de»  erounmft  ^<'*9'  V**  dei»^  P*^t  d'oa 
6ten  onia,  autsi  blacs  qu'albastn' ,  lequelg  iU  nomment  K-a{i,  «1«  nom  de  la  hme^. 
Tn  dpr  Hnfspr-^t  r*  Ichhaitigen  und  geistvoll  geordneten  Sannnlimsr  mlturgeschichtlich- 
interessanter  Gegenstände  des  Hofratbs  Dr.  Klemm  iu  Dresden  befinden  sich  der- 

6» 
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Diese  Yercfining  fiufiMTle  sich  aber  bei  den  BrasiHern  nicht  in 
bestimmter  feierlicher  Ceremonie,  Bondern  in  baccbautiselien  Festen, 
die  Tor  Freude  6ber  das  Erscheioen  des  Vollmoodee  ähnlich  so  abge- 
bi^n  MTurden,  wie  in  Pera  d*8  grofse  jährlich'  wiederkehi«ode  EVeu- 
denfeet  des  Raymi,  der  Sommer -Sonnenwende. 

Anfeer  dieaeii  Geitimen  wurde  aaqh  noch  anderen  Himmelakdr- 
pem  Einflufs  aaf  die  iidiaishe  Schöpfiing  zQgeeohrleben;  sogleieh  diente 
auch  ihre  bemerkenswertbe  Brschdnnng  am  Himmelsgewölbe  den  In- 
diem  bei  Ihren  nftohtliefaen  Wandeningen  cur  Orientirung;  vielleicht 
worden  sie  aneh  nur  um  deswillen  yerefart,  wie  s.  B.  die  Pleiaden. 

Als  Zeichen  solcher  Verehrong,  gewissermalsen  als  Opfergabe, 
war  unter  den  Pemanem,  beim  Betreten  eines  heiligen  Platzes,  das 
Anssiehen  der  Angenwimpem  oder  Aogenbraunen  gebrftacbHeh,  die  in 
die  Luft,  geblasen  worden.  Die  Zaaberer,  die  Bohitis,  besonders  üb- 
ten diese  Ceremonie  bei  ihren  Gankeleien  und  heimlichen  Unterre- 
dungen mit  6»m  Teufel').  Die  allgemeine  Sitte  des  Ansrei- 
fsens  hanptsSchlich  der  Augenbrannen  ond  Wimpern,  die 
sich  anter  den  Brasil-Horden  bis  aof  den  heutigen  Tag 
erhalten  hat,  findet^  nach  unserer  Ansicht,  dadurch  ihre 
Erklärung* 

Mfinner  und  Frauen  des  Stammes  der  sogenannten  Goroades,  denen 
wir  während  unserer  Reise  begegneten ,  hatten  sidi  des  natSrliehen 
HaM^ehmuckes  an  den  Augenlidern  und  Braunen  auf  solche  Weise 
beraubt,  nach  europäischen  Anschauungen  aber  wahrlich  dadurch  nicht 
zu  ihrer  Verschönerung  beigetragen. 

Die  mit  religiösen  Ideen  iui  Zusaminenbang  stehenden  Gebräuche 
bei  Bestattung  der  Todten  weisen  auf  den  Glauben  an  ein  sinnliches 
Fortleben  in  einer  anderen  Welt  hestimmt  liin  Man  lejLCte  den  Ver- 
storbenen mit  seinen  Reiehthüniern ,  seinen  häusliclieu  Geräth!>chut'ten 
und  seinen  WaÜ'en  in  . ein  von  den  näcliäteu  Verwandten,  wenn  er 

gleichen  Ornamente  be«chriebeuer  Form  von  Bronze  und  vergoldeti  die  in  Venexaela 
g«fuid«ii  worden  aind. 

')  Qarcillaaso  de  U  Vega.  Hütoire  de»  Tneat  rot»  du  Perou  eic,  I.  Cap.  VIII. 

p.  "i^-  —  Coreal,  F^aofoie,  Voyayes  <tux  Indes  o'-  iiJentoles ,  conteiuint  v.e  <ju'il  y  a 
vü  de  plus  remarquable  pcndant  son  sejovr  ih'jnu^  ItjGG  j>is'jv\u  lGr>7.  TrnduUs 
d*  VEtj^agnol  etc.  Amsterdam  1722.  Tom  1.  Verfasser  erzählt  von  den  Dariern 
p.  109:  nJh  omt  pen  de  poil,  mime  ä  la  tiie  «t  aux  soweiUt  tt*ils  en  OHt^  ils  h 
fönt  tonior  ovec  «erfom««  A«r^,  dont  fai  oi^tii  U  nom". 

Cie^a,  Pedro  de,  La  chronica  del  Peru,  nnevamente  eserila,  En  Anvers  eo 
caiia  de  Martin  Nucio  1554.  ,.1'  "ssti  por  h  q  tgyo  dicho  era  npivinn  </enerail  en 
todog  esios  indios  i'ungag,  y  aun  en  lus  vfrano«  desde  rtyno  del  J'cru  que  las  ani- 
ma$  d9  i9t  difimt&i  m  noWcm,  ««»o  'i'ie  para  «iempr«  biuUm;  y  se  jmtanuM  otla 
enel  otro  mundo  mos  con  oiro$:  adonde  como  arrib«  dtxCf  etgä  2**^  ^  holgtmanf 
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Caxiqne  war,  in  seiner  Hütte  gefertigtes  Grab.  Zam  Unterhalte,  auf 
der  Wanderung  in's  Jenseits,  wurden  Nahrungsmittel  und  Getränke 
entweder  mit  vergraben  oder  anf  d?e  Grabstätte  gestellt.  —  Während 
man  in  Pom  des  Verstorbenen  Iviuder  iiiid  Sclaven  auf  dem  Grabe 
tödtete,  um  ihm  eine  enfspri  «  b»  nd»-  Begleitung  in's  Jenseits  mitzuge- 
ben, gingtn  die  Brasilier  nicht  so  writ.  dtr  Bestattete  wurde  von  den 
VerwMTidten  nur  ehw  Rciho  von  Tätern  l)eti!mprt  und  beweint:  «lein  Weib 
pflegte  ibrr  HHng<Mnntte  tiWcr  s<'iti<'m  (ir^bf  aiif/iihängcn  und  liber 
ihm  '/n  wachen.  hie  Briisilier  glaubten  ihr  paradiesisches  Jenseits 
sei  liinter  den  hohen  (  m  birgen  •),  also  im  Westen,  vielleicht  auf  den 
Hochplateaus  der  Anden  gelegen.  Es  ist  bemerkens werth,  dafs 
sie  gerade  meinten  dorthin,  wo  die  ältesten  8itse  derCal- 
tur  in  Südamerika  lagen,  zu  ihren  Y&tern  versammelt  su 
werden. 

Eine  Art  der  Conservirung  der  Leichen,  wie  in  Peru,  obgleich 
in  weit  nnvollkommenerer  Weise,  scheint  man  auch  unter  diesen  ro- 
hen Horden  gekannt  zu  haben.  Man  barg  die  Leichname,  in  sitzen- 
der Stellung,  in  sehr  grofsen  irdenen  Gef&fsen*)  und  schintzte  sie  anf 
diese  Weise,  oft  sehr  lange,  vor  Verwesung. 

Mit  d<  r  I)p*eitigüng  der  l'si  udoprioster  wäre  es,  bei  der  Unbe- 
stimmtheit rt li;^ir)st  r  iH  griffe.  bi  i  d«  ni  Mangel  jeden  Cullus,  leicht  ge- 
wesen, unter  di'  >*  ii  M«  riM-h« n  die  chri.>lliche  Religion  zu  verbreiten, 
um  so  mehr,  rils  gewis.-c  (Grundlagen  der'<«'lben  sclion  vorhanden  wa- 
ren. *%Vir  koiinen  die"*-  Bidiaiiptung  zuversiclitlich  aussprechen,  da  die 
Erfahrung  genugsan»  gelehrt  hat,  dafs  das  Bckclirunfrswerk .  bei  der 
Wahl  der  recliferi  Mittel  unter  den  südamerikanischen  Indiaiu-rn,  sehr 
schnell  von  Statten  ging,  wenn  es  den  Missionären  überhaupt  ernst 

')  Denis,  Ferdinand,  bat  die  MittheiluDgen  über  die  Gesänge  der  Tupiuamba«, 
des  niimerisch  »ttrkfiten  und  aa«gebr«itet8ien  Bra«ilfltanim«8,  int  Unt  feie  Bnkilimme 

n'lijhne  t'i  h'oiitu  läöO  (/.'.,  abgednickt.  Es  heifist  da  j«.  37  ..El  parc€que  n'entmdant 
pn.«  >  '  .■  f:'^ 'i'iin-nt  h  ur  Int'^/nf/t' .  ih  <<>  ',iient  dit  jif)t.<hnr.v  rho!fP>i  fjnf  je  rt^nrois 
pu  ( oiitpruidre,  uyant  pviC  le  truchenient  qu  il  $it6  le  deciamst^  tl  me  dit  au  premter 
lim,  ({ii'ils  (tmytut  fort  in*iste  ä  reffretter  lew  grmtd»  pere*  decedes,  lesqitei$  t$U^eiU 
A  vuillttnts  toiittfiiitj  qu'^nfin  iL*  /t.^tiumf  vonscleSj  en  cc  (ff^apre*  Imrmort  il$  »*a»- 
.«•/r>v  r  '  ,jr  /,,,  ,,ifrr  trouvtr  derriere  les  haute»  moniagne»  oü  il»  dmuennmt  et  «e 
fejouiroi'ent  avir  <//.  •*. 

Varnhageii,  Adolph  de,  Hisluna  gtral  do  BrazU  üto  e  do  descobrimetUOf 
colonua^uo,  legisluräo  e  deeenvohimmto  dnte  Eeta^  €tc,  Bio  de  Jimeiro  1854, 
Tom  I.  p.  128.  ^0»  (^Indio*)  das  Ilheo»  e  Ee^rito  Santo  mettiam  o  defunU,  de  «i»- 
cants ,  evi  posii;ao  aiuiloga  a  doa  fetos  nu  pentre,  com  todos  os  seus  trajiu< .  denlro 
(fuvHt  tnlha  de  hnrro.  Ainde  se  encoulntiii  iimitm  destfis  talhus  no  Brazil  com  quatf 
nmr  deealerro,  ao  aöraem  te  estradas.  0  nome  de  camucins  que  davam  o  toda» 
tt^ha»  e  pot€t  pmiada»t  a  fue  tambem  ehamavam  igu»^aba$t  €ifpUca  «e  hq/e 
«UM  e^eeUUmmte  a  €$te§  umas  fmenria$\ 
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war  am  die  Ansbreitang  humaner  Grandsfttze  und  der  cbmtHcbeo 
Religion. 

Lebensweise  —  Bodenenltiir  CnltiirpflAiueii, 

Lange  scbon  vor  der  Entdeckung  von  Amerika  waren  die  Urein- 
wohner des  nördlichen  Sudamerika  Ackerbauer'),  die  Braflilien's  and 
Ooiumbien's  gewissermafsen  wandernde  Ackerbauer  innerhalb  bestimm- 
ter, territorialer  Grenseo. 

Wenn  unlonp^bar  ist,  dais  die  Natur  der  Länder,  die  Ober- 
flächengestalt, das  Klima,  die  Thier r  und  Pflanzenwelt  von  besonde- 
rem Binflub  auf  die  Anfönge  der  Cultur  unter  den  Menschen  und  auf 
ihre  weitere  Entwickelung  ist,  so  mufs  es  Wander  nehmen,  dafs  in 
diesen  schrankenlosen  Wildgehegen,  in  diesen  fippigen  WaldlAndem 
des  nordöstlichen  Südamerika,  der  Menseh  snr  Bodenenltur  gefftbrt 
worden  ist,  anter  Umständen,  wo  die  Nothwendigkeit  dgentUch  nicht 
Swingend  und  bestimmend  darauf  hinwirkt,  wo  sich  im  Ge^ntheil  der 
Einfuhmng  .des  Landbaues  so'  lange  meist  schwer  so  überwindende 
Hindemisse  entgegenstelleo,  als  dem  Menschen  die  HOlfinnittel  moder* 
ner  Technik  noch  fremd  sind.  Daher  mag  der  Landbau  in  Südame- 
rika gewifs  auf  weniger  gesegneten,  mit  passiver  Pflanzenwelt  bedeck- 
ten Landstrichen  entstanden  sein;  wahrscheinlich  dort,  wo  alle  süd* 
amerikanischen  Cultorpflansen  gedeihen  und  einige  ihr  Vaterland  haben, 
dort,  wo  die  wenigen  südamerikanischen  Hansthiere  heimisch  sind 
(Llama  und  Alpaco),  wo  alte  Elimaten  auf  den  terrassenförmigen  Stn- 
fenländern  vertreten  sind,  in  Quito,  Peru  ofad  dem  bentigen  Bolivien. 

Schon  um  deswillen  möchten  wir  hier  auch,  mit  der  Wiege  der 
sfidamerikanischen  Menschen,  diese  CultoranfSnge  suchen,  weil  die 
Natnr  selten  her  ihrem  Erziehungswerke  des  Lidividanms  zum  Leben, 
wie  der  Völker  aar  Cultur,  S[)ninge  au  machen  pflegt.  Eine  allmäh- 
li^ie,  stulfenweise  Vorbereitung  und  Entwickelnng  sum  Ackerbau  durch 
das  Jäger >  nnd-Hirtenleben  war  ausschliefslich  auf- den  Andesländern, 
wo  in  ganz  Südamerika  allein  alle  Bedingungen  dazu  vorhanden  sind, 
möglich. 

Die  antisischen  Gebirgsländer  gruppiren  sicli  aus  einer  Anzahl 
divergirender  Hochlandsrücken  und  Flufsthäler,  deren  Wäsefer  dem 


')  Humboldt  et  ßonpland.  Vot/age  I.  Partie -Relatirm  historifue,  Paris  1814. 
Tome  f.  p.  460:  ..  F.^  ht  ein  in  r.uropa  weitverbreiteter  Trrthnm  alle  nicht  be- 
kehrten indier  als  Numaden  und  Jag^r  auKuseben.  Der  Ackerbau  ist  lange  vw  der 
Aakonft  der  EoropSer  in  der  nenen  Welt  betriebeD  worden  und  ist  noch  m  finden 
zwischen  dem  Orinoco  und  Amazonaa  «ater  den  Weldschllgeni,  Mb  ni  denen  die 
MiflsionKre  nie  vorgedrungen  aind*.  • 
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Rande  der  Gebirgskrone  entqut  ll»  n,  die,  ziemlich  13,000  Fufs  über 
dem  Meeresspiegel,  den  Titieacii- See  trä^t. 

Diese  Tliäler  innx  lili»  fsen  in  ihren  «allinäliligen  .Senkungen  alle 
Klimate,  von  der  kalten  Schneeregion  der  Polarzone  bis  zu  den  im- 
mergrünen Tropen.  In  diesen  fruchtbaren  Gebirggspalten  wählte  die 
älteste  peruanische  Bevölkerung  mit  Vorliebe  ihre  Heimatb,  hier  legte 
sie  epärer  ihre  stark  bewohnten  Tambos,  sowie  ihre  Guacas  an 

Der  Laadbaa,  der  im  alten  Peru  schon  in  einer  frühen  Vorseit 
hcfrieben  wurde,  dieser  erste  st'gensreiche  Schritt  auf  dem  langen 
Pfade  der  Gnlturentwickelung  der  Völker,  erfordert  sefshaftes  Leben» 
beg&nstigt  aber  besonders  den  Zasammenhalt  der  Familie,  aus  der 
aicb  im  lianfe  der  Zeiten  Gemeinschaften,  stark  an  Kopfzahl,  bilden. 
—  •Hrsprönglich  mag  hier  die  Bodeucultur  ganz  so  wie  noch  jetzt  in 
den  tiefen  Lfindem  Sudamerika*8  betrieben  worden  sein,  auf  die  leichte 
und  bequeme  Weise  des  Raubbaues.  Die  Vermehrung  der  Bevölke^ 
rang,  deren  Concentrimng  innerhalb  schwer  zu  uberschreitender  Na^ 
tcprgimiten,  drfingte  im  Laufe  der  Zeit  zu  einem  rationelleren  Modus 
dttriBjodencnltur  hin,  durch  welchen  es  möglich  wurde,  auch  unfrucht- 
bare ßtviche  des  Hochlandes  unter  Anwendung  grolserer  Mühe  ertrags- 
filhig^n  machen,  oder  sie  zwang  die  Lässigen  der  Bevölkerung  aus- 
zuwandern. 

Wenn  man  erwägt,  dafs  lÜc  Peruaner  alle  Knift  aatgebi>t«'n  ha- 
ben, lun  selbst  die  l'elöigeii  ( Irbirg.sliajii;*'  anhaulahig  zu  machen,  uals 
8ie  zu  dein  Ende  wahrhaft  cycl()j)i.sclie  Arbeiten  ua  deii  öteilcu  Tlial- 
rändern  auftiihrteu ,  so  mü.sscn  wir  an  Einflüsse  glauben,  niächiiger 
alft  das  ^V()rt  einer  despotisclirn  Regierung,  nämlieh  an  eine  aufser- 
nrdeniliehe  Bevölkerungszunaliuie  in  (li*  .si'ii  ( lebirgsländern.  Dit.se, 
die  bis  zu  einem  gewissen  Grade  die  Uaupiur.^ache  des  Fortseli ritten 
und  aller  folgew  iebiigen  Pireignisse  im  Völkerleben  ist.  mag  auch  hier, 
längs  der  sich  erweiternden  östlichen  Flufsthäler  ein  Drängen  unter 
den  Stämmen  hervorgerufen  haben,  welches  einer  successiven  Völker- 
wanderung nach  Norden,  Osten  und  Süden  glich.  So  mag  es  gekom- 
men sein,  dafs  mit  der  Bevölkerung  sich  zugleich  auch  ein  schwacher 
Anfang  einer  frühen  Cultur  in  Südamerika  ausbreitete. 

An  Uferländern,  die  dem  Fischfang  und  dem  Landbau  gleich  gün- 
stige Ausbeute  versprachen,  meist  an  Fiufsvereinigungspunkten^  bauten 


')  parate.  Cap.  XI.  Tabus  (Taxnbos)  heifsen  die  Ortschaften  der  Penianer.  — 
Ciefs  p.  21  nnd  88  nennt  einige  periianieche  Ortschaften:  Daba-ybe,  Ta-tabe, 
Daba-y«  deren  Bezeichnun)^  «ehr  wenig  von  der  «tor  brasnianlMchen :  Taba,  Toba, 
Tapera  abweirht.  !>if  Ostkliste  von  Brasilien  wpi«t  f'mf  <ivhr  hefleutcnde  Zahl  von 
Orten  auf,  deren  Bezeichnung  aus  Composita,  die  mit  ilinxur.iehung  des  aogefUhrlcn 
Wortes  gebildet  worden,  hwvorgeguugun  shid. 
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auch  die  Stämme  des  bewaldeten  tiefen  Amerika  mit  Vorliebe  ihre 
Dörfer,  iliK  rabas,  Tapaa,  Malocas;  wir  erinnern  nur  an  die  starkbe- 
wohnten La  Plata-Thäler. 

W&hrend  die  Männer  haoptsficblich  den  Bau  der  Hutten  and 
der  nmscbliefeenden  Befestigungen  ausführten,  während  sie  Krieg»' 
und  Jagd  Waffen  fertigten  und  Canoe's,  Ygara's,  mii  höclist  nnvoU- 
kommenen  Werkzeugen  herstellten,  während  sie  eine  Menge  Pro- 
duGte  der  damaligen  indianischen  Industrie  erzeugten  und  sum  Zweck 
des  Anbaues  Lichtungen  im  Urwald  öffneten,  Ro^a's  genannt,  lag  es 
den  Frauen  ob,  die  Pflanzungen  anzulegen,  sie  zu  pflegen  and  dann 
zu  ernten;  auch  war  es  ihre  Arbeit  die  geernteten  HVüchte  zum  man- 
nigfachen Genüsse  su  bereiten  '). 

Ebenso  wie  in  den  beiden  heidnischen  Culturstaaten  der  neuen 
Welt,  in  Mexico  und  Peru*),  knüpft  sich  auch  unter  den  Bewohnern 
des  tiefen  Amerika  das  bedeutungsvolle  Ereifj^nifs  der  Binffihrnng  des 
Anbaues  gewisser  Nährpflanzen  an  das  Auftreten  eines  Mannes.  Ca- 
raybu  genannt,  dc^si  ti  And<^nk«Mi  unter  allen  Stämmen  Coluoibien'8 
wie  Siidbrasilien's  in  aditnnuisvulk'r  i^>inn<Miiijg  bewahrt  wird,  ja  d**»- 
sen  Bild  sogar,  nach  den  IJorichten  de«  spanischen  Cosmographen  Kn- 
ciso,  noch  1519  von  den  liewohnern  der  Insel  Cuba  anj^ehetet  wurde. 

Die  Hiymolot»if'  des  Worfes  Carayba  *),  zusammengesetzt  aus  dem 
Kechua  ')  oder  dem  Oiiarany-Tupy:  eara  cari  *)  Mensch  (im 
Peruanischen  mit  der  Nebenbedeutung  „Sohn")  und  yba  (viele  Endsyl- 
ben,  die  mit  einem  Vocale  enden ,  haben  im  Guarany-Tupy  eine  gut- 
turale Aspiration,  daher  glauben  wir  auch,  dafs  diese  Sylbe  nur  eine 
Abkürzung  ist  von  dem  brasilischen:  i-bagh  oder  ihake  und  dem  Ke* 
chua  oder  dem  peruanischen  pachüy  der  Himmel,  die  Welt)  —  des 


•)  (Karate.   Cap.  VIII. 

*)  Nach  Nobriga,  Theuet  und  Lery. 

Denis,  F.,  De  la  legere  croyntue  des'  srturrifjrs  mtntruux.  —  Krtratf  dt^t  mft' 
nmcrits  de  Theuet  etc.  Paris  1851.  p.  87.  „Leiir  nppnnt  {Je  Caruibe)  en  ottltre, 
qMd$  frwetif  ar&re«  et  plantes  tHöitnt  b4mt  «m  mtutwiig^  venmeu»  üu  aohttairt»;  eii 
quoy  ih  ont  fait  $i  bon*  proßt^  qu^iU  n*4mt  af/aire  de  chirurgim  medaein  ou  ap9t^ 
euire,  potir  les  ayder  tt  tfutrlr  leurs  f>lnye.'<  nn  mahidies.  Lew  VWluire  OUUi  Vuaogt 
dt  ce  qui  est  prnjitaölt  >.  I  comme  il  sc  j'ailuit  fjuui  crner'*. 

*)  Nach  Ruiz  de  Montoya  Erkirtrung:  carm  Ende,  nwe  geschickt.  —  Er  sagt, 
mMi  habe  ipiter  daa  unverllnderte  Wort  fllr  «Engel'«  gebraucht. 

*)  Hwri  war  bei  den  Peroanem  der  Gott  4er  Kraft,  der  HanDbaftigkeit.  Hin« 

sichtlich  der  Schreibweise  i>t  bemerken,  dafs  das  h  im  Kechua  ein  Gtittnrallaot 
ist,  der  leicht  mit  (tt  iii  (j  und  c  verwechselt  werden  kann. 

^)  Herva  »  Angaben  von  1660  im  Mithrd.  Th.  III.  Abth.  II.  p.  54  7  und  J.  II. 
Veigl,  Gründliche  Nachrichten  etc.,  sowie  im  Saggio  di  Storia  Amerikana  des  F.  S. 
GOij  TOD  1782.  p.  483. 
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BiamMk,  also  Sohn  de»  Hunmels,  fuhrt  sti  der  Vermathoiig,  daft 
dkser  Apostel  identiaish  iai  mit  dem  Sohn  der  Sonne  der  Penumer. 
Die  PortagMeen  fiheraetctea  Garayba  in  ihnliebeiD  Sinne  mit  «heilige 
Sache  ^V". 

In  der  Haaptaaehe  war  ee  von  den  Eömerfracbten  nur  der  Maie, 
▼oo  den  Wnnelgew&ebsen  waren  es  verschiedene  Arten  des  Mandioca 
(die  yiMSca  duiee  nnd  Yueea  a/mr^a  der  Spanier»  nach  Pohl  4faaA«of 
i^fN  and  JhniAeol  i»ltJü«niiia),  die  Bataten  ((kmoiw)^  die  £rdmandel 
(Ifandabi,  Atuekit  kffpogaea  Im),  welehe  angebaut  worden. 

1)  Der  Mais  Ifayt  L.).  Den  vidfoohen  Forschungen  und 
Unteiaoohungen  ist  es  bis  jetst  wenigstens  noch  nicht  gelungen ,  das  ' 
engere  Vaterland  dieser  fBr  den  Amerikaner  so  werthvollen  Pflanse 
iiafenfind«n.  Nur  so  viel  steht  fest,  dafs  sie  dem  amerikanischen  Boden 
ursprünglich  eigen  war  und  zuerst  entsprofste.  Die  Zweifel,  die  hier- 
über erhoben  worden  sind,  hat  A.  de  CandoUe  ')  pfrfindlich  widerlegt. 
Es  ist  bekannt,  dafs  der  Mais  zur  Zeit  der  iMitdet  kung  dies-  niid  jen- 
seits des  mexikanischen  Meerbu.seiis  culüvirt  wurde,  in  der  uintnng- 
reichsteii  Weise  in  Mexico  und  Peru,  dafs  er  s<>£^ar  in  letzterem  Land« 
unter  dem  Namen  Zara  (^ara,  eine  heilige  i'llaiize  Nvar.  die  von 
den  erwählten  Jungfrauen  gepflegt  und  deren  Früchte  von  ihnen  der 
Sonne  geopfert  wurden,  üeber  das  engere  Vaterland  dieses  stol/.en 
Grases  vermochte  man  bis  heute  noch  keine  Gewifsheit  zu  erlaugeu. 
Die  grofse  Zahl  der  Varietäten  dieser  Pflanze,  die  auf  eine  langjährige 
Cultur,  oder  auf  das  Vorkummeu  unter  sehr  verscliiedtMien  klimatischen 
und  Bodenverhältnissen  schliefsen  lassen,  linden  sieh,  von  Menschen- 
hand gepflan/t,  iimerhalb  weiter  (Irenzen  horizontaler  und  verticaler 
AusdehnnniT.  Während  Saint  -  Hihiire  rnittheilt,  dafs  niirh  Aussn^fe 
einer  jungen  Guarany  der  von  ihm  genannte  Zeti  HJaijs  iumcatu^  der 
spontane,  wilde  Mais,  viel  lach  in  den  feuchten  Niederungen  von  Para- 
guay wild  wachsen  soll,  will  ein  Nordamerikaner  M.  Floy  eine  solche 
Pflanze  aus  den  Rocky  Mountains  erhalten  und  nach  mehrjähriger 
Cultur  in  die  allgemein  bekannte  Nährpflanze  umgewandelt  haben.  De 
Candolle  glaubt,  ihr  eigentliches  Vaterland  sei  das  südliche  Mexiko, 
oder  in  Südamerika  *)  su  suchen.    Schoolcraft,  der  bekannt«  nordr* 


*)  DiM,  G.,  LimgtM  3Vpy  «te,  p.  89.  eturafUbS,  Engel.  ~  Fnn^,  F.  E., 

Chttsiomatia  da  Lingua  Brazilica.  p.  119.  oarayba,  heilig. 

')  de  Caiidüllf.  A.,  G^ü'jrojjliie  hottmiqve  rnisonnee  ou  exposition  »lef  fnita  priv^ 
eipaux  et  de  loia  concemunt  de  la  diatriöution  geograjtku^e  des  plantes  de  Vepoque 
ocHm/Is.  Paris.  Tome  II.  p.  942. 

An» 

*)  awiithaottim  Comiribtaion$  to  KM>»hdg9,  Cii^  o/  Wtulufigton  1856.  Yol.  DI. 
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amerikftaiache  Forscher,  tbeilt  eipe  Sage  der  centralamerikMifedhen 
8tftmine  mit,  welche  allerdings  darauf  bindeutet ,  dafo  Mn  das  Vater- 
land des  Mals  im  sSdwestlichen ,  tropischen  Amerika  befinden  mutöe, 
etwa  in  den  fruchtbaren  Thälern  der  Anden. 

Die  Conquistadores  fanden  den  Anbau  dieser  Pflanze  in  Sudame- 
rika weit  verbreitet  ').  Auf  den  caraibiHcheii  Inseln,  in  Quito,  am  ge- 
heimnifsvoUen  Titicaca-Seo ,  hin^.s  der  UlVr  des  Maranao ,  sowie  des 
Paraguay  und  Paratu»  zogen  »ich  die»  Maisfelder  hin  uii  die  Küste  des 
atlantischen  Ocean«.  Obgleich  das  (iedeilun  dieser  ebenso  nützlichen 
wie  elegauleii  Graminee  im  iropischen  Klima  ilire  Grenze  in  der  Höhe 
von  12,000  Pufs  erreicht,  soll  sie  doch  zur  Zeit  der  Inka.s  auf  der  In- 
sel des  erwähnten  Gebirgssee "s  12,800  engl.  Fnfs  über  dem  Meeres- 
spieirol.  wo  der  Sonnentenipei  ätand,  gepflanzt  worden  sein  und  Prüchte 
gegeben  liahen  ^).  In  den  milderen  Thalern,  die  di»«  IxHiuselun  und 
peruanisclien  Ilorhlnnder  in  den  versrhiedeusi.  i»  Richtungen  durchzie- 
hen, wurde  die  I^tlanze  in  der  ausgeiielintcsten  Weise  cnltivrrt. 

Orellaua  erzählt,  dafs  er  auf  seiner  Heise  von  i^uito  den  Amazo- 
nenstrom hinab  bis  an  die  Mündung,  in  den  meisten  Ortschaften,  wo 
er  f  ntweder  gastfreundlich  aufgenommen  wurde,  oder  sich  mit  flewalt 
eintührte.  Mai»  in  Menge  gefanden  habe,  sowie  ein  berauschendes  aas 
Mais  bereitetes  Getränk. 


p.  181.  Archaeologif  of  the  United  8taU$t  Cr  SteteJut  jffütorieul  and  Biblio^r^ 
pkieal,  of  the  progret*  of  mformation  imd  opiniim  regpecting  vestiges  of  antiquitif 
in  !hf  ['rilf'd  Sfitte/t.  By  Samuel  F.  ffaven.  An  «iner  Stelle  dif-^  r  Abhandlung 
sind  Hcboolcrafl'ü  Aeufscrungen  Uber  die  Rcvolkerungscentrea  und  Wuuderungen  der 
Dordain«rikaatschen  Indianer  angefahrt,  die  wir  iiivr  theilircise  wiederholen  wollen. 
wnWe  mag  <m  tk«  nt&tt  enlargtd  vieto  whiek  ea»  he  iahe»  om  Üie  eukjeet,  reeogniae 
in  the  mounds  earthtcorksy  and  inoral  W'nnmrnt.^  nf  thr  Mh^th^ippi  >',ilffi/,  (he  /■(■.■''ulfSy 
and  Jinal  extinguighment  of  that  imjiulse  towards  cwiiizniion  whick  was  commimted 
bjf  ike  Tolleca  of  Mexico.  It  cannot  be  m/erred,  J'rom  our  pruent  swvty  of  the 
lmgtiage9f  tkai  Utrge  tmmher»  of  tke  Toltec»  minglod  m  tkie  exodtu  of  In'fte*  from 
the  inferior  of  Mexico  into  the  northem  hemisphere;  but  the  movement  which  led  to 
their  dovmfall  in  fhc  tirelfth  Century  and  gare  tke  .^orcreiijnity  to  the  Azffcs,  rippears^ 
from  monumental  tnäicta  to  have  impeiltd  them  northtcard  and  eastward,  dmturbmg 
Olker  tribtt  impinged  im  thür  progreee  Umarde  Ftorida  and  tke  Mieein^i  wUlegf 
and  ncroee  tke  Appalachian  ränge  into  the  Atlantic  slopes.  The  tradition»  of 
the  trihps  ^vfiv  of  central  Nero  England,  poinf  to  auch  a  migrn  tinn. 
Theg  came  from  the  s  o  uthwest.  Their  tradttiong  place  in  the  soutk- 
woetern  tropieal  regione  tke  reeidenee  of  ike  heneitotent  god^  from 
wko»  tkeg  offirmed  tkai  tkog  knd  derivedikegifiofih*  sta 

')  parate,  A.,  Hiatoria  del  descobrimento  etr.  -  Olef«  de  LmHi  La  Cknmiea 
del  Peru  etc.  —  Oviedo,  Bisforin  gentral  tj  natural  etc. 

')  Meyen,  F.  J.  F.,  Grundriis  der  l'ttauzengeographie  mit  ansfUhrlichen  Unter- 
suchungen Uber  da«  Taterland,  den  Anbau  und  den  Nutzen  der  ventlili<4iaten  CnL- 
torpflensen,  welche  den  Wobletand  der  Ydlker  begrBnden.   Barlin  18ft6.  p.  SM* 
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Wenn  man  nan  berSckstchtigt,  da(^  Orelkma  während  einer  acht« 
monatlieben  Reise  Lebensmittel  in  genügender  Menge  antraf,  obgleich 
er  eine  Trappe  von  50  Mann  bei  sich  hatte,  so  mufs  man  glauben, 
daf8  die  Lebensniittelvorräthe,  unter  denen  der  Mais  wohl  die  bedeu- 
tendste Stelle  einnahm,  in  den  Iiidianerdörfern  nicht  ganz  gtiing  ge- 
wesen äind:  daiier  folgt,  dafä  diti  iiodencultur  in  gröfserem  Malsätabe 
betrieben  worden  sein  mufs. 

Auch  Alvar  Nunez  (Cabe^a  de  Vaca)  theilt  mit  ,  dafs  er  auf  sei- 
nem denkwürdigen  Zuge,  von  der  Küste  von  Sauia  Cailiarina  (s^üd- 
liches  Brasilien)  bis  an  die  Ufer  des  Paraguay,  reichlich,  oft  bis  zum 
Ueberflnfs  von  den  Eingeboreueu  mit  Mais  versorgt  worden  sei.  Von 
A<5uneion  stromab  nnd  stromauf  bis  an  die  Ostliäiige  der  Anden  fan- 
den die  C'onqiiisiadores  ebenfalls  Mai.svurrallie.  Den  Tupys  nnd  (Tua- 
ranys  war  diese  hocbgesohätzte  Culturptianze  unter  dem  Naujeii  Avati, 
Abati  bekannt ' ). 

Der  Anbau  des  Mais  ist  leicht  und  erfordert  weder  besondere 
Vorbereitungen,  noch  besondere  Hiilfsmittel  und  Pflep^e,  nnd  dennoch 
giebt  er  nach  kurzer  Zeit  eine  reiche  und  oft  nielir  als  hnndertfSltic^e 
Ernte;  kein  Wunder  also,  dafsdiese  Ptianze  in  fast  allen  Theiieo  Arne* 
rika's  gepflegt  und  in  einigen  verehrt  wurde. 

Der  Bereitungsarten  ihrer  Fruchte  zum  Genüsse  giebt  es  unter 
den  Indiern  mannigfache.  Der  Maiskolben  mit  seinen  noch  grünen 
Körnern  wird  gekocht  oder  gebraten  genossen,  die  reifen,  festen  Kör- 
ner werden  gestampft,  das  Mehl  geröstet,  aus  den  grünen,  saftigen 
Stengeln,  sowie  aus  den  gereiften  Frachten  aloobolbaltige,  sfifse  Ge- 
tränke bereifet,  Ubatim  genannt  n.  s.  f. 

2)  Fast  noch  allgemeiner  und  ausgedehnter  war  in  Sädamerika, 
dem  eigentlichen  Vaterland  der  Wurzelfrüchte,  der  Anbau  hanpts&eb- 
lich  des  Mandioca  oder  Manioc.  Von  den  vielen  Varietäten  dieser 
Speeles  sind  es  besonders  wohl  zwei  gewesen:  Manhioi  Äipi  (Pohl) 
und  Manhiot  uHlissima  (Pohl),  welche  angegflanzt  wurden. 

Unzweifelhaft  sind  auch  diese  geschätsten  Nfihrpflanzen  einheimisch 
in  Amerika.  Die  sW^  genannten  Arten,  sagt  de  CandoUe*)  aar  Be* 
grfindang  einer  gleicbUotenden  Bebaaptang,  wurden  m  SMt  der  An- 
knnft  der  Eoropfier  von  den  ESingeborenen  caltivirt  In  BrasSien,  Gayana, 
sowie  In  den  beigeren  Lioderstnoheo  von  Mezieo,  auch  war  ibre  Cal- 
tor  im  16.  Jabrhnndert  auf  den  Antillen  sehr  verbreitet '}. 


')  de  Leiy,  J.,  HUUrite  «Tim  w^a^  «te.  p«  120. 

de  Csiidoll«,  A.,  64ogr(^h*«  iotan^m  e(e.  Tom  n.  p.  816. 
*)  Aeoatm,  J.«  Üivl.  not,  Ind,  trad,  frmtf.  1698.  p»  168. 
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Wir  fügen  binso,  nicht  minder  baaten  In  allen  Tbeil«&  des  Plata> 
Thnles,  ia  Peru,  Quito  und  Columbien  die  Bingeborenen  sehr  rer- 
Bcbiedene  Arten  dieser  Pflanze 

Poeppig  theilt  mir,  dafs  er  den  sogeaannten  sahmen  llanioc,  den 
Aipi,  in  dem  fruchtbaren  Thale  des  Oberlaafes  des  Hoallagaa,  bei 
Cachero,  also  im  Herzen  Peru's  und  in  der  Provins  Maynas  ancli 
noch  in  neuerer  Zeit  als  Culturpflanze  angetroffen  habe  -,er  liefert 
hier  das  wichtigste  vegetabilische  Nahrungsmittel**:  während  die  Mncca 
hratia.,  der  eigentliche  giftige  Manioc  (braftil  ).  nirgends  zu  erblicken  uud 
in  Peru  überhaupt  nur  dem  Namen  ii;n  li  bekannt  sein  soll.  Von  spa- 
nischen uud  portugiesischt  u  ( 'liroiiistcn  w  ii  il  vieltnrU  erwähnt,  dals  die 
Indier  am  Mai-man,  am  I>a  l'lata.  am  l^aiaguay  u.  s.  f.  Maniuc  (»der 
Cassabi  gt  ltaut  iuibeu;  heutt-  kennt  man  aber  gegen  40  Arien  dieser 
Pflanze,  daher  bleibt  es  zweifelhaft,  einmal,  wo  tlas  engere  Vaterland 
derselben  zu  suchen  sei,  ein  anderes  Mal,  web  lie  jener  Arten  vurnebiii- 
lieh  cultivirt  worden  ist.  Tn  l'.! wä^ning,  tlafs  die  \ticca  brata^  die 
Pfahlwurzel  des  giftigen  Manioc,  nur  >ebr  langsam  wächst,  erst  nach 
12  bis  18  Monaten  geerntt  t  werden  kann  und  in  Anbetracht,  dafa  die- 
fielbe  eine  wrir  com[>licirrere  Hehandlung  i)edarr.  ehe  sie  geniefsbar 
wird,  dürlte  anzunehmen  sein,  dafs  es  wolil  vorzugsweise  der  Aipi  war, 
der,  da  er  bereits  innerhalb  5  Monaten  geerntet  werden  kann,  hanpt- 
sächlich  gepll.-inzt  wurde.  Au«  den  Wurzein  beider  Arien  bereiteten  die 
Indianer  aut  eintac|i(;  \Vei><  sogenannte'^  Mehl,  welcbc-  sich  aber  wesent- 
lich in  Form  und  (ieschuiack  von  einander  unte  rscheidet,  iici  gröfse- 
i*en  und  entfernteren  KnV'gsziigen  wurden  aus  diesem  Mehl  kleine 
Kuchen  gebacken,  die  man  in  Blatter  gewickelt  als  Mundvorratb  mit- 
führte,  sogenannte  Beijns.  —  Aufserdem  bereiteten  die  imlischen  Frauen 
aus  den  Wurzeln  der  Vucca,  besonders  aus  der  Aipi- Art.  (ienimü  ge- 
nannt, sehr  beliebte  Getränke:  den  Payuaru  und  Mc'jcorord. 

H)  Die  Batate  oder  Camote  (Cnntohvlus  Hatatas  L.  und  Ipomoea 
tttberosn  L.),  auch  sufse  Kartoffel  oder  in  Brasilien  Batate  do(?e  ge- 
nannt, wurde  ebenfalls  zur  Zeit  der  Entdeckung  von  den  Bewohnern 
des  Hochlandes  von  Paranä  und  des  Paragaay-Delta's  gepflegt.  Meven  ^) 
erzählt:  In  dem  Thale  von  Areqnipa  (Peni),  in  einer  Höhe  von  8000 
Fafs,  da  habe  ich  die  schönsten  Camoten  gefunden,  welche  der  Kar- 
toffel weit  yorsnsiehen  waren.^    Unter  diesen  Nahrwurzeln  sind  aaoh 

')  Cie9a,  La  Chronica  del  Pf-rn  , An  vi.'leri  Stell«  n  wfulnr  xalilrcicfie  Ciil- 
turpäanzeu  genauut,  die  im  lucareiche  gepiiegt  worden  sein  suUeu,  unter  (Uesen  auch 
di«  Tdcc»  ~  Mankiet        — ,  die  «ine  HAuptroU«  unter  Uinen  «pielt. 

')  PSppig,  E.,  ReiM  in  CbÜe,  Peru  und  am  Amasonenstrohi  etc.  ^Bd.n. 

p.  267  lind  37 r>. 

Meyen,  V.  J.  h\f  GrundriA  der  Pfltnswigftognphie  etc.  p*  879. 
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Boeh  die  Card,  Mangar^  Tald  u.  s.  f.  za  nennen,  die  sich  alle  in  Ge- 
sobmack  mehr  oder  weniger  der  KartofTel  nähern,  damals  wie  heute 
noch  in  Brasilien  geschätzt  waren  und  sind. 

4)  Die  Erdmandel,  Mandubi  (Arachis  hypogaea  L.),  soll  nach  Mo- 
nardes,  Pinson  und  Linne  ebensowohl  in  Peru  als  Brasilien  beimisch 
sein;  Gabe^  de  Vaca  führt  sie  wenigstens  unter  den  Nähi-[)nanzen 
der  Gaaranys  von  Sudbrasilien  an.  Die  an  den  Wurzeln  befindlichen 
kleinen  iiaselnufeartigen  Kerne,  die  nur  ron  einer  leichten  rauhen  Qölse 
niDgeben  sind,  rdsten  die  Brasilianer  und  geniePsen  sie  als  leckere  Kost. 

Nur  über  die  zuletzt  angeführte  Pflanze  giebt  es,  obwohl  unsichere 
Hindeutungen,  dafs  sie  in  den  Thälern  und  auf  den  Terrassen! ändern 
der  Anden,  die  alle  klimatischen  Verschiedenheiten  auf  kleinem  Ramne 
umfassen,  zuerst  gebaut  worden  sei. 

A.  de  CandoUe  nennt')  noch  ein  amerikanisches  Wurtelgewächs, 
eine  bekannte  Nfthrpflanze,  nfimlidi  die  Topinambonr  (ßeHüfahm  tube- 
ro9u$  L.)  und  sagt:  ,)Die  Pflanze  ist  nfagends  wildwachsend  gefunden 
worden,  sie  mufste  der  gemfiJüsigten  Zone  angehOren  und  nach  allen 
Anseichen  ans  Amerika  stammen.'  Ich  bexweide,  dafs  ihr  Yaterland 
BrasüieD  ist,  weil  Ton  40  im  Prodomos  beschriebenen  Arten  keine 
einzige  in  diesem  Lande  yorkommt  Für  den  peruanischen  Ursprung 
spricht  der  Name,  den  sie  zur  Zeit  der  Anpflanzung  im  Jardin  Far- 
n^se  erhalten  hat  {A$t^  pemmuts  tuberosus)  und  das  Pactum,  dafe  2 

oder  3  HeHantbus  in  der  Kette  der  Anden  vorkommen  Ich 

kann  aber  in  ihrem  vulgSren  Namen  keine  Spur  entdecken,  die  mir 
ihr  Vaterland  anzeigt. 

Bekanntlich  war  der  ansgebreitetste  Stamm  des  nördlichen  Brasi* 
Hen  der  der  Tupinambas,  und  da  zwischen  dem  Namen  der  genannten 
Nährpflanze  und  dem  Volksoamen  vollkommene  Uebereinstimmulig 
hemcht,  möchten  wir  die  Ursitze  und  die  Wanderungen  die- 
ses Volkes  in  Verbindung  bringen  mit  dem  Vaterland  und 
der  Verbreitung  dieser  Pflanze. 

Der  wirthschaftlldie  Sinn,  der  nur  Bewohnern  solcher  Klimaten 
eigen  zu  sein  pflegt,  in  denen  eine  rauhere  Jahreszeit  den  Mensehen  zur 
Voriicht,  zur  Oeconomie  mahnt,  mu&  bei  einem  Naturvolke  der  frucht- 
reichen,  gesegneten  Tropenlander,  den  IndianerstSmmen  am  Amazonas, 
Qberrasehen.  Er  steht  im  scharfen  Gegensatz  zu  dem  Leichtsinn  und 
der  Faulheit  der  grofsen  Zahl  der  ungebildeten  Creolen  und  der  fibri* 
gen  bunten  Bevölkerung,  die  seit  der  Bintdeckung  Sfidamerika  bewohnt, 
aber  heute  noch  in  so  unzureichender  Weise  selbstthfttig  den  Laodbau 
betreibt,  dafs  in  jenen  Lindern  fortwfibrend  Hungersnoth  herrscht 


*)  d«  GftDdoUd,  A.,  Geoyraphie  5oM^  rattomi^.  Tom.  II.  p.  8t4. 
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I>ie0er  Umstand  veraolaiist  in  Verbindong  mit  der  PtU  ge  und  Culiar 
so  mannigfaltiger  Nährpflanzen  noter  den  Indi«ni  zu  der  Vermutbung, 
das  Stammln iid  dieser  Völker  sei  in  weniger  von  der  Natur  begüoaüg- 
ten  Laaderstrichen  zu  suchen  und  innerhalb  einer  Ordnung  der  Dinge, 
die  auf  eine  demäbnlicbe  Erziehung  hinwirkte. 

£rw£gt  man,  was  bei  entsprechender  Erziehung  cum  liandbau 
diese  Menschen  unter  vemunfügtir  Leitung  uud  Verwendung  zu  leisten 
im  Stande  wären,  so  mu(s  man  beklagen,  duf^^  diese  einheimischen 
Kr&fte  auf  die  inhumanste,  unklugste  Weise  vertilgt  worden  sind,  um 
so  mehr  als  die  Eroberer  und  Colonisatoren  bis  auf  den  heutigen  Tag 
nicht  im  Stande  waren,  diesen  Abgang  an  Arbpitakrfiften  in  den  heifeen 
Kümaten  entsprechend  sa  ersetaen.  ^ 

Verhiudung  der  Geschlechter. 

Aus  der  natomothwendigen  Verbindung  der  beiden  Geschlechter 
bilden  sich  dif  Elemente  der  socialen  Vereinigongen  der  Menschen, 
die  Familien.  Der  gröfsere  oder  geringere  Einfliifo,  den  Eben  unter 
nrspronglichen  Yerhaltnissen,  ohne  religiöse  Weihe,  ohne  bfirgerliche 
Anerkennung  nnd  Bestfitigung,  auf  die  Eintwiekelnng  der  Gultar  aus- 
üben, beruht  da  besonders  auf  der  Macht  bindender  nnd  edlerer  Ge- 
fühle, die  die  glnckUche  Dauer  solcher  B&ndnisse  augleich  v^Qigea. 

Im  VerhiltniTs  der  sebr  niederen  EntwickeinngpKtufe  der  Braailier 
waren  diese  Bedingungen  unter  denselben  sehr  reichlich  vorhanden. 
Dies  ist  an  ersehen: 

1)  Aus  der  Art  der  Geschlechtsverblndnngea; 

2)  Aus  der  Stellung  der  Frauen  in  der  Familie,  aus 
ihrem  Einflnfs,  ihren  Vorrechten  in  der  Volksge- 
meinschaft. 

1.  Art  der  Geschlechtsverbindungen*  Wfihvend  die  Poly- 
gamie unter  den  meisten  asiatischen  Culturvdlkern  anerkannt  gebrSach- 
lidi  war  und  noch  ist,  kam  sie  unter  diesen  rohen  Naturmenschen, 
den  Bewohnern  einer  wahrhaft  fippigen  Erde,  swar  vor,  indessen 
doch  nnr  beschränkt  ond  vereinaelt,  überhaupt  aber  weniger  als  Folge 
einer  ungexfibmten,  destruirenden  Leidenschaft,  sondern  vielmehr  her- 
beigeführt durch  die  Ordnung  der  Dinge  im  Volksleben.  Da  njLn- 
licb  derjenige,  der  die  meisten  Verwandten  hatte,  zugleich  der  Auge* 
sehenste  und  Einflnfsreichste  der  Gemeinde  oder  des  Stammes  war, 
so  strebte  auch  Jeder  darnach,  die  meisten  Frauen  und  Bandersu  be- 
sitten 


)  So«««0  de  SooM,  CkbtM,  SoUiro  g^ral  oom  UnfM  w/urma^Su  dt  iodm  d 
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Wir  wissen,  dafB  hauptsächlich  die  Zahl  der  Frauen  der  Caziqiien 
und  Tabajares,  der  Präsidenten  der  Stämme,  die  aller  übrigen  Krie* 
ger  überstieg  Wesentlich  trieb  also  der  erwachende  Ehrgeiz  sar 
Polygamie,  deren  Unnatur  dadurch  wenigstens  etwas  abi^eschwächt 
wurde,  dafs  man  nur  die  erste  Frau  als  legitim  anerkaoote.  Ihr  r&ai&te 
man  eine  gewisse  Suprematie  über  alle  anderen  ein. 

Genau  dieselben  Bräacbe  herrschten  auch  in  Peru,  nur  hatte  man 
sie  da  bereits  in  die  strengere  Forni  de>s  (leset/e.s  gefafst  '^).  Die  In- 
caB  waren  all^  berechtigt,  eioe  willkürliche,  sehr  grofse  Zahl  von  • 
Frauen  in  ihrem  Hofstaate  zu  vereinigen,  ohne  dafs  urn  deswillen  die 
Stelinng  und  der  fiinflnra  der  enten  legidmen  Fran,  der  sogenannten 
Goya,  alterirt  worden  wfire. 

In  der  Hanptsache  verdankte  diese  Dynastie  ihren  dauernden  Ein* 
flollB«  sowie  die  unveränderte  Anerkennung  im  Reiche,  während  einer 
SO  langen  Reihe  von  Jahren,  der  groisen  2^abl  ihrer  Nachkommen  und 
Blotsverwandten.  Von  diesen  waren  nämlich  allein  die  Söhne  der 
er^n  Verfoindoog  thronfiSbig,  alle  übrigen  nar  eu  holten  aad  wiehti* 
gen  Staatsstelien  berechtigt  Aaf  diese  Weise  bildete  sich  im  Laofe 
der  Zeit  eine  unverändert  treue  und  anhäogliche  Aristokratie;  ihre 
Interessen  waren  und  blieben  mit  denen  der  Incas  eng  verwachsen, 
so  dalh  die  Wahrung  derselben  mit  der  Sorge  der  Selbsterhaltnng  su- 
sammepfiel. 

Kam  wohl  auch  sonst  noch  unter  den  peruanischen  Edlen  die  Viel- 
weiberei vor,  so  doch  stets  nur  mit  Aberkennung  einer  Oattin. 

Es  sei  hier  sagleidi  mit  auf  eine  bemerkenswerthe  Uebereinsdm- 
mang  der  Sprachen  der  südamerikanischen  Volker  aufmerksam  ge- 
macht, die  in  dem  Vorhandensein  einer  Menge  von  Besdchnungen  der 
versefaiedettsten  Grade  der  Familienverwandschaft  beruht.  Mit  groli^r 
Schärfe  werden  die  verwandtschsltlichen  Besiehungen,  die  man  jeder* 
seit  sehr  gepflegt  su  haben  scheint,  in  yreitester  Ansdehnang  auf  die 
gsnannta  Weise  festgestellt*  Die  Wörterbücher  des  Guarany-Ttapy 
legen  ZeagmCs  davon  ab,  dafs  gleichsam  die  complicirtesten  Stamm- 
bfome  durch  Beseichnungen  vecsinn^bt  wurden  (Gaiyo,  Urahnen; 
Tamyia  oder  cormmpirt  Xomoya,  Grobvater  von  Vatere  Seite;  Toba, 

Costa  do  Brazil,  Cap.  152  und  157.  Abgedruckt  itt  der  IU»i*ta  d»  Jnstituto. 
Tom.  XTY.  p.  3U  und  817.  Oviedo  y  Valdes,  Hütoria  gemeral  y  natural  eic, 
Lib.  V.  Ciip.  in. 

')  InJ'ormaqäo  do  Brazil  e  dt  sua$  Capitanias.  —  Chronica  manuscripia  1584. 
y,Ca$ammto$  d9  «rdkutHo  nS*  eüekrSo  «nlre  «t,  «  ag$im  Im  Ire»  e  fMUr» 
wnlhrrea  ponto  qut  muilos  tiao  tem  KU»'«  fii€  itotd  *o\  «MC  gnmde  prineipal  « 

VcUente  tem  de;,  rhi-c  e  rhü^. 

^)  Uarcülasso  de  la  Vega,  llistoire  de»  inccu  rois  du  Perou  etc.  Lib.  IV. 
Cap.  IX. 
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Vater;  oder  mnia,  Mutter;  Obeim  und  Tante  der  Mutter,  tutir»; 
Oheim  lud  Tante  des  Vaters,  aixe;  Taixo,  Schwiegervater;  Tobajara, 
Schwager  maonlicherseits;  Anaee*8,  Halbrerwandte;  Amoipiras,  weit- 
läufige Verwandte;  Guarayo,  Freunde;  u.  8.  f.).  Man  hat  also  offen- 
bar einen  hohen  Werth  auf  diese  Besiehnngen  gelegt,  dieselben  eifrig 
gepflegt  and  es  leacbtet  einerseits  daraus  der  gesellschaftliche  Sinn  die- 
ser Mnnsrlien  hervor,  andererseits  aber  auch  eine  Art  Kastengeist,  der 
am  deutlichsten  anter  den  pt^rnanischen  Culturvölkern  hervortrittt,  wo 
man  ihm  allerdings  auch  'm  der  politischen  Oi^anisi^tion  des  Staates 
mit  feinem  Verständnifs  allenthalben  Becbnnng  getragen  hat 

2.  Die  Stellung  der  Frauen  kennzeiehnet  nnter  pnmidven 
Verhfiltnissen  am  deutlichsten  der  Preis,  welcher  bei  ihrer  Brwerbnng 
eingesetzt  wird.  Der  Sohn  der  WAlder  eroberte  in  firaslKen  das  Hers 
einer  braunen  ScbOnen  d«8  eigenen  Stammes  entweder  dnrch  das  Oe* 
schenk  eines  seltenen  Sehmockgegenstandes,  t.  B.  eines  Halsbandes 
▼on  Menschenzfthnen,  welches  die  barborisdien  OroDithaten  des  Braut- 
werbers bewiesen  und  erzählten,  oder  durch  besondere  Proben  des 
Mothes,  der  Ansdaaer  nnd  GesducUichkeit,  die  er  vor  PMsriGlileni  - 
abzulegen  hatte,  oder  der  Ibnn  setzte  im  Kampls  mit  feindUchen 
Naebbarstümmen  sein  theuerstes  Gut,  Blut  und  Leben,  ein,  am  den 
Oegens!|and  seiner  Neigungen  ans  der  Mitte  des  Feindes  zu  entführen. 

Die  Stellang  der  Frauen  unter  den  Indiem  war  sonaeh  der  der 
Sciavinnen  gewifs  nicht  zu  vergleichen.  Dafe  dem  weibliohen  Gesdilecht 
auch  h&usUche  Arbeiten  nnd  Verrichtnngen  oblageo,  dafe  sie  das  Feld 
zn  bestellen,  die  Speisen  zu  bereiten  hatten,  und  dafli  man  den  schön- 
sten Weibern  der  Dorfschaft  aufgab,  den  Wein  ans  den  Wurzeln  des 
Aipi  zn  pressen,  widerlegt  unsere  Annahme  nicht;  denn  auch  anter 
den '  gebildeten  Culturvdlkem  findet  heute  noch  etoe  Ähnliche  Theilong 
der  Arbeit  statt,  auch  da  fällt  dem  Weibe  ein  Theil  der  Sorge  um  das 
Wohl  der  Familie  su. 

Nicht  genug  aber,  dafe  die  Frauen  in  der  Bläthe  der  Jahre  in  - 
dieser  Weise  aasgezeichnet  wurden,  als  Frauen  ¥orger8ekteren  Alters 
hatten  sie  auch  gewisse  Vorrechte.  Ihnen  atand  es  zu,  Kiiegsgefan^ 
gene  frei  zu  erklären  und  in  den  Stamm  einzurc^lien;  der  Binflafe  der 
Matronen  war  besooders  allgemein  anerkannt  und  gefürchtet  Ihr  Rath 
wurde  bei  wichtigen  Entschliefeuogen  fast  immer  gehört  und  in  vielen 
Fällen  beracksiehtigt  und  befolgt  '). 

Schon  ans'  alledem  ist  zu  erkennen,  dafe. das  Weib  unter  diesen 
Barbaren  in  gewisser  Weise  geehrt  wurde.  Diesen  Gesinnungen  schei- 
nen unentwickelte  edlere  Gefable  zu  Grunde  gelegen  zu  haben. 

')  Alvar  NuiMj/.  Cab' <  '  <!'    V«ca,  Commeukoreg,  VaUadolid  1555.  C«p.  XI. 
Teraaux- Company,  Ii.,  Voyayts  etc. 
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Die  ^t>bening8ge8cbichte  enthfilt  in  eioxelneti  Beispielen  noch 
Beweise  der  Aufopferung  und  Gattenliebe,  wdche  dieso  Annahme  be- 
stltigen.  Zmt  Gbarakteristik  des  Verhältnisses  der  beiden  GeBchlech> 
ter  s^en  einige  daTon  in  dar  Kfiree  angeführt. 

Trala  zog  von  dem  nengegrfindeten  Asandon  aus  gegen  den 
Goarany- Häuptling  Dabero*  nm  dessen  Stamm  sar  Unterwerfung  zu 
swingen.  Die  Spanier  fanden  bei  ihrer  AnnSherung  die  Ortschaften 
jenes  Indierföratea  stark  befestigt,  so  dafs  sie  zu  einer  dreitägigen  Be- 
lagerung gezwungen  wurden.  Am  Ende  dieser  Frist  uberrampelte  man 
das  bedeuteadste  Dorf,  3000  Indier  mufsten  über  die  Klinge  springen, 
die  Fraoen  and  Kinder  fuhrt»  iaaa  als  SolaTen  mit  hioweg«  Dabero 
bot  hierauf,  für  die  Ruckgiabe  der  Frauen  und  Kinder,  seine  and  des 
Stammes  Unterwerfung  an,  also  das  höchste  Out,  welches  diese  Natur- 
menschen besitzeil,  die  FV^heit  and  Unabhängigkeit. 

Die  Conquistadores  wufsten  recht  wohl,  dab  der  Indier  unser- 
trennHeh  ist  Ton  Weih  und  Kind,  dafs  er  ohne  sie  nicht  leben  kann. 
Diesen  Umstand  yerstanden  die  Spanier  und  Portogiesen  sich  su  Natte 
so  machen,  ihm  verdanken  die  B»roberer  tum  groAen  Theil  die  sdinelle 
Ausbreitung  ihrer  Herrschaft  in  Sfidamerlka. 

Von  dem  Hioptling  TempÄ  des  Stammes  der  Capiecrans  wird  er^ 
ttfalt,  dafo  er  sich  im  Kampfh  tddten  liefs,  als  er  die  Unmöglichkeit 
diMah,  sein  gefangenes  Weib  aus  den  Hfinden  der  Elaropäer  zu  be- 
freien. 

In  diesen  rohen  Naturmenschen  der  Stimme  der  Gnaranys  und 
Tnpys  schlummern  also  auch  sittitehe  Ctefuhle,  die  gewifs  durch  Er^ 
dehang  geweckt  and  veredelt  werden  kdnnten.  Wie  unter  den  Stäm- 
men  des  Inea-Bdches  gdAnge  es  gewib  aach  unter  ihnen  aunfichst 
die  Monogamie,  dann  die  Ehe  im  christlicfaen  Sinne  dnzoffihren  und 
damit  endlich  die  Grundpfeiler  SU  eineffl  entwickelungsffihlKen  Gemein- 
wesen anfsttiichten. 


*)  Schmidel,  U.,  Histoire  verilable  (ftm  votfage  curieux  fait  par  — .  Nuremberg 
UM.  Obp.  ZXIII.  TenuHix-Compaoi,  V,,  YojfogM  «te» 
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V. 

Die  neuesten  Kei^n  im  östliehen  Central« 

Anstralien. 

Von  Director  Meinicke  in  l'ieailan. 

tis  Oecember  19^1  *). 

Walker's  Reise,  die  von  Rockhamptoa  am  FitzroyÜiifs  ausging 
und  vom  Barku  bis  zur  MunduDg  des  Albert  iQ  oar  geringer  Entfer- 
nung östlich  von  dem  eben  geecbilderten  Wege  Landsborough's  entlang 
führt,  bildet  eine  sehr  lehrreiche  £«i^|uuang  sa  den  Jädahrungea,  die 
Landsborough  gemacht  bat. 

Von  Rockhamptou  aus  zog  Walker  mit  zwei  Europiern  und  seehe 
Eingeborenen,  die  zu  der  aus  solchen  gebildeten  l^oluei  g/skötUaa,  (80> 
genannte  noHvet  pokcetroopers)  ^  auf  bekannten  Wegen  bis  zu  der 
äii {«erraten  Station  im  Nogoagebiet,  die  Macintosh  gehört  und  an  einem 
Zurtusse  dieses  westlichsten,  tod  Mitchell  1846  entdeckten  Quellstroms 
dea  Fitzroy  liegt.  Die.«e  vStation  verliefs  er  am  lö.  September  and 
setzte  4  Tage  später  über  den  Nogoa.  Schon  tVüher  hatte  er  aitf 
einer  Entdeckungsreise  hier  rineaPaia  entdeckt,  der  über  die  Wasser- 
scheidekettp  zwischen  d*  in  Nogoa  und  Warrego  fuhrt  und  daa  £ftst 
undurchdringliche  AkaziendieJucbt  an  der  Westseite  des  vom  oberen 
Nogoa  dorebfloaseDen  Salvatorsees  im  Norden  umgeht.  Diesen  f aia 
benutzte  er  jetzt,  erreichte  am  20«  September  die  schönen  graiveichea 
Kraeralddowns,  die  der  Poma,  ein  Zuflufs  des  in  den  Nogoa  fei- 
lenden Ciaode,  durchfliefst,  folgte  ihm  bis  cor  Qaelifi  an  jenem  Pafil 
ond  lagerte  am  25.  September  auf  seiner  Westseite  am  Nivelle,  dem 
von  Mitchell  benannten  nördlichen  Zaflnfii  des  Nive.  Von  da  ging 
er  durch  den  von  Mitchell  entdeckten  Palh  über  die  Kette  swiacfaen 
dem  Nive  ond  Barku  und  das  Thal  des  letsten  abwfirts,  his  er  am 

')  Die  Quelle  dafür  Ut.  wif  sdion  oben  bemerkt  (s.  oben  S.  33  Note  1),  der 
AuBxug  in  Vol.  XXXIII  des  Umyraphical  Journal,  in  der  dazu  gehörigen  Karte  von 
Amwnnitb  ist  die  Boute  kartographisch  niedergelegt;  die  Zeiclmang  deraetben  mat 
^  der  Peterinana'schen  Karte  von  Australien  (Stieler's  Handatlas,  voUstlbidl^  AnsgabCy 
;  ;Xo.  60  b),  wonach  Walker  s  Weg  den  Cornish  (den  die  Karte  Thomson  nennt)  etwas 
l  l  oberhalb  seiner  Mündung  schneidet  und  bis  zum  Flinders  an  der  Westseite  des  Cor- 
**  oftli  Ahrt|  ist  gaiuB  ftlsdi. 
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5.  Oetober  an  sebem  Bett  in  29«  S4'  södi.  Br.  und  146'  T  östl.  L. 
lagerte.  Hier  suchte  AValker  die  von  Gregory  bei  seiner  Reise  am 
Barku  1858  gefundene  Moretonbaiescbe  ')  auf,  an  der  sich  ein  Zeichen 
TOn  Ijeichbardt  gefunden  hatte,  und  entdeckte  bei  dieser  Gelegenheit 
eSnen  «weiten,  Ähnlich  von  Leichhardt  beseichneten  Baam  7  Meilen 
tiefcr. 

In  dieser  (hegend  beschlofs  Walker,  den  Barka  an  verlassen  und 
fand,  daß  das  undurebdringlicbe  Akasiengebüscb,  das  hier  das  Plnfs'- 
fbal  gegen  Nord  begrenat,  altein  nicht,  wie  Mtcfaell  angiebt,  von  der 
unter  dem  Namen  Brigalow  bdcannten  Art,  die  in  Qaeensland  so  ge« 
ffircbtet  ist,  sondern  yon  einer  fthnliehen  (der  Gurrt  der  Eingeborenen) 
gebildet  wird,  2  Meilen  unter  seinem  Lager  endete.  Daher  ging  er 
am  7.  October  ans  dem  Flufsthale  um  dies  Dickicht  gegen  Nordnord- 
west 17  Meilen  über  Ebenen  und  welliges  Land,  das  tn  Zeiten  von 
schmalen  GGrteln  des  Gnrrt  durchsdinitten  war;  am  8.  October  fDhrbe 
der  Weg  in  derselbeft  Richtung  20|  Meilen  xoerst  dnrcb  ein  breites, 
wasserloses,  von  Saodhügeln  umgebenes  Bachbett,  spftter  über  einen 
anderen  Badi,  in  welchem  sich  ein  Wasserloch  fand  (beide  gehören, 
wie  Walker  rtditig  erkannte,  einem  Zuflufs  des  Barkn  an,  den  schon 
Mhebell  tiefer  erforscht  hatte),  dann  Über  einen  hohen,  mit  DidLicht 
bededkten  Rücken  in  eine  sandige  Ebene  mit  Eukalypten  und  Triodia, 
in  der  der  Reisende  in  der  NShe  eines  Teiches  mit  weifsHchem  Was- 
ser lagerte.  Am  9.  October  legte  er  10  Meilen  curfick;  er  durchschnitt 
zuerst  ein  gana  fthnliches  Land  10  Meilen  lang  gegen  Nordnordwest, 
dann  stietii  er  auf  das  Bett  eines  gegen  Nord  gebenden  Bacbes,  dem- 
er  bis  zu  seiner  Mfindnng  in  einen  gröilMren,  den  Macallister,  dann 
aber  ifiesem,  der  bald  danach  zwei  Zuflüsse  aus  Nordost  aufnimmt, 
nach  Westnordwest  folgte.  Der  Bach  hatte  am  Lager  viel  und  an- 
sdieinend  dauerndes  Wasser,  sein  Thal  auch  schönes  Gras. 

Am  10.  October  ging  Walker  von  diesem  Bach  11  Meilen  gegen 
Nordnordwest  zuerst  über  ein  sandiges  Tafelland  voll  Triodia;  dann 
stieg  er  in  das  Thal  eines  breiten  sandigen  Oreeks  hinab;  den  er  Pa- 
trick nannte  und  der  so  eben  zu  fliefsen  aufgehört  hatte,  seinem  Bett 
folgte  er,  da  es  in  seiner  Richtung  lag,  bis  er  an  einem  groI^n  Teiche 
darin  lagerte.  In  dieser  Gegend  sahen  seine  Begleiter  alte  Spuren  von 
Pferden,  die  wahrscheinlich  auf  Leichhardt  znruckzttffihren  sind.  Am 
1 1 .  October  zog  er  weiter  nach  Nordnordwest  &  Meilen  durch  Ebenen, 
die  von  schmalen  Akaziengürteln  durchschnitten  werden;  dann  4  Mel- 
len durch  sehr  grasreiches,  schönes  Land  bis  zu  einem  kleinen  Bach'; 


')  Es  ist  der  Name  einer  Art  Eucalypttu.  YergL  A,  Gregory  in  den  Proctf- 
dings  oj  ihe  Gtogr.  ßoc.  Vol.  III,  p.  21. 
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von  hier  zeigte  sich  «ine  Bergketto  2.)  Meilen  gegen  Osten.  Auch 
am  folgenden  Tage  ging  der  Weg  über  ganz  ähnliches,  schönes  M^eide- 
luDil,  in  welchem  der  Reisende  zwei  g<'gen  Norden  geliende  Bache 
durchschnitt  und  an  der  Quelle  eines  dritten  nach  15  Meilen  in  23* 
17'  südl.  l>r.  lagerte.  Die  schon  früher  gesehene  Kette,  die  walir- 
Bcheinlid»  die  Wasserseheide  gegen  den  Belyando  bildet,  erl)iick(e  man 
hier  in  20  Meilen  Ferne;  an  ihrem  Fiifse  schien  ein  schönes,  anschei- 
nend gras-  und  wasserreiches  Thal  sich  hinzuziehen.  Am  13.  October 
zog  Walker  zuerst  an  dem  Bach  hinab  in  der  früheren  Richtung,  bis 
dieser  iu  einen  anderen  fiel;  über  diesen  ging  er  und  stiefs  nach  7^  Mei- 
len auf  einen  in  zwei  Armen  nach  Südwest  fliefsenden  Flufö  voll  Was- 
ser, der  ohne  Zweifel  der  Alice  war,  d<^ssen  Miindung  in  den  Barku 
Mitchell  entdeckt  hat  und  der  alle  bisher  überschrittenen  Bäche  auf- 
nimmt; an  seinem  rechten  Ufer  lag  1  Meile  tiefer  eine  Kette,  die 
Walker  Mt.  liodney  nannte.  Weiterhin  stiefs  er  in  Nordnordwest 
auf  zwei  von  Nord  kommende  Zuflüsse  des  Alice,  bei  deren  zweitem 
er  nach  4  Meilen  an  einem  grofsen  Teiche  lagerte;  hier  wurde  das 
Land,  das  vom  Alice  an  mit  Akaziengehusch  bedeckt  war,  oÜ'ener. 

Am  14.  October  folgte  Walker  erst  dem  Bach  eine  Strecke  lang 
des  Dickichts  halber,  dann  nahm  er  wieder  den  Weg  nach  Nordnord- 
wcät  und  erstieg  nach  4  Meilen  eine  Art  Höhe,  die  ohae  Zweifel  die 
W^asser  des  Alice  und  Thomson  scheidet  und  von  der  aas  niedrige 
Ketten  5  bis  6  Meilen  im  Osten,  wie  3  Meilen  im  Westen  sich 
ten.  Von  da  führte  der  Weg  liber  wellige  nnd  steinige  £benen;  in 
diesen  erreichte  er  endlich  nach  1 0  Meilen  einen  schonen,  gsgan  West 
fliefsenden  Flufs,  den  er  Cor! n da  nannte  und  der  ohne  Zweifel  mit 
Landsborough's  Aramak  ')  identisch  oder  ein  Zuilub  desselben  ist| 
er  hatte  eben  erst  zu  flieiVen  aufgehört  und  überschwemmt  zu  Zeiten 
das  Land  bis  ^  Meile  auf  jedem  Ufer,  die  Gegend  umher  ist  für  Schaf- 
zucht trefnioh  geeignet.  In  seinem  Thal  fanden  sich  2  Meilen  ober- 
halb des  Lagers  an  einem  See  wieder  die  alten  Fferdespuren.  Am 
16.  October  verliefe  Walker  den  Corinda  und  zog  gegen  Nordnordwest 
25  Meilen.  Er  kam  anfangs  auf  Ebenen  mit  vielem  Akaziendickicht,  in 
denen  er  einen  Bach  mit  zwei  Seen,  jenseits  Sandsteinrucken  mit  Trio^ 
dia  fSand,  an  deren  Nordseite  er  die  alten  Spuren  lisicbhardt  s  durch- 
kreuzte. Vom  nördlichen  Abbange  dieser  Boeken  zeigten  sich  zwd 
spitze  Berge  in  Nordwesten,  Mt  Maeallister  und  Mt.  Horsofeldt 
Bald  darauf  lagerte  der  Reisende  an  einem  kleinen  Bach  mit  Teichen 
und  schönem  Grase;  es  fiel  ihm  aof,  dals  die  Ureinwohner  hier  Belle 

von  Bisen  besitsen  muftten,  da  sie  doch  selbst  am  Kive  noch  blofs 

• 

•)  8.  ob«D  8.  68. 
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fftelnenie  haben.  Am  17.  Oetober  legte  Walker  25^  Meile  gegen  Nord- 
west BorSck.  Er  ging  zuerst  über  dnen  hohen  Recken  in  dag  Thal 
eines  nach  Südwest  fliefsenden  Flosses,  den  er  fUr  den  Hauptarm  des 
Thomson  hielt,  wihrend  er  ein  Znflnfs  des  Aramak  so  sein  scheint; 
hier  stiefs  er  wieder  aaf  Leichbardl^s  Spuren.  Nördlich  von  dem 
Flusse  gerieth  er  swiscben  basaltische  Ketten,  die  das  Reisen  sehr 
ersehwerten,  und  daher  sudhte  er  die  Ebene  im  Westen  derselben  zu 
erreichen,  in  welcher  er  nach  Nordwest  weiter  zog  über  swei  Bfiche, 
«wissen  denen  er  Leichhardt*8  Spuren  wieder  kreuzte;  da  er  sie  hier 
cum  leisten  Male  sah,  so  mnfs  Leiehhardt  in  dieser  Gegend  ^ch  nach 
Westen  gewandt  haben.  Hierauf  schlug  er  wieder  die  Richtung  nach 
Nordnordwest  ein,  auf  einen  kleinen  Berg  so,  den  8entinelpik,  von 
dem  aus  sich  gegen  West  nichts  als  Ebenen  zeigten;  von  da  ging  er 
nördKcher  fiber  eine  Kette  su  einem  gegen  West  fltefeeoden  Bach,  und 
da  dieser  kein  Wasser  hatte,  über  die  nächste  Kette  sn  einem  anderen, 
der  nach  Westnordwest  geht  und  an  dem  er  das  Lager  in  21  50' 
sBdl.  Br.  aufschlagen  konnte,  obschon  das  Waaser  seiner  Teiche  im 
Vertrocknen  begrifl'en  war.  Die  Ketten  bind  hier  reich  an  Gras,  allein 
auf  der  Ebene  ist  ej^  dürrer. 

Das  In'er  erreichte  Land  nahm  je  weiter  gegen  Norden  iiiinier 
mehr  den  Gebirgscharacter  an.  Am  19.  Oetober  ging  der  Weg  21-y 
Meilen  nach  Nordnordwest,  zuerst  4  Meilen  über  schöne  hügelifje  Ebe- 
nen, dann  wurden  kurz  hinter  einander  drei  nach  Westsüdwest  und 
Südwest  gebende  Bäche  und  nach  3  Meilen  ein  vierter  überschritten, 
der  nach  Sud  flofs  und  den  Walker  für  den  letzten  Zuiiufs  des  Thom- 
son hielt,  was  jedoch  nicht  richtig  ist,  da  nach  Landsborough  seine 
ntirdlichsten  Quellarme  bis  zum  2 1 .  Breitengrade  reichen.  Von  ihm 
aus  erstieg  der  Reisende  ein  Hochland,  auf  dem  er  gegen  Nord  end- 
lich an  den  schon  vom  letzten  Berge  aus  erblickten  Pafs  in  einem 
Höhenzuge  gelangte  ');  von  diesem  stieg  er  hinab  in  das  Thal  eines 
nicht  unbedeutenden,  in  mehrere  Kanäle  getheilten  Baches,  der  nach 
Westnordwest  fliefst  und  den  er  für  den  Anfang  eines  bedeutenden 
Flusse?,  hielt,  ob  es  gleich  nur  ein  Quellstrom  des  Cornish  sein  kann 
Von  dem  Lager  an  diesem  Bach  zog  Walker  am  20.  Oetober  weiter 
auf  hohe  Berge,  die  er  vor  sich  hatte,  gegen  Westnordwest  zu.  Er 
kam  zunächst  durch  schöne,  hoch  gelegene  basaltische  Ebenen  und 
über  einen  Zaflufs  des  Camilaroy,  dann  zu  einem  viel  gröfseren 
Quellarme  desselben  Flusses,  also  des  Cornish,  dem  Haughton,  an 

*)  Walker  iMt  «neb  HShenbeobachtangen  (mit  dem  Aaeroidberoneter)  g«m«dit, 
die  aber  nach  Keinen  Angaben  nicht  weiter  sm  bflnateen  aliid.  Die  Btroinetor  i^|(to 

in  dem  Pafs  28.9,  am  Camilaroy  29.19  Z. 

Auf  ArrowBmith'«  Karte  heifst  er  CamiUrojr. 
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welchem  er  lagerte;  einen  faobeo  Berg  OatDordost  Tom  Lager  nannte 
er  Mt.  Oilbee.  Diese  Oegend  seigle  gröfaere  Sfraren  toh  DOrre  als 
die  südlidier  dttrchaogenen,  die  Waaterlöeher  im  Hangbtoa  wam  dem 
Yertrocknen  nahe.  Ton  hier  ging  der  Beiaende  am  folgeoden  Tagt 
ausammen  24f  Meilen  znetat  gegen  Noidnordweat  über  einen  Zoflufo 
des  Haaghton,  dann  erstieg  er  eine  mit  Dickicht  bedeckte  Kette»  voo 
der  er  im  Norden  in  eine  ?on  einem  anderen  ansgetrookneten  Zuflufa 
des  Haughton  dnrchflossene  Ebene  gelangte,  darauf  überstieg  er  einen 
neuen  Bergrdcken  in  3  Meilen  und  gerieih  in  ein  anderes  Bachbelt, 
das  er  8  Meilen  gegen  Westnordwest  und  West  erforschte,  oho«  Was- 
ser au  finden  *).  Daher  wandte  er  sich  auf  seiner  Nordseite  gegen 
einen  schon  früher  erbliokten  Paüi,  den  swei  kenntliche  Berge,  Ca* 
stor  im  Osten  und  Poll  uz  im  Westen,  bilden,  von  seiner  Hohe  sah 
er  am  FuDse  der  Berge  in  einer  Ebene  5  Meikn  davon  eine  auf  einen 
Flufs  deutende  Beifae  ton  Eukalypten.  Auf  diese  zog  er  hin,  lagerte 
aber  schon  früher,  der  Erschöpfung  der  Pferde  halber,  hei  grofaen 
Teichen  in  einem  Kanäle  des  Flusses,  die  von  einer  früheren  Ueber< 
sehwemmung  auruckgeblieben  schienen.  Die  Umgegend  bestand  ans 
grasreichen,  welligen  Ebenen,  die  cur  Schafaadfat  sehr  brauchbar  ttnd. 

Am  23.  Oktober  setzte  Walker  die  Reise  11^  Meilen  weit  fort. 
Schon  vom  PoUujc,  den  er  erstiegen,  hatte  er  im  Norden  des  erreich- 
ten  Flusses  einen  Pik  gesehen  wie  den  Kanal  eines  anderen  Ftns* 
seS)  der  sich  auf  der  Nordseite  des  Piks  herumzog  und  mit  dem  süd- 
lichen Flusse  yereinigte.  Diesen  überschritt  er  nun  zunächst  Nordnord- 
west  vom  Lager,  wo  «sr  ein  90  Yards  breites,  sandiges  Bett  ohne 
Wasser  hatte,  und  nannte  ihn  Barkly;  1  Stunde  später  in  gleicher 
Richtung  stiefs  er  auf  das  zweite  Flufsbett,  das  60  Yards  breit  war 
und  das  er  Macadam  benannt  zu  haben  scheint  ').  Vergleicht  man 
die.se  Darstellung  mit  den  von  Landsborou;;!!  gemachten  Erfahrungen, 
so  ist  kein  Zwl'itel,  diiTs  der  erste  Flufs,  den  Walker  Barkly  nennt, 
mit  Lantlsboronglrs  Jardine  identisch,  der  zweite  aber,  den  Walker 
für  einen  Zutlufs  desselben  aiiädh,  derselbe  ist,  dem  Landsborou«;h  den 
Namen  i'l  Inders  gelassen  hat  und  den  er  als  den  Quellatroni  dieses 
Flusses  betrachtet.  Dafs  aber  hier  das  Flufsgebiet  des  Flinders  bereits 


')  Bei  AmwHmith  Nannycra^k. 
*)  Mt  Norm«»  der  Karte. 

')  In  dem  Aaezagt  des  Jonmaf  %tßht  das  aller-nngs  nicht,  allein  S]>ilter  hfifst 
es,  Walker  habe,  als  er  an  die  MUndung  des  Jinglecreek  gekommeu,  sieb  ttbeneugt, 
dftb  nch  d«r  grate  Zvfliift  das  Burkly,  den  er  Mtteadani  benaaat  M«,  berrite 

frflher  mit  diesem  vereinigt  haben  mU.sse.  Arrovrsmith's  Karte  bezeichnot  dm  Ma- 
cadam, obwohl  nur  mit  flinem  Fragezeichen,  als  ideutiscii  mit  dem  Jwdüie}  der 
Wortlaut  des  Journal  aber  nöthigt  au  der  oben  ateheadeu  Anunaiuue. 
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emicbt  sei,  war  Walker  weit  entfernt  zu  ahnen;  Tielmehr  gkmlite  «r» 
Tfliföhrt  durch  geographische  Spekulationen,  die  nirgends  unzuverläs- 
siger und  trügeriseher  .sind,  als  iu  Australien,  da  er  das  baialti«che 
Hochland,  da*  den  X4iuf  des  Flimes  hier  im  Norden  begrenst,  für 
dnen  Yocapnuig  seiner  aoganaonten  Centraikette  hielt  (worunter  er 
etwa  die  allgemeine  Ricbtnng  der  Bergzuge  von  Queensland  versteht), 
dafs  sein  Barkly  (oder  der  Flinders),  zumal  da  er  ihn  später  gegen 
Weeteidweei  gehen  sah,  nach  Süden  sich  wende  and  in  das  Gebiet 
dar  TonenMeen  fliefse,  auch  Starts  Eyreflofe  aafhehme,  wie  er  denn, 
mt  deir  weilen  ndidlkhen  Aotdebnung  der  Qeeliflane  dee  Thotneon 
nkht  bekannt ,  den  Hanghton  als  einen  ZmAnfk  deeeelben  betraebtete. 
Und  dennodi  erlnhr  er  in  dem  Lager  ontezlialb  der  Mfindong  dee  Jingle 
von  Eingabotenen,  mit  denen  er  Verkehr  hatte,  da(a  der  Barkl7  awei 
grofae  Zitfftaee,  den  einen  von  Sodoat  (vielleidit  den  Oooonei),  den 
anderan  von  Noidnet  (tielleiobt  den  Stawell)  aafnehme  und  dann  nach 
Careogarae  IBelae,  eben  dahin  ergiefee  deh  ein  Flab,  auf  den  er, 
wann  er  nach  Kordweat  gehe,  stolben  werde.  Ohne  Zweifel  verstehen 
sie  nnter  Canegpree  das  Küstenland  des  Karpentariagotfs,  wie  es 
Walker  aalbtt  nioht  entging. 

NaflUeB  «r  seinen  Macadam  oder  Landsborongh*a  Flinders  Aber- 
achrittan  hatte,  «vtdeg  er  den  Gipfel  eines  baaaltisehen  Bfiekens  and 
daranf  einen  awaiten,  der  dnrch  ein  sohmales  FlaCsbett  davon  getrennt 
ist;  dann  wandte  er  sieh  nadi  Nordwest»  spftter  nach  West  and  lagerte 
an  einem  klahten  Bach  mit  WasaerlSchem  und  gutem  Grase.  Am  24. 
Oktoher  legte  er  nur  ^  Meilen  snrnck.  Er  erstieg  eine  neue  basal* 
tjaehe  Kette,  die  sieb  als  der  Abhang  eines  grofsen  basaltisehen  Hoeh- 
laodea  ergab  in  dessen  Mitte  sieh  eine  sehen  vom  PoUux  erblickte 
Kette  mit  einem  Pik  und  in  Nordaordost  18  Meilen  fem  swei  hohe 
Berge  erhoben  in  diesem  Hochland  traf  er  auf  eine  tiefe  Seblucht, 
fiber  deren  aus  Basalts&ulen  gebildeten  Seitenwänden  hinabsusteigen 
sehr  beschweriieb  war,  dann  folgte  er  dem  grofsen  Bach,  der  in  der 
Sehlocht  hinabging  und  den  er  Jinglecreek  nannte,  eine  Strecke  ge- 
gen West  bis  an  einen  schönen  Teich.  Am  folgenden  Tage  setste  er 
darauf  den  Weg  im  Thale  des  Bachs  gegen  West  11|  Meilen  fort,  bis 
er  das  Thal  des  Barkly  (Flinders)  wieder  erreichte;  diesem  folgte 
er  noch  3  Meilen  über  grasreiche,  wellige  Ebenen,  worauf  er  am  Sfid- 
ufer  des  Flusses  bei  groCBen  Teichen  in  seinen  Kan&len  lagerte.  Hier 
trifft  sein  Weg  mit  dem  von  Landsborough  sasammen,  der  lotete  hat 

')  Das  Barometer  sank  bb  38.9  Zoll. 

*)  Auf  der  Karte  Mt.  Mayne  und  Mt.  Ward.  Die  oben  erwähnt?  Kette 
scheint  LMidöborough's  Warekette  zn  sein,  der  Fik  derselben  ist  vielmehr  der 
(Mif  der  lMidab9i««gh'i«h«a  Kart»  angegebene)  Mt  Willttkwillttk. 
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aucii  svirklich  Walker  s  »Spuren  in  viit'f?t-r  (iigend  an  der  Mündung  des 
Jin^le  entdeckt  ').  Von  diesem  Lager  -/of»  Walker  »ni  26.  October 
13  Meilen  anfangs  nach  Nordwest,  Ins  die  l)a8ai(isc'hcn  Berge  ihn  wie- 
der zum  Flusse  zurückzukehren  nöthigten,  an  dessen  Ufer  er  bei  gm- 
fsen,  doch  nnr  5  Fufs  tiefen  Teichen  nnd  schönem  Grase  in  '20"  46' 
siidl.  Br.  higerte;  andere  Seen  in  de^  Kaoäieu  des  .Fiu&ses  scbieneii 
dauern di'S  Wasser  zu  liaben. 

Am  2H.  October  verliefs  Walker  den  Flinders,  da  er  in  dieser  Ge- 
f*vl^d  einen  bequemeren  Weg  gegen  Nordwest  gefunden  hatte,  indem 
die  Berge  an  der  Nordseite  des  Thals  hier  nicht  die  Steilheit  der  ba- 
saltischen Felsabhänge  besafsen.  wie  weiter  iiTi  Ost;  es  ist  oluie  Zwei- 
fel der  Strich  zwischen  Landsborough's  Bramstone  und  Warekette 
gemeint  ').  Er  wandte  sich  nach  Nordwest  und  gelangte  nach  1-^- Meile 
ohne  Muhe  auf  die  Höhe  der  Kette;  aliein  der  Abhang  nach  Norden 
war  steil,  namentlich  das  Herabsteigen  in  eine  Schlucht  sehr  bescbwer- 
lich,  doch  kamen  die  Pferde  glücklich  herab  und  darauf  über  welliges, 
gutes  Land  zu  einem  Flusse,  dem  Dutten,  in  dessen  trockenem  Bette 
Mch  durch  Nachgraben  das  ndtb^e  Wasser  fand;  hier  lagerte  der  Rei- 
sende 16  Meilen  von  dem  Lager  am  Flindera.  Am  folgenden  Tage 
sog  er  nur  5  Meilen  den  Flufs  herab  bis  zu  zwei  Teichen  mit  gutem 
Grase  amber$  rou  da  erstieg  er  am  30.  October  zuerst  die  welligea 
Höben  gegen  Nordnordwest,  bis  er  von  der  Hdhe  eine  Kette  erblickte, 
deren  Qipfel  er  nach  Ueberscbreitaog  von  zwei  breiten  Bäcben  in 
1  Meilen  erreichte  and  die  aus  lotbem  Sandstein  beaCaad  and  mü 
Triodia  bedeckt  war.  Von  da  kam  er  nach  Nordwest  zum  Bett  einea 
Flasses,  den  er  Staweli  nannte  und  in  dessen  Bett  er  ein  scbönea^ 
▼OD  einer  Qaelle  gespeistes  Wasserloch  mit  gutem  Graae  umher  an- 
traf, veit  nnd  breit  das.einnge  Wasser.  Hier  lagerte  er  14  Meilen 
vom  DnttOD,  nachdem  er  einen  Stamm  der  Eingeborenen  mim  Wasser 
▼erjagt  hatte 

*)  S.  oben  S.  54. 

»)  S.  oben  S.  53. 

Ich  Aihre  die  betreffende  Stelle  im  Original  an.  Es  heilst  (S.  142  des 
Jcumal) :  We  had  hardly  unsaddled  our  horse4,  when  the  voictt  of  blockt  teere  heard, 
Jin§hj  P«uU§  «md  Jemmy  Cargara  (Bingvborene,  difl  Widkcr  bei  sich  hatte),  w«ni 
down  the  river  totcarch  fitem,  ichfiii  to  Ihfir  :iuri)rise  they  icere  addressed  m  Yarri- 
uaakoo,  tke  itmguage  spokm  by  the  blacks  on  the  Comet,  and  told  in  ttnyry  terms 
to  be  ojf  and  not  to  come  there.  My  tnen  retentcd  tha  treatmmt,  btU  /earmg  my 
ikappromU  shimtd  theg  ßn  o»  them,  tu  tkeg  whhed  to  dbv  ihtg  eam*  baek  emd  re> 
porled  tn  mc  thaf  (heue  blacks  w^re  „coof<i"  (orxünit).  IlV  now  henrd  f?ietn  ghoutiug 
in  all  directions,  very  evidently  colUcting  the  other»,  who  wm'e  htmtiny.  In  the 
miOMDkiU  we  had  our  dinner.  ßhortly  öfter  they  had  collected,  vehat  thty  deaned 
n0eitMt  for  tkeir  purpott,  tmd  we  kmrd^mpwtfß  emiitg  M«  riNr,  tmd  «Motfer 
mmnri»0  <Aetr  ealU  fnm  «mt  tke  rU^  iwor  our  comp,   It  im»  tmf  mo»  /er  w 
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Des  Wassers  halber  sog  Wslker  daraof  am  31.  October  1 1|  Meilen 
gegen  Watt  fiber  gatoa  Watdeland  swischen  den  das  Fiafsbett  einfas- 
aandea  Bftomea  nnd  einem  DIddcbt,  das  im  Norden  seines  Weges  lag, 
"inn,  apiler  Westsüdwest  !^  Meilen  dem  FLaase  so,  wobei  er  aof  einen 
▼OB  Nordost  kommende»  Znftn&  desselben,  den  Wntgar,  stiefe,  des- 
acD  Bett  awissfaen  den  Ufcm  III  Tarda  breit  war  und  scbSnes  Was- 
ser, wie  das  Thal  ancfa  Tiel  Gras  hatte.  Hier  lagerte  er  in  20*  16 
sodL  Br.  nahe  an  der  Mdmlnng«des  Wnlgar  in  den  Stawell,  der  hier, 
naob  Südwesten  flte&t  und  grofse  Teiche  mit  danemdem  Wasser  ent- 
fallt, abrigsns  ohne  Zweifel  wie  der  Datton  in  den  Plinders  fällt.  Bin 
endanfenes  Pferd  hielt  die  Brisenden  hier  mehrere  Tage  auf;  eist  am 
5.  November  sog  Walker  weiter  gegen  Nord  ond  erreichte  nach  18  Mei- 
len einen  kleinen  Zoflofs  des  Stawell  der  kein  Wasser  hatte,  am 
folgenden  Tage  aber,  nachdem  er  6  Meilen  gegen  Nordwest  gegangen 
war,  einen  andern,  in  dessen  Bett  sich  Wasser  dorch  Graben  fand  *). 
Am  T.November  sog  er  weiter  gegen  Nordnordwest  11  Meilen  aafangs 
Aber  wellige  Hfigel,  dann  dnrch  ein  Hochland  von  rothem  Sandstein, 
das  des  kthnikfa  gslMleoen  Regens  halber  grffnes  Gras  trag,  nnd  la* 
gerta  an  dnem  kldnen  Baeh,  der  viel  schönes  Wasser  nnd  Oras  hatte  *); 
am  folgenden  Tage  kam  er  trota  der  groCsen  Hitse  nnd  des  sandigen, 
mit  Oebfiscfa  bedeckten  Bodens  doch  16  Metten  gegen  Nordnordwest, 
wo  er  aof  einen  ansgetrockneten  Bach  stieb,  in  dem  endlich  8  Meilen 
weiter  sich  eine  kleine  Qoelle  ihnd.  Am  9.  November  ewangen  die 
Beeoh werden  des  Weges  den  Reiseaden  sehen,  nachdem  er  10  Meilen 
gegen  Novdnordwest  zotfickgelegt  hatte,  io  einem  Bachtfaal  so  lagero, 
das  gote,  von  Bohr  omgebeoe  Qaellen  nnd  Gras  darbot,  ond  am  10. 


I         Jemvuj  to  take  sfeadij  horxps  and  face  the  vir  er  mob,  whilst  Jnclc  nnd  Rodney  und 
\         Jemmy  Cargara  stopped  with  me  to  protect  the  camp  and  meet  the  hill  party.  The 
mmMttd  party  iMt  about  thirty  tnen,  painied  and  loaded  with  arms,  and  they  charged 
Atm  Ol  me$»    If^w  w««  thow  th«  btntfit  of  br9tcklo3d$r*^  for  tmh 
I         rt  cmtinued  t^teady  ßre  ira.^  kept  up  by  thi.i  .trinill  pnrty  tkat  the  enemy  never  wo» 
\         fihle  fo  thron-  one  of  their  formidable  speara.     Tweive  men  teere  killed,  and  fetc  if 
i        any  tjscuped  unicounded.    The  hill  mob  probably  got  alarmed  at  the  sound  of  the 
hamg  ßTim§i  and  dU  m<  isuuider  it  eonMmimt  io  came  to  Ao  terütek,  The 
and  children  had  been  left  camped  on   the   rirer ,   and  a.<   (hire   u-nx  nn  water 
there,  our  possession  of  the  spring  was  no  doubt  tht  casus  belli.  They 
might  kme  shared  it  wUh  tu,  had  they  chosen  to  do  so.  (/)    Das  ist  ein  Beispiel 
Am  €h««nnk«it  md  Robliclt,  mit  dw  (bis  auf  «tiis«hie  vtrUltnilMiMg  mMmis 
Au;>nahinen)  di«  gebildeten  Aiutnilier  die  amea  Bingeboreom  sn  beluuidela  ge* 
I         wohnt  sind. 

!  ')  Auf  der  Karte  Despondcreek. 

■)         dpr  Karte  Patipncecreek. 

')  Aui  dur  Karte  Gratet'ulcreek.  , 
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November  führt«  ein  TageniAiMb  von  iO  Muka  nacli  Nordwest  and 
N^wdoordwegt  zum  Bett  a'm^  FIus^p««.  nn  dem  «r  hm  eiMm  6  Fsfil 
tiefen,  (rrof^scn  Teiche  lagert«.  Diesen  FW»  OMnte  er  Norman »  m 
iat  der  Billy  von  Burke.  Kein  Theil  d«ff  ganzen  zofdokgelegt«ii  Yfegfo^ 
war  begchwerlieher  and  für  Menschen  und  Pferde  angreifender  gewe« 
sen  al3  dieses  sandig«,  mit  Gebteh  bedeekto  HociUaad  swiMfaen  dcai 
StaweU  und  dem  Norman, 

Am  11.  November  zog  'Walker  den  Piii£s  auf  dem  rechten  Ufer 
24  Meilen  abwärts.  Bald  unter  dem  Lager  laiid  er  einen  14  Fala  tia* 
fen  Teich  in  aeinem  Bett;  dann  folgte  er  einem  fieitenam  dea  FloaMa, 
den  er  erst  naob  9  Meilen  wieder  etfeidito.  Am  folgenden  Tage  ang 
er  15  Meden  an  «änam  aeloer  Anne  hin  durob  aandlge»  Land  voll  Ge« 
bfiaeh  von  Melalenken  nod  mofete  der  ginaliehcn  £tseh0pliiag  der 
Pferde  balber  darauf  xwei  Tage  rahen.  Dennoch  konnte  er  am  15. 
November  nur  7  Meilen  aarfSeUegen,  obeohon  der  Boden  Jetei  feiler 
wurde,  und  lagerte  bei  euiem  Teich  im  Kanäle,  um  den,  wie  ei  bei 
allen  der  Fall  iat,  grofae  Sobaaren  der  bronaeddgUgeo  Taube  {Phapt 
cknUtopUra)  nch  aufhielten.  Am  16.  November  erreichte  er  cndliÄ, 
wie  ea  achien,  daa  elgevtliehe  Flofabett  wieder,  daa  hier  oaeh  Kord* 
nordwect  ging  und  an  dem.  er  8  Meilen  tiefer  bei  einem  Teiflhe  1»* 
gerte.  Aoeh  am  lobenden  Tage  folgte  er,  wie  ea  aobien,  nnr  einem 
Seitenarme  dco  Floiaea,  aber  auf  teteiem  Boden  nod  dmreK  ein  all- 
mlblieh  flieh  becaerndea  Land  20  Meilen  gegen  Wett,  bia  er  bei  eioem 
Teieh«  In  einem  kleinen  Kanal  lageitei  der  trotc  ceiner  geringen  BMo 
daa  Flnfobett  an  aeln  cebien  und  eich  Her  von  Waat  pUMdtcb  gegen 
Nordnordwest  wandte.  Ihm  folgte  der  Beiceade  am  18»  November 
12  Meilen  abwftrta  gegen  Nordwesten  fiber  fiaeten  Boden  voll  Triodia; 
daa  Bett  des  Flusses  war  jetat  bestimmter,  enthielt  aber  immor  nur 
noob  eintelne  Teiche,  die  schnell  ausautroeknen  schienen. 

Weiter  abwftrts  nahm  diese  gSostige  Veränderung  zu.  Am  19. 
November  empfing  derFluüt  4  Meilen  unterhalb  des  Lagers  einen  von 
SMoat  kommenden  Bach  bei  einem  achdnen  Tekh  mit  Fiaohen,  daa 
Land  wurde  immer  offener,  nach  19|  Meilen  lagerte  Walker  am  Flusse. 
Dieser  ging  den  folgenden  Tag  über  gegen  Nordnordwesten,  in  wel- 
cher Richtung  der  Reisende  ihm  8  Meilen  folgte  und  dann  zum  lin- 
ken Ufer  hinüberging,  an  dem  sich  die  erste  offene  Ebene  ausbreitete ; 
1  Meile  weiter  wandte  sich  das  Bett  selbst  gegen  Nordnordost  und 
4  Meilen  tiefer  lagerte  er  bei  einem  tiefen  Wa.sserloche.  Hier  war 
das  Land  viel  besser  als  hoher  am  Flusse,  doch  auf  weite  Strecken 
seinen  Ueberschwemmnngen  ausgesetzt.  Am  21.  November  zog  Wal- 
ker auf  den  Rath  von  Eingeborenen  gegen  Nordwcbi,  kehrte  aber,  als 
auf  die  überschwemmten  Ebenen  der  Niederung  dort  wieder  da»  alte 
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Sandland  folgte,  gegen  Nord  zQin  Plosfie  curiiek  und  lagerte  nach  0| 
Meilen  an  einer  Reibe  WaaserlGcher  in  Beinem  Bett,  welche  Fische 
eathielten.   Ebenao  folgte  er  dem  Flosse  am  22.  NoTcmber  17  Meilen  . 
and  lagerte  an  seinem  Ufer  in  18*  18'  sddl.  Br.;  hier  erkannte  er, 

dafe  es  derselbe  Plufs  sei,  den  Gregory  am  11.  September  ]>^'oi)  ül)er- 
schrittcn  hatte  ').  Am  folgenden  Taffe  ging  er  dann  noch  1  Stunde 
längs  des  Bettes  nach  Nordwest,  daiai  gegen  Nord:  der  Flufs  hatte 
hier  grofse  Streckten  vwdl  AVasser.  an  sein^T  \Vest«ipile  sliefs  der  Rei- 
sende auf  eiiip  Laguiu-,  von  dvr  er  ganz  ricliiig  lijciiit,  dafs  es  ^iiebelbe 
war,  weichte  Gregory,  ehe  er  an  den  Fhifs  kam.  gesehen  hatte.  On- 
her  wandre  er  sich  von  dem  Flusse  ab,  dessen  Ende  er  nicht  erforscht 
hat:  er  hat  angenonniietj,  dafs  er  in  das  von  Stokes  entdeckte  Hynve- 
iiilet  falle  und  so  zeiclnuit  ihn  auch  Arrowsmitlrs  Karte  und  giebt 
ihm  den  Namen  Bynvc  und  Norman.  Dals  aber  diese  Vernnitbnng 
irrig  ist.  geht  aus  Leichhardt  s  iSchilderung  hervor,  der  im  Osten  des 
Flioders  in  der  Nähe  der  Küste  keinen  Flufs  überschritten  hat.  Viel" 
Buhr  wendet  sich  der  Norman  ohne  Zweifel  nicht  viel  nördlicher  ge- 
gen W«s!t  und  füllt  in  den  Flinders,  wie  denn  auch  Burke  ihn  dort 
so  seiner  Mandnng  nberscbritten  und  Billy  benannt  hat  *). 

Am  24.  November  zog  Walker  vom  Norman  nur  5  Meilen  gegen 
West  ond  lagerte  an  demselben  Bach,  an  welchem  Gregory  sein  Lm- 
gsr  des  10.  September  1856  gehabt  hatte;  dann  ging  er  am  25.  No* 
vember  16  Meilen  weiter  gegen  West  und  lagerte  am  Ufer  des  Flin*' 
dera;  in  welchem  er  einen  schönen  grofsen  Flufs  mit  hohen  Ufern 
fand.  Hier  entdeckte  er  auch  die  Sparen  von  Kameelen,  die  auf 
Burke'*B  Reise  znrückzufOhren  sind.  Am  folgenden  Tage  zog  er  den 
Flab  8  Meilen  aufwjirts,  ehe  er  eine  zum  Uebergehen  g<  i-uete  »Stelle 
fand,  und  lagerte  gleich  darauf  am  Westul'er,  wo  sich  neue  S]')uren 
von  Rurke  fanden,  die  den  Flufs  hinauf  führten,  während  die  liühcr 
gesehenen  abwärts  gingen  Am  'H.  Novend)er  ITihrte  der  Weg  ge- 

gen Westen  Meilen;  in  welchen»  <Mn  auch  schon  von  Gregory  er- 
wähntei-  Z)Mliil>  de«  Flitiders  (der.-^rlbe.  der  nfich  Norman's  Skizze  des 
unteren  Fliudcrfe  obcilialb  des  Hurialreach  mündet),  überschritten  wurde; 
das  Land  ist  hier  eben,  mehr  gegen  Süden  zeigten  sich  die  nietlrigen 
Sandsteinketten,  die  Landsborough  durchschnitten  hat  Durch  ähn- 
liche Ebenen  zog  Walker  auch  am  n&chsten  Tage  15  Meilen,  ging 


*)  8.  Jtnimal  of  ihe  Gtogr.  Boe,  Vol.  ZXVlll»  p.  104. 
*)  8.  Stoke*s  DUcowriu  i»  AfuPratia.  Td.  II,  p.  824. 
*)  S.  diese  Zeitftchrift.  N.  F.  Bd.  XHl,  8.  S9  und  38. 
*)  S.  diese  Zeitecbrift.  N.  F.  Bd.  XIIT,  S.  SS. 
S.  oben  8.  60. 
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dann  nber  einen  Bach  mit  iietieii,  doch  trockenen  Wasseiiöchern  nnd 
stieg  darauf  über  einen  Vorsproog  der  sfidlicberen  Ketten,  die  aas 
rothoni  Sandstein  bestehen;  diesrni  folgten  gote,  wellige  und  gras- 
reiche  fibenen,  die  sicher  für  Scbsfsucht  »ehr  bran(bbar  sind  und  in 
denen  erst  awei  troekene  Betten  passirt  worden,  bis  der  Reisende  bei 
einem  dritten  an  einem  Teiche  lagerte,  den  er  für  einen  der  Zuflüsse 
des  von  Slokes  benannten  Morninginlet  hielt*).  Gegen  Nord  und 
Nordwest  schien  das  Land  ganz  eben,  allein  gegen  West  stiefs  Wal- 
ker am  29.  November  bald  atrf  neue  Sandsteinhfigel ,  auf  denen  sich 
auch  wieder  Triodia  zeigte  und  denen  erst  am  £nde  des  Tagemar* 
sdies  von  9  Meilen  eine  Niedening  anfkngs  mit  Enkalypten  und  gu- 
tem Grase,  spftter  fast  gant  ohne  Gras  nnd  mit  Melatenken  und  Ter- 
mitenhügeln bedeckt  (blgte.  In  ihr  lagerte  er  am  Ufer  des  HanpC- 
armee  des  Morninginlet 

Am  30.  November  legte  er  17  Meilen  xnrOek,  meist  gegen  Nord- 
west, indem  er  erst  Aber  drei  Bftobe  ging,  dann  eine  schöne  Ebene 
dnrchscbnht,  die  in  der  Mitte  einen  kleinen  Bach  enthielt  und  an  einem 
anderen,  viel  bedeotenderen  endete.  Ihr  folgte  ein  Bandsteinrficken, 
der  Gras  nnd  Enkaljpten  trag,  daraof  flache  nnd  welHge,  sum  Thefl 
auch  steinige  Ebenen,  allein  mit  schönem  Grase  nnd  ein  sehr  brauch* 
bares  Weideland;  in  ihm  lagerte  der  Reisende  endlich  an  einem  Bach 
mit  Wasseridehera,  nur  2  Meilen  von  den  Banmreihen,  die  den  Leich- 
bardtflnib  ein^Msen.  -  Aber  am  folgenden  Tage  swang  ihn,  nachdem  er 
einen  8andsteinrdcken  gegen  West  fiberstiegen  hatte,  salsiger  Flu&- 
arm  4  Meilen  weit  grade  sarüclattgeben,  dann  kam  er  nach  West  enm 
Leichhardt  and  sog,  da  sein  Wasser  salsig  war,  6  Meilen  an  ihm 
hinanf  gegen  Sfidsfidoet,  wo  er  an  einem  Bach  mit  frischem  Wasser 
in  der  NlUie  der  Fin&niederaog  lagerte.  Hier  bestand  er  am  Abend 
wieder  ein  Gefecht  mit  den  Eingeborenen,  das  er  mit  nnverkennbarer 
Befriedignng  sdnldert  nnd  in  dem  die  armen  Schwanen  wieder  schwer 
litten.  Am  2.  Desember  ging  er  in  einer  guten  Förth  darch  den  Flolii 
and  eireiehte  nach  4  Stunden  den  Bach,  an  dem  Gregory  am  3.  Sep- 
tember 1856  gelagert  hatte  and  der  wahrscheinlieh  Mackinlay's  Fisher- 
ereek  ist;  von  da  kam  er  am  3.  Desember  gegen  Nordnordwest  Sb«r 
drasebenen  and  su  Zeiten  fiberschwemmte  Niederungen,  bis  er  nach 
22  Meilen  den  Albart  nur  S  Mellen  oberhalb  des  Depots  erreichte,  wo 
er  schon  sfifses  Wasser  hatte.  Durch  die  Tiefe  des  Flusses  sah  er 
nch  genöthigt,  ihm  aufwärts  su  folgen,  bis  er  den  Barkly  nnd  Beame 


I)  Den  iu  diese  Bucht  i'allendea  linch  h(ilt  Arrowsmith  für  deoselben,  der  LaadS' 
borooi^'s  Keumayervalley  (s.  oben  S.  5ü)  beMriasert. 
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überschreiten  koimte,  aud  eto  kain  er  am  7»  Des^wber  glücidich  iu  tieiu 
X)epot  an. 

Die  Rückreise  zu  Lande  b&t  er  am  2U.  Dezember  angetreten  niit 
der  beetimmt  ausgesprocheneu  Absicht,  den  am  Flinders  gefundenen 
Spuren  von  Burke  zu  folgen.  In  den  Ansziigen,  die  im  (ieographictU 
Jovrnal  Vol.  XXXIII  mitgetheilt  sind,  Imdel  sich  auch  ein  liericiit  dos 
Kapitän  Norman  über  eine  Erforschung  des  unteren  Flinders  durch 
seine  Boote,  bei  der  er  ein  Zusanimentreflen  mit  Walker  (am  2H.  und 
29.  Dezember)  verabredet  hatte:  allein  die  beiden  Reisenden  verfehl- 
ten sich.  Bei  dieser  Untersuchung  fand  auch  Norman  Spuren  von 
Burke  am  Ostufer  des  Flusses.  Die  Ufer  desselben  sind  an  der  Mün- 
dung bei  jeder  Fluth  überschwemmt  und  voll  Mangroven;  schon  un- 
teihalb  des  von  Stokea  benannten  Burialreach  traten  im  Thal  Aka- 
sien,  Eukalypten  u.  s.  w.  und  schönes  Gras  auf,  oberhalb  des  Burial- 
reach besteht  der  Flufs  aua  tieferen  Becken,  die  durch  nur  6  Zoll  tiefe 
Rinnen  mk  fel&igem  Boden  verbunden  sind  und  in  r  Trockenseit 
Reihen  von  Wasserlöcliero  bildeu  ').  Welchen  Weg  Walker  eingd* 
schlagen  hat,  ist  nirgends  gesagt;  doch  bat  er  Burke's  Spuren  nicht 
verfolgt,  denn  nach  einer  gelegentlichen  Bemerkung  in  Laadsborough's 
Journal  ist  er  im  April  1862  in  Port  Denison  angekoBUDen,  and  wahr* 
scbeinlicb  sind  die  Pferdespuren,  welche  Mackinlay  westlich  vom  FlttSSe 
Gilbert  antraf,  auf  seine  Bückreise  sa  besiehen« 

4  Maflkiatoy'B  lUise  tm  kMM»  bli  rar  M iiAivg  im  Albert 

ywm  Avgust  1861  bis  Hai  \m 

Wenn  »neb  liwskinlay  s  Reise  mraprfingUeh  den  Zweck  gdiabt, 
Barke  aod  sdiien  Leideaageiilhrteii  sn  BiMe  sa  kommen  (sie  helft« 
Mmlb  Bwk$  rtäef  exptdiüim^  so  ist  doeb  diesem  Zweck  schon  iHlh 
ein  amd«rer  snbstttairt  wcfden;  denn  bereits  in  dem  ersten  Depot  am 
Codyeeodjrenssee  erhielt  der  Beisende  die  Nsdiriebt  von  Borke's  Tod 
nnd  hesncbte  von  dort  sein  nnd  seines  Begleitefs  Wüis  GMmf  «n  den 
Usn  Ufern  des  Berkn.  Von  da  sa  ist  seine  Untemebmnng  eine 


')  Auf  dem  diesem  Berieht  Ueigegebenen  Plaa  ist  ein  Foiikl  «la  d«r  Ort  be* 
MidbiMt,  an  4tm  QngOfy  den  ftafr  paaiirt  haben  toUe.   Allein  dies  gMchaii  afld- 

licher. 

^)  Ueber  Mackinlay's  Journal  p.  oben  S.  38  Note  1.  Aufserdem  ist  das  Tage- 
budi  «eines  RebegeAUuten  Davis  bekannt  gemacht  (TVaek$  of  M^Kmla^  and  party 
manu  JmWtkHa  ig  W*  Wulgmik,  Lenden  tfl6tX  ohse  dsAi  die  Witienseludl  de- 
dnieh  aneh  nur  daa  mlndaito  gewonnen  hätte. 
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forvohQDgnreiee  gewesen,  die  ihn  zaerst  iu  dem  Lagunengebiet  zwischen 
dem  unteren  Barku  und  der  steinigen  Wüste  festgehalten  hat;  als  er 
dann  die  letzte  fibonehiitten  hatte  und  zum  Burkeflufs  gelangt  war, 
beabsichtigte  er,  flieh  gegen  Nordwesten  auf  Stuart's  Central  Mount 
Htaart  hinzuwenden;  allein  ein  Nataiereignifs  eigen tbumlieher  Art, 
das  man  in  diesem  Xheile  Auatraiiens  am  wenigsten  hätte  erwarten 
soUeii,  trieb  ihn  so  weit  gegen  Nofrdogten ,  dafs  er  sich  bei  dem  Ab- 
nehmen seiner  Yorratlie  entscblofs,  den  Continent  ta  durchschneiden, 
Indem  er  am  Albertflufs  noch  den  Kapitän  Norman  zu  finden  boifte, 
nnd  als  er  dort  angelangt  Niemand  vorfand,  sah  er  sich  geiiöthigt,  auf 
dem  nttdhsteo  Wege  nach  Port  Denison  xarfickzukebren.  Es  ist  also 
eigentlieh  nirr  ein  Zufall,  wem  er  den  E^arpentariagolf  erreicht  hat. 

Maduniay  veriiefs  im  Angost  1 861  die  Hauptstadt  von  Südanstra- 
Ken  mit  aeht  earopÜsehen  Reiseg^farten;  anfserdem  sollten  ihn  aueh 
einige  Eingehorene  begleiten,  die  ihn  aber  alle  bermts  im  Anfange  der 
Reise  veriiefsen.  Er  hatte  Qberdies  nicht  Mos  Pferde  an  liSStthieren, 
wie  Walker  nnd  Landsborotrj^,  sondern  auch  Ochsen  cum  Ziehen  eines 
Karrens,  den  er  am  Bnrkeflinfli  zornckgelassen  hat,  so>Rrie  Schafe  nnd 
Kameele.  Am  24.  September  Terliers  er  die  ffirtenstation  Baker's  am 
Blanche  water,  dem  bekannten  See  in  dem  Bett  des  som  Torrens 
gehenden  Taylorcreek,  nnd  zog  U  Meilen  dnrch  ein  armes  Land, 
bis  er  an  einem  kleinen  Bach  mit  Wasserldchem  lagerte;  am  folgen- 
den Tage  kam  er  dnrch  fihnHcbes  land  enr  Station  Tonkntchan 
und  am  26.  September  errei^te  er  nach  13^  Meilen  in  Manawan- 
kaniana  die  fiiüsarste  Hbtenhfitto  dw  Koiooiey  die  nnr  5  Msttsn  vom 
Ufer  des  Torrenssee  eotffiffiit  la^ 

Schon  vor  mehreren  Jahren  hatte  der  Besitaer  dieser  fiofsersten 
Station,  der  Kolonist  Staekej,  die  Oc^gend  ndvdlieh  TOm  See  er- 
fiorsoht  nnd  war  bis  an  einem  See,  den  er  Hope  benannt  hatte  'X 
nnd  n5rdlicher  bis  Wantnla  vorgedrungen;  er  begleitete  jetat  auch 
Mackialay  Us  aam  Hope,  den  die  Eingebenrenen  Pand«  neonen.  Am 
27.  September  gingen  sie  ohne  Mfihe  dnrdi  das  Bett  das  Toneos,  der 
hier  gana  trooken-  war,  andi  so  weit  man  sehen  konnte,  kmn  Waassr 
entbielL  Anf  der  Nordseit«  de»  Sees  folgt  ein  gegen  50  Meilen  brei- 
ter Strich  von  gana  derselben  sdirecklichen  Oede  nnd  Unwirtblidikeit, 
wie  es  Stnrt  dstlieher  angetroffen  hat,  an»  einfönnigen  Sandbügeln  be- 
stehend, die  sieh  in  langen  Reiben  gegen  Westaordwest  ansdehnen  nnd 
schmale  Niedemngen  mit  eioaehmi  Betten  kleiner,  ausgetrockneter 
Salzseen  einschliefsen,  nirgends  hat  diese  Eindde  Trinkwasser  oder 
Gras.    Das  Durchschneiden  dieses  Landstrichs  erfolgte  nicht  oka« 


')  Er  heifst  Mf  einigen  Karten  anoh  L.  Stnokey. 
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fffnke  Ml&eal,  beisah  wfire  ein  Thdl  der  LastMrim  darin  wo.  Grande 
gegaflgen;  erst  am  2.0Gtober  beftmden  eich  alle  Ml^eder  der  Ez- 
pedition  am  Pando,  der  sieb  banptsSdilich  gegen  West  ausdehnt  imd . 
taolK  der  äogenseheinlieb  anhaHendto  Dürre  «in  bedentendes  Becken 
bildrte«  das  aber  bei  hohem  Wasserstande  nm  19  Pafs  steigt;  er  ist 
wa  Flsdien  und  Wasserr€geln  belebt,  seine  Uibr  bedeckt  Klee,  aof 
iberschwemmten  Stellen  wAchst  Polygonnm,  anchChras  und  nahrhafte 
Krihrter  sind  nicht  sehen.  Gegen  6  Meilen  West  von  ihm  liegt  ein 
inderer  langer  See,  Tip  andren  ara;  die  Ufer  beider  fttnd  Maddniay 
got  bwiAnt  von  fHedKchen  Eingeborenen. 

Am  8.  Oetober  brach  er  ans  dem  Lager  am  Sttdofer  des  Pando 
«af  und  sog  snerst  2  Meilen  gegen  West  an  seiner  Südseite  vnd  2  Mei- 
len gegen  Nordnordwest  bis  mr  Mfindang  des  Pandocreek,  der  in 
d«s  Nordwestende  des- Sees  fült  nnd  hier  250  bis  300,  2  Meilen  höher 
ksom  40  Tards,  am  Ansflab  aas  dem  Uppadaesee  nnr  6  Fnb  breit  ist. 
Ihm  ftdgte  er  11  Meilen  gegen  Nord  über  ein  elendes  Land  mit  nn- 
bnochbarer  Vegetation  nnd  hier  und-  da  steinigem  Boden ,  bis  er  am 
Sddende  des  Sees  Uppadae  (Game!  L.  lagerte,  der  1}  Meilen  lang, 
i  Meilen  l»reit  ist  nnd  an  seinen  Ufern  etwas  Gras  niid  Bohr  hat, 
woranf  Sandhilgel  mit  krüppligen  Bnkalypten  folgen.  Am  9.  October 
ging  der  Weg  gegen  Nord,  erst  9  Meflen  um  die  Westseite  des  Sees, 
dann  weiter,  bis  der  Reisende  auf  den  hier  trockenen  Pandobacb  stiefs, 
der  i  Meile  höher,  in  2  Arme  getheilt,  eine  Insel  von  1  Meile  Lfinge 
nnd  1  Meile  Breite  bildet;  von  ihrer  Spitze  kam  er  nach  Meilen 
SU  emem  trodcenen  See  nnd  ging  darauf  3  Meilen  gegen  Südost,  wo 
er  den  nnverindert  ans  Nord  kommenden  Badt  wieder  erreichte.  An 
Ihm  lagerte  er  2  Meilen  höher  bei  einem  Tangen,  tiefen  Wssserloch; 
das  Bett  hatte  schönes  Gras,  war  aber  von  kahlen  Sandhfigeln  cinge- 
9dihM!»en.  Von  da  folgte  er  am  10.  October  dem  Bach  weiter  gegen 
Nord,  verliefs  ihn  später,  kehrte  aber  des  Wassers  halber  um  Mittag 
tn  ihm  zurück;  dann  zog  er  durch  das  wasserlose  Land  gegen  Nord, 
sah  sich  aber  am  Abend  gonötbigt,  4  Meilen  gegen  Südsüdwest  zn- 
rückzugehen,  wo  er  bei  einem  kleinen  Teich  im  Bett  des  Pandobaches 
lagerte. 

Di*'  rjaiig^ajnkeit,  mit  welcher  des  Wasscrniangelö  liülber  die  Rei- 
senden vorwärts  kamen,  bewog  Mackinlay,  am  lt.  October  mit  2  He- 
gleitern 7ür  vorläufigen  Erforschung  vorauszugehen,  und  nach  22  Mei- 
len gegen  Nord  kam  er  an  den  See  l^erigundi  (Siwa  L.  ein 

')  Die  Namen  in  den  Farentheaen  sind  die  TonMAckinlaj  den  LoltaliUUen  bei- 

Selegten. 

*)  Stuckey  bat  ihn  »cbon  früher  gesehen  uuü  iarrawannie  nennen  gehört* 
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bAlbkreisförmiges  Beckeu  Ton  3  In»  4  MoUsa  Liaga  and  (aat  2  Mai* 
len  Breite,  mil  wenig  Gras  an  seineo  8chlaiiH&i|{Mi  Ufern  ond  so 
«ehlechteoi  Wasser,  dafe  die  zahlreichen  Eingeborenen  an  lainaoa  Ufer 
Brunnen  gegraben  hatten.  Am  folgenden  Tago  kr  brfe  dar  BaMaade 
zum  Lager  zurück,  das  indessen  1^  MeiJen  südwestlicher  an  amen 
Teich  im  Pandobach,  Waiikaduanie  (Poolespond  ')  faric^^  war. 
Am  14.0ctober  brach  er  dann  gegto  Nord  auf  und  MOg  «nt  10  Mei- 
len über  weUiges  Land  mit  Sandboden  and  auneJnen  ebenen  StaUan, 
die  Spuren  von  Uc-beri^chweinniungen  zeigten;  eben  so  ist  gegen  OstMi 
zu  beiden  Seiten  des  hier  von  1 — 2j  Meilen  breitaa  Thaies  des  Baobes 
ailee  Land  bewaldete  Niederung,  die  bei  Bcgenwetter  grofea  Seen  fail> 
det  und  gana  OQsngSnglicb  «ein  molli,  jetst  aber  die  Sparen  aaballan* 
der  DGrre  sehr  dentlieh  seigta.  An  Gras  fehlte  et  kaineawega,  und 
bei  hinreichandem  Wasaarronsth  ist  die  Gegend  als  Weideland  wohl 
taagtioh.  6  Mellah  weiter  aixafs  MacMnlsy  anf  einen  trockenen  See 
oder  Bach  von  4  Meile  Breite,  2  Maibn  weiter  auf  das  troekeaa  Bett 
eines  kleinen  Salasees  in  einer  grofeen  Niedening,  9  lidlen  nMlidiar 
lagerte  er  am  Westafer  des  Perigandi.  Am  15*  Oetober  ging  «r  dann 
wieder  den  Seinen  Toraos  über  hohe  Sandhngel  and  bewaldete  Nia- 
derangen  mit  Pofygomm  Ommmghmm  (einer  Pflanse,  die,inmiar  das 
Zeichen  des  seitweise  überschwemmten  Bodens  ist),  aber  mit  wenig 
Gras,  il  Meilen  gegen  Osten  und  stiefe  aaf  den  See  Balpaaar 
der  in  der  Mitte  und  am  Sadende  eine  Schlammebena  war,  im  Nord* 
westtheil  noch  einige  Zoll  Wasser,  an  seinen  Ufern  aber  viel  Gras 
hatte.  B&  der  Bückkebr  traf  er  2  Meilen  von  diesem  See  anf  das 
Bett  des  Baches  Kareii,  der  nach  Sfid  fliefst  and  sich  der  Wasaar- 
löcher  und  des  schönen  Grases  hslber  an  einem  Depot  wohl  fiignitta. 
Daher  verlieb  er  das  Lager  am  Perigyndisee  am  J6.  Oetober,  nmging 
den  See  im  Norden,  wandte  sich  dann  gegen  Ost  ond  durchscfanitl 
1  Meile  das  den  See  umgebende  Waldland,  hierauf  erstieg  er  in  ^  Meile 
die  hohen,  steilen  und  beschwerlichen  SandhSgel  und  kam  nach  1  Meile 
in  Niederungen  voll  Polfgoumm^  die  mit  Sandhügeln  wachsallan,  bis 
er  nach  7  Meilen  das  Wasserloch  Wantula  im  Karen  errsichte,  der 
hier  eine  schöne,  grasreiche  Niederung  durchsehnddet.  Hier  l^te  er 
das  erste  Depot  an, 

'  Die  Gründung  eines  solchen  lag  ihm  nXmlich  um  so  mdir  am 
Hersen,  da  er  danach  strebte,  den  Baroplem,  dia  nach  einer  schon 
früher  von  Bingeborenen  erhaltenen  Kunde  anf  mm  der  Seen  die- 
ses Landes  in  grofser  Noth  leben  sollten,  und  in  denen  er  natürlich 


')  S.  Davis   rrr/H-.v  p.  9ß. 

>)  Bei  Stuckey  Pellparnie,  aaf  MackinlaT's  Karte  Palpani  (Krishna  L.). 
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Barke  verum thete,  schneller  zu  Hülfe  zu  kommen,  als  M  mit  semaii 
Gefährten  und  Lastthieren  möglich  war.  Daher  brach  er  am  1 8.  Oeto- 
her  von  Wantula  auf  und  erreichte  nach  einer  Stunde  durch  grasreiebe 
Niederungen  voll  Polygonum  Kiradinte  den  Kareribach;  darauf  sog 
er  auf  der  Ostseite  desselben  über  Saodröekea,  bis  er  9  Meilen  von 
Wantula  an  den  schönen  See  CadyeoiidyeDa  oder  Codygody  anni 
(Baebanan  L.  ')  kam,  der  gegen  6  Meil^^n  lang  fiwt  nach  Nord 
zieht  und  ^ Meile  br«it  ist  und  mit  dem  im  Südosten  von  ihm  liegen- 
den ßulpaner  fast  in  einem  Thale  liegt.  Seine  Üftf  sind  eobön  be- 
waldet und  reich  an  Gras  und  Viehfutter,  sein  Wasser  ist  gut  und  mit 
Waaservögeln  bedeckt»  die  Umgegend  lieblich  und  atimuthig,  nameii^> 
lieh  bei  dem  an  seiner  Südwestseite  liegenden  üüg^  Anlaby.  "Bksk 
Bach  fallt  in  sein  Nordende,  ein  anderer  geht  an  seiner  WettMite 
gegen  Nord.  Der  Vorzüge  halber,  die  seine  Ufer  darbotet  sandte 
der  Reieende  seinen  Gefibrten  den  Befehl»  das  Depot  von  Wantula 
hierher  au  verlegen.  Dann  ging  er  weiter  am  Ostui'er  dieses  Sees  bis 
zu  seiner  Nordspitse^  bieranf  gegen  Norden  über  offenes  Land,  Sand> 
rucken  und  Niederungen,  bis  er  nach  10  Meilen  auf  den  Gunanj 
(oder  Gnnyani),  einen  60— 80  Yards  breiten  und  20— SOFufs')  tie- 
fen Baeb,  stieb,  in  dem  viele  Bingeborene  fischten  *);  er  fliebt  bier 
bald  in  einem  Bett,  bald  I6et  er  sieh  in  den  Niederongen  anf,  wie 
alle  Bfidie  dieser  Gegend.  Jensett  desselben  darcbscbnitt  Maddnlay 
eme  grofse  bewaldete  Niedarong  voll  fol§§mum  and  lagerte  noeb 
1  Meile.  Von  bier  legte  er  am  19.0ctober  26  Mdleo  snrllck.  Er 
eneicbte  aoerst  einen  breiten  Bacb,  Tnrabingani,  mit  groben  Was* 
terlöcbern,  dann  kam  er  aber  bobe  Sandbngel  mit  gutem  Oxase  and 
eioselne  fibersebwemmte  Nledernngen  an  dem  anregebnilMgen  See 
Kannakantajandide  (Maekinlay  L.*X  gpg^^  9  Meikn  lang 
and  2  Meilen  breit  und  vor  allen  Seen  dieser  Gegend  dnreh  seine 
Tiefe  ond  Wasserfalle  aosgeseiebnet  ist  Da  er  selbst  an  einer  gana 
sehmalen  Stelle  am  Sfidostende  an  tief  war,  sah  der  Reisende  sieb  gs- 
adtbigt,  seine  Südseite  an  omgebeo;  von  da  f&brte  der  Weg  gegen 
Nordnordoet  ao  dem  See  Mnliondburonni  (oder  Malion  bar  rana), 
einem  sebr  bftbacben,  kretsrapdan  See  von  2 — 8  Meilen  Dorcbmseser 
bei  bobem  Stande»  der  relcb  an  Fiseben  nnd  mit  WasservSgeln  bedeekt 


*)  Bti  Stmk^  Wicbiwiebnl. 

■)  Bei  Maekintef  steht  dgmfUoh  Taida»  ««•  deeb  woU  ein  Vendien  ist. 

*)  Sie  fingen  4  Arten  Fische,  den  Katzcnflsch  des  Murray  (Plotoms  tardamt8\ 
den  NoTTihre  des  Darling  (?)|  dea  braunen  Ferch  (ßrythe»  Brisbant)  und  eine  kleine 
Art  Codüsh. 

*)  Bei  dem  iwciten  Beeaeh  dieses  Sees  bn  Desember  hSrte  er  flra  Oaraid- 
raaf  aaal  oder  Qaraidringinai  nennen. 

Selt««lir.  r.  «Uf.  Mk.  Heoe  Felf*.  Be.XlX.  8 
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ist  und  deMCii  stark  bewolmte  Uhr  UeberAofe  an  Fatter.  allein  fkat  | 
kttin  Hols  nod  bei  der  starken  SonnenMtce  keinen  Schatten  haben. 
Bin  Baeh  fMIt  in  sein  Nordwestende  nod  Ost  von  ihm  llej^t  ein  an- 
derer See,  Knddibaien. 

Von  ihm  wandte  sieh  Mackinlaj  am  20.  Oktober  gegen  Ostsüdost 
nnd  sogitber  hohe  Sandhflgel,  die  auf  ihrer  Westseife  ans  ciemliefa  har- 
tem Boden,  oaoh  Osten  aber  ans  sehr  steilen  Abhingen  mit  losem  Trieb- 
sand bestanden,  daher  samai  bei  der  grofsen  Hitse  sehr  besehwerlich  zu 
passiren  waren.  In  diesen  Hfigeln  stieTs  er  anf  einen  grofsen,  gegen  8dd 
gehenden  Baeh,  Middletonscreek;  nachdem  er  9  Meilen  tarSckge- 
legt,  sah  er  einen  grofsen  salngen,  aasgetrockneten  See  im  Norden, 
ein  anderer,  Mnrrironrriando,  soll  von  biet  gegen  Südost  Hegen. 
Dann  wandte  er  sieh  mehr  nach  Nordost,  durchschnitt  einen  kleinen, 
im  Anstroeknen  hegrüfenen  Salssee  nod  gelangte  endlich  nach  einem 
sehr  besohwerHohen  Marsch  an  das  Ufer  des  schOnen  Sees  Kadhi- 
baerrl  oder  Kadhiberri  (L.  Massacre},  mit  dem  ein  mit  sch5nen 
Binmen  nnd  Gras  bedeckter  Sampf  von  f  |  Meilen  LAnge  gegen  Nor- 
den in  Yerbindang  steht.  ^  Am  Ufer  dieses  Sees  führte  ihn  sein  ein- 
geborener Pfiinrer  sam  Grabe  eines  Boropäers,  nnd  nach  den  Aussagen 
desselben,  die  sieh  als  lügenhaft  erwiesen,  sollte  Barke  hier  überfallen 
nnd  mh  seinen  Begleitern  ers^lagen  worden  sein;  es  scheint  aber 
nicht  so  beaweifeln,  dafs  in  dem  Grabe  Graj  bestattet  ist,  der  kurs 
vor  Baike's  Rückkehr  sam  Batkn  gestorben  war  *).  An  diesem  S^e 
wnrde  der  Beisende  von  einem  Haufen  Bingeborener  hinterlistig  an* 
gegriffen,  das  einzige  Mal,  dafii  er  bei  dem  vlellkchen  Verkehr  mit 
den  Bewohnern  dieser  Gegend,  die  verhültniftmifoig  eine  der  am  stftrk- 
sten  bevölkerten  im  ganten  Anstralien  an  sein  scheint,  in  Kindel  ver^ 
wickelt  ist. 

Am  t3.  October  verfiefli  er  den  Kadbibaerrisee ,  om  nach  dem 
'  Depot  sarücksnkefaren.  Sein  Weg  fBhrte  nach  Sud,  später  nach  Süd- 
südwest über  BandhGgel  und  durch  grasreiche,  von  Baumen  umgebene 
Niederungen,  die  zu  anderen  Zeiten  Seen  sind,  bis  er  nach  3  Standen 
den  Werridimarara  erreichte,  das  50 — 60  Yards  breite  und  18 — 20 
Fufs  tiefe,  sandige  Bett  eines  BMusses,  das  von  einzelnen  Eukalypten  ' 
eingefafst  ist  und  gegen  Westen  zieht;  Mackiulay  war  geneigt,  es  für 
einen  Arm  des  Barku  zu  lialten ,  ohne  Zweifel  ist  es  derselbe  Klafs, 
den  Sturt  bei  seiner  ersten  [{eise  ülter  die  steinige  Wüste  1845  ent- 
deckt und  Ohalloran  benannt  hat.  Er  hatte  nur  wenig  schlechtes 
Wasser  in  Teichen  und  löste  sich  lüer  mit  vielen  Kanälen  in  groCsen 
Niederungen  aui;  der  Elufs  Üharauni,  bei  dem  der  lieieende  ain 


*)  S.  diese  Ztitsclirirt.  N.  F.  IW.  KlII,  S.  26, 
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Abend  lagerte  uud  dw  (10  Ywds  breit  und  von  hoben,  #1611611  and 
felsigen  Ufern  eingesohiosscn  war,  acbeiot  s(  iui^  Fortsetroog  sn  sein. 
Am  24.  October  ging  di<  Uoiae  über  grasroiclie  NiederoogeD  und  nie- 
drige Sandruckeo,  bi»  aaeb  3  Stunden  ein  3  Meilen  langes  und  1  Meik 
bieile«,  aber  ausgetrocknete»  Seebecken,  Aranni,  bald  darauf  ein  aa^ 
deret  ^nz  ähnliclie.x.  Ity am u dki,  eiTeioht  wurde;  beide  haben  ubeiv 
aus  ^rasreiche  Ufer;  in  da»  Weatende  des  zweiten  fallt  ywk  Nordwest 
ber  der  Bach  Antiwokarra,  der  nnr  wenig  WaaMr  fOhrte.  Zwiiehen 
ibm  und  dem  Depot  «n  Cudyecudyenasee  diircbachnitt  der  Reieeode 
iioeh  eine  grofiie,  graffreiche  Niederung,  die  eret  kfirtUob  unter  Waeser 
g^itandeii  batto. 

Die  anf  dieser  Expedition  gemaobten  Entdeeknngen  scbienen 
Uackinbiy  so  vricbtig,  dais  er  von  hier  »einen  OefUhrten  Hodgkioson 
nsd  swei  andere  in  die  Kolonie  su  senden  nod  snglekh  nene  Lebens- 
ndttsl  dnreb  sie  herbeisebaffen  sn  lassen  bescblofs.  Die  Zeit  bis  an 
ibrar  Bfickkehr  beoutste  er  an  Ansflfigen  in  die  Umgegend,  besonders 
nach  Osten  hin,  da  er  sehoo  damals  den  Barkn  sn  besnefaen  bescUos- 
»sfi  hatte;  er  fand  aber  in  einer  Tagereise  im  Osten  des  8ees  sehr 
wenig  Warner  nnd  abwechselnd  sandige  H6gel  und  tisfo  Niederungen 
aiit  den  Sparen  von  Ueberschwemmungen  and  Betten  von  salzigen 
Seen.  Osteudost  von  Cudjeeodyena  fliefst  der  tiefe  Bach  Guderanni, 
der  dsr  Abflufe  Jenes  Sees  su  sein  scheint,  allein  niobt  viel,  doch  fiseh- 
teiebes  Wasser  hatte;  östlicher  ist  das  trockene  Bett  des  kleinen  Sees 
Palknraganni  mit  sobönem  Orase  and  einem  Bronnen  der  Binge* 
boreaen  an  seinem  Ufer,  noch  dstlieber  iblgten  bis  16 
Depot  SandbOgel. 

Grs!  am  29.  November  kehrte  Hodgkinson  sorfiek  and  brachte 
die  indessen  nach  Adelaide  g^ommene  Kunde  von  EUffke*s  ü&te^• 
gang  mit;  dies  bewog  Maekinlay  nor  um  so  mehr,  den  Barku  aa  he- 
iechen,  nnd  am  2.  Deaemher  biacfa  er  dahin  aa^  von  sw«i  Bniopiern 
«od  swei  Angeborenen  begleitot.  Er  legte  an  diesem  Tsge  25  MeüSD 
gegen  Osten  xorfick ,  zuerst  darch  eine  abwechselnd  aus  Ssndhögeln 
und  grasigen  Niederungen  bestehende  Oegend,  bis  nach  6  Standen  der 
Badi  TAkwilten  (oder  Tak weiter)  erreicfat  wnrde,  dem  er  1|  Stunde 
»sfwftrte  folgte  und  in  seinem  Thale  gutes  Oras,  allein  nur  weniges 
Wasser  &ad,  das  dasu  noch  am  Lager  fast  untriakbar  war.  Daher 
wandte  er  sieh  am  folgenden  Tage  mehr  gegen  Nordost,  stielb  dabei 
wf  einen  grofsen  trockenen  See  Cellaman,  dessen  U£»r  ohne  Tege^ 
tslion  waren,  und  kam  fiber  Sandhügel  und  Niederungen  nach  8  Mei- 
len zu  einem  breiten,  tiefen  und  von  Bfinmen  «ngefiifirten  Bach  Aga- 
bugana,  der  gegen  Nord  geht,  allein  wenig  und  meist  ungeoiefebares 
Wasser  hatte.    Von  da  gelaugte  er  gegen  Sudost  über  Sandliügc  I  sn 
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einem  grofsen  troekeDen  See,  dann  wieder  fiber  io  einea  grofseo, 

zu  Zeiten  überschweminten  Sumpf,  NarragaDnmuka,  daaii  fib«r 
Sandhugel  in  die  gans  ibnliohe  Niederung  des  trockenen  Sees  Wan- 
dobinanni,  in  der  er  zuletzt  auf  einen  trockenen  Bach  stiefs;  in 
diesem  fand  sich  endlich  höher  gegen  Nord  ein  Wasserplat/ ,  M  u  I  - 
lany  (oder  Molanny),  der  wenig  Waeeer  und  Fotter  bot.  Hier  la- 
g^e  er.  Am  4.  Dezember  nahm  er  den  Weg  gegen  Sudost  16  Meilen 
lang.  Anfangs  hielt  er  siefa  auf  der  Ostseite  des  Baches  und  ^kam 
nber  Sandhfigel,  bis  er  in  einer  grofsea  Niedemng  ihn  dorohseluiitt; 
dann  folgten  wieder  Sandbügel  nnd  eine  nene  Ahttliebe  Niedemng,  in 
der  ein  Bach  nach  Nordost  ging;  von  diesem  aus  kam  er  gegen  63d 
anm  Barkn,  den  er  bei  Gönn abnrru  (oder  Ganeborrow)  erreichte. 
Hier  nimmt  der  Flnrs  awei  grobe  Zoflfisse  oder  Arme  von  Süd  anl^ 
allein  er  hatte  wenig  Wasser,  das  dacn  nooh  im  Yertrocknen  begrif* 
fen  war,  doob  noeh  Fiacbe  enthielt  nnd  von  nhltosen  Vogelsehaiea 
nmlagert  wurde;  anob  Gras  gab  es  hier  nnd  da  an  den  Ufem  in 
Menge  and  hohe  Bukaljpten.  In  dieser  Gegend  fuidcn  sieh  Sporen 
eines  der  letzten  Lager  Barke*s.  Am  6.  December  folgte  der  Beisende 
dem  Barkn  anfw«rto  anf  dem  Sadofer,  bis  er  bei  Pardilli  0  Wills' 
voD  Howitt  beseiehnetes  Grab  erreiehte;  in  dieser  Gegend  erbliefcte 
er  rothe  Sandhngel  in  der  Perne  in  Nordwesten.  Hdher  stiefs  er 
dann  anf  Howitt*s  Lager  und  lagerte  etwas  hAher  bei  Tarrowanda. 
2  Meilen  davon  fand  er  Barkels  Grab  am  7.  Deaember  am  SSditfer 
des  Flusses  am  oberen  Ende  des  Wasserlocfaes  Taenimemgi,  cind 
da  hiermit  d^  Zweck  der  Reise  erreicht  war,  kehrte  er  am  8.  De- 
zember com  Depot  surfick  nnd  sog  271  Meilen  lings  des  Baritn,  bis 
er  bei  Takdorri,  einem  Wasserplata  2  Meilen  oberhalb  Gnanuburm, 
lagerte.  Von  da  ging  er  am  9.  Deaember  17  Meilen  bis  MoUany,  dann 
aber  in  gerader  Linie  gegen  Westnordwest  am  10.  Deaember  aoerit 
ftber  Scmdhngel,  dann  durch  das  Bett  des  Wandobinanni,  Itieranf  wio> 
der  fiber  fthnlicbe  Sandhngel  bis  anm  Sumpf  Nnrrodhaerri,  jeaaeit 
dessen  er  wieder  anf  den  Bach  Takwiltea  stiefs,  an  dessen  SÜdofer 
er  spüter  lagerte.  Von  d«  ans  erreichte  er  am  folgenden  Tage  Aber 
Sandhngel  nnd  Niederungen  voll  Polffgomm  das  Depot  am  Cndjeao- 
dyenasee.  ' 

Da  nun  der  ursprüngliche  Zweck  der  gansen  Unternehmung,  Borke 
HOlfe  an  bringen,  nicht  mehr  bestand,  so  besehlob  Maokinlajr,  sieh 
an  die  weitere  Erforschung  des  Innern  au*  madien.  Zu  dem  Ende 
unternahm  er  suerst  einen  Zug  gegen  die  steinige  Wüste  Starts  hin, 


')  Anf  MAckinlay'b  Karte  Paprille. 
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ibe  wabfncMnlnb  gegen  Weet  latkiA.  und  15.  Deieinber,  aof  dem 
er  ober  Sandhllget  und  mit  Eokalypten  besetzte  NIedeniDgeii,  wie  ete 
m  diesen  ganseii  Lande  swieeben  dem  Barkn  ood  der  steinigen  Wfiete 
aUenthftlben  dcli  finden,  m  muem  nach  Nord  g^enden,  an  200YardB 
bniten  FlnlUiett  kam,  allein  anletEt  aa  einem  Baeh  mit  wenig  Waeeer 
innkebrte,  da  naeh  Anaaage  der  Einwohner  sieh  weiterhin  keio  Was- 
i  ler  findet  Dann  hraoh  er  am  17.  Desember  vom  Depot  aof  ond  sog 
gegen  Norden  anf  dem  schon  einmal  anrockgelegten  Wege  bis  an  den 
See,  dem  er  seinen  Namen  Mackin  lay  gegeben  hatte  und  an  dessen 
Nordoslseit€  er  am  20.  Des.  lagerte.  Von  da  braeb  er  am  21.  Des  aof 
and  errdebte  nach  12  Meilen  den  schon  frfiher  besuchten  See  Mnlion« 

I 

dboronni,  allein,  wie  es  scheint,  anf  einem  anderen  Wege,  der  über 
I  SsndhQgel  nnd  durch  Nlederongen  (Ohrte  and  auf  dem  er  nach  1|  Mel- 
len das  Bett  dnes  grofsen,  trockenen  Sees,  Tiedhcnpa,  das  herr- 
Bshes  GrM  nnd  eint  eine  Blume  und  weiterbin  einen  anderen  See, 
Tharabiengannl,  mit  wenigem  bitteren  Wasser  enreiobte.  Das 
Lager  warde  an  der  Nordostseite  des  in  den  Mnllondhnrnnni  killen- 
den Baches  anfgeschlagen,  der  von  Norden  kommt 

Ton  diesem  Lager  zog  Maefcinlay  den  23.  Desember  29  Meilen 
weit,  saerst  g^n  Nord  bis  an  den  Baeh  Oadangnni,  der  sehr 
fiel,  aber  gaac  bittersalsiges  Wasser  hatte,  dann  7  Meilen  su  dem 
trookenen  Becken  des  Sees  Abberangin nl,  in  den  der  gegen  Sad 
Ueftende  Bach  Wattbiegnrti  f&llt,  dessen  Wasser  gans  fihnUch  nnd 
satrinkbar  war;  von  dem  Abberanginni  liegt  im  Norden  der  See 
!     Kannmarriegoteinni,  Im  Sfideo  der  Uilgobarranni,  beide  ohne 
I     Wasser.    Darauf  wandte  der  Reisende  sich  gegen  Ost  und  passirte 
!     dabei  cwei  gegen  Süden  liegende  Salzseen,  Anodhampa  nnd  Thnr- 
■      palinni,  die  beide  der  Wattbiegurti  dnrchflielst,  dessen  Thal  sehr 
grasreich  und  ein  schönes  Weideland  ist,  gegen  Norden  abo*  das  eben 
erst  trocktMi  gewordene  Hecken  des  Gnulumakanni,  das  mit  Gras 
bedeckt  und  von  Wald  umgeben  ist.    Dann  lagerte  er  bei  dem  scho*- 
oen  See  Ka u n b u go n an ni  (L.  Jeannie),  der  herrliches  Wasser, 
viele  Fische  und  Wasservögel  enthielt  und  rund  und  von  einem  Dorch- 
megser  von  etwa  3  Meilen  ist;  seine  gut  bevölkerten  üfer  sind  reich 
an  Gras,  und  es  giebt  im  nördlichen  Sudaustralien  wenige  so  schöne 
Weidedistricte  als  seine  Ümgegeud,  wenn  das  Wasser  nicht  versiegt 


')  Die  angenUgenden  Angaben  seines  Journals  werden  genauer  bestimmt  dtinh 
Davis'  Mittheilangen  (TVadb«  p.  131  f.)i  <i«r  Mackinlay  bei  dieser  Gelegenheit  be- 
gleitet hat 

Hier  wie  äberaU  in  den  zu  Zeiten  unter  Waaaer  stehenden  Niedemagen  findet 
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Von  da  zog  MaekiaUy  am  2Ö.  Dexember  'weiter  n*oh  Ost,  erat  wm 
das  Nordende  des  Sees,  bis  er  naeh  2^  Meilen  m  einem  Bach  kam, 
der  ein  Znflolli  des  Appanibsrra  Ist  and  dem  er  eine  klein«  Streeks 
aafsrärts  folgte;  dann  ging  er  weiter  naeb  Ost,  bis  er  8  Meilen  warn 
Eaonbugooanni  den  See  Dbalinni  erreiebte,  der  1  Meile  ron  Meid 
naeb  Sfid  lang  und  i  |  Meilen  breit  ist  6nd  kaUe,  baumlose  Ufer  htt 
Von  ifam  wandte  er  sieb  gegen  Nordwest  and  Nord  and  stiefe  sof 
den  Bach  Appambarra  *)«  ▼on  Nordnordoit  kam  und  ge* 

gen  Nofdnordwest,  dann  aber  gegen  SQd  and  SUdsQdost  ging,  Seen 
mit  einander  verbindend;  ibn  aog  er  über  1  Meile  nach  Ntordoordoit 
anfwftrts  nnd  lagerte  da«  wo  ein  70  Yards  breiter  and  iÖ  Fnfr  tisfer 
Arm  aas  ihm  gegen  Sfid  geht,  der  Bach  sdbst  hatte  100  Tarda  Breite 
ond  20—25  Fofs  Tiefe,  viel  schönes  Wasser  mit  vielen  Vögeln,  Fisehes, 
Krebsen«  Moscheln,  daher  aaeh  Binwohner  in  Menge  sich  hier  fuiden. 
Allein  die  Umgegend  ist  dder  nnd  wfister  als  sfidlicbtr,  sie  bestellt 
aas  Sandhflgeln  and  Niederongen  mit  Mygüwum  and  OestrSucheiL 
Am  28.  Deserober  setste  der  Reisende  darauf  seinen  Weg  fort  gegen 
Nordwest,  ging  nach  4  Meilen  wieder  über  den  Bach  und  stiefli  1  Meile 
spd<»r  auf  den  See  Wattiwidnfo  (L.  HodgkinsonX  dessen  bedeu- 
tende Ansdehnnng  nach  Südwesten  er  erst  an  einem  kleinen  Hügel 
ftbersab;  er  besteht  nXmlich  aas  xwei  dorch  eine  Stralbe  Terbandeoeo 
Becken  ond  hat  id— 16  Meilen  Umfang  nnd  eine  Breite  voii  000 Tar^ 
bis  2  Mellen,  an  seiner  SSdseite  mSndet  ein  tiefer  Bach,  Hayward- 
ereek,  3  Meilen  West  von  dem  ersten  Depot,  mit  gut  bewaldeteo 
Ufern  nnd  vielem  tiefen  Wasser.  Da  der  See  Schönas  Wasser,  die 
Umgegend  gutes  Potter  fiSr  die  Laottlnerc ,  aadi  anf  den  Saodhngeln 
schönes  Orss  hafte,  so  legte  Macklnlaj  an  seinem  SOdafer  ein  swei- 
tes  Depot  sar  genaneren  Brforschung  der  Umgegend  an,  dae  er  spfi* 
ter  an  das  Nordafer  verlegte,  weil  da  besserer  Schatten  war. 

Von  'diesem  Depot  aas  hat  Mackinlay  aof  vier  verschiedenen  Bei* 
sen  die  Umgegend  antersneht  Die  erste  dieser  Reieen  ging  gegen  Ost. 
Er  brach  am  30.  Deaember  vom  Depot  auf  und  erreichte  nach  4|  M- 
len  den  Appambarra  tn  der  Nähe  des  Lagei-s  des  27.  Dezember,  dan» 
kam  er  weiter  gegen  Südost  zu  dem  jetzt  mit  Gras  bedeckten  Bette 
des  Sees  Tondowlowaoni,  der  3  Meilen  von  Nord  nach  Sfid  Länge 
und  If  Meilen  Breite  hat.  In  6  Meilen  vom  Appambarra  paasirt«  ^  • 
sein  Sfidende  und  gelangte  dann  in  eine  Nio  lerung,  in  der  östfichcf 

man  die  3r>n:^!hn  snjrnlrlx  (s.  fliese  Zeitschrift.  N.  F.  T]il.  XIII,  S.  4),  die  den  Ei»' 
geborenen  eine  Art  ]^I«'bI  giebt.    Barke  hörte  es  am  Barku  Nardn  senneo, 
kiulay  schreibt  Addo. 

')  Bs  aoi^t  dendbe  xa  aon,  den  Mine  Karte  Uaroiltou  oeont. 

i 
I 
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der  Bach  Karulei  ro  (Ri  o  w  ucreuk)  sieb  hinzieht,  der  Wasser  hatte 
und  mit  dein  Haywardcreek  in  Verbindung  zu  stehen  scheint.  Nach 
6  Meilen  ging  er  über  diesen,  wo  ein  Arm  aus  ihm  nach  0»t  in  das 
jetzt  trockene  Bett  des  Sees  Marknrganni  geht  etwas  südlicher 
fand  sich  in  einem  80  — 100  Yards  breiten  und  15 — 20  FdjB  tibfeo, 
von  Sud  nach  Nord  gebenden  Bach  mit  schönen  Eukalypten  "Wasser. 
Von  da  erreichte  er  in  1  Meile  gegen  Sudwest  den  trockenen  See 
Appadaraani  oud  bald  darauf  g^gen  Sud  den  Kariderro  wieder, 
der  hier  viel  Wasser  hatte  and  von  Bcbönen  Häomen  eiDge£ft£K  ist 
Der  Menge  der  Eingeborenen  halber  vermied  er  es»  nachdem  er  dem 
Üach  8  Meilen  gefolgt  war,  an  ihm  zu  lagern »  aondern  kehrte  nach 
Nord  7  Meilen  zurück  und  schlug  das  Lager  am  Ostende  des  Sees 
Markurganni  auf,  wo  diesem  nahe  das  grasreiche  Becken  des  ans» 
getrockneten  Sees  Merradabudabu  beginnt.  Diesen  durchschnitt  er 
darauf  am  31.  Dezember  gegen  Nordnordost,  kam  dann  über  Niederun- 
gen, die  mit  dem  See  in  Yerbiodung  stehen,  und  über  niedrige  Sand- 
hfigel;  nach  15  Meilen  errelehte  er  einen  höheren  Hügel,  Mt.  Mac- 
don ncl,  von  dem  er  gegen  Norden  die  schönen  Seen  Appakalra- 
dilli  übersah,  zwei  nahe  bei  einander  liegende  Becken  (L*  Blanche 
nnd  Ii.  Sir  Richard),  die  ein  schmaler  Saadrücken  trennt,  welcher 
Ton  unem  kleinen,  beide  Seen  verbindenden  Kanäle  (Newyears- 
straits)  dnrchbrochen  wird^  Der  westlidie  See  (L.  Blanche)  ist 
innd,  von  8  Meilen  Umfang,  allein  nor  5  Fufs  tief,  er  hat  baumlose 
Ufer;  der  andere  8ee  hat  auch  die  ronde  Form  und  7  Meilen  Umfang, 
ist  aber  kaam  so  tief,  beide  sind  mit  lahllosen  Vögeln  bedeckt  und 
reieh  an  Fischen.  Am  i.  Januar  1862  besuchte  Mackinlay  dann  die 
Südseite  der  Seen  und  folgte  vom  Nordende  des  östlichen  dem  Bette 
eines  ia  ihn  fallenden  Baches  nach  Westnordwest,  in  welchem  er 
bAber  schöne  Wasseibeeken  mit  Fischen  nnd  Vögeln  (Stnrtsponds) 
iand}  2  Meilen  höher  geht  ein  Bach  ans  ihm  dorch  eioe  Niederung 
nach  Nordosten  *).  2  Meilen  darfiber  Terliefs  Mackinlay  den  Bach 
und  wog  gegen  Südwest  durch  das  grofse  grasreiche  Becken  eines 
früheren  Sees,  Onnalkarae  (EUarswamp) ')  und  über  niedrige 
Sandbdgel  cum  Depot  am  Sidnfer  des  Wattewidolo. 

Sine  sonderbare  Behaaptnng  der  Bing^borenen ,  dafs  der  eben 
•rwihnto  AbAuTs  des  Baches  2  Meilen  oberhalb  der  Stnrtsponds 
Sber  Norden«  Westen  und  Sdden  bis  aum  Cndyecudyena  fShre,  be^ 

Dies  ist  vieUeidit  Stort's  L.  Lipson. 
«)  Alf  dnr  Karts  Goyder  L. 

«}  8.  di«ie  Z«lfaidiiift.  N.  F.  Bd.  Zni,  8.  14.  Dar  FhiA  Grey  von  Barke 
scheini  «beofalU  ein  Am  denelben  su  aeia,  .vielleicht  ist  e»  eben  dleeec  Daaragoli. 
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wog  Mackinlay  am  6.  Janaar  mit  allen  seinen  Begleitern  das  Depot 
am  Wattiwidulo  sa  yerlasaen,  and  er  begab  sich  auf  dem  eben  m- 
räckgelegten  Wege  23  Meilen  bie  inm  See  Blanche.  Eine  kurze  Un* 
tersochung  des  erwähnten  Armes  am  7.  Januar  zeigte  das  Grundlose 
jener  Bebaoptnogf  es  fand  sieb  nichts  als  ein  weites  Thal  und  in  ihm 
weiter  gegen  Ost  der  trockene  See  Millimilli  unter  bohen  Sand- 
hugelo.  So  wenig  Anziehendes  die  Gegend  am  diese  Seen  auch  but 
(das  sonst  flache  Land  hatte  nördlich  von  ihnen  auf  6  Meilen  H6gei 
von  weifsem  Sand  mit  einzelnen  Sträuchern,  in  Ost  und  Sudost  an- 
dere von  glänzend  rother  Farbe  mit  grobem  Gras  mnl  Gestrüpp,  und 
aof  Wasser  liefis  sich  nicht  hoffen),  so  beschlofs  doch  der  Betseode, 
den  Versuch  zn  machen,  hier  g^en  Osten  vorzudringen,  ein  Versuch, 
den  die  Hitze  erst  am  14.  .lanuar  zu  unternehmen  gestattete.  Mit 
einigen  seiner  Gefthrten  (die  fibrigen  blieben  auf  dem  Isthmus  zwi^ 
sehen  beiden  Seen  zorfick)  zog  er  über  weUige  Sandhugel  und  Nie- 
demngen  19  Meilen  bis  an  einen  höheren  Sandberg,  Mt  Wylde,  von 
dem  eine  hdbere  Kette  in  Ost  und  Sfidost  sichtbar  wurde;  auf  ihn 
folgten  Sandrncken  voll  Triodia  and  grobe  Kiedemngen  mit  Boka- 
lypten  nnd  sahllosen  kleinen,  gegen  88d  nnd  offenbar  snm  Baikn 
sich  hioaiehenden  Bachbetten,  die  der  Regen  gebildet  sa  haben  schien. 
7  Meilen  von  Wylde  lagerte  er  ond  sog  am  folgenden  Tage  fiber  gans 
XhnUches  Land  fort  anf  der  SSdseite  eines  Baehfhals,  das  er  naeh 
^  Meilen  durchschnitt,  wo  das  sandige,  mit  Eukalypten  besetrte  Bett 
gegen  Sfidosten  nnd  Süden  ging.  Dann  folgten  steinige  Niederungen 
mit  besserem  Grase,  darauf  fSbrte  der  Weg  Uber  steinige,  fSr  die  Last* 
tbiere  sehr  beschwerliche  Sandhügel  hinauf,  bis  er  naeh  10  MeQen  des 
Wassermangels  halber  umkehrte,  als  eine  in  6 — 7  Meilen  Perne  von 
Nord  nach  S8d  gehende  Hfigelkette  sich  seigte.  Auf  dem  RSckwege 
vermied  er  die  letsten  Sandberge  dadurch,  dafs  er  sfidllcber  einem 
Thale  folgte  und  kehrte  aber  Sandhfigel  voll  Triodia,  die  von  Ba«fa- 
betten  durchschnitten  waren,  zum  Blanchesee  surGck.  Diesen  sah  er 
sieh  ebenfalls  su  verlassen  genöthigt,  weil  die  Beschaifonheit  des  Was- 
sers Krankheiten  unter  seinen  Oeffthiten  erseugte;  er  sog  daher  am 
18«  Janaar  vom  Blanche  aas  nach  Nordwest  bei  dnem  kleinen  und 
hflbschen,  so  eben  erst  ausgetrockneten  See,  h,  Deeeptton,  vorbei, 
dann  gegen  Südwest  durch  das  grasreiehe  Bett  des  Gunaleirae  und 
in  diesem  nach  Süd  su  dem  in  ihn  fallenden  Faeb  Bllarereek;  alldbi 
das  gute  Wasser,  das  dieser  noch  vor  swei  Wochen  gehabt  hatte,  war 
aum  Theil  versehwunden,  der  Rest  desselben,  trote  der  grolben  Vogel- 
schwfinne  umher,  nicht  trinkbar.  Aueh  der  Wattiwidulo  hatte  bei 
der  anhakenden  D6rre  nur  noch  weniges  und  salzigbitteres  Wasser; 
dagegen  fand  sich  vieles  and  seh^^nes  im  Haywardereek,  und  da 
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d»  Ufer  dieees  Bftohes  Schatten  und  Fotter  lM>ten,  legte  Mackinlay 
Irier  Depot  an,  um  die  Vorbereitungen  zmr  Fortsetzung  seiner  Reifle 
sa  treffen.  Die  fortdauernde  Dürre  hatte  auf  die  Seebecken  dieser 
Gegend  einen  solehen  Sinflofs  geübt,  dafs  die  Lage  der  Reisenden 
bedenklich  zu  werden  begann;  aehon  seit  Iftngerer  Zeit  zeigten  sich 
jedoch  Wolken,  in  groHserer  Fme  war  bereits  Regen  gefallen,  es  blieb 
nidits  Sbrig,  tiis  das  Eintreten  des  Begens  absmwarten  nnd  dann  wei- 
ter s«  lieben.  Einstweilen  mnlbte  man  sieb  darfiber  entscheiden,  wo* 
hin  der  Weg  genommen  werden  sollte. 

Zoniehst  wandte  Ifaokinlay  seine  Blicke  nach  Norden.  Schon 
ehe  er  den  ktften  Zog  gegen  Osten  nntemommen,  hatte  er  ron  dem 
Depot  am  Nordnfer  des  Wattiwidolo  ans  am  5.  Jannar  diese  Gegend 
erforscht  nnd  war  gegen  Nord  stierst  nach  7  Meilen  an  einem  grofsen, 
gegen  Sfldweaten  gehenden  Seebett  gekommen,  das  mit  dem  Oonal* 
earae  sasaromenhfingt  nnd,  wo  er  es  durchschnitt,  2  Meilen  breit  war; 
todte  Maseheln  nnd  Krebse  leigten  an ,-  wie  lange  es  trocken  gelegen 
halte.  Seine  Ufer  bedeckten  auf  Meilen  wc^  Steine;  last  schien  es, 
als  sei  schon  die  steinige  Wflste  erreicht  Allein  nördlicher  folgten 
wieder  Sandhfigel,  nnd  da  das  Land  sich  dahin  an  senken  schien,  so 
wandle  sich  der  Reisende  nach  3  Meilen  auf  einen  höheren  Sandhfigel 
im  Nordwesten  hin;  der  Weg  dahin  f&brte  9  Meilen  durch  grofse  Nie- 
derungen, die  nur  durch  den  Regen  Überschwemmt  an  werden  schie- 
nen und  weder  Wasser,  noch  anfser  einseinen  Eukalypten  Vegetation 
enthielten.  Auch  von  dem  Sandbfigel  bot  die  Gegend  einen  sehr  ent- 
mutigenden Anblick  dar;  man  flbeapah  blos  ähnliche  Niederungen  und 
im  Norden  und  Galen  die  alten  dunklen  Sandbugel.  Daher  kehrte 
Mackinlay  in  gerader  Linie  sum  Depot  surflck,  wobei  er  nach  8  Mei- 
len auf  ^nen  trockenen  Baoh  stiefs,  der  den  Gnnaloarae  mit  einem 
anderen  trockenen  See  Marrobuthana  ▼erbindet 
>  So  wenig  ermnthigend  diese  Unternehmung  auch  gewesen  war,  so 
beechlofii  der  Reisende  dennoch  nach  der  Rückkehr  vom  See  Blanche, 
alo  an  wiederholen,  and  brach  am  ?3.  Jannar  vom  Haywardcreek  ge- 
gen Nord  auf,  erreichte  nach  6  Meilen  «neu  Sandhflgel  an  der  Nord- 
seite des  Wattiwidulo  und  bald  danach  das  Becken  des  eben  erwifan- 
fen  Marrobuthana,  dem  wdterhin  fthnlicbe  Seebecken  und  Niede- 
rongen  folgten.  Später  wandte  er  mdb  nach  Nordnordwest,  bis  er 
auf  das  ausgetrocknete  Bett  des  Baches  Pantyhw url ad gi  stiefs;  von 
diesem  ging  er  gegen  West  auf  einen  höheren  Sandhügel  zu,  den  stei- 
nige Ebenen  umgaben  und  an  dem  er  nach  einem  Marsch  von  33  Mei- 
len lagerte;  von  dem  Hügel  zeigten  sich  gegen  Westen  andere  von 
Nord  nach  Süd  ziehende  Sandhügel,  sonst  fast  nichts  als  Steine,  welche 
die  Annäherung  an  Sturt's  bekaante  steinige  Wüste  anzeigten.  Ob' 
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schon  die  Eiiigcl)f>retien  versicliertHn .  f»s  ge^be  nördlicher  kein  Trink- 
wasser Mirlir,  zog  Mackiiihiy  dennocl)  am  '^-i.. Januar  weiter  gegen  Nord 
24  MeiltMi  abwechselnd  über  holie  Sandhügel  und  durch  steinige  Nie- 
derungen; gegen  Osten  bestanden  die  Hügel  aus  rothein  Sand  mit 
Triodia  und  ganz  kahlcu  Gipfeln,  und  wo  er  lagerte  (etwa  in  26" 
10'  sudl.  Br.),  erblickte  er  gegen  West  nichts  als  die  schreckliche 
Wüste  voll  Steine,  selbst  die  Sandhugel  hörten  hier  auf,  gegen  Nord- 
ost sah  man  das  bewaldete  Thal  eines  Bachs,  der  nach  Siidweat  in 
die  SteinwCiste  eindringt,  allein  darin  Mgk^cb  aUe  aeine  Bäume  ver- 
liert» Am  folgenden  Tage  kehrte  er  zu  dem  %*origeQ  Lager  suruck, 
in  dessen  Nähe  das  letate  Wasser  gefunden  war;  am  '26.  Januar  nahm 
er  seinen  Weg  In  gerader  Linie  über  einen  Wasserplatz  Knnh&dit 
der  aber  ausgetrocknet  w»r,  tum  Depot  am  Haywardcreek. 

Nach  diesen  firfabniog^  blieb  fast  nichts  übrig,  als  auf  demset< 
ben  Wege,  den  er  gekommen,  curückzukehren,  nnd  deshalb  sandte  er 
einige  seiner  Gef&brten  bis  snm  Mackinlayisee,  um  den  Wasserstand 
in  den  Seebecken  nu  untersuchen.  Aber  sum  Gluck  trat  endlich  der 
Regen,  nachdem  er  so  lange  sobon  gedrolit  hatte,  am  8.  Februar  ein, 
und  dies  ebensowohl  fUs  die  unter  seinen  B^lettem  ausbrechenden 
Krankheiten,  die  eine  Folge  der  Ausdünstungen  eines  aostrocknenden 
Sumpfes  iu  der  Nähe  des  Depot  su  sein  schienen,  bewogen  Mackinlay 
SU  dem  Entsebloüs,  aufsabrechen  nnd  den  Weg  nach  Nordwest  eitizu- 
•chlagea,  um  Ifings  dss  Byreereek,  den  Stnii  im  Norden  der  stei- 
nigen Wüste  entdeckt  batte,  weiter  in  das  Inaete  voraadringen;  man 
kann  nach  dieser  Schilderung  di%Befriedigung  begpreifen»  mit  wehiher 
der  Beisende  diese  Gegenden  TSrltefs,  die  bei  der  aufserordeotlSchen 
Gleicbförmigkeit  ihrer  Bildung  ao  wenig  Abwechselung  darboten.  Schon 
im  Januar  hatte  er  bei  Gelegenheit  der  Unteranchung  des  Wattiwidulo 
den  See  Wattigaruny  oder  Wattigornnita  (L.  Strangways)  im 
Westen  des  Wattlwidnlo  gefunden,  der  9  Meilen  im  Umfik^g  nnd  schö* 
nes  Wasser  hatte,  allein  ron  Sandhfigeln  umgeben  war;  in  sein  Sftd- 
ostende  fiUlt  ein  Bacb,  den  er  Alfred  er  eek  nannte.  Am  10.  Februar 
brach  er  anf  und  legte  24  Medien  aurnck.  Der  Weg  fDhrts  erst  a« 
diesem  See  Aber  die  Sandhugel,  die  ihn  umaehliefiMn,  dann  traf  der 
Reisende  nach  6  Mellen  gegen  Nordwest  über  Sandhfigel  mit  Triodia 
nnd  steinige  Niederungen  auf  einen  kleinen  Salssee  Wamagoladhaili, 
dessen  Ufer  sumpfig  waren,  4  Meilen  weiter  lagerte  er  in  der  steini- 
gen Wüste,  in  der  sich  nur  einaelne  isoliria  SandbSgel  in  Nord  und 
West,  aooh  kein  Grsahalm,  an  VegstaHon  fifacchaopt  nur  einig»  Büsebe 
seigten.  Am  11*  Februar  legte  er  in  danelben  Ridbtung  durch  die 
steinige  Wüste  nur  9  Meilen  suidck  und  lagerla  am  Fnfaa  des  groben 
8»ndhfigels  Cannaeannanthainya.  Der  IbrtdaoMode  B^gsii  erieidir 
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terle  tKe  ReiBe,  da  «ich  alitiitbalbeii  atebendee  Regeowasser  fand;  di^ 
her  konnte  Matikinlaj  am  folgenden  Tage  gegen  24  Meilen  fortdeben, 
nach  7  Meilen  erreiefate  er  eine  Kette  von  Sandbugeln,  Mailapnr- 
ponanni,  deren  iQdlicbflte  Hdhe  Eaiinrda  h&S^  ood  die  er  2  Mei- 
len von  ihrem  ndrdlidien  Kode,  wo  sie  in  die  Wfiete  berabeinkt,  flber^ 
eehritt;  12  Heilen  davon  im  Nordost  liegt  eine  fihnliohe  8andhfigelkette 
mit  2  WaseerpMtnen  am  nordwestiiefaett  Ende,  Mnngaara  nnd  Dbn« 
ramnrko,  ond  ein  Baoh  mit  Waner,  Kaddryjerra,  an  ihrer  Oet- 
aeite.  ?om  Mallaporponanni  ans  fShrte  der  Weg  weiter  aof  die  Sand- 
b6gel  von  Knntaci  oder  Oontyaeri  in,  an  deren  Nordende  der 
'  Baeh  gleiehen  Namen»  Hegt;  schon  nach  Meilen  stiefe  der  Bei- 
sende  dabei  anf  die  Niederang  eines  Flusses,  die  Sporen  von  Uebe^- 
achwemmangen  seigte,  und  in  dieser  nach  11  j  Meilen  anf  den  tiefen 
BadLDaeragoli,  der  nadb  Südwest  ging  und  den  er  nach  2  Meilen 
wieder  enreichte.  Hier  seblog  er  das  Lager  anf.  Die  Niederung  war 
von  aahllosen  Knallen  dnrohsefanitten,  die  das  Reisen  erschwerten,  der 
Boden  trug  keinen  Givshalm,  daa  Bett  des  Baches  jedoch  grfioe  Strftn- 
cher,  der  Baeh,  der  hier  nach  SQdost,  bald  danach  aber  dach  West 
und  Südwest  und  bei  Knntari  vorbeigeht,  hatte  echtes  Wasser  in  ein- 
zelnen Löchern  mit  vielen  Enten  und  Fischen;  er  ist  hier  80 — 90  Yards 
breit  und  hat  steile,  50 — liO  Fufs  hohe  Ufer,  die  von  schonen  Banmon 
beschattet  sind.  Ohne  Zweifel  ist  er  ein  Arra  des  Flusses,  dem  auch 
ßnrke  eine  Zeitlang  gefolgt  ist  und  den  dieser  Anfangs  für  Sturt's 
Eyreereek  hielt  '),  dessen  l^edeutung  aber  erst  die  Reise  Mackinlay's, 
der  Um  bis  au  seine  Quellen  verfolgte,  uns  tioü'net  hat;  Mackinlay 
hat  ihm  den  Namen  Burkecrcek  gegeben,  die  Eingeborenen  schei- 
nen ihn  nach  Mackiniav  Panbaira  oder  Panbaera  za  nennen. 

Am  14.  Februar  zog  der  Reisende  an  dem  Ostufer  des  Flusses 
In^  Meilen  gegen  Norden  aufwärts.  4ü(l  Yards  oberhalb  des  Lagers 
trennt  sich  der  Daeragoli  von  einem  anderen  Arm.  der  50 — ^7t)  Yards 
breit  und  15 — 30  1^'ufs  tief  zwischen  schönen  Häumen  am  Fufs  einiger 
Sandhügel  nach  Südwest  zieht;  oberhalb  dieser  Trennung  nannten  die 
Eingeborenen  den  Fluis  l  u  m  a  t  h  u  ga  ni.  An  ihm  stiels  er  nach  3  Mei- 
len auf  die  ersten  Spuren  von  Burke,  es  war  das  Lager,  in  welchem 
er  sein  letztes  Pferd  geschlachtet  hatte  auch  an  dem  Lager  des 
Alieuds  bei  einem  riefen  Wasserloch  im  FIus.<r  f?  Meilen  hoher  fan- 
den sich  Spuren  von  ihm.  Diesem  Lager  g  -uenüber  lag  der  grofse 
rothe  Sandberg  Mangan  ha  ni,  nahe  am  Flusse,  von  dem  eiue  weite 


')  ^""/'y  of  />efpaleA«#  from  Sir  H*  Barhlg  o»  ik»  Mjwt  of  <fte  AmtraHm 
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Anssiclil  BuS  die  Umgegend  aiek  darbot,  nameotlieb  Bber  du  bewml« 
del»  Flobtbal  im  Norden.  DIet  wlieGi  Mtiekiiibij  an  15.  Febmr 
and  folgte  eitMoi  nacb  Nordwest  gebeoden  Anne  lagerte  aber 
eebon  naeb  5  Meilea,  Uieil»  weil  er  ptStaKeh  an  der  Djratenterie  er« 
krankte,  tbeiU  noi  die  nothigen  Vorbereitnogen  cn  treffisn,  einen  Pack- 
wagen, den  er  bis  bier  mitgefübrt  hatte,  der  aber  bei  den  vielen  Wae- 
aerliofen,  welche  die  Niedernng  nach  allen  Seiten  dmebaobnitten,  nicht 
gut  fortkommen  konnte  nnd  die  Fortaebrltte  der  Beisenden  ongBbftbr* 
lieb  anfhielt,  mrftckinlaMen.  Ancb  hier  war  die  Niederaog  gans  ohne 
Oras,  daa  eich  nnr  in  den  Betten  der  WaseeiUnfe  fbnd,  allein  die  Ge- 
gend iat,  wie  die  yielen  Hütten  leigten,  gut  bewohnt,  obscbon  amn 
fast  keine  Eingeborenen  sab,  die  der  in  den  letsten  Tagen  gefblleoe 
Regen  anf  die  Sandb6gel  gelockt  hatte,  um  dort  Schlangen  nnd  an- 
dere Thiere  zu  fangen.  Die  Waeaettficher  hatten  noch  Tiele  Fiaclie 
nnd  MoBcheln. 

Sret  am  i8.  Febraar  brach  Ifackinlay  wieder  auf  nnd  legte  17 
Meilen  gegen  Nordwest  nirfick.  Der  Weg  fShrte  snerst  1  Meile  Aber 
die  Niederung,  die  bier  Bnkalypten  trägt,  dann  7^  Meilen  über  kahle 
Sehlammebenen,  an  deren  Ostgrenie  Sandbfigel  die  Anssicht  anf  daa 
Flabtbal  verdeckten;  in  1|  Meilen  gegen  Ost  lag  das  nach  Sfidweat 
gebende  Bett  eines  wasserlosen  FloDiarmeB.  Eben  so  hatte  ein  grofser, 
tiefer,  nadi  West  gebender  Arm  des  Flusses,  den  sie  nach  5  Meilea 
erreichten,  kein  Wasser;  die  Sandhugel,  welche  diese  weite  Niedernng 
gegen  Westen  begrenzen,  sind  ohne  Zweifel  öftem  dxxnh  die  Betten 
solcher  Arme  unterbrochen,  auch  ohne  die  bald  selbst  gemachten  Er- 
fahrungen liefs  sich  daraus  schliefsen,  welche  Massen  Wassers  zn  Zei- 
ten sich  hier  über  das  Land  verbreiten  müssen.  Naclidem  sie  den 
letzten  Arm  passirt  hatten,  zogen  sie  1  Meile  Nordnordwest  znr  Spitze 
eines  Sandhugels,  darauf,  da  der  Flufs  östlicher  lag,  gegen  Nordost, 
1)18  sie  nach  4  Meilen  auf  das  Bett  stiefsen;  weil  es  aber  hier  gaiu 
trocken  war,  kehrten  sie  2  Meilen  zurück,  wo  ein  grofses  Loch  voll 
Regenwasser  das  Lager  aufzuschlagen  gestattet«.  Da  bei  einer  Un- 
tersuchung de&  Flufsbettes  höher  gutes  Wasser  in  ihm  gefunden  war, 
zog  Mackinlay  am  19.  Februar  7  Meilen  ^egen  Nord,  tlann,  um  den 
Flufs  zu  erreichen,  nach  Nordost;  in  !  Meile  stiefs  er  auf  ihn,  wo  er 
etwas  salziges  Wasser  und  bis  3  Meilen  hrh  r  gar  keines  hatte;  allein 
^  Meile  tiefer  land  sich  gutes,  und  iiier  .-(hing  der  Reisende  das  La- 
ger auf,  das  er  am  folgenden  Tage  auf  das  Ostufer  des  Flnsses  ver- 
legte, der  hier  180  Yard«  Breite  und  80  Fufs  Tiefe  und  im  Westen 

')  Nacli  P  ivi^  '  7Vf' p.  *28f;)  l.igpn  viele  Stücke  versteinerten  Holsw  darauf 
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sefar  steiltt,  im  Osten  ingBiigBcbere  ond  mit  A>%^Miinii  bedeckte  Ufer 
htttte.  Hier  blieb  er  der  Kreakbeit  eioee  «einer  Gefthrten  halber 
einige  Tage  nnd  eoiidte  tob  hier  nimm  der  Seinen  xnr  Untetenebvng 
einer  mal  der  Weetadle  des  Fluaeee  erblickten  Kette,  um  an  sehen,  ob 
nieht  von  da  ein  Zoflnfo  snm  Bnike  komme,  der  ihm  die  Gelegenheit 
gebe,  mm  Byreereek  ond  längs  desselben  gegen  Nordwest  In  das  In- 
nere an  gelangen)  es  fluid  sidi  dort  «war  kein  Zoflafs,  doch  Wasser 
hinrelefaend,  nm  In  dieser  Biditoog  vordringen  sa  können.  Indessen 
eiibrsehte  Haddnlay  selbst  das  Thal  des  Flnsses  gegen  Ost,  das  sich 
bis  II  Meilen  aasdehnt,  wo  es  von  steinigen  Höhen  begrenst  ist;  in 
dieser  dnrch  aerstreate  Sandhügel  nnterbroefaenen  Niederung  entsteht 
WOB  einaelnen  Armen  ein  Bach,  der  nach  Süd  durch  den  Osttheil  des 
Thals  geht  Sist  am  25.  Febmar  sog  er  dann  weiter  nach  Nordost 
auf  der  Oetscfte  des  Flnsses,  stiefs  nach  6  Meilen  auf  einen  breiten, 
ti^en  Bach  mit  etwas  Wasser  und  rielen  Hfltten,  7  Meilen  weiter  un> 
lerbraoben  steile  Sandhfigel,  die  den  Thieren  grofse  Beschwerden  be- 
reiteten, die  Niederung,  dann  wandte  er  sich,  um  den  Flnb,  der  hier 
gerade  von  Nord  kommt,  so  treffen,  etwas  westlicher  ond  erreichte 
ihn  nach  6  Meilen,  worauf  er  auf  dner  vom  Flosse  gebildeten,  1  Meile 
langen  ond  |  Meile  breiten  Insel  lagerte.  Hier  gab  es  besseree  Gras 
als  sfidlicfaer,  nicht  blos  im  Fluftbett,  sondern  auch  an  den  Abh&ngen 
der  steinigeu  Ketten,  die  das  Thal  begrenst.  Das  Flo&tfaal  sog  sich 
höher  gegen  Nordosten  hin. 

In  dieser  Gegend  beabsiehtigte  Maekinlay,  fiber  den  Flofs  su  ge^ 
hen  and  gegen  den  Eyreereek  nach  Westen  vorzudringen;  allein  ein 
Ereignifs  eigener  Art  hinderte  die  Ausffihrong  dieses  Entschlusses  ond 
gab  der  Unternehmung  eine  gans  unerwartete  Richtung.  Seitdem  der 
Regen  am  Haywardcreek  eingetreten,  war  das  Wetter  feucht  und  reguig 
geblieben,  obschon  der  Regen  nicht  anhaltend  gewesen  -war;  am  Abend 
des  26.  Februar  trat  aber  heftiger  Regen  mit  Ostnordostwind  ein,  der 
die  giinze  Nacht  dauerte,  und  schon  am  anderen  Morgen  war  das  Flufs- 
bett,  von  dem  bis«  dahin  neun  Zehntel  trockeu  gewesen  waren,  ange- 
füllt und  der  Flufa  strömte  darin  stark  und  mit  einer  Schnelligkeit  von 
3  Meilen  in  der  Stunde.  Schon  am  77.  Februar  bedeckte  sich  die 
Niederung  stellenweise  mit  Wasser,  und  Uu  Ucr  lugen  aucli  noch  den 
folgenden  Tag  fortdauerte,  wurde  zuletzt  das  ganze  Thai  lütlneni  Fufs 
hoch  unter  Wasser  gesetzt.  Am  I.März  wurde  es,  da  das W^asser  bei 
fortdauerndem  Hegen  immer  schneller  stieg,  nothig,  so  rasch  als  mög- 
lich das  Lager  auf  die  Höhen,  die  das  Thal  einschliefsen,  3  Meilen 
östiicher  zu  verlegen;  die  ganze  Niederung  glich  jetzt  einem  See,  nur 
die  Spitzen  der  liäume  unterbrachen  die  Wasserfläche,  dennoch  war 
daö  uicht  die  böchbte  i'iuth,  es  fauden  sich  Spuren,  dals  das  Wasser 
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früher  schon  7  UnSt  höher  gestanden  halte.  Die  AVirkimgen  diefloi 
f^gnisses  waren  erataunlich;  dm  Land  war  allenthalben  von  fliefsen- 
den  Hieben  durchschnitten,  junges  Gras  sprofste  uberall  horvor,  Bltt- 
men  entwickelten  aieh  wie  im  Frühling  ond  aahUose  Vä^ebaliwfirme 
belebteo  die  fräber  so  einaame  Gegaod. 

Da  es  unter  diesen  Umatioden  ganz  unmöglioh  war»  durch  den 
gasehwollenen  Flufs  gegen  West  oder  Nordwest  vorzudringen,  SO  blieb 
llafdonlay  nichts  übrig,  als  seinem  Ostufer  gegen  Nordosten  an  fol- 
gen, und  als  der  Bodes  hinreichend  ao^etrodcnet  war,  brach  er  am 
iO.M&rz  auf  und  sog  zuerst  lleilan  gegen  Nordost  über  die  stdi- 
nigeti  Hügel,  welche  das  Thal  begiensen  und  von  den  Tb&iem 
rmr  kleiner,  in  den  Barke  miiiideoder  Biehe  onlerbrocben  sind,  dann 
4  Meilen  hinah  aar  Niedsrnng,  an  deren  Rande  er  lagerte.  Wider  Er- 
warten ftmd  er  hier  nicht  blos  das  Thal  noeh  uniaer  mit  Waaser 
deckt  nnd  einem  See  ähnlich;  das  Wasser  stieg  sogar  noch  (ein  Be- 
weis, daia  der  Begen  ober  einen  groben  Theil  des  eenitalen  Aaatra- 
lieos  bis  in  die  Qnellgegend  des  Flnssea  sieh  ausgedehnt  hatte)  and 
das  Lager  mnlste  am  Abend  hfiher  verlegt  werden.  Daher  nahm  der 
Reisende  am  If.llSrs  seinen  Weg  gegen  Nordost  wieder  an  den  Hi- 
geln  und  erreichte,  nachdem  er  aie  SberstiegeOi  das  Bett  eines  Bachea; 
von  da  kam  er  Clber  einaehie  Sandhiigel  und  darch  Ebenen  mit  stei- 
nigem Boden,  die  Jetit  an  Fotter  nnd  Wasser  Uebecflulh  hatten,  an 
hdheren  tafelartigen  HOgeln  und  swbchen  Ihnen  hindoroh  an  einem 
von  Akaaicn  eingefa&tea  Bach»  an  dem  er  lagerte;  von  allen  HSgeln 
war  das  weit  unter  Wasser  stehende  Fla&thäl  gana  in  der  Nähe  sieht* 
bar.  Am  folgenden  Tage  setate  er  anfimg»  die  Reise  nach  Nordost 
noch  2  Meilen  fort  fiber  steinige  Ebenen  mit  einigen  Riehen;  da  er 
aber  hier  der  Ueberschwemmong  gana  nahe  kam,  wandte*  er  sich  ge- 
gen Ost  und  legte  lf|  Meilen  aorfiek  über  Hngel  von  Schiefor  und 
steinige^  Bbenen,  die  von  Biohan  dorehsehmtlen  werden«  Von  einem 
Hogel  1  Meile  vom  Lager  fibsrUtokte  er  wiedenim  das  seeihnHch  mit 
Wasser  bedeckte  Flnlstlial,  das  hier  im  Notden  bis  aa  Saadhugel 
rsiohte,  in  denen  awei  Unterbrechungen  den  ferneren  Lanf  dsa  Flofr' 
ses  oder  die  Thfiler  einige  seiner  Zafldsce  anauzeigen  schienen. 

Am  13.  Mira  wandte  sidi  Ma<^olay,  um  aus  dem  Bereich  der 
Ueberschwemmung  zo  kommen,  erst  4-^  Meilen  nach  Ostsüdost  auf 
eine  Hügelkette  mit  tafelartigen  Gipfeln  zu,  die  er  die  Willskette 
nannte,  und  von  deren  Spitzen  alles  Land  von  West  bis  Ost  bis  auf 
einzelne  Hügel  mit  Wasser  bedeckt  erschien:  jenseit  derselbon  legte 
er  noch  8  Meilen  nach  Südost  und  Südsüdost  zurück  über  Sandhügel 
mit  reicher  Weide  und  einzelncu  Rolirsüinpfen  zwischen  sicli  bis  zum 
Südosteode  der  Hügel,  wo  er  südlich  \ou  einem  kcnuüichen  steinigen 
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Bflj^l,  deMen  Gipfel  ein  grofser  Stein  bildet,  Elliotsknob,  lagerte. 
Am  folgenden  T^ge  ging  der  Weg  gegen  Öeten,  erst  2  Meilen  dnroh 
«inen  mit  Wneeer  geflllHeii  und  von  Sandlidgeln  begmiteo  Sompf, 
foD  deea  ein  Irflbeoher  See  nördKdi  lag,  während  gegen  Sfiden  der 
Smnpf  in  ein  mit  Binmen  eingefaTeleB  Baehbett  libetging,  dann  8  Mel> 
len  iber  aehr  BteinigeB  Land  bie  an  das  grofte  trockene  Bett  einea 
Sees,  daa  bla  an  eine  Hftgelkette  reidite,  die  sieh  gegen  Nordost  in 
eiaielne  tafelartige  Hügel  avflösete.  Das  Nordende  dieses  Beckens 
darefaseluritt  der  Reisende  und  lagerte  9  Meilen  spftter  aof  einem  klel> 
nen  Sandhfigel,  wo  die  Uebersehwemmung  nor  3 — 4  Meilen  nördlicher 
begann.  Am  15.  Mte  legte  er  soerst  7j  Meilen  gegen  Nordost  über 
sandige  and  steinige  Hfigel  mit  Triodia  and  anderen  Chiteeni,  dann 
4|  Meilen  nach  Nordnordost  dareh  einen  mit  Wasser  gefSUten  Bampf 
sofflck,  bis  er  an  einem  gegen  Nord  gehenden  Bach,  Bangersereek, 
lagerte.  Während  er  hier  seine  Q«lllhrten  sarfickliefs,  nm  das  Fldsch 
ehies  gesobladiteten  Ochsen  so  trodcnen,  nntemahm  er  die  ünter> 
sadnng  einer  Ton  hier  in  Nordost  gesehenen  Kette  hoher  Hügel,  die 
gleich  allen  in  dieser  Gegend  tafelartfge  Gipfel  hatten;  er  durehschnitt 
dabei  ein  sehr  schönes  Weideland,  dessen  Boden  gegen  dte  Höge!  zu 
steiniger  wurde,  nach  Ostnordost  nnd  erreichte  nach  21  Meilen  die 
Hügel,  deren  südlichen  Tlieil  er  Warrens,  wie  den  nördlichen  El- 
lars tier  nannte,  und  die  sich  nach  Ost  von  ^sord  nach  West  von 
Sud,  allein  uiiregelm/irsiL^  und  mit  vielen  Vorspruugcn  ausdehnten,  die 
eine  Menge  von  kroncuartigen  Gipfeln  und  Piks  bildeten;  zahlreiche 
Bäche  zogen  sich  zu  beiden  Seiten  von  ihnen  hcrnh.  Im  Osten  von 
diesen  Ketten  lag  zuerst  ein  breites  Thal  mit  einem  grofsen  Bach, 
Brown ecreek.  der  gegen  Norden  und  später  nach  WVst  um  das 
Nordende  des  Ellarstier  Hofs;  das  wellige  ThaK  das  von  schöner 
Vegetation  bedeckt  war  und  zur  Viehzucht  vorzüglich  geeignet  schien, 
nannte  er  Downs  of  plenty.  An  der  östlichen  Seite  desselben  ging 
eine  andere  Kette.  Browns  ran  >re.  deren  Südwesteude  30  Meilen  ge- 
gen Südost  lag,  der  ersten  parall 

Vom  Rangerscreek  brach  Mackinlay  am  10.  März  auf  und  zog 
15  Meilen  nach  Ostnordost  durch  ein  sehr  schönes  ebenes  Land  mit 
herrlic  Ijriii  Grase;  von  dem  LaGer  an  einem  Bach  setzte  er  am  fol- 
genden Tage  den  Weg  über  oin  ahnliches  Land  fort,  in  dem  Niede- 
rungen mit  Sandhügeln  wechselten.  Diese  Ebenen  haben  gutes  r4ra8 
und  andere  Pflanzen,  darunter  eine  blaue  Art  Conrofrnhis;  die  Vege- 
tation und  das  milde  Klima  erinnerten  bereits  an  die  Tropenzonen, 
allein  die  Moskiten  zeigten  sich  in  diesen  Gegenden  zuerst  als  eine 
kaum  ei  trägliche  Plage.  Das  Lager  des  20.  März  war  an  einem  gros- 
sen Bach  ia  den  Dowds  of  plenty,  am  21.  Märe  wandte  der  Reisende : .  . 
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sich  gegen  Nordoofdost  daieh  Sandbügel  von  rother  Farbe  j  passirlB 
den  breiten  Browoecreek  aad  lagerte  Dach  16  Meilen  in  der  Ebene 
bei  etwas  Kegenwns^ior.  Von  hier  zog  er  am  23.  M&rz  nach  Nord- 
nordoet  ond  kam  über  Saodhägel  in  d  MdJen  wiederum  den  aber* 
•ebwemmten  Tlial  des  Borke  ganz  nahe,  dann  gelangte  er  über  slefi- 
nige  und  saudige  Niederangen  in  Meikil  wa  einem  TOn  Biomea 
eingeftifaten  Bach,  1  Meile  epiter  sn  einem  sandigeB  3achbett,  das 
TOD  Sandbfigeln  umgeben  war,  and  naeh  3  lieüen  aber  steinige,  wil- 
lige and  grasrekhe  Bbenen  za  einem  dritten  naek  N(»dwest  flieisett- 
den  Baeb  mit  vielem  sehon«i  Wasser.  Diesem  folgte  naeh  2\  Meibtt 
eine  Niederung  mit  vielen  kleinen  Bakal^rpteo  (wellben  Gnm),  daan 
steiniges,  welliges  Land  voll  Gras  bis  an  einen  Baeh,  an  welcbMi 
der  Beisende  i  Meile  tiefer  lagorte,  wo  er  gutes  Wasser  hatte.  Am 
folgenden  Tage  legte  er  etwa  18  Meilen  gegen  Nord  snrfiek.  Nsch 
4  Meilen  Stiels  er  auf  die  Niademng  eines  Bacbes,  dar  in  mehrena 
trockenen  SanSlen  aus  Nordnordost  von  einer  bewaldetea  Kette  im 
Osten  kam,  die  den  Namen  Scotts  ränge  erhielt;  anf  ibn  fd^^  ^ 
welllgeD,  manofamal  steinigen  Emndowns,  die  mit  sebdnen  Oraa 
bedeckt  und  berrlicbes  Weideland  sind,  aber  Bfiome  nar  an  des 
Bacbofem  baben.  Das  Lager  schlug  er  naieb  14  Meilen  an  eincai 
wasseneicben  Bach  auf,  der  von  Ost  kommt;  von  hier  lag  das  ssi 
swei  runden  Bergen  bestehende  Nordende  der  Scottsraoge  in  Ost- 
sddost. 

Am  25.  MArs  setete  Mackinlay  seinen  Weg  gegen  Nord  fort  Nach 
2i  Meilen  Stiels  er  auf  einen  wasserrslchen  Baob,  der  von  NofM 
nach  Sfidwest  geht  und  einige  Meilen  westiiob  von  dem  ietetea 
den  bei  diesen  fiberschrittenen  aufnimmt;  von  dem  übMsehwenflBten 
Thal  des  Barke  war  jetet  wie  schon  am  Tage  vorher  nichts  su  sehen 
gewesen,  der  Fhife  wendet  sich  also  von  der  Mfindung  des  Browne 
creek  an  pIdtsUch  gegen  Nord.  Anf  jenen  Bach  folgte  ejn  wellig«^ 
sehr  grasreiches,  sanft  nach  West  sich  s«»nkendes  Land,  das  im  Weites 
von  böbereo  Hügeln  begrenst  schien;  in  ihm  stiefe  der  Beiseade  nsch 
12  Meilen  auf  ein  trockenes  Bachbett,  dem  er  2  Meilen  g^gm  Siid* 
west  folgte,  wo  er  viel  Wasser  darin  fand.  Von  hier  wandte  er  ttA 
am  26.  März,  um  den  Bnrke  wieder  zu  erreichen,  gegen  Nordwest  and 
kam  durch  ein  Weideland  ' ),  das  eben  so  gut  wie  das  sudlicher  doidh 
schnittene  war,  nach  10  Meilen  zu  einem  Bach  da,  wo  er  sirfi  in  «iW 
Miederung  verliert;  er  und  ein  anderer,  nur  \  Meile  davon,  hatten  beidÄ 


')  Nach  einer  Notiz  bei  Davis  (Trnch  p.  203)  hat  er  den  Daly  am  4.  April 
von  üeü  bei  der  Jeuinielagooci  erstiegenen  Höben  gesehen.  Leider  ist  im  Jownai 
((er  Beridit  Uber  den  4.  April  auagefaUen. 
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Wasser,  dn  tiefer  Sumpf,  der  sie  trennt  und  voller  'Wasser  war,  nd- 
tlngte  Mackinlay,  erst  2  Meilen  dem  Bach  nach  Nordost  aQfwfoto  ca 
folgen,  bis  er  sich  wieder  gegen  Nord  wandte  und  4|  Meilen  erst 
dareh  sch5nes  Weideland,  spfiter  doreh  einen  Snmpf  sog,  bis  er  an 
dnem  Bach  lagerte,  den  er  Carbineereek  nannte.  Hier  schien  das 
I     Tbal  des  Barke  wieder  gans  nahe  sq  sein,  einige  H^lspltsen  an  sei- 
I     aer  Westseite  seigten  sich  in  der  Feme,  sonst  war  das  Land  gans 
eben.  Am  folgenden  Tage  schlag  der  Reisende,  da  das  Land  in  der 
j     Ntiie  des  Barke  tu  sampfig  sa  sein  schien,  wieder  die  Bichtong  ge- 
I     gen  Noidnordost  dn  und  durchschnitt  9  Meilen  lang  sampfiges  Land 
mit  schönem  Grase  and  einzelnen  groüsen  Baumgruppen  im  Osten, 
die  ohne  Zweifel  Wasserflfiehen  umgaben;  als  er  sich  dann  mehr  ge- 
gen Nord  wandt«,  gerieth  er  schon  nach  1  Meile  am  üfer  eines  Baches 
in  so  tiefen  Sumpf,  dafs  nach  vielen  Tersochen,  hier  dnrehiukommen, 
er  sieh  zaletzt  gendthigt  sah,  sich  gegen  Nordost  su  wenden,  wo  er 
nach  }  Melle  an  einem  kleinen  Bach  in  der  Mitte  einer  schönen  Wiese 
lagerte.    In  Nordost  und  Sddost  zeigten  sieh  Hügel  in  der  Ferne. 
Etwas  Östlich  vom  Lager  stieg  das  Land  an  und  war  trocken;  dies 
I     ist  wshrscbelnlldi  die  Grenze  des  Burkethals,  das  Jetzt  der  von  zahl- 
i     rddien  Bächen  und  FloHkurmen  durchschnittenen  Sümpfe  halber  gans 
ojDzugäuglich  zu  sein  schien,  daa  Wasser  flol^  an  mehreren  Stellen  selbst 
aof  den  Ebenen. 

(Sdilofti  folit.) 


I  VL 

Die  Seehöhe  der  Station  Kasbek. 

Bio  Beitrag  nur  barometrischen  Hypsometrie.  - 

Bfliflithe  lOtthelhm«  des  FTof.  Merits  la  Tm  au  den  Ckii.-BMh 

Pkof.  Dr.  DevSk 

(Hima  Thf.  H.) 


Im  Spätsommer  des  Jahres  1862  hatte  ich  einen  Beobachter  des 
TiflisscheD  Observatoriums  nach  der  Poststation  Kasbek  geschickt, 
am  dort  zeitweilig  stationäre  meteorologische  Beobachtungen  machen' 
zu  lassen,  -während  eine  Couiniission  der  Strafsenbau- Verwaltung  ihre 
Untersuchungen  in  der  Umgebung  des  grofseu  Kasbek- 61etachei*8  aus- 

MtMlir.tAUc.Br4k.  JNw«  Folg«.  Bd.  JLUL.  ^ 
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führte,  wobei  unter  Anderem  auch  vielfache  barometrische  lli  ln  nbe- 
Btimmungen  vorkommen  sollten.  Dieser  waren  aber  nur  15  gemachi 
worden,  wie  sich  nach  Beendigung  der  Expedition  ergab,  während  die 
Anzahl  der  in  2  Wochen  auf  der  Kasbek-Station  verzeichneten  Beobach- 
tungen 159  betrug.  Um  das  so  gewonnene,  für  den  eigentlichen  Zweck 
überreiche  Material  nicht  unverwendet  zu  lassen,  versuchte  ich  daraus 
den  Höhenunterschied  zwischen  Kasbek- Station  und  Tif Iis- Observato- 
rium in  der  Weise  abzuleiten,  dafs  dadurch  zugleich  eine  Einsicht  in 
die  Grenze  der  Genauigkeit  dieser  Bestimmung  gewonnen  werden 
könnte.  Dazu  wurde  jede  Kasbek  -  Beobachtung  mit  der  gleichzeitig 
in  Tiflis  angestellten  zu  einem  selbstst&ndigen  Paare  vereinigt,  und 
daraus  nach  den  Gaafs' sehen  Tafeln  der  Höhenunterschied  berechnet, 
welcher  im  Maximo  zu  4oU2,6,  im  MInimo  zu  4292,«  engl.  Fufs  erhal- 
ten wurde.  Womit  steht  diese  bedeutende  Differenz  von  300  Fufs  im 
Zusammenhange?  mit  der  Bewölkung?  mit  der  Windrichtung?  oder 
mit  der  Wahl  der  Beobachtungsstunde?  Das  wareo  die  Fragen»  welche 
ich  mir  zur  Beantwortung  vorlegte. 

Die  Poststatiou  Kasbek  liegt  genau  nach  Nordeo  von  Tifiia  in 
gradhniger  Et.tt  rnung  von  103  Werst  (etwa  t4|  geogr.  Meilen),  auf 
der  ßergstrafse  über  den  Kaukasus,  am  Nordabhange  des  Gebirges  in 
etwa  3  Meilen  Entfernung  von  der  Wasserscheide,  während  Tiflis  dem 
Systeme  des  Sudabhangea  angehört.  Dieses  SituationsvcrhältDifs  ist 
namentlich  bei  der  Untersuchung  über  den  Einflufs  der  Windi  ichtung 
aof  die  Hdhenbestimmnngen  nicht  an  übersehen.  Dafs  die  in  Kasbek 
beobachteten  Instrumeote  vor  und  nach  der  Reise  mit  den  im  Obser- 
Tatoiio  stündlich  abgelesenen  sorgfiUtig  TergUchen,  und  überhaupt  alle 
bei  der  Aufstellung  meteorologischer  Instrumente  fiblichen  Vorsichta- 
maforeg^  genau  beachtet  worden  sind,  bedarf  wohl  kaum  der  Er- 
wfihnang. 

Die  wesenilichstea  BeobachtongB^  und  Bechnm^gs-BBsnltate  finden 
sich  in  der  Tabelle,  welche  dem  Schlüsse  dieses  Anftatses  angehSngt  ist. 
In  der  ersten  Golumne  nnd  in  fortlanfender  Reihenlblge  die  159  Nnm- 
mem  dar  Kasbek-Beobaditttngen,  in  der  «weiten  nad  dritt4Bn  dia  Tage 
nnd  Stunden  aufgeführt,  an  wdcfasn  sie  angestellt  wurden.  Hiersniat 
nur  zu  bemeiken,  dafs  das  Datum  (nach  nenem  Style)  dem  Monate 
September  1662  angehört  und  dafii  die  Tagesstunden  nach  astronomi- 
scher Rechnung,  Ton  Mittag  bis  Mittag,  von  0  bia  28  ühr,  gecShlt  sind. 

•  Die  drei  folgenden  Spalten  geben  die  Bewdlknog  In  Kissbek  nnd 
in  Tiflis  und  deren  Unterschiede,  wobei  folgende  Zeichan  gebnadii 
<vnrden:  =  bleutet  in  Kasbek  ebenso  wie  in  Tiflis,  >  in  Kasbek 
mehr  als  in  Tiflis,  <  in  Kasbek  weniger  als  in  TüUs  bedeekter  Hirn* 
mel;  :  in  Kasbek  ebenso  wie  in  Tiflis,  OS  in  B^bek  mehr  ab  in 

•  * 
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Tiäis,  :0  in  Kasbek  weniger  als  in  Tidis  halbklarer  Himmel;  Q  ^®'* 
deutet  einen  Himmel,  der  sowohl  in  Kasbek  als  auch  in  Tiflis  voll- 
kommen klar  gesehen  wurde.  —  Hieraui'  folgen  die  Wind  rieb tungeit 
nebst  beil&afiger  Angabe  der  Windstärke,  die  angenähert  durch  die 
Bewegung  der  Aeste,  Zweige  und  Blätter  an  Bäumen  bestimmt  und 
darch  5  Stufen  angegeben  ist,  namentlich:  *-*  sehr  schwach,  schwach, 
»♦  mädig,  ♦  stark,  * — ►  sehr  stark  und  O  Windstille.  Die  Winä- 
richtangen  ^nd  durch  die  Richtungen  der  Pfeile  in  der  Weise  ange- 
diatet,  wie  sie  sich  graphisch  auf  einer  Landkarte  ausnehmen  weiden, 
m  da£i  z.  B.  |  sehr  schwaehen  Nord,  mäfsigen  Südost  u.  9*  w. 
bedeutet.  In  der  Bit  Differenz  überschrieben en  Spalte  sind  nur  die> 
jenigen  Beobachtungen  ausgezeichnet,  bei  welchen  die  Windnohtangen 
im  Kasbek  und  Tiflis  entweder  uhereinstiannend  oder  entgegengesetzt 
waren,  wobei  die  Wetterscheide  des  Kaukasus -Kammes  in  folgender 
Weise  berücksichtigt  worden  ist:  gleiche  Luftströmungen  ohne  hori- 
zontale Richtung  (also  Windstille  an  beiden  Punkten)  sind  mit  », 
gbiehe  mit  der  Riditnng  naeb  Nord  ±,  nach  Sud  qp  bezeichnet;  bei 
entgegengesetsten  Windiiditangen  ist  das  Zeichen  <C>  für  den  Ab* 
flttfs  der  Luft  vom  Knnmie  nach  dem  Fufse  des  OebitgeSj  das  Zeichen 
Ar  den  Znsammeofiufs  nach  dem  Kamme  gebraucht,  so  dab  das 
«niare  getetzt  ist,  wenn  in  Kasbek  Sud  und  in  Tiflis  Nord,  das  lets- 
tere,  weiui  in  Kasbek  Nord  nnd  in  Tiflis  Süd  beobachtet  worden  war. 
Dabd  ist  jedo^  ma  bemerken,  dafe  nach  vie^Ohiigett  Brfahrangen  in 
nUs  der  Nordoat  nnd  SOdwett  als  Nord  nnd  QM  ansnseben  «nd,  die 
dmeb  die  BicbCnng  dw  ThalseUnefat  des  Kurflnesee,  in  der  Stadt  Tiflis 
sdbst,  eine  mir  gaui  kMsaSe  Ablenkung  erfUuren  haben,  nnd  daher 
als  i^Mcfagerichtet  mit  Nord  nnd  Sfld  in  Kasbek  betraehtet  worden 
sind.  —  Die  mit  Lnftdrnek  Aberscfadiebenen  Spalten  enthalten  toemt 
die  Baramelentindei  welehe  in  Kasbek  beobafihtet  wurden,  ausgedrfickt 
h  SSwimrigflMilen  des  englischen  Zolls  (halben  muasohen  Linien)  und 
lidMirt  wtf  -f-  1S|  *  Btemur  als  Normaltmnpemtmr  des  (^neck^lbers 
udi  der  Seala.  Dfenn  sind  die  stete  additiven  Unterschiede  swisehen 
Kmlielc  mid  dam  Barometerstande  in  Tiflis  anigelflhit  nnd  in  der  drit» 
tan  Spalte  die  Abwdchnngen  jedes  der  einielnen  Unterschiede  von 
ibem  aiitfametisehan  MStlet,  siramtüch  in  demselben  oberwXhnten 
Maafse.  Gans  Ähnlich  sind  di«  adt  Temperatur  beselchneten  Spal- 
«m  an  denten,  wobei  nur  noch  in  bemerken  ist,  dalb  sflmmdibhe  Tem- 
psMtaren  der  Xioft  im  Schatten  nnd  in  etwa  5  Fnlb  Höhe  Über  dem 
chsnfaMt  beschatteten  Brdboden  beobaobtet  nnd  in  Graden  der  fidan- 
anr'schen  Sealn  aasgedrflefct  shid.  —  Die  Torletate  Colnmne  enthtit 
den  HBhewuiterseUed  awisdien  Kasbek  nnd  Tiflis  in  engllM&en  Pttfimn, 
^  er  skh  «US  jedem  mgehOrigen  Paare  der  Barometer-  und  Tber- 
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aunneter-Beobachtongeii  nach  den  Oaufs'schen  Tafeln  berechnet  erge- 
ben hat,  —  und  die  letzte  Columni'  die  Differenz  jedes  einzelneu  die- 
ser Höhenunterschiede  vom  arithmetischen  Mittel  aller  dersdlboo« 
Aus  dieser  Tabelle  ergiebt  sich  unmittelbar  Folgendes: 

1)  Die  Differens  des  Barometerstandes  in  Tiflis  und  in  Kaebek 
war  im  Mittel  84,5i  russ.  halb.  Linien  (etwa  4^  Zoll  engl.).  Sie  be- 
trug im  Maximo  (No.  24)  86,65  r.  h.  L.  am  5.  September  um  .Mittag  bei 
bedecktem  Himmel  und  Regen  an  beiden  Orten ,  und  bei  schwachem 
Südwinde  in  Kasbek  und  Windstille  in  Tiflis.  Ihr  Minimum  (No.  151) 
von  82,64  r.  h.  L.  fand  am  14.  September  um  4  Uhr  Nachmittags  statt 
bei  schwach  bewölktem  Himmel;  dabei  wehtß  mäfsiger  Nordwind  ia 
Kasbek,  in  Tiflis  aber  schwacher  Südost.  In  den  eritatt  TagWl  te 
September  sehen  wir  überhaupt  grofse  Druokdifferenzen  vorberraehett» 
wibreBd  ne  gegen  die  Mitte  des  MomUe,  wo  «Hiera  Reobarfittiigia 
flehliefsen,  gering  werden. 

2)  Die  Differenz  der  Lofttemperatur  im  Sehetten  betrug  im  Ifi^ 
tel  aus  allen  Beobachtungen  +6 '',8  Reaum.  Die  gröfste  Differenz, 
i0*,5  B.  (No.  13),  zeigte  sich  am  2.  September  um  fi  ühr  Abends  bei 
bedecktem  Himmel  und  Nordwinde,  der  in  Kasbek  schwach,  in  Tiflie 
aber  stark  war;  die  kleinste  Differenz,  0*^  E.  (^o.  25)  fand  CmC 
gleichseitig  mit  der  grafsten  Barometerdifferens  am  5»  September  um 
1  Uhr  Nsfihmittag»  statt,  eben&lls  bei  bedecktem  Himmel,  nnd  hei 
■ohwadiam  Noidwinde  in  Kasbek,  wihrend  in  Tiftia  WindatUk  hecraeiile. 

3)  Die  ans  den  Barometer-  nnd  Thermonetsr -Sünden  beiMkne- 
«an  Hdhennntemhiede  sind  wenig  eonstent.  Ala  grSüMen  Hßhenuntet- 
sehied  finden  wir  (No.  116)  4592,6  engl.  Fola,  am  12.  geptanber  nm 
1  Uhr  Nachmittags  bei  halbbedeoktem  Himmel  and  sfldlxtas  Wind«, 
als  kleinsten  (No.  59}  4292^  am  Q.  nn  7  Uhr  Morgens,  bei  ebenfisUa 
halbbededoem  Himmel  nnd  bei  WindstiUs  in  Kasbek  nnd  Mhwmoheas 
Nordwest  in  Tifiis.  Die  Difeeos  dieser  extremen  Beaalteto  baMgH 
genau  309  engL  Fnfis,  was  nahean  ^  der  ganaen  gemeaseaea  GbSfre 
ausmacht,  nnd  das  Mittel  ans  ihnen  444?^  weiefat  nm  nicht  tqU» 
5  FuTs  vom  arithmetisehen  Mittel  aller  onaater  HAhsabeatemmgaB  ab, 
welches  4447,1  engl  Fnfs  ist.  Nimmt  man  die  Saeböhe  des  Tiflis 
Obserratonnm  an  1370  engl.  Fab  an,  so  wMa  daraaa  di»  dar  Esar 
bek  Station  «nf  910  Toiaen  an  setaen  sein. 

4)  Es  ist  aaffallend,  dafs  di^enigen  Beobachftnngen,  wekhe  das 
Maximum  nnd  dn^  Minimum  der  Baiomettedifferena  gezeigt  haben 
(No.  24  nod  No.  151),  Höheonnteiaehiede  geben,  weldha  genau  adt 
dem  arithmetischen  Mittel  aus  allen  TorMegnaden  tWianha^'numw g«« 
fibereinstimmen,  und  dafs  den  extremen  NiveandiffsMnasn  (No.  5fl  .und» 
No.  116)  Unterschiede  im  Lnftdrucke-  au  Grunde  liegen,  dia  nnr  v«mg 
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vom  arithmetischen  Mittel  aus  allen  Baroraeterdifferenzen  abweichen. 
Die  Erklärung  hiezu  kann  wohl  nur  in  dem  Kinliusse  gesacht  werden, 
den  die  Berücksichtigung  der  Lutttemperatnr  aal  das  Endresultat  er- 
hält, wenn  man  nach  der  Laplace'scheii  Formel  rechnet.  Diese  For^ 
mel  läfst  sich,  nach  eim^eü  uiiwesentUchen  Abkürzungen  und  einge- 
richtet fiir  englische  Fufse,  Keauinur  sehe  Grade  und  die  FoUiöhe  42* 
15'  folgendermafsen  schreiben: 

H  =  80344,8  log  ^'  •+.  60344,8  log  j  X  = 

wonach  die  Be(-liai  htungen.  welche  die  erwähnten  Extreme  der  Raro- 
mefer-  und  Thi  rnuitiieter  -  Unterschiede  und  der  liöhenUiliereDzeü  er- 
geben, zu  iolgeudeu  Werthen  fuhren: 


No.  der 
Beob- 
achtung 

ßarom. 
Diflfer. 

Unter- 
schied 

Tem- 

perat. 
Diffcr. 

Unter- 
schied 

Unter- 
schied 

a .  ß 

Unter- 
schied 

ff  Uater- 
schied 

\ « 

Bvoi&eter 

(l51 

86,65 

82,t>4 

4,01 

2,9 

9,2 

4251,9 

—6,3 

4101,7 

150,2 

200,9 
348,6 

-147,7 

4462^ 

2.6 

4450,3 

(  13 
Theraom.  ( 

(  25 

85,3  t 

öb,31 

— J,OÜ 

10,5 

0,9 

4225,8 

9,6 

423ö,7 

—10,4 

182,7 

234,0 

—51,3 

4408,0 

—61,7 

4469,7 

1116 
Hohe  ( 

(  59 

85,11 

84,41 

0,70 

3,7 

8,6 

42ia,a 

-4.9 

4153,6 

59,7 

378,1 

139,1 

239,0 

45»1,4 

298,7 

4292,7 

Wir  werden  spfiter  noch  auf  diesen  Gegenstand  zariiekkommeD. 


Ordnet  man  sämmtliche  Höhenbestimmungen  nach  den  Himuels- 
ansichten  und  nimmt  die  arithmetischen  Mittel  aus  denen,  welche  glei- 
chen Bewolkungöverhältnissen  angehören,  so  gelangt  man  zu  folgenden 
Resultaien,  bei  denen  das  Mittel  aus  allen  Höhenbestimmungen  =  H 
=  4447,5  geseut  ist: 


Himmek- 
Ansicht 

Anzahl 
der  Beob- 
achtangen 

Höhendifferenz 
mittlere     gröfste  kleinste 
h            M  m 

H—k 

iir— IM 

2 

39 

4410,0 

4474,4 

4325,9 

37,5 

74,2 

> 

24 

4408,8 

4538.5 

4326,6 

38,7 

106,0 

5 

4440,1 

4481,5 

4350,9 

7,4 

65,3 

• 
• 

63 

4498,5 

4692,6 

4365,7 

—  61,0 

113,4 

o: 

21 

4437,2 

4567,4 

4349,5 

10,3 

109,0 

:o 

2 

4359,4 

4365,6 

4363,2 

88.1 

6,2 

o 

5 

4368|9 

4402,6 

4325,5 

78,6 

38,6 
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Mortis: 


Aul  dieaer  Tabelle  geht  answeifelhaft  hervor,  dafs  hier  kdne  ge^ 
aetsmiTsige  Abhfingigkeit  der  Hdhenbesdmmangen  yon  der  Bewfilkang 
nachgewieseD  werden  kann*  Ebeoeo  Terfaftlt  es  dcb  mit  der  Wind- 
richtang,  wie  die  folgende  Uebersicht  lehrt: 


Wind- 
richtung 

Anzahl 
der  Beob* 
aehtnngen 

HühcndifTerenz 
inittilere    gröfste  kleintte 
h           i£  m 

ir— m 

2 

m 

4368,1 

4397,1 

4350,9 

79,4 

23,1 

33 

4531»! 

4592,6 

4427,8 

—  83,6 

f)2,4 

28 

4430,1 

4602,1 

4350,6 

17.4 

76,8 

23 

4479,7 

4548,0 

4397,0 

—  32,2 

76,5 

10 

4425,7 

4503,9 

4361,3 

21,8 

76,3 

Vui«e 

60 

4407,5 

4561,6 

4292,« 

40,0 

129,4 

Nicht  so  verhält  es  sich  aar  den  Tagesstunden.  Schon  die  fluch- 
tige Durchsicht  des  Keobachtungsjournals  zeigt,  dafs  die  Beobachtungs- 
stande nicht  ohne  Einflufs  auf  das  Resultat  der  Höhenbestinimung  sei. 
Um  tiefer  auf  diesen  Gegenstatnl  eingehen  zu  können,  wollen  wir 
nicht  nur  die  Höhen,  sondern  auch  die  ihnen  zn  Grande  liegenden 
Barometer-  und  Thermometer-Ablesungen  nach  den  Tagesstunden  ord- 
nen. Da  aber  in  Tiflis  die  Beobachtungen  nur  an  Anfang  jeder  Stunde 
wirklich  gemacht  sind,  die  Correspondenzen  aber  an  den  in  Kasbek 
in  den  Zwischenseiten  awiscben  zwei  Stnndenanl&ngen  gemachten  Be- 


stunden 


astrooo-  bUrgcr. 
misch  lieh 


19 

20 
21 
22 
23 
0 
1 
2 
3 
4 
ö 
< 
7 
8 
9 


gm 
gm 

10^ 

II" 

12"* 
1" 
2» 
3" 
4* 
5- 
8» 
7* 
8' 
9' 


Anzahl 

der 
Beobach- 
tungen 


10 
14 
13 

Ii 

12 
11 
9 
7 
8 
10 
10 
9 
8 
6 
8 


480  H- 

9,312 

9,315 
9,189 
9,047 

8,782 
9,031 
9,086 
8,636 
9,038 

8,926 
9,011 
9,877 
9,979 


—0,231 
—0,234 
—0,108 
H-0,034 
-h0,299 
-hO,050 
— 0,00ö 
-1-0,445 
-1-0,043 
+0.487 
-1-0,415 
-1-0,155 
-M),074 
—0,796 
—0,898 


b' 


B'-b' 


3,957 
4,074 
4,069 
3,793 
3,557 
4,064 
3,857 
2,765 
3,10K 
3,446 
2.815 
3,115 
2,936 
4,199 
4,235 


9b 


—0,391 
—0,508 
—0,503 
—0,227 
-♦-0,012 
—0,498 
^0,291 
4-0,801 
-1-0,460 
-hl,120 
-1-0,721 
-1-0,451 
-M),630 
—0.033 
— 0,<»«9 


80 -t- 

•  i 

4,645 
4,759 
4,880 
4J46il 

4,775 
5,033 
4,771 

4,0TO 

3,852 

4,179 

4,189 

3,925" 

4,322 

4,266;. . 


-.0,160 
-0,271 
:  f-0,395 
F^-0,26t 
I  ^,290 
I  -0,540 

\  -^'^ 
'  -f  0,311 

-1-0,163 
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gpii  in  Tiflis  durch  Interpolation  bestimmt  worden  sind.  - — 
50'wollen  wir  jetzt  alle  dir^c  intn  [x^lirien  Beobachtungen  beseifigtüi 
und  unsere  fernere  Reehnune  uianiuelbar  nur  anf      lix  lu-  I  ii  obach- 
timgsdala  stiirzrii.     I)aii:i(l;   müssen   also  die  Zeilet»  der  aiigeluingten 
Tabelle  fortfüUeii,  die  mit  Am  Nummern  15,  77,  80,  '.)4.  f)7.  III,  1  1 4, 
12^.  131,  14!,  143.  14.)  und  InH  bezeichnet  sind,  und  wir  behalten 
ansratt  150  jrfzt  nur  146  Bestimmungen,  die  wir  dem  Folgenden  unter- 
legen.   Als  arithmetische  Mittelwerthe  dieser  1 46  Beobachtungen  findet 
man:  Barometerhöhe  in  Tiflis  0T3,.'.f5fi ,  in  Kasbek  489,c>8i,  Uoterechied 
^4,485  r.  h.  L.;  Lufttemperatar  in  Tiflis  -I- 15,9S,  in  Kasbek  -1-9,49, 
Uoterscbied  6,M  6r»d  nach  R^umur^s  Scala;  Höhe  von  Kasbek  über 
Tiflis  4442,44  englische  (rassische)  Fufs.   Wir  wollen  diese  Werthe  in 
der  anfgefUhrten  Reihenfolge  mit:  B\  Bund  JB;  T\  7 und  JT\  J7be- 
snehnen.    Diese  sind  nun  freilich  nicht  die  wahren  Mittel  für  den 
Zeifaraüm  anserer  Beobachtungen,  zu  deren  Bestinunung  uns  die  Nacht« 
beobadttangen  in  Kasbek  fehlen;  sie  weichen  aber  von  letzteren  am 
gswfssd  eonstante  Gröfsen  ab,  und  können  daher  der  Rechnung  unbe- 
denklich zn  Grunde  gelegt  werden,  so  lange  es  sich  nur  um  ]\r:ii  iie- 
luDg  von  Variationen  haiidelt.  —   Die  Mittelwerthe  aus  den  H lub- 
achtunijen  und  Rechnungen,  welche  bestimmten  und  gleichen  Siuhcl^n 
angehören,  wollen  wir  mit  den  erit^prechenden  kleinen  Buchstaben  />', 
^hx  t\  t.  dt;  h  bezeichneD.    Dann  fuhren  uns  unsere  146  Beobach- 
tuDgeo,  nach  den  Tagesstunden  geordnet,  zu  folgenden  Mitteiwertheu: 


T-t' 


9t 


6,06 
8,19 
10,25 
11,12 
12,01 
12,76 
13,84 
12,19 
11,17 
9,79 
8,76 
8^72 
7,83 

7»7e 


-1-4,20 

-h3,53 

-M,40 

— 0,W' 

—  1,53 

—2,42 

—3,17 

— 4,ÄÖ 

—2,80 

—0,58 

—0,20 

■+0,83 

-H),87 

-1-1,76 

-hl,83 


11,72 
13,04 
14,31 

16,40 
16,53 
17,95 
19,73 
19,29 
18,63 
17,78 
16,59 
15,53 
14,15 
13,72 


-1-4,20 
H-2,88 
4-1,61 
H-0,12 
—0,48 
—0,61 
—2,03 
—3,81 
—3,37 
—2,71 
—1,86 
—0,67 
-1-0,39 
-1-1,77 
+2.20 


6,33 
6,98 
6,12 
Ö,5S 
5,28 
4,52 
5,19 
ö,89 
7,10 
7,46 
7,99 
7,83 
6,81 
6,32 
5,96 


=±=0,00 
—0,65 
H-0,21 
-h0,78 
H-1,05 
-M,81 
-Hl,14 
+0,44 
—0,77 
—0,83 
—1,66 
—1,50 
—0,48 
-1-0,01 
4-0,37 


40004- 

360,25 
386,51 
429,15 
461,07 
479,89 
501,21 
510,71 
513,24 
484,38 
460,30 
452,39 
427,37 
402,78 
390,85 
381,78 


4-82,19 
-+55,93 
4-13,29 
-18,83 
—37,45 
—58,77 
—68,27 
—70,80 
—41,94 
—17,86 
—  9,95 
4-15,07 
4-39,66 
4-51,59 
4-60,68 
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Moritt: 


Aus  dieser  Tabelle  übersieht  niai»  sogleich,  dafs  eine  Abliangig- 
keit  der  Hühenbestimmung  von  der  Tageszeit  unleugbar  ist;  die  regel- 
märsige  Abnahme  der  Zahlen  iu  der  letzten  mit  fl — h  uberschriebenen 
Spalte  von  7  Uhr  Morgens  bis  2  Uhr  Nachmittags  und  die  ebenso 
regelmäteige  Zunahme  von  '2  bis  0  Uhr  Abends  läfst  hierüber  keinen 
Zweifel  übrig.  Die  Folge  dieser  Zahlen  zeigt  keine  Uebereinstimmung 
mit  der  Folge  der  Zahlen  in  den  mit  B  —h  und  ß'  —  h'  uberschriebe- 
nen Spalten,  wohl  aber  eine  sehr  auffallende  Harmonie  mit  denen  der 
Spalten  T' — t'  und  T  —  l,  ganz  besonders  mit  denen  der  letztgenann- 
ten. Die  Schwankungen  in  den  barometrischen  TTohenbestimmungen, 
welche  nach  den  Gaufs'scben  oder  anderen  auf  dieselben  Grandlagen 
basirteo  Tafeln  berechnet  worden,  sind  folglich  vorzugsweise  von  deA 
Scbwankongen  der  Lufttemperatur,  namentlich  von  denen  an  der  hoher 
gelegenen  Station,  abhängig.  Eine  Abhängigkeit  von  den  Yariationan 
der  BftroDietcrdiifereDz  findet  in  der  That  auch  statt»  de  ist  aber  weit 
geringer  als  erstere,  wie  man  ans  folgender  Berechnung  nach  der  oben 
aufgeführten  Formel  A  =  a  +  aß  ersieht;  hier  sind  die  Schwankun- 
gen des  nur  vom  Luftdrucke  abhängigen  Gliedes  a  beschränkt  auf  eine 
Gröfse  von  50  Fufs  zwischen  den  Extremen,  während  dieselben  bei 
aß  auf  170  Fufs  gehen,  dessen  ganze  Werthedoch  15  mal  kleiner  sind 
als  die  des  Gliedes  a,  wonach  also  die  Temperaturschwankungen  etwa 
45  mal  mehr  das  Endreaoltat  beeinfluatenf  ab  die  DrockschwaokungeD* 


Tagwctnnde 

Abweichung 

Abweichnng 

vom  Mittel 

vom  Mittel 

7" 

4181,3 

—  7,7 

178,9 

-1-90,3 

8" 

4186,7 

"—13,1 

1P9.P 

■+69,3 

4193,5 

—  19,9 

235,9 

-f-33.3 

10- 

4188,5 

—  14,9 

272,8 

—  3,6 

11" 

4191,5 

—17,9 

288,4 

—19,2 

4201,2 

—27,6 

299,8 

—30,6 

!• 

4189»! 

—15,5 

321,6 

—52,4 

2» 

4163,0 

4-  M 

346,4 

—80,2 

3* 

4157,3 

+13,3 

327,2 

— 68>0 

4* 

4151,0 

-1-22,6 

306,2 

—40,0 

5* 

4165,3 

8,3 

287,1 

—17,6 

6- 

4103,7 

-f-  9,9 

263,9 

H-  5.3 

7* 

4151,2 

4-22,4 

261,7 

4-17,5 

8' 

4162,0 

-f-n,6 

22H,7 

-h40,5 

9- 

4158,4 

4-15,2 

223,3 

4-45,9 

Mittel 

4173,9 

m,2 

Bs  kann  nicht  meine  AbsicU  setn,  aus  dem  TorUegenden,  T«r- 
lifiltnifsmifsig  doch  noch  immer  sehr  geringfSgigen  Materiale  die  Coef* 


♦ 
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Bsamteo  einer  v«rbeiAer(eD  Formel  für  das  Hölienmessen  mit  dem  fi»> 
rom^r  ableiten  za  woUea;  ich  glaube  aber  doch  darauf  bia^eisen  m 
IDussen,  dafs  für  die  gegenwärtig  gebräucblieben  Fim/ehk 
auf  Grundlage  nicl^  voreioMU^r  Baobachtongeii,  rnrnäma  svaanunea- 

.  h&ngflnder  BaobacbtiiiigBrieilien  mehr  wünecbenswerth  wäre,  als  die  Ein* 
föhmag  nMMT  ArgamMite  in  die  Laplace'ache  Formel,  odor  als  die 
Yerbeaserang  der  letzten  Deoimalstellen  bei  einigen  CoeMcienten ,  die 
doreb  Gebinet-VeriMiclie  genwier  beetimmt  worden  sind.  Hierdareb 
iadera  tkh  die  Bodreanltele  hödtetem  vm  einige  FuIb,  uxi^  das  ver- 
Met  BOT  sa  leiuht  na  «iBer  UebeBBchAtsong  der  Oenaiii|^eit»  die  dan4l 
bwometmehfi  Hfibenweeenagan  ctlwgt  weiden  kaan.  Ja»  ei  iit  akbl 
eebwer,  Beispiele  aus  JSiigetar  2eit  aa&nfSbreo,  wo  pnetiBbhe  Beob* 
acbter  und  Bediner  doreb  die  Bunficbkät,  mit  der  ale  eile,  auch  die 
nnbedaateadeten  CSowacfinmigliffder  ia  Amrendnag  biaebten,  and  dnveh 
die  pedantiecbe  Kritiic,  der  sie  die  ebsolnte  HSbe  ihrer  Aosgangepufikte 
nnterwailep,  une  gtaaben  aacfaen  -w^ten,  de£l  fi6>aae  einem  e&nsel- 
neo  Peare  ewreepond^render  Barometer-  und  Tbennomeler-BeobMh- 
toDgeii  den  Höheonnlenobied  bie  aaf  BroclitfatiUb  des  Pobee  genan  be« 
aHmaen  könnten.  Die  Zolle  weiden  beriebtigl,  —  aber  wie  bleibt 
es  dann  spit  denk  andertbalb  bnndert  FqCi,  um  die  eelbet  Miltelwerthe 
aas  wiederfaolten  Beobaebtnngen  gidfiier  sind,  w«an  diese  um  2  Uhr 
Nachmittags  aagesteUt»  als  wenn  sie  nm  7  Uhr  llofgens  gemadit  woe^ 
den?  Doch  eurdck  sn  unserer  Tabelle. 

Die  Aeaderungen  des  Lfoftdrudts  gehen  in  Kasbek  ia  ihalieber 
Weise  vor  sieh  wie  in  Tiflie,  ma  dab  sie  hier  viel  bedeoteader  sind 
als  dort  An  beidea  Ovtan  haben  wir  das  Ifinimum  um  4  Uhr  If aeh- 
miftage  and  em  l^ftff'y^m  soheint  auf  den  Sehlalb  ansoRer  Xageveibe^ 
auf  9  Uhr  Abends  an  fidlen.  Die  Stande  10  Uhr  Vormütegs  eis 
seheiat  weder  hier  noch  dort  als  Weadepnnkt;  ein  soleher  eeheint 
vielmeiir  swischea  8  and  9  Uhr  Morgens  an  faUso.  Sehr  aaflbliend 
nnd  eharakteristiscb  ist  der  Wechsel  im  täglichen  Gange  der  beiden 
Barometer,  welcher  swisehen  1  and  2  Uhr  Naehmfttags  eintritt  nnd 
sieh  in  den  Spalten  dnrdi  Zeiehenweehsel  ausspricht,  die  mit  JB — 
db  nnd  mit  a  ftbersehrieben  sind»  —  Im  tägli<dien  Gange  der  Lofl» 

•  temperatnr  macht  sich  der  Eäoflofii  der  minder  dichten  AtsnosphSre  in 
Sjuibek  sehr  bemerklich.  Die  Temperatnr  steigt  sehr  rasch  von  8  bis  10, 
dann  minder,  aber  stets  gleichförmig  rasch  bis  2  Uhr,  am  dann  im  Laui'e 
der  folgenden  4  Standen  wieder  etwas  rascher,  aber  ebenso  gleichför- 
mig za  sinken  und  zum  Beginne  der  Nacht  fast  ätationär  zu  werden. 
In  Tiflis  dagegen  haben  wir  das  auch  anderwärts  bekannte  gleichför- 
mige Steigen  der  1  cmpcratur  bis  10  Uhr  Vorniitt;tgs .  den  Ruhestand 
bin  Mittag,  das  plötaiiche  Steigtiu  zum  Maximum  um  Z  Uhr  und  das 
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IftagBam  bMchkiiiiigte*  Sinken  bSt  tarn  Efobra^  der  Kwdit»  wo  BcUt» 
üMid  •iotritt;  nH  einem  W<irte,  wir  haben  einen  ligliciien  Gang  ctor 
Tenpeminr,  wie  er  In  dieeer  Jebreaadt  mmal  an  aein  pflegt,  ala 
Folge  4er  Weehaelwirknng  von  Bodenerwfnnaiig  nnd  LoflenriniQng. 
Dadmeb  geeeiiiebt  ea  dann,  daHi  die  Tempemtordifferenaen  awlaehen 
Tiffia  «nd  KaaMc  ilir  lliniBram  lun  Mittag,  ilv  Mazimom  etwa  einn 
Stande  for  Sonnennntergaog  eirneben.  Die  Sehwankmigen  der  be- 
reebnelen  Hdbiendifferenaen  neigen,  wie  Bdion  erwflint^  einen  den  Teni* 
peratarachwanknngen  in  Kaabek  eebr  IbnBeben  Gang;  werden  d» 
Hdfaen  in  der  Weise  berechnet,  dab  aie  doreh  diir  Snmme  von  awei 
Gräften  dargestellt  iind,  Ton  denen  die  eine  nnabhinglg  ron  der  Imfh 
temperatnr  iat,  ao  aeigt  Mi  ^eae  Aehnttehkeit  nstfirlicb  nur  in  dem 
von  der  Tempermtor  abhlngigen  Gllede(iK wihrend  daa  nnabbingige 
(«i)  in  aeinen  Aenderoogen  Ml  dem  tXg^dien  Gange  der  Dmckdifle» 
(JB-^9b)  ansehliefet 
Alle  diese  Variatiotten  werden  in  der  graphiselien  Daratelliing 
nocb  angenftlliger,  als  in  der  Z^lentabette.  Anf  der  beigefifigten  TaM 
sind  in  dieser  Weise  aofgetiagent  in  der  ersten  Abtfieilung:  6,  b\ 
dB  and  db,  in  der  sweiten  l,  t\  JT  nod  9t^  in  der  dritten  A  ond  17. 
In  den  beiden  ersten  Abtheilungeo  sind  die  Nullpunkte  der  Scalen  Ar 
Tiflis  and  Kasbek  nicht  meanimenfallend,  sondern  nm  oonstante  Gr5- 
Csen  gegen  einander  verschoben  gew&hlt,  die  naheza  den  Mitteln  aas 
den  Differenzen  entsprechen,  während  die  Maafsstfibe  seihst  für  beide 
Orte  gleich  grofs  genomraen  sind.  Man  findet  daher  anch  die  den 
Ordinaten  der  Curve»  entsprechenden  Zahlenangaben  an  beide  Ränder 
der  Tafel  vertheilt,  für  Kasbek  links,  für  Tifiis  rechts.  Dadurch  ist, 
glaube  ich,  nicht  nur  an  Raum,  sondern  auch  an  Uebersichtlichkeit 
gewonnen.  Die  grofse  Aehnlichkeit  der  Höhoncurve  in  der  3.  Abthei- 
lung mit  den  Curvun  der  zweiten,  uameatiich  mit  der  Temperatorcorve 
fwt  Kasbek,  ist  nicht  m  übersehen. 


Bs  liegt  nun  noch  die  Frage  nahe,  am  welche  Tageszeit  man  die 
meteorologischen  Beobachtungen  machen  mufs,  um  ein  richti<;e8  Re- 
sultat der  Höhendifferenz  daraus  ableiten  zu  kuiinen.  Da  w'u-  kein 
g*  naiies  geodätisrhes  Nivellement  zwischen  Kasbek-Station  und  Titiis- 
Observaiorium  besitzen,  so  können  wir  diese  Frage  aus  dem  vorliegen- 
den Materiale  auch  nicht  mit  Bestimmtheit  beantworten.  Eine  An- 
näherung au  die  Wahrheit  iä£st  sich  aber  vielleicht  durch  folgende  Be* 
ferachtnng  erzielen. 

Wir  haben  j^esehen,  dafs  die  Höhendifferenzen  vom  tftglichen 
Gange  der  meteorolQgiachen  Elemente  beeinfioCBt  erscheinen;  ea  ist 


Digitized  by  Goe^glc 


Die  Seehöhe  der  Station  Kasbek.  (39 

daher  wahrsebeinlich ,  dafti  wir  der  wahrem  HöbendifiTerenz  sehr  nahe 
kommen  werden,  wenn  wir  sie  aas  Daten  berechnen,  aus  welchen 
der  tägliche  Gang  oliminirt  ist,  also  aus  Tagesmitteln.  Für  »iie  genane 
Bestfininiin^  liir^.  i  Mift«  I  ^auä  etnuillinhen  Beobachtiuifi^en)  fohlen  uns 
zwar  ;uirli  licubachlungödata,  nanicutlirli  \\'w  BeobacLuuigcii  von  M  Uhr 
Abtudü  bis  7  Uhr  Morgens  in  Ka>brk  ;  i(  h  habe  aber  an  einem  arnlu- 
ren  Ort**  (Ktiptfer,  Correspi)iul'i/i<  r  Jiit'leoroiofytqne  po/n-  l^i^*^)  gezeigt, 
daiäj  du-  ('i)nilMii;iti<Ki  (7''  -}-  1'  ^  9*')  !  4  ein  l{rM:!tat  giebt, 

das  fast  id<-n!iscli  Tiiir  (inn  aj-Itliiiicri^rln.  n  "Mittel  au8  »liindlichen  Be- 
obachtungen auöläill,  und  diese  lieobachtungsstunden  finden  wir  auch 
in  Kasbek  eingehalten.  Aus  den  Znhhn  rl  r  obigen  Tabelle,  mit  Beruck- 
aicbtigiing  der  rr  «^pr  rth  on  Anzahl  der  Beobachtungen,  nach  dieser  Formel 
berechnet,  finde  ich  für  die  vorliegende  14tägige  Periode  des  Monats  Sep- 
tember den  mittleren  Luftdruck  in  Kasbek  ß  =  469,559,  in  Tiflis  ß'  = 
574,058  r.  h.  L.,  die  Temperatur  der  Luft  dort  r  =  -f-  8», 37,  hier  7'  ■= 
-I- 14'',94  Reaum.,  und  daraiu,  nach  den  Gaafs'achen  Tafeln,  den  Hohen^ 
imtersohied  H'  9  4409,1  eogl.  Fofs.  —  Trägt  man  diese  Oröfsen  als 
boiiflootele  Linien  in  die  Tafel  der  graphischen  Darstellung  ein,  so  fallen 
ß  miü  ß*,  sowie  r  nnd  t'  in  Je  eine  Linie  sosanunen,  weil  die  Mge- 
Utodtsa  KuBponkt-IKffereDsen  für  die  Scalen  beider  Orte  (84,s  r.  h.  L. 
Hid  £f  R^nm.)  mit  den  Differensen  dieser  Oroisen  fibereinstimmen« 
Mao  sieht  jetzt,  dafs  in  Kasbek  und  in  Tiflis  w&hrend  der  Nacht  ein 
Mir  hoher  Barometerstand  stattgefunden  haben  mnb  ( —  oder  sollte 
di^leLFo^el  für  die  Ermittelung  des  mittleren  Luftdrockes  im  Sep- 
tmbfT  ausnahmsweise  nicht  anwendbar  sein?  — ),  dafe  an  beiden  Orten 
die  Temperator  am  9  Uhr  Morgens  und  zwischen  7.)  und  ^  Uhr  Abends 
ihrem  täglichen  Mittel  f^leichkomiii( .  und  liafs  Beobachtungen,  welche 
ini  Morgens  oder  6J  Abends  angcfetciU  wuiden  sind,  den  wahren 
Höhenunterschied  der  beiden  Orte  ?eben.  -  Wollte  man  empirisch 
eine  Redui  fion  der  aus  Stuipu  f-tnitrpln  abeeleitetcn  Höhen  auf  die  nns 
dem  Tagesuiiucl  gt'lundeüe  veiöucheij,  au  giebt  dasrn  unsere  graplii^olie 
l^arst('llui]£?  auch  einen  Fingerzeig;  in  den  benutzt  in  Manr««t;iben  ent- 
Rprii-bl  nämlich  jed^r  Reanmnr'^^rhe  Grnd  der  zweiten  Abliieihmg  ge- 
nau ?0  Fufs  der  driiti  !i.  1>I  daher  aus  anderweitigen  Beobachtungen 
'He  mildere  Tagestemperatur  an  jedem  der  beiden  Orte  r  und  t'  be- 
kannt, so  kann  man  an  jeden  für  irgend  welche  Stunde  berechneten 
Höhenunterschied  k  die  Correction  20  (t  —  t)  oder  20  (x' — t')  anbrin- 
gen. Die  so  erhaltenen  Höhen  A"  =  A  -f-  20  (t—t)  nnd  ^.  h  -h 
20  (t'--;')  liegen  in  der  That  schon  näher  dem  Werihe  H'  =  4409,i 
als  die  ohne  diese  Correctionen  berechneten  Werthe  k  der  ▼origen 
Tabelle,  nnd  die  übrig  bleibenden  Fehler  seigen  im  Zeichenw^chsel 
moht  mehr  Aehnlichkeit  mit  denen  der  Golomne  T^f,  sondern  mit . 
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Moritz: 


denen  von       — d6,  scheinen  also  mir  noch  von  den  Variationen  der 

Luftdruck- Differenzen  abhangig  zu  sein,  —  wie  folgende  Uebersicht 
seeigt: 


Stunde 

T  — « 

fr'  — Ä» 

A' 

H'  — A' 

A  ^a 
4 

H-3,02 

4420,6 

—11,5 

+2,62 

4410,6 

-  1,6 

8" 

•+•2,31 

4432,7 

—23,6 

-hl  ,20 

4410,5 

-  1,4 

gm 

-h0,18 

4432,7 

—23,6 

—0,07 

4427,7 

—18,6 

10"" 

—1,88 

4423,5 

-14,4 

—1,56 

4429,9 

—20,8 

11"" 

—2,75 

4424,9 

—15,8 

—2,16 

443t),7 

— 2?,6 

12"" 

—3,64 

4428,4 

—19,3 

—2,29 

4455,4 

—46,3 

1' 

—4,39 

4422,9 

—  13,8 

—3,71 

443ö,5 

—27,4 

2" 

—5,47 

H-  5,3 

—5.49 

4403,4 

■+■  5,7 

3' 

—  3.82 

44U8,0 

+  1,1 

—5,05 

4383,4 

H-25,7 

4- 

— 2,8U 

4404,:i 

•4-  4,8 

—4,39 

4372,.) 

4-36,6 

5* 

—  1,42 

4424,0 

—14,9 

—3,54 

4381,6 

-»-27,5 

6* 

—0,39 

4419,6 

—10,5 

—2,35 

4380,4 

-h28,7 

7» 

—0,35 

4395,8 

-4-13,3 

—1,29 

4377,0 

-h32,l 

8» 

-1-0,54 

4401,6 

-h  7,5 

-1-0,09 

4392,6 

H-16,5 

9» 

-f-ü,61 

4394,0 

-f-15,1 

4-0,52 

4392,2 

H-16,9 

s  sind  jedoch  nur 

Tatonnements.  denen  keine 

Alli^rmetnheit 

_^])en.  kein 

wissen  schal't  11c  her 

Werth 

beigelegt 

werden  darf. 

Eine  endgültige  Entacheidang  der  angeregten  Fragen  kann,  glaube  ich. 

Ta- 
der im  September  1862  zu  Kasbek- Station  und  Tiflis-Observa- 


K«tter 


Stunde. 

■ 

Aitro^ 

nom. 
Recliu. 


HimmelsoiiBielit. 


Kasbek. 


Unter 


Windriolitapg« 


.  ,  Tlflit.  .  , .  , 
bck.  scüJtO. 


1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 

8 
9 
10 
11 


:  1 


4 
5 
6 
7 

19 
20 
21 

22 
23 
0 
4 


Zerstreute  W. 
Oertliche  W.  . 
Oertliche  W.  . 
W.  am  Horisont 
Trübe  .  . 
Trübe  ...  , 
Trübe    .    .  . 

Trübe  und  Regen 
id. 

Id. 

i4* 


ßcwülkt  ..... 
Bewölkt 

Bewölkt    .    .  . 
Trübe,  Reg.  fk.  Gbw« 
Nimbus    .    •  , 

idl  ■ 

Bewölkt    .  , 
Zerstrente  W.  . 

id. 

id. 

id.  , 
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mc£t  f^^d^  ijBwoimeji  werden,  als^wenn  man  sich  ein  igänxeci  Jahr 
ipondirender  Beobiclitang^n  verschaiSt,  und  dietolbeK 
clmeliie  'fliaobaditnngspaare  auf  den  Hohenonterschied  berechnet. 
Der-^j^i|ap(|^i  de8''E[anka8n8  könnte  gewiTe  mit  Erfolg  daso  benntit 
werden,^  dlh'b  Im^Sfiden  desselben  haben  wir  bereits  stündliche  Beob- 
aehtemgCM  m  pflis,  anf  dem  Ptoae  selbst  bietet  die  kfirsfich  svf  der 
Berg^liiifse^  errichtete  Poststation  Gudaur  einen  sehr  bequemen  and 
gut  gelegenen  Standpunkt,  und  die  Stadt  AYladikawkas  würde  im 
Norden  am  Fuise  des  CTcbirges  das  System  schliersen.  Die  gradlini- 
gen Entfernungen  sind  naln/u  Tifli«^  Oudaur  =  13.  Gudaur 
—  Wl  adi  k  a  ^\  k  a -  -  7  '  i^toL^t  apliisclie  Meilen  und  die  Ilulieriuiiter- 
«rhit^de  respective  60Ut)  und  oÜUO  Fufs.  —  Der  Ausfülirung  dieses  von 
mir  seit  Jahren  mit  besonderer  Vorliebe  gehegten  Projectes  stehen  jetzt 
kaum  noch  andere  als  peconiäre  Hindernisse  im  Wege.  Die  Beendi- 
gung des  J^ukasischen  Krieges  hat  au  ein^r  Leichtigkeit  und  Sicher- 
heitider  Comofunication  und  der  gleichzeitig  anssufuhrenden  geodaeti- 
sehe^  Niye|ieii^en|B  geführt,  die  für  uns  kaum  mehr  etwas  an  wünschen 
iifai^  laseeii;  idies  Tervollkommnung  der  Begisterapparate  macht  uns 
makhfingig''VäD  der  schwer  an  beschaffenden  grofsen  Anzahl  suvei^ 
ÜBs^er  Bebba^ht^.  Es  sind  also  die  bei  Weitem  grofsten  Schwierig- 
kei^n  durcäl  4e  Zeitverhfiltnisse  bereits  beseitigt. 

fifleichzeitig  angestellten  meteorologiöchen  iJcobachtungen. 


Lufttl  r  u  k . 

ictuperatur. 

Hohcuunterschied. 

Ruäs.  halbe  Lnucu. 

Reaumur. 

Russ. 

Fufs. 

J 

Kasbek. 

Abwei- 
chung vom 
MiUel. 

1 

Kasbdc. 
-h 

Tiflis  — 
Kasbek. 

+ 

Abwei- 
chung vura 
Mittel. 

Tiriis  — 
Kasbek. 

4000H- 

Abwei- 
chung vom 
Mittel. 

2>fo. 

•  1 
1 

S7,44 
6?,77 

BC,?7 

84,47 

84,94 1> 
84,99  ' 
85,07 
84,83 

'!'!85,05 

+0,04 

i-0,43 
—  0,48 
—0,56 
—0,32 
r-0y70 

11,0 
10,4 

8,4 
6,8 
7,2 
7,4 
7,6 

5,6 
5,8 
7,1 
7,9 
6,4 

-1-0,6 
-+-0,4 

-0,9 
-1,7 
—0,2 
-1,2 

-1,1 

471,4 
481,5 

461,4 
435,1 
442,6 
444,1 
465,1 

—23,9 
-34^0 

—  13,9 
-M?.-i 
-r-  4,9 
-H  3,4 
—17,6 

2  • 

3 
4 
5 

<r 
7 

m 

r-oM 

7,7 

7,8 

-1,6 

464,8 

—17,3 

8 

— 0p38 

7,8 

-1,6 

450,3 

-  2,8 

K 

M)j88 

7,6 

7,0 

—0,8 

470,9 

—23,4 

10 

H-0,10 

• 

V 

9,t 

-2,» 

379,1 

-768^ 

II- 

1  kl 
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Fo. 

p 

Neuer 
Styl. 

Stuude. 

Astro- 
nom. 
Rechn. 

lümmelsajisicht.                      .  , 

A  Ml  JD« 

Unter- 
schied. 

Kas- 
bek.. 

Tiflis. 

ünier 

i 

ö 

Trübe  .... 

Bewölkt    .    .  . 

• 

I 

•  V'  ' 
\ 

id  ' 
lu. 

1;? 

6 

id. 

id. 

^  id. 

id. 

id. 

14 

21 

OertlicUe  W.  .  . 

\V.  am  Horizonte 

• 

O 

id. 

16 

22? 

ZvwtmU«  W. .  . 

id. 

id. 

X 

16 

23 

id. 

id. 

id. 

id. 

id. 

id. 

17 

0 

id. 

id. 

id. 

id. 

id. 

id. 

18 

1 

Bewölkt      .    .  . 

id. 

-> 

id. 

id. 

ii  1 

19 

5 

Trübe  .... 

Zerstreute  W.  . 

id. 

id. 

id. 

\l 

20 

20 

id. 

Bewöllit   .   .  . 

SB 

id. 

ii 

21 

21 

id. 

id. 

id. 

id. 

\ 

ii 

22 

20 

Trübe  und  Regen 

Trübe  und  Regen 

id. 

id. 

I  0 

•  • 

23 

22 

id. 

id. 

id. 

l 

id. 

24 

0 

id. 

id. 

id. 

id. 

id. 

f  • 

25 

1 

Trübe  .... 

id. 

id. 

t 

id. 

>  • 

2Ü 

3 

Trübe  n.  feiner  Uegen 

Trfibe  .... 

id. 

id. 

\ 

27 

6 

id. 

id. 

id. 

id. 

0 

*  * 

28 

8 

Trabe  .... 

id. 

id. 

id. 

id. 

29 

9 

Trübe  n.  feiner  Regen 

id. 

id. 

X 

id. 

t  « 

30 

19 

Trübe  .... 

id. 

id. 

id. 

id. 

31 

20 

Trübe  u,  feiner  Reeen 

id. 

— 

id. 

!    °  J 

32 

21 

Trübe  .... 

id. 

id. 

id. 

id.  1 

33 

23 

THibe  und  Regen 

Trübe  nnd  Regen 

id. 

id. 

id. 

•\ 

34 

0 

id. 

Trübe  .... 

id. 

id. 

1  id. 

n 

35 

4 

id. 

Bewölkt    .    .  . 

id. 

id. 

id. 

36 

5 

id. 

id. 

id. 

id. 

1  .  id. 

.t 

37 

7 

id. 

Trübe  nnd  Regen 

id. 

!d. 

id. 

« • 

38 

9 

id. 

Trübe  .    .    ,  , 

id. 

id. 

'  \ 

39 

19 

ifl. 

Bewölkt    .    .  . 

id. 

id. 

0 

40 

20 

Zerstreute  W.  » 

id. 

<" 

O 

id. 

41 

21 

Trübe  und  Regen 

i4. 

id. 

id. 

42 

22 

Bewöllctn.feinerReg. 

id. 

id. 

t 

id. 

4:^ 

23 

Trül)e  und  Regen 

id. 

id. 

id. 

id. 

44 

7 

0 

Trübe  n.  feiner  Regen 

id. 

v\. 

id. 

id. 

•  • 

45 

1 

Trübe  und  Hegen 

id. 

id. 

id. 

id- 

4» 

2 

id. 

id. 

id. 

id. 

id. 

47 

3 

id. 

id.  ' 

id. 

l 

id. 

48 

4 

J.1UUC  u.  idOvrAVKwu 

lU . 

lU. 

0 

id. 

49 

ö 

Trübe  .... 

Zeritieute  W.    .  | 

> 

id. 

id. 

50 

G 

id. 

id. 

id. 

l 

id. 

51 

7 

id. 

id. 

id. 

id. 

id. 

tu 

52 

8 

Tr&be  nnd  Regen 

id. 

Id. 

id. 

id. 

53 

9 

id. 

id. 

id. 

id. 

id.  ■ 

ii  1 

54 

19 

id. 

id. 

id. 

X 

*l 

55 

20 

Trttbe  n.  feiner  Regen 

.  id* 

id. 

id. 

id. 

56 

21 

Trübe  .... 

W.  am  Horizonte 

Id. 

id. 

\ 

57 

••  1 

22 

Trübe  u.  feiner  KegeU| 

Oerüiche  W.     .  | 

id. 

id.  j 

id. 
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S8,98 
89,ÜO 

m$ 

88,90 
B9.39 
9t,U 
äi,35 

IM! 

92.37 
91,96 
S2.I0 
11,69 

31,71 
äl,86 
91,87 

kM 

90,17 
S9,95 
8§,51 
^^9,24 
^9,28 
90,02 

Iii« 

89,30 
^•9,24 

SMt 

&9,5S 
69,78 


90,09 

»Mo 

90,47 
90,66 

m 

9ö,9l 


Lufklt'uck. 

Temperatur. 

Ilöhenuniarächied. 

.  b&lbe  Linien. 

Reaumur. 

Klus. 

Fufs. 

Ab  wC!- 

Kasbek. 

Tiflifi 

A  h  wf>i- 

Tiflifl  _ 

*\  W  TT  C  l" 

No.  > 

tw!>ek. 

chuug  vom 

pViiinf  vniTi 

IC  fl^iHpU 

Mittel. 

Mittfl 

4000+ 

+ 

84,7» 

.,  _ 

— Cf,24 

4,3 

9,3 

—3,1 

388,7 

58,8 

IS 

<— II  80 

3,4 

10,5 

—4,3 

407,5 

-4-  40,0 

13 

6,4 

7,0 

—0,8 

462,5 

—  15,0 

14 

 1  ßl 

1  )V  I 

7,9 

6,6 

-OJ 

489,5 

—  42.0 

15 

 1  fiT 

6,7 

8,1 

—  1,9 

482,5 

—  35,0 

16 

86  14 

 1 

1  )UO 

8,0 

7,4 

—  1,2 

502,1 

—  54,6 

17 

7,4 

8,4 

—2,2 

499,3 

—  51,8 

18 

85  1 1 

—0  fiO 

5,4 

10,0 

"■3,8 

421,0 

-h  26,5 

19 

 1  24 

3,^ 

7,2 

—  1,0 

373,6 

-h  73.9 

20 

 1  -10 

1  1  i  V/ 

4,4 

7,7 

—  1,5 

382,6 

-h  *i4.0 

•  * 

85  Q7 

3,0 

7,1 

—0,9 

3öö,6 

-h  91,9 

S2 

8ß  20 

 1  RO 

5,6 

4,9 

-hl, 3 

397,9 

4-  49,6 

23 

8H  ß5 

8,0 

2,9 

-+-3,3 

452,9 

—  5,4 

24 

8ß  ^1 

10,  H 

0,9 

-h5.3 

4H9,0 

7 

—  2t.*) 

25 

ü,b 

5,8 

-hO,4 

4a4,4 

4-  13,1 

26 

A&  IIA 

4,6 

6,9 

—0,7 

389,7 

4-  57,8 

27 

8R  n*^ 

4,6 

7,1 

0,9 

396,4 

4-  51,1 

28 

 1  71 

6,0 

5,5 

-h0,7 

419,1 

4-  2R,t 

29 

85  8*^ 

 1  12 

6,6 

4,4 

-hl,H 

410,7 

4-  36,8 

30 

8ft  DI 

 1  s,n 

7,4 

4,0 

4-2,2 

432,9 

4-  14,6 

31 

8ß  1  2 

I  yXß  1 

8,4 

3,4 

4-2,8 

454,1 

—  6,6 

32 

8ß  no 

9,4 

2,6 

-h3,6 

463,6 

—  16,1 

33 

85  Q<i 

 1  IT 

10,4 

1,8 

-h-l,  l 

474,4 

—  26,9 

34 

81  71 

8,0 

5,8 

-h0,4 

412,4 

4-  35,1 

35 

85  ni 

'— .fl  AO 

7,4 

t),4 

—0,2 

421,5 

4-  26,0 

36 

84  74. 

■ — 0  2 

6,8 

H,2 

=«=0,0 

393,4 

4-  54,1 

37 

Hi  M 

-t  .  . 7  1 

-4~n  nn 

— ^ —  V  '  ■  '  '  V 

0,6 

-h0,6 

365,9 

4-  81,6 

38 

ö.b 

5,9 

-hO.3 

325,9 

4-121,6 

39 

81  1  fi 

-4-0  ^5 

6,0 

6,2 

=l=0,i) 

350,9 

4-  96,6 

40 

-^A  35 

6,9 

6,4 

—0,2 

369,8 

4-  77,7 

II 

8i  20 

-4-0  1 1 

7.4 

6,2 

±0,0 

380,0 

4-  67,5 

42 

84  1 

8,1 

6,0 

-hO,2 

3HH.7 

4-  58,8 

43 

9,6 

5,0 

-hl,2 

406,3 

4-  41,2 

44 

81  1  5 

-4-0  Iii 

7,0 

8,0 

—  LH 

j 

387,2 

4-  60,3 

45 

.88,95 

6,8 

8.7 

7 

—2,5 

378,9 

4-  68,6 

46 

83,34 

H-1,17 

6,5 

9,4 

-3,2 

348,7 

-h  98,8 

47 

-hl, 22 

6,9 

9,3 

-3,1 

354,0 

-h  93,5 

48 

-h1,ll 

6  9 

10  1 

 Q  q 

-4-  78  Q 

49 

8^  92 

-J-t  2Q 

«.2 

9,2 

—3,0 

334,8 

4-112,7 

50 

83,55 

H-0,96 

6,0 

8,1 

—1,9 

332,6 

4-114,9 

Ol 

^0,64 

5,8 

7,3 

-1,1 

332,9 

4-114,6 

52 

.  b3,y9 

-♦-0,52 

5,8 

6,4 

-0,2 

328,t> 

4-118,9 

O  J 

,,84,50 

H-0,01 

5,6 

6,6 

-0,4 

350,5 

4-  9?,0 

54 

-1-0,10 

6,3 

7,2 

-1,0 

366,2 

4-  81,3 

56 

^84,20 

4-0,31 

6,7 

-2,0 

373,6 

-h  73,0 

56 

-ho,aö 

7,5 

ö,5  1 

-2,3 

3ÖU,5 

4-  63,0 

57 

144  Morits; 


No. 

Datum. 
Neuer 

Stunde . 

Astro- 
nom, 
fteehn. 

;  HimmriiiiTH^üht 

1 

Windvichttitig. 

Kasbek. 

Tiflia. 

ünter- 
■ehied. 

Kas- 
bek. 

Tiflis. 

Unti'r- 
acbiod. 

56 

7 

2S 

Trtlbe  .... 

Oeräiehe  W.    .   !  > 

t 

\ 

\ 

69 

8 

19 

Oertliche  W.  .  . 

W.  am  Horizonte 

• 
• 

0 

.> 

IUI 
OU 

•  • 

on 
*u 

SSentrente  W. .  . 

id. 

-> 

id. 

id. 

61 

21 

id. 

id. 

id. 

id. 

X 

N 

.  • 

62 

•  • 

22 

id. 

id. 

id. 

t 

ZA 

Id. 

Do 

£ö 

id. 

id. 

•  • 

Id. 

id. 

id. 

lU. 

64 

9 

0 

OertHche  W.  .  . 

id. 

i< 

1. 

\ 

id. 

•65 

1 

id. 

id. 

id. 

\ 

>-< 

66 

2 

•  * 

id. 

Oertliche  W.  . 

id. 

i 

! 

Id. 

Id. 

67 

3 

id. 

id. 

id. 

id. 

id. 

68 

4 

Zerstreute  W.  . 

W.  am  Horimte 

id. 

i. 

Id. 

69 

9 

5 

2  .1 

id. 

id. 

id. 

iA 
1(1. 

Id. 

70 

6 

•  * 

id. 

•  • 

ad. 

id. 

id. 

id. 

lA 

71 

7 

W.  am  Homonte 

id. 

id. 

o 

72 

8 

id. 

Klar  .... 

:o 

Id. 

73 

9 

Oertliche  W.  .  . 

id. 

id. 

iA 

Id. 

74 

19 

id. 

O 

o 

* 

I 

75 

20 

id. 

id. 

id. 

id. 

tA 
lÜ. 

76 

21 

id. 

W.  am  Honionte 

o: 

id. 

t 

I 

77 

2U 

•  • 

id. 

id. 

id. 

id. 

78 

22 

id. 

id. 

id. 

id. 

iA 

Id. 

79 

23 

TT 

W.  am  Horisoiite 

id. 

• 
• 

id. 

iA 

Id. 

^ 

23| 

id. 

id. 

id. 

: 

id. 

^< 

81 

10 

• 

0 

id. 

id. 

id. 

ia. 

82 

1 

OerAtdie  W.  .  . 

id. 

id. 

; 

:a 

id. 

iA 

Id. 

83 

2 

id. 

id. 

id. 

id. 

Id. 

iA 

Id. 

84 

3 

W.  am  Horizonte 

id. 

id. 

id. 

iA 

IQ. 

iA 

id. 

85 

4 

Oertliche  W.  .  . 

id. 

id. 

id. 

id. 

Id. 

88 

5 

id. 

id. 

id. 

id. 

Id. 

id. 

87 

6 

Zerstreute  W. 

id. 

id. 

0 

iA 

Id. 

88 

7 

Oertliche  W.  .  . 

id. 

id. 

I 

o 

89 

8 

id. 

o: 

C 

lU. 

90 

9 

id. 

Klar  .... 

o 

1 

1 

91 

19 

id. 

W.  am  Horixonta 

o: 

KJ 

•  • 

92 

20 

id. 

id. 

id. 

i( 

IQ. 

93 

21 

id. 

id. 

id. 

id. 

id. 

•  • 

94 

214 

id. 

id. 

id. 

id. 

•  • 

95 

22 

id. 

id. 

id. 

id. 

id. 

96 

23 

id. 

id. 

id. 

id. 

% 

97 

23i 

W.  am  Iloriaonte 

id. 

id. 

id. 

id. 

98 

1] 

0 

id. 

id. 

id. 

id. 

id. 

id. 

99 

1 

Oertliche  W.  .  . 

id. 

id. 

id. 

id. 

id. 

100 

2 

id. 

id. 

id. 

id. 

id. 

id. 

101 

3 

id. 

id. 

id. 

irl. 

id. 

id. 

10^ 

4 

W.  am  UoriftODte 

id. 

id. 

id.  1 

id. 

id. 

Die  Scehöhe  der  Staüou  ICasbek. 


U5 


T 


Luftdruck. 
Busa.  halbe  Linien. 


Tiflis  — 
Kasbek. 


1  

Chung  vom 

■  Mittel. 


Kdaamiir. 


Kasbek^ 


Tiflis  — 


^  KMbtk.    chung  vom 

Mittel. 


Abwai- 


„      I  I 
Höhenanterschied. 

Rtt*.  Fttfs. 


Kasbek^  jchnng  vom 


<1 


90,90 

•11,55 

91,50 
91,bl 
91.43 
91,25 

90,84 
90,78 
(10,63 

90,fn 

80,67 
10,69 
91,22 
91,29 
90,H 
iO,66 
»0,40 
90,41 
S»0,23 
89,98 
'«9,78 
S9,73 
89,37 
W,lü 
«,93 
88,80 
88,81 
88,81 
88,92 
-I6,9ö 
89,04 
8S,75 

B8,«2 
tt,39 

Mm 

87,91 
87,78 
87,78 
«7,68 
87,66 
^7,60 
07,60 
«^,59 


83,79 

84,4t 
84,55 

84,71 
H4,67 
84,32 

84,24 

84,03 

83,7« 

83,51 
83,47 
83,53 
83,54 
83,63 

83,  H3 
85,02 
84,97 
84,71 
84,71 
84,81 
85,06 
84,80 

84,  b« 
84,67 
84,0 1 
84,24 
84,09 
83,92 
83,92 
83,89 
84,20 
84,25 
84,52 
84,46 
84,63 
84,95 
«5,13 
85,26 
85,00 
84,83 
84,49 
84,36 
84,07 
83,98 


H-0,81 

-1-0,10 
—0,04 
—0,26 

—0,20 
— Ü,lti 
-hO,19 

-hO,27 

-^-0,48 

4-0,74 

-M,00 

—1,04 
4-0,98 
4-0,97 
4-0,88 
4-0,66 
—0,51 
—0,46 
—0,20 
—0,20 
—0,30 
—0,55 
—0,29 
—0,18 
—0,16 
»M),00 

:4^),27 

f44>,42 
4-0,59 
H-0,59 
-+-0.62 
4-0,31 

f44>,26 
—0,01 
4-0,05 
—0,14 
— 0,44 
—0,62 
—0,75 
—0,49 
—0,32 
4-0,02 
4-0,15 

;-H),44 
4-0,53 


0,4 

2,4 
3,4 

6,0 
!»,0 
lü,5 
11,2 

11,4 

12,0 

12,1 

12,0 
11,6 
10,2 

9,1 
8,6 
8,3 
2.7 
3,2 
8,3 
9,5 
10,5 
11,8 
12,4 
13,0 
13,5 
13,8 
14,0 
13,4 
12,5 

11,4 
9,6 

8,1 
7,9 

5,3 
U,0 
9,9 
11,8 
12,4 
14,3 
14,8 
15,3 
15,8 
16,2 
14,9 
13,ö 


8,7 

8,0 

9,2 

8,0 

6,1 
5,0 

6,8 

7,6 
8,0 

8,3 

8,5 
8,2 
8,0 
6,3 

e,6 

5,0 
7.8 
9,4 

6.1 
5,9 
0,0 
4,2 
5,2 
ö,l 
5,4 
5,6 
6,0 
6,8 

7,2 
6,8 

7,0 
6,2 
8,4 

%9 
7,3 
5,0 
4,4 

5,1 
4,1 
4,0 
3,9 
4,0 
4,1 
6,1 
7.5 


-2,5 

-2,4 
—3,0 
-1,8 

H-0,1 
4-0,3 
—0,6 

—1,4 

-1,8 

-2,1 

-2,3 
-2,0 
-1,8 
-0,1 
-0,4 
-t-1,2 
-1,6 
-3,2 
4-0,1 
4-0,3 
4-0,2 
4-2,0 
4-1,0 

+  1,1 

4-0,6 

4-0,6 
4-0,2 
—0,8 
-1,0 
-0,6 
—0,8 
=M),0 
-0,2 
4-0,3 

-1,1 
4-1,2 
4-1,8 
4-1,1 
4-2,1 
4-2,2 
4-2,3 
4-2,2 
-t-2,1 
4-0,1 
-1,3 


389,1 
292,6 


377,2 
41H,7 
448,0 
456,4 

467,0 

473,9 

467,3 1 

454,3 
440,9 

413,2 

372,0 

365,6 : 

353,2 

325,5 

350,9 

411,7 

436,1 

464,4 

483,8 

499,2 

505,5 

521,7 

524,2 

520,8 

510,1 

48(>,3 

459,4 

422  6 

39i,l 

397,0 

349,5 

380,0 

449,0 

500,1 

530,6 

567,4 

563,8 

566,0 

560,5 

564,0 

543,2 

524,0 

10 


I 


4-  58,4 

4-154,9 
4-120,9 

70,3 
4-  28,8 

—  0,5 

—  b,y 

r-  19,5 

—  26,4 
19,8 

—  6,8 
4-  6,6 

34,3 
-h  75,5 
4-  dl,9 
4-  ^4,3 
4-122,0 
4-  9ü,6 
4-  35,8 
4-  11,4 

—  16,9 

—  36,3 

—  51,7 

—  58,0 

—  74,2 

—  76,7 

—  73,3 
62,6 
38^8 

—  11,9 
24,9 

4~  50,4 
4-  50,5 
4-  98,0 
-t-  67,5 

—  1,5 

—  52,6 

—  83,1 
-119,9 
—116,3 

—  118,5 
—113,0 
^116,5 

—  95,7 
?6,6 
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1 

I 

1 

Stunde. 

fiammdattislcht. 

Datum. 

f.'i' 

.rfl  -rf  .rtMll 

Neuer 

Astro- 

1 

num. 

Eechn. 

tJnter- 

Tiflis. 

Unter 

Kasbek. 

,  Tiäia. 

»cbi^ 

- 

403 
104 

1 1 

5 

6 

Oftrtliche  W.  .  . 

IQ* 

Vf.  aiu  Horizonte  , 
id 

• 

• 

id. 

1 

il.  ' 

-! ' 

105 

7 

w .  am  oonsouw 

lU .  . 

id. 

c 

) 

0 

106 

8 

tüar  .   .   •   •  • 

i'i.  1 

o: 

id. 

id.  i^iä* 

107 

9 

^criiicne  • 

id. 

! 

\  i 

108 

19 

lO. 

AWBirom«  TT.  • 

id. 

t 

0  t 

20 

10.  . 

TV.  noriBuiiic 

id. 

: 

! 

id.  a 

110 

• 

21 

1(1. 

Iii  1 

id. 

id. 

112 

21 ' 

22 

W.  ani  Horizonte 
Uertiicne  v\  .  . 

lu. 
\A 

lU. 

• 

id. 

.i 

1 13 

23 

lA 

iQ. 

IQ. 

id. 

1. 

id. 

id. 
id. 

114 

23^ 

iA 
10. 

5.1  1 

id. 

id. 

id. 

115 

12 

0 

id. 

id. 

id. 

id. 

id.  ,  «Lj, 

id.  4#l 

116 

1 

id. 

id. 

id. 

id. 

117 

2 

Id. 

IQ. 

id. 

id. 

id. 

Id. 

llo 

3 

tA 

Sil 

IU. 

id. 

id. 

id. 

u 

119 

4 

iA 
\Q* 

iU. 

id. 

id. 

id. 

120 

A  Iv  V 

5 

SA 

10. 

lU. 

id. 

id. 

id. 

121 

6 

SA 
IQ. 

id. 

id;  . 

<  id. 

id. 

122 

7 

lu. 

o: 

id. 

M. 

123 

8 

id. 

id. 

id. 

id.  1 

124 

g 

lO. 

id. 

id.  .< 

r.  id.  1 

126 

19 

ifl« 

A.iar    .    »    «  . 

o 

i 

126 

20 

iA 
IQm 

Ul. 

id. 

id. 

id.  ^--'^'f 

127 

21 

tA 

IQ, 

w.  ain  rionsonvc 

o: 

id. 

\  . 

211 

iA 

IQ. 

id. 

id. 

id.  « 

12fi 

22 

slj61Qllte    VVOlKSn  . 

IQ. 

• 

• 

id.:  • 

id. 

id. 

23 

lU. 

IU. 

id. 

id.  A 

id. 

131 

M  mW  m 

23t 

lU . 

id. 

l 

id. 
ii  1 

132 

13 

0 

SA 
Id. 

lu. 

id. 

id. 

id. 

133 

i 

la. 

SA 
IQ. 

id. 

4- 

♦  • 

134 

2 

nli&Diis  .... 

wl 

lu. 

i 

id. 

>< 

13Ö 

3 

Sil 
IQ. 

ICl. 

id. 

id. 

id. 

ü 

1 38 

4 

iA 

lu. 

Zi6rätreut6  w .  . 

id. 

id. 

id. 

137 

5 

iA 

IQ. 

iA 
IQ. 

id. 

I 

\ 

id. 
■  ' 

188 

6 

Uoraico6  w.  « 

1(1. 

• 
• 

id. 

id. 

139 

7 

wl 

Kl. 

id. 

id. 

0 

140 

■ 

20 

Zerstreute  W. 

IG. 

id. 

'  % 

141 

2üi 

Oertliche  W.  .  . 

id. 

id. 

id.  ^ 

^  id. 

id. 

142 

21 

id. 

id.  . 

id. 

id. 

\ 

21 1 

id. 

id. 

id. 

id. 

id. 

id. 

id. 

id. 

id. 

id. 

id. 

14? 

id. 

id. 

id. 

id. 

14« 

23 

id. 

id. 

id. 

% 

id. 
id. 

147 

U 

0 

id.. 

ul. 

id. 

id. 

\ 

1 

id. 

W.  am  Ilnritonte 

id. 

^ 

i.4y. 

2 

id. 

id. 

1 

i 

1, 

id. 
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Laftdruck. 

Temperatur. 

Höhenunterschied. 

Boas,  halbe  Linien* 

Buaa, 

FoT«. 

Ka&bek. 

4  00-f- 

Tiflia  — 
Ktab«^. 

Abwei- 
chung vom 

Mittel. 

Kasbek. 

Tiflis  —  '  Abwei- 
Kaabek.  ichung  vom 
^        j  Mittel. 

Tiflis  — 
Kaabek. 

4000+ 

Abwei- 
chung vom 
MiUel. 

87,60 
87,95 
88,06 
88,36 
88,62 
88,74 
88,66 
88,62 
88,52 
88,40 
88,31 
88,14 
88,14 
87,94 
88,07 
88,08 
87,98 
87,87 
87,91 
88,27 

88,49 

88,69 

88,82 

88,57 

88,58 

88,65 

88, 

HS, 27 

h8,U2 

87,83 

87,85 

87,86 

88,12 

88,19 

88,31 

88,33 

88,81 

88,53 

88,25 

88,25 

88,14 

88,11 

87,98 

88,00 

87,91 

87,73 

87,46 


83,90 

-hO.52 

83,67 

+0,84 

83,7? 

+0,74 

83,68 

+0,58 

83,89 

+0,62 

85,04 

-0,53 

«5,23 

—0,72 

o5,l0 

—0,0  4 

85,18 

-0,67 

-0,72 

—0,39 

85,ü0 

—0,49 

84,92 

—0,41 

H5,ll 

—0,60 

8-t„')3 

—0,02 

84,29 
84,29 

+0,22 

+0,22 

84,40 

-1-0,11 

84,29 

+0,22 

83,93 

+0,58 

84^7 

+0.24 

84,25 

+0,26 

84,55 

—0,04 

84,5? 

—0,01 

84,35 

+0,16 
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Frühere  und  gegenwärtige  politische  Eiutheiiuugeü^^ 
i  der  Landschaften  vob  Talysch    .  - 

im  !W.  bis  SW.  des  südlichen  ßeckend  des  täspisched  ll^res^^H^ 
'  ;        Zur  vorläufigen  2sotiz  nameutlicl^  für  Karte^zeicbu)^..  ^ 

Voo  t)f.  J.  C.  H&ntssehö  in  Di^sden.  ^        ■  ^^'[^^ 

,    .  •       j    .'i.r-..  :  M  t\»'' 

Der  Mangel  volisLändiger  und  zuverlässiger  Bestimmungen  und 
bepeönungen  der  Lan^schalteu  von  Talysch  auf  allen  Karten  Per- 
siens  ud4  Transkaukasicns  versnlai'öt  mich  zm  nachf^lgeii^^n  vorläa- 
tigei>  kurzen  YerüiVentlichungen  über  jene  lerrk  incognita,  welche  auf 
au^entiscbe  Nadirichten  und  auf  /.Uiln  iche  eigene  Reisen  dahin,  ver- 
bunden mit  längerelu  Aufenthalte  daselbst  | .  geatat^l^^^ind.  he&h- 
slchti|^e  dadurch  insbesondere  den  Kartenseich^em  jetzt  sch0ii  Oele- 
genhißit  zur  gröbsten  Ausfüllung  einer  geo^ap|iis6h^ifi  LücikeJ^u  bi^'^^ 
ten  ond  hofTe  später  irgendwo  eingehendere  BeSQiireii>ungeii;  jobei  if?,;« 
tereäsiinten  Gebirgallandes  zu  geben ,  welebes  ibisher^  nur  iselita  fc#<^^ 
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wissenschaftUeheii  Beisenden  und  dann  gewöhnlich  nur  flaohtig  besocfat 
worden,  ist 

Duf  ganse  Land  Talysch  war,  bevor  die  Russen  einen  Tbeil  des- 
selben in  Besits  nahmen,  in  swd  Hanpttheüe  getfaeilt,  in  das  gilaner 
Tsljsch,  weldies  an  dem  jletst  noch  bestehenden  gplaner  Bezirke  Gil 
Qeaker  im  Westen  des  groben  Mardab  (Haff)  von  Enseli  gezählt  wurde 
ond  dessen  Yerwaltangssitz  in  Beseht  war,  und  in  das  aserbeidschaner 
Talysch,  dessen  Verwaltungssitz  in  der  vorrussischen,  persischen  Zeit 
sich  in  Lenkeran  befand. 

Zu  dem  eräten  gehörten  die  noch  jetzt  persischen  waldgebirgigen 
Bezirke  von  vScheft  im  -SWS.  von  der  Stadt  Rescht  und  Masula 
im  SW.  und  WSW.  derselben,  deren  jeder  nicht  mehr  einem  Chan 
gehört,  sondern  in  denen  mehrere  Besitz  haben,  welche  alle  vollstän- 
<iig  voor  deoi  Provinzial-Gouveroeor  von  Gilan  in  Rescht  abhängen» 
so  dafs  sie  jetzt  nicht  mehr  zu  Talysch,  sondern  völlig  zu  Gilan  ge^ 
rechnet  werden.  Ferner  gehören  zu  Gilantalysch  die  auch  jetzt  noch 
persischen  eigentlichen  Talyschbezirke  oder  vielmehr  Chanate,  da  de^ 
ren  jeder  einem  Chan  gehört,  welcher  zwar,  dem  Namen  nach,  unter 
dem. gilaner  Provinzial-Goaverneur  in  Beseht  stehen  soll,  in  der  That 
aber  als  aiendicb  unabhfio^ger  Oebirgshäaptling  sich  ihm  höchstens 
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nur  dann  vorübergehend  nnleruitlnet,  wenn  seine  oder  soittrs  Land- 
clu'nfe  .Sonderinteressen  ihm  eine  solche  zeitweilige  ünterordimng  vor- 
theilhaltcr  ersclieinen  lassen,  als  die  unm'ttelbare,  mitunter  selbst  auch 
unvollkommene  unter  die  persische  sogenannte  Landesre^erung  so 
Tehran. 

Diese  zum  gröfsten  Theiie  iG^anz  gebirgigen  persischen  Talysch- 

chanate  ziehen  sich  auf  dem  Kamme  und  den  östlichen  Abdachungen 
des  im  Allgemeinen  westlich  liegenden  waldigen  Elbnrsgebirges  v(»£i 
Masula  aus  naeh  N.  zu  und  werden  östlich  dort  zunächst  von  den  zu 
Gilaii  geliraluen  sumpfigen  Waldbezirk*  n  diWCiebker  und  Abkenar 
(welcher  letztere  schmale  Streifen  am  Miudab  von  Enseli  dem  lIuseTn 
Kuli  Chan  von  Talyschdulab  mit  zugehört),  an  wenigen  Stellen  vom 
Murdah  von  Enseli.  ferner  im  O.  mehr  nördlich  von  dem  Gebiete  des 
zu  Enseii  mitgehorigen  gilauer  Dorfes  KuI!mt^chal  begrenzt  und  von 
da  nach  N.  noch  weiter  aufwärts  gehend,  östlich  nur  von  dem  kaspi- 
sehen  Meere. 

Von  Masula  aufwärts  nach  N.  zu  befinden  sich  die  folp^f  lulen  per- 
sischen Talyschchanate;  das  kleine  von  Masal,  jetzt  dem  Mahmed 
Gasini  Chan  gehörig,  das  wohl  wenig  gröfsere  von  Schanderrain, 
welches  dem  Nasrullah  Chan  (Schandermini)  gehört,  worauf  das  meist 
von  Sunni  bewohnte  grofse  Tal yschd ulab  folgt,  welches  dem  Hasan 
Kuli  Chan  gehört,  welcher  sich  ireilicb  den  Ferseco  ala  Schie  gegen- 
über HuseTn  Kuli  Chan  nennt. 

Zu  dem  ehemaligen  aserheidsehaner  oder  auch  Icnkeraner  Talysch 
rechnete  man  früher  die  nordlieh  weiter  folgenden,  jetzt  auch  nominell 
unter  Rescht  stehenden,  gegenwärtig  noch  persischen  Talyschchanate 
Asalim  und  Kerganarud,  deres  erstes  kleines,  sunnitisches  bis  zum 
Jahre  1860  dem  sunnitischen  Nedschef  Chan  geliörte,  welcher  es  von 
da  ab  durch  die  in  Tehran  angesponnenen  Intriguen  seines  übrigens 
dummen  Vetters  Mahmed  Kuli  Beg  an  diesen  verlor,  und  deren  zwei- 
tes, grofseres  und  gröfstentheils  sanoitischea  jetzt  oooh  dem  bekannten 
Ferrodschullah  Chan  gehört. 

Das  jetzige  gilaner  Talysch  als  solche»  hat  also  doe»  bedeuten- 
den  Zuwachs  von  zwei  Chanaten  erhalten,  wShrend  das  sierbeidscba- 
ner  einerseits  dadurch  und  andererseits  dnrch  AMretang  an  Ruffllaod 
sehr  viel  Gebiete  eingebüfst  hat  und  io  seinem  persi sehen  Reale 
gegenwärtig  weder  von  Rescht,  noch  von  Lenkeran,  sondern  von  der 
«serbeidscbaner  Provinzialregiemng  in  Tebris  zunächst  aUiängig,  nur 
etwa  noch  aus  der  Hälfte  des  früheren  Astarachanates,  mit  einigen 
anderen  persischen  GebietssoschlligeD  besteht  und  so  noch  imoter  ver- 
hAltnifsmärsig  ziemlich  grofs  ist  IMeies  so  verändprte  gegenwfirtige' 
persische  Talyschcbanat  von  Astara,  welches  wieder  fiwt  nor  Setfe 
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zu  seinen  Bewohnern  z&hlt,  wird  doroh  das  Flüfschen  von  Altera 
von  dem  rassischf^n  Talyscb  im  J^orden  geschieden  und  gehört  gegpen- 
wirtig  dem  Sultan  Ahmed  Chan,  welcher  hoch  oben  im  Blbnrsgebirge, 
flcbon  Jenseits  des  waldigen  Theiles  desselben,  in  dem  persischen  Dorfe 
Nemin,  residirt,  welches  früher  zu  dem  ehemaligen  persischen  Talysch- 
besirke  üluf  gehörte,  Jetzt  aber  mit  sa  Persiach-Astara  binaiigesogen 
irorden  ist 

Von  dem  oben  erwShnten  ehemaligen  peniacbeo  Talyschbezirke 
Uluf  ist  der  grö&te  Theil  an  Rursland  gefallen«  and  tmr  einige  Dör- 
fer in  dem  trockenen,  baumlosen  Oberlande,  worunter  das  oben  er- 
wähnte Nemin,  sind  bei  Persien  Terbfieben  und  von  diesem  zu  dem 
pet^seben  Talyachchanate  von  Ästara  geschlagen  worden.  Auch  von 
dptrt  ehemals  persischen  Talyschbezirke  Utacharud  iat  der  obere 
Theil  halb  zu  dem  persischen  Talysch  von  Astara  7:11  gezogen  worden, 
während  der  bewaldete  Abbang  und  der  untere  Theil  jetst  au  Rala* 
land  gehören  und  von  diesem  au  Kysylagadach  geaeUagen  worden 
sind. 

Sieben  Talyaebbezirke  sind  also  Rufsland  einverleibt  worden, 
■imlich  Astara  und  Utscharud  zur  Hälfte  etwa,  Uluf  sum  idler- 
grSfeten  Theile,  voUstAndig  aber  die  Besirke  von  Lenkeran^  Mogan, 
8nant  ond  Wilkidsch.  Der  Hauptverwaltangpsits  fSr  diese  sieben 
msBisehen  Talyschbesirke  ist  Lenkeran,  gegenwärtig  Stadt  und  Festung 
am  kaspiscben  Meerej  die  Bussen  haben  Lenkeraa  in  Lankoran  um- 
getauft. 

Das  persiscbe  Talyscb  dagegen  um&fot  naeh  Vorstehendem 
gegen virt ig  das  duifib  den  letsten  Frieden  veränderte  Cbanot  von 
AaUra,  wekbas  nfirdlidi  an  Bnedseh-Talyaeh  grenst  und  Jetst  voa 
Tebrie  im  Aserbeidseban  snniafast  abbängig  kt,  und  folgende  CHianatei 
Karfamarudy  Asalim,  Talysebdnlab,  Sohandermln  und  Ma* 
aal  (mebi'  den  gfeieh  Sebeft  Jetst  völlig  an  Gilan  gehörigen  Besirk 
Masula),  weldie  nominell  unter  Besebt  in  Qilan  stehen. 
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.Neue  Ortsbestimmung  in  Central-*Arabien«  ^ 

Viel  schneller  als  auf  den  ersten  Besucb  der  Wahhabiten  -  Hauptstadt  durch 
einen  Europäer  i^Capt.  Sndlier  1819),  der  zweite  durch  Falgrave,  ist  aui  diesen 
in  unserei:  onteroehmangälustigeren  fiteH  dir  dtitte  gefolgt:  iMtflfM  «M*  «iil 
Engländtr*  Oloatl  L^wi'«  'B^llj,  poUtis^bw  AgRol  dar  brlMM«. Regierung 
1«  Bmebir  «n  dar  penitcbflii  KitotardoMe^i  Bwiclit,  entiittcl'iii  der  ^mlfttniDf 
der  Londoner  geogrephitchen  Gesellschaft,  uns  so  eben,  nneh  den  Omk  nnter^ 
obigen  Artikela,  zugebt  Diese  seue  Bxpe^tioo,  wiewobl  geringer  an  räomlicber 
Ausdehnung  (znm  Vörtbeil  der  ]!iandes|cnnde  naf  bisher  nnbetretencn  Wegen:  von 
Kneit  oder  Karein  am  persischen  Golf  in  10  Tagen  über  viele  der  Küste  paraliel' 
streichenr^c  Sandrückcn  zu  der  wohlbewässerten  Ebene  Orma,  dann  in  5  Taß:en 
durch  die  Bergketten  des  Djebe!  T"^'eiV,  oder  wie  P.  nach  Beduinen- Aussprache 
schreibt,  Tueidj,  bei  8edüs  in  P.'s  Eoute  einfallend,  nach  Riä4;  zurück  zum  per- 
sischen Meerbusen  auf  mner  etwas  Bildlicheren  Strafse  als  die  Vorgänger,  nach 
Okmr,  oüeabai  dem  A^jeir  P/s«  Andjar  der  älteren  Karlen)  hat  ^er  auch  für 
die  Geographie  und  namentlieh  für  din  Kartographie  den  «neehalsh«fni  Geirina 
der  eisten  «bsolnt  Axirten  Fo^iio&,im  baem  dieser  bi^er  so- «nsfugänglicbea 
Halbinsel  gebracht  Penn  wShrend  Pnl|;rnve  noch  vor  )  Jahren,  in  ^s^jiner  orien* 
laiischen  Verklddnngf  nm  bei,  den  fanatischen  Wahabiten  keinen  Verdacht  an 
erregen»  die  llltnahme  eines  Conipasses,  ja  so|^  einer  Tascbeniihr,  nldn'ralilH 
lieh  fand,  und  daher  für  Bestimmung  von  Distanzen  und  Wegericbinngen  au»* 
sdiliefsUch  auf  fleifsige  Beobachtung  des  Standes  der  Sonne  angewiesen  blieb, 
hfttPelly  mit  seinen  arriern  etiglischen  Begleitern  zwar  auch  der  Landessitte  und 
Bequemlichkeit  entsprechend  arabische  Tracht  ar^gelej^t,  ohne  aber  «einen  officiel- 
len  Charakter  ak  britischer  Beamter  /u  verleugnen,  und  hat  kein  Bedenken  ge- 
tragen, astronomische  Inttrumente  mitzufiihren  und  sowohl  uuiürwegs  in  der 
SUJic  der  Nacht  in  dem  gegen  Norden  geüfihetea  Zelle,  als  auch,  am  Tage  ia 
der  Hauptstadt  an  xahk^chen  Beobachtungen  zu  hennuei^.  Das  scho^  jetf^  niitf 
getheille  Resultat  derselben,  die  berechnete  Position  von  Riad:  Br.  46*  41'  48", 
Lg.  von  Greenwich  48*  41 '48"  (44*  21' aS"  von  Fferis)  aeigt  eine  nnerwnrtato 
Annihemng  an  deBvenjgen,  wekluts  mit  sdieinbav  gana  nnsnreiehenden  Mitleltt» 
blofsen  Seh&tsnngen  der  Ortsabetitaide  nnd  Wegeiiditangen,  dnrdi  die  Torglnger 
erreicht  worden  und  in  unsem  Karten  angenommen  ist.  Da  Pnigiave's  Roate, 
angeknüpft  z  . vi  sehen  den  festbestimmten  Punkten  Ma'än  bei  Petm  nnd  KatTf  am 
persischen  Meerbusen,  wesentlich  von  W.  nach  0.  gtht,  so  war  sie  natürlich  für 
die  Zwischenpunkte  zur  Längenbestimmung  geeigneter,  als  zur  Berechnung  der 
Breite;  es  darf  daher  nicht  auffallen,  dafs  bei  jener  nur  7'  (ein  verschwindend 
Meiner  Betrag  auf  eine  Langenansdehnnng  der  Route  von  mehr  als  14  Graden 
zwischen  den  bezeichneten  festen  Punkten),  bei  dieser  dagegen  2Üi'  Differens 
dch  ergeben,  indem  in  Palgrave's  dgnem  Entwurf,  wie  er  seinem  so  eben  erschiene- 
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ataMewflrke  beigofligt  ist,  BSd  in  24*  57'  Br.,  4ft*  89'  I«.  Qmt&irieh  ni«^ 
dogelegt  ist  Noch  geringer  aber  zeigt  sich  der  UnterscUed  von  der  neuen  Fin^ 
rung  in  der  diesem  Bande  beigeiegten  Kartenskizze  (nämlich  in  der  Länge  swnt 
noch  13',  in  der  Breite  9ber  *=b  O),  indem  bei  Constmction  derselben  nicht  aue- 
sdilicfslich  Palgrave's  neaes  Routier  tn  Grande  gelegt,  «ondem  durch  die  früheren 
Angaben  Sadlier's,  sowie  fiir  Bestimmung  der  weiter  westlich  auf  derselben  Haupt' 
strftfse  gelegenen  Funkte  Jpail  und  Djauf  durch  Guarmani's  und  Wallin's  Reise 
wesentlich  modiflcirt  wurde,  ein  Beweis  mehr,  dafs  üurvh  sorp-fdltifre  Coml miition 
mehrfacher  Materialien  von  an  sich  sehr  roittelmäisi^'etn  Werth  n  nüinchmi  Fallen 
kartographische  Bestiruraungen  (irreicht  werden  können,  welche  von  der  absoluten 
Richtigkeit  «ich  nur  eehr  unbedeutend  enJ^emen.  H.  Kiepert. 


Aus  einem  Briefe  des  Herrn  Baron  v.  d.  Decken 

an  Herrn  Prof.  Dr.  Barth. 

Zanslbar,  d.  Sft,  Febr.  1865. 

«Vor  3  Tagen  bin  ich  von  meinem  Aneflvge  nnoh  dM^Foxmoi•«B«  «uMc 
gelEehzb  Von  dem  Herrn  lAak,  nMin«Bk  Jig«r  Breuner  und  3  Negem  beiztet, 
verltefii  ich  am  8ten  mit  einem  FnmsÖBiechen  Kriegnohiffe»  dem  Loire«)  Zftwiihnr 
QDd  erruebte  «n^  lOten  die  genannte  Bai.  Meinen  Idein«!  Dampfw,  den  FMee- 
pnttont,  besteigend  —  der  Loiret  nimlich  i^ng  weiter  naeh  Notden  —  pnaiivte 
Ich  nm  Ilten  früh  anter  liendich  grofaer  Beanhwerliehheit  nnd  Ueinev  Hnvnile 
die  Bnare  des  Oiy  nnd  fnbr  noch  «n  demeelhen  Tage  bta  an  des  Dorf  gleichen 
Namens.  Der  Flnfs  hatte  eine  Breite  in  der  Abweichung  von  850  —  480  Fufis, 
aber  nie  unter  1 2  Fufs  Tiefe  (bei  niedrigem  Wasser,  Anfang  dee  Flnlbeinflusses), 
dagegen  einen  tüehtigen  Strom,  der,  sowie  die  Masse  kleiner  s^wipunender  Schilf- 
inseln, die  Befahrungen  des  Flusses  sehr  erschwert  Das  Dorf  Ozy  iat  von  Wa- 
euAheli's  bewohnt,  auch  steht  der  Sultan  von  Zanzibar  im  Begriff,  ein  Fort  dort 
zu  errichten,  um  den  Einwohnern  bei  möglichen  Streitigkeiten  mit  den  Wagalla's 
einen  moralischen  Schutz  zu  gewähren.  Das  Gebiet  derselben  fängt  unmittelbar 
bei  der  Stadt  an,  und  sind  sie  augenblicklich  in  sehr  gutem  Kinvemehmen  mit 
den  Küstenbewohnern,  da  sie  im  Innern  wiederholte  Niederlagen  von  den  Wa- 
kuafi  und  Wamaaai  erlitten  haben  und  theilweise  von  ihren  alten  Weidegriinderi 
verdrangt  sind.  Die  Nähe  der  Ackerbau  treibenden  Wasnaheli's  bat  sie  übrigens 
durchaus  noch  nicht  dahin  gebracht,  den  Grund  und  Boden  zu  ht  bauen;  sie  leben 
von  ihren  Vietiheerden  und  der  Jagd,  die  ireilich  von  Jaiir  zu  Jahr  schlechter 
wird." 

i,Nacli  eingezogenen  £rkundiguug«a  nnd  kleinen  Kanoefahrten  den  Maga- 
goni  nnd  Schnngui  hinauf,  von  denen  der  lelitere  eich  ab  gana  nnbedentend  er- 
wiea,  f^hr  ich  am  «weitem  Tags  den  Oay  hinanl^  erreiobte  den  Pmlit  deaaelben, 
a^  weichem  die  Fhuh  iteinen  Einflnfa  mehr  aneftbli  nnd  kam  an  eine  AftSttm|if> 
von  einem  Canal  dnrchschnitien«  Hier  beatiegen  wir  ein  Sanne  imd  bnCandea 
nna  nach  l^etflndiger  tüchtiger  Arbeit  anf  dem  Tacharra-  oder  Dana-Flnfe  an 
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im  SM  TMtenm.  DieMMe  ist  ein«  UeiM  Ookmie  der  Miwuriie,  der  frllMraii 
Herrscher- Familie  tob  MoaibMi  md  hat  ungefähr  12(^  I^Hirohner;  grobe  Retfl- 
fUder  nnd  Pflanzangen  von  BBnanen,  Zockerrohr,  Bohnen  and  Indischem  Korn 
«mg^ben  sie.  Der  Dana  ist  hier  Avenifr^ti^n«  hcflfntender  als  der  Oxy,  das  Fahr- 
wasser breite  r,  tüc  Tiefe  ehfr  bedeutender,  als  geringer  und  eijrnPt  er  sich  hr^iser 
seur  iSchirtfahrt,  da  die  schwaiimcnden  SchilfiDt»eln  nicht  vorkcuinieii.  Dt  i  Dana 
Hef»t  hier  etwas  höher  als  der  Ozy;  denn  wir  bemerkten  in  dem  Cunal  ßelen- 
j(oai  einen  starken,  dem  letzleren  entgegengeneigten  Strom.  Auf  unser  Befragen« 
•tUbtea  «M  die  Leute»  defii  der  Qtnm  ml  Ms  drai  Tftge  «nfwtrte  noch  eboiMr 
bedeutend  tiad  lief  ed,  wie  bei  ihrer  8tidt|  spHer  wfivie  er  edmilkr  uad  MMe 
lehr  viele  KiHaumiigea,  ttbrigene  eber  tener  stemHeii  viel  Waeeftr.  Die  die  TTIW 
bewohnenden  StimeM  der  Wepokomo  mid  der  Wegaila  waren  snenc  IHedtieli 
gesinnt  ond  freundlich  jagten  sie),  weiter  aufwärts  «her  tersperrten  sie  jedem 
Reisenden  den  Weg." 

„Ich  erkundigte  mich  wiederholt,  ob  nicht  Ozy  nnd  Dana  ein  nnd  derselbe 
Flufs  seien  und  ob  wir  uns  nicht  auf  einem  fvon  beiden  Flössen  gebildeten)  Delta 
befänden;  doch  bestritten  dies  die  Tscharra-Einwnlmi  i  ;  nur  ein  vereinzelter  Galla, 
den  ich  schon  vor  zwei  Jahren  in  der  Nähe  von  iahaimgu  kennen  gelernt  hatte 
und  der  sich  /.ufUllig  hier  befand^  behauptete,  dafs  die  beiden  Flüsse,  wie  er  sich 
ausdrückte,  zuAammendüssen." 

wllit  dem  Kanoe  >n  meinem  Dampfsr  xnrfiehlkdttend,  den  ich,  wegen  na« 
«ireichendef  Wassennenge  and  an  enger  DmrekfctafMn,  nieht  aaeh  TM^arm  hin- 
briagen  komrtn,  kehrte  ieh  naek  Gay  sarttefc«  Der  nUhste  IVig  verging  mit 
StreUbnien  in  der  ümgegeiid,  8ehi«lben  nnd  PiiparirsD  von  Tdfdn  o.  s.  w.,  imd 
leb  veilieft  daiaitf  den  M,  naekdem  ieh  mbh  kiidliii^eh  überseagt  hatte,  dafe 
der  Osy,  wenn  er  nicht  blos  elm  Am  des  Dana  ist,  inr  Brforsehmig  nnd  Be- 
MMrang  zum  Eindringen  in  das  Innere  nntai^ich  ist" 

„Eine  Nacht  verbrachte  ich  am  Ausflüsse,  theils  von  dem  Wunsche  beseelt, 
die  Mündung  und  Barre  [^'enamr  zu  vermessen,  tlieils  suchte  ich  auch  auf  diese 
Weise  die  starke  Brandung  bei  niedrigem  Wasser  /.u  vermeiden.  Auch  ward  am 
nächsten  Morgen  die  Ausfahrt  glücklich  bewerkstelligt,  und  quer  durch  die  For- 
mosa-Bai dampfend  befand  ich  mich  gegen  Mittag  im  DanaSufs.*" 

Die  Barre  hier  iM  noeh  bei  weitem  sohleohtert  als  bei  dem  Oxy;  Iwt  matt 
sie  aber  dund  passirt,  so  ist  der  Daoa  besser  tn  belbkren,  als  evsterer. 

«Aa  Uebstsn  wire  ieh  bis  Tsehara  Maanf  gefUnren,  aber  es  Milte  mir  n» 
Zeit»  da  ich  mit  dem  KapitHn  der  Loiret  eine  Znssmtkenknnil  verabredet  hatte, 
nad  so  wnido  mir  anf  kwse  Bntflnnmig  der  mrtere  Isaf  erforseht* 

»Den  Dana  denke  Ich  doch  noch  einmal  genauer  an  nntersuchenj  besondere 
da  die  Wapokoms^s  and  Galla's  anf  mich  gar  keinen  so  üblen  Elndmek  gemaeht 
Imben  und  da  besonders  erstere  dringend  verlangten,  ich  solle  zu  ihnen  kommen." 

..Die  Ufer  heider  FUi«?e  werden  weiter  aufwärts  steil  und  da«  Larid  trocke- 
ner i'nd  eben  deshalb  gesünder,  nichts  destoweniger  habe  ich  f»uwje  mein  Ja^^er 
mir  ein  gutes  Fieber  geholt,  Link  schwellt  noch  in  der  Erwartung.  Ich  bin  übri- 
gens trotzdem  bei  der  Arbeit  und  lege  mich  nur  während  des  Anfalles  nieder, 
was  meiner  Natur  am  besten  zusagt. 
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Soweit  der  Herr  r.  d.  Decken.  Der  Herr  Dr.  Otto  Kenrteii,  ron  dessen 
Itiekkehr  ick  in  meinem  letiten  Briefe  sehrieb,  iet  Mrit  Ende  d«  letstev  Monate 
wirknch  sehen  tn  Deutschland  angekommen  und  bleibt  aof  diese  Weise  der  Wi»- 
lenschaft  und  setner  Familie  gerettet  während  er,  nach  kundiger  Aerzte  Entscheid 
dnng,  bei  noch  etwas  längerer  Anwesenheit  in  jenen  freuenden  den  wiederholten 
KnuakhettsanfaUen  offenbar  anm  Opfbr  geworden  sein  würde.      H.  Barth. 


lieber  die  kalte  Strömung  an  der  Westküste  Afrika'«. 

In  einer  der  lettten  SMenogen  derKgl.  Geographiacken  GeeeHsdinft  m  Leu* 
dott  las  Capitain  Toynbee  über  dai  speeifiscke  Oewiekt,  die  Tempo« 

rmtnr  und  die  Strömungen  in  den  Meeren,  welche  man  auf  der  Reise 
tfon  England  nach  Indien  dnrekechifft  In  diesem  Berichte  lählt  er  die 
hnaptsächlichsten  Beobachtungen  auf,  welche  von  ihm  auf  seinen  fTmf  Reisen 
nach  Indien  mit  Instrumenten,  die  ihm  das  Handelsministerium  überantwortet 
hftttc,  angestellt  worden  waren.  Er  ^rrliei"'^  i:n(_'land  stets  am  ersten  Juli  und 
kehrte  Mitte  April  dahin  zurück.  HauptsachLcli  lenkte  er  die  Aufmerksamkeit 
der  Anwesenden  auf  das  coostante  Wiederauftreten  gewisser  Phanome  i«  der 
BescbaiTenheit  des  Meeres,  welche  er  bei  seinen  sämmtüchen  Fahrten  jedesmal 
«ttf'devedben  Stelle  nnd  an  derselben  Zeit  beobaeklete  «nd  am  dene«  sieb  einlie 
«iehllge  SdiMsse  in  Beeng  anf  die  physikalieehe  BesebaHlBnkelt  der  Be»  ahiefton 
lassen. 

So  fand  er,  dafs  im  adantisehen  Oeeaa  das  speclfleebe  Oeviekf  den  WiMetn 
nnek  dem  Ae^nater  hin  abnimmt,  —  eine  Folge  der  Regen,  welche  zwischen 
dem  Kordost-  nnd  Sfidost-Passate  fallen;  in  dem  südlichen  Tlieile  des  indischen 
Oceans  äufsert  sich  sogar  der  Einflufs  der  Regenzeit  (Januar  und  Fel)ruar)  über 
seine  ganze  Ansdehnnng  hin,  so  weit  er  sich  südlich  von  der  Linie  befindet. 

Im  Bezug  auf  die  Temperatur  hat  er  wiüirend  seiner  fünf  Reisen  zahlreiche 
Beobachtungen  angestellt  und  die  Hauptergebnisse  in  tabellarischer  Form  zusam- 
mengestellt. Sie  werfen  einiges  Licht  über  die  kalte  Strömung,  die,  wie  er  im 
At^ust  bemerkte,  an  der  Wesdcüste  Afnka's  in  nördlicher  Bichttmg  hinaufsteigt ; 
«nfeerdem  glaabt  er  annehmen  in  dfirfen,  dais  sie,  knra  nachdem  sie  den  Aeqnar 
tor  nnter  17*  westUeber  Llnge  dorcfakrenst  hat,  sehexf  nach  Westen  abbiegt, 
denn  je  mehr  er  nadh  Osten  Ton  jenem  Punkte  ans  TorrBckte,  vm  so  kSher  fmä 
«r  da»  WasMT}  einmal,  twieohen  1*  SO'  nnd  0*  SO*  ndrdL  Breite  wwt  dieTem- 
phrator  auf  70*  F.  geftüen  nnd  machte  die  linft  gani  dnnstig  und  kühl.  —  Im 
IHtk  besitzt  dieec  Strömung  eine  hSbere  WlraM,  weil  ele  dam  die  Waieer  dee 
«Ifarlctlschen  Sommers  dem  Aequator  rafölirt. 

*  l>er  Redner  bestätigt  auch  Towson's  Ansichten  über  die  Richtung,  welcher 
die  Eisberge  in  dem  Sütitheile  des  atlantischen  Oceans  folgen,  und  zeigte,  dafs 
di<  sehr  niedrige  Teiiii  oiatur  der  Tafel-Bai  (51*  F.  im  Februar)  eine  Folge  der 
Strömung  ist,  welihc  uns  dem  südlichen  Eismeer  kommt  nnd  später  die  Quelle 
der  grofsen  weätatnkaniäciiea  Strömung  wird.  Einige  Meilen  südöstlich  rem 
Ksp  nimmt  die  See  bedetilend  an  Wirme  an,  «od  llnfis  dee  40  Bnttengradea 
vigeflilhr,  aowie  Tom  Meridiatt  von  Gfeenwich  bis  SO*  oetlieher  Liage,  find 
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Tojabee  «nf  «Iba  utAnm  (tmt  Beiaßo-  SHohe  loa  ,w«iiiiem  vaA  luHtm  Waaser 
mit  tinsdar  abwechselo;  dia  TemptntiK  dar  wimao  war  67*  F;»  die  dar  kallen 
biBwailaa  nur  40°  F.  Wiirdan  aiaht  dnich  dir  Meerenge  von  Mozambique  «MmiB. 
Wasser  gen  Süden  geführt,  so  konnten  nicht  die  kalten  Nord- Ost -Strömnng^ 

wie  es  jetzt  ö:e«(^t!ipht,  nneh  Südost  abgelenkt  werden,  sondern  würden  in  der- 
selben Kichtung  weiter  vordringrii  und  der  UnischitFung  des  Kaps  noch  grüfsere 
Schwierigkeiten  entgegenstellen,  als  'rio  jetzt  schon  zu  über^'inden  hat.  Nach  eini- 
gen anderen  Einzelheiten  schlofs  der  Redner  mit  der  dringenden  Empfehlung, 
nach  Indien  bestinunte  Schiffe  den  vierzigsten  I3reitengiud  nicht  früher  kreuzen 
aa  iaaaaii»  aia  bia  da  da«  iO*  öatt.  L.  aiTaielit  hätten.  Da  die  See  aof  der 
Agnlhaa-Baak  aleia  tnir  waidge^Oinide*llltar  'ia«^  ala  ^ch^i^  kknii  dta 

ThaauNBetar  ala  aiohaiar  Vnhiai  •diaaii,  «aan  aiali  daa-  MUT  dam  Xamde 

Anf  Coanuutder  DaTi^s  JBio.wttvfi»v  daA  dia  TI«taiaiichwga«  ibar  daa  af»- 
eifische  Gewicht  tuid  dia  tanparaUff  dar  8aa  badaiiiaiidaq  IrrtUtaBaai  Anagaaetet 

seien,  da  das  Wasser,  welches  zu  diesen  Bestimmungaa  benntzt  würde,  meist  di- 
rect  von  der  Oberfläche  herstamme  und  aaf  diese  mit  besonderer  Leichtigkeit 
Sonne,  Ref_'t:n  und  viele  andere,  gn.n?.  lokale  Umstände  einwirken  könnten,  dafs 
die  Beobachtungen  indessen  von  bedeutend  h'iherem  Werthe  seien,  wenn  das 
Wasser  aus  einer  Tiefe  von  2—3  ITaden  geschupit  würde,  erwiederte  Toynhce, 
dafs  er  zu  seinen  Beobachtungen  Wa^iscr  aus  vei'ächiedeneu  Tieten  gi;aüiniuen 
baba,  und  dala  aieh  wohl  keine  Irrthümer  ans  lokalen  oder  temporären  Ursachen 
bi  ala  thigaaahHcban  babaa  kUnaliii)  da  ar  wibrand  IM  auf  «aaaiar  folgganda« 
IMaaD  diaaalbaa  Efäabainnngea  ao  daaaalban  Man  «ad  aa  daaaatban  StaUaa 
daa  Oaaaaa  «ahrgamauai  baba. 

iBbltaftllab  baatfügt  aaab.  BVanaia  Gabm  dia  fla«av|gbait  dar  Tasjabaa'aoban 
Ai^aban  bi  Baivg  aof  dia  8«i6maag  an  daa  WaaiUMU  AJHfca'a.     A.  W« 


Neuere  Literatur. 

Baiaa  dar  datarraidüadiao  BVaeaMe  Horara  am  dia  £rde»  8tatialiaeb<«QiBaBaiw 
aiallar  Tb^  tob  Dr.  Karl  ton  Sebanar.  Bntar  Baad,  ^aa  1664. 

Dar  fidgiraialB  aad  aaidabiiga  Varfiaaar  diaaar  AbtbaOaag  daa.gioftaa 
Büaawate  bai-  «ah  -Umh  daa  van  Om  aa^pawiada^n  SWIk  aia  gni&aa  Tav« 
Üanat  erworben.  Weaaglaicb  vaat  dm  gabaiaiMHlii{iabaB  Material  nur  ein  kM» 
aar  Theil  unmittelbarer  Ertrag  der  Biiat  selbst  iatt  *0  bat  er  doch  mittelst  na- 
s&bliger  Canäle  eine  solche  Fülle  von  Nachrichten ,  walabe  den  nenesten  Stand 
der  Dinge  betreffen  und  für  Oeschaftslente,  Statistiker  and  Geographen  von  Be- 
dentUQg  sind,  /u.suMimenzulühi mi  und  r.n  verarbeiten  pewvifst  und  in  Einen  Brenn- 
punkt gesammelt,  daTs  mit  dieser  Arbeit  in  vielen  Beziehungen  eino  wesentliche 
Hülfe  geleistet  ist,  and  auf  viele  Dinge  ein  helles  Licht  geworfen  wird,  welches 
bei  dtir  Schwierigkeit,  Nachrichten  über  weitentlegene  Gegenden  und  Nptisen  aua 
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einer  weitschichtigen  ausländibchen  Literatur  herbeizuschaffen ,  ohne  dies  nicht 
so  deicht  zu  üherschanen  gewesen  würen.  Anknüpfend  an  die  Ha np [Stationen 
der  Reise,  an  Gibraltar,  Madeira,  Rio  de  Janeiro,  Capstadt,  St.  Taul  und  Am- 
sterdam, Ceylon,  Madras,  Nikobareii,  .Singapur  (so  weit  geht  dieser  erste  Band), 
•achV  der  Ver&tier  den  (SeM^ftameittt  ta'der  denteeben  Hefakiat  mtt  AVam  be* 
fauuit  n  uMlheB,  wm§  denelbe  beerten  matk,  um  gröfaere  ftbemeelidie  Unter» 
ttehmiingeit  efannleilen.  Er  scliildert  die  Bodenerteogiüiae  der  femerea  Efdff»< 
'gionen,  die  Frodnetionekraft,  die  YerkehrtmlNe!»  die  Wearen-  vüd  Sdüiffiüirte- 
bewegittig,  die  Eän-  and  AttefabnÖIle  tind  Handelsgebraache,  weist  inf  nocb  we- 
nig beachtete  odär  fibersebene  Rohstoffe  hin  and  giebt  die  nöthtgen  Andeutungen 
in  Betreff  des  Colturzustatides  und  der  Bedürfnisse  der  Eingeborenen  Die  Schil« 
domng  der  Oertlichkeiten  wird  durch  13  in  den  Text  gedruckte  Karten  und 
eine  lithographirte  Erdkarte  erleicbtert  und  wesentlich  klarer  gemacht.  Schon 
hieraus  ist  zu  ersehen,  dafs  diesem  Berichte  eine  Fülle  wichtiger  Nachrichten  und 
Belehrungen  zu  entnehmen  ist;  wer  aber  einen  der  Abschnitte,  wie  Rio  de  Janeiro 
oder  Capstadt,  naher  durciibluitert,  wird  überrascht  sein,  einen  Reichthum  an 
Notieen  roi  eommeroiener  Wicbtigkeit  beleemmen  ra  fludeo,  der  wenig  M  wtt»- 
■dien  fibiig'  lassen  dSrfte^  ICt  solebem  nei&  nnd  soleber  Kenntidft,  wie  sie 
bier'no^wendei  sind,'  nm&  immer  ftr  weite  Kreise  VttrderÜdtot  iknd  Kroeiiftri- 
res  Btt  Stande  gebnebi  weiden.  Mdehte  durch  eine  reotat  TieiseMge  Bttinttlft^ 
nabme  von  diesem  TbeÜ«  des  giotea  BmsewsRfces  den  iMlnisebea  eonmiMcieilCB 
Veibltaiii»en  auch  ein  Nutzen  erwaohsMi,  wie  er  dem  von  dem  Verfasser  aaij|e- 
wendeten  rühmlichen  Eifer  und  der  vortrefflichen  Absicht  entsprechend  iat,  — 
Das  atö  dfei"  Kai^erJioli.-KönigHchen  Hof-  nnd  Staatsdruckerei  zu  Wien  hervorge- 
gaugene  und  im  Allerhöchsten  Auftrage  tmter  der  Leitung  der  Kaiserlichpn  Aka- 
demie der  Wissenschnfti^n  hcrHusgegebenc  Werk  stimmt  in  seiner  üufserst  ge- 
schiuaekvüUen  Ausssuiliuag  ganz  mit  den  seither  edirten  Bänden  des  Reisewerkes 
überein,  und  trägt  den  höchst  würdigen  Charakter,  in  welchem  wir  gewohnt  sind, 
die  werthroUen  wissenschaftlichen  Arbeiten  österrmdifscber  Gelebrür  neneref  Zell, 
difi  denen  keines« andexen  Landes  nadistpitienf  wa  empfangen.'  v.  Kl. 


^   •         *  i      *      •  ♦     '  1 

•     r      »  »       •    .  •  ,  .  • 

The  Industrial  and  Financial  Re^urces  oj  ih«  United  State»  o/ America  as  dkve* 
loped  bjf  Ojyicuti  Ftimd  «mf  wfiteie'iRMnw;  noeoH^wf  V  m,  nsie  Sta- 
HitiM  'ikfK  W9äi  m  Appendbe,  HenrTMc.<8.  Ballet)         312  8.  8. 

Dieses  Buch  giebt  ein  ungemein  reichhaltiges  Material  über  die  Union  als 
solche  und  die  einzelnen  Staaten  und  Territorien,  aus  denen  sie  besteht.  Die 
Ob^eGte^  welche  es  behandelt,  aind. 

Ber9lkerung:  Die  Veräieilnng  dlersen>e%  i&re  Hfmammensetamg  ansWei- 
.  rieoi  freien' nnd  ^&rbigen  Bklaven  nnd  Kndianemi  die  Froeento  dertel- 
.  ben  an  Tanbstnmmeni  Wahnsinnigen,  Blinden  etc.,  das  Armenwesen, 
die  Einwandemng,  die  Dichii^kdt  der  Bevölkerung,  ihre  Yeräieilnng 
naeh  Stadt  nnd  Land  n.  s.  w. 
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Land wirthschaft:  Das  Land  nach  Werth,  Ansrlchnnng  und  Culturobjec- 
ten;  die  Producte  der  Viehzucht  uud  der  ^ndwirthschaft  an.  Getreide, 
Früchten  etc. 

Berg-  und  Hüttenwesen,  Industrie,  Fischerei  etc.:  Die  Zahl  der 
Mtrtblissements,  das  Capital,  der  Materialverbrauch,  die  Zahl  <|er  Jjjhiü- 
tfr,  tler  Werth  der  Producte  cte.  ^ 
Handel;  Ein-  und  Ausfuhr,  Schitilahrt,  Schiffsbau  etc. 
Bank-  und  Versichcruugeweeen:  Die  Commeraial- Banken,  die  S|»r- 

kasäcn,  die  Resultate  der  Feaer,  See-  und  LebeiiBver«cheniiig  etc. 
Oeffentliclie  Baaten:  Die  Eiaenbahnen,  Kanäle,  PoeletrafteD. 
Finanaen:  Steuern ,  Einnahmen  und  Aasgaben ,  Verschnldungf  Anoctupi' 
tiousfonds,  Öffentliches  und  Staats -Eigentham  etc. 
Diese  sämmtlichen  Objecte  werden  sowohl  bei  der  Union  wie  bei  jedem  elosebitt 
Staate  und  Territorium  detailUrt,  vorherrschend  in  Zahlen,  angegeben. 

Der  Anbang  enthält  reiche  Details  über  Unions-  und  Etnselstaals-,  $li4t' 
Conunnnal"  und  sonstige  Schuldscheine,  AcUen,  sowie  das  Geldwesen  übefhsiipt 
Sodann  giebt  er  simmtliche  Gesetze  der  Union  und  der  Einzelstaaten,  weleh^  ftr 
die  verschiedenen  „Union  Piae\^  Railrcada  Conyantes*  erlassen  worden  nod. 
Die  projectirten  Linien  der  verschiedenen  Gesellschaften  sind  auf  der  Karte  g^ 
jvwn  angegeben.  ^* 


Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  za  Beriin 

vom  S.  Juli  1865. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Dove,  las  einen  vom  25.  Februar  datirten  Brief  dt« 
Herrn   von    der    Decken  vor,   welchen  der  in  Spaluio  in   DalmatieD  welto*^* 
Herr  Barth  cin^'csendet  hatte.     Kr  enthält  den  Bericht  über  eine  Ätt^udÄ  ^ 
Zan/.ibar  nach  der  Foruio.^abai,  eine  Fahrt  nüt  einem  kleinen  Dampfer  den  (fV 
aufwärts  bis  dahin,  wo  die  Flutwirknng  aufhört,  und  dann  auf  dem  TsebUi*' 
oder  Dana<Fluffl  bis  zur  Stadt  Tscharra;  der  Unterlauf  beider  Flüsse,  vor  weiettf 
eine  Barre  liegt,  wurde  erforscht,  und  man  fand,  dafs  der  O/y  zum  BHidifay'^ 
in*s  Innere  untauglich  ist.   Der  Reisende  gedenkt  den  Dana  später  noeb  J*»" 
genauer  zu  untersuchen,  da  derselbe  jedesfalls  befahrbarer  ist  als  der  O^**" 
Nachdem  legt  der  Vorsitzende  die  eingegangenen  Geachenke  vor. 
Herr  Förster  machte  Mittbeilnngen  über  neuere  Forschnngien  in  Tlnn'^ 
Sternsehnuppen,  namentlich  durch  den  Amerikaner  Newton,  den  Ent,dänder  Alc-^^ 
Hencbel  und  den  Italiener  Secehi,  durch  deren  Arbeiten,  vorzugsweise  durch  ' 

dischcn  Stern- 


eno 


il 


des  ersteren,  jetzt  das  Gesetzmäfsige  in  der  Wiederkehr  der  pe 
schnappensehwärme  und  die  Lage  der  Region,  in  welcher  das  Aufleuchten 
das  Zergtiebcn  dieser  kleinen  Weltkörper  vor  eich  geht,  mit  bedeutend  ^^'^^^^^^ 
Sicherheit  als  früher  ermittelt  worden  ist.     Das  Aufleuchten  beginrn  ^ 
durcbsclinittUch,  wenn  jene  Ma^^^cn-l^iemcnte,  die  sich  im  Himmelsrauiw  beweg« 
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der  Erdoberfläche  bis  auf  <r>  Meilen  nahe  gekommen  sind,  und  das  Leuchten 
hört  auf,  wenn  die  llntfei n'uuf^'  von  U)  Meilen  erreicht  ist.  Die  Vorpiinpe  seihst 
sind  dabei  noch  nicht  vuliig  aufgcklurt.  Die  pn  f.srren  Wellkörper  dieser  Art, 
die  sogefiMinteii  Feuerkugeln ,  bcgiimün  ^chon  in  eiuer  Höhe  von  30  Meilen  zu 
leuciiten  und  verichwindea  tiatoh  explosive  Auflusung  in  sehr  kleine  Theilchen 
■wt  !■  limM  W6k»  TO  4Mlili«.  JPto  liiMlaf  Theitehwi  kornnwi  dun  ato  Meteor- 
■i«int  iMnIid«!  Ww  piiiodlMlie  VMevkffcr  dw  teBMfaiapiMiMMDM 
■»  B.  In  A^gMl  nad  JUvnmliMit  iKttrük,  w  ta»  w  UMad«n  mi»  HfiUb  niir  «Har 
JiMlwiolimwgwi  diM«r  FlribMatf»  tiiA  düaMiMlitr  VtoBBidlttiaM,  mSg^ 
geworden,  die  I«ge  der  BalHmft.'j«ta«r  Mivime,  iitmf  die  Kid«  ta  bMÜBHliB 
Pwikteo  ihrer  Bahn  begegnet,  näher  sn  bestimioMk  Besondert  hal  MtwMa  dfo 
B«hn  derjen^e«  Sehaar,  welcher  wir  mitunter  im  ITovember  b^gnen,  näher  ai^ 
tersuchen  können.  Diese  Schaar  bewegt  sich  um  die  Sonne  in  einer  Umlaufs- 
teit,  welche  um  1 1  Tage  kürzer  als  die  der  Erde  um  die  Sonne  ist,  so  dafa  das 
Zusaoimentreflen  der  Erde  und  dieser  Nevem^Lf-Sdinnr  nicht  al^ährlich,  sondeni 
in  l&ngeren  Perioden  erfolgt,  für  welche  die  alten  Aulzeichnungcn  wichtige  An- 
haltspunkte boten,  ^iewton  hat  berechnet,  duis  das  nacliste  centrale  Zut>ammen- 
treffien  der  Erde  mit  dieeer  Schmir,  alao  ein  sehr  rmcber  and  dichter  Stemschnup- 
fwm  Brtiiier,  im  K^Twnbw  1866  «intitttaB  iHfd. 

Bwt  W.  Baie  Mehui»  Obar  mim  in  4i«M  Mli||thr  «nagalihrt»  Eriit 
flfudea.  Br  wmOm  hanpHlBliHBh  bei  einem  Auel«««  wteli  den  ]i«*>  « 
««Ml»  iea  «r  in  Apxü  «Menrnnen»  «ni  eehüderto  di«  0«aieil  dei  H  Meüen 
von  Barcelona  entfMAt  Kagenden,  3937  Fnfs  hoben  Berges,  seinen  PflauKenreich- 
limm ,  die  Zusammensetznng  seines  Gesteines ,  die  Aussicht  von  Minen  Otpftd 
unweit  der  Hermita  di  Geronimo,  der  höchsten  der  zwölf  nun  verlassenen  Ein- 
siedeleien. Auf  dem  Heimwege  war  er  über  Martorell  an  der  nach  Valencia 
liiiirenden  Eisenbahn  gekommen,  von  da  weiter  tu  Wnpen  über  Esparragueras, 
wo  ein  durch  einen  Gewitte irrten  bedenklich  angeschwellter  Flufs  die  Durcl»- 
iahrt  erschwerte,  nach  CoHmtu  am  tufsc  de*  Bergcä.  Eine  wohl  eingerichtete 
Potada  bot  hier  ein  gutes  Nachtlager.  Esel  und  Mausere  trogen  die  Beiaenden 
nnl  tineaa  ent  m  .wwigen  Jnhm  eingtridHelra  Bamnpfiid«  mr  Hcmifi.  Der 
Bflokwef  .fthfte  sn  dem  Iwriteteo  Kloelwr,  dnnn  «nf  bnqnemer  StnillN  »nek 
11  eniMnl«.  nnd  m  (uer  ging  ee  mtf  der  to,  atoiagoea  Ittmmendi  Fieenliebn 
nnnlic  Batedont  amM.  'IHr  ,iacgdegle  Mkonlar  de  JSm  omimt  d$  Mtrre  gab 
den  Bnveia,  dafr  Spanien  nn  Blaenlahneni  Anren  :rfale  nodi  fwbqreitet  werden, 
nicht  arm  sei.  Der  Vortragende  wies  noch  den  neuesten  gloflMtt  Plan  von  Paala 
(bei  Andrivean  Goujon)  im  Mafsstabe  von  1  :  10000  vor. 

Herr  Kiepert  berichtet  über  eine  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  unt<*r- 
nommene  Reise  nach  Wien  und  schildert  namentlich  die  geröuschlose,  rühmt 
werthe  Thätigkeit  der  österreichischen  Geographen ,  welche  die  Kenntniis  des 
eigenen  Laades,  wie  die  der  Nachbailänder  so  wesentlich  fördert.  Er  erw&hnte 
namentlich  der  fast  vollendeten  Auf  nahmen  der  Moldao  nnd  Waladiei,  der  geo- 
dttiaehen  Aibeüen  tn  Seibien »  eowie  in  Boenien',  der  Henegvnrinn  und  Mente- 
ncgro,  dee  Henn  Kanita  TiriMgkeik  in  Seriiien  nnd  der  Bidgnrei.  n.  t.  v. 
Denelbe  legln  dninnf  photagmyhladui  Gopaen  aweier  Blltter  nna  einer  Handaehrift 
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de»  Ftolomiiiis,  die  anf  dem  Athos  anfbewnhrt  wird,  vor,  and  sehUefslich  die 
^ Karte  von  Oesterreich  unter  der  Enns  von  Steinhaaker.    M.  1  :  200000,  Wiea 

H«rr  Asoherfpn  b«riohMt  fliMr  den  IWtgang  dir  BaiM  Dr.  MweliiflirAli 
Im  NO.  AIHkM.  Miaeb  aiiiem  Bri«f^  detMib«n  fom  30.  BÜM,  lum  «  mIm 
««reiM  Bertimng  der  KtiftralradMkiift  «wiidioa  KomXr  «nd  Sinleüi  tonidM  Mi 
«MfittirKehe  Mitihdlnigeii  «n  Ptof.  Biitth,  Dr.  PMonMum  niid  Dr«  KwlMliy  ci^ 
gvMndet  Br  beabiiebtlgt  «ni,  wo  mdglieli  wdi  üngehuiig  dm  xm^mmSm  Ka»> 
folft'«,  nvdi  6akb«l  and  des  mgrenBendm  Berglladem  dnt  ablMiiilMimi  Acfe* 
lodtfl  vomndrlagtn  nbd  nach  Brfondtnng  denMlben  im-  Herbfla  OMh  C^arkai 
sa  rcken,  wo  er  Ki^ri^tea  tun  Enrop«  vorzniinden  hofft.  Sein  Oesundlieil»» 
zustand  ist  bis  jetzt  vortrefflich.  —  Femer  brachte  der  Vortragende  aus  einoi 
in  den  Verhandlangen  der  K.  K.  ZooIog-Botan.-QeeeU8chaft  in  Wien  1865  abge- 
dmckten  Briefe  Schweinfurths  an  Dr.  Kotschy  einige  Bemerkungen  Uber  die 
Teniperaturverhältnissc  der  Gegend  zwischen  Kenneh  und  Kosser  und  die  8chil- 
dornngen  der  Ersteicnin^'  des  4000  Fufs  hoben  BergM  Abu  Ufor  bei  Köster  m 
Kenntnifs  der  Versammlung'.  ♦  ' 

An  Geschenken  j^mi^en  ein: 

1)  Memoria  ilei  Muasterio  del  Ttiterior  He  la  Repühltea  Arffenliiui  pre^mlada 
al  Confff'€stto  Nacional  de  1864.  ßueaos  Aire«  1864.  —  2)  Documentos  oßdaUt 
Ju8t\ficmlk>os  de  la  conducta  de  las  autoridadea  deparUOMntale*  de  la  BqMMtM 
OptnUoi  M  Uruguay  conftw  Jb  atmätimM  •  A  «mmtm  lAtMtftmt.  Sd*  «Ha 
MoBtoftdoo  1864.  ^  3)  Cortanbort,  SdtwMfd-  Vogel  (Matt,  de  la  Biographk 
mnmtdle.  T.  XU?).  4)  Ja;  O^oko,  Bm  et»  iMbaol  M<  tmUfäi. 
Philadelphia  186».  —  5)  F.  A.  Covkling,  Om  Ae  Phfdäefilm  tmi  Ckttenäpiim 
#/  CMtü  New  Toi4  18d».  —  «)  SdiiMiiifMrg  Anifliga  alB.  KoMir  (a.  i. 
Vaili.  4.  bk.  nyobg.'botaa.  Gaa.  in  Wten  166A).  *^  t)  Mnrekiion,  Adtta» 
at  the  Annivtrsary  Meeting  of  ihe  Royal  GeograpkhiU  iSbei^yy  22^  Hay  1B65. 
London.  8)  Bulletin  de  la  SaeUti  de  G^ogrrrphie.  V*  S^r.  1865.  Mai.  Pwia 
»)  Petermann's  Mittheilongen.  1865.  No.  V  n.  VI.  Gotha.  —  \Q)  Conr^ 
spondenzblatt  des  Vereins  für  Naturkunde  »u  Preabnrg.  II.  Jahrg.  1863.  Pres- 
bürg.  —  11)  Vierzehnter  Jahresbericht  der  Natnrhistorischen  Gesellschaft  w 
Hannover.  Hannover  1065.  —  12)  Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  und  Sslinen- 
wcseii  in  dem  Freufsischen  Staate.  XIII.  Lief.  \,  Berlin  1H!)5  13)  Freu- 
rsi.s(  hes  Handelsarchiv.  1866.  N.  22—25.  Berlin.  —  14)  Zwei  Karten  von  Sici- 
lieu  und  Noiilatriku  aus  der  Ptolemäus  Haadsehrifk  von  Berge  Atbos,  photograj^rt 
vom  General  SevaätianotF. 
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Die  neuesten  Reisen  im  östlichen  Gentral- 

AastraUea. 

Von  Director  Mein  icke  in  Prenziau.  . 
(SehlitfiB  von  8.  189.) 
(Hittxn  tine  Karte,  Taf.lII() 


Am  28.  März  ging  Mackinlay  zuerst  1  Melle  naeli  OtsüUu^t,  inn 
einen  Rnrupf  /n  umstehen,  dann  im  Oanzoii  Liegen  Nordnordost  10  Mei- 
len, biö  er  zuletzt  eine  kleine  iiUL!;'  Hohe  erstieg,  an  deren  nörd- 
lichem Abhänge  sie!)  eine  Menge  Kauüje  zeigten,  die  zusammen  1  Meile 
f'iriiiahiiien  und  von  iSüdost  aus  fernen  Hohen  kamen.  Sie  bilden  einen 
Hauptzuflufs  des  Burke,  der  den  Namen  Davenportcreek  erhielt 
Nach  Meile  kam  er  gegen  Nordost  an  den  sfidlkiieten  Arm  und  in 
i  Meile  hatte  er  sie  darchschnittea.  Von  diesem  Fluf^)  fQhiie  der 
Weg  am  29.  Mta  gegen  10  Meilep  nach  Nord ;  der  Roden  war  erst 
nodi  sumpfig,  später  fester  und  etwas  steinig,  das  Gestein  Sandstein, 
«le  Gegend  grasreicb  und  obne  Zweifel  ein  treffüches  Weideland,  falls 
iifimUch  das  Wasier  pemmnent  ist,  es  erseWenen  nnbekannle  Qewichse 
mgleack  Bit  dea  sdMvn  frfther  am  Batkn  gesehenen.  Znletst  wurde 
dsrBodsD  wieder  snmpfiger,  nnd  der  Reisende  gerietb  in  eine  von 
«isssmieben  KnaSlen  dnrehsefanittene  Niedemng;  es  sind  die  Arme 
dsB  Brownecreek»  der  hier  «m  das  Sodwestende  einer  groTsen,  ge» 
gsn  Korden  riebeaden  Kette  im  Osten  in  die  Eibene  eintritt.  Anf 
seiner  Nordseite  lagerte  der  Reisende.  Am  80.  MS»  ging  er  dann 
gegea  Nord  dorch  eine  im  Westen  won  Sondbigeln  begrenzte  Eheat 
feil  Qam  nad  stieCb  aadi  ^  Meilen  anf  einen  Siindhogel,  der  eine 
wsile  Aussicht  darbot  Vor  ihm  lag  ein  Fkifothal,  das  walirsdieinli^ 
einen  Hauptarm  des  Bnrke  enthält  und  in  West  von  emee  Kette,  der 
Goyderrange.  eingeschlossen  wird,  deren  nächster  Th^  4  Meilen 
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fern  lag;  im  Osten  begrenzen  andere  KetUn  dies  Thal,  voa  denen  die 
bedeutendste  im  Norden,  die  den  Namen  Hamil  t  onkette  erhielt,  gut 
bewaldet  zu  sein  schien,  nach  Nordwesten  zieht  und  mit  einem  Steil- 
abhaog  endet,  vor  dem  im  Nordost  noch  2  tat<  If()rmige  rge  lagen. 
Eüne  andere  Kette,  die  «ich  gegen  West  von  "Nord  aiisdtlmtp.  lag  in 
grofserer  Ferne  gegen  Ostnordost.  Unniitteibar  im  Osten  kamen  grofse 
Kanäle  eines  Baches  von  den  Höhen  herab,  und  Alles  zeigte  die  ver- 
heerenden Sparen  der  letzten  Ueberschwemmung.  Von  dem  Sand- 
bflgel  ging  Mackiniay  dann  noch  7  Meilen  nach  Nordnordwest  und 
lagerte  am  Ufer  eines  der  Kanäle  des  Flusses,  dor  ^0 — 10(i  Yards 
Inreit  war,  5 — 7  Meilen  vom  südlichen  Ende  der  Hamiltonkette.  Den 
hier  erreichten  Flufs  konnte  man  wohl  für  den  Burke  selbst  halten; 
Maoldlllaj  scheint  das  anfangs  auch  geglaubt  zu  haben,  da  er  ihm 
keinen  besonderen  Namen  giebt,  obschon  es  ohne  Zweifel  derselbe 
ist,  den  er  einige  Tage  später  Müllercreek  nannte.  Doch  ünden 
sich  auch  Andeutungen,  ans  denen  man  schliefsen  darf,  dafs  es  nur 
ein  Haoptarm  des  Buike  sein  durfte.  Auf  der  von  Mackiniay  entwor- 
fenen Karte  ist  n&mlidi  auf  der  Westseite  der  Goyderrange  ein  langer 
Fliift  gezeichnet,  der  nach  Sudsüdwest  gebt  und  den  Nanen  Dalj 
mnt,  Im  Tagebuch  findet  sich  allerdingi  nkbla  d*f«i  erwfiknt,  in- 
dessen kteate  doch  wohl  das  Flufstbal  von  datr  entlegenen  Höhe 
jfininif  der  westlichen  Ketten  erblickt  s^*)«  vnd  £esen  Flols  wurde 
nan  wohl  für  den  Hauptarm  des  Burke  halten»  der  den  Flnfii 
ainunt,  wekben  Mackiniay  jetst  erreielit  hatten 

Am  Lager  des  3(1.  März  war  dieser  in  mafance  Keaile  getheilt, 
allein  einige  Meilen  nördlicher  iet  er  in  einem  Bette  vereinigt,  das 
hier  in  einem  Engpafs,  Huntertgorge,  zwischen  der  Hamilton-  and 
Ooyderkette  hindurch^pshi;  der  ganze,  '  Meilen  breite  Raum  dieses 
Passe«  war  mit  Wasser  und  Sumpf  aqgefüUt.  Nördb'cher  ist  der  Pafs 
hfeiter  nnd  durch  felsige  Hügel,  deren  •ftdliobtter  der  Mosesisland* 
eone  ist,  in  mehrere  Kanäle  getheilt,  so  dafs  zwei  Insehi,  M^rya* 
«Bd  Unnterisland,  entstehen.  Da  der  Pafs  nicht  zm  paniren  war, 
wandte  sich  Mackiniay  am  81.  M&rz  gegen  Nordost,  bis  er  nach  5  Mei- 
Im  da»  Haaiitonketta  ermchte,  die  hier  «m  Kalli  nod  Saadatria 
steht;  er  paaaifle  sia  gegen  Nordea  nd  kam  naah  4  M«laa  In  dia 
Niedemg,  worauf  er  %  Utahn  weiter  lagerte.  Am  folg^adaa  T^a» 
•a  dem  er  20  Mmlen  gegen  Kotdoet  raiickkgta»  war  dia  Bciae  lafimtat 
beeobweriieh  der  vielen,  dareh  das  tmiptge  Laad  dem  Ffauee  aaaM- 
mendea  Biehe  halber,  die  Tan  den  Abtiingsn  elaer  haherea«  gagaa 
SOdweat  aiahendaa  Katta,  mit  ^genditelieh  gebiidalM^  GifMa»  Umtn, 

I)  Hiflite  gthfat  die  denb  eia  V«mhm  aef    IM  giJmdtti  liiMiiteat 
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Endlich  lagerte  er  im  Ufer  eines  gröfserep  Baches,  der  von  SMoit 
flofs  '}  and  der  Mmpfigen  Ufer  halber  sehr  beschwarli«h  zu  passiren 
war;  am  L^|«r  lag  «in  fÜMhwehr  der  fiiiigtborcacB,  FSacbe  und 
ÜMciieln  waren  in  aUeo  diesoB  Gewässern  sehr  bfiafig.  Erst  oadi 
genaw  Erforschung  gelang  es  am  2.  April  einen  Platz  östlicher  ga 
Anden,  wo  dir  JBach,  doch  nicht  ohne  viele  Muhe,  paanri  werden 
konnte.  Während  Mackinlay's  Leute  die  doreboAfittaii  Sachen  am  Nord- 
ufer  des  Baches  trockneten,  besuchte  er  einen  kenntlichen  Berg  is 
Q  Meilen  Ferne,  der  einen  kronealhnlidien  Gipfel  hat  und  von  dem 
er  die  game  Kiederung  dc^  Flusses  übersah,  die  im  Wetten  von  taftl- 
ähnliehiB  Ketten  mit  drei  Einschnitten  begremtt  ilt«  wftbreod 
Osten  viel  mehr  und  bedeutendere  Höhen  lagen. 

Aber  nördlich  vom  Perrj  wurde  der  Weg  dureh  die  Flufsniede- 
rung  immer  nifeUcber.  Am  3.  April  ^g  Madunlej  zuerst  den  Peiry 
1  Meile  aefwarts  neieb  Ostendeeti  dann  wandte  er  sich  3^  Meilen  nach 
Olteordost  und  eben  so  weit  nach  Noard  nnd  nbencbrltt  «mehrere 
•dünmmige  Biche.  Dn  der  Boden  immer  eompfiger  wurde  nnd  er 
jolelii  auf  eindb  tatfen^  ttark  fiißfeenden  Kanal  «tiefs,  sah  er  sich  ge- 
■Qädgt,  den  Weg  gegen  Oet  am  nehmen,  bis  er  endlieh  nach  ^  Mel- 
len an  flhMB  aeliftnen  fleei  der  deamielagoon  *\  lagerte,  der  2  Mei- 
len laag,  200  Tarda  breit  nnd  12  Fufa  tief  und  von  annpfigen»  aber 
gtia-  und  blmnenreidien  Ufern  amgeben  war  *).  Von  dn  erstieg  er 
wBSdar  die  datlichen  HShen,  von  denen  er  gegen  Oaten  nichts  als  be- 
waldete Beige  erblkkle.  Von  Jenem  8ee  «oa  cog  der  Beisende  am 
5.  April  erst  nadi  Nordost  und  dnrehseboitt  nach  ^  Meilen  eine  breite, 
•nmpAge  Niedeniog,  die  sich  von  den  Beigen  im  Osten  herabsieht; 
gteisb  darauf  sah  er  einen  8ee  im  Osten  und  erreiGhte  nach  \  Meile 
iiiedz%e  Sandfafigel,  die  so  schönes  Gras  hatten  als  die  Niedeningen. 
Dieser  HSgel  halber  finderte  er  seine  Richtung,  verwickelte  nch  aber 
dftbei  in  neue  8diwieri|^ten.  Sin  tiefer,  50  Taids  breiter  Bach  in 
West  swsuBg  ihn  1  Meile  nach  Ostnordost  sn  gehen,  dann  durchsdinitt 
er  den  Bach  nach  Nordnordoal  nad  sog  2  Mellen  aom  Bude  einee 
Saodhdgela;  von  da  IBhrte  der  Weg  noch  9  Meilen  durch  ähnliche 
Hfigd,  die  nit  sehfinem  Grase  und  diditem  Walde  besonders  von 
Akaaien  bedeckt  sind.   IMe  von  sshllosen  Kanälen  durchschnittene 


I)  Auf  der  Kijrte  heiijBt  er  Perrjcreek  «n4  «a  «m  UebergaDgHork  aas  OK 
ihn  snflisbiBitr  Bach  geetticreelu 

*)  Anf  dir  Knta  häüi  «r  dag^fM  flshersUgooii. 

•)  In  dieser  C,^r^v)ul  erwBluit  Mackinlay  eine  niedripe,  ppinatartige  Pflanze,  die 
im  f?siizeii  Thul  des  Burke  sehr  häufig  iit  und  ein  schätzbares  GemOse  lieferte;  am 
aatarea  Barku  hetfit  «ie  Kuili.  Ohne  Zweifei  ii»t  a»ie  di««elb«,  welche  Davis  (^Trmekt 
p.  971)  edli  aamt  und  aithir  alM  üidewn  ab  PortKiMm  ohtßtta. 


Digitized  by  Google 


Niedemtig  lag  gAi»  nahe  im  Westen.  Aach  am  folgenden  Tage  ging 
4er  Weg  nach  Nordost  14|  Meilen  über  steinige,  wellige  Ebenen  mit 
-  dünnem  Akasienwalde ,  häufig  von  dichter  bewaldeten  Bachtbalem 
durehsefanitteA;  TOn  dem  Lager  aus  besnebte  Mac^nlaj  einen  4  Mei- 
len in  Ostefidost  liegenden  Berg,  Mt.  Ear«,  den  gröfsten  einer  klei- 
nen, von  der  die  Niederong  begrensenden^  5^8  Meilen  fernen  Kette 
ganc  getrennten  Betggroppe,  von  welebeni  er  ^e  ganze  Gegend  über- 
scbante.  Das  Thal  des  vom  Hunterpasae  an  veifolgten  Plastes  wen- 
det sich  Uer  etwas  mehr  g^n  West,  und  der  Flnfo  scheint  grofae 
Arme  von  Nord  und  West  safamiehinen;  gegen  Ost  lagen  vor  der 
erwibnten  ■  Oremdltette  der  Kiedemng  {ignramidenartige ,  meist  bewal- 
dete Berge,  allein  die  Umgegetad  des  Euro  erschien  nlcbt  sehr  fruchtbar, 
vielmehr  bedeckt  mtt  Steinen  tutd  etwas  Triodia. 

Am  7.  April  führte  der  Weg  snerat  gegen  Nord  Aber  offisne,  von 
Bieben  darebsebnittene  Bbenen,  spftter  fiber  Hilgel  von  Kalk*'  und 
Sandstein,  die  gana  mit  losen  Steinen  bedeckt  waren.  Kadi  7  Mefien 
erbUekte  der  Beiseode  im  Tbaie  swei  PloftbettoD,  das  eine  gegen  Nord, 
das  an  einem  flaefagipfligen  H(^l  enllaag  ging,  das  andere  fn  Noril- 
ost,  beide  ohne  Zweifel  die  Arme  des  FhMses,  dui«b  dessen  sompf* 
reiche  Niederung  er  so  lange  genügen  war.  Nach  5  Meilen  Über  stei- 
nige, mit  einer  Schlingpflanze  mit  grolSien  gelben  Blomen  bedeute 
Bbenen  erreichte  er  den  letzten  Arm;  dSeeem  folgte  er  soerst  Mel- 
len nach  Nordost  Ungs  niedriger,  w^lher  Hölien  ans  Oypi,  die  nor 
anf  den  Spitzen  einige  Bnsdie  tmgen,  spftter  2  Meilen  nach  Nord 
dnrch  ein  Kfter  fiberscbwemmtos  grasreiches  Land,  bis  er  an  dem 
Punkt,  wo  sich  dieser  Arm  vom  Hauptarm  tremt,  einem  niedrigen 
Hfigel  am  Westufer  gegenUber  lagerte.  Der  Flnfs,  den  er  jetzt  Mül- 
lers er  eek  nannte,  hatte  hier  250  Tarda  Breite  und  bis  zum  Spiegel 
des  Wassers,  das  von  scihönen  Blumen  eingelhlkt  ist,  40^50  Pulh  bobo 
Ufer;  das  Wasser  floiSi  mit  einer  Strömung  von  \  Meile  die  Stunde, 
es  war  mit  zahllosen  Wasservdgeln  bededtt,  die  Umgegend  bis  an  die 
bewaldeten  steinigen  H6gel  von  Kalk-  und  Sandstein  reich  an  Grtm 
und  ein  herriiches  Weideland.  Durch  diese  Gegend  zog  Madinlay 
am  8.  April  an  der  Ostseite  des  Flusses,  nachdem  er  eilies  schlammi- 
gen Zuflusses  halber  sich  etwas  von  ihm  entfernt  hatte,  gegen  Nord- 
ost 15|  Meilen  fiber  dk  steinigen,  bewaldeten  und  grasreichen  Ab- 
hiage  des  Thals  and  d«rcb  schdne  Bbenen,  die  von  niedrigen  Bflckon 
begrenzt  sind;-  am  Abend  setato  Uber  einen  wasserreidien,  durdi 
einen  Sumpf  von  Ost  her  fliefeenden  Znflofs  des  Mutier,  Kellscreek, 
und  dann,  da  sich  eine  Furth  mit  felsigem  Boden  im  Müller  fand, 
auch  fiber  diesen,  woniuf  sr  das  Lager  aafscblng.  Vob  einem  Rucken 
westHcher  zeigte  sieh  eiUe  von  Nord  nach  Süd  ziehende  Kette  in  der 
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^onie  in  Ott  mit  drei  von  einwider  getreDnten  Beiggruppen,  die  den 
NiyDM«  der  MQUeFberge  eriiielt 

80  war  deen  Ueckinky  endlich  im  Stande  gewesen,  nachdem  jiin 
Jeae  Uebenehwemmiuig  so  weit  nach  Nordost  und  Nord  zu  ziehen 
genSthigt  batte,  dafs  es  ganz  unmöglich  war,  das  ursprüngliche  Vor- 
haben»  aaeb  Nordwesten  vorzudringen,  auszuführen,  den  Fhifs  oder 
doch  eioen  seiner  Hauptarme  zu  überschreiten,  dem  er  so  langt;  hatte 
folgen  müssen.  Schon  längst  war  jener  Plan  »uifgegeben,  dagegen  der 
Beschlufs  gefafst,  nach  dem  Karpen tariagolf  >;u  gelien,  >vo  man  Iv;ipi^ 
tän  Norman  noch  zu  finden  und  Lebeuamittel  von  ihm  zu  erhallen 
hoflte.  die  bei  den  Reisenden  in  der  bedenklichsten  Art  abgenommen 
hatten;  Zucker  und  Mehl  waren  längst  verzeln-t,  Fleisch  ihre  einzige 
NahruDij;.  Zu  diesem  Lud*  um I -sie  der  Weg  iiacli  Nordwesten  einge- 
schlagea  werden.  Am  !).  Aprii  verliefs  der  Reisende  den  Müller  und 
zog  zuerst  nach  West,  wo  er  in  ^  Meile  auf  einen  Zuflufs  desselben 
8tief&,  den  Robi  n  flon  cree  k,  der  von  Nord  kam  und  im  l)reiten,  stei- 
nigen Bett  grofse  Teiche  mit  Wasser  enthielt.  Ganz  äiinlicli  war  ein 
anderer  Bach,  der  Mansergh,  beschaffen,  auf  den  er  ^  Meile  west- 
licher traf;  ^  Meile  von  ihm  westlich  wandte  er  sich  gegen  Nordnord- 
west  und  nach  2  Meilen  gegen  Nord,  wo  er  7  Meilen  durch  eine  gute 
offene  Alhivialebene  zwischen  dem  Abhänge  einer  mit  Triodia  bedeck- 
ten Hilgtdkette  im  Osten  und  einem  Baehthal  2  Meilen  im  Westen  kam. 
Später  lüLrtr»  ihn  der  Weg  in  die  Hügelkette  selbst,  die  viele  Akazien 
auf  dein  steinigen,  doch  grasreichen  Boden  trug  und  Kängaru  und  Ka- 
suare im  Ueberrtufs  hatte;  dann  zog  er  noch  3  Meilen  den  Bach  hin- 
auf, den  er  Flet  ehercreek  nannte,  zwischen  ihm  und  den  Sandßtein- 
ketten  voll  Triodia  auf  seiner  Ostseite,  ging  nach  We^t  hindurch  und 
nun  auf  einen  Berg,  Co ro  nettopped  h  il  1,  zu  durch  ein  armes,  dür- 
res, sehr  steiniges  und  mit  einzelnen  konischen  weifseu  Thon-  und 
8chieferhügeln,  die  nur  Triodia,  Akazien  und  kleine  Eukalypten  tru- 
gen, bedecktes  Land,  bis  er  nach  3  Meilen  an  das  Thal  eines  Baches 
kam,  an  welchem  er  sein  Lager  aufschlug  ').  Am  folgenden  Tage 
wandte  er  sich  am  östlichen  Rande  des  breiten  Tliales  des  in  viele 
Arme  getheilten  Baches,  des  Cadelicreek,  aufwärts  gegen  Nordwest 
iSngs  der  dürren  und  unfruchtbaren  Hügel,  die  es  hier  begrenzen,  bis 
aaeb  4  Meilen  die  veränderte  Richtung  des  Baches  ihn  nöthigte,  ihn 
gegen  Weit  zu  durchschneiden.  Schon  nach  i  Meile  stiefs  er  dann 
aof  eio  neues  Thal,  in  dem  ein  in  zahllose  Anne  getheilter  Flufs  mit 
vielem  Waaaer  gegen  äddeädwest  flofs,  den  er  Middletoncreek 


0  Kadi  IMa  lag  dies  Ligar  21*  S7'  aUl.  Br.,  liS*  17'  M  Lg.  (f^ack» 
p;S98). 
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iiaiinte  und  der  wie  alle  frfiher  darehsdmilteiieii  Bftehe  woU  dem 
Müller  zufliefst.  An  seinem  Ostufer  zog  er  7  Meilen  ftafwArts  und 
lagerte  dann  ^  Meile  über  der  Mündung  dnes  sfidwestUoliten  Znflm- 

hes.  wo  die  Höhen,  die  an  seinem  Thal  nicht  so  nrafa  and  öde  sind, 
als  am  Cadeil,  sich  von  den  Ufern  weit  entfernen  und  eine  breitere 
Niederung  einschliefsen,  deren  Weettheil  ganz  mit  Akaziengebüsch  be- 
deckt ist. 

Dem  1  liale  dieses  Flusses,  das  in  der  von  Mackinlay  einzuschla- 
genden Kichtung  nach  Nordwest  ging,  folgte  er  nun  bis  zu  seiner 
Quelle.  Er  ging  am  11.  April  zuerst  der  vielen  Flufsarme  halber 
^  Meile  gegen  Nordost,  dann  nach  Nordwest  durch  herrliche  Ebenen, 
in  denen  er  nach  9^  Meilen  auf  eine  kleine,  bis  an  den  Flufs  vor- 
springende Kette  stiefs.  oberhalb  welcher  der  Flufs  mehr  aus  Westen 
kam,  während  die  sein  Thal  begrenzenden  Ketten  in  grofser  Feme 
lairen  und  durch  einzelne  Ebenen  getrennte  Bergmassen  zu  bilden 
schienen.  Hierauf  überschritt  er  den  Flufs  und  zog  an  seiner  West- 
seite durch  eben  so  schönes  Land  als  tiefer  nocli  ^\  Meilen  nach  West- 
nordwest, bis  er  der  Mündung  eines  aus  Ostnordost  kommenden  Bachees, 
Savillecreek,  gegenüber  lagerte;  5  Meilen  höher  sprang  eine  Kette 
von  Höhen  mit  einem  kenntlichen  kronenartigen  Bf^rgc  an  der  Ost- 
seite und  noch  5  Meilen  hoher  eine  ähnliche  Ketfe  an  der  Sudwest- 
seite bis  zum  Ufer  des  Flns^»  s  vor.  Am  folgenden  Tage  ging  die 
Reise  am  rechten  L  ter  weiter  gegen  Westnordwest,  spiiter  gegen  Nord- 
west durch  schöne,  offene  und  grasreiche  Ebenen,  bis  Mackinlay  nach 
6  Meilen  lagerte.  Auch  am  13.  April  folgte  er  demselben  Ufer  gegen 
Nordwest  und  überschritt  nach  einander  drei  ihm  aus  Südwesten  an- 
fliefsende  Bäche,  den  ersten  nach  2J  ,  den  zweiten  nach  5,  den  dritten 
nach  7  Meilen;  hierauf  änderte  sich  die  Bildung  des  Thaies,  die  Ket- 
ten, die  es  begrenzten  und  bisher  13 — 14  Meilen  von  den  Ufern  ent- 
fernt gewesen  waren,  näherten  sich  nnd  traten  7  Meilen  über  dem 
letzten  Zuflufs,  besonder*?  am  linken  Ufer,  näher  an  den  Flufs,  der 
J  Meile  höher  einen  Bach  von  Osten  anfnimmt.  Eine  Meile  darfiber 
lagerte  der  Reisende  '),  wo  ein  Sandsteinberg  ganz  nahe  an  das  Ufer 
tritt;  hier  bestand  die  Baumregetation  aus  Eukalypten  Orangen  •) 
und  einem  neuen  Frnchtbaum,  Kängarus  und  Easaare  waren  hftaflg. 
Der  weitere  Weg  ging  am  15.  April  gegen  Norden  am  linken  Ufer 
defi  hier  von  höheren  Beigen  enger  eingetehlcMMenen  Bnehe^»  der  yMm 


*)  Nach  ]>iffxs  lag  diM  I«tgw  Sl*  $*  KUU.  Br.,  141«  ösü.  Lg.  (^Trackg 
p.  801),  all«iii  KaeUnlaj's  Karta  itdlt  u  in  Ul«  86'  ML  Lg. 

')  Der  weifse  Gam  (EueA  mmi^mti)» 

*)  WoU  I^kMia  gkmco. 
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klMoe  ZiflfiM  iiiftiipiml.  Nach  S  lleilm  kam  Mackinlaj  an  «imo 
IfMtt^Mk  am  Mtidoal  komnModen  Baob,  der  iiim  der  Haaptann  an 
mkm  acUen;  da  m  Ihm  wie  in  einem  in  Ihn  &llandeD  Baohe  bis  an 
siftacr  QaeUe  aith  kain  Waeter  find,  mafita  da«  Lager  bei  dem  leta- 
tM  Waaaer  in  der  N<ha  der  Mfindvag  des  kuten  Baches  in  den  Hanpt- 
arm  aa^ssehlafen  werden.  Die  Ketten  waren  hier  raah,  steinig  and 
mk  Triodia  bedeckt,  allein  Ihre  Hdhe  kann  nicht  bedeatend  sem,  da 
sia  dnn  weilersa  Vorsehreiten  so  geringe  Sobwierigkelten  bereiteten. 
Denn  am  Ibigenden  Tage  bracb  Macklnlay  naeh  Westnordwest  anfnnd 
halt»  sie  Sflhon  naeh  7  Meilen  nberstlegen;  dann  traf  er  auf  Nlede- 
rapgen  voll  Akaaieo«  die  gagin  Norden  von  rotihen  tafelarligen  H6- 
han  begianal  waren,  nnd  2  Meilen  weiter  gegen  Nordwest  kam  er  in 
daa  gana  offne  Land,  in  dem  er  nach  3^  Meilen  anf  einen  Ton  Bak»> 
l^pbm  eiageAübten  Bacb  atieii,  der  ans  den  Ketten  im  Nordosten  sa 
kmunen  soUsn  nnd  ein  trockenes  Bett,  allein  etwas  Wasser  in  einem 
SaMüi  hatle.  Am  17.  Apiil  föhrle  der  Weg  gegen  Nordweat  erst 
davab  die  Nioderang  des  eben  eneiebten  Baches,  des  Warbarton- 
eraak,  der,  ia  eine  Menge  Arme  geiheilt,  deren  mehrere  Wasser  führ- 
ten, nadi  Sfiden  gebt  nnd  ohne  Zweifel  ein  Hauptqaellstrom  des  BoiIds 
ist|  1 1  Meüon  weiter  gegen  Nordwest  stlefii  er  auf  dnen  andmn  sehS- 
■saBaah,  dar  gegen  Nord  flofs,  allein  wohl  der  hSbere  Theil  der  War- 
bniton  ist  Dann  darchsebaitt  er  gegen  Westnordwest  In  2  M^en 
Rftekan  toU  Triodia  nnd  kam  in  eine  andere  sdifine  ](Menuig,  die 
im  Westsn  lon  hdharen  Ketten  begrenat  war;  das  Wasser  Hole  hier 
bereits  nach  Nord,  wellige  Ebenen  dehnten  sich  gegen  Sdd  aas,  In 
denen  schon  nach  4  MeBsn  die  Senknng  eine  sttdfidie  war.  Hieranf 
überschritt  dar  Bdsende  die  westlichen  Ketten  und  lagerte  nach  4  Mei- 
len an  einem  wasserreichen  Bach,  Blackejecreek,  der  ein  aehir  sohS- 
oes  Land  durchschneidet. 

Die  Gegend  um  dieses  Lager  iBt  genauer  erforsdit  worden,  da 
der  Umstand,  dafs  einer  der  Reisenden  sich  verirrt  hatte,  die  Expe- 
dition hier  einige  Tage  aufhielt.  Das  Land  um  den  Blackeye  ist  ein 
fruchtbares  und  grusreiches  Weidclaud,  die  Quelle  des  Baches  nnd  die 
"Wasserscheide,  die  aus  welligen,  mit  grofsen  und  kleinen  Stucken  Kalk- 
stein bedeckten  Flächen  bestund,  waren  10 — 15  Meilen  im  Süden  des 
Lagers;  jenseit  derselben  entsteht  ein  bede  utender  Bach,  der  Hamil- 
toncreek,  der  gegen  Südsüdwest  fliefst  und  schon  nach  einigen  Mei- 
len viel  Wasser  hat,  ohne  Zweifel  ein  anderer  Quellarm  d  s  Rurke. 
Sein  Thal  ist  von  zwei  Ketten  eingefafst,  die  sich  gegen  Nürdiu)rdost 
ausdehnen  und  deren  östliche,  die  Crosierrange,  die  Wasserscheide 
«wischen  dem  Hamilton  und  Warburton  bildet  Die  westliche  ifit  die 
Wiliiamrange,  und  ihre  nach  Nord  etwas  Ost  siebende  Fortöetzuug 
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voD  der  Quelle  des  Hauiilton  an  die  Muck miay ränge ;  diese  ist, 
wie  es  scheint,  in  dieser  Oepjend  die  liöchste  und  sehr  steinig;  sie  be- 
steht aus  einem  harten,  quarz  balligen ,  sandsteiobaltigeD  Gestein  und 
hat  wenige  Bäume,  allein  viel  Gras,    Ihr  parallel  zieht  östlicher  die 

voii  der  rVosicrkelte  sich  trennende  Kirby ränge,  dieselbe,  die  der 
Reisende  ubLlich  vom  Blackeye  passirt  hatte  und  die  aus  einer  Art 
Schiefer  besteht,  und  auf  den  Gipfeln  Triodia,  an  den  Abhängen  bes- 
sere Gniser  träsjt.  Zu  ihr  gehört  der  4^  Meilen  Ostnordost  vom  La- 
ger liegende  Obserrationhill,  von  dessen  Spif/r  lie  Mackinla)  ketle 
30 — 40  Meilen  weit  üIh  im  licit  werden  kouiilf;  n  Xorden  i^t  da- 

gegen das  T.Mnd  zwisclien  der  Mackinlay  und  Kiil  }  keile  ganz  offen 
und  ohne  H(jhen.  Das  Thal  zwischen  beiden  dtirt  lilUc  f^i  aiu  bedeu- 
tender Bach,  der  Mackinlaycreek,  der  die  (Quelle  eines  Zuflusses 
de<!  Flinders  ist  und  in  diesem  Thal  von  beiden  Seiten  eine  Menge 
Zuflüsse  empfangt,  deren  viele  Wasser  und  Muscheln  enthielten.  Da£i 
übrigens  diese  Gegenden  eine  nicht  unbedeutende  Meereshöhe  haben 
müssen,  geht  nn«  d»Mi  Klagen  der  Reisenden  über  die  ersiiuuiliehe 
Kälte  der  Käcbte  und  Morgen  hervor  iü  dem  i'arjUidl  des  2ZBreir 
tengrades 

Erst  am  April  brach  Mackinlay  vom  H lackey ecreek  auf 
und  zog  gegen  Nordnordwest;  nach  4  Meilen  stiefs  er  auf  den  hier 
aus  Westsfidwest  kommenden  Mackinlay,  dessen  sandiges  und  kie- 
siges Bett  iron  Eukalypten  und  einem  neuen,  den  Reisenden  ganz  nOr 
bekannten  Baume  eingefafst  war.  Nachdem  er  ihn  passirt  hatte,  wo 
lieb  dAS  Bett  nach  Norden  wendet,  folgte  er  seinem  linken  Uler  durch 
ein  schönes  grasrekhes  Land  und  durchschnitt  dabei  mflKtl  nach  3^ 
Meilen  einen  sandigen  Bach,  2|  Meilen  weiter  einen  andoren  sehr  tia- 
feo,  dann  nach  2  und  nach  4  Meäen  noch  swei  ÜidM  mit  sandigss 
>  Betten  und  I  Meile  dahinter  einen  grofseren,  dem  er  |  Meile  abwivte 
nach  Ost  folgte,  wo  er  ao  der  Mündung  des  zuletzt  überschrittenen 
Baches  in  ihn,  wo  das  Bett  bereits  300  Yards  breit  und  tob  herrlichea 
Bffumen  eingefafst  ist,  an  einem  grofsen  Waeserloch,  das  kleine  Fischte 
enthielt,  lagerte.  Alle  diese  Bäche  flieÜBen  nach  Ost  in  den  MackinJ^f 
durch  das  schone  Weideland,  das  Yon  seiBeni  Ufer  bis  an  die  Berge 
im  Weeten  reicht ;  Quarz  und  Glimmer  lagen  überall  auf  den  Boden  wm*- 
etrevt,  auch  fand  man  in  einem  Badi  ein  Staok  Ki^feren  *)i  ^ 

Doch  ist  es  arg  ttbertrieb«n,  wenn  llacUolay  die  HMn  4ir  fltMttett»  mtt 

MOO  Ftifs  über  dem  Lager  de«  23.  April  schätit. 

^)  Xach  Davis  {Tracks  p.  30*V  ?rheint  der  Boden  in  dieser  Gegend  auf  das 
VorkoQimei)  von  Gold  »chliersen  zu  iatiaeu,  Ifackinlay  bebauptet  bestimmt  das  Ge* 
gentheU  Doch  bsmeAte  anfk  Bnike  «n  Greenioreek  (s.  dkt»  Keiteehrift  N.  F. 
Bd»  Zm,  a  21),  dsr  anr  «iam  Qmä.  wntUclnr  Utgk,  dsnslN. 
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Die  aeuesten  Reuen  im  östlichen  Central -Aostralien. 

Sriie  mm  fiJgeain  Tags  niebt  forlgeteCit  w«rdeii  kmusto,  w«il  d» 
Pferde  rieh  verlMtfen  hatten,  bestieg  der  Beteende  indeoieD  den  aAd^ 
ita  Beigi  der  «twa  7  Ifdkn  Leger  gegen  Nordweet  lag  und 
der  von  viel  hahereft  Spiteen  der  Meekkikjkette  im  Weitoa  ibemigl 
wnrde.  Die  Kixbykette  hsito  eich  Uer  berdts  geoe  m  die  fibeM  benO^ 
geeenkt,  duch  wekbe  dei  Bett  des  MeekSnleyereek  in  20  lleikii  Fem 
gegen  Mecdeu  ging;  die  Ebene  M»  m  ihm  iee  voü  de«  Bellen  vieler 
ihm  sBÜef^nder  Biehe  dnrebedmitleB«  Der  ergtiegene  Berg  gehdct 
einer  kleinen  Kette^  der  6arahrnnge,  an,  die  getrennt  von  der 
MneMnlnykette  nnd  d«*5  Meilen  von  ihr  entfernt  nt;  sie  beatehi  mm 
einer  Mepii  vod  Quarz  nnd  Gümmer  nnd  bei  en  ihroa  Abhängen  viel 
Triodia.  Am  24.  April  aetete  dann  Mackiolaj  die  Reise  gegen  Nord 
fort  «nd  nbersehffvtt  in  den  ersten  9  Meilen  drei  kleine  B&che;  dann 
wurde  der  Boden  steinig  und  war  mit  Triodia  bedeckt;  die  sandigen 
Bachbetten,  deren  er  in  den  folgenden  7  Meilen  drei  fand,  enthielten 
nicht  viel  "Wasser,  daher  lagerte  er  an  der  Mündung  eines  kleineu 
Baches  mit  echönem  Wa.sser  in  einen  grofsen,  der  250  —  300  Yards 
Breite  und  schöne  Eukalyplen  an  seinen  Ufern,  allein  iu  dem  sandi- 
gen Bette  keinen  Tropfen  Wasser  hatte.  Umher  g;ilt  (  S  viel  schönes 
Gras  und  der  r5nrkn  lag  wie  gewohnlich  voll  Quarz  und  Glimmer;  , 
die  niedrigen  Rücken  gegen  Ost  nach  dem  Bett  des  Mackinlaj  bin 
trugen  Akaxiengebnsch  und  einige  Triodia 

Am  25.  April  ging  die  Reise  weiter  tregen  Norden,  zuerst  über 
getes  Land  mit  offenen  Eukalypten-  und  Akazienwäldern ,  später  folg- 
ten Rücken  njit  Triodia  und  wie  überall  mit  Qnarz^tiK  ken  bedeckt. 
Nach  3|  MeilpTi  wurde  ein  RHcb.  uarh  -H,  Meilen  ein  a^weiLer ,  nach 
2  Meilen  ein  driftt  r  von  griifscrer  Tiefe  überschritten,  diesem  folgten 
in  2  und  4  Meilen  noch  zwei  andere;  7  Meilen  weiter  durch  ein  hüge- 
ligeres Land,  in  dem  sich  mehr  Triodia  zeigte,  gab  Mackiulay  bei 
einigen  50  Fufs  hohen  Hügeln  aus  Gliuiint'r  .-türkpn  ( Spai  hliufj  Sfontf- 
like  mica)  die  Richtung  nach  Nord  au!  und  wandte  sich  3  Meilen  ge- 
gen Westnordwest,  wo  er  auf  einen  Flufs  stiefs,  an  dessen  Ufer  er 
lagerte.  Dieser  Fiufs,  der  Marchantcreek,  kam  aus  den  Bergen 
der  Mackiniaykette  von  Sfidwest  und  ging,  nachdem  er  1  Meile  tiefer 
einen  Zuflufs  aufgenommen  hatte,  um  einen  steinigen  Hügel  des  rech- 
ten Ufers  nach  Nord,  später  nach  Nordost;  er  hatte  am  Lager  300 
Yards  Breite  und  trotz  des  sandigen  Bodens  mit  langsamer  Strömung 
iiefirnndts  Weaeer,  dae  höbe  fiokalyptea  eioficbloeieii.  Auf  der  ^osd- 


*)  Sehr  AuflfUlflnd  erschienen  Mackiulay  in  cßeeem  Berglencle  die  auf  den  Ber- 
gen aOennClMdbeii  aentfeatcn  Hügel  der  rotlien  AoMbee,  die  augenscbeldfeA  Tertaa- 
ein  «ad  Teiftllm  wum,  glaieh  «k  ob  ^i«  XJIiire  an^waaiiect  vif  ee. 
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Meinick«: 


•tile  diMM«  VlMes  wmac  aber  dM  Land,  dweh  miAn  Magkhüay 
um  M.  April  gegen  KordaoRdwest  Mg,  ywI  Mhloefaler  als  bMior,  «■ 
war  awaraMfatiahrtlewig,  aber dkktndtXriodUb^^  BiaeMtib 
Ualar  dem  Marehaat  ging  er  iber  dea  tcfaoa  «rwiiuiM  Zaialb»  9  liai- 
kn  Weilar  kaai  er  plOtsliflii  an  eiaem  aadetaa  ael»  achSaen,  gegea 
Kofd  gflhaaden  Flafe,  dem  Williame,  der  im  Haapflnaal  400TaHa 
breit  (aalier  den  U»  80  Yards  breiten  8eiteaannen)  and,  soweit  naa 
nach  Bddwesten  sab,  toU  Wasser  war,  obscboa  er  keine  Stitoaag 
bafttei  aoeh  grorse  tiefe  LScber  ia  einem  beUblanen  Oesleia,  nahe  aa 
safaMsa  Bette,  waren  mit  Wasser  gefUh,  das  kleine  FMie  ia  Menge 
ealfaielt  Diesem  Plnsse  folgte  der  Beisende  am  folgenden  Tage  gegea 
Nord,  indem  er  ihn  zuerst  am  Lager,  nach  3  Mdlra  noeh  ein  Mal 
and  zum  dritten  Mal  2  Meilen  tiefer  uberschritt,  so  wie  1  Meile  ti»> 
fer  einen  grofsen  Zuflufs  desselben  an  seiner  Mündung,  wo  sich  auch 
Wasser  und  Bäume  iu  Menge  fanden.  Dann  aber  wurde  die  Bildung 
des  Laiul«  .s  ungünstiger,  das  Bett  des  Flusses  begrenzten  Abhänge 
voll  Tritulia.  von  kurzen  Haclibetten  durclischnitten ;  diese  zwangen 
Mackinlay  zuleut,  jiach  ]  ^  Meilen  den  Weg  im  Flufsbett  selbst  fort- 
zusetzen, da  es  aber  nach  1  Meile  sich  gegen  Ost  bog,  verliefs  er  es 
und  setzte  seine  Reise  4  Meilen  weiter  gegen  Nord  fort,  bis  er  auf 
feinen  schönen,  von  den  Hügeln  im  West  kommenden  und  nach  Ost 
gebenden  Bach,  den  Eldercreek,  mit  vielem  Wasser  und  Fischen 
Stiefs ,  an  dessen  Nordufer  er  sein  Lager  aufschlug,  da  wo  er  einen 
von  Südwest  kommenden  Bach  mit  vielem  Was^f  r  aufniriirnt.  In  die- 
sen Bächen  waren  die  Spuren  einer  erst  vor  Kurzem  stattgefunde- 
nen  i'luth  und  Ueberschwemuiung  sehr  deutlich,  das  Wasser  hatte 
eine  Hohe  von  30 — 40  Fnfs  über  neinen  jetzigen  Stand  erreicht.  Die 
Mackinlavkette  hatte  hier  im  Westen  a,utgehört,  64  breitete  Sich  die 
Üibene  ohne  Grenzen  gegen  JNorden  aus. 

Dnreh  diese  Ebene,  da«?  Tiefland  von  Carpentaria,  führte 
nun  Mackinlay  8  Weg  zur  Küste.  Am  28.  April  brach  er  vom  Elder- 
creek auf  und  zog  zuerst  17  Meilen  gegen  Nord  durch  ein  gutes,  gras- 
reiches, dünn  bewaldetes  Land,  das  an  mehreren  Stellen  Spuren  von 
Ueberschwemmungen  zeigte,  dann  8^  Meilen  Nordnordwest  auf  einen 
kleinen  Hügel  zu,  wobei  er  einige  aDregelmifsige,  nach  Sfidost  ge- 
hende Wasserbetten  durchschnitt,  dann  eine  niedrige  Höhe  mit  Trio- 
dia überstieg  und  darauf  an  einem  Bach  mit  Wasser,  Poolecreelc, 
der  von  Westen  kommt  mid  nach  Nordoat  gebt»  lagerte.  Von  da  be- 
suchte er  einen  schon  aus  der  Ferne  geeehenen ,  felsigen  Hfigei,  Mt. 
Margaret,  der  2  Meilen  nördlicher  gana  in  der  £bene  lag;  von  aei- 
ser  Spitze  übersah  er  nichts  als  Ebenen,  ia  denen  gsgen  N<MtUiordp 
oat  hAherer  Wald  auf  ein  Fkfobett  aa  deaten  sehten;  mir  In  WeaCaU- 


Digitized  by  Google 


Die  neoesten  Reisen  im  ö«^cben  CeatnU-AastroUeii. 


171 


west  lagen  einige  Hügel,  besonders  zwei  Icenntliche,  die  er  Mt.  Ele- 
phant  und  den  nördlicheren  Mt.  Macpherson  nannte.  Vergleicht 
man  damit  die  Zeichnung  auf  Bnrke's  Karte,  so  kann  kein  Zweifel 
sein,  dafs  es  dieselben  eind,  denen  Buike  die  Namen  Gorbett  und 
Morrah  gegeben  hat  und  die  dnrch  das  Thal  des  Cloncurry  von  ein- 
ander getreuiit  werden.  Vom  Poole  ging  der  Weg  am  2U.  April 
durch  wellige  Ebenen,  die  an  einigen  Stellen  weit  überschwemmt  nnd 
von  einzelnen  (iiirtt'ln  von  Gebüschen,  besonders  um  den  Margaret 
durchschnitten  werden,  nach  Nordnordwest,  biö  nach  ISj  Meilen  das 
Bett  eines  Baches  erreicht  wurde,  der  von  Sudwest  nach  Nordost  ging 
und  grofse  Wafserlocher  mit  kleinen  Fisdien  cntliidt.  Am  folgt-ndt  ii 
Tage  zog  der  Reisende  weiter  gegen  Nordnordwesl  über  die  dünn  be- 
waldeten Ebenen.  Nach  H|  Meilen  überßeliriit  er  einen  wasserreichen, 
aus  Südwest  kommenden  Bach,  der  wohl  nur  ein  Arm  des  Cloncurry 
ist;  2  Meilen  weiter  stiefs  er  auf  einen  tiefen  Bach,  den  Jessie,  des- 
sen Westnfer  besonders  steil  war  und  kaum  1  Meile  weiter  auf  einen 
Flafs,  den  Jeannie,  der  viel  Wasser  in  dem  3  —  400  Yards  breiten 
Bette  hatte,  allein  nicht  mehr  flofs.  Beide  Flosse,  die  ohne  Zweifel 
blos  Kan&le  eines  einzigen  Flusses  sind,  gingen  von  Südwest  nach 
Kordost,  und  in  dem  Raum  zwischen  beiden  zeigten  «dl  dw  ersten 
Kohlpalmen  (Corypha),  wie  den  Jeannie  in  West  ein  Görtel  schöntr 
Eukalypten  einfafste.  Mackinlaj  hat  es  nicht  geahnt,  dafs  er  hier 
Burke's  Weg  durchkreuzte  und  dafo  Min  Jessie  und  Jeannie  der  Zu- 
flofs  des  Ftinders  sind ,  den  Borke  Ton  der  Quelle  an  «erfolgt  und 
Clonenrry  genannt  hat  *). 

Von  seinem  Ufer  sog  er  welter  naefa  Nimlnordweet  und  lagerte 
nach  8-^  Meilen  an  der  Nordwestoeifte  einer  schönen,  von  Oft  aaeb 
West  gebenden.  }  MeileB  langen  Ltgane;  in  der  Nähe  lagen  noeb  an- 
dere, die  zum  Theil  ausgetrocknet  waran,  zum  Theü  noch  Wasser  eU^ 
hidften.  In  dieser  Gegend  etielii  niaa  auf  Bingeborene,  die  in  diesen 
Bbenen  aalfallend  selten  «n  sein  scUenen*  Am  I.  Mai  g^  die  R&km 
weller  nseb  Notdnordwest  snerst  dnrcb  swei  snin  Tbell  trockne  Seen, 
dann  doidi  ein  sehtaes  Weideland  mit  vielem  Gtnse,  in  wefehem  der 
Bdsende  naeb  t  Meüen  anf  das  Hefe  waaseriose  Sandbett  eines  nach 
Nordoordoet  gehenden  Baches,  des  Williamoreek,  stiefe,  dem  er, 
da  die  Steilbeit  der  Ufer  das  Hbittbergeben  binderte,  1  Melle  abwMs 
Mgte.  Naehdem  er  ihn  dann  paaslrt,  sog  er  weiter  naeb  Kordnotd- 
weet  doieb  graneiehen  offmen  Wald,  mnibte  aber  nach  1  IfcOe,  da 
er  wieder  aof  den  Jetst  nach  Nordwesten  gehenden  William  siiefe,  mm 
■weiten  Male  Mnibei^Bben.   Naeb-  S  MeOen  tiaf  er  «rih  Keae  anf 
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ihn  und  ging  Mf  4m  Wostafjsr  binfiber,  dann  «miclite  er  ihn  noA 
ammaX  3  Meilen  flpftter,  wo  er  nach  NordoBten  ging.  Hleraof  zog 
dar  Bdsonde  1  Meile  naeb  WestaordwMt  and  daim  10  Mfiüen  iwcb 
Nordweat  und  Nordnoidweet  durch  gans  offene  £benen  mit  einialniMi 
Bdiobflii  «nd  trockenem  Qraae»  bit  er  an  einem  adbmalen,  nach  ^cgßf 
eat  gehenden  Arm  cioea  Bac^ea,  der  ikl  Wasser  hatte,  lagerte.  Von 
da  setste  er  am  2.  Mai  seinen  Weg  nach  Nordnordwest  durch  die 
Ebene  fort,  stiefii  nach  3  Meilen  aof  einen  nadi  Ost  gehenden  Waa- 
serlauf, 1  Meile  weiter  auf  einen  anderen  mit  vielem  Wasaer,  der  nach 
Nordost  ging;  dann  durchsetzte  er  nach  4  Meilen  einen  tiefen,  50  Yarda 
breiten  Bach  mit  Wasser,  den  Dugald,  der  Nordnordost  durch  offe- 
nen Wald  ging  und  an  dessen  Ufer  kleine  Ketten  sichtbar  wurden, 
während  gegen  Südsüdwesten  die  Ebenen  sich  ausbreiteten.  Auf  den 
Dugald  folgten  wellige  Ebenen  mit  steinigem  lioden  und  Akazien wald, 
in  denen  er  nach  2j  Meilen  einen  trockenen  Haeli  und  nach  anderen 
2f  Meiltin  schmale,  unregetmüTsige,  nach  Nordaurdubi  zielicudc  Küche 
überschritt;  dann  erreichte  er  nach  5  Meilen  einen  kleinen,  von  den 
iiücken  im  West  kommenden  Bach  mit  schönem  Wasser,  dessen  Ufer 
schöne  Bäume  von  einer  nie  gesehenen  Art  und  I  jikaiypten  trugen, 
wähn  nd  die  Gegend  umiiei  mit  Triodia  bedeckt  war.  Am  3.  Mai  zog 
d«r  Reisende  fort  nach  Noidncrdwest,  zuerst  3  Meilen  über  zwei  mit 
Triodia  bedeckte  und  durch  eine  ^rasiij;e  Niederung  getrennte  Rücken, 
dann  1  Meile  dmeh  (  ine  Ebene,  in  der  der  Boden  sich  augenschein- 
lich nach  Südwest  senkte,  wo  eine  dunkle  Baumreihe  einen  von  $üd 
kommenden  Flufs  anzeigte,  und  darauf  über  eine  steinige  Kt  tte  voll 
Triodia,  die  er  in  8  Meilen  durchschnitt  und  dann  auf  ein  gegen  Nord- 
west sich  senkendes  Land  gelangte.  Hier  traf  er  nach  2  Meilen  auf 
einen  wasserreiehen,  gegen  Nord  gehenden  Wasscrlauf,  dem  er  2  Mei- 
len folgte;  er  gehört  einem  in  viele  Arme  getheilten  Flufs,  dem  Da- 
viscreek,  an,  dessen  Hauptarme  weniger  Wasser  als  die  Seitenkanäle 
enthielten;  das  Gras  war  trocken  wie  Zunder,  aufser  an  den  Wasser- 
iaufen,  an  denen  der  schöne,  am  vorigen  Tage  bemerkte  Baum  in 
Menge  wuchs.  Wenn,  wie  es  scheint,  die  eben  durchschnittenen 
Räjcken  die  Wasserscheide  zwischen  dem  Flinders  und  Leichhardt  bil* 
den,  so  möchte  der  Davia  bereits  dem  Gebiete  des  letaten  fhuaee 
angvhören. 

Tom  Davis  aoa  änderte  Maehinlay  die  Richtung  seines  Weges 
ond  zog  3  Tage  lang,  bis  er  dat  Ufer  de«  Leichhardt  erreichte,  naeb 
j^ordwest.  Er  durchschnitt  am  4.  Mai  zuerst  in  1  Meile  die  Anne 
und  das  Thal  des  Davis,  der  auch  später  noch  nicht  &m im  Oet  bUeb, 
wie  es  schien,  durch  die  früher  überschrittenen  Ketten  zu  einem  nörd- 
lichen lianfe  g^ndthigt}  darauf  folgten  £beoen  mit  GArtela  m  Aka* 
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zien  und  Eukalypten,  in  denen  er  nach  6  Meilen  einen  kleinen,  nach 
Nord  gehenden  Bach  und  5{  Meilen  weiter  einen  anderen,  in  mehrere 
Arme  gethmlten  traf.  Dann  kam  er  in  eine  schone  ofi^ne  Gegend, 
die  nar  hier  and  da  von  Akaziendickicht  unterbrochen  wr;  sie  reichte 
bis  an  einen  Rucken  voll  TriodiA,  jeoseit  ^sen  eine  grasreiche  Ebene 
mehrere  Meilen  sich  ausdehnte,  im  Norden  wied  er  l^egrenzt  von  diollt 
bewaldeten  Rficken  mit  Triodia.  Nachdem  der  Reisende  dtnn  nodi 
5  Meilen  derch  eine  Ebene  mit  einzelnen  Baumnibett  getöge»  war, 
lagerte  er  nach  28  Meilen  M  einem  Bach  mit  bfni^iebendein  Wasser, 
der  nndi  Nordnordwest  ging,  allein  eher  dem  Seitenarme  eines  grfifiie- 
ren  Flntses  glich,  auch  war  die  Senkung  des  Bodens  nffpnbnr  nach 
Wösten,  und  es  ist  wohl  kein  Zweifel,  daf-  f^ns  Thal  des  Leichhardt 
Uer  bereits  ntdit  fem  ist  Am  folgenden  Tage  durchschnitt  Mackin- 
hj  tnekst  eine  Ebene  und  kam  n1M^h  3  Meilen  in  einen  oft  unter- 
broehenen  Akaiienwald,  in  dem  er  naeh  %  MeOen  einen  Sumpf  vofl 
Wasser  antraf;  dem  Walde  folgte  eine  ^eae,  sanft  ansteigende  Ebene 
mit  kleinen  Grappen  von  StriLaehem  and  Baomreliiett,  ttnd  nach  Tf 
Mellen  tagette  der  fieSsende  an  e?aem  Wasseilaiife.  Von  Usr  |^iig 
der  Weg  am  6.  Mai  dber  'Kbenen,  die  tmi  OflrtelA  kkiaer  Biemfe 
dnrefaaelinitien  nnd;  diese  wniden  naeh  7  Meilen  darch  einen  sumpl^ 
gen  Strich  nnterbrochen,  wo  hohe  Baomreihen  im  Osten  anf  einen 
Waaserihaf  scfalisAen  lielken,  dem  Svmpfb  iblgien  Ihnllehe  Bbenen  wie 
frflherf  die^  |e  weiter  man  kam,  immer  oflftnier  nnd  flacher  werden. 
Sndlieh  stielli  Maeldnlay  in  dleier  Ebene  naeh  einem  Marseh  vtin  tt\ 
Mdlen  auf  den  Leicfahardt,  der  hi  awel  Atme  getheilt  war  and  riel 
tiefes  Wasser  nnd  sehr  steile  Ufer  hatte;  daher  folgte  er  ihm  t\  Mel- 
len gegen  Kordnordwest,  wo  die  anf  i  Mella  lang  sieh  sanft  senken^ 
den  Ufer  demYieh  das  Hlnahkommen  cnm  Wesser  m^g^ieh  machtSBf 
nnd  lagerte  hier.  Das  Bett  hntle  100— IM«  allein  das  Wasser  ttt 
Hanptkanal  nar  15*^30  Yards  Bro^;  im  Fhuse  sah  man  grofse  mid 
Idelne  Ffache« 

Yen  hier  aog  Maekblay  den  Plufe  abfwflris,  dessen  Mdndung  «r 
In  7  TagerelBen  erreidite.  Am  7.  Mal  folgte  er  erst  dem  Ostafer 
t  Melle  nach  Mbidost,  dann  ging  er  hladnreh  and  am  Westnfer  i  Mdfla 
nach  West,  wo  das  BetT  des  Flusses  500  Yards  brsit,  abar  gana  voU 
Baad  nnd  fitanmstfimmen  ist,  dann  dnrdi  sebönea  offenes  WalüaaA 
1|  Meilen  gegen  Nordwest;  hieimiif  wandte  er  sich,  d*  der  Fiats  na«h 
Kordost  ging,  gegen  Nord  nnd  stfefs  nach  1  Mdle  aof  eine  scWne 
Lagune  mit  Wasser  nnd  gutem  Grase  nnd  naeh  |  Melle  anf  «inen 
tiefen  troekenen  Wassexlaof,  der  nach  West  in  die  Lagunen  eu  gehen 
sebien.  i\  Mmle  nördlicher  traf  er  ein  anderes  aas  Sfidwest  kooii- 
mendes  saatfgea  Baehbett  mit  Wasser  and  8  Meilan  welter  aneiehta 
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er  den  Leichhardt,  wo  er  8chö»t.\H  Wasser  und  eine  bequenuj  Furth 
halle;  n.'K  lidem  er  dann  3  Meilen  nördlicher  einen  zweiien  hübschen 
See  [iiit  N\  iiäser  uLid  (  !ras  berührt  und  die  Richtung  gegen  Nord  nach 
8  M<  ilen  durch  Eb<  lu  ii  und  orten^s  Waldland  fortgesetzt  hatte,  nöthigte 
ihn  der  Wassermangel  ü  .ch  (  ).st,sü(iost  zu  gehen,  bis  er  nach  3  Meilen 
wieder  ao  den  Flulti  kam  und  in  «iein  sandigen  Bett  am  Ostufer  la- 
gerte, wo  sein  Uferland  viel  steinig*  r  als  höher  war.  Von  hier  setzte 
er  den  Weg  am  folgernden  Tage  am  Westufer  des  Flusses,  dem  er 
nahe  blieb,  f  ort,  ziu  i>t  1  Meile  durch  steinige»  Land  mit  etwas  Trio- 
dia, dann  durch  otJeiie  Ebenen  mit  schmalen  Gurtein  von  kleinen  Han- 
die  von  zahllosen  Taubenschaaren  belebt  waren,  und  lagerte  naeh 
9.'  Meilen.  Von  da  brach  er  allein  mit  einem  Begleiter  gegen  >»ord 
auf  Eor  Erforschung  der  Gegend  und  traf  nach  6  Meilen  auf  einen 
waaserreicben  Bach  mit  vielem  Wasser,  der  nach  Nordnordost  ging; 
von  ihm  sog  er  weiter  dorch  öfter  überschwemmtes,  jetzt  mit  Rohr 
and  grobem  Grase  bedecktes  Land  bis  er  nach  10^  Meilen  einen 
SMmo  BMb  erreichte«  den  Bowd^creek,  der  von  Sudsidwest  kasi 
BOÜ  gigen  Nord  ging,  und  m  Ton  hoben.  Eukalypten  eingelaHM«*» 
trockenes  Bett,  allein  Watier  m  kkiaeii  Teichen  in  den  Seitenarmen 
hatte.  Am  andern  Tage  zog  er  weiter  nach  Nordost  und  ttiefs  naob 
l|  lleitoo  WMder  ma£  den  Rowdy,  der  hier  vial  bnilor  war  tuud  d«*- 
•en  Ufer  «r  ^  Mflile  nadi  Otteüdost  folgte;  dann  ging  er  in  einer  grat- 
reichen Nkdoning  hinüber  und  wieder  nach  Nordost,  mafste  aber  den 
Bach  sabmi  nach  1  Meile  wieder  passiren  *)  und  kam  dann  naidi  5f 
Meilen  gegen  Nordost  an  den  Leichhardt,  dessen  Bett  voll  Felsen  «ttd 
kleiner  StaiiM  lag,  dodi  eineo  1^  Yards  breiten  Kanal  antbi^t  Ton 
bier  kabrte  er  zurück  zum  Lager  und  schlug  die  Richtung  nach  Sud- 
tfidwest  ein;  nach  2  Meilen  stiefs  er  vierter  auf  den  Leichhardt  bei 
jliDer  felsigen  Kette,  wo  er  der  Erfimmnngen  des  Flusses  halber  ^  Meile 
■■eb  West  ging,  dann  traf  er  ihn  iMcb  3  Meilen  Südsüdwest  wiedv 
ud  4  Meilen  davon  eine  Legnne,  Ton  der  ans  er  In  4^  Meileii  na 
4en  Fiale  Juui,  der  hier  von  Pnfanen  nnd  aaderen  adiSiieii  Biomen 
iiayebtoaien  war  nnd  einen  200  Tarda  bnüttt  Kml  bette.  Dm 
§mtm%  Weg  nw  aefar  beecbwedicli,  dewi  die  Ebene  «ialcft  gewAafieh 
jl  Umk  W9m  ÜÜMr  pl{itili«ii  8—10  Fnh  hoch  heiab  nnd  der  feraere 
Bm»  iü  Wim  tteftii  robiigeii  Bfdien  ant  WMier  darehaebaiilen.  ^uk 
etva  8  M^len  kam  tfedünlny  ssr  Mfiodn»g  dee  ersten  am  vorigen 
Tage  nfirdlicb  rooi  Lager  ftbertebiütenen  Baehee  nnd  von  ilun  naeb 
J8  Meüen  Sfidefldweet  aom  Lager. 

Diee  ?erUelli  er  am  10.  Mai  und  aeg  am  Floaae  gegen  Norda<Md- 
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Oflt  über  (  ine  von  schmalen  Baomreihen  (liirchschnittpne  Rbt  nc,  auf 
der  schon  das  Kohr  die  otteren  Ueberschwemmungen  anzeigte.  Nach 
1'2  Meilen  erreichte  er  den  eben  erwähnten  Bach  und  in  2  Meilen  von 
ihm  nach  einander  drei  von  Eukalypten  umgebene  Lagunen  mit  Was- 
ser und  schönem  Futter,  an  der  nördlichsten  lagerte  er;  der  Flufs,  der 
den  Tag  über  stets  3 — 6  Meilen  fern  geblieben  war,  lag  von  dieser 
Lagune  kaum  1  Meile  fern,  er  hatte  hier  drei  Arten  von  Fischen  und 
grofse  Schildkröten.  Von  diesem  Lager  ging  er  am  11.  Mai  2  Meilen 
gegen  Nordnordwest  dnrch  Ebenen  und  über  einen  1  Meile  tiefer  mfia-  " 
denden  Bach,  dann  nach  2  Meilen  gegen  Nord  über  ein  offenes,  zam 
Floate  «ch  senkendes  Land,  in  welchem  er  nach  7  Meilen  den  Flofe 
bei  seinen  Fällen  erreichte,  die  er  50—60  Fafs  hoch  fand;  das  Wasser 
war  ober-  and  unterhalb  derselben  sehr  tief,  doch  ohne  Strömung,  es 
stürzte  niebt  fiber  die  Felsen  *),  sondern  drang  durch  die  Spattea  In 
ihnen  langsam  hinduroh,  wodurch  eben  die  Felsbank  als  Uebergangsort 
80  nützlich  und  bequem  ist  Schwertfische  ond  Baifiedke  JuigHn 
das  Eindringen  der  Meeresfluth  in  das  Flufsbett  an.  Biiie  halbe  Mette 
West  von  diesen  F&Uen  lagerte  Mackinlay  am  Rowdycreek,  der 
bier  üeÜMadea  Waaaer  hatte,  und  in  deeeea  Tbel  eehr  eehteea  Gm 
wiiebe. 

Von  diesem  Lager  ans  erforschte  er  das  Mfindungsland  des  I^eich- 
hardt.  Er  ging  am  12.  Mai  durch  die  Ebene  am  Wettnfer  erst  6^  Mei- 
len nacb  Nord,  bis  er  auf  den  Flufs  stiefs,  dem  er  nach  Westeidwelt 
folgte;  nach  1  Meile  durehechmtt  er  das  Bett  eines  von  Süd  komme« 
den  Baches,  des  Boordcreek,  und  3  Meilen  weiter  einen  zweitifk 
JdeuienB.  Dann  wandte  er  «eh  nach  Nordnordweet  durch  häufig  ubet^  - 
eehw^mnte  Ebenen,  und  kam  naefa  i  2  Meilea  an  einem  Bach  mit  acbS- 
■am  Waeeer,  dem  Fiehercreek,  1  Meile  dahinter  an  den  FlvSäj  wp 
nein  600  Yaida  breites  Bett  inr  Hilfto  brocken  war;  Ton  da  gfaig  m 
nneb  2  Meilen  nach  Notrdwest  und  lagerte  bei  einer  1  Meile  weaHieber 
liefenden  I^gnne,  die  mit  Waaaervfigeln  bedeekt  war;  der  ¥Uh,  im 
nfirdUob  1  Mcaefern  vorilberiore,  hatte  500  Tarda  Bteite  nnd  am  11^ 
k»n  Ufer  klebe  Binme  ond  20— SOFofa  Steäabhiage,  der  BfiAilb 
dar  FInlh  aeigte  aleh  hier  dentfich.  Ton  bier  bncb  der  Beiaende  am 
folgenden  Tafe-  naoh  Notdmndweet  auf  ond  traf  nach  5  Metten  anl 
einen  kleinen  Bocken  mit  Triodia»  an  deeeen  Weetabhang  dn  See  lag; 
von  da  wandte  er  etoh  gegen  Nord,  kam  10  Meilen  lang  dureh  atn* 
mge,  nieht  nnfrnebtbare  Ebenen,  4  Meilen  welter  an  einem  aalngen 
Bach  und  dann  dnrdi  sumpfige  Niederungen,  die  oft  mit  Saltwaeeer 
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b^tdeckt  und  von  grasigen  St*  Ih  n  unterhrocbeii  bind.  So  <  Ti<'ir]ite  er 
endlich  das  Ostufer  des  AibeiLllusRes  w(Mn'f»;p  Meilen  über  seiner 
Mandung,  wo  das  salzitje  Wasser  des  Bettes  hm  liegen  ^  Meilen  breit 
war.  Du  sich  nirgends  eine  Spur  von  Europäern  ztigte,  kehrte  er 
auf  demselben  Wege  4  Meüpn  zurück  und  ging  danu  nach  Ostsüdost 
4  Meilen  durch  salzige  Süniph  bis  an  riuen  See  mit  Fel«<boden.  der 
von  Nnrd  nach  Süd  y  Mcih'  lauf^  ist,  dann  bei  einigen  kleineren  vor- 
bei durch  Mangrovenbanke  bis  zum  Ufer  des  LeichhardI .  an  dem  <  r 
die  Nacht  bli(  b.  Von  dtt  kehrt«  er  am  14.  hLai  zu.  dem  Lager  am 
fiiOwdycreek  zurück. 

Dies  verliefs  er  am  17.  Mai  und  zog  nach  Nordnordwest ;  nach 
3  Meilen  überschritt  er  den  Boord,  der  von  Südsüdwest  kommt  und 
von  Felsen  durchschnitten  wird,  die  hier  Fälle  bilden,  dann  ging  es 
weiter  durch  offene,  von  schmalen  Baumreihen  durchzogene  Ebenen, 
bis  nach  16  Meilen  die  Lagune  erreicht  würfe,  bei  der  Mackinlay  sdion 
am  12.  Mai  gelagert  hatte.  Von  dieser  zog  er  am  18.  Mai  weiter  na^ 
KoilUiordwest  und  traf  nach  4  Meilen  auf  emeii  grofsen ,  halbrunden 
8^6,  der  östlich  blieb  $  dann  wandte  er  aeb  nach  Nordnordost,  stiefe 
nach  \  Meile  auf  eikwn  sumpfigen  See,  dann  Mfib  8  Miilm  aof  dm 
Flufs  und  in  ferneren  2  Meilen  auf  grofse  Seen,  zwischen  denen  er 
kinditrebging.  Eine  Meile  weiterbin  folgte  ein  neuer  See,  gleich  dar- 
auf ein  schöner  Bach  mit  Wasser,  den  der  Reisendt  8  Meilen  später 
dardttcboitt;  2Meikn  weiter  stiefs  er  tmf  «inen  grofsen  Bach,  ytm 
•dessen  mit  Maogroven  beamteten  ÜCern  an  er  sich  nadi  Noidoat  vnidte 
ond  über  mehrere  mit  Seewasser  angefüllte  Kanäle  Betete,  bis  er  bei 
einigen  kleinen  Seen  am  Ufer  des  Flusses  lagerte.  Das  anfiBllende 
Vorkommen  der  sufsen  Waaaorbecken  nalie  bei  einem  Ftnsse  aut  Salz- 
wasser und  innerbnlb  eines  von  zahlreichen  Seewasserarmen  darein 
•chnittenen  Deltas  erklärte  sieb  ane  den  niedrigen  BieeoitehnGoken 
mit  schönem  Grase  und  Wäldern  von  kleinen  Bakaljpten  und  fihnr 
tichen  Bflumen,  die  den  Flufadfism  pnmliel  ziehen  und  dleee  SlUkwaf^ 
•srbecken  enthalten,  üebrigen»  waren  cHe  tiefen»  von  liangroven  ein- 
gefafsten  Salawaaflerarme  hier  eo  bäuflgi  daik  der  Vemeh,  bis  co  dem 
d  Meilen  fernen  Strande  vomadringen,  aa%egeben  werden  mnfete»  nnd 
«■  blieb  |etet  nidite  fibng»  alt  an  die  Bncirkebr  an  denken. 

5.  Hackmlay's  Heise  von  der  Mündung  des  Albert  nach  Port 
Deniäou  vom  Mai  bis  August  1862. 

Die  Hoffnung,  welche  Uackinlay  cor  Mündung  des  Albert  gel&brt 
hatte,  dort  Unteretatenng  bei  Kapit&n  Norman  an  finden >  war  nicht 
in  Erfifillang  gegangen,  da  Norman  bereite  im  Pebmar  den  Qolf  ver- 
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liiBeii  liAtle.  Der  M«Dg«t  ui  Lebemniittebi  (es  waren  ufoer  Pferden 
md  Kameelen  nur  nocb  <wel  Otiueii  Clbr%  geblieben}  nöthigte  den 
Bfliienden,  den*  nioheten  Weg  su  earopftiechen  Niederlassungen  einsii> 
schlagen,  nnd  deshalb  nahm  er  den  Bfiekweg  statt  nach  Sfidanstralien 

<  Diesen  trat  er  am  20.  Mai  an,  an  weldiem  Tage  er  das  Lager 
in  der  Nihe  der  Mfindnng  des  Leidihardt  Terliefe  nnd  auf  dem  frfihe- 
reu  Wege  bis  sn  einer  Lagone  sog,  die  2|  Metten  SiidsQdwest  yon  ^ 
de^enlgen  liegt,  bei  der  er  am  17.  Mai  gelagert  hatte;  sie  hatte  schö- 
nes Wasser  and  umher  einen  Sumpf  mit  gutem  Futter,  ihr  Wasser 
erbtit  sie  durch  die  Uebersohwemmungen  des  Blslierereek,  der  2|-  Mei» 
len  West  ytm  ihr  von  Sddwest  her  flieJSit  und  sich  dann  nach  Nord" 
wssten  wendet,  übrigens  damals  in  seinem  Bett  und  seinen  Seiten- 
armen viel  Wasser  nnd  im  Thal  hcrrUohe  Blume  hatte.  Auch  am 
22.  Mai  folgte  der  Beisende  dem  Mheren  Wege,  da  das  Uebersshrei- 
tan  des  Leicfabardt  trots  der  ihn  öfter  dorchsetsenden  Felsbfinke  der 
Steilheit  der  100—150  Fulh  hohen  Ufer  halber  unthunlich  war,  bis  er 
bei  einer  Lagune  nahe  am  Boord,  der  Uer  von  Südwest  kommt  und 
gegen  Nuidnorioet  gebt,  ^  Meilen  im  Norden  des  alten  Lagers  htü 
den  FKUeu  lagerte.  Ton  da  sog  er  am  28.  Mai  naeh  Südost  und  stiefe 
nach  8(  Meilen  anf  den  Leichhardt»  dem  er  darauf  noch  1  Meile  Süd- 
südwest bis  eu  den  Pillen  folgte,  an  denen  endlleli  der  Uebergang 
über  d^  Flufs,  obeöhon  nicht  ohne  Muhe,  gelang;  am  Ostnfer  be- 
merkte er  die  Spuren  des  Lagers  von  LandsboroiJlfh  an  den  von  ihm 
bezeichneten  Bäumen. 

Vom  Ostnfer  des  Leichhardt  schlag  Mackinlsy  den  Weg  gegen 
Osten  ein,  der  ihn  in  vier  Tagen  zum  Ufer  des  Flinders  führte;  seine 
Reiseroute  trifft  hier  (und  weiter  bis  zum  Billy)  fast  ganz  mit  der  Gre- 
gory's  zusammen.  Eine  Meile  Ost  von  den  Fällen  des  Leichhaidt  trat 
er  den  auch  von  Landsborough  bemerkten  Arm  des  Leiclihardt,  der 
■wahrscheinlich»  1  (  in  Zuflufs.  vielleicht  der  untere  Lauf  des  Davis  ist, 
uiid  dessen  Mündung  in  den  Leichbardt  er  schon  früher  !  M(  ilp  un- 
terhalb der  Fälle  bemerkt  hatte;  wo  er  ihn  passirte,  kam  der  Flufs 
aus  Südosten  und  hatte  steinige  Ufer  ohne  Bäume,  ein  4  bis  500  Yards 
breites  Bett  nnd  wie  der  Leiclihardt  Fälle,  welche  das  Ueberschreit^n 
erleichterten.  3  Meilen  östlicher  lagerte  der  Reisende  bei  einem  Sumpf. 
Am  24.  Mai  ging  der  Weg  gegen  Osten,  zuerst  3  Meilen  über  Rficke« 
und  Ebenen  mit  steinigem  Boden  bis  an  liii' n  kleinen  Bach,  der  einen 
schönen  See  im  Bett  enthielt,  and  von  wo  aus  in  Nordnordoat  das 
wellige  Land  sumpfiger  zu  sein  schien,  dann  1  Meile  über  steinige 
Rücken  mit  Triodia  und  Eukalypten  zu  einem  anderen  kleinen  Bach 
nnd  von  diesem  nbcr  ahnlicbc  Kücken  uooh  8  Meüeu  za  einem  oaoh 
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Nordost  gehenden  Bach.  Auf  ihn  Holgton  wieder  0teioig>'  RücIceD  von 
Eieenateiu  und  Schiefer  mit  didttema  Weide«  und  10  Meilen  später 
em  MB  den  Hügeln  im  SudwestMi  kommender  Bach,  der  nach  Nord« 
Osten  ging  nad  Waeeer  and  Fatter  darbot,  es  ist  wohl  denelbe,  dm 
Landsboroogh  Neamajer  genannt  hat.  Von  seinem  Ufer  zog  Mackio- 
lay  am  folgenden  Tage  18  MeUea  well  grofirtentkeile  über  felsige 
Backen  waM  Triodia  und  Eukalypten»  dichter  bewaldet  als  frther  nod 
von  einzelnen  Saehthfilem  noterbrochen  $  spiter  kam  er  in  cnne  wel^ 
lige,  Ton  den  Ketten  nmscfalossene^  grasräche  Niedenng  and  stiefe  ia 
ihr  auf  swei  trockene  Bacfabetten,  die  Ton  Sfidwost  kamen;  dem  iSafr* 
liehen  derselben  folgte  er  eine  kleine  Strecke,  bia  er  Wasser  fand» 
Yon  da  logte  der  Beisende  am  26.  Ifai  17  M^en  nach  Olsten  tnilck, 
anfiutgn  dnrch  ein  welliges,  steiniges  Land,  mit  gutem  Grase  nad 
dichtem' Walde  bedeckt,  weiterhin  kam  er  dagegen  in  offene  Ebenen, 
die  dfter  nbersehwemmt  in  werden  schdnen  und  in  4  Metten  gegen 
Süd  von  Hügeln  begrenst  worden;  in  diesen  Ebenen  fand  er  spSter 
einen  kleinen,  nach  Nordost  gehenden  Bach  mit  vielem  Wasser  nnd 
lagerte  bald  danach  bei  einem  Sompfe^  Am  folgenden  Tage  stiele  er 
dann  etwa  3  Meilen  östlleher  anf  einen  grofsen  schlammigen  Bach  mit 
Ticlem  Wasser,  dessen  Ufer  schöne  Bfome  nnd  Gras  hatten,  nnd  dem 
er  eine  Strecke  gegen  Kordost  folgte,  bis  er  ihn  durchsetaen  konnte, 
er  ist  ohne  Zweifel  nor  ein  Arm  des  150  Yards  breiten  Flnsses,  den 
er  bald  danach  erreichte,  wo  sein  trockenes  Bett  roll  Rohr  und  Gras 
war,  Macfcinlay,  der  über  die  FlSsse  Ton  Earpentaria,  Ost  vom  Leieh* 
hardt,  eigenthfimliche  Ansichten  besitst,  hielt  ihn  fBr  denselben  Flufe^ 
dessen  Mündung  das  TOn  Stokes  entdeckte  Morninginlet  ')  bildet; 
ohne  Zweifel  aber  ist  der  hier  errei^te  Flofs  der  Flinders  gewesen. 

Nachdem  Mackmlay  über  ihn  gegangen  war,  setcte  er  seineo  Weg 
im  Gänsen  gegen  Ost  einige  20  Meilen  weit  fort  durch  Ebenen,  die 
an  vielen  Stellen  mit  Rohr  und  grobem  Grase  bedeckt  und  von  breif> 
ten  Gürteln  von  Bäumen  durchsehnitten  sind;  trots  der  Menge  der 
Ydgel  fend  sich  nirgends  Wasser,  und  es  mnfete  am  27»  Mai  das  La- 
ger an  einem  wasserlosen  Orte  angeschlagen  werden.  Aber  am  fol- 
genden Morgen  entdeckte  der  Rdsende  nur  \  Meile  sndHeher  iwei 
seltne  Lagunen  voll  Nymphaen  mit  herrlichem  Grase  umher,  wie  denn 
die  ganze  Gegend  für  die  Viehzucht  sehr  geeignet  ist;  diese  Lagunen 
sind  sicher  dieselben,  welche  schon  Gregory  und  nach  ihm  auch  Wal- 
ker erreicht  bat Erbt  am  2.  Juni  verliefe  sie  Mackiuiay  und  20g 


')  S.  Stoke's  DUcoveries  in  Auttmlta.  Vol.  II,  p.  289. 

^)  S.  oben  S.  107.    An  diesen  Lagunen  fand  Mackinlay  die  anch  von  Lpt^h- 
Uardt  erwähnte  buhutsttarlige  Frucht  biiieii  krieeUeuUvii  Legumtnose,  die  L«ivbbarUt 


Digitized  by  Google 


Die  neoMtan  Bdien  im  (Müdimi  Central -Australien. 


1T9 


g^n  Oit  weiter,  gtiefs  nach  1  SCaÜde  aaf  dne  Lagone  «nd  bald  dar 
Bsob  aaf  eines  wasserreiehen,  tod  Sadsfidwest  kommesden  Flnfe,  wel* 
eher  der  Billy  (oder  Walkers  Normaa)  gewesen  ist,  ond  gelangte 
an  seinem  Ostnfer  in  diebteren  Wald  als  bisher,  dessen  Boden  jedoeh 
sehr  schönes  nnd  nahrhaftes,  weangleieh  (aaber  in  der  MShe  des  Was- 
sers) troekenes  Gras  trug.  Nach  1  Stonde  durchschnitt  er  dnen  Bach, 
der  von  Sddost  gegen  Nordwest  geht,  wo  er  sieh  in  Kanftle  and  La- 
gunen anfl68l;  ihm  folgte  er  eine  Strecke  aafnrftrts  nach  Südost  ond 
lagerte  endUch  9  Meilen  Ost  vom  Billy  bei  einig<$n  mit  Nymphlen  he- 
dMkten  Lagunen  in  seinem  Bett,  wo  der  Bach  aas  der  Vereinigung 
von  drei  in  der  NAhe  entstehenden  gebildet  so  werden  scblen;  die 
Gegend  hatte  hier  mehr  Triodia  and  krüppligeren  ond  schkchteren 
Wald  als  nm  das  BiUythaL  Am  folgenden  Tage  legte  der  Betsende 
in  der  Irftheren  Riditang  27  Meilen  aarfick.  Er  kam  anfangs  durch 
offenes  Waldlaod  mit  Triodia,  in  welchem  er  cnerst  awei  sandige  Bach- 
betten  ohne  Waaser,  später  einen  gröfseren  fibersohritt,  der  nach  Ost- 
noidost  ging,  nahe  bei  der  Mündung  eines  sSdlichen  Armes;  dann 
wurde  dw  WaM  dichter,  ftat  ein  Dickicht  (scrub)  ^  in  diesem  traf  er 
noch  aof  swe!  Bfiche  und  lagerte  dann,  ohne  Wasser  so  finden.  Am 
4.  Juni  ging  er  darauf  durch  ein  ganz  ähnliches  Land ;  er  traf  bald 
hinter  dem  Lager  auf  einen  nach  Ostsüdost  gebenden  ßach  ohne  Was- 
ser, den  er  verfolgte  und  überschritt,  bis  er  bei  einigem  Wasser,  das 
er  in  dorn  meistens  sandigen  Bette  fand,  nach  8*  Meilen  lagerte  *). 
Von  da  tollte  er  dem  Bache  am  5.  Juni  noch  eine  kleine  Strecke 
durch  seht  dichten  Wald,  bis  er  jenseit  eines  trockenen  südlichen  Zu- 
flusses desselben  in  olVeneren  N\'ald  gerieth,  und  in  ihm  .stiefs  er  auf 
das  Bett  eines  gr'")rseren,  in  iiiehrere  Kaiuile  getiieilten  Flusses,  dem 
er  etwa  -y  Meile  abwärts  nach  Westsüdwest  folgte  und  Jana  riach  einem 
Marsch  von  gegen  11  Meilen  lagerte,  wo  der  FIul's  300  Yards  breit  ist, 
allein  sandigen  Bodeu  und  mir  wenig  Wasser  hatte;  die  das  ganze 
Bett  bedeckenden  Sträucher  iini  kleinen  Bäume  bewiesen,  dafs  lange 
Zeit  seil  der  letzten  Fiuth  vergangen  si  in  mufste.  Diesen  Flufs  hielt 
Mackinlay  anfangs  ganz  irrig  für  den  Flinders,  später  für  den  Bynve, 
welcher  Fiufs,  wie  ich  oben  gezeigt  habe  gar  nicht  existirt;  Ar- 
rowsmith's  Zeichnung,  der  ihn  zu  einem  gröCseren  Zufluls  des  Billy 


geröstet  als  Surrogat  filr  den  Kaffee  gebrancht  hatte  (s.  Leiclihardt'.«  Tagebuch  einer 
Landreue  in  Australien,  Ubersetzt  von  Zuchold  S.  94).  Davis  fand  hier  {Tracks 
pk.  848)  elneB  Baum,  in  doo  man  AAtmo  prtealorku  nicht  v«ric«nn6n  kann. 

')  Hier  «nrlhnt  Darls  einen  Bamn  ohne  BlMttw,  dodi  mit  rothen  Blumen, 
den  er  ftir  den  ihm  aus  Indi«n  bekannten  Silkcotton  etkllrt  (TVocftt  p.  858).  -Sottle 

M  Jifnnbnx  mistrnlis  sein? 

S.  oben  3.  107. 


Digitized  by  Google 


180 


Mftiftteke: 


maclit,  möohte  wohl  richtig  seiif,  obaehon  aieh  in  dem  Beriebt  T<m 
Gregoiy's  Reise  vom  Flinden  b»  snm  Gilbert  kein  Finfibett  erwlhiit 
findet,  dai  demselben  enttpiieheu 

Den  Laof  dieses  Flusses  bat  MaekinUj  bis  so  seinen  QoeUen  er- 
forscht. Am  6.  Joni  l^e  er  an  seinem  linken  Ufer  gegen  Oit  fiber 
18  IL  doreh  offenen  Wald  mit  schönem  Grase  sorfick;  der  Weg  flibrte 
nicht  fem  von  ihm,  bis  er  ihn  nach  2  Stunden,  wo  er  ans  M^ordnoi^* 
ost  kam,  dorchschnitt,  bald  danach  setste  er  wieder  hinüber,  wo  er 
in  einem  Bette  von  Sand  aod  Steinen  nach  Korden  ging.  Der  fer- 
nere Weg  führte  immer  in  seiner  Kihe  bis  zom  Lager  an  einem  klei- 
nen Zoflnise  mit  schönem  Wasser,  dessen  Band  mit  Pandanos ')  ein* 
ge£abt  war,  ein  Baom,  der  an  allen  Bicben  der  G^end  hSufig  ist; 
der  Hanplflofo  ging  hier  nach  Nordwest  nnd  hatte  dicht  an  seinem 
Ostnfer  einen  See  voll  gelber  Wasserlilien,  aber  das  Bett  selbst  war 
trocken.  Ton  hier  ging  der  Weg  am  7.  Jnni  gegen  Westsüdwest 
17  Meilen  dnrch  dichten  Wald  voller  Gebfiaohe,  dsesea  Boden  ganri 
mit  kleinen  Kieseln  bedeckt  war.  Gleich  hinter  dem  Lager  wntde 
der  Flnüi  zweimal  flbersehritten,  dann  veriiefo  ihn  der  Beiaeode  nnd 
stittfs  bald  danach  aof  einen  von  Ost  kommenden  Bach  mit  felsigem 
Bette;  hinter  diesem  traf  er  aaf  Rficken  ans  Qua»  nnd  Snndstein, 
nach  einigen  Standen  auf  Berge,  mit  denen  die  ersten  Stufen  des  nfird* 
liehen  Berglandes  von  Qaeensland  erreieht  waren.  Die  Reise 
wurde  hier  der  Eanbbeit  des  Gebii^ges  halber  bald  so  bescfawerlicb, 
dafs  der  Reisende  es  bereaen  molste,  nidit  lieber  den  zwar  viel  län- 
geren, allein  bequemeren  Weg  na<^  Sfidaustralien  vorgezogen  zu  haben. 

Die  soerst  erreichten  Beige  waren  die  nach  Südwest  sich  herab- 
senkenden  Vorsprüiige  einer  höheren  im  Osten  sich  erhebenden  Kette, 
welche  eine  Art  Vorstufe  za  den  steilen  Westabfällen  des  Beiglandes 
von  Queensland  und  die  Wasserscheide  zwischen  dem  von  Mackinlay 
verfolgten  Flusse  und  dem  Gilbert  bihlet.  Die  Kette  schien  b  -  ^  Mei- 
len f»'rn  zu  liegen  und  nach  Ostsüdost  zu  gehen,  indessen  dürfte  die 
Kichtung  wohl  siidliclRT  sein:  sie  war  bis  oben  bewaldet,  allein  die 
Vorspränge,  die  der  Weg  durchschnitt,  kahl  nnd  ihr  Anblick  nichts 
weniger  als  einladend,  lieber  diese  Ketten  zog  der  Reisende,  bis  er 
nach  6  Meilen  in  das  nach  Südsüdwest  gehende  Thal  eine^  HauptarniL'S 
des  bis  hier  verfolgten  Flusses  binal)Stieg,  der  aus  der  Kette  kam,  und 
an  dessen  linkem  Ufer  er  oberbalb  eines  keuntlicben  la  fei  form  iiren 
Berges  am  anderen  Ufer  lagerte;  das  Bett  ist  an  lüü  Vai-dö  breit,  san- 
dig, allein  durch  Saiidrückeu,  die  mit  Bäumen  besetzt  sind.  Öfters  in 
Kaiiuie  getbeilt.    Die  Berge  umher  hatten  Sandstein  und  ein  Gestein^ 

')  Corkscrewpalois. 
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in  dem  man  den  Porphyr  erkennt,  den  auch  Gregory  in  dieser  Ge- 
gend hfiufig  fand.  Die  Umgegend  scbien  reicher  an  Wild  als  die  west- 
licheren Khenen.  Am  11.  Juni  verliefs  der  Reisende,  uachdeiu  er  den 
letzten  Ochsen,  den  er  mit  sich  gefiihrt.  geschlachtet  hatte,  diesen  FluTs 
und  setzte  seinen  Weg  16  Meilen  weit  fort;  anfangs  gegen  Ostsüdost 
einige  Meilen  durch  offenen,  von  kleinen  Bächen  mit  einzelnen  Wack 
Perlochern  durchschnittenen  Wald  am  Fufse  der  steinigen,  dünn  be- 
waldeten und  grasreichen  Vorsprünge  dar  Kette,  dann  stieg  er  über 
einen  steinigen  Rücken  in  da»  Thal  eines  bedeutenden  Baches  and 
wandte  sich  von  dem  nächsten  Rücken  5  Meilen  vom  letzten  Lager 
nach  Süd,  um  die  grofse  Kette,  die  er  mit  ihren  aulfaUend  gebildeten 
Gipfeln  hier  von  Südost  bis  Weatnordwest  ubei.sah,  an  ihrem  Ende 
im  Südost  zn  onogehen.  Der  weitere  Weg  fi&brte  dann  anfangs  durch 
dicht  verwachsenen  Wald  mit  äandigem  Boden  mid  über  m^irere  kleine 
BAeiie,  später  traf  er  wieder  felsige  Ketten  von  Granit,  deren  es  zwei, 
die  oaoh  Südwest  gingen,  ftbersehritt  und  dann  an  einem  fiaehey  der 
Wasser  und  Futter  darbot,  lagerte.  Am  folgenden  Tage  wurden  nur 
6  Meilen  zurückgelegt.  Der  Weg  ffiiirte  zuerst  über  rauhe  Ketten  in 
das  Thal  einet  Baches,  dann  über  andere  Beige  sehr  beechwerliob 
aufvvärt.s  bis  znm  siid westlichen  Abhänge  einet  höheren  Berges,  Mt. 
Wil4aeh,  der  besonders  aus  qasnhaltigem  Sandstein  besteht  und 
auf  dem  Gipfel  etwas  Triodia  trägt;  von  diesem  war  die  Aussieht  fiber 
die  wilden  Ketten  im  hohem  Grade  abtchreekend,  die  liüch.<?te  zeigte 
tieh  gegen  Südost.  Ein  zweiter  Berg  ganz  nahe  am  Wildash,  dem 
er  an  Höhe  gleiehkommt,  erhielt  den  Namen  Ha wker bluff.  Von 
da  wandte  sieh  Jfaekinlaj  um  den  Abhang  dieses  Berget  mehr  gegen 
Ott  und  ttiefii  hier  anf  Ffindetporen,  die  gegen  Nord  gingen  und  \\'ahr- 
tebeiniiefa  fon  Walker  bentthrten  ');  dann  stieg  er  hinab  in  das  Thal 
eiset  kleinen  Fluttet,  der  telbtt  8trömuig  hatte  nnd  Ton  Nord  kam, 
fihiigtnt  tioher  der  Hauptarm  dettelben  itt,  dem  er  tdt  einer  Woche 
gefolgt  war.  Dat  Thal  itt  tehr  tehSn  nnd  mit  gnten  B&nmen,  nnter 
dtnan  der  Ton  Mtekinla^  alt  der  tehmalblfittrige  Papierrindenbaom  be- 
Mlebnete,  der  an  den  Pllltten  Wt  aam  Flindert  allenthalben  vor- 
kommt *),  betondert  binüg  war,  noch  mit  tdidnem  Grate  bedeckt. 
Die  Bergtigt  an  teinem  Nordafer,  die  den  tadlicfaen  Theil  der  beim 
fibitritft  in  die' Höhen  erwihnttn  Kette,  bilden,  nannte  der  Beitende 
Oregorjrange,  er  bllt  tle  flr  3000  Fnft  hoch.  Noch  viel  besofawtiv 
lieber  war  aber  der  Weg,  den  er  am  folgenden  Tag»  tniMlegte.  Er 
wandte  tich  gegen  Ott  etwat  Sttd  anf  dat  tfidüebe  finde  einer  donlden 


')  S.  olMn  a  IM. 
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Bei^atte  sa  und  erreichte  nach  3  Meilen  durcli  ein  ebenes  Land  den 
Südabhang  eines  kenntlichen  Piks,  Mt  Morphett,  dessen  Sandstein- 
•ebicbten  sieb  nach  Nordosten  unter  einem  Winkel  von  35"  senkten; 
dann  folgten  wieder  sehr  steile  and  abschussige  Ketten,  die  das  Vor< 
dringen  überaus  erschwerten,  bii  er  nach  3|  Meilen  auf  ein  Tafelland 
herabstieg,  das  sieb  sanft  gegen  Ost  senkte.  Nach  2  Meilen  hatte  er 
wieder  neae  Ketten  zu  ersteigen»  die  so,  felsig  and  abschüssig  waren, 
Amfkj  nadidem  er  2  Meilen  datin  vtirgedrungen  war,  er  die  Seinen  zu- 
T&cklassen  moiste,  um  einen  Weg  sa  finden,  der  für  seine  bereits  sehr 
angegriffenen  Lastthiere  passirbar  wäre.  Nach  vieler  Mähe  gelai^  es 
ihm  endlich  sie  nach  Südwesten  in  das  Thid  eines  kleinen  »andigen 
Baches  tu.  fuhren,  in  einem  anderen  ganz  nahe  dabei  fand  sich  gutes 
Futter  und  wenig  Wasser  mit  eiüigsn  todten  Fischen ;  Nachgraben  im 
Sande  lieferte  bald  hinreichend  Wasser.  Am  14.  Juni  verliofis  der  Rei- 
sende diesen  Bach,  der  nur  ein  schmaler,  nach  Südwesten  gehender 
Kanal  war,  und  wandte  sich  wieder  gegen  Osten  auf  die  Berge  ao, 
deren  Passage  ihm  am  Tage  vorher  nicht  gelungen  waur,  und  die  ganz 
aus  Sandstein  bestehen  ond  mit  nutzbaren  Bäumen  bedeckt  sind.  Zehn 
Meilen  lang  drang  er  in  diese  raahen  und  wilden  Berge  ein,  bis  er 
anf  eine  sehr  stelle  Kette  gelangte,  über  deren  abschüssige,  mit  Trio- 
dia und  sdtarfen  Felsbänken  bedeckte  Abh&nge  er  gegen  Nordnordost 
hinabstieg,  ond  so  nach  2  Meilen  in  das  Thal  eines  kleinen,  naob  Ost- 
nordost iBhrenden  Baches  kam,  dem  er  noefa  7  Meilen  folgte;  zum 
Glnck  hatte  der  Bach  an  manchen  Stellen  Wasser^  allein  sein  Tbal 
nnr  wenig  grobes  Gras,  dem  sogleidi  Triodia  ond  dichtes  Geatrnpp 
folgte;  in  diesem  Thale  traten  wieder  die  ersten  Fiditen  (CalKfrii)  auf, 
die  Mackin lay,  seitdem  er  den  Torressee  passirt,  nicht  gesehen  hatte. 
Am  folgenden  Tage  ging  der  Weg  weiter  im  Tbal  des  Baches  nocb 
3  Meilen  bis  an  seine  Mfindong  in  einen  riel  bedeotenderen  Flals»  wel- 
cher ^cb  als  der  Gilbert  von  Lei^bardi  ergab;  der  Punkt,  wo  ihn 
der  Reisende  erreichte,  ist  nnr  wenige  Meilen  oberhalb  dei^igeo,  wo 
Gregory  sein  Thal  veriie&,  um  die  Östficberen  Belg»  en  übersteigen. 

Im  Tbale  dieses  hier  nach  Nord  gebenden  Flnsses  lagerte  Maflkut- 
lay  2  Meilen  tiefer,  durch  die  günzliobe  Ersdiopfong  seiner  Pferde  gp- 
awnngen,  deren  swei  in  den  eben  dnrdiscbnittenen  Bergen  ihrem  Schiek* 
sale  hatten  uberlassen  werden  müssen,  wührend  ein  drittes  im  Lager 
starb;  die  übrigen  waren  in  hohem  Grade  angegriffeni  Lebensmittel 
nnr  noch  für  6  Tage  vorbanden,  die  Lage  der  Beisenden  wwde  in  der 
That  bedenklich,  die  letste  Hofihnng  berohte  darauf,  da6  man  im  Thal 
des  Bnrdekin  auf  Stationen  stofsen  würde.  Ton  einem  Borge  am  La- 
ger übersah  Mackinlajr  die  Gegend  und  war  über  die  großartige  Wild- 
heit derselben  erstaunt,  es  aeigten  sieh  nichts  als  Pik»  ?on  Sandatein 
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in  deo  seltsamsten  utid  pluijuastischsten  i  uiuien.  Das  Flufsthal  kounte 
er  nur  einige  Meilen  nördliclier  überseheti,  wo  es  nnch  Nord  ging;  an 
der  MunduDg  de«?  Buches,  wo  die  Reisenden  es  erreichten,  hatte  das 
Bett  einen  strömenden  Flufs,  allein  am  Träger  war  es  in  der  ganzen 
Breite  von  150  —  200  Yard«  trockeii,  dabei  sehr  pittoresk  durch  die 
iM^hönen  Bfiume  (Eukalypten.  Papierrindenbaum,  einige  Kasuarinen,  die 
sich  hier  zuerst  zeigten)  und  die  steilen  Felsabhänge,  die  sich  dahinter 
erhoben  und  fast  das  Hett  »elijai  begrenzten,  so  dafs  das  I^ac^er  anf 
dem  Sande  dtb^elben  lag.  Kängarus  schientni  in  diesen  Bergen  sehr 
zahlreich  zu  sein,  allein  sie  woren  s^lir  scheu,  Spuren  von  Eingeborenen 
wart  11  haulig.  Die  weitere  Reise  schien  nun  besonders  die  Kette  zu  er- 
schui  i*  !!,  welche  sich  von  den  Gipfeln  umher  im  Osten  zeigte  und 
nach  Südosten  sich  zu  erstrecken  schien;  es  ist,  wie  wir  schon  durch 
Gregory  wissen,  die  Abfailkette  des  Hochlandes  von  Nordqueensland. 
Znerst  erforschte  Mackinlay  daher  einen  ly  Meilen  tieler  mündenden 
Zuflufs  des  Gilbert,  der  aber  keinen  Weg  dabot.  Daher  blieb  ihm 
nichts  übriu  als  drin  Flusse  aufwärts  zu  folgen,  und  nachdem  er  das 
eine  seiner  M  Kamoele  geschlachtet  und  alles  Ucbertlüssige  zurückge- 
lassen hatte,  brach  er  am  Juni  auf  und  zog  erst  durch  den  tiefen 
Sand  des  Flufsbeftes  aufwärts  bis  zur  Mündung  des  schon  erwähnten 
Baches;  oberhalb  desselben  änderte  sich  allmälig  die  HeschafTenheit 
des  Flufsthales,  die  Felswände  traten  öfter  zurück  und  bildeten  kleine 
grasreiche  Niederungen,  sie  bestanden  hier  am  Ostufer  aus  Schiefer, 
am  westlichen  noch  immer  aus  quarzreicbem  Sandstein.  Acht  Meilen 
über  der  Mündung  jenes  Raches  lagerte  der  Reisende  in  dem  150  Yards 
breiten,  sandigen  Bett,  das  gegen  Ostnordost  ging;  hier  waren  die 
Berge  nicht  mehr  ganz  so  rauh  und  wild  als  tiefer.  Von  einem  der- 
selben sah  man,  dafs  das  Bett  höher  an  manchen  Stellen  viel  Wasser 
hat,  das  dann  jederzeit  Strömung  besafs;  die  Vermuthung,  dafs  es  in 
den  Zwischenräumen,  wo  der  Sand  trocken  ist,  unter  diesem  Sil  fliefften 
fortfahren  mochte,  ist  ohne  Zweifel  wohl  begründet 

Am  20.  Juni  ging  der  Weg  weiter  den  Flufs  aufwärts  nach  Ost- 
•fidost,  bis  nach  B  Meilen  eine  quer  Gber  das  Thal  von  Elette  su  Kette 
gehende  Felsbank  alles  Yorschreiten  unmöglich  madite.  Man  fand 
«ndUch  nadi  langem  Sachen  einen  Weg  über  die  Bei*ge  aof  der  nörd- 
Kcfaen  Seile  imd  erreichte  oberhalb  den  Finfs  wieder,  wo  er  aas  Sn- 
den  kommt  und  vieles  Wasser  in  dem  von  Felsen  eingeschlossenen 
Bett  enthSlt;  allein  Mackinlay  beschlofs  einem  östlichen  Zuflüsse,  dem 
Stuartereek,  zu  folgen,  und  fand  an  ihm  ein  viel  offeneres  Land, 
die  Berge  ans  Sehiefer  mit  lichten  Wäldern  und  gutem  Grase  bedeokt| 
allein  im  sandigen,  von  Kasuarinen  eingefafsten  Bett  kein  Waaser« 
An  ihm  lagerte  er  naeh  ö|  Meilen,  wo  ein  kleiner  ZnAofs  Wasser  ent- 
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hielt.  Am  folgenden  Tage  setzte  er  die  Reise,  nachdem  er  mehrere 
seiner  Pferde  gänzlicher  ErächöpfoDg  halber  zurückgelassen  hatte, 
16  Meilen  im  Thale  des  Stuart  nach  Nordosten  fort;  nach  4  Meilen 
hatte  der  Bach  llitMsendes  Waaser  und  im  Tbale  Gras  and  schöne 
Bäume,  Eukalypten,  Kasuarinen,  besomi.  rs  schone  und  hohe  Papier- 
rindenbäunie,  aber  höher  war  das  Hett  wieder  trockener  Sand,  nnd  das 
Wasser  am  Lager  voll  Regen wasser.  Da  s-n  h  die  hier  zu  inierstei- 
gende  Kette  (Gregory'«  Ne wcastlerange)  naher  zeigte,  verlieis  der 
Reisende  am  22.  Juni  den  ßacb,  der  hier  eine  Kette  durchl  richt,  deren 
Gestein  Porphyr  zu  sein  scheint,  und  zog  iiber  ein  bergiges,  gras- 
reiches Land  mit  Eukalyptenwäldern,  dessen  Gestein  Granit  war,  nach 
Gst  gerade  auf  die  Kette  los,  deren  Abhang  er  nach  etwa  11  Meilen 
erreichte.  Das  Ersteigen  derselben  f^elanii;  erst  nach  unsäglicher  Mühe, 
die  Senkung  der  Ostseite  aber  war  leicht  und  bequem;  die  Aussiebt 
ist  auf  der  Höhe  weit  über  Bergketten  auf  allen  Seiten ,  die  aber  im 
Osten  öfter  unterbrochen  zu  sein  schienen.  Von  da  führte  der  Weg 
erst  i  Meile  über  ein  felsiges,  von  Bacbbetten  durchschnittenes,  dicht 
bewaldetes  Bergland  gegen  Ost  zum  Nordende  einer  anderen  Kette, 
darauf  2  Meilen  über  immer  noch  sehr  unebenes,  allein  grasreiches 
Land  zu  einer  Kette,  an  deren  Fufs  sich  glücklicher  Weise  Wasser 
im  Bett  eines  kleinen  Baches  fand.  Hier  beschlols  Mackinlaj,  seinen 
Begleitern  und  Lastthieren  einige  Ruhe  zu  f^ngönnen  und  ein  Pferd 
so  schlachten,  da  Waaaer  und  gutes  Gras  reichlich  war;  die  Gegend 
war  jetzt  weithin  offenes  Waldland,  das  in  der  Ferne  von  Ketten  bo- 
grenct  zu  sein  schien,  und  gewifs  als  Weidelaiid  sehr  brauchbar  ist 
Die  Bäche  scheinen  sich  gegen  Süd  und  später  gegen  Südost  za  wen- 
den; der  Reisende  glaubte  bereits  im  Gebiete  dea  Clarke  zu  sein,  was 
aber  tc^iwerlich  richtig  ist.  Die  Kälte  der  Luft,  naaentüch  bei  Nacht, 
war  übrigens  der  beste  Bewei»  der  bedeutenden  lleeiealifihe  dea  Jhiar 
erreichten  Hochlandes 

Am  27.  Juni  setzte  Mackinlay  die  Reise  fort.  Er  ging  nach  Ost- 
•ddoat  erst  2\  Meilen  auf  einen  Pafs  in  einer  niedrigen  Kette  aui  bis 
wohin  die  Senkung  südlich  war,  während  sie  jenseit  derselben  gegen 
Nord  ging;  nach  6  Meilen  traf  er  einen  hübschen  gegen  Süd  fliefsen- 
den  Bach  und  erstieg  an  seinem  Ostufer  in  %  Meiien  eine  höhere  Ketta 
in  einem  Passe.  Der  Weg  fährte  dann  2  Meilen  etwas  aördiicher,  das 
Land  war  granitisch,  anfangs  rauh  nnd  felsig,  Sfrittor  gutes  Weideland; 
endlieb  kam  4/»  Reisend«  an  einen  grofiran  rohiigen  8ampl»  in  den 


')  Nach  Davis  {Tracks  p.  370)  fror  es  Eis;  das  Lager  war  etwa  in  Id*'  sÜdL 
Br.  HMkinlaj  behauptet,  das  «nte  Eb  ent  am  10.  Jidt  Im  Thal  dis  BsidaUn 
(ftva  19*  lOO  gaste  m  hslMn. 
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nehreve  Bache  sich  ergotteo,  and  an  dessen  Südostseite  er  ao  einem 
Bach  mit  fliefsendem  Wasser  lagert^  Der  p^ranitiaehe  Boden  wnr  hier 
Aberall  reich  an  Gras  und  nkht  arm  an  Wasser ;  von  einem  Berge  In 
der  Nähe  zeigte  aieb  eine  grofse  Ausdehnung  ähnb'chen,  im  Gänsen 
ebenen  Lande»  gegen  Ost  und  Südost^  in  grofser  Ferne  im  Osten  von 
BmgMi  be^reiwl,  aber  im  Norden  hohes  und  sehr  rauhes  Bergland, 
wie  es  auch  Leichhardt  an  den  Quellen  des  Mitchell  «nd  Burdekin 
•ehüdert.  Am  folgenden  Tnrre  durchschnilt  Maoktnlaj  gegen  Ost  zo* 
mst  eioe  neue  granitiaobe  Kette,  dann  einen  von  einem  Bach  durch- 
flossenen  Snmpf,  an  deaaen  Oetaeite  er  die  ersten  Lavabloclce  bemerkte, 
die  iii  dieser  Gegend  aaoli  Leichhardt  nnd  Gvegory  aufgefallen  sind. 
Drei  Meilen  vom  Lager  traf  er  auf  einen  grofsen  Bach  mit  vielem 
Waeeer,  den  Frankcreek,  darnach  Nerdiofs,  den  ersten  der  QueU<> 
Strome  des  Lynd,  den  er  hier  wk  etwas  nArdlioher  Gregerj  durch- 
sehnitten  hat.  Soleber  Arme  &nd  er  daranf  noeb  drei,  and  kam  5  Msi> 
Inn  vom  Frank  an  einen  iM^neo,  von  Kaanarinen  eingefafsten  und 
diuefa  Sfimpfe  fltelseoden  FlnÜiy  den  George,  der  ohne  Zweifel  der- 
selbe istf  den  Grsgoiy  iilr  den  Hanptann  des  Lynd  hielt*  Zwei  nnd 
«bie  halbe  ll«te  weiter  ging  er  über  einen  anderen  flliftenden  Bach» 
•nd  bald  danacib  dnroh  dnen  Snmpf ,  dessen  Wasser,  wie  das  jenes 
BMhes,  aseh  6nd  ging}  an  den  Snmpf  stielb  eine  Uefane  fe]s%e  EetAs, 
anf  die  wieder  ein  groÜMr  Snmpf  fidgle,  den  er  Im  SGden  umging  nnd 
dann  7  Meilen  vnm  Gettrge  an  einem  nach  Nord  bebenden  Bach, 
Bnrtsereek,  lagerte,  dessen  sandiges  Bett  nur  wenig  Wasser  enthielt 
nnd  Ton  einigen  Kasnarineo  emgefafst  war.  Am  2d.Jnni  ging  «Qe 
Beise  weHer  gegen  Ost,  die  eisten  8  Heilen  doroh  ein  Land  toU  ranher 
LsvablSflke^  In  welchem  ein  breiler,  leläger  Bach  nbeisdiritten  wnrde; 
•nf  die  Lav»  ihlgte  Granit  nnd  nach  1  Ifeile  ein  stark  strSmender 
Flafii,  derünekay,'  mit  Kasnaiinen  nnd  Flsdien,  beide  flcssen  gegen 
Nord.  Zwei  Meilen  weiter  kam  der  Beisende  an  einen  Ueiaen  Bach 
mit  trockenem  Sandboden,  der  nach  Ostnordost  ging,  an  seinem  Ost- 
nfer  werde  sine  Granitkette  dberstiegen,  nnd  dann  die  BMitnng  gegen 
Ost  anf  einen  kenntBehen  Gipfel  sn  genommen;  dabei  fibersohritt  man 
In  den  oichsten  6  Meilen  vier  gegen  Ostnordost  gehende  Bicbe  mit 
trockenen  Sandketten  und  atiefe  2  Mellen  weiter  anf  einen  kleinen  See, 
bei  dem  das  Lager  an%escfa]agen  wurde.  Das  Land  ist  unTesindert 
das  schftne  grasreiehe  Weideland  wie  iVfiber,  die  Bänme  fiberwiegend 
Eukalypten,  dann  auch  Angophora;  Kfingaros  ond  Kassare  schienen 
nicht  ssHsn.  Am  feigenden  Tags  setste  Mackinlaj  die  Beise  weiter 
gegen  Ost  fort,  stiefe  nach  1  Melle  anf  einen  tiefen,  tracfcenen  Bach, 
der  Oslifidost  ging  und  dessen  Thal  dichter  bewaldet  nnd  nicht  so 
frudübar  als  die  der  übrigen  BAdm  das  HosUaades  lst$  dann  erall^ 
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er  5  Meilen  vom  letzten  Lftgcr  die  Kette,  auf  welcher  sich  der  schon 
erwähnte  Gipfel  erhebt  und  welcl^B  die  Wasser  des  L^d  «od  Burde- 
kio  icheidet.  Jener  Gipfel  war  ranh  und  steil  und  bestand  anslSMid- 
ttein,  Gnuiit  und  Schiefer;  im  Norden  lagen  andere  hohe  Ketten,  n«eh 
Ott  senkte  sich  das  Land,  die  Bäebe  gingen  nach  Ostsudost,  spSter 
Nordost.  Von  der  Höbe  der  Kette  schlag  der  Reisende  die  Rielitang 
naeh  Ostnordost  ein  nnd  traf  bald  nach  einander  anf  «wei  Biehe  ndt 
trockenen  Betten,  dann  nach  4  Meilen  a«f  einen  Shmpf  Jacks swamp, 
den  ein  Bach  mit  Wasserldehem  dnrcheebneidet,  nnd  bei  dem  er  la- 
gelte,  um  ein  Pferd  in  seUacbten.  Das  Laad  Ost  vim  dff  eben  er- 
wAhnten  Kette  ist  eben  so  reich  an  Gras  nnd  nntsbaren  Biomen  ai§ 
die  westiicheren  Ebenen»  allein  ranker,  nnd  die  tiefen,  steilen  Timlr 
winde  der  Baehbetten  erachweren  das  Reisen.  Am  JaiiksiBwanip  aind 
niedrige  Hfiben  von  Sandstein,  dessen  ober«  Schiebten  bSnflg  von 
Baumwnneln  aerstSrt  sind;  sie  sind  dicht  bewaldet,  die  tafelardgen, 
oft  überhingenden  Gipfel  mit  Dickicht  besetct,  Qoarssifleke  bedecken 
allenthalben  den  Boden,  Offene  Stellen  haben  gntoe  Gras  wie  aoeh 
die  tiefen  Schlachten,  wdcke  die  Höhen  dwcheehneiden,  und  der  Grand 
der  Thiler.  Gegen  S8d  seigte  sieb  jenseit  einer  niedrigen  Kette  ein 
grobes  Thal,  hinter  diesem  einxelne  bewaldete  Bergspitaen,  endHeh 
zwei  nach  Sadsildwest  siehende,  plAtBlioh  abbrechende  Ketlsn}  es  ist 
das  wahiacheinlieh  das  Thal  des  Clarke. 

Am  4.  Jall  TerliefB  Macklnlaj  den  Jacksswamp  und  aog  g^gen 
Oatnordost  fiber  einen  Sattel  in  der  niedrigen  Kette  Ost  vom  Snmpf, 
dann  nördlicher,  um  eine  ranhe  Kette  im  Ost  sa  ▼ermeiden.  Naoii 
II  Meilen  dnrch  ein  wakHgea,  steinigee,  Ton  vielen  tielbn  ScMnchten 
dnrohschnittenes  Land  Stiers  er  auf  einen  Bach,  den  Rossereek,  dem 
er  gegen  Nordnordost  abwfirts  folgte;  er  nahm  nach  1  Melle  einen 
bedentenden  westlichen  Zoflnb,  Colesereak,  4  Melfen  weiter  den  #ehr 
tiefen,  schmalen  Beveridgecreek,  aneh  von  West  kommend,  anf,  wo 
die  annehmende  Pelsi|^eit  des  Bodens  den  Beisenden  nöAigte,  in  das 
Bett  des  Baches,  das  viel  Wasser  nnd  Fntter  hatte,  hhmbsosteigen  nnd 
TO  lagern.  Der  Bob  hatte  hier  Bohr  am  Ufer  des  nnten  M,  oben  100 
Yards  bmten  Bettes,  dessen  Abhänge  Gras  bedeckte,  das  Thal  ist 
voll  schöner  Eokalypten  nnd  Kasnarinen.  Von  einer  hohen  Kette 
i  Meile  im  Osten  fibersah  er  die  Richtung  des  Thaies  gegen  Nordost 
anf  ein  anderes  von  Ost  g^jen  West  aiehendes  nnd  Mntar  diesem  eine 
grofse  Kette  mit  unregelm&bigen  Gipfeln«  Am  folgenden  Tage  ging 
der  Weg  weiter  am  Ostnfer  des  Bofs  8  Meilen  gegen  Ostnordost  durch 
olbnea  Waldland  im  Thale,  dann  mnbte  die  östliche  Kette  erstiegeii 
werden,  über  die  nadi  3  M«Ien  die  Richtung  gegen  Nordost  einge- 
sohlugeu  wurde;  hierauf  flieg  Maokintaj  bald  wieder  in  das  Thal  hinab, 
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in  welchem  3  Meilen  später  Spureii  von  i*t'erden,  bald  auch  dif  eines 
Lagers  entdeckt  wurden  ' ).  Dann  verliefs  er  dt'n  Rofs  wieder,  der 
sich  mehr  nach  Westen  wendet,  and  kan»  nacli  3  Meilen  durch  oiTenes 
Land  mit  Triodia  an  einen  Flufs,  der  nach  Ost  flofs,  und  an  dessen 
Ufer  er  1  Meile  tiefer  lagerte.  Diesen  Flufs,  der  in  einem  Bette  von  90 
bis  100  Yards  Breite  einen  20  Yards  breiten,  stark  strömenden  Kanal 
▼cm  Knietiefe  hatte  und  tieler  etwas  Nord  von  Ost  ging,  hielt  der 
Reisende  für  den  Burdekin;  wenn  man  jedoch  Gregor/s  Tagebuch 
WBOi  dmn  tünigesi  vergleicht,  so  (ueJut  man,  dafs  das  ein  Irrthum  ist. 
Gttga^  emichte»  vom  Ljmd  konuneod,  am  1 3.  October  1856  die  Quelle 
eines  Flusses,  den  er  bis  zu  seiner  Mündung  in  den  Burdekin  ver- 
folgte  dies  ist  der  für  den  Burdekin  gehaltene  Flofs  Mackiniay'a, 
nnd  Gregory  hat  am  15.  October  sein  Lager  an  der  Mündung  eine^ 
ffodHdMm  ^flusses  deeeelben  aufgeschlagen,  der  ohne  Zweifel  der  Rofs- 
creek  war*  Aach  werde  ich  gleich  zeigen,  dafs  eelbet  Maokinlay  die 
Maudung  dieses  Zuflusses  in  den  Burdekin  nicht  entgangen  ist. 

Dean  am  6.  Juli  zog  er  am  Südufer  seinee  angeblichen  Burdekin 
4aaxk  BehSoes  offenee  Waldland  4  Meilen  gegen  Büdoet  bia  znr  Mün- 
teig eiaai  grofsen,  von  Kasuarinen  eingefafsten  Baches,  der  ans  Süd- 
westen kam;  tiefer  durchschneidet  der  Flufs  In  grollen  Krümmungen 
eine  bergige,  von  vielen  Schluchten  dorchsebnittene  Gegend,  die  den 
Lastthieren  entsetaHche  Schwierigbnten  bereitete;  bequemer  erwies 
sich  das  Reisen  in  einiger  Entfenrang  Tom  Flosse,  wobei  man  die 
Steilw&ide  der  tiefen  SoUachten  vermied.  Sfifiter  lagerte  er  nacb 
OMetteii  wtrUieb  am  Bnrdekiii  selbst;  2 Meilen  obeAalb  des  Lagers 
aali  er  die  Mondnag  eines  giolMi,  toh  Nordwest  aas  einem  sehr  ber- 
gigen Lande  kommenden,  wasserreielien  Zuflosaes,  den  er  Glarks- 
ereek  namite;  dieser  ansebeSnende  Zufldli  war  jedoch  der  Bardekin 
selbst,  dar  hkr  den  oben  arwibnten,  von  Maaldnlaj  Ar  den  Borde- 
kin  gdialtenan  NebanHalb  aofiiimmt.  Bei  dem  Lager  des  6.  Jali  flob 
«r  gegen  Ost  aaf  hohe  Berge  an,  die  das  Thal  des  Perry  begleiten, 
spüsr  naeh  SAd;  das  Thal  ist  hier  von  hohen  serrissenen  Bergan  mit 
nur  schlechlem  Grase  eingeaehloesed,  nnd  die  Flobofer  sind  steil  ond 
OBaqgftnf^icfa,  die  Abhänge  Jedoefa  mit  Sppiger  Vegetation  bedeekt;  gagan 
Oaten  aeheint  die  Gegend  aber  ehener  nnd  sogftngfieber  an  aain.  Alle 
Niedarongen  haben  sehr  sehdnas  Gras  und  namentlioh  hohe  nnd  prieh- 
tige  Eukalypten.  Am  8.  JoH  setste  Mackinlaj  die  Reise  fort  nnd  pas- 


')  Nafih  Ihivit  (IVttdIai     875)  itemmoi  di«8e  Spuren  too  elmm  Koloiii«e«n 

Kennedy. 

■)  Gregory  im  Journal  of  the  CeixjT.  Soc.  Vol.  XXVI IT  .  113  f.  Es  ist  der- 
selbe FluTs,  dessen  Mflnduug  ia  deu  Burdekin  Leichhardt  am  t.  Mai  1845  gd.<>ehen 
hatte  (•.  Ldehhttdfs  T«e*baefa  S.  197). 
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«farte  nach  2  Meilen  einen  aafaoBftleo,  tittfen  Bach  mit  fliefsendem  Wm» 
MT)  der  tön  Sftd  kam;  dann  wandte  er  sich,  die  bchloehten  zu  am- 
g^en,  weiter  ah  vom  Flusse  auf  die  steinigen  Berge  zu  und  erreicht» 
nadi  *l\  Meilen  einen  kegelförmigen  Felsberg,  an  den  im  Söden  eift 
8ampf  stöfst,  in  1|  Meilen  weiter  über  offeaee  Laad  einen  wasseiv 
i^elelien  Bach  und  in  den  nächsten  3  Meilen  noch  zwei  andere,  dia  dü 
wellige  Land  durchschneiden.  Hierauf  traf  er  auf  eine  am  Flosse  von 
Mofd  nach  Sfid  Behende  Kette,  deren  nördlieliea  Ende  der  Burdekin 
nmfliefot;  diese  dberstieg  er  nnd  änderte  dann  naeb  3  Meilen  die  faia- 
berige  datiiche  Bicbtnng  in  «oa  afldliche,  darcbeduntl  ant  hfigügea, 
apiter  ebenes  Land  nül  Mhdnem  Onse  nnd  lagerte  nach  8  Meilea  in 
der  Nibe  dea  iner  faedentenden,  von  atesien  Ufern  bagraartan  Fheaea, 
in  deaaen  Thal  der  Papagei  der  blaaen  Berge  bioflg  war*).  Vcm 
hier  aog  der  Reisende  am  folgenden  Tage  gagan  SAdoat  und  aHeb 
nacb  2  Ifailen  anf  einen  tialen,  felsigen  Bacb  orift  ateilen  Ufam,  aaf 
den  in  1  Melle  mefarere  Lagunen  im  Thal  nnd  dann  in  3  nnd  5  Mai- 
tea  awei  kleine,  ron  Sfidweat  kommende  Bieha  mh  gnteoi  Waaaer 
ibigfen;  1|  Meilen  tieibr  lagerte  er  bei  einer  gagan  Nofdwaat  siehe»* 
den  Kette  tiefer  Lagunen,  Coppinalagoons,  wo  er  ein  Kameel  nnd 
viele  aeiner  Saeben  snrneUieb. 

Von  dieaen  Seen  braeb  Maekinlay  am  iO«  Jnli  anf  and  aog  aa- 
fettga  2|  Meile  naob  dfidoat,  dann  gegen  Ost,  wobei  er  naeli  %  Mailen 
einen  tiefen,  von  Sftd'kommendeo  Bach  mit  WasseiiSabem  im  IMaigan 
and  sandigen  Bette  fiberschritt;  1  Meile  tiefer  mfindet  am  Ostafeir  dos 
Boidakin  ein  breiter  Zuflnb,  der  von  einem  hoben  Bei^»  au  kaouneo 
aebeint  *).  Von  da  folgte  der  Beiaende  dem  Fluih,  der  aieb  pifitalieb 
nacb  SOdaadoat  wendet,  nnd  stieb  naob  S  Meilen  anf  den  FkA  Clarko, 
dessen  Sandbett  grofee  Wasscslficber  enthielt;  s«ner  Mflndnng  gagan* 
Aber  debt  Tom  Burdekin  eine  ludie  Kette  gegen  Westnordwest  Un- 
terhalb des  darin  traf  er  in  3^  Meilen  auf  einen  von  Kasnarioen  ein* 
gefafelen  Bach,  der  von  SSdwest  kam,  1|  Bleile  tiefer  einen  swrflen; 
hier  niMiigten  die  steilen  und  rauben,  dieht  an  den  Flnfe  tretenden 
Berge  ibn,  bis  in  das  FluTsbett  sn  geben  nnd  endKeb  naeb  1|  Meslan 
dicaa  Kettan,  anf  denen  Triodia  erschien,  au  ersteigen,  wobei  er,  ge- 
gen Nordost  siebend,  einen  steilofirigen  Baob  durobscbnitt  nnd  nneb 
2— *9  Meilen  im  Tbale  eines  anderen,  wo  sieb  Wasser  nnd  Gras  fend. 


')  Phitt/cercns  haemasodits.  Auch  Leichhardt  fand  cUmw  YogeL  ia  dfftsdbtll 
(iegeud  hiin<!L'  (Tagebuch  meiner  Laiulreise  S.  187). 

*}  Auch  Leichhardt  (Tagebuch  S.  186)  und  Gregory  (Jottm.  of  the  Üeogr,  Hoc* 
Y0lXWlt  p.  115)  «twMuMn  Um. 
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lagattB.  Am  fblgsndflii  Tag«  sog  er  weiter  gegen  Nordost  Sber  db 
itellttD,  die  das  Tbal  des  FInssee  Iner  emsohUefeeD,  und  erreiflfate  naeh 
9  Meilen  den  steil  abfallendeii  Boigi  der  Lelehhardt  so  vkü  Schwierig» 
Mten  bereitete  *);  dieser  Kenten  halber  sog  er  dann  dne  Streeks  lang 
In  dem  Iblsigen  und  sandigen  Flnisbette  selbst  Mn  nod  erstieg  bsi 
einer  grofsen  Felseninsel  im  -Flnsse,  die  Ton  2  tiefen  Kanälen  gebildet 
wird,  das  dstKohe  üftr,  an  dem  er  Ungs  der  stell  abfallenden  Betg- 
wfinde  fainsog.  Aber  sohon  nach  8  Meilen  sah  er  sieh  geswongen, 
wieder  aof  das  rechte  Ufer  sarileksakehren»  nnd  legte  Aber  die  basal* 
tischen  Bstgs,  die  das  Thal  eng  einscbtteben,  noeb  8  Meilen  cnrOeki 
bis  er  am  Ostnfer  des  Plosses  lagerte.  Dieser  wandte  sieh  2  Meile« 
tieier  pldtsUeh  naeh  SSdost  und  nimmt  nahe  bei  einander  swei  Zu* 
llfisse  Ton  Osten  aof,  der  kkdnercv  der  ans  einer  bergigen  Gegend  Im 
Kesd  kommt,  esbidt  den  Namen  Oampbell,  der  grSfsere,  der  ans 
fernen  Ketten  In  Nordost  entspringt,  Bowen.  Beide  hatten  flieCMndss 
Wasser,  der  Bowen,  obsebon  nnr  ein  Drittel  so  breit,  als  der  Bordi^ 
kin,  dessen  Bett  4 — 500  Yards  breit  war,  nicht  weniger  als  dieser  *). 

Am  15.  Jnli  setate  Maokinlay  die  Beise  fort.  Er  sog  anfangs 
eme  Strecke  gegen  Ost  im  Flofebette,  dann  setste  er  an  einer  sdimsr 
len  Stelle,  wo  das  Bett  nnr  100  Yards  Breite  hatte,  hinAber  nnd  folgte 
nnn  dem  FJnsse  nach  Sfidost,  anfangs  durah  offenes  Waldlaod  mlLfiiig 
bergan  in  1  Meile  Ins  aof  die  Höhe  einer  Kette  von  Basalt  und  Sand* 
stein  mit  tafelartigem,  grasreiofaeo  Gipfel,  dann  2  Meilen  lang  abwirts 
■wischen  grofiwn  Blöcken  von  Sandstein  und  Basalt  Diesem  folgte 
bergiges,  grasreiches  Land,  das  gelegentlich  viel  Dickicht  hatte,  in 
w^ebem  der  Reisende  Uber  einen  Bach  ging,  dann  nach  2  Meilen  9ber 
einen  anderen,  der,  wie  jener,  aus  Weetsddwest  kam,  nnd  Stromendes» 
von  Pandanas  eingefafstes  Wasser  führte;  weiterinn  wurde  das  Laad 
aof  eine  Strecke  lang  viel  steiniger  nnd  trug  Triodia,  allein  die  Be* 
scbaiFenheit  des  Bodens  besserte  sich  bald  wieder.  Uebrigens'  blieb 
es  sich  in  seiner  Bildung  gleich,  Ricken  mit  oft  steilen  Abbfingen, 
von  tiefen  Thälern  der  zum  Burdekin  ziehenden  Bäche  durchschnitten, 
bis  zuletzt  das  Flufsthal  breiter  wurde  und  mit  gutem  Grase  und  nie- 
drigen I'.äuinen  bedeckt  war,  allein  auch  Spuren  von  starken  üeber- 
rt(  hwenmiungeii  zeigte.  Bei  dem  Lager  16  Meilen  unterhalb  des  letz- 
ten hatte  der  durch  Feieren  am  Ostufer  nach  West  gedröogte  Flufs  ein 


*)  S.  XieiehliMdt'B  Ttgalmflli  8. 1S4. 

')  Auch  Lcichbardt  erwähnt  diesen  Fla(^  (Tagebuch  S.  184).  Der  Käme  Bowctt 
wird  übrigen«  getadert  werden  nttMua,  4»  «r  B<^n  einn*!  im  Gebiet  des  Bitrdekia 
vorkommt. 
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nteht  weniger  als  500  Yards  breites  Bett,  das  schöne  Fische  (bkuk 
kremn)  und,  was  sehr  interessant  ist,  Schnabelthiere  *),  aach  Konno- 
rone  in  grofser  Menge  enthielt.  Von  hier  wandte  sich  der  Reismde 
am  16.  Juli  nach  Süd,  ging  über  einen  tiefen,  aus  Nordwest  kommen- 
den Bach  und  stiefs  nach  2^  Meilen  auf  einen  Sompf  und  1  'Meile  wei* 
(er  auf  einen  von  Südwest  flieüieDdett  Bach;  von  dieeem  an  aehlng  er 
die  Riehtang  nach  Südost  ein,  passirte  nach  2  Meilen  einen  von  Nord* 
nordwest  kommenden,  wasserreichen  Bach  und  folgte  ihm  5  Melleo, 
bis  er  sich  nahe  bei  einem  anderen  Bache  mit  dem  Bardekin  vereinigt 
Hierauf  sdefe  er  gegen  Südsfldoet  in  8  Meilen  anf  einen  See,  dem  «dn 
grofser  Sompf  folgte,  der  ein  alter  Arm  des  Flnises  n  sein  eehien 
nnd  Ton  grofsen  Ofiitela  Dickicht  begrenst  war,  in  denen  sidi  die 
Moretonbaiesche  *)  fand.  Unterhalb  dieses  Sumpfes  erreichte  er  nach 
7  Mellen  den  Flofs  wieder  nnd  fand  hier  Sparen  ?on  Karren  und  Sefaaf- 
heerden;  1  Meile  tiefer  nach  Südsüdwest  traf  er  auf  einen  schönen, 
Uefnen,  aas  West  kommenden  ZaÜnfs  des  Bardekin,  den  Gib  so  n 
an  dem  er  1  Meile  hüher  lagerte,  wo  er  aas  der  Verbindong  sweier 
Arme  entsteht,  von  denen  der  südUehe  besonders  wasserreich  schien* 
Hier  umgeben  sein,  wie  das  Thal  des  Burdekin,  steile  BüolDen,  deren 
Gipfel  mit  Dickicht  besetst  sind;  das  Gestein  ist  Basalt,  allein  aneh 
Sandstein  nnd  eine  Art  gelbes  hartes  Thongestein,  das  rieh  natsr  45* 
gegen  Südwest  senkt..  Von  diesem  Lager  an  zog  Mackinlay  am  M> 
genden  Tage  erst  gegen  Süd  durch  das  basaltische  Land  und  über- 
schritt nach  3|  Meilen  einen  snmpfigen,  ans  West  kommenden  undTon 
Kasuarinen  eiogefafsten  Bach;  7  Meilen  tiefer  Ünderte  er  die  Richtttng 
nadi  Südsüdost  und  traf  nach  2  Meilen  auf  einen  groben  Sumpf  mit 
Seen,  der  Ton  Basaltrücken  umschlossen  war,  über  die  er  sieben  mnfete. 
Sechs  Heilen  weiter  erreichte  er  einen  sehüneo,  in  vielen  Armen  aus 
West  kommenden  Zuflufs  des  Bardekin,  den  Browne  dessen  strü- 
mendes  Wasser  trotz  der  viel  geringeren  Breite  seines  Hials  dem  des 
Burdekin  an  Masse  ganz  gleich  war,  nnd  folgte  ihm  nach  Ost,  bis  er 
nach  5  Meilen  da,  wo  er,  gegen  Ostsüdost  Üiefsend,  PStte  bildet,  la- 
gerte. Hier  seigten  sich  in  8  Meilen  Ost  am  anderen  Ufer  des  Bur- 
dekin Bergzüge  mit  kahlen  Gipfeln.  Das  Gestein  am  Browne  bestand 
ans  Basalt  nnd  feinküraigem  Sandstein,  allein  in  seinem  Bett  lagen 
grofse  Granltf>lücke. 


*)  Denn  die^  iturk würdige  Thier  {Plntypm  oMUjiMf)  tit  bislier  Blir  In  Nev- 

Muthwales,  Vi«  f  »ria  und  Taamanipn  gefunden. 

Eine  I-nkalyptenart.    Vorgl.  Leichhardt's  Tagebuch  S,  187. 
*)  Schon  i.eichhardt  erwähnt  ihn  (Tagebuch  S.  178). 
*)  £ä  iät  der  von  Leichbardt  (Tagebuch  S.  174)  erwAhote  Bach. 
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Vom  Brown  m  aetele  Muddiiky  «la  la  ^nU      BoiM  3ber 
BanltiftekMi  foti,  4a  «r  dort  bflMereo'Weg  sn  finden  hoffte,  errt 

1  Meile  StM  viid.8  Meileo  Oittadoet  doivb  offenen  Wald,  d«aen  elwai 
nuDpfigeo  Boden  Baealtbloeke  bedeefctea,  bk  an  dnen  kleinen  aendl- 
gen,  von  8nd  itominenden  Bedi,  in  demen  Thal  viele  Palmen  waeb» 
een«  Auf  ihn  folgte  eteinigee  granitiecbee  Land  nad  in  3  Mölen  ein 
hraiter  Bach  ans  Sfidwest,  dessen  Sandboden  viel  Waaeer  nad  deeeen 
Thel  Bnkalyptea  nad  Pelmen  hatte;  an  seinem  Sodvfer  b^nn  welli- 
ges Laad  mit  Sandboden,  in  welehem  das  Dkkidit  aUoiilig  immet 
mehr  hervortrat  und  aaletst  so  dlobt  werde,  da6  nach  9  Mailea  der 
Beisende  sieh  geawaagen  eab,  in  einem  grofsen  nordlieben  Bogen  dai^ 
selbe  an  nmgshen,  wob«  er  wieder  an  den  eben  dbesaohrittenen  Baeh, 
den  Kitaoek,  gelangte,  dar  jetst  mit  vielen  grofiwn  nnd  tiefen  Waa* 
serlöebem  OstsAdost  dem  Boidebin  parallel  sich  hinsog.  Seinem  West» 
aftr  folgte  er  nun  abwirfs,  Öfter  dnreh  das  bis  an  sein  Bett  vorspria» 
gende  Diekicht  angehalten;  naeh  4  Meilen  ftbersobriti  er  einen  ans 
SQd  von  der  Westseite  einer  steinigen  Kette  kommendea  Baeh,  and 

2  Meilen  tiefer  lagerte  er  am  Bardekän,  wo  dieser  ein  sehr  breites  Bett 
hat  nod  über  graaitiscbe  Felsen  in  kleinen  Pillen  sich  herahstifacat 
Von  diesem  Legar  aog  MaekinUy  am  %0.  Mi  am  Flnese  abwiits  dmah 
ein  weUigea  Land,  doch  in  einiger  Feme  von  ihm,  erst  naidi  i  1  MeL 
len  enmchte  er  sein  Bett  wieder,  bis  dahin  flberschritt  er  drei  vom 
Sfidwest  nnd  SQdost  kommende  Biohe  mit  Kasuarinen  nnd  Palmen 
in  den  Thilem,  Dann  folgte  er  dem  7—800  Tarda  breiten  BeU  des 
Flasses,  der  hier  naeh  Sfidwest  geht,  2  Meilen  lang  nnd  ftbersofaritt 
dabai  2  BMe  aas  Nordwest;  hieranf  wendet  der  Bordekm  sieh  2  Mei- 
len nach  Sud  nnd  an  der  Mandang  eines  grofsen ,  von  Sfldsfidwest 
kommenden  und  von  Kasuarinen  eing^afsten  Znflnaass,  des  Maekea- 
ehiD  '))  Ost  and  selbst  nfirdlieber;  im  Tlial  des  letitAn  wnida 
dann  das  Lager  aufgeschlagen« 

Sch<m  als  Maekinlay  in  das  Thal  des  Bordekin  gekommen  war, 
hatte  er  gehofft,  bald  auf  Hirtenetationen  zu  stofsen;  dieae  Hoffnung 
war,  trots  der  vielfachen  Spuren,  die  er  an  seinen  Ufern  «igetroffm, 
nicht  in  ErfüUnng  gegangen,  und  in  der  That  fand  sich  auch  tiefer 
keine  Station,  bis  der  südlichste  Punkt  erreicht  war,  den  der  Burde- 
kin  in  seinem  Laufe  berührt.  Eine  Kunde,  die  Mackinlay  vor  seiner 
Abreise  erhalten  hatte ,  dafs  vor  einem  Jahre  eine  Station  im  Thsle 
des  Flusses  Fni  uiing  gegründet  sei,  der  ein  bis  jetzt  in  den  Karten 
noch  nicht  verzeichneter  westlicher  Zuüufs  des  unteren  ßurdekin  su 


')  T.'s  \nt  derselbe,  den  Leicbhardt  (Tagebuch  S.  17l)  te4  Qregory  (/»mW 
o/  the  Geoffr,  Sac.  Vol.  XXVUI,  p.  119)  erw&hn«o. 
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sein  tdietnk wlnl  waU  Um  UtmA»  gewesen  Min,  dnfo  er  an  der 
MOndang  dee  Mackeiehin  das  Baidekinthal  veiUefr  and  den  Weg  am 
21*  Jnli  nach  Sideet  nalun.  In  dieser  Biehtang  legt«  er  ftber  ein  im 
QaiMen  welliges»  hier  nnd  da  roa  steilefen  Bisken  nntefbroeliMies 
Laad  16  Mellen  narSek  and  Sberschiitl  dabei  ein«  Reihe  von  kleineren 
Bicken,  die  alle  dem  Bardefcin  softislben,  besonder  einen  bedenlen- 
dsren  naeh  8|-  MeUen,  In  dessen  Thai  Biikafyi»ten,  Kasnaiinen  nnd 
der  Too  dem  lief  lande  am  Karpentaria  her  bekannte  Papierrinden- 
baam  waflfaaen$  S  Meilen  welter  sMi  er  aaf  hShera  steile  Berge,  die 
anaefaeittend  aas  Kalkslein  bestanden,  nnd  sah  Tmi  einer  Spltne,  dalb  ' 
ein  bedeatendes  Thal  aas  Nordwest  mth  berabaog  und  am  eiidge  hd- 
here  Beif^  mit  raaben  Spitsen  sieb  hemmbog;  dies  hl^.er  Ar  das 
des  Farndng*  Da  aber  3  Mellen  später  das  llial  immer  aoeh  in  gn- 
ümr  Feme  lag  und  hohe  raohe  Berge  seinen  Weg  dahin  krensten,  sog 
er  es  tot,  einem  kleinen  Bach  nach  Nordost  sa  folgen,  bis  er  Wasser 
In  ihm  errmcbte.  Am  folgenden  Tage  gab  er- den  Plan,  naeh  Siden 
voTBiidringen,  anf  nnd  kam  gegen  Nordost  nach  8  Meilen  warn  Üfer 
des  Bnrdekln,  wo  ein  Beig  Basorback  *}  In  Ostnordost  sicbtbar  war$ 
von  da  sog  er,  da  der  Flofs  hier  einen  grolmn  nordtadlehen  Bogen 
bildet,  iber  diesen  fort  nach  Ost  etwas  Sid  dnreh  oObiies  Waldland 
mit  granltisflhem  Boden,  das  spiteiinn  von  einigen  Bicken  nnd  an 
anderen  Stellen  von  DIokieht  anteibrochen,  doch  allenthalben  sehr  gras- 
leiefa  und  von  mebraten,  snm  Bnfdekin  gehenden  nnd  von  KasoarlDen 
eiageforsten  Bieheo  durchschnitten  war,  bis  er  nach  14  Mrilen  wieder 
anf  den  Fldb  stiefe,  der  hier  gegen  SU  ÜSabt  nnd  im  Osten  von  der 
Kette  begreost  wird,  die  Lüdihardt  Bobejrange  genannt  hat  Hier 
sdÜQg  er  das  Lager  auf  nnd  schlachtete  das  sechste  seiner  Pferde. 

Um  den  groben  Bogen,  den  der  Bardekin  hier  macht,  absoseinel-' 
den,  ging  Mackinlay  am  24.  Jnli  dnreh  den  Plufe  auf  das  Oetofer  nnd 
dnrcbschniit  granitische  Rücken  gegen  Ostsüdost,  bis  er  nach  B  Meilen 
wieder  an  der  Mündung  eines  tiefen  Baches  auf  den  Flufs  etiefs;  dann 
zog  er  etwas  südlicher  über  mehrere  Bäche  4  Meilen  bis  zum  Fufse  1 
eines  kenntlichen  Piks,  des  Fosterpik,  von  dem  er  sich  nach  Süden  [ 
wandte  und  über  mehrere  Hache  in  5  Meilen  wieder  den  Flufs  er-  ! 
reichte.    Vom  Lager  zeigte  sieb  der  an  dir  Mündung  des  Belyando  | 
in  den  Burdekin  liegende  Berg  Maccon  nel,  an  dessen  Fuli  der  liur-  j 
dekin  sich  nach  Osten  wendet,  im  Siidsüdosten;  eine  lange  Kette  mit 
tafelartigen  Gipfeln,  die  West  vom  Thale  des  Flusses  gegen  Süden 


')  An  eiaor  iiii(1tr«-ii  StAU  .selireit)!  d«r  fi«lMad«  Faiiniaf.  Kr  aetst  ilm 
90  Meilen  vöb  der  MUndung  des  Boweii. 

Den  Namen  bat  ihm  Hackinlay  nicht  gegeben. 
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siebt,  nannte  der  Beliende  Flet  eher  ränge  und  einen  'VteU  mbfolleii- 
den  Berg  de»  Weetafers  im  Nordwesten  des  Lagen  Ifacleodblnff. 
Am  folgenden  Tage  verlieft  er  den  Bnrdekin,  da  der  Weg  naeh  Port 
l>entaon  von  hier  gegen  Ost  fttbrte»  erstieg  den  slelojgea  BAeken,  der 
das  Thal  begrenst,  nnd  sog  dann  dafeh  ofltoes  Waldland  gegen  OaC; 
naeh  b  Meflen  erreichte  er  einen  B1a(b,  den  Fester«  der  von  Nord- 
nordwest  kam  und  sieh  hier  nach  Ost  wendet«  nnd  dessen  linkem  Ufbr 
er  3  Meilen  f<^e.  Da  er  darauf  naeh  Südost  ging,  verlieft  er  ihn 
und^  fiberetieg  einen  langen,  gegen  8dd  siebenden  Bergrfleken,  Mt 
Baehanan,'  dann  kam  er  nach  2  Meilen  dnreh  offenes  Land  an  einem 
anderen  schönen,  von  Nord  kommenden  Flnsse^  dem  Scott,  nnd  jen- 
selt  desselben  naeh  2^  Meile  sn  Bergen,  von  denen  der  Macoonadl 
sich  im  Sfidwest  aeigte.  Da  vor  dem  Reisenden  in  seinem  Wege  ein 
anderer  hoher  und  steiler  Berg,  Mt.  Middleton,  sich  erhob,  nmgiDg 
er  ihn  im  Sflden  nnd  stieft  dabei  wieder  aof  den  Scott,  da  wo  der 
Foster  si^  mit  ihm  verbindet;  dann  ging  er  noch  am  Scott  2  Meilen 
weiter  anf  sehr  beschwerlichen  Oebirgswegen,  bis  er  an  seinem  Bett 
lugerte.  Am  26.  JoH  ging  der  Weg  im  Thale  des  Scott  fort,  der  sich 
gegen  Ost  swischen  swei  steilen  hohen  Bergen,  Mt  Frede rick  im 
Norden  und  Ht  Philip  im  Sftdeo,  hindnrchwindef,  dann  nach  Stdost 
dem  Bnrdekin  zofiieftt«  der  hier  gegen' Nordnordost  strömt;  er  . ist  an 
dieser  Stelle  tief  and  voll  sdilüpfiiger  Felsen,  anscheinend, ohne  Strö- 
mung, die  jedoch  an  schmaleren  Stellen  stark  ist  Seinem  Ufer  folgte 
Mackinlay  noch  1  Meile  nach  Nordnordwest,  dann  sah  er  sich  geswon- 
gen,  der  vollständigen  Ungangbarkeit  des  bergigen  Landes  halber  sn 
lagern  und  den  Versuch  zu  machen.,  über  den  tiefen  FluTs  zu  setzen. 
Die  Gegend  ist  hier  erstaunlich  wild  und  rauh,  Berge  erheben  sich 
allenthalben;  einen  sehr  bedeutendeii,  dessen  Nordseite  der  Burdekin 
umfliefst,  in  8  — 10  Meilen  Nordnordost  nannte  der  Reisende  Mt.  Ro- 
berts, einen  anderen  1  Meile  Westsüdwest  vom  Lager,  Ml.  Bertram, 
einen  dem  Lager  gegenüber  am  rechten  Ufer  des  Flusses  Mt.  Poole, 
zwei  höher  auf  demselben  üfer  7  —  8  Meilen  fern  Mt.  Haverfield 
und  Gri ersoDSpik. 

Nachdem  Mackinlay  hier  ein  Pferd  geschlachtet  hatte  (nur  noch 
11  Pferde  von  20  mit  auf  die  Reise  genommenen  und  ein  Kameel  wa- 
ren übrig) ,  gelang  es  mit  Hilfe  eines  Flosses  und  durch  Schwimmen 
über  den  Flufs  zu  setzen,  trotz  der  Krokodile,  die  in  seinem  Wasser  * 
aahlreich  waren;  dann  folgte  er  am  29.  Juli  dem  üfer  des  Flusses  • 
i  Meile  nach  Ost  und  verliefs  ihn  darauf,  durchschnitt  zwei  bedeutende 
Bäche  und  lagerte  nach  1 3  Meilen  an  einem  dritten,  der.  wie  jene  bei- 
den, Üiefsendes  Wasser  hatte.  Am  folgenden  Tage  führte  der  Weg 
weiter  über  sehr  steile  Ketten  und  durch  tiefe  Schluchten  nach  Nord- 
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08t;  nach  5.^  Meilen  erreichte  der  Kri-,,  rtJe  einen  nach  Nordost  gehen- 
den Huch,  der  von  der  Westseite  einer  hingen  Kette  herabk.ini,  diese 
umgiog  t^r  darauf  im  Norden  uud  kam  dabei  zu  einem  Bache,  der  aus 
Ostsüdost  flofs  und  herrliche?  ,  stark  strömendes  Wasser  führte.  Hier 
lagerte  er,  um  sein  letztes  Kameel  zu  schlachten,  da  es  zweifelhaft 
schien,  ob  in  der  Nähe  Niederlassungen  angeirofl'en  wurden.  Aber 
als  er  am  2.  August  nach  O.-^tnordost  durch  ein  ebenes  Land  'J — 10 
Meilen  zurückgelegt  hatte,  stiefs  er  aul'  eine  Kindviehheerde  und  bald 
darauf  auf  die  Stution  von  Ilarvey  und  Somers,  die  an  dem  nach  Nord 
zum  Burdekin  fliefsenden  Flusse  Bowen  liegt.  Von  hier  aus  bot, die 
Heise  bis  zum  Denisonhafen  keine  Schwierigkeiten  mehr  dar. 

Zum  Schlufs  möge  mir  vergönnt  sein,  die  Resultate  dieser  Un- 
ternehmungen kurz  und  übersichtlich  zusammenzustellen  und  nach- 
xoweisen«  dafs  dadurch  das  östliche  Central- Australien  wenigstens  in 
seinen  Hauptzugen  uns  bekannt  geworden  ist.  Um  mit  dem  Osten 
20  beginnen,  80  war  aus  den  früheren  Schilderungen  Leichhardt'Sj^  Mit' 
chell's  (ich  meine  natürlich  seii  f'  dritte  Reise  von  1846),  A,  Gregory*« 
and  Kennedy's  mit  Beatimmtheit  bereits  anzunehmen,  dafs  das  Berg- 
land an  der  Nordkuste  Australiens,  das  man  Y/oh\  als  dafi  Bargland 
von  Queensland  bezeichnen  kann,  hi  zwei  durch  ihre  gaos  abwei- 
«chende  Bildung  unterschiedene  Bergländer,  das  nördliche  und  das 
südliche,  zerfHUt.  Diese  Verschiedenheit  zeigt  sich  auch  in  der  Be- 
schaffenheit der  westlichen  Senkung  derselben.  In  dem  nördlichen 
sinkt  das  wiesenreiche  Hochland,  in  ,deni  die  Quell flüsse  des  Lynd 
und  Burdekin  entspringen,  und  das  eine  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem 
südlich  vom  Hochlande  von  Keuengland  zu  besitzen  scheint,  plötzlich 
und  steil  mit  wilden  und  schwer  zugänglichen  Bergketten,  wie  es  scheint 
über  eine  schmale  Vorstufe,  das  Thal  des  oberen  Gilbert^  ztt  dem 
Tieflande  von  Kaipentaria  herab.  Mackinlaj's  JEteise  lehrt  una  diese 
rauhen,  heschwerlicben  Bergzuge,  deren  westlichste  die  Gregorj-^ 
die  dstlichstr  die  Newcastlekette  ist,  kennen,  und  wenn  man  er- 
wägt, data  das  in  gleicher  Steilheit  aufsteigende,  basaltische  Hochland 
am  oberen  Flinders,  das  sich  an  diesem  Flufs  nach  Westen  und 
anm  oberen  Cornish  nach  Süden  hinabsenkt»  wie  wir  es  ans  Lands- 
boroug^'s  and  Walker's  Expeditionen  kennen  lernen«  genau  in  der- 
selben Länge  und  nur  um  2  Grade  südlicher  liegt,  so  wird  es  erlaubt 
sein,  darin  das  südwestliche  Ende  dieses  SteilabfalleB  des  Hochlandes 
des  nördlichen  Queensland  anzunehmen. 

Binen  ganz  anderen  Bau  haben  die  Senkungen  des  Berglandes 
des  südlichen  Q nee nslaäd.  Es  sind  awei  breite,  eb^ne  Stufen- 
läoder.  Das  Sstlielie,  das  vom  Beljando  durchschnitten  ist,  und  das 
wir  durch  Mitchell  kennen,  wird  gegen  West  vnn  Höhenzagen  begrenzt, 
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^  wenigaisn»  m  Wmm  südlichen  Ende  in  NiUie  de$  BarkutM» 
Ton  Walker  geaaMn  «lad  *)>  dA^M  Mölbftjdia  westliche,  welches  &a$ 
.(Miel  desTkoraton  ttutden  BQwendowa»  «ttfii^H  iMA  im  Werten 
Ton  andmiif  nach  Süden  ziehenden  Bergzfigen  eingeschlofMs  yrv^ 
4a  deren  >»estlichem  Fufse  Jdat^iinliyiMiim  Weg  oothgednlngen  ge- 
AOmmen  hat.  Pieie  HÖbeiMifige  reifban  gegen  Südoa  his  3ium  TM 
Am  Bftrka;  sie  nölhigen  di^M  FloTs,  von  derM^wag  df»  XhonM 
an  auf  eine  lange  Strecke  geg«ft  Söd  zu  geh6Q»..«ad  «a4k  SmI*  i4ill«r 
SSdsttUe  liegen  die  von  Nord  gegia  SOd  fsbrndiiii  Gre^«  und  -Btftli- 
ley berge,  di«  wir  daich  Start  kennen  lernen,  jind  dinfti  derimiH^ 

4MmKttt«i  und  düxte  tto  «be  Aitypirt^itwog  d»gielbBiiL  Ufraridnt 
wcikdfin«  ^ 

lUeMHfiliMAgotttkiBn  fsfui  We«tea  UmI»  da*  gnoliM.XUf- 
Und  d«ft  «itUekea  G«atv»l-4.«fttritlUBfl.  0er.ApdlkhBtA.lWl 
dwiftUnnj-  wo  .ea  «wMmi  dw  Gvojr «nd  StaafeylMcsaa  Md  dan  jp6i^ 
MütMi  AaaUliiftnt.deft  «odlMMaMi«»  Bwi^muI»  Jlüt  dfm  Tieft» 
Iluide  des « eftd^atlielleu  A»«ti»U«ni  gmü^inenlidngt»  de«  der 
Marray  aad  DatUag  im  anterta  Laafe  dutMmeileii,  eatftrittt  fMf 
üdiclke  Hinddea  am  die  iffnfuA.  Saeheteo«  die  maa  bhI  tai  aUgd^ 
iieiiieK  Ibmca  Taxreaa  beaekknei,  Bad.4le  oIhm  ^wetfel  di*  pm^ 
kaeete  Wflala' bldaa«  dm  aick  io  dfaeam  aft.wiHea  fitamiuia  so  aei» 
aiiea  Kontinent  fiadito.  Dava«  eftfifiit  im  Norden  iaa  Ue  aar  etaiideeB 
Wfiite  imd  dem  naterea  Batl»  reieliande.  meilBwitdigfe  Lagnnenv 
land,  dae  Ifaekialay  eo  lange  nnd  an  Au^jütig  darcfal^nwhi  hei,  $m 
lAad».daa  bei  aaanfbedfehetf  AbfMM^  lm:lid*elM  doeb  ki.d4r 
aletea  Wiedeifcebr  weniger  eialwher  NilotioaMiea*  (Saiidhugel,  lüieda- 
«ungeu  mItGcaa  oder  IM^anaM^  BaehbeHaa  and  Stoebeokaa  aut  oder 
obae  Waeeer  ja  nachdem  Chatakter  der  Jabneewat)  einen  troMloe  «iH- 
ffmlgsn  laadmck  madbl.  Ob  mid  In  weleber  Art' die  Biebe  and 
Sees  aneammenbinymde  Systeme  faOdea,  a^e  leird  enH^  eiae  griad- 
licfae  and  TolMafigr  Aafimblno  kltaaa|  maai  künu  tiMbt.ltugnen,:dafr 
dae  Laad 'gana  -dett  Btndrtiflk  amafat»  wie  daa  Kfiadaiigeland  eiaee 
grofsen  Flusses,  nnd  gewi£i.  boaunt  ei»  Theil  dee.  Waeasre  in  d4D  fii^ 
ehen  and  Seen  deeselbeh  ▼om  -aataten  Besko,  deeeop  einziger  Abda^ 
der  Strselecki  keihes'wegä  ist    *  * 

Auf  dieses  Land  folgt  im  Nordea  der  anter  ^m  Namen  der  .s.!«^- 
nigen  Wüste  seit  Sturfc's  erster  Botdeofcnag  bekaaole  Iiandebiab, 
über  den  ein  zQverllssiges  Urtheil  toeb  na«b  Ba4:e*e  «nd'llfi(ekhilay*e 
Erfahrungen  noch  immer  nicht  möglich  idt   Start*»  Venauthung»  dxjh 
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m  trockem  Bett  eines  Plasses  sei,  der  voflfTorrenssM  mm  Ktt^ 
pentariagolf  geht,  wird  J«liftk«fai«i  Yertibeidigcr  iiwhr  finden;  mir  Af- 
mrsmlth  hält  conMqpiefif  ui  dem  ZnsammenhMige-  mit  dem  Torreus 
Iblt.  Fast  möchte  man  diesen  auffallenden,  mit  losen  Steinen  bedeck- 
ten Landstrich,  in  dem  sich  jedoeh  bim  «od  d»  Suidbttgel  und  Bach- 
tliiler,  auch  in  feuchten  JahraiMiten  Gm», 'SoniC  nur  ein2elne  6e- 
MUwIiw  Inden,  fßr  eine  Art' Wasserscheide  zwis^tei  TefsobiedeRen  Plafs- 
gebieten  halten.  Denn  nnmittelber  nördlich  daroa  fliMen  Bari»  and 
MMkSnky  auf  das  Gebiet  eiMB  metfewMigen  ftosites,  im  jßktt  dbn 
N«Mn  Barke  fiüfft. 

Da,  in»  ikä  Md»  Reisetide  enrefahteb,  wendet  er  aieth-in  «»hire^ 
Aitne  getbeil^  gigeo  Weet,  koinai  jcAieh-kSher  vo»  Novd^  naek  eini- 
ger Zeit  geht  sein  Bett  gegen  Nordost  anfwSrtB,  spiter  g^gan  OiC, 
dsehalb  fm^db  ihn  Bnrbe  ond  sog  girftdo  g<8gen  Kotd  dardi  dU  Ebe- 
nen dee  TIefInndee  Weilar.  II aokinlAj,  direh  eine  gfolhe  UebeMebwenn- 
flumg  geUndert,  Hkt  m  pMtrsn,.  nmllrte  ihm  bis  In  die  Qbdlgagend 
fti^en;  er  fnnd>  dab  et«m<TMk  der  Htadnng  de* Browne  an  der  iMh 
wMer  nach  Kovd  gebt  and'-bdher  aas  der  Terbladimg'awcler  ^^aall* 
aime,  des  Hol  1er  and  Daly,  entataht,  vmt  dapiaa«  Jener .'ena  den 
lieben  HShensfigaa  kommt  ond  dem  TbomeQn  oder  Laadrtwrottgb'nabe 
eniipiiagt,  dieser  aenie  Qoellan  bi  «bau  gleieb  ait  eawibnanden  Bei^- 
iande  hat,  weldiea  das  Tief laad  das  dslüQbea  Ceatial«  Ansfiafieaa  w 
dem  Yon  Katpentaria  tmnt  Das  Sade-  diases  in  saiflerBildoilg  ao^ 
lalleBd  dem  Berka  äbnliehen  Flosses-ist  nocb  anbekaant.  '  Sliirt,.dar 
weslUcher  als  Borke  die'  steinige  .Wfisla  darebsehmiK  oflCd  nAr^aber 
den  Bjre,  ebne  Zwtifel  iiaen  Zafinib'daa-Binke,  eatdeekte,  erwiluit 
nkfats  von  dem  Betts  dissss  ITIasBes,  das  er  dodi  daMhsohaitten  baban 
mofe}  allein  er  Ibod  nördHefa  ron  dfr'«stanigen  Wfiate' einen  «tana 
tiefer  als  diese -HegeDdan»  Landatricb/  den  «r'bls-  aa  >dfla  HSgc^o,  .die 
ihn  im  Korden  begrenaen,  -in  längs*  als  'einem  Tage  donhsebnitly  nnd 
deasea  aas  Ifiabler  Brde  bestebender  Bode^'  aeigsCroeknetera  fieUaaatt 
glich  «ad  TSn  ^eti  kleine»  Kaatfen  doMbsohoitten  war  0^  vnd'  ea 
ist  dem,  walober'  lle  Natar  'aasubliadier  TlBflandsaMpaa  kennte  klar, 
daTs  hier  der  Flafi^  in  eine  gioAie  Niadenng  eiagtoaten  «ad  ia:  dieasr 
beim  Aas^wcAlen  gaas>r«a''ifam  bedeckten  Bbebe  eeKtst  arfo  Batt  ver- 
loren haben  mob.  Ohne  Zweifel  wird  sieh  einst  ilnden^  dsJb'  ei>  weai6- 
eber  in  den  fifresee  geht,  and  bei  aoloben  Uebarst^bwedimungen,  wie  sie 
llisskiBlay  erMMe^  aof  'Bpitoiig  disies 'Beteis  niii- Wasser*  beitfdgL 

KMlioh  and  wesHÜb-  vom  Borke  ksnaan  wir  die  Natar  dieiite 
Tieflandes  nor  dineli  Storl*«  Sescbveibang  dea  Thals  des  Eyre  ond 
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Bmkm%  Htiie  f«gili<IMIi;9B  aM  ^fllli0iy  MhM  tüd  »awoiti»» 

««U-talHNiMifc  *im  WMiBft  mklMii  km  kit.a»rteHo«BtDrtMf  idatf 
bMbnrtBii  Immi  iiiiiimftiiiiiHuaiiiBergland,  dW  «oil  M  Slkiar*-  y» 
llM)ioBMN.iuid  fi^ywildikitte  i«Wit  *);  im  Nottte  wn4  dkt  anhand 
di  imllriirtii  Gnbai^vtoliBii»  «mdooM  Bwi^Mii»  bflgrawt»  das  uns 
dnrdi'BtaiMfl  Md  IfMidaliqr^  RcaMi'^kMt 'f»itiiid«o  iit.  Dieses 
flilcinllD  MiMm  fim  «Imk  Üi*  taaft  taabflM  .irw  nacli  Nord  sich  sen- 
kmitm  hnMMar  uä  -gMlsbiiB«  fibif  dWmm  frtfiohe  parallele  Hdhea- 
aSge,  wie^dieftfcaikdidki'^  Maoklalay-,  Oi'oaietlkelte  o.  s.  w.  von 
N6id«i  gegen 'flUid  rfeheO)  getreaM  det^  die  TMUer  der  Zoflfisse  des 
KMfii  mai  äm  Mdhhardi»  die  gegen  Norden,  wie  der  Qut^llen  des 
MM»f  dla.gegea^ Sfidaa  -gebe».  D^e  Ausdehnung  dieses  Berglandes  nach 
WcitaB  isl'^nieht  bekannt;  im  Südosten  h&ngt  es  vielleicht  mit  den  Hohen 
itailumon ,  die  das  Thal  des  Barke  im  Osten  begrenzen,  aliein  mit 
den  Abfallen  des  Berglandes  von  Nordqueensiand  an  der  Quelle  des 
Flinders  steht  es  in  keiner  Verbindung,  denn  von  dem  Gipfel  des  Ber- 
ges Walker  am  oberen  FliiideiH  sah  i^udaborough  nach  Sudwesten 
niciits  als  upbcgrenzte  Ebenen  *).  *  ■  • 

Nach  Norden  sinkt  dies  Bergland  in  21"  südi.  Br.  in  das  Tief- 
land von  Karpentaria  herab,  das  sich  nördlicher  bis  an  das  Meer, 
im  Osten  bis  an  die  Abfälle  des  Berglandes  des  iu)r(] liehen  Queensland 
aasdehnt.  Dies,  vom  Flinders  mit  seinen  grofsen  Zuflüssen,  beson- 
ders dem  Cloncurr}  und  Billy,  durchschnittene  Tiefland  unter- 
scheidet sich  von  allen  australischen  Tiefländern  durch  seine  natür- 
lichen Yorzüge;  denn  wenn  auch  der  Theil  desselben  im  Osten  des 
Flinders  grolse  Striche  mit  sandigem,  unfrucfitl  ait  n  und  trockenen 
Boden,  wie  besonders  am  mitthron  Billy,  enthäh.  so  hhlt  es  doch 
selbst  diesem  nicht  an  fruchtbaren  Gegenden,  mul  das  Land  im  We- 
sten des  unteren  Flinders  ist  durch  seine  Fruchtbarkeit  und  den  ü«ber- 
fliifs  an  banmarmen  Wipsenel  eiM  n  mit  schönem  Grase  vor  allen  Tief- 
landsstrichen  des  Koütinents  sehr  ausgezeichnet,  und  wird  ohne  Zwei- 
fel bald  der  Mittelpunkt  curopäisclur  Niederlassungen  werden.  Im 
Westen  des  Gregory  ist  das  Land  Nverüger  neich  and  am  onteren  Ni* 
<S]li)ison  selbst  sandig  und  unfruchtbar. 

Am  Gregory  scheint  aber  die  Bildung  des  Landes  von  dor  des 
Flindersthales  abzuweichen.  Folgt  man  dem  ersten  Flusse  nach  Süd 
Einwärts,  so  endet  das  Tiefland  schon  in  19°  sädl.  Br.;  es  folgen 
niedrige  Berge  fiberwiegend  ans  Basalt  mit  steinigem  raohen  Bodeot 
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iMHMigb  Iftr  IlBäiibtiafl  Mtiilitj  B«rlily  ind  IfoBttlagplalai, 
atm  Mfl»»  oll  tiMnto«  mM  «H  «Ar  ■lihfciM  «od  wrirtii«  Ohm 
Meckl,  Ai^  WdMMid  MMel»  däa  Mlbit  WiwiBiilwgi  ta  IM» 
kniet  «bOTtriilk,  ■n.Mrimii  adir  oiar  ttabl  .WwiMaC^ 

dntihwif  solff  im  »  Wamr  isi  !■  irdMMD  taum«^ 
hMfft'dMMi  Lttid'«jt  te^MigHit.wddMi  di»'Wa«tr  te  WfMem 
nid  Diiilk#  tNimt  guyon  SSdoitMi,  iri*  sril  dts  vob  Stuurt  flBtd#dMfr 
Bsrgtflgen  swiMliM  der  Bejnold»-  md  MwiWwhirtn  geg»  0ld- 
wetlMi  iCehl,  «eidra  epilera  Foneher  tmtaAMani  mit  ferinfli 
Mde»  ittt  'ee  In  seiner  BUdanf  dte  ntedeüe  AebaBcUmt»  dagegen 
gMdrt  ee  Mf  dag  Oenaaeeie  den  Oegendett^  iraMie  Stow*  in  Nevdeii 
md  Oeten  deir  AeMMKonlntte  en^iüble,  wie  deu  s»  &  Mfina  S<«h3idar' 
rang  "dar  Btartplninn  wie  den  Thaies  den'  Strängen jnflnsnnn ') 
vaHkoBUDen  vrit  dsn  Nneliiiclileii  MMfeinntlBnst)  dBe  LAndsboKDogh 
iber  die  Bbenen  nm  Hnvbnrt  mid'ilber  den  eliereii  nnd  aBÜdmii  Lnaf 
des  Gregory  lolttbeilt,  and  es  -iiS  wähl  gestotiet,  diese  DlüiisAn  sJn 
■At  etenäder-  ■aswBiniewblingend  niHusuLini»  so  dnlb  lU  Idnler  6mm 
wesdieben  Edstonlande  des  Karpentaitngsifc  Ms  tnss  Wopar  bin  tin 
dnrdbnos  gleichartig  gebildeten  Laad  nwitgsefcen  wlrdn*X " 


rx. 

Die  Dänßn  Jütlands. 

IM  OMÜ  Amismnf9  Werk  ^Om  KtUtformattomm"  bearbeitet  von  Dr.  Maak  ia  KieL 
Einzelne  Abschnitte  aus  einer  grSfeeren  nngedraokten  Arbeit. 


Die  iiriiiiäre  Dünenbildting.  Die  Sanddünen  können  sich  nnr 
auf  einem  flachen  Küstenlande  bilden,  wo  der  Meeresboden  vor- 
zug8Wi'i8f»  an"  Rand  besteht,  aber  nicht  am  hohen  Felsenufer,  einmal 
weil  der  Sand,  ^\enn  er  .'-ich  im  Meere  finden  ^^ollte,  über  80  bedeu- 
tende, Steile  Hohen  nicht  creführt  werden  kann  und  demnachBt,  weil 
der  Meeresboden  bei  einem  Bolchen  Lande  meisteos  auch  Felseogmad 

•)  S.  Journal  of  the  Geogr.  3oc.  Vol.  XXXIII,  p.  297  f. 

')  Landsborougb  hätte  dann        ITPhc  der  BarklypUins  tlhrrsrhHtzt ;  die  Ebe- 
nen zwischen  dem  Victoria  und  Boper  hielt  A.  Gregoiy  nor  fUr  7  ÖOO  ■fc'ur»  hoch. 
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dfiB  Uter  neben  der'  eckten  Msenwaad  tief  ist  Beibbt  die  Kfist« 
«M' bedeatenden  A'obMien,  so  V<5nnen  sieb  biet  wobl  I^nen  bilden, 
wenn  die  Hdben  flaeb  gegen  den  Strand  bin  sbfbllen;  doch  in  der 
Begei  ^fM  der  Boden  des  Meeres,  welches  Ton  »tisgedefanten  Anhöhen 
CTbon/Eaft)  hegreb<t  wird,  ans  demselben  Mat^al  bestehen  und 
dann  irerden  nucb  dte  HÜgei  vom  Wellenschlage  bald  so  steil  ahge- 
«bgeädinitten  kein,  daHs  jede  Dünenbildung  dadurch  gehindert  \vird. 
li«n  loinn  es  daber  Als  feSfe  Regel  annehmen,  dafs  Dünen  nur  an 
niedrigen  Kesten  sieb  bilden,  und  umgekehrt,  dafs,  wo  Dunen  sieb 
#nden,  die  Kflste  flach  nnd  niedrig  ist;  meistens  kann  man  auch  an- 
nebmen,  dafb  die  Kfiste  sandig  ist,  wo  Dunon  sich  bilden,  weil  das 
Land  an  der  Kßste  im  Allgemeinen  dem  Meeresboden  gleicht.  Doch 
davf  man  nicht  zu  voreilige  Schlösse  ziehen;  denn  sind  die  Dunen  alt 
und  wird  die  Köste  forfgespüblt.  so  können  jene  uiu-li  und  nach  tiefer 
ins  Land  hineinriicken,  itidem  der  Wind  sie  tortwuhicad  vorwärts  treibt, 
wfihrend  das  Meer  ebenfylls  nachrückt,  und  beide  können  so  möglicher- 
weise einen  anderen  Grund  erreiehcn.  als  den  gewöhnlichen  des  Mee- 
res, wie  den«  die  Dunen  aisUann  a  u  h  an!  einem  erhöhten  Untergründe 
ruhen  können.  Beide  Filie  kommen  an  den  hollfihdischen  und  dfini- 
schen  D3nen  vor.  Jene  ruhen  wenigstens  theilweise  auf  einem  niedri- 
gen, toTt!i;iltigen  oder  lehmigen  Grunde,  diese  stellenweise  auf  Kalk 
oder  Thon  und  zwar  von  bedeutender  Hohe.  Man  kann  dalu  r  als 
sicher  annehmen,  dafs  die  jutschen  Dunen  sich  einst  auf  einem  w(  itt  n 
nnd  flachen  Tieflande  gebildet  haben;  der  Untergrund  ist  ja  noch  grnfs- 
tentheils  ein  solcher.  Vielleicht  hat  dieses  Tiefland  grofse  Seen  <  iit- 
halten,  wie  man  noch  jetzt  nicht  allpin  in  der  Dönetiicei^end  Seen  lludet, 
sondern  auch  grofse  Ebenen  Samlf  s  von  unbekannter  Tiefe,  die  wahr- 
scIm  inlirh  früher  Seen  gewesen  sind;  man  findet  ferner  Torfmoore, 
deren  Grund  unter  dem  Niveau  des  M< '  rrs  liegt.  Ob  das  Tiefland 
so  niedrig  ge^vesen,  dafs  das  Meer  jeder  Zeit  es  hätte  überschwem- 
men können,  oder  ob  dieses  nur  bei  Flochwasser  geschehen,  wissen 
wir  nif'bt:  Avri}ir>c}]fMii lirli  hat  das  Meer  ab  und  zu,  hier  mehr  oder 
dort  w(  nigfr  dasselbe  überschwemmt;  übrigens  hat  e«  immer  rdnen 
breiten  ^'ürstrand  gehabt,  über  den  es  sich  ausgebreitet.  Man  nmfs 
sich  die  Ebene  so  denken,  dafs  das  Meer  einen  Sommers! r and  nnd 
liber  demselben  einen  Winterstrand  gebildet  hat.  Im  SonaDcr  wird 
er  nur  bei  Starkem  Sturmwinde  überschritten  werden;  aher  im  Winter 
wird  dies  häufiger  geschehen,  tbeils  in  Folge  der  gröfseren  Häufigkeit 
der  Winterstörme,  theiU  als  Folge  der  verminderten  Wärme  und  der 
daraus  folgenden  gröfseren  Dichtigkeit  der  Luft,  wodurch  der  Wind 
raft  gröfserer  Kraft  als  im  Sommer  wirkt.  Alsdann  breitete  sich  das 
Meer  fiber  sinen  grö(^eren  oder  IdeinenHi  Tbeil  der  hinter  dem  Strande 
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liege«dMl  grof^eo  Fl&die  aus.  Oberhalb  des  Wioterstrandes  war  atwr 
dar  Vmtrand  hia  und  wieder  mit  Tartchiedeoea  Straadj^flAasen,  in» 
aoflh  bewachsen. 

Wenn  nan  das  Meer  seine  Wogen  aa  den  Strand  rollte,  lagerte 
ea  Jedes  Mal  etwas  Sand  ab,  welcher,  getrocknet,  wenn  der  Wind 
landonwlrts  «taad,  über  den  Winteiatraad  hiawi^  über  die  dahinter 
Utgaade  Ebene  ausgebreitet  wurde;  wehte  dagegen  der  Wind  seewSrta« 
sa  ward  er  oft  wieder  ia  die  Tiefe  zurückgeworfen,  aus  der  er  ge* 
kDmnwa;  weaa  aber  schwere  Stürme  wutheten  and  das  Meer  schäa- 
aaad  sieb  Aber  den  Winteretraad  hinwegstSixeadv  aber  die  grofse  Ebeaa 
sifib  verbreitete,  setite  es  mebriSand  ab,  wekber,  wenn  das  Meer  nch 
svrfickgeMjgea,  tro^ete  nad  ein  Spiel  der  Winde  wurde.  Aber  aicbi 
Was  darcb  Wellenbewegung  nnd  Stannflnihen  ward  Sand  abgelagert» 
aofib  ZOT  Flntbaeit  g^ecbab  dies,  wenn  die  Blutb  ifgend  bedeutend  war 
and  eine  grfiiSMre  Flicbe  ron  einigen  hnadert  EUen  Breite  nber^ 
aebwennite,  die  cor  Ebbe  wieder  tiooken  gdegt  ward.  Naeh  jeder 
Flalh  tiitt  nlaiUdli  eia  Stillstand  in  der  Waasenaaose  ein,  ehe  die  Ebbe 
bigjUiBt,  and  dann  setst  aiofa,  da  daa  Wasser  mhig  ist,,  der  avfge- 
achwemmte  Sand  abw  Wenn  die  Ebbe  aaa  eintritt  nad  die  fiber- 
scbweauatB  Ebeae  trocken  legt,  so  wird  der  abgesetste  Sand  rem 
Winden  wenn  er  staik  genng  ist,  fortjgefiSfart  nnd  dient  aar  Dünenbil- 
dang^  wenn  der  Wind  landeiawirts  webt.  So  findet  man  &  B.  aa.der 
Wsatkafte  Fände  ein  nngefthr  1000  Ellen  braites  Watt,  das  von  jeder 
FInlb  iberscbweomit,  von  jeder  Ebbe  troeken  gelegt  wird«  BSbenso 
wifd  aiwli  die  Maiscb  gebildet,  and  man  bat  beobachtet,  dafo  sie  stel- 
Unweiae  an  den  schleswig9cben  Küsten  innerhalb  50  Jahren  1  Fkib  an 
Höhe  sogenommen,  so  dafs  abo  jede  Floth  nngefiOir  Linie  Schlick 
absetit»  wftbreod  an  anderen  Orten  dies  in  6 — SJaluen  gesefaiebL 
Wie  Tiei  Sand  an  den  Kosten  abgesetst  wird,  ist  nicht  bekannt;  aber 
^  er  schwerer  ist  als  Schlick  and  also  schneller  so  Boden  sinkt  und 
amieiob  in  weniger  anruhigem  Wasser  sich  ablagert,  so  mnfs  seine 
Masse  grS&er  sein  als  die  des  Schlickes.  An  den  jütschen  Küsten 
haben  sicherlich  der  Wellenschlag  und  die  Sturmfluthen  den  meiatea 
Däoensand  geliefert. 

Das  Meer  liefert  also  nur  das  Material  zur  Düne;  wenn  dieses 
ans  Land  gebracht,  ist  die  Dünenbildung  Sache  des  Windes.  Man 
bat  behauptet:  die  geringe  Sandmenge,  welche  das  Meer  aufwirft,  sei 
gar  zu  unbedeutend,  um  Dünen  zu  bilden;  dazu  seien  ganz  andere 
Mittel  erlorderlich.  Prüfen  wir  die  Sache.  Nach  Andresen's  Beob- 
achtungen au  der  Landzunge  bei  Agger  hat  das  Mt  er  hier  auf  einer 
gewissen  Strecke  10  Jahre  lang  und  auf  einem  Vorstraade  voa  504  Fftfs 
Breite  jührlich  so  viel  Saud  aufgeworfen,  daCs  diese  Fläche  davon  1^  ZoU 
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hoflh  bedfoekt  inud««  Htkmeii  wir  mm  ier  Kliw  Mbar  Mb 
Mwr  jlhflii^  ««r  Mb  Tonimiid  80  KnblkÜlfii  teid  «dilM»- 
im  und  dieies  mIImI  aodi  aa  «iner  fitdfe,  wo  vM-SMid  iPwkwin 
gangen  dnnh'  &  SCidiBiing,  vdtlw  M  HodnnliM  lauMr  ÜDgl  4ßm 
INkifltt  ging,  low»  danb  meiner«  DnrohbroelM  diiMlbiii.  -  tJeWidim 
im  der  Swttag  hier  veiiiiltnifsm&fflig  geringer  als  anderwMi*  Nel^ 
men  wir  ferner  an,  dafs  die  jutschen  Dünen  eine  Breite  Ton  4*  Meile 
und  eine  Hohe  von  30  Fufs  haben,  indem  wir  sie  uns  gleich  br^it  and 
hoch  iing6  der  ganeen  Küste  denken,  eine  einzige  ununterbrochen  zu- 
sammenhängende Dünenkette  biitlctid,  sialt  dafs  sie  in  Wirklichkeit 
an  einzelnen  Stellen  1  Meile,  an  anderen  üur  einige  weniisfe  Ellen  breit 
sind,  an  einzelnen  Funkten  eine  Höhe  von  100,  an  anderen  nur  von 
wenigen  Fufs  haben  tiud  *  ndlich  in  grofjseren  oder  kleineren  Anhöhen 
zerstreut  liegen  mit  dazwischen  liegenden  kleineren  und  gröfsnren,  oft 
weit  ausgedehnten  Ebenen,  so  wird  der  Unterschied  des  Kubikinhalts 
der  Sanduiasse  iu  der  idealen  Dune  woiil  aiobl  sehr  von  der  wirk- 
Ucben  abweichen. 

Unter  dieser  Voraussetzung  würde  die  Düne  also  aaf  jeden  Fufs 
6000  X  30  =j  180,000  Kubikfofs  Sand  enthalten,  und  wenn  jährlich 
nur  60  Kubikfufs  aulge&pühlt  werden,  so  würden  doch  nur  3000  Jahre 
erforderlich  sein,  um  die  nöthige  Sandmasse  auf  die  angegebene  Weise 
herbeizuschaffen.  Aber  es  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  dafs  die  jütsche 
Wef?(küste  vormals  eine  weit  grÖfsere  Fläche  d^r  Meeresnbcrschwem- 
uiiuig  dargeboten  hat,  als  den  f) 64  Fufs  breiten  Vorstrand,  und  dafs 
der  8andflug  theils  noch  jetzt  an  vielen  Stellen  stärker  ist,  theils  im 
Allgemeinen  viel  stärker  gewesen,  als  wir  angenommen,  und  es  ist 
dergestalt  als  bewiesen  anzusehen,  dafs  das  Meer  das  Dünenmateri&l 
hat  abgeben  können  und  wirklich  abgegeben  hat.  Das  Hochwasser 
kann  zuweilen  1 — 2  Zoll  Sand  auf  der  genannten  Fläche  bei  Agger 
absetzen,  wovon  aber  das  Meiste  nicht  nur  auf  die  angegebene  Weise 
verloren  geht,  sondern  auch  dadurch,  dafe  es  die  Binne  erföUt,  welche 
die  Strömung  Unge  des  Dammes  bildet,  wie  denn  auch  ein  '^SM^L  wi^ 
der  tofl  Meer  gespühlt  wird  durch  den  ftdcksttom  des  Wassers  vom 
Damme  zum  Meere.  Wo  dagegen  das  Wawer  keinen  Widerstand 
indet,  oder  wo  das  Vorland  aehr  breit  iBi,  da  bM  die  YerMHoliie 
weit  gtostiger. ' 

Wenn  die  westlichen  Sturme  Aber  die  Ebene  -hfalfiüiren,  fuhren 
eie  den  trockenen  Sand  bii  dahin  mh  sieh,  wo  Schutz  gegen  den  Wind 
vorbanden  iat  Denn  eben  so  woalg,  wie  der  Wind  ftnditen  Sand 
wegzuführen  wmag,  nicht  weil  er  an  and  für  sioh  wßgen  d«s  feinen 
WaeeeiMnt^ens,  das  ihn  nmfatUt,  an  solNrer  ist^  aondam'  weil  dies«» 
dto  OoUslOB  der  SandkllrDer  unter  sMi  mmefart,  ebm  so  weing  kann 
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wihM  figte  des  Wind.  U«b6r  «Mta  Stmfcea  Irinwi^^  ftfaft  Um  M 
Wted«  lOrteHwittbaa  iat  dar  ISUmd  ia  tnmr  wog«Bdfei»  Bamgiuig  nad 
etnidit  äb  und  so  dw  Boden,  wo  «r  mam  AngeabtiA  ^eklMai 
wmnfAltt  um  dton  dk  Wandemag  writor  ftrtmetBca.  WSid  aber  dia 
Sonift  dea  Wiadcs-  darch  «inen  oder  des  anderen  Gegeottead  fefaemoit^ 
80  hink  «r  daii  Sand  aielrt  wdter  alt  sieh  fiOaran;  «r  ftUt  <a  BodM 
aad  äDgüaMin  gilt  daa  Geoete^  dafa  da  dar  Sand  fliak  ablagert, 
woftohata  gegen  den  Wind  ist»  Aach  hiebt  bodentend  bodi  kann 
der- Wind  ikm  Sand  fOoteD;  aasgeoommen  die  ataabaHigen  TbaUa,  dia 
ar'amhilt;  dcon  diea»  vermag  er  wanigiten»  90^80  BUaa  aa  bcftiea» 
wie  Aadreaen  an  Sebifibn  btnbaebtete,  weleba  im  Aggerinnal  ungefiibr 
IM^EMi  voei  Lbnde  ab  lagen  änd  deNB  Maaten  an  der  Wsndeeifta 
Me  aar  Spiue  davon  badeokt  waren?  daa  eigeatlkhen  Saod  kann 
IWad  aar  anf  einer  adfffigeo  Sbeoen  etemlieh  hoch  fortfahren.  Der 
■Mdate  -filHid  'flhrt  lAn^  dea  Bodena  and  etwas  darüber  bin  und  er- 
bebt eich  nur  einige  Ellen  hoch,  so  dafs  er  die  Augen  belästigt.  Wie 
Bttn  der  Sand  aberall  niederfallt,  wo  Schutx  gegen  den  Wind  ist,  sei 
es  nun  eine  Erhöhung  über  oder  eine  steile  Vertiefung  in  dem  Boden, 
90  scheint  es  anch  ein  Gesetz  zu  sein,  dafs  er  sich  nicht  auf  einer 
ebenen  Fläche  anhäuft,  ausg<  iioiimieü  im  Wasser,  und  duf.s  also 
Schutz  gt^gcn  den  Wind  eine  noth wendige  Bedingung  ist.  damit  er 
sich  ablagere.  Man  hat  freilich  gemeint,  dafs  die  wirbehnJe  oder  wel- 
lenförmige Bewegung  des  Windes  den  Sand  bald  hier  bald  dort  taüen 
lassen  werde,  dafs  nach  und  nach  durch  den  "Wirbelwind  noch  mehr 
sich  ablagern  wurde,  so  dafs  eine  kleine  Erhöhung  gebildet  wird,  wo 
der  Sand  jetzt  zum  Ablagern  Schiitas  findet  und  eine  kleine  Sanddiine 
sidi  bildet.  Dieser  Ansicht,  als  streitend  gegen  die  Erfahrung  und 
gegen  die  Naturgesetze,  mufs  man  indessen  ganz  bestimmt  widerspre- 
chen. Man  sieht  nie  einen  znsammen  gewehten  Schneehaufen  anf 
einer  offenen  Ebene  sii  h  bilden  .  und  Andresen  hat  in  20  Jahren  nie 
eine,  wenn  auch  nur  kleine  Erb()linn2  von  Flugsand  auf  einer  freien 
Ebene  sich  ablagern  £^e«ehen.  obgleich  er  o(t  den  Sandflug  beobaclitel 
und  dazu  gute  (relegeuheil  gehabt  hat,  da  dort  gerade  eine  weite  Ebene 
sich  ausdehnt.  Nur  ein  einziges  Mai  hat  er  den  vSand  um  einen  lie- 
e^enden  Mastbaum  sich  ablagein  gesehen,  aber  der  Hrtufen  erreichte 
nicht  einmal  die  Dicke  des  Mastes  und  konnte  sieb  aucb  nicht  dort 
halten,  folglich  noch  weit  weniger  da,  wo  gar  kein  Schutz  war. 

Die  Westküste  Jütlands  war  in  der  Vorzeit,  bevor  die  Dunenbil- 
dung  begann,  wie  noch  jetzt,  mit  verschiedenen  Strandpflanzen  be- 
wachsen. Von  diesen  Pflanzen  wurden  theils  die  Wurzeln,  tbeils  der 
baaibo  von  Wataer  omi  Wiiule  iber  die  J&bene  verbreitet.  Hkr  waa> 
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mälnn  maA  Mla«  ^  M^iimb,  so  Mb  omoi  itwiin  iaf  riawlni  Fflp»^ 
MB,  Oaito  Ml  gHMbar«  AtthArfinyii  Irttf,  dieJklcfom  oiwr  grtftM 
Omnn»  ia'to  graten  Wiato  Uldatan,  HIti  «nd  maor  flad  !■»  «Hb 
die  Bbttie  adt  LMidpIhBMii  iMWidMMk  W«u  mm  dar  WM'  ter 
Sud  lortflavt«  to  erlUlt  dtoiemeitl  dl»  Mcmm  «ad  ton/airf  dw 
op.trififc.  Ate  m»  der  Wind  «nf  «ftd««  BSadandMe  «IMM»  i.  &  «■! 
SMtte,  BvliilMUigiBiid«  Bodens,  Fln»it  and  Aiikiaftingen  dewelb— 
da  Ifitet  er  dm  8ud  fAllaii,  ^nrekher  jelst  ei»«  Udne  BitiOliang  htaür 
md  iwiiAiaii  dioMn  OagioidhidMi  büdü.  Dit-iwu  fluide  ^edeifcHe 
FiMif  M  -WMlMn,  «ine  Bigeneahaft  delr  SnndpAmsen,  wiedw  an»  äMn 
empor  nod  n  vefecUedeiMB  SeeUen  »oUefoen  nene  tew,  Didnnfer 
kdom*  tioeb  mehr  Send  ser  Jftpbe»  din  nbgdagetta  JfMe-niBimft  etel» 
nn  «D  Bdbe  imd  ea  ümfii^g«  Amm^kila  eJ  eart  ia  wiä  Mgmm  ape- 
aaHai,  die  2r-^  Faft  hoth  iteideä,  jcBdaeo  aalirikk  eiae  tw»  gidfcma 
Meage  Baad  aaflhngeo»  ab  die  aateMr  Fiaaeea»  die  aar.  «nige'Zoll 
oder  einen  Fafir.ia  die  Hdlia  ecMelieB  oder  aom  TbeB  am  Beden  hin- 
kfieeheb.  Dem  sufaige  nad  well  dfeee  zugleich  eigentlkiie  Strand- 
pdanaea  sind,  die  mir  in  änmittelbarer  Nähe  des  Meeres  reiobt  go- 
deihen  können,  wurden  die  anderen  TOn  der  dominir enden  Ammophila 
arenaria  (Sande^ras)  und  Elffmws  arenarivs  (Sandbaargras)  unterdrückt, 
und  sie  kehHeri  in  ihre  alte  Heimath  zurück,  wo  sie  noch  jetzt  im 
»tillen  Frieden  mit  der  f^^anzen  Welt  leben.  Die  letztere,  Elyrnus  are- 
Murttis,  eine  grosse,  kräftige  Pflanze,  die  groiser  als  die  Ammophila  ist, 
sich  weit  stärker  verbreitet,  sehr  üppig  im  Flugsande  in  der  Nfibe  des 
Meeres  gedeiht  und  dabei  eine  starke  Sandbedeckung  verträgt,  selbst 
diero  ist  von  den  jütschen  Dünen  fast  verschwunden,  wo  sie  nur  in 
einzelnen  Exemplaren  gefunden  wird,  ausgenonimcn  an  der  Küste,  wo 
sie  bin  und  wieder  als  gesellige  Pflanze  auftritt.  Ob  sie  übrigens  je 
eine  Rolle  EjespieU  bei  der  Dunenbildung,  mao:  dabiiigestelit  bleiben; 
aber  da  sie  eine  yt>  starke  und  im  FhififsaiKi»  so  üppig  gedeihende 
Pflanze  ist  und  überall  an  allen  dänischen  Küsten  verbreitet  gefundeu 
wird,  so  ist  e«  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  sie  zur  Dünenbildung  mit 
beigetragen,  obgleich  Andresen  keinen  Grund  anzugeben  weils  wegen 
ihres  beinalie  vollkommenen  Verschwindens.  Selbst  von  den  Secdiinen. 
Ks  bleibt  also  nur  nocii  die  Ammojifula  arenaria  übrig,  und  je  starker 
der  Flugsand,  desto  rascher  wächst  sie  empor,  denn  das  ist  gerade 
ihr  rechtes  Element.  Der  eine  Dünenhügel  entstand  so  nach  und  ne- 
ben dem  anderen,  einige  blieben  stets  unbedeutend,  andere  wuchsen 
zu  grofsen  Dänen  an  und  wieder  andere  Terschmolsen  zu  zusammen- 
h&ogenden  DQnenketten.  Wegen  der  gröfeeren  Flüche  und  wegen  des 
deoials  wahrscheinlich  stärkeren  Sandfluges  als  jetzt,  bat  das  Dünen- 
tenain  Mber  wahmheialieb  eine  weit  giäitee  Amdehming  gsiieU> 
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als  Jfltei,  vi«  4m  «Mfa  die  Diaeo  seUMi  grdCMr  geweMi  «liiid 
tfliifai  wommam  gslegaa  babco,  «o  iblb  oichl  wie  jetzt  grorse  Ebe- 
Ofen  siniiUn  iiaMi  liell  mbttiMenu  IImi  mIi  dU»  dnihlii-  i^abe- 
fbiillrfyil  ai4  DiDtalMttM  0fa«v  ew  witM,  tbeilB  b«W«dMeM^  theik 
Mrfiktaft  FJi^iMndlcmui  ««rMtet  Di«  Dfilie  w  all«in  rm 

«TMMPMi  bfnrachMli,  4U  dwn  8tm  tmd  Flqpaiid;  trabitfi»  j» 
dM  «kJi  irohl  befiäd  imd  stob  «itf  der  Sfutk»  der  D<m  veUe.  Diot 
WSK  di^  Brapnangltcbtt«  prim&re  J>Aii«nforaiAiif»tt,  dem  dk 
gegabvirtigan  DfioMi  atnd  kMocswcgi  dimShm^  wie  di»  daidi  gt- 
InUetsw  Jcifte  nrsprftBgliofatft  Dfioan  »ufiMen  «itle  «ad  gawUsMBir 
VeiiiMteniiigeD  trieiden,  bis  n«  daa  waidao,  iraa  sia  jalat  aiad. 

Bte  iinbriMlie  miL  Du  Atter  dar  BIm.  fi^t  hat  Disa- 
■aik  aawwt  bioam  Thaila  NoaddantachlaBda  den  Bodaii.  eiaae  Maam 
jahaiali  ynkkm  aiab  tim  Ksf^tand  bia  naA  BuMmd  awtraakte,  abn 
die.N«Mrd^  ottd  Oaleea«  daa  Kattag^  nad  dia  ganaimtea  tiader  wm> 
laftia  DBd  aim  giNi&e  Booht  daa  atkoftMchaD  Ifam  bildata,  mib  dam 
ea  mr  danü  dia  Ooflkniig.  awlaaban  Sabotttead  nnd  Namregen.  in  Yer- 
Uadung  alaad.  Dmb  die  oagouannte  OaiiSUadarDarfioa  wardea  dia 
Ubmm  BildaBgeB  tob  Sand,  Hergel,  Ibon  and  von  aiaar  graCite 
IfMigejakise  (Fmntebw,  Oraail)  fibflidaekt«  walebe  ^dmb  -dia  Be- 
wegoog  ini  Waaaar  abganmde^  sind.  SpSler  eiboben  siob  dfta  gaaa>n* 
tan  Jifada»  nb«r  die  Wasserfläche,  und  man  findet  DSnemmk  YOa  4a» 
aogefGhrten  Erdarten  gröfstentheils  bedeckt,  hia  auf  einige  SteU^,  wo 
der  Kalk  zu  Tage  tritt,  sowie  auf  der  Westseite  Jntlands,  südlich  vom 
LiimiQord,  wo  der  Haidesand  die  oberste  Schiebte  bildet,  welchen  die 
sogenannte  baltische  Fluth  abgelagert  hat,  die  von  Osten  her  den  Hö- 
henrücken Jütlands  zu  einer  Zeit  überströmte,  als  das  Land  noch  nicht 
bewohnt  und  vielleicht  selbst  nur  theilweise  über  die  Meeresfiäche  ge- 
hoben Av;ir. 

Damals  und  noch  lange  nachher  hing,  wie  schon  angedeutet, 
Frankreich  allt  r  AVabrscheinlich  nach  durch  eine  Landenge  mit  Eng- 
land zHsanirnrn.  Iv  ide  Länder  haben  dieselben  wilden  Thiere,  die- 
selben Mineralien  und  Gesteine.  Die  erste  l^kannte  Durchschifiung 
des  englischen  Kanals  geschah  von  Pytlieah  von  Marseille  (uni^rfähr 
am  350  v.  Chr.),  aber  schon  früher  war  England  von  den  Phöniziern 
besucht,  welche  hier  Handel  trieben  und  Zinn  von  hier  holten,  wes- 
halb man  Eni^lani]  das  Ziunlaad  nannte.  Pytheas  ist  auch  der  Erste, 
welcher  die  Lander  nordlich  vom  engiischifii  Kanal  beschrieben  hat. 
Freilich  ist  es  nicht  ganz  ausgemacht,  welche  Ländt  r  (  r  gemeint;  aber 
er  spricht  von  einem  Volke,  den  Guttonen,  die  möglicherweise  ent- 
weder Gothen  (idur  Juten  sind,  die  in  Schweden  und  Norwegen  Juten 
heiüeeo.  Sie  bewohDeo  ein  vom  jtfeere  bisweilea  überacbweauuta»  Laad; 
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€t  etMh  feriMT,  daft  ffie  Luft  de«  Lande»  dick»  kalt  nnd  neMlg'  Ist 
(Meern^bel,  LandneM  im  Herbste),  daft  Korii  gebaut  irlrd,  moA  dab 
man  das  Kofn  smii  Dresebea  heinl  bringt,  was  ifam  afliTalleiid  irar, 
wen  die  Witterang  im  S6den  aar  Smteaelt'so  giit  tot^  dafe  die»  dort 
ni^  nStiiig  ist.  Br  bericbtet  'weiter,  dafii  das  -Tolk  «on  Hine  «nd 
anderen  Krflntem  nnd  Warzeln  lebt  nnd  dafe  man'aneli  ein  OeMrik 
bereitete  «08  Kortf  nnd -  Honig  (Bier,  Hetb)  n.  S.  Attth  erwttriit 
htj  M»  im  EVfibitng  Tiel  Bernstein  vom  Meere  ans 'Land  gewütftto 
wbrd,  ireleber  ais  Bfennmaterial  benntst  wird.  Hier  ist'  nnter  Bihüi- 
stefin  die  Brannkohle  an  Terstefaen. 

Tor  2000  Jahren  erwflinen  <  ^  R5mer  des  'AnaAnsBOS  ^s  ftieinea 
4n'  die  Zuydersee,  die'  damals  ein  Landsee  war,  Namens  Flsyns.  Jefat 
mit  bekaontäeb  der  Rhein  in  die  Nordsee^  weit  sMUclier  wie  Mher, 
Bs 'ist  eine  niatsaeh^,  dafe  die  Mesü  Ihre  Mfladmig  naUh  deijenigen 
nebtnng  hin  Itehren,  woher  die  Floth  kommt,  nnd  da  diese  sras  -dem 
ongKseheo  Btanale  kommt,  so  wenden  di^  Flftsse,  die  in  die  Noidaee 
-fidlen,  ihren  Ansflofo  mehr  und  mehr  nach  Sfldan.  Wire  der  Kanal 
schon  lange  bestanden,  ids  die  Rikner-den  Rhein  kennen  lemtsn»  so 
wurde  seine  Mündung  sehon  dMnalft  afi^licher  gewesen -sein;  aber  wahr^ 
sdbeinlich  war  dies  nicht  der  Fall  und  folglich  nahm  der  Flufs  erst  ^ 
später  eine  solche  Richtung  an.  Wir  können  also  nicht  bezweifeln, 
dafs  zwischen  England  und  Frankreich  einst  eine  wirkliche  Landver- 
biiidung  bestanden  und  dafs  eine  grofse  und  gewaltsame  Wasserflath 
oder  Ueberachwemmung  die  Lande  an  der  Ostseite  der  Nordsee  heim- 
gesucht hat  Wann  diese  stattgefunden,  läfst  sich  nichi  tj;euuu  bf  siim- 
men,  wahrscheinlich  iu  der  ersten  Hälfte  des  5ten  Jahrhundertö  vor 
Christi  Geb.  (vgl.  diese  Zeitschrift.  N.  F.  Bd.  VIIF.  S.  18  u.  19).  Durch 
eine  vorhergehende  8enkung  des  Laf*de9  ward  der  Durchbrach  der 
Landenge  vorbereitet  und  ein  heftiger  Sturm  aus  8W.  vollendete  ihn. 
Dorch  diesen  plotzliclien  Durebbruch  stieg  die  Nordsee  so  hoch,  dals 
die  türcbleriiehste  Wasaerflnth,  die  die  cimbriscbe  Hall»iiisel,  seit  sie 
bewobnt  gewesen,  erlitten,  alle  Lande  gen  Osten  iitkI  nördlich  vom 
Kanal  überschwemmte.  Diese  Üeberschwemminjü  ist  üfiprall  bekaiint 
unter  dem  Namen  der  cimbrischen  FInth.  VuA  den  Griechen  hatte  man 
auch  zur  Zeit  Alexander  des  Grofeeu  eine  Sage,  der  zufolge  eine  grofse 
UeberschwemmuTUi:  in  den  nördlichen  Ländern  statt i^etunden,  weiche 
grofse  Auswandei  uiii^en  bewirkt  haben  sollte.  I)i<  s  kann  «sich  nur  auf 
die  cimbrische  Flurb  beziehen,  da  kein  anderem  greises  Naturerejgaifs 
der  Art  staltgefunden  hat. 

Vor  dieser  Fluth  haben  Dunen  auf  der  Westküste  .Tutlands  kaum 
existirt.  Pytheas  erwähnt  ihrer  auch  nicht,  er  berichtet  selbst,  dafs 
das  Land  bisweilen  vom  Meere  dbersohwemait  wird,  welches  nicht  ge- 
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schehen  konnte,  wenn  Dunen  es  geschützt  hitteo»  Nach  FotehhamoMr 
iQfUil  »oll  liogs  der  Westseite  JutUnds  eine  von  der  ffoStm  Udilfr* 
Mbirwumag  gebildete  Sleiiiabl;  waren  Dünen  vorbanden  gewesen,  so 
Mllftllwn  SM  fortgpgpfihlt  worden  sein,  da  die  Sfctiiialil  aonafc  sich  nicht 
bitte  1iiU«A  kftaM«.  Ii»  findaii  «Mb  freilich  SpoxoD  «iner  uralten  Oft- 
mnlrtiitfi  in  efaiv  Snti^NlMHig  tob  nagpfthr  4  Meilen  von  der  Westkaste, 
wMft  b^oders  bei  Ulftmg  m  NiuenQovd^na^  ^  I^gnm  m  Scblee- 
iv%  lieb  »ebc  de«tU<^  soigea,  Sie  «nd  Tetnatiilkh  nnmittelhM»  neeb 
der  oben  ervCbateft  SeakaDa  des  Lesdee  flntetiiiidim  und  das  Laad 
niiib  neb  epAter  wieder  gehoben  bebeoi  dean  «ie  beseiobaen  dun  aKea 
8lnui4  Aber  mit  der  Sabona  Donenbette  lio^  der  jetogan  jftteoben 
Weetfcfiete  beben  «ia  lucbte  ta  tbmi.  Um»  bildete  ilofa  n^^h  Jei|« 
IMifedKflbea  Waiaciflatb,  bei  wekber  dae  Waiier  «^pe  HBbe  w 
dOfefe  tber  des  gtgeinrirtlgea  Waesetataad  enaicblbabeii  aoU«  wfi^ 
jend  die  bOohate  Waesedlndi  in  bletonieber  Zeit,  niallrb  ?ainFebra|v 
W&,  tiedh  eineM  Zeioben  an  der  Ktt«ba  anf  Ffibr  nur  eine  HObe  von 
14  »ük  ftbet  die  tIgUofae  JRntii  oder  bfiefaetnae  19  Fafe  Sber  den  tl^ 
liehen  Wasaenlan^  eifekbft  bat  Sine  ao  aaÜMMadeotUebe  Hübe  der 
einbrieeban  Flatb  bann  nur  eildirt  werden  dwreb  dae  Bbpraiaen  des 
atlaafiiiehen  Meere»  in  Jene  Boebt,  die  einen  Ibeil  die  gegenvdrtjf^n 
eoglieehon  Kanäle  aaamaebt.  D40  Meer  steigt  ninlicb  aocb  jatat  s» 
bei  Briatol  nad  Swansee  an  einer  Hfihe  von  60  Fnfe  boi  der  Flatb  and 
glidAaeiHgrm  Stntmwinde,  und  niatfBi  mm  eine  gWehe  Hfibo  der 
FMi  im  cugliscben  Kanide  an,  afe  dieser  pUttiSeb  dnrabbroeben  waida» 
•0  wird  aaan  he^eifen,  dafe  die  dorohstänende  Wassermasse,  von 
aineBk  heftigen  Winde  land^wärts  begleitet  und  ihre  Riebtung  gegen 
die  jfitsehe  Küste  nehmend»  ein  bedeutendes  Steigen  des  Meeree  nnd 
eine  gewaltsame,  wenn  auch  nur  vorübergehende  üeherschwemmong 
deor  Küste  bewirken  werde. 

Die  äufserc  Düneiireihe,  von  welcher  die,  welche  noch  jetzt  längs 
der  jütschen  Wc^tkür^te  verläuft^  nur  ein  Rest  ist,  ward  also  vor  reich- 
lich 2000  Jithi  i'ti  i;ebildet,  und  wenn  dies  auch  ein  langer  Zeitraum 
ist,  so  ist  die  DüiieuioriuütioA  doch  viel  jünger  als  der  gröfste  ThfU 
.4er  Laiidesoberfläcbe. 

Die  secondäre  Bonenbildnng'.  Die  jetzige  Dunenkette  ist  uiclit 
dieselbe,  welche  sich  ursprüugiicii  an  der  Küste  gebildet.  Durch  den 
Aiigiiff  des  Meeres  auf  die  Düne  und  dujroh  deren  Wanderung  ward 
die  primäre  Düne  völlig  uuigebiiUet. 

1.  Die  Dünenkette  wird  alsbald  von»  Meere  wieder  an- 
gegriffnen, Theils  durch  »Stromungi  n,  theilb  durch  Wellenschlag  und 
besonders  durch  Sturmi] utlien  liat  die  Westküste  aufserordentlich  ger 
iilteu  und  groise  Streeken  sind  fortgenasen  and  werden  noch  jährUob 
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iortgerisBen,  wenigstens  stellenweise.  Seit  dem  Dfurohbrncb  des  eng- 
lischen Ranalb  hat  sich  freilidi  das  Land  gehoben,  aber  theiLs  beträgt 
disse  Hebung  vielieicbt  niclit  mehr  als  lOFufä,  tiieils  hat  aid  ^dlidi 
tom  Hiaänvg^ord  jefatt  aufgehört «  während  Me  .  nprAUsh:  dajfOoi  noth 
lupggWH  forfedäitert;  aber  diMe  firübere,  Hebnag  BidliQh'.ia>;p  :4flii9v><0^ 
oHnvteBiBitiikte  nad  die  noch  aadaaer^ndQ  ofilrdlicb  vOD;-daipa9lhill  kfyi- 
aeit-niehl  ersetzen,  was  das  Meer  JEbctreifst. :  Dieses.  :t?uekt  daher ;  wlwftr 
whtier  näfih'  Osten  vor.  Besonders  wirken  die  StnrmSotheo-  oft  .ttHd 
I^KtelMsh  aärstoread  :aaf  die  Dänen,  wfihrend  da«.  UigliehfQ.  A^E^Uau 
dfpr  Küste  laojfsaäier  tob  Statten  geht»  ja  oft  wird  die  Dui|9itliiBtt$i.yf!ii 
«iBf»  Slolaafllith  du^hbrochen,  wenn*  sie  nieht  breit  genug  is^  4api 
AngriJä' ides:  gewjdtMiaeB  WeUendehluge»  au  iwidejrsteh^«.  Ntoht  i^l^in 
jndisben ,  aach  die  hoUindisehe»  ]>Gnea  Mea  d^r^  d^  •Aogn^ 
dss;  Meeres  <iM}C9eVordentlich  gelitten«,   .  .  :  : 

,  Darch  den  Wellenschiag  am  Filfse  der  pwie.  wir4  diciser  bald 
weggespuhlt  und  ein  grofses  Stück  fällt  nun  von  oben  herunter.  Die- 
ses wird  ebenfalls  .schnell  weijij;«.'spühlt  und  der  neue  Fufs  dt  r  Düne 
wie  dt:r  alle  angegritfen :  üadaich  lalli  witrdt-r  ein  Stiirk  luTal)  und  so 
setzt  sich  dh  Z<  rsförunjr  fort,  bis  das  Meer  sich  ztmick/.ieliL  und  die 
Düne  mit  einer  ö*inkt  tchien  Wand  dasteht,  als  ob  bit-  mit  eineu)  Spa- 
ten abc^estoclipn  wfir<*.  Die  Feuchtigkeit  des  Sandes,  sowie  die  Wur- 
jieiü,  mit  denen  er  duichset/t  ist,  verniöcieii  die  Wand  in  senkrechter 
Stellung  zu  erhalten,  bis  der  Wind  die  Seile  so  stark  getrocknet,  dafs 
der  Zusamtnenhang  der  einzelnen  Körner  aufhört,  wo  die  Seite  als- 
dann eine  etwas  schräge  Richtung  annimmt,  wenn  die  Wurzeln  allein 
nicht  stark  genug  sind,  sie  senkrecht  zu  erhalten.  Jl^eistefis  ^1?^ 
.^iese  mit  der  Zeit  auch  etwas  nacb,  obgleich  die  Dw>e .  iwper  gyr^lij^ti 
Wml  bleibt. 

Die  Welle  greift  aber  nicht  allein  dlje  Dnnc  nu,  sie  kann  afwfi 
(||s-,  J^hoianböhen  unterminiren ,  SO  dafs  grofse  Blöcke  herabstürze^. 
4#^iifiBd^4cmseklV^D  Schicksal  onterworf^n,  wie  .dj^^  ^and»  und  de^ 
HHNy^Wta^  «af  gleiche  Weise  wie  djie  Pnne  vemichtstf  ,rNi)Q^t 

H^jfffi^ffifii^  ht,  was.  auf  diese  Weise  . weggseris^en  >  ^ 
Stnimflath  vom  tl.  März  1822  wurden  24  Bllen  jrofi  <4ei^.HQg9t  if(flg- 
gHVpb|(i>  worauf  die  Agger  Eufche,|iBl^t.^  Au^fPC  ^oq^jFasser 
Ijl^^B'^Qt^qh  4ie  Qaelleo^  die  beinahe  fli^M^iri^l  ypn  ihnen  b^ 
^^j^qgelv  Wenn  diese  von  ßand^dern  ,4urGh20g^  j|jp^  nnd  ea  j^^A^ 
gfl^^ggßßtjiat,  wird  der  Sand  susge wasche.  .ai^4  die  Afthohe  im^jhohU; 
,^.,)|is0Sf  wird  erweicht  und  nicht  seUniD  ne^üen  4c]b  grqi^e;  Bl^^pke 

i;uts^en  herab.  So  sah  Andresen  .lS|48:bei  AalijMn  eipis 
,4^if8e^.herantergleiten,  die  eine  Länge  von  60  EUeo,  eiii^rBreit&  <Ml«r 
TS^y  Vun  7j  Ellen  hatte  und  deren  Umfang  fast;  ein,  Cii^^^l^jii^in^^^t 


% 

206 


M«aks 


bildete.  PlötzlioheB  Thiuiwetter  uaeb  starkem  Froüe  trägt  auch  la 
solcher  Zerstdrong  bei. 

Nach  einer  Matrikelskarte  sind  in  den  Jahrea  1615 — 1839  von 
der  Kaste  bei  Agger  225.  also  jährh'ch  9  Ellen  weggespuhlt.  Nach 
Aagaat^  (ßetkrii^elt  09or  Thff,  1802)  lag  die  Agger  Kirdie  einen  ga- 
ttbi  Btehsenachala  ram  Meer»  entfernt,  wfihrend  sie  SO:  JAbte-Mher 
dreinal  «o  vreit  davon  ablag.   Setzt  man  einen  BScbaenecbnlB  60 
filleni  90  wttrden  also  in  30  Jabren  120  Ellen,  also  jibrllcb  4  BU«n 
wiB^ei^)<QtIt '  werden«  Naeb  Pontoppidäns  Atlas  1 760  soll  die  demaligB 
:  Agger  Rircbe  scbon  einmal  versetst  worden  sein.  Naefa  einer  mftr  ^ 
(lvtM«flen  >ililtbeilang  aind  in  8  Jahren  (1822^1830)  von  der  Agger  JQr- 
'iskiilatibObe  64  Ellen,  also  jfibrlidi  8  EUen  weggespuhlt.  NaebBötMiMn 
'bs-die  Rentkammer  lifs  das  Meer  1816  bedeatend  'Ton  der  <KMö  ab, 
nftmlicb  von  der  südlichen  Grenze  des  Kirebepiels  Agger  bia' nadbi 
Babsted;  am  meisten,  60- — 70  Ellen,  bei  den  Dfinenmühlen,  wodurch 
die  dortige  Batterie  zerstört  und  mehrere  Packhäuser  und  Koiiiuia^a- 
zine  umgestürzt  wurden.    Auch  noch  jetzt  wird  die  Küste  hier  be- 
ständig abgespühlt:  die  Acrs:er  Kirche  stand  1827  norh  44  Ellen  von 
dem   Hiuuif  der  Anhühc  cuitenit  {T/iisied  Amts  hrskripeisfi ^  iSi2y, 
183ü  ward  die  Kirche  fortge«p{iliIi     Helgoland  hatte  im  Ilten  .lahr- 
hundert  9  Kirchspiele,  jetzt  nur  tin<       Auf  Sylt  soll  da«?  Mr *  r  jähriidi 
8 — 12  Fuls  von  dpr  Westküste  wegspiiiileü,  in  der  Slurnüiuth  von  1825 
selbst  100 — li>0  i*ufs.    Durch  die  grofse  Fhith  von  1362  soll  diese 
Insel  von  Föhr  g«  *^f*h?eden  worden  sein.    Man  erzählt  auch,  dafa  man 
einst  von  Föhr  und  Amrom  über  Sylt  nach  Kipen  gegangen,  um  die 
Abgaben  zu  bezahlen,  und  auf  Sylt  zeigt  man  noch  den  Weg,  deib 
man  folgte  und  der  deshalb  der  Hipener  Steg  beifst  Vor  dieser  Sfi*«- 
fluth  lag  Husum  f)  Meilen  vom  Meere  entfernt,  jetzt  liegt  es  dicht  d^Mta» 
Die  Rainen  einer  Kirche  anf  Sylt,  die  1792  am  MeeresBtrtinde^ li^^eo, 
Aind  man  60  Jahre  später  700  Fnfs  vom  Lande;  demnaeb  bot'Uhr^lili 
der  Kaste  ein  Jfthrlicbes  Abfipftblen  von  11—  12  Fnfs  etattg^dhUüL 
'Die  Eirbbe  gehörte  zum  Kirchspiel  Rahtam,  welches  jetitt  inkli'lMttr 
dtistifti  Vergl.  die  alte  Handschrift  von  Hans  Eielbok  nnd  "dlft^tfUil 
1240  bei  Danekwiertb.  '  H . •  -inr 

"  An  den  bollindlseben  Kasten  haben  die  DSnen  nild  dlfr-tttoto 
-ftielbfiit  sehr  bedeutend  gelitten  und  sie  werden  noch  ftkrtwttreiid^  weg- 
gespuhlt üod  awar  im  Allgemeinen  noch  weit  mehr  als  die  jütscheo. 
WiO  'Vörtaam  90  Jabren  grofse  Dörfer  standen,  da  ist  das  Land  jetrt 
Vom  Meere  bedeckt  Die  Romer  errichteten  an  den  holländischen 
Küsten  schon  frühe  Bauten.  So  soll  ^hef  Hais  te  Unlteir  itt  Caligu- 
la'a  Zeit  aufcjeführt  worden  sein.  Es  ^mn  im  Jahre  860  unter,  und  im 
Vorigen  Jalji  hundert  entdeckte  man  seine  Kudera  im  Meere,  500  Ratbeo 
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(«  c  15,000  Fnh)  NW.  toh  Eatwyk.  Nimmt  man  die  Zahl  der  Jahre, 
die  zwischen  seinem  Falle  nnd  der  spateren  Wiederanffindnng  liegen, 
SD  900  an,  eo  findet  man,  dafs  jfihrlich  gegen  17  Fufs  oder  in  run- 
der Zahl  B  Ellen  weggespühlt  werden.  Ein  anderes  Bömerwerk,  wahr* 
sdieinliob  ein  Fener-  oder  Wachttburm,  Namens  de  Calloos-toren, 
ward  anch  dem  Meere  zur  Beute  und  Termuthlich  früher,  als  der  erst* 
genannte  Bau.   Sein  Mauerwerk  hat  man  über  1  Meile  Ton  Katwyk 
entfernt  gefunden.  Hieraus  ersiebt  man,  in  welcher  bedeutenden  Ent* 
fernmig  die  nrspröngliche  Küste  von  der  gegoinväiiigcn  gelegen,  und 
Strabo  erzählt,  dai's  rnan  von  Flandern  nach  England  sehen  könne. 
Nach  einer  ivaile  des  Dr.  Stratincli  hat  die  uralte  Küste  von  Holland 
sich  ungefähr  2  j  Meilen  westlicher  als  jetzt  erstreckt,  so  weit  nmn  ihr 
hat  nachspüren  ul.J  uer  Vorlust  a;i  I.und  bis  auf  die  Gegei.waiL  iiaJ 
verfolgt  weiden  können.    Im  Jahre  1720  war  die  Düne  hei  s' Grave- 
sande G8  Ruthen  breit:  vor  ICnde  des  voiigrn  Jahrhunderts  war  sie 
ganz  f(n-tgespühlt ;  im  Durclischniti  rifs  das  Meer  jfihrlich  eine  Ruthe 
weg.    Nach  einer  nu'indliehen  Mittlieiluiig  vom  elabre  jS.il  waren  bei 
'     Letten  an  der  AVestküste  Hollands  seit  IGTO  ungefähr  1200  Fufs,  seil 
!     1754  c.  750  Fufs  und  seit  1^08  ungefähr  3J()  Fufs  weggespühlt  wor- 
l     den,  was  ougefähr  8  Fufs  jährlich  ausniaeht.    Naeli  einer  anderen  Mil- 
I     theilung  aus  demselben  Jahre  werden  an  der  Küste  von  Helder  bis 
UügeiaUr  nach  Alkniaar  hin  jälirlicb  ungefähr  3  Fufs  weggerissen,  wo- 
;     gegen  sie  von  hier  bis  Scheveningen  keinen  Verlust,  aber  von  hier 
I    bis  Hoek  van  Holland  wieiler  mehr  leiden  soll. 

I  Die  MesgTm::r^^n  und  Beobachtungen,  besonders  aus  älterer  Zeit, 

I  über  die  Landverluste  an  der  jütschen  Küste  sind  bei  weitem  nicht 
I  80  voUst&ndig  wie  in  Holland.  Vermuthlich  kömmt  dies  daher,  dafs 
I  Holland  mehrere  Fufs  unter  der  Flutlüiöhe  des  Meeres  liegt,  weshalb 
^  Dunen  von  besonderer  Wichtigkeit  für  das  Land  sind,  zum  Theil 
aber  wohl  auch  daher,  dafs  J2tland  weit  weniger  bevölkert  ist,  und 
die  0ache  Küste,  die  sich  gegen  das  Meer  bin  ausdehnt,  früher  mög- 
licherweise nur  aus  Sand  bestanden  und  folglich  von  geringerem  Werthe 
gewesen,  weshalb  man  sich  nicht  viel  nm  die  Dünen  bekümmert  hat 
Aber  selbst  in  späterer  Zeit  hat  man  über  die  Zerstörungen  der  Küste 
keine  Beobachtungen  angestellt,  wenigstens  nicht  im  Allgemeinen*  An- 
dvesen's  Beobachtungen  beginnen  mit  dem  Jahre  1840,  als  er  nach 
Agger  kam  und  beschrfinken  sich  folglich  auf  eioen  verhaltnifsmäTsig 
kunten  Zeitraum,  wie  sie  auch  nur  eine  geringe  r&umliche  Ausdehnung 
haben;  denn  obgleich  er  den  Vorschlag  machte,  jährliche  Messungen 
liuigs  der  ganzen  Küste  und  an  der  Ostseite  Ungs  des  Kattegats  von 
bestimmten  Merkzeichen  aus  anzustellen,  so  wollte  die  Regierung  doch 
nicht  darauf  eingehen.    Daher  beschränkte  sich  seine  Thütigkeit.  auf 
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den  ihm  untergebeiieii  Dfinendietriet  und  auf  dasjenige,  was  er  oril 
eigenen  Ifitteln  aotsariehten  Tennoohte. 

Ifittheihisgen  anfolge  hat  daa  Meer  in  26  Jahren  (1825— i85t) 
JihrKeh  5f  Fnlii  bei  Boybetg  weggerinen;  dagegen  bat  man  ireiter 
nach  S.  im  Amte  Ringkjdpiog  keinen  Yerlnat  bemerkt  Im  Amte  Ri- 
pen  sind  von  Blaavandahvk  bis  Fand  In  den  letsten  10  Jahren  bis 
1847  naeh  Gcooss  jihrlich  90  Ellen  von  der  Kiste  weggespnUt,  nnd 
dieser  Verlust  soll  fortdaaem.  Uebrigens  beweisen  die  OrXber,  die 
wir  nieht  allein  in  den  Dfinen,  sondern  anch  an  ihrem  Bande  gegen 
das  Meer  lun  Anden,  dafs  das  W^pfihlen  der  Kfiste  ein  aUgemeines 
Fliinomen  ist;  denn  £ese  Grflber  hat  man  ofienbar  nidit  am  Rande 
der  IMIne  avfgeworibn,  wo  sie  jeden  Angenbliek  in  Gefahr  stehen 
herabanstOmen,  nnd  eben  so  wenig  wird  man  sie  angelegt  haben  rnttr* 
ten  im  FkgBande  oder  vor  demselben,  mit  der  Anssicfat  Ton  ihm  be- 
graben an  werden.  Da  nnn  die  (tetliehe  Grense  der  Dflne  immer 
etwas  vor  dem  Meere  vorsehreitet,  so  kann  man  daraus  den  ScUnlk 
sieben,  dafe  nieht  allein  die  Breite  der  Dllne  fortgespuhlt  worden,  sdd* 
dem  aneh  ein'  Stfidc  Land  SscHeh  Ton  der  Dtoe,  bis  die  OmMifigel 
etreicht  wntd^  Da  man  nna  in  demselben  H6gel  Begräbnisse  ans 
dem  Stein-  nnd  ans  dem  Bronzealter  antrifft,  so  kann  man  ferner  dar> 
aus  Schnelsen,  daCs,  da  man  ohne  Zweifel  jene  Grfiber  damals  ziem- 
lich ostlich  Ton  der  D9ne  angelegt  hat,  sie  damals  tief  im  Lande  ge» 
legen  haben  müssen,  so  dafs,  wenn  man  annimmt,  in  beiden  Zeitrin- 
me^n  sei  gleichviel  Land  weggespuhlt  worden,  nicht  allein  das  Land 
fortfijerissen  worden  ist,  was  vor  dem  Grabe  des  Bronzealters  gelegen, 
gondern  vielleicht  auch  ein  eben  so  grofses  Stuck  im  Steinalter. 

Im  Jahre  1840  steckte  Andresen  e  ne  Linie  ab  auf  der  Landzuiij^e 
zwischen  der  alten  Kirchenanhohe  von  A£?j[2;er  und  dem  Agger-Kai  ml. 
die  er  in  gewissen  Abständen  mit  l^lulileu  besetzen  liefs.  Jährlich 
ward  nun  der  Abstand  des  Meeres  von  diesen  iMählen  gemessen.  In 
einem  Zeitraum  von  17  Jahren  wurden  c.  250  Ellen,  oder  genau  15 
Ellen  jährlich  fortgespuhlt.  l  ngelaljc  eben  so  viel  ward  von  der  Lrnid- 
zunge  sudlich  vom  Kanal  wegerissen.  Im  Norden  von  der  Kirchen- 
anhohe bis  nach  Stenberg,  auf  welcher  Strecke  von  ungefähr  2  Meilen 
an  allen  Kirchspielgrenzen  Merkpluhle  gesetzt  wurden,  sind  die  Ver- 
hältnisse etwas  verschieden  nach  den  Messungen  seit  1845.  An  der 
Grenze  des  Agger -Kirchspiels,  die  nur  f  Meile  nördlich  von  d<  r  Kir- 
chenanhohe liegt,  sind  in  den  letzten  14  Jahren  51  Ellen  der  Kiibte, 
d.  h.  jährlich  ungef^r  3f  Ellen  fortgespuhlt,  dagegen  von  den  Lehm- 
hiigeln,  die  hier  den  Strand  begrenzen,  60  Ellen  oder  jährlich  nnge- 
fähr  4-^  Ellen.  An  der  nördlichen  Grenze  zwischen  den  Kirchspielen 
Uvidberg  (bei  Agger)  und  Stenberg  sind  in  demselben  Zeitraum  nur 
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85  EUcn  oder  jSbrlieb  2^  BDmi  vom  Btraoa«,  nnd  6  BSUen  oder  jXh»- 
Keh  1*  BUen  Ton  der  DOM  weggeapfiUt  Von  der  Dlino  ward  so 
ftirtgetpOM^  weil  der  Strand  Inreit  und  lioeb  war,  ab  Andresen  sdoe 
Beo1»aditaDgeii  begann;  Jetst  ist  er  nur  60  Blten  breit  und  dabei 
driger,  daber  man  eine  größere  Beeobidigung  der  DSnen  erwarten 
kann.  Bd  den  anderen  Kirehepiekn  sind  die  Mlüe  verloien  gegan- 
gen nnd  daber  keine  lieaiungen  vorgenommen. 

Wenn  gleieb  eobeinbar  die  Kflale  nArdfich  von  Agger  und  sMHdi 
von  Tbybo-B5n  oder  jedenfalla  aMUob  von  Bovberg  tbeUs  gar  nidit, 
theSli  weniger  weggespflblt  wird,  lo  kajui  diea  im  Allgemeioen  nidfat 
der  Fall  geweaen  aein  in  Mberen  Zeiten;  denn  tfaeüa  baben  Btarm«- 
intben  b!e  nnd  dort  ^griffe  in  daa  Land  gematibt^  tbeili  wifarde  daa 
Meer  bei  Agger  einen  tiefen  lleeibnaen  gebildet  babmi,  wem  die  Küete 
allein  bier  gelitten,  wlhfend  die  fibf^^  BjBetenanedebnnng  nnange- 
griffen  geblieben.  Und  seben  wir,  was  Holland,  waa  SeUeewig  gelitten, 
ao  kftnnen  wir  oiobt  nndiin  anaonebmon,  dab  Jütlaod  mifc  dienen  beiden 
Llndeom  ein  gleiebea  Sddekaal  gelfaellt  bat.  Ba  kommt  aber  noeb  hinzu, 
dafe  aieb  bin  und  wieder  Seetorf  am  Bande  der  Dfine  zeigt  und  dafs 
die  alten  Grabhügel  naeb  nnd  naeb  ibm  immer  n&her  rucken,  was 
einzig  und  allein  die  Folge  sein  kann  von  der  Zeratorung  der  Küste. 
Man  kann  daher  nicht  daran  aweifelo,  dafe  Jfitland  denselben  Verlust 
an  Land  erlitten,  wie  die  afidlicb  belegenen  Lande,  und  man  muTs 
aucli  annehmen,  dafs  dßeaer  Yerinat  vm  so  gröfser  gewesen,  je  weiter 
man  in  der  Zeit  zurückgeht.    Die  Strömung  aus  dem  englischen  Ka- 

hat  zum  Theil  dazu  beigetragen,  dafs  die  Küste  forlgespühlt  wor- 
den, und  je  weiter  jene  sich  von  ihrem  Ausgangspunkte  entfernt,  de  sto 
weniger  kraltig  ^vir(l  die  Strömung  auf  das  Land  einwirken.  Da  juin 
aber  oflTenbar  bei  dem  Durchbruch  des  englibchen  Kanals  das  Land 
sich  weiter  westwärts  erstreckt  hat,  als  jetat,  so  wird  es  loigüch  da- 
mals mehr  gelitten  haben. 

Wie  weit  Jütland  einst  sich  weiter  nach  Westen  erstreckt  hat, 
als  jetzt,  ist  schwer  zu  sagen.  Nach  einer  Mittelzahl  der  boirlen  läng- 
sten bekannten  Zeiträume  (1815  — 1839  und  1840 — 1857)  siod  jähriich 
12  Ellen  von  der  Küste  bei  Agger  weggerissen.  Nehmen  wir  nun  an, 
dafs  dieser  Verlust  an  Land  seit  dem  Durchbruch  des  Kanals  oder 
seit  ungefähr  2000  Jahren  siaitgefunden  und  zwar  die  ganze  Küste 
Jütlands  getroffen,  ao  sind  von  der  Westküste  Jütlands  in  diesem  Zeit- 
raum 24,000  Ellen  oder  2  Meilen  fortgerissen.  S^tzt  man  Jütlands 
Längenansdehnung  zu  40  Meilen  an,  so  hat  das  Land  auf  diese  Weise 
ein  Areal  von  80 □  Meilen  verloren.  Berücksichtiui  uian,  was  Holland 
und  Schleswig  verloren,  so  ist  dies  für  Jütland  gar  nicht  zu  viel. 

Hat  nun  aber  die  Düne  ursprüoglich  eine  Breite  von  3  Meilen 
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gehabt?  —  denn  stellenveiM  itt  me  noch  1  Meile  breit  Neinl  Die 
jetzige  Düne  ist  nämlich  nicht  die  orsprungliehe^.vor  ^000  Jahren  ge- 
hildetet  -  Dies  beweisen  das  Pflagland  nnd  die  vielen  Orabhfigel,  die 
m  iHr  liegen,  sowie  die  vielen  Höfe  nnd  Häuser,  welche  noch  in  nencf- 
ren  Zeiten  vom  Flogsand  zerstört  worden  sind.  Dafs  die  Dune  ^di 
nicht  so  schnell  Ulden  kann,  wie  sie  vom  Wasser  zerstört  wifd,  wenn 
jährlich  12  Ellen  verloren  gelion,  kann  man  daraus  ersehen,  daTs  die 
Düne  auf  weite  Strecken  ganz  oder  faat  ganz  fortgespühlt  worden,  und 
dafs  die  hohen  Dünen  gegen  das  Meer  hin  so  steil  abfallen,  dafs  der 
StraiiLband  vom  Winde  nicht  über  sie  hinweg  geführt  werden  kann 
oder  doch  in  so  geringer  Menge,  um  den  Verlust  zu  ersetzen.  Das 
Meer  wirft  nicht  eiinnal  so  vielen  Sand  auf  den  schmalen  Vorstrand, 
als  zu  einer  starken  Dünenbildung  erfo?-derlich  ist.  Sie  mufs  also  eioe 
Üiubildung  erlitten  haben  durch  die  sogenannte  ^^'a^derung. 

2.   Durch  das  Wandern  der  Düne  wird  sie  ganz  oder  ein 
Theil  ihrer  Masse  räumlich  versetzt.    Ist  die  Düne  der  Windseite  frei 
blofsgestelU  nnd  nur  ihr  Gipfel  oder  ihre  Landseite  bewachsen,  so 
wird  der  Sand  über  den  Kamm  der  Düne  fortgeweht  und  lagert  sich 
im  Schutz  der  inneren  Seite  ab.   Nach  und  nach  wird  die  ganze  WeStr 
Seke  der  Düne  auf  ihre  Ostseife  hinüber  geführt.  Zuletzt  wird  d|d-.«r^ 
Sprüngliche  Ostseite  zur  Windseite  und  die  Düne  ist  uro  ifadre  ^gamse 
Breite  gewandert,  so  dafs  ihr  westlicher  Fufs  da  anfängt,  wo  der T alte 
östliclie  endet  Wie  weit  eine  Düne  in  gegebener  Zeit  wandern  knnn, 
darüber  Innten  die  Angaben  sehr  verschieden,  je  nachdem  die  Var- 
bältnisse  verschieden  sind.    So  sagt  Krause  «der  Dfineoban.  an;  dbeo 
Osleeekosten  Westprearäens"^,  dafs  da,  wo  die  Düne  bei  ihrer  Wasd^ 
mg  ahf  hohe  und  feste  Gegenstande,  z.  B.  auf  einen  Wald,  triA"  sie 
Jfihdich  nur  12Fufs,  wo  sie  sich  aber  frei  bewegen  kante,  . 24  Fdb 
foitsehceitet  Bei  Ording  in  Schleswig  lag  die  Kirche  nach  der  .Mejr«r> 
sehen  Karte  von  1648  damals  am  Fufse  der  Dune;  unge£Üir  t40  Mue 
später,  als  Tetens  schrieb,  auch  am  Fufse  der  Düne,  die  in  diesem 
Zeitranm  200  Ruthen  nach  Osten,  also  jährlich  If  Bulben  oder  iTFals 
gewandert  war.  Andresen's  Beobachtungen  über  das  Wandern  dm*  Dd* 
nen  sind  beschränkt,  weil  dieselben  zum  Theil  bewachsen  sind  oder  man 
sie  doch  zu  dämpfen  gesucht  hat.  Iii  der  Dune  bei  Hvidberg  hat  der- 
selbe einen  Grabhügel  gefunden,  welcher  60  Jahre  vorher  an  der  West- 
seite der  St«enhöi- Düne  lag,  jetzt  aber  200  KUen  Nvestlicher  liegt;  die 
Düne  ist  also  3^  Ellen  oder  in  runder  ZaLI  c.  7  Fufs  jalaiich  gewan- 
dert.   Während  dieser  60  Jahre  wurde  diese  Düne  j?ihrlicli  i  .u  r  fast 
jährlich  bcpUai.zL;  al^T   niaii   bepflanzte  nur  die  frf>''r-,icu  Lucher  und 
Vertiefungen,  weshalb  die  Düne,  ungeachtet  der  jahriichea  Däfiipfung, 
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so  stark  vorrücken  konnte.  Die  nordwestliche  Eeke  des  alten  Kirch* 
hofes  von  Lodberg  lag  1850  102  Ellen  westlich  von  der  Anhöhe;  nach 
dner  Auftheüangskarte  von  1823  war  sie  in  diesem  Jalire  200  Ellen 
davon  entfernt  Folglich  ist  die  Düne  in  27  Jahren  38  BUea,  d.  h. 
3  Fufs  jährlich  gewandert.  Jetzt  ist  sie  grofstentheils  bewachsen.  — 
Eine  Düne  kann  also  jährlich  3 — 24  Fufs  wandern,  je  nachdem  sie  mehr 
oder  niiiKlcr  bewachsen  ist.  Höcbst  wahrscheinlich  hat  die  Dune  niv 
sprünglich  eine  gröfsere  Ausdehnung  von  Westen  nach  Osten  als  jetst 
gehabt,  und  die  Anhöhen  sind  nicht  so  weit  von  einander  belegen  ge^ 
wesen  wie  gegenwärtig,  sondern  haben  zusammenhftngende  Ketten  ge- 
bildet; denn  theils  mufs  die  aufgeworfene  Sandmasse  grofser  gewesen 
sein  in  der  erfiten  Zeit  nach  dem  Dnrchhrucb  des  Kanals  in  Folge 
seiner  gewaltsamen  Wirkung  auf  die  Küste  nnd  im  Meere,  theila  war 
die  Flfidie,  die  das  Wasser  Qberschwemmen  konnte,  weit  grdiser  als 
spfiter,  da  die  Düne  sich  gebildet  und  aas  mehr  cosammenhfingenden  Mas- 
sen bestand,  und  endKch  konnte  aller  vom  Meere  aufgeworfene  Sand 
snr  Dunenbildung  verwendet  werden,  bis  diese  so  weit  fortgeschritten, 
dais  sie  selbst  die  Fortbildung  hinderte.  Die  DSnen  waren  überdies 
nicht  so  gut  bewachsen,  wie  jetzt,  nnd  folglich  wanderten  ne  leiditer. 
Ihre  Westseite  g^en  das  Meer  zu  war  in  Folge  der  schlechteren  Be- 
WBchsnng  weniger  steil  nnd  vom  Winde  mehr  geebnet,  so  dafs  der 
Strandsand  cum  Theil  über  sie  hinweggefiihrt  werden  nnd  so  ihrem 
Wachsthum  beitragen  konnte.  Spfitcr  wurden  die  Yerhiltnisse  immer 
mehr  angünstig.  Die  Dünen  wurden  nach  und  nach  dichter  nnd  stfir- 
ker  bewachsen  und  verloren  ihre  Neigung  mm  Wandern;  daher  trifft 
man  sie  noch  heutigen  Taga  iSogs  des  Strandes  von  alten  Basenschich- 
ten dordbsdmitten,  die  von  einem  ganz  dünnen  schwarzen  Streifen  an 
tue  an  1 — 4  Puls  Mächt^eit  gefunden  werden.  In  mehreren  Dünen 
findet  man  sogar  mehrere  solche  horizontale  Lagen  von  verfiraltem 
Rasen  über  einander,  deren  Zwischenriuime  von  Sand  erfüllt  sind. 
Dies  beweist,  dafs  es  Zeitperioden  gegeben,  in  welchen  der  Flugsand 
lange  gefehlt,  dann  wieder  sich  erhoben,  nochmals  au%eh5rt  nnd  so 
mehrmals  gewechselt  hat. 

Dat  Avoal  und  die  Hühe  der  Mn»iL  Die  Zahlenangaben  Es- 
march's  {Hisiorisk  Eßerreiwng  om  Sandflügten  i  J(6rre'J$üand^  1817) 
Über  die  GröTse  des  DSnenterrains  sind  einem  Verzeichnisse  entnom- 
men, welches  von  dem  Oberlandmessungs-Inspector  Braun  bei  der 
Bentkammer  eingereicht  worden,  mit  AuBnahme  einiger  minder  be- 
deutenden 8trecl:en,  welche  die  FlugsandcomudssSre  angegeben  haben. 
Nach  diesen  Angaben  nehmen  die  Jütschen  Dünen  unge0hr  von 
Jütland  ein. 
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An  Duaen  findet  man 

im  Amte  Hjörring    .  34,534  ToDnen  Landes 

-  Thisted  .    .  30,725 
RingkjöpiDg  15,460 

-  -    Bipen   .   .  15,196 

folglidi  Iftngs  der  Weatkfiste  95,9  J  5  Tonnen  Landes. 

An  Saudstrecken  mitten  im  Lande  findet  man 

im  Amte  Ringkjöping  5446  Tonnen 

Ripen     .    .  9ö6 

.     Weile     .    .  1537  - 

Aarhuus      .  3GG 

Randers      .  1 424 

Wiburg  .    .  3435 

Zusammen    13,164  Tonnen. 

An&erdem  findet  man  noch  im  Amte  Aalborg  einige  imbedea- 
tende  Sandstrecken,  deren  genaue  Grofse  unbekannt  ist. 

Dazu  kommen  noch  die  zxan  Amte  Hjörring  gehörige  Insel  Iie4s6e 
mit  3109  Tonnen  nnd  die  zum  Amte  Randers  gehörige  Insel  Anhol^ 
mit  2993  Tonnen. 

■     Auf  den  Ostsee -Inseln  findet  man  an  Flugsandstrecken 

anf  Seeland    .   .   c.  5000  Tonnen 

-  Bomholm  •)  •   c.  3300  - 

Zusammen    8300  Tonnen. 

Die  Dünen  anf  den  Westsee -Inseln  können  angeschlagen  werden 
zu  5000  Tonnen  (ob  in  dieser  Zahl  auch,  nach  dänischer  Anschauungs- 
weise, die  Dünen  der  schleswigschen  Westsee -Insel  inbegriffen 
sind,  erhellt  nicht,  ist  aV»cr  sehr  wahrscheinlich.  Folglich  be- 
trägt das  Bunenareal  Dänemarks  im  Qanzen  128,481  Tonnen  Lonites. 

So  erhalten  wir  also  an  Dfinenareal 

für  Jutlands  Westküste  .   .   .   c.  9^  aiileilen 

-  dessen  Flugsandstrecken 

-  die  Inseln  des  Eattegats 

•  die  Ostsee -Inseln    .  . 

-  die  Westsee -Inseln  .  .   

Summa    I27V  l^Meiien. 
Möglicherweise  sind  die  Angaben  for  die  Inseln  und  die  Flug- 
sandstrecken etwas  sn  grofs;  dodi  kann  man,  ohne  der  Wahrheit  so 


>)  Nach  Thaarnp  (ßnhrweUe  af  Bomholms  Ami  1889).  Bhkttr  mOndUcbeo 
Mitthehimg  nach  80U  daa  gaasa  Areal  nur  2400  Tonnan  ansnachan. 
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nahe  zu.  treten,  das  gesanimte  Flugsandareal  Dänemarks  zu  12  QMei- 
len  anschlagen,  von  denen  10  QMeilen  auf  Jütland  kommen. 

Was  die  Ausdehnung  der  westjütsclien  Seedünen  in  westöstlicher 
Richtung  betrifft,  so  ist  diese  eine  sehr  verschiedene.  Im  Amte  Hjör- 
ring  erstreckt  sie  sich  von  Skagen  3  Meilen  gegen  S.,  ungefähr  bis  Raa- 
berg, in  einer  Breite  von  1}  Meilen.  Jetzt  nimmt  sie  bedeutend  ab. 
Im  Allgemeinen  ist  die  Düne  j  Meile,  an  einzelnen  Stellen  vielleicht 
nur  ungefähr  1000  Ellen  breit,  bis  sie  bei  der  Skallerup-Düne  unge- 
fähr y  Meile  breit  wird.  Darauf  nimmt  sie  wieder  etwas  ab  bis  süd- 
lich von  Lükken,  wo  sie  an  einer  Stelle  über  ^  Meile  breit  ist.  In 
der  Westerhaa  -  Harde  (Amt  Thisted)  hat  sie  stellenweise  auch  eine 
bedeutende  Ausdehnung;  so  sind  z.  B.  die  Klim-  und  Lillesand -Düne 
ungefähr  \  Meile  breit.  Die  Düne  wird  jetzt  im  Ganzen  breiter  und 
erstreckt  sich  in  der  llillerslev -Harde  bis  über  1  Meile  ins  Land  hin- 
ein, während  ihre  gewöhnliche  Breite  von  hier  bis  Ilvidberg  ungefähr 
\  Meile  ist.  Hier  wird  sie  dann  wieder  1  Meile  breit,  wogegen  ihre 
Breite  bei  der  Öruni-  und  Lodberg-Düne  nicht  mehr  als  j  Meile  be- 
trägt. Die  Agger- Düne  wird  von  \  Meile  Breite  im  Norden  immer 
schmäler  im  Süden,  bis  sie  bei  der  alten  Kirchenanlu'ihe  von  Agger 
gänzlich  verschwindet,  mit  Ausnahme  einer  künstliihen  Dünenkette, 
die  zwischen  diesem  Punkte  und  dem  Pfahldeiche  angelegt  ist,  welcher 
die  Grenze  bildet  zwischen  den  Aemtern  Thisted  und  Ringkjüping. 
Im  letztgenannten  Amte  ist  die  Düne  schmal.  Von  Nord-Langer  bis 
zu  den  Langer -Häusern,  c.  1  Meile,  ist  das  Dünenterrain  nur  50 — 100 
Ellen,  oft  50—00  und  nur  an  einer  Stelle  100  Ellen  breit.  Die  Düne 
ist  an  ungefähr  30  verschiedenen  Stellen  durchbrochen  oder  durchbro- 
chen gewesen.  Von  den  Langer- Häusern  bis  nach  Bovberg,  1,  Mei- 
len, ist  die  Düne  breiter,  doch  kaum  irgendwo  über  600  Ellen  und 
oft,  besonders  beim  Ferringsee,  ist  sie  sehr  schmal  und  früher  durch- 
brochen. Der  übrige  Theil  der  Dünen  Ringkjöpings  bis  nach  Ny- 
mindegab  ist  meistens  ungefähr  1000  Ellen  breit,  mit  Ausnahme  einer 
kurzen  Strecke  von  ^  Meile  Länge  oder  etw.'is  darüber,  wo  sie  bei  der 
Kirche  von  Ilusby  ungefähr  ^  Meile  ins  Land  sich  hineinerstreckt.  Die 
Dunen  Ripens  von  Nyinindegab  bis  zum  Fiilsee  sind  meistens  JOOO 
bis  3000  Ellen  breit,  jedoch  erreichen  sie  jetzt  auch  die  Breite  einer 
Meile. 

Diese  Gröfsenangaben  sind  keine  genaue,  sondern  nur  ungefähre. 
Auf  die  Anfertigung  genauer  Dünenkarteu  hat  Andresen  bei  der  Re- 
gierung angetragen,  jedoch  diese  ging  darauf  nicht  ein.  1 

Die  Höhe  der  Düne  ist  längs  der  ganzen  Küste  ungefähr  die 
gliche,  das  Amt  Ringkjüping  ausgenommen,  wo  sie,  zwischen  dem 
Meere  und  der  Föhrde  (von  Nissum  und  Ringkjöping)  eingeklemmt. 
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eine  HoIh'  liat.  die  im  Verhältnifs  steht  zu  ihrer  Breite  und  von  10 
bis  20,  vielieicht  3U  Fiifs  variirt.  ^Yalll•eIld  sie  an  einer  einzelnen  Stelle, 
z.  B.  bei  Husby  60 — 70  Fufs  erreichen  kann.  In  den  übrigen  Aemtern 
kann  die  gewöhnliche  Höhe  der  Düne  zu  3ü — 50  Fufa  angeschlagen 
werden,  Yvalirend  sie  an  einzehien  Stellen,  z.  B.  bei  Ökagen  oder  Raa- 
berg im  Amte  IJjörring,  bei  Ilvidberg  und  Oriim  im  Anite  Thisted 
nnd  bei  Blaaberg  im  Amte  liipen  bis  100  Vnh  erreichen  kann.  Auf 
Sylt  soll  die  Höhe  der  Düne  gnr  bis  200  Fuf»  ansteigen,  aber  hier 
ruht  sie  auf  einer  110  Fufs  bolien  ("  m, n  Masse,  deren  8ohrnL!:>^  T^läiche 
die  Düne  erstiegen.  Diese  Maafse  sind  von  der  Meercsoberlläche  an 
gereclmef.  Die  gröfscren  Dünen  erlieben  sich  ungefähr  40,  50  —  60 
Fofs  über  den  Buden,  einige  höhere  Funkte  60,  70 — 80  Fofs.  Nimsit 
man  tinn  an,  dafs  die  Düne  }  Meile  breit,  40  Meilen  lang  und  30  Fofs 
hoch  über  den  Boden  ist,  so  erhält  man  ein  Areal  von  10  QMeüen 
30  Fufs  hoch  mit  Sand  bedeckt-,  und  da  30  Fufs  —  Meile,  so  bildet 
die  ganie  Düneomasse  nor  Kubikmeile  oder  auf  1  OMeile  wfirde 
der  Sand  nur  300  Fufs  boeh  liegen.  Denkt  man  sich  die  ganse  40  Mei- 
len lange  Düne  über  den  Boden  der  Nordsee  ausgebreitet,  die  ja  den 
Sand  geliefert  hat,  so  würde  dieser  Boden  nur  nngeffihr  |  Zoll  erhöht, 
und  nimmt  man  an,  dafs  nur  eine  Strecke  des  Meeres  von  der  Länge 
Jütlands  oder  40  Meilen  und  von  der  halben  Breite  der  Nordsee,  die 
man  auch  zu  c.  40  Meilen  annehmen  kann,  zur  Bildung  der  jütscfaen 
Dünen  beigetragen,  so  würde  der  Meeresboden  vom  Sande  doch  nur 
2|  Zoll  bedeckt  werden. 

Das  Dünenterrain.  l'nmittelbar  am  Strande  und  längs  dessel- 
ben beginnt  die  Düne;  liier  besteht  sie  ans  einer  zusammenhängen- 
den Dünenkette  von  ein  paar  bundert  bis  (300  oder  '*^'00  FJIen,  im  xMlge- 
meincn  ^vold  von  300  —  500  Küen  Breite.  Aueh  ihre  Höbe  ist  verschie- 
tb^i,  von  12,  1 . \  !20 — 1(10  Fufs  über  dem  Meere.  Diese  Kette  wird  von 
horizontalen  Lagen  der  früher  erwäbnt<Mi  verfaulten  Rasenlager  dur*  It- 
sefzt.  Nicht  überall  werden  sie  gefunden,  so  vitd  A  Tulrescn  beoba<  ht' 1. 
gar  nicht  in  dem  Tlieil  der  Düne,  deren  ganze  AuMjehuung  nur  <  luigts 
bundert  Ellen  ausmacht,  und  eben  so  wenig  in  deti  isolirt  dasicliettden 
Dünen,  wenigstens  dann  mir  ausnahmsweise.  Oestlicli  von  dieser  Kette 
wechselt  das  Dünenterrain  mit  JObenen  nnd  Ardniben,  doch  ohne  alle 
Regelmärsigkeit  oder  Ordnung.  Bald  ist  die  Khene  klein  und  eigent- 
lich nur  ein  Thal  zwischen  den  Dünen,  bald  d<'hnt  sie  sich  einige 
100!)  Ellen  und  darüber  aus.  Oft  haben  die  Ebenen  eine  Meigimg 
Längsthäler  zu  bilden,  so  dafs  ihre  Ausdehnung  von  W.  nach  O.  be- 
deutend grüfser  ist,  als  in  der  entgegengesetzten  Ixicbtung.  Man  findet 
sie  auch  dun  h  Qut  rdüm'ii  getheilt,  die  von  S.  nach  N.  lauten.  Seite*« 
ner  gehen  sie  ohne  Unterbrechung  von  der  Dünenkette  an  fast  dnroH 
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das  ganze  Dünenterrain  bis  zti  den  innersten  Landdünen  und  können 
dann  eine  Länge  von  gegen  ^  Meile  und  eine  ziemlich  grofse  Breite, 
E.  B.  von  ein  paar  tausend  Bilen  aod  nocb  mehr  haben.  Sie  liegen 
nnir*  nilir  8,  12  — 15  Fufs  über  dem  Meere,  nnt  Ausnahme  einzelner 
Hochebenen,  die  vielleicht  30  —  50  Fufs  über  die  Mecreslläche  sich 
ei^ebdUi  Bin  and  wieder  trifft  man  Dünenseen  an,  die  im  Allgemein 
iien  Jdeifi  sind,  doch  können  sie  xiemlich  tief  nnd  stets  -wasserhitltig 
sein,  w&hrend  andere  theilweise  im  Sommer  austrocknen. —  Die  Du- 
n^,  welche  innerhalb  der  Stranddünenkette  liegen,  haben  eine  sehr 
▼ersehiedene  Form  und  Ausdehnung.  Einige  sind  ganz  kleine  Inseln, 
einige  wenige  Ellen  im  Durchmesser,  und  ein  paar  Fnls  hoch;  andere 
sind  groTse  Tundliche  Anhöhen,  800— 1000  Ellen  im  Durchmesser  und 
40^50  Fufs  hoch.  Noch  andere  sind  l&nger  als  breit,  bilden  bald 
eitlen  Bogen,  bald  eine  mehr  gekrümmte  Linie.  Einige  Dünen  sind 
sehr  «dimal  und  hoch  und  heifsen  dann  ^^Rimmer''.  Im  Allgemeinen 
vetlAtifen  sie  von  W.  nach  O.,  sind  an  der  Basis  nnr  100  oder  einige 
100  Ellen  breit,  laufen  nach  oben  scharf  zu,  wie  das  Dach  eines  Haa- 
ges, sind  aber  doch  steiler  an  der  Seeseite  (gegen  8.)  als  an  der  Wind- 
seite (gegen  N.)  und  können  eine  Höhe  von  gegen  H)  —  50  Fufs  er- 
reichen. Sie  begrenzen  oft  die  grofsen  Fbeneii  an  der  Süd  -  und  Nord- 
ßeite  uiid  verbinden  andere  Dünen  Uiit  eiiiuiiuer.  Uebrigens  llesren 
die  Anhöhen  oft  in  Gruppen  oder  schmalen  Reihen  um  dif*  Ebeijcu 
bernm.  bisweilen  aber  mehr  isolirt,  w'io  denn  auch  eine  einzelnt-  »chmule 
iiiilu-  kl*  i  iii;r,iUöeln  oder  mehr  oder  minder  zu.sammenhängende, schmale, 
niedrige  Dünenketten  die  Ebene  durchstreichen  können,  so  daTs  die 
Anhöhen  fast  die  ganze  Ebene  einnehmen.  Bisweilen  verlaufen  meh- 
rere  Dünenketten  parallel  mit  einander.  So  iindet  man  auf  Fanö  3  Rei- 
hen Secdiinen,  einige  100  Fufs  breit,  zwischen  denen  eben  so  breite 
Tliüier  sich  erstrecken.  Doch  sind  dies  nur  Ausnahmsfälle.  Es  ist 
dift0  "wahrschcinlirli  flarin  begründet,  dafs  die  Westküste  der  Insel  zu- 
ftimmt  (?)  und  dadurch  einer  neuen  Dünenkette  zur  Bildung  Raum  ge- 
währt; vielleiclii  li.it  auch  die  Insel  im  Laufe  der  Zeit  sich  gehoben. 

■  Die  Geschichte  der  Düne.  Da  keine  Vorarbeiten  von  bedeu- 
tendem Umfange  existiren  und  auch  Quellen  fehlen,  aus  denen  man 
Kachriehten  schöpfen  konnte,  so  wird  dieser  Versuch  eine  Geschichte 
te-'Dune  nnr  unvollkommen  sein  können. 

i>>  •  Gewöhnlich  spricht  man  von  einer  Sandflugperiode,  von  einer 
Ztk,'  wo  der  Sandflog  ungemein  stark  geherrscht  haben  soll,  so  stark, 
wIA'  BIAii  ihn  jetzt  nidit  kennt,  einer  Zeit,  wo  die  Dune  so  zu  sagen 
golbüdet- flein  soll.  Nichts  scheint  uns  aber  zu  berechtigen  eine  solche 
daüdfltigtdvoltttion  anzunehmen,  die  auch  sicherlich  nicht  stattgefunden 
Ul!lr'^-*rDttftl  d!er  Sandflug  in  firuberen  Jahrhunderten  stärker  gewesen 
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ist,  als  jetzt,  kann  man  gern  einräumen,  aber  die  ürSache  lag  darin, 
dafs  mau  sicli  uidifc  um  ihre  Dämpfung  bekümmerte,  sondern  sie  »ich 
selbst  überliefe,  so  dafs  das  Sandgras  zum  Theil  vernichtet  wurde  und 
die  Dune  weniger  bewachsen  war.  DaXä  der  Wind  die  Dune  dann 
h'uiiker  angriff  und  sie  weiter  fortführte,  ist  natürlich.  Das&elbe  würdig 
iiocli  der  Fall  sein,  wenn  man  nicht  theils  deu  Sandflug  zu  dämpleii, 
theils  die  DüiienpÜanzen  zu  schützen  und  zu  hegeu  suchle,  statt  dal's 
man  sie  früher  herausril^.  Denn  weder  Vieh  noch  Menschen  liefsen 
sie  in  Ruhe,  jene  frai;>eii  Bie,  diese  verbrannten  sie,  deckten  ihre  Dä- 
cher damit  und  benutzten  sie  überhaupt,  lu  sie  konnten.  Aber  merk- 
würdlii;  ist  es,  dafs  man  vor  dem  10.  JaliTl  iiudert  nicht  aiiüng  an  den 
Schutz  der  Düne  zu  denken.  Vor  dieser  Zeit  findet  man  in  dieser 
Hinsicht  keine  Gesetzesbestimmung,  woraus  man  wahrscheinlich  schlie- 
fseo  darf,  dafs  früher  keine  Gefahr  bestanden  und  Keiner  darüber  ge- 
klagt hat.  Vielleicht  war  aber  auch  der  Boden,  welcher  jetzt  von  der 
Westküste  fortgespöhlt  worden,  so  schlecht,  dafs  er  nicliL  brl)aut  und 
folglich  auch  nicht  bewohnt  gewesen,  so  dafs,  als  der  Sundüug  tbeils 
den  jetzt  bewohnten  Strecken,  theils  den  in  den  letzten  Jahrhunderten 
verwüsteten  Grundstücken  sich  niilierte,  man  ihn  erst  fürchtete  und 
auf  ihn  aufmerksam  zu  werden  anfing.  Wahrscheinlich  haben  Fischer- 
dörfer längs  der  Küste  sich  befunden,  die,  sowie  sie  nach  und  nach 
verwüstet  wurden,  weiter  zurück  verlegt  wurden,  wie  dies  ja  auch  Jioch 
jetzt  geschieht.  Dabei  ging  kein  Land  verloren,  das  Uebel  wurde  viel- 
leicht für  unvermeidlich  angesehen  und  man  fand  sich  darin.  Yiel- 
kdeht  ist  die  Düne  einst  auch  so  bewachsen  gewesen,  dafs  nur  wenig 
oder  gar  kein  Flugsand  vorhanden  war,  bevor  die  Düne  durch  Yer- 
aiditiuig  der  -Bepflanzang  aufgebrochen  wurde.  So  erklärt  sich  auch 
der  voUkonmene  Maogel  an  JNaobriohten  aas  froheren  Zeiteii.  Da£i 
die  Düne  zum  Theil  bewachsen  gewesen  und  zwar  in  einem  sehr  lan- 
gen 2tfeitraume,  beweisen  die  früher  erwähnten  alten  twrfartigen  Humus- 
iduofateiip  Vielleicht  ist  auch  die  Westküste  einst  mit  Wald  bedeckt 
gewesen,  was  die  Ueberreste  im  Seetorf  mm  Tkfü  darthun,  und  die- 
ser hat  gegen  das  Vorrücken  des  IftagßajidflB  gescbfto^  bis  sr  eodlich 
ilberwlUtigt  ond  vemiolitet  wordeo,  wn  ipfitor  von  den  MeeMSwogsn 
TSischlungen  an  werden. 

Wie  dem  nun  aber  auch  sei.  Bieberlich  bat  der  Flugsand  vieton 
Schaden  angerichtet  und  Dörfer  und  einzelne  Häuser,  KirDhen  und 
Mfiblen,  Felder  und  Wiesen,  Moor  upd  Wald  verwüstet.  Davon  ha- 
ben wir  nicht  blos  siebers  Nachrichten,  man  sieht  aaeh  noch  an  ein- 
aelnen  Stellen  das  Teikssene  Ffingland,  die  Rainen  von  Kirchen,  die 
ftberdecktea  lioove  not  ibren  Bftumen,  tind  mehrfiMh  bat  das  Meer  b«i 
▲alam  niebt  Uos  BanmstSiiiiBiei  sondem  aoob  Bannnfbbsn  blo«gel«g^ 
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sammt  ihren  Wurzeln  da,  wo  sie  gewodiien  waren  und  nooh  als  Reete 
der  früheren  Vegetation  stehen.  Die  verwüsteten  Kinihen»  Aeeker 
und  Moore,  sowie  die  alten  Grabhügel  aus  dem  Stein-  und  Bronze- 
alter,  die  jetat  am  Meere  liegen,  theils  in  dasselbe  hinabgestürat  sind, 
ond  eadlioh  die  vielen  alten  nnd  ziemlich  dicken  Basenlager  thnn  hin- 
Ifingüch  dar,  dafs  die  Düne  nicht  anf  einmal  gebildet  worden  oder 
nrsprfiogllch  die  gegenwärtige  Ansdehnang  gegen  Osten  gehabt  hat; ,  denn 
tiieils  würde  man  die  Grabhügel  nicht  da  angelegt,  wo  sie  jetzt  liegen 
oder  da  Kirchen  gebaut  haben,  wo.  man  jetzt  ihre  Ruinen  sieht,  um 
flie  spfiter  ohne  Grund  zu  verlassen;  auch  würde  man  kein  Land  ge- 
kannt haben,  das  mit  Sand  bedeckt  gewesen.  Vielmehr  wird  dadurch 
bewiesen,  da&  der  Sand  nach  und  nach  yorgeruckt  und  dafs  die  Land- 
dfioe  jüuger  ist  als  die  Seedüne,  doch  wohl  verstanden,  nicht  die  See- 
dune,  wie  sie  jetzt  ist,  sondern  der  Theil  von  ihr,  welcher  von  den 
oft  erwähnten  Rasenschiebten  bedeckt  ist.  Diese  sind  offenbar  vor 
der  Bildung  der  Landdüne  dagewesen  und  erst  durch  ilire  üeberschüt- 
tiinir  und  VernichtunfiT  konnte  diese  gebildet  werden,  dena  su  lange 
Ucr  ivüöcü  uubciüliiL  da  lag,  kuiuUe  natürlich  kein  »^and  über  iha  weg- 
fliegen, nocli  weit  weniger  derselbe  weiter  nach  Osten  hin  gelangen. 
Als  aber  die  westliche  Düne  aufgebrochen  ward,  wurde  jene  Schicht 
zuerst  bedeckt  und  darauf  der  nun  folgende  Flni!«5and  ins  Land  hinein- 
geführt. Dagegen  ist  der  obere  Theil  der  St^  dünu  jünger  als  die  Land- 
dünc-  srnni  Theil  selbst  weit  jünger;  denn  nocii  jährlich  wird  er  von 
dem  bände  des  Meeres  und  des  fortgespühltcn  Theiles  der  Düne  selbst 
gebildet  und  unigebildei.  Würde  die  Landdüne  sich  mit  einer  Rasen- 
iage  bedecken  können  und  würde  die  8eedüne,  sich  selbst  überlassen, 
anfbrechen,  so  würde  sich  nach  kürzerer  oder  längerer  Zeit  in  der 
Lauddüne  dieselbe  Erscheinung  zeigen,  wie  jetzt  in  der  Seedüne:  man 
würde  sie  von  einer  alten  Rasenschiclite  durchsetzt  sehen,  und  wenn 
das  Meer  im  Laufe  iL  i  Z  it  erreichte,  so  würde  sie  zur  Seedüne 
werden,  gebildet  wie  die  jetzige,  und  weiter  nach  Osten  hin  würde 
Sich  eine  neue  I^inddüne  bilden. 

Prof.  Steenstrup  fand  bei  seinen  Untersuchungen  der  Düne  bei 
Skalden  den  Seetorf  ungefähr  40  Fuls  über  dem  Meere  mitten  in  der 
Düne  liegen,  aber  er  ruht  hier  nicht  auf  der  Düne,  sondsm  auf  einer 
Lage  Strandsand,  deren  Mächtigkeit  auf  10  Fufs  angeschlagen  werden 
Icann.  Der  Seetorf  sowohl  wie  die  Düne  weiden  von  der  dazwischen 
liegenden  steinigten  Ebene  unterbrochen,  die  ungeföhr  30  Fufs  über 
dsm  Meere  liegt  Diese  Ebenen  sind  aber  nicht  die  Grundlage,  worauf 
d|e  IMiie  sich  gebildet;  sie  sind  junger  als  diese.  Wenn  der  Wind 
9|imlich  die  Düne  fortführt,  setzt  er  den  Seetorf  der  Einwirkung  der 
$k»gü(UB  und  des  Windes  aus;  er  blättert  sich  ab  und  der  Wind  kann 
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ihn  BQD  ftuch  fortführen.  Ist  dies  gcschchco,  80  wird  der  dArunter 
Itog^nde  Strandsand  ebenfalls  fortgeweht,  wähmid  die  Steine,  welche 
er  enthält,  liegen  bleiben  und  die  Ebene  bilden.  Ihre  Unterlege  be* 
steht  aber  Boe  Strandsand,  der  nur  bedeckt  ist  von  den  eben  erNväbn* 
ten  Bogeaannten  Stnuadeteiaen,  die  den  weiteren  Angriff  des  Winde» 
bindern. 

Dies  VeriUUtnifs  ist  aber  scbwerüeh  ein  aOgenidnea;  denn  erstens' 
haben  wir  gesehen,  dafe  die  Bildung  der  Dfine  wabrBcheiniieh  erst 
nach  der  Eröffimng  des  englisehen  Kanals  angefangen;  zweitens  ist 
ee  nkht  bekannt,  dafe  später  eine  Stunnflnth  stattgehabt,  die  eine  Höhe 
von  20  oder  mehreren  Fnfs  erreicht  hat.  Und  w5re  auch  wirklich 
eine  solehe  gewesen,  so  würde  sie  doeh  niefat  eine  so  mflditige  Sand^ 
masee  angeworfen  haben,  wie  man  rie  anter  der  so  oft  angeführten 
alten  Rasenlage  antrifft;  sie  wurde  sie  vielmehr  forlgesptlhlt  nnd  nur 
Steine  hinterlassen  haben;  anch  kann  die  tSgliehe  Bewegung  des  Mee- 
res den  Sand  nicht  en  einer  sotcbea  Höhe  nnd  in'  einer  solchen  Masse 
anfweifen,  wie  man  ihn  unter  dem  Rasen  findet.  Dabei  liegien  die 
alten  Rasenschiehten  nieht  in  horisontaler  Riefatong,  was  doch  der 
FisU  sein  mfifste,  wenn  das  Meer  ihre  Unterlage  gebildet.  Sie  li^en 
in  sehr  verschiedener  Hdhe  von  12 — 80 — 40  Ftafs  über  dem  Mem. 
Sie  sind  oft  unterbrochen  und  finden  sich  auf  den  meisten  Dfinen  der 
Nordsee  gewifs  nicht.  Dabei  liegen  oft  swei  oder  mehrere  IiSgen  über 
einander,  nnd  in  der  Unterlage  findet  man  keine  Stdne.  Bfaii  mnfe 
daher  annehmen,  dals  diese  Unterlage  keine  MeeresbQdnng  ist,  son- 
dern eine  Dfinenbildnng,  wie  die  ganze  übrige  Düne,  auf  die  früher 
besdhriebene  Weise  gebildet 

nie  dnreh  Etagsand  «ageriehtoten  TerwflstnnfeiL  Der  nM- 
Udiete  Thell  Jfitlands  hat  durch  Flugsand  viel  gelitten ,  s.  B.  die  Fel- 
der in  der  N&he  von  Skagen,  und  noch  jetzt,  sagt  BrittdE-Seidefin 
{Hj dring  Amts  Beskrwwbe  1828),  zwingt  der  Flugsand  nicht  selten  den 
Bauer  seine  Hütte  anderswo  aufauschlagen.  In  den  Kirdispielen  Ska- 
gen und  Raaberg  hat  man  viele  Orabnmen  mit  verbrannten  Knochen, 
also  aus  uralter  Zelt  gefunden,  wo  jetzt  nur  Flugsand  nnd  Dünen  sich 
finden,  ein  Beweis,  dafs  sie  ^st  von  dieser  Formation  nicht  bedeckt 
gewesen  sind.  Im  Kirchspiel  Home  ist  ein  ganzes  Banemdorf  in  den 
Sand  begraben,  nnd  wenn  der  Sturm  bisweilen  den  Sand  fertwirbelt, 
so  treten  die  Reste  von  Manersteioen ,  Topfseheiben,  Eisenstucken 
B*  s.  w.  zu  Tage.  Anch  Waldungen  sind  verwüstet  Forreby,  das 
Kirchspiel,  worin  das  Gehäge  liegt  nnd  das  seinen  Namen  von  einem 
vormaligen  FöhreaMrald  erhalten  haben  soll,  hat  jetzt  keinen  Wald; 
wenn  aber  das  Meer  die  Düne  fortapühlt,  kommen  die  Wurzeln  der 
Föhren  zu  Tage.    Skagen  soU  nach  Trap  {StttlUtitk^topograpkhk 
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B$$kn9etae  4jf  Kmtgeng^  Ikmemmrk  1857)  mImo  1^84  enstirt  ilnd 
der  KSoig  Sriob  Olipping  das  gaiise  ¥M  von  Skagsn  dem  Baner 
Thoilol  8k«rpm  in  Oom  mar  Oiuang  einet  geschenkt  halMn,  nie 
der  KStug  enf  dner  Jagd  bei  ihm  einkehrte.  Der  Hirte  dieses 
Bauern  soll  das  eiste  Hans  aof  diesem  Felde  erhant  haben*  Hiersos 
ertfeht  man,  dafii  der  Flogland  damals  Skagen  noeh  nieht  erreiebt 
haftle^  dessen  Felder  jetet  gans  versendet  sind,  Nach  Olavins  BeschieS» 
bang  von  Skagen  soll  die  erste  bekannte  Verwnstnng  dnrdi  Fingsand 
am  Bafs-  nnd  Bettage  1775  stattgefunden  haben,  da  der  Sand  durch 
«inea  Kerdwesteturm  bei  der  damaligen  Kirche  voibe!  getrieben  wurde 
nnd  die  Felder  in  ihrer  JS(8h»  xingsnmber  verwfi^te.  IKe  Kirebe 
^fvard  des  Fingsandes  wfgbn  170$  veiiassen  nnd  ist  später  ganz  ver- 
sandet bis  aof  den  Thnm,  der  noch  steht  nnd  als  Wafaraeichen  fßx 
den  Seemann  nnd  aor  tranrigen  Brianerung  an  die  VerwGetang  des 
Flugsandes  unterhidten  wird.  Von  dem  gleiehen  Verderben  sind  noch 
mehrere  Orte  bedroht,  z.  B.  die  fimchtbaren  Kirchspiele  hinter  den 
Dunen  von  Tranum  und  Hune. 

Ueber  die  Verwüstungen  des  Flugsandes  im  Amte  Tliist^  d  liat 
man  bessere  Nachrichten  (versjl.  Aagaard.  Beskrivelse  over  Thyc  18Ü2). 
Es  hat  aufserordentlich  viel  gelitten.  Die  Kirchspiele  Hansted,  Vixö 
und  Rühr  sind  \Yahrscheinlich  einst  von  Wasser  umgeben  gewesen, 
welches  mit  dem  Meere  in  Verbintlang  gestanden,  und  die  beiden  Hole, 
Baadsgaard  (Bootsbof)  und  Färgegaard  (Fährhof),  die  an  den  beiden 
Seiteil  d(^3  Sumpfes  liegen,  welcher  die  Insel  umschliefst,  die  noch 
Hanstedholni  heifst,  werden  für  die  chenmiigen  Fahrstellen  gehalten. 
In  diesem  Sumpfe  hat  man  Bernstein,  Muschelschalen  und  Schiffsauker 
gefunden  und  daraus  auf  seine  frühere  Verbiaduug  mit  dem  Meere 
und  die  spätere  Umwandlung  in  einen  Sumpf  geschlossen.  Nach  dem 
^Danskc  Atlas  1769'^  hat  man  die  Ineel  noch  von  Wasser  umgebao 
gekannt. 

Im  Kirehspielc  Tred  ist  der  Kirchhof  von  Flugsand  bedt  (  [  (,  iiml 
ein  Dorf  sull  \\  <'sfiieh  von  der  Kirche  gelegen  haben.  Im  Kirchspiele 
Skinnernp  sind  2  Hofe  in  älterer  Zeit  des  Fingsandes  wegen  verlegt, 
und  nach  einem  Dokumente  von  1590  weigerte  sieh  der  Pfarrer  eiiu» 
^bgabe  an  den  llector  der  lateinischen  Schule  in  Thisted  zu  entrichten, 
weil  das  Kirchspiel  von  Sand  so  x^erwiistct  worden  war.  Deshalb  sind 
auch  die  Abgaben  des  Kirchspiels  herabgesetzt,  da  von  dem  Lande, 
das  zur  Pfarre  gehört  und  in  dessen  Nähe  liegt,  jetzt  nur  noch  1  Tonne 
Landes  (ycrstensaat  iniverwüstet  geblieben  ist.  Der  llof  Nebel,  der 
einst  ein  Meierhof  im  Kirchspiele  Wester -Vandt  i  gewesen  ist,  liegt 
jetÄt  dicht  unter  der  Düne,  obgleich  er  trüber  des  Flugsandes  wegen 
verlegt  worden,  nachdem  er  noch  früher  in  Folge  einer  FeueKebronet 
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gegen  Osten  hin  verfletst  worden  war.  Im  Jahre  1661  wurde  der  Hof 
vom  Fingsande  gfinzlich  ▼erwustet;  ein  Theil  der  Ltndereien  wurde 
1751  wieder  bewirihschafket  nnd  demnach  aor  Steuer  wieder  angesetat 
lu'^Mirfr  1376  wurde  er  'Ebbe  Strangesens  Wittwe  Kugesprocifaeais 
w^faneheiolich  war  er  damals  vom  Flugsande  noch  nnberfihrt  geUie*' 
ben.  Viele  Höfe  nnd  Hfineer  sind  verwüstet  und  verlegt  nnd  selbst 
ein  Dorf,  Namens  Rükkeby,  ist  total  vernichtet  Der  Vaog-See  soll 
noch  am  Schlüsse  des  vorigen  Jahrhunderts  einen  Abtlufs  ins  Meer 
gehabt  haben;  aber  sowohl  der  Ausflufs  als  die  Torfmoore,  in  denen 
niüu  daniiUs  Torf  grub,  sind  später  versandet.  Aus  einem  gerichtlichen 
Zeugnisse  von  1596,  welches  eingetragen  ist  in  die  Register  der  geist- 
lich' ii  (  <iii.  i  in  der  ITundborg-Ilarde,  ersieht  man,  dafs  ein  der  Pfarrt^ 
adnecürler  Hot  in  Tvoiup,  welcher  früher  an  Al'ii  ilu  ii  i  Pfd,  Koni 
(1  Pfd.  =  4  Tonnen),  8  Tonnen  Hafer,  1  WaM-i  liw.  in  und  2  Last 
Gerste,  sowie  jährlich  an  den  l^farrer  als  Zelinten  3  Tünnen  Gerste 
zu  entrichten  hatte,  damals  vom  Sande  so  verwüstet  gewesen,  dafs  er 
dreimal  des  Flugsandes  wegen  verlegt  und  eine  Zeit  lang  verlassen  wor- 
den war,  so  dafs  die  liewohner  jetzt  blos  G  Tonnen  Gerste  und  6  Ton- 
nen Hafer  entrichten.  Ein  Hof,  der  3  Pfd.  Korn  pflichtig  war,  aahite 
später  nur  2  Pfd.  Auch  die  Kirche  erlitt  an  ihren  Einkünften  bina 
Einbnfse.  Die  Kirche  des  Kirchspiels  Tvorup,  die  2  Höfe  besaCs,  VOs 
denen  der  eine  gänzlich,  der  andere  theüweise  verwüstet  wurde^  vedOT 
dadoreh  4  Pfd.  Korn.  Das  Dorf  Tvomp  ist  des  Flugsandes  wagett 
soweit  nach  Osten  hin  verlegt  worden,  dafe  es  jetat  eben  so  weit 
lieh  von  ihrer  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  abgebrochenen  EirolU 
liegt,  wie  es  Mher  westlieh  von  derselben  lag.  Im  Kirchspiele  SjOr^ 
ring  hat,  nach  dem  oben  erwähnten  gerichtlichen  Zeugnisse  von  ISiMi 
die  Kirche  einen  Terlnst  erlitten  von  2  Tonnen  Gerste,  die  ein  ihr 
gehftriger  Hof  zu  entrichten  hatte,  der  aber  vom  Flugsande  verwMat 
wurde,  wie  denn  auch  der  Zehnte  des  Pfarrers  dadurch  um  12  Tomte 
reifen  Korns  verkleinert  wurde.  Von  dem  Kirchspiele  Norfaaa  beiftt 
es  in  einem  Dokumente  von  1596,  dafs  dieses  Kirchspiel  so  arm  seiy 
dalii  es  früher  fast  ein  ganaes  Jahr  ohne  Pfarrer  und  Gottesdienst  g»< 
wesen,  da  es  f3r  das  geringe  Einkommen  keinen  Prediger  erhalten 
konnte,  weshalb  dar  König  vor  17  Jahren  dem  Pfarrer  daselbst  die 
Hälfte  des  Köuigszehntens  aus  dem  Kirchspiele  überwiesen  habe«  Die 
Ländereien  des  Pfarrhauses  bind  hciiudn^  gänzlich  verwüstet. 

Das  Kii(bftpiel  nvidberg  (bei  Agger)  ist  eins  derjenigtu,  weiches 
vom  Fhiörsiirnli  .im  um  isten  gelitten  und  es  liegt  nocii  dicht  unter  der 
1  .M(  ili  ]jiiihk-Ai  [>i\i]r.  An  dem  Bache,  der  !?Hicy«ä  der  O^f^r^nrj  lii  < 
Kir(  lispiels  l/inll.  />\i>'  hen  dem  Ovesee  tuiii  d«  ui  l'lndsee,  »Land  einöt 
eine  Mühle,  die  Hvidbergor  Mühle;  der  Saud  ging  ^er  tibear  das  Ljrog' 
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btAmeatFMy  TewehittBte  de» Btoh  und ▼erwftatete  die  IMUe»  die  dae» 
halb  nMh  der  Jefedgen  Itooper  Mfihle  verlegt  werde.  Mm  will  wie» 
eee,  defii  die  Teveendttog  im  Jahie  1737  oder  doch  mn  dieee  Zeit  an» 
gieMfar  BtatCgefiiBdeii,  end  defe  die  Venehfittimg  dee  Beebee  18  Jehre 
gedeuert»  wlbrend  wekhdr  Zelt  der  0?eMe  bedeutend  stieg,  bis  dee 
Wasser  sieh  einen  neoen  genigenden  Abflaie  bahnte*  Andi  Aber  die 
Wiesen  yon  Aakjaer  ging  der  8aad,  so  dafr  man  einige  Jahre  lang 
weder  Hea  noeh  Torf  einfahren  konnte.  Im  Jahre  1780  zog  der  letite 
Bewohner  des  Doziai  Ä3atrvp  weg  nnd  in  den  ktatea  Jahren  dessel- 
ben Jabffannderto  nraftten  2  HMs  in  KJallemp  verlegt  werden*  Bm 
Hof,  Namens  Deal,  soU  giatüch  aerstiSrt  woiden  aein^  Kaeh  der  K. 
Besoliition  vom  a  Oetober  1744  werde  das  Harthern ')  des  Ejrchepicis 
um  18  Tonnen  d  Meflfol  2  Yierfiel  berabgesetct,  von  denen  auf  Lyng- 
holm  4  Tonnen,  auf  Lomberg  ]  ^  Tonnen  kamen,  und  im  Jahre  1749 
wnrde  es  noeh  nm  1  Tonne  2  ßelieffel  nnd  1-^  Albnm  herabgesatat 
IVfihar  hatte  das  Ehwbs^del  84  Tonnen  Haitkom. 

Aaeh  das  Kirchspiel  Ömm  gebSrt  so  den  besohSdigten.  Im  Jahre 
1744  ward  dem  Kirchspiele  sein  Hartkom  am  5  Tonnen  6  8eheM 
2  Tiertel  1  Album  heruntergesetzt,  and  ein  Hof,  Namens  Trolhorg, 
ecdl  vom  Flugsande  gfinzlich  Ternichtet  worden  sein;  wann  dies  abo 
geschehen ,  ist  unbekannt.  Das  Kirchspiel  hat  jetzt  82  Tonnen  Hart« 
korn.  Mehr  als  dieses  Kirchspiel  hat  Lodberg  gelitten.  Ein  Doi^ 
Namens  Skovsted,  und  ein  grofserer  Hof,  Namens  Rotbol,  sind  beide 
verschwunden.  Im  y^Danske  Atlm^  werden  zwei  Bauerndörfer  genannt, 
Skovstnip  und  Rotbol,  was  wahrscheinlich  dieselben  sind.  Im  Jahre 
1740  wurden  diesem  Kirchspiele  2  Tonnen  1  Viertel  und  2  Album  von 
den  Litritlereien  Skovsteds  und  4  Tonnen  5  Scheffel  von  denen  Rotböls 
erlassen.  Im  Jahre  1744  waiU  ilim  wieder  eine  Herabsetzung  von 
1  Tonne  1  Scheffel  1  Viertel  1  Album  und  ITfi!)  von  2  Tonnen  2  Al- 
bum der  Svegaarder  Läudereien  zu  Theil.  Im  Aniang  dieses  Jahr- 
hunderts sollen  noch  die  Ruinen  von  Rotbol  zu  sehen  gewesen  sein. 
Nach  Aagaards  Beschreibung  waren  1 00  Jahre  verflossen,  seit  die  Lod- 
berger  Kirche  verlegt  worden.  Das  wäre  denn  unsreföhr  1702  gewe- 
sen, was  denn  ja  auch  ziemlich  gut  mit  dem  ^Danske  Atlas"-  stimmt. 
Die  jetzige  Kirche  ist  1694  gebaut,  die  alt^  mufs  also  wenigstens  zur 
•elbigeu  Zeit  zerstört  worden  sein.    Von  dieser  siebt  man  noch  üui- 


'>  Hartltorn  ist  der  :  liff  eines  Taxationsinafsstabes  zTim  Bfhiif  der  Stiuer- 
erhebuDg,  irelcher  ein  gewisses  Areal  von  gewisser  Bonit&t  bezeichnet.  Je  nach 
d«r  Gut«  d«s  Bodent  ist  die  QtSßm  dw  Areals  dnt  sehr  veveebiedene.  Die  weitere 
Anseinandersc  tzting  dieser  sehr  verwickelten  Verbältniaee,  welche  ttberdiee  In  Jutland 
verscbiedtn  aind  ven  denin  auf  den  dliiiscliai  InsdOf  wOfd«  ans  hier  n  weit  «!>• 
fiUtrea. 
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neu,  bpsoade«  dcuiHcli  ist  der  UmfaDg  des  Kirchhofes;  er  liegt  nord- 
westlich Ton  der  jeUigeo  Kirohe.  Die  alte  Kifdbe  kann  übiigens  nicht 
des  Flugsandes  wegen  ¥0f»etst  wofden  sein .  es  sei  denn,  dafs  der 
Sand  Bpfiter  fottgeinhrt  worden,  denn  der  FUtz  ist  noch  obgieieh 
er  Ton  Dünen  umgeben  ist  und  diese  weit  östlicher  fortra^;  aber 
theils  bat  man  ?ielleicbt  gcrQrchtet,  dafs  eine  Vocwüitni^  eintreten 
nfiofate,  theile  war  die  alte  Kirche  in  F<4ge  der  VerwSatang  dea  Kirob- 
im  Oaazea  und  der  Zeaammendriogiu]^  sdner  Bewohner  in  der 
Nihe  des  Fladseea  an  unbequem  und  sa  entfernt  von  dem  übrigen 
Kirchipiel  entlegen,  was  wahrsobonlidi  am  meirten  an  Ihrer  Ver- 
eetznng  beigetragen  bat  Jetat  isl  Lodbofg  ein  aefar  kleines  Kiithsiiid 
mit  nur  26  Tonnen  Harlkom  und  100  Einwobnem. 

In  diesen  drei  letstgenannten  Kirebsplelen,  sowie  in  denen  von 
IVomp  und  Yang  ist  das  Hartkom  von  1888— !770  am  48  Tonnen 
2  SobefihI  2  Viertel  und  2^  Albnra  becabgaselst,  woLl  sie  vom  Flag- 
sande  verwSstet  worden  waren. 

Sie  Verwnstangen  des  Kinphapisls  Aggw.  Von  allen  Donen- 
kirebspielen  gkbt  es  vieUmebt  keines,  weiehes  so  viele  VerwSst&n- 
gen  und  grofse  ümwikungen  dnrcb  den  Flugsand  erlitten,  wie  das 
kleine  Kirelispiel  Agger.  Dieses  Eircbspiel  liegt  auf  einer  Landsunge 
tbeils  swischen  der  Nordsee  und  dem  Fladsee,  tbeils  swischeo  dem^ 
selben  Meere  und  dem  LibnQoid;  dieser  leUte  Theil  ist  der  grdlsere. 
Nur  auf  eine  kleine  -J-  Meile  ist  es  gegen  O.  landfiost  mit  dem  Kircbsfuel 
Vestervig  mittelst  einer  Heide,  die  den  Fladsee  vom  LdimQord  trennt. 
Die  ganae  Landzunge  von  der  TolbSUr  Dfine  bis  cum  Pbhldeish,  d.  b. 
der  Grenze  der  bdiden  Aemter  Tbisted  und  Bingkjüping,  ist  ungeflShr 
2  Meilen  lang,  aber  nur  1000^3000  EUen  breit.  Arent  Bemtaea 
(Iknmark  09  lUergis  frugthmre  BerM^ked  1655)  giebt  an,  dafil  die  Land- 
zunge eine  Lange  von  \  Meite  und  eine  Breite  von  -f  Meile  hatte.  Hier 
kann  nur  die  Strecke  zwischen  dem  Meers  und  dem  LiimQord  gemeint 
sein.  Er  berichtet  femer,  „dafs  über  dissss  sdmiale  Stfick  Land  vor 
einigen  Jahren  die  Nordaee  in  den  LümQord  dorchgebroehen  und  dafii 
sein  Wasser  salzig  geworden,  wäkrend.es  ivfiher  ganz  öder  gröfsiei»- 
tfaeüs  söftcs  Wasser  gehabt  haben  soll,  wedialb  eine  grofse  Menge 
Hechte,  Brassen,  Forellen,  Barsdie  u.  s.  w.,  an  denen  es  früher  reich 
war,  getödtet  und  an  alle  Ufer  angespüblt  sem  soUen,  so  dafs  man 
sie  auf  einigen  hundert  Wagen  nicht  hat  fortführen  köouea.  Und  seit 
dieser  ^eit  habe  der  Liimfjord  nur  Seefische  gehabt'^. 

Man  earaeht  hieraus,  dafs  die  Landznnge  vor  200  Jahren  eben  so 
breit  gewesen,  wie  jetzt,  obgleich,  wie  früher  erw«^hnt,  das  Meer  jähr- 
lich bedeutend  weggespühlt.  Dies  kömmt  daher,  dafs  das  Meer  theils 
beim  Durchbruch,  theils  bei  Ueberschweuimungeü  uu<l  Uer  Wind  beim 
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Sradltiig  an  der  Ostscite  wieder  ansetete,  was  das  Meer  auf  der  West- 
sdte  fortgerissen.  UngeflUir  die  nördlielie  halbe  Meile  des  Kirebspiek 
Agger  besteht  ans  Dflnen  mit  etwas  Aekerland  und  Wiesea,  der  Eest 
ist  eine  kahle,  niedrige  uad  fladie  Kiesebene»  die  bei  Thybo-^RQn  en- 
digt, wo  sieh  aneh  Aoker-  und  Wiesenland  findet. 

Bis  yor  oogefthr  200  Jahren  (1671)  bestand  das  Kirchspiel  theils 
ans  Ad^erland»  didb  ans  herrlichen  Wiesen  Iftngs  den  westlichen  Ufern 
des  Liimfjord«,  gegen  W.  von  einer  schmalen  Dünenkette  begrenzt, 
die  den  innerhalb  derselben  Hej^endt^n  Dörfern  sammt  den  dazu  gehö- 
rigen Aeckern  und  Wiesen  gegen  das  Lindringen  der  Nordsee  und 
gegen  verheerende  Ueberschwemmongen  Schot??  gewährte.  Westlich 
von  Aalum  soll  auch  vor  70  Jahren  ein  grofses  Moor  gewesen  sein, 
in  dem  man  Torf  grub,  welches  aber  später  vom  Meere  fortgespühit 
worden  ist. 

Aut  diesem  schmalen  Laiidstroifen  befanden  sich  damals  H  Dorfer, 
die  zusammen  das  Kirchspiel  Aiji^er  bildeten,  nämlich:  Norder- Aalum 
(am  nördhchsten),  Suder- Aalum,  Wester- Agger,  Oster-Agger,  Nabe, 
Boilum,  Toft  und  Thybo-Rön  (am  südlichsten).  Das  Kirchspiel  soll 
zu  jener  Zeit  50  Tonnen  Hartkorn  und  nicht  weniger  als  28  Pfluge 
gehabt  haben.   Aber  in  der  zunächst  folgenden  Zeit  wnrde  es  vooi 

iFfaigsande  so  verwMet,  dafs  zur  Zeit  der  Landvermessnng,  ungefEhr 
um  1683,  es  von  ihm  heifst:  das  Kirchspiel  Agger  ist  theils  daroh 

^Flagsand,  theils  dadurch,  dafs  die  Dünen  TOtn  Meere  nnterwfihlt  wer- 
den, so  Terwfistet,  dafs  nur  einige  Bewohner  von  ihnen  etwas  Acker- 
hau  treiben,  so  dafe  sie  folglich  nicht  sa  einer  bestimmten  Abgabe  an- 
gesetzt werden  können,  sondern,  statt  in  der  Matrikel  uifgefllhrt  an 
Werden,  der  SffentHehen  Mildthfitigkeh  empfohlen  au  werden  Teidieaea. 
Weder  Pflug  noeh  Egge  werden  hier  gefunden.  Auch  1668  konnte 
e^  niekt  in  der  Matr&el  anfgefohrt  werden.  In  einem  alten  Beritts 
heifti  es  aneh»  dafs  die  Hfiaeer  besdiwert,  die  Ein*  nnd  Ansgftnge 

iteisperrt  nnd  die  L&ndmen  6bersehüttet  wiren  von  mehreren  Etten 
dickem  Saode.  Aber  nieht  allein  der  Flugsand,  sondern  anch  Ueber- 

^adtwemmangen  und  Abspfihlungen,  wodtnrch  die  Menge  des  Flngsandes 

ifermehrt  ward,  haben  sar  yerwSstong  des  Kirchspiels  hefgetragen, 
man  erzählt  seihst,  daCSi  die  Feinde  dab^  mitwirkend  gewesen»  So 
berichtet  man,  dafs  die  Schweden  1657  Uberall  sengten  ftnd  brannten, 
plünderten  und  raubten  nnd  dafs  damals  ein  Kanal  bestand  sQdlich 
von  der  Schanzanhohe,  ungefähr  1000  Ellen  südlich  von  Agger.  Bei 
Nabe ,  im  Süden  des  Kanals,  hatten  die  Schweden  sich  gelagert,  und 
nördlich  von  demselben  standen  die  Dänen  zur  Vertheidigung,  um  dem 
Feinde  den  UeberganGj  zu  wehren.  Das  Meer  aber  hatte  rings  um  die 
Meermunduntc  des  Kan;ds  ein  Riff  angelegt,  und  auf  diesem  ritt  ein 
ZaItMiM.  L  *llc>  Folg«.  Bd.  JküL  i  5 
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ackwediieber  Obent  sttf  «tnein  ireifoen  Pferde  Uaflbvr  und  all»  flekw»- 
den  fblgltii  ilmi.  Da  ittiririao  die  Diaen  Üb  aaf  diieii  Mann,  der 
ateheii'bUelk»  Edn  Gewehr  mit  dnem  SilbeAnopfe  am  winea  Hends- 
kragen  lad  —  denn  eine  andere  Kogel  hatte  er  nieht. —  and  anf  den 
achwediBcfaen  Obexataa  eehofs.  DIeaer  ward  nadi  Yeilegaanl  and  toq  da 
nach  Thlsled  gebracht,  starb  aber  nntonrega  bei  ein«  BMIeke,  die  nach 
ihm  die  KiSnigriirfteke  genannt  wmrde.  Daa  aehwediache  Beer  Iheiltie 
Bieh  in  zwei  Hänfen,  der  eine  ritt  MKeb  der  Mne^  der  andere  UbgB 
dem  Meere.  IMaaar  Hänfen  kam  aber  am,  indem  eine  hohe  See  die 
ganae  Bmtersohaar  begrab,  ab  eie  bei  einer  hervoitpringenden  AnliOhe, 
welche  das  Meer  beBtSadig  bespühhe,  ▼onbeiaog;  em  Dine,  dem  eine 
grofee  Belehnnng  vemprociien  war,  wenn  er  die  Sehaar  anf  den  ridh 
Hgen  Wag  leiten  wftrde,  hatte  ^eaelbe  in  die  Irre  gelihrt  Den  Sehwe» 
den  wurde  daraaf  Waffenrahe  geboten  nnd  der  Frieden  hergeatellL  Die- 
aelben  Schweden  aoUen  aneh  den  letatsn  Beat  dea  Aahimer  Waldes 
abgehaoeo  oder  verinraant  haben,  nlmüch  jene  Waldati«eke,  die  man 
Maweilen  noch  dendieh  sieht,  dafs  sie  JiagB  dem  Kirehafdel  Agger  ge- 
standen, wie  friber  erwihnt  wiMrden. 

Man  ersieht  hieraaa,  dafs  aoeh  dort  einst  WaM  gewesen,  was 
fiberdies  aas  einem  ^ten  Dokamente  Ton  1 530  faenrorgeht,  in  welelicm 
König  Friedrieh  I.  dordi  Belehnung  des  Vesterviger  Klosters  den 
Probst  Svend  Mogensen  verpflichtet,  den  Forst  nicht  zu  verhauen. 

Von  den  vielen  Ueberschwemmungen,  die  so  viel  zur  Umbildung 
der  Landzunc^e  und  zur  Vermehrung  des  Flugsandes  beigetragen  ha- 
ben, fand  dit'  älteste  im  1 1 .  Jahrhundert  statt;  welche  Wirkuug  sie 
aber  imi  die  Landzunge  gehabt  —  worunter  aber  nicht  das  ganze 
Kirchspiel  verstanden  wird,  sondern  nur  der  Theil,  welcher  südlich 
von  Oster- Agger  liegt  —  ist  gänzlich  unbekannt.  Die  Sage  berichtet 
nur,  dafs  damals  ein  Kanal  bestanden,  der  den  Liimfjord  mit  der 
Nordsee  verband.  Doch  soll  dieser  Kanal  nicht  durch  den  Theil  der 
Landzunge  gegangen  sein,  der  hier  beschrieben  wird,  sondern  durch 
seine  sudliche  Fortsetzung,  welche  zum  Kirchspiele  Harboöre  gebort. 
Der  Durchbruch  soll  nämlioh  beim  Ferrings^ee,  der  jetzt  ganz  dicht 
am  Meere  liegt,  lioscljt  l  en  sein  und  sich  von  da  bis  zum  Liimfjord 
durch  den  Laut  der  Au,  welche  jetzt  diesen  mit  dem  See  verbindet, 
fortgf'setzi  }i;dten.  Es  ist  die  Landzunp;'  ,  die  früher  Haralds  Eid  hiefs, 
und  wahrscheinlich  ging  durch  diesen  Kanal  der  norw^egische  König 
Harald  Haardraade  mit  «seiner  Flotte,  r^ls  er  von  dem  dänisclien  Kö- 
nige Svend  Esthrideen  im  Liimfjord  eingesperrt  Avorden  war.  8axo 
berichtet  auch  von  einem  Kanal  zu  jener  Zeit  und  Peter  Syv  erzählt, 
dals  die  Flotte  Knud  des  Heih"cfen  an  der  westlichen  Seite  des  Liim- 
fjords  g(  legen.  Vielleicht  war  damals  dort  ein  Hafen,  in  den  See- 
schiffe eijüaul'ea  konnten,  and  dieser  würde  daan  wabiadieialieh  Har* 
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boore  gewesen  sein,  wekihM,  wie  man  meint,  von  dem  eng^aclMB  Hsr* 
bour  (Hafen)  seinen  Namen  etbalten  haben  soiL  Später  soll  BMm 
Kanal  gewhkiMD  haben,  sei  M  ans  Fnreht  wcat  dwi  Fmxnäe  oder  m 
«km  Mem  mnd  der  YeitefafaifiB  m»11  daroh  Yerimkld  SebUTe  bswirisi 
ivorden  sein. 

Nach  einem  Bericht«  aus  dfltt  J7*  Mttfattntet  mU  die  Fieeliefeft 
dem  Kic^ter  Weeterng  jfthrlieh  1500  Bih.  Sr.  eiogebraebt  haben,  aber 
jetxt  (1769)  iet  eie»  tagt  Pootoppidan  ^JhnMiw  iiiiw*,  damit  gar  idelit 
«I  vecgieidian  imd  der  Faog  lel  eail  vidaa  Jahreo  mir  milUg  gjBveaao. 
DIeflee  wiid  der  Uafaerspahlong  der  Laadaaiiga  warn  Heeva  aageeehria- 
tien,  wodnreh  daa  Waaier  des  LihnQotd  ealaig  warde  aad  die  Fieefae 
gel5dtet  worden  lind.  Daaaelbe  bericdttet,  wia  wir  geeahea,  Arent 
Bemteaa;  doch  iet  der  Doiebbiaeh,  den  er  erwilmt,  aoeh«  dereelba, 
von  dem  Pontoppidan  beriehtet,  soadent  wafateeheliifieh  dar  fon  1024« 
w^rfUur  gerade  HaiboSra  gegeaiber»  welehar,  obgl«oh  liemliah  be- 
demead,  iidb  doch  bald  wiader  aeUnfa»  ohne  daTt  dia  Regienmg  etwai 
dabei  a«  thaa  nSthig  liatte,  worea  man  dbrigena  dodbrdaclita»  wie  wir 
aogleleh  sehen  werden.  Von  dieaem  I^mdibraebe  wird  benditet»  dafc 
er  500  Faden  lai«,  an  der  Maermandaag  30  Faden  breii  and  5  Fafe 
tief,  in  der  Mille  28  Faden  bieift  and  8  Fnfii  tief,  an  der  LfimSord- 
aiandeng  80  Faden  breit  nnd  5  Falb  tief  gewesen ,  nad  dab  er  sieh 
oaeh  Varlaaf  ^nlger  Jahre  wieder  gneehloasea.  Da  di«  FIschsMi  im 
lümQord  daduieh  Utt,  wurde  eine  Gommlstion  niedergesetat  aad  awu 
Ileiebgirafiw  ans  dem  Eiderstedtscfaen  berafen,  nm  ta  erwigen,  wie 
dieser  Kanal  geschloeeen  werden  %8nnle  and  was  ea  kosten  wSvde. 
Man  lieih  aber  von  dem  Unteraehmea  ab,  da  &  Arbeit  eo  schwierig 
and  ihr  Erfolg  so  unsicher  sei,  und  dtAm  eriicliirten  die  Bauern,  daii 
schon  früher  Durchbruche  stattgefunden,  die  sich  tob  selbst  in  einem 
starken  Sturm  geschlossen  hätten,  was  zweifelsohne  auch  mit  diesem  der 
Fall  sein  wurde.  Wann  der  Durchbruch  sich  wieder  geschlossen,  wissen 
wir  nicht,  aber  Ai  tut  Berntsen,  der  ungefähr  1640 — 1650  schrieb,  er- 
wähnt des  Durchbruchs  als  „vor  einigen  Jahren**  geschehen,  sonst 
weiTs  er  liicliis  davon  zu  berichten.  Augenscheinlich  ist  er  lange  vor- 
her geschlossen  und  nur  kurze  Zeit  offen  gewesen.  Nach  dem  Be- 
richte der  Coniiiiission  befand  sich  der  Durchbruch  Meilen  von  Böm- 
berg und  eben  so  weit  von  Agger.  Die  Kosten  der  Abdämmung, 
wozu  ein  Bollwerk  vorgeschlagen  wurde,  würden  sich  zu  mehreren 
Tausenden  belaufen  haben. 

Der  Durchbruch,  den  Pontoppidan  erwähnt,  mafs  dagegen  weit 
später  staitgelunden  haben  oder  es  sind  auch  mehrere  auf  einander 
gefolgt,  ohne  dafs  etwas  weiter  von  ihnen  bekannt  geworden  oder 
irgend  eine  YeranstaJütung  2u  ihrem  Yerschlttls  getroüea  worden  ist. 
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Vielleicht  ist  der  vwä  Ponloppidao  ürwahnte  JOntclifanich  kurz  vor  dm 
Ü«b«flrfiiU  der  diilnredflft  bei  Nabe  geschehen,  von  dam  die  Sage 
lidilol  und,  nie  gtMgti  Umfllgt,  dafis  di«  Schwad«  «n  di&r  Meeiw* 
mttmSimng  darcfamtaten.  Ein  ilter^  Ddnmieiit  mMht  Jedotfa  dies  im- 
waliTtelieiiilieli»  da  eB  in  dieaem  haifiit,  daCi  die  giaflfaage%wc<&tlgkiit 
ia  der  M  BUenaii  (dem  AoaUaBse  des  Fledseoa  in  des  lÜB^OKd)  wm 
KItailge  Bydednab  HI.  1663  dem  Kloster  Weaterrig  llr  5000  Rdv.  ver- 
kauft wurde.  Hilta  der  Imnfyad  dauMda  mit  dem  Meere  ia  VetUa- 
dimg  gaatandai,  ao  wArde  am  wabraebeieMeb  keine  ao  grofae  Sanum 
fiff  die  BSadiaMi  gigeben  beben»  w«al  dleie  dadmeh  wMe  veniMitit 
werden  iein.  WabracbeinHcber  iafe  ea  deabelb,  dafc  der  Keoel  am 
Sebwedeneelt  eine  nnbedeotende  Blnae  geweaen,  die  bald  nnobbtr  tiob 
gmshtomen  and  dab  apfilar  ein  neaer  Kanal  sieh  gebüdet  habe,  vea 
wekhem  dann  Pontonddea  aprkht 

Uebageaa  iat  die  T.iaadannge  aawoU  flAhm  ala  wpitme  biodgm 
Daiehbriabai  aad  UeherachweaMamagea  aaigaaaiil  geweaea»  äbm  Be- 
neble dariber  bal  man  tatbi  aad  eben  ao  wenig  Aber  die  Bambdtoi' 
beit  der  Laadaunge.  Oslbt  aum  aber  eia  binraiobeiid  taeflba  Loeb  bt 
der  6aehin  Kiceebeae,  ao  wird  ama  aiab  Sbaraeagea,  dafb  sie  aea  ab- 
weebenlndea  Lagen  voa  altem  Baaen  und  Sand  oder  Kiea  besieht 
Wenn  daa  lleer  die  Kiele  ibdspühlt,  eiefat  man  eCt  na  UntoMtmade 
8  cder  4  Sabiebtea  dieaea  Reaane  bloCsgelegt  and  la  tMten,  aad 
Aadiaaen  fimd»  ak  er  den  UaMttraad  danbgrab»  ¥od  eben  awdi  ea- 
«ea  folgefode  Lagea:  Naabdem  dm*  Saad  aad  Eäee  bei  Saite  gsaobait 
war,  stiefa  er  aaf  eiae  4  Zott  a^tehtigB  RaeeiOage  doreb  3  SandseUcb- 
teo  ia  3  perallelB  Sebicbleo  getbeiH;  daraof  kam  1  Pnfs  Sand;  i  M 
Isbmhfthiger  Torf  mit  kleinem  QerSUe,  an  der  einen  Seite  war  sibb 
Lage  Sand  eingeschossen;  6  Zoll  Sand  und  GeröHe,  mit  Wurzeln  dordh 
setztj  2  Fofs  Sand,  in  dessen  obersten  Theil  2 — 3  gelbbraune  StreiAft 
von  Pflanz«ntlieilen  sich  fanden;  endlich  Sand  und  Gerölie,  so  weit 
mau  koiümen  konnte.  Hieraus  ersieht  man,  dafs  die  Landzunge  OT 
wiederholten  Malen  den  Ueberschwemmungen  und  dein  Sandfluge  aas- 
gesetzt gewesen  ist.  Uebrigens  weifs  man  von  ihr  nur,  dafß  längs 
ihrer  Westseite,  parallel  mit  dem  Meere,  eine  schmale  niedrige  Dünen- 
kette lag,  di( ,  da  sie  schlecht  behandelt  ward,  bald  hier,  bald  da  durch- 
brochen wurde.  Doch  hielt  sie  sich  bis  zur  Febrnarfluth  von  1825  in 
di'm  Grade,  dafs  sie  sregen  gewöhnliches  Hochwasser  Schutz  gewährte, 
so  dafs  die  Landätialse  von  Thisted  nach  Rini(kj()pin£:  ül)er  Agger 
einigermalsen  p^esichert  war.  Aber  durch  diese  piKiise  SturmÜuth  litten 
die  Dünen  aufei  lordentiich  und  es  bildete  sich  ein  Kanal,  der  1834 
scbifiHbar  wurde  und  noch  besteht.  Er  liegt  in  der  Mitte  awiscbßo 
.  Aggw  and  Tb^rbo-ttoa,  hat  aber  aeit  seiaer  Bildung  seinen  Lmiaif^ifi'^ 
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den  lÜinQord  Hn  oft  verftodeit,  Wältrend  «r  gegen  te  Meer  su  sich 
mehr  eoattant  gebalteo  bat,  obgleich  seine  echiffbare  Tiefe  sieh  liier 
auch  hftnfig  gefindett  Seine  Breite  wechselt  sehr:  im  Jahre  1841  war 

er^aoOiEUen,  1849  1375  BUen,  im  FrOhjahre  1856  687  Blleii  tmd  itt 

Frühjahre  1859  1369  FAhn  breit.    Die  Tiefe  vanirt  such  etwa«,  hSlt 

sich  aber  meistens  zwisclu;»  r»,  7  und  8  Fnfs.  Die  Strömung  kann 
sehr  stark  sein,  im  Sturm  nach  Aussage  der  Lotsen  selbst  eine  Sohnel- 
lisfkeit  von  JO  Fufs  Imbcn ,  doch  ist  dies  sicherlich  zu  viel.  Dagegen 
verliurt  sie  sieb  bab)  ins  Meer,  so  dafs  man  sie  schon  |  Meile  aufser- 
halb  d*^r  KiHu  uir\A  tfiehr  spürt  und  selbst  in  der  Verbreiterung  de» 
iaiiiilji.  rd  verliert        sich  bei  Kobberröd. 

Obgleich  der  Kanal  sich  über  30  Jahre  gehalten .  wird  pr  «ifh 
doch  wahrscheinlicii  nacli  kürzerer  o(\f^*r  längerer  Zeit  wieder  bcliliel-uii. 
Zur  selbigen  Zeit,  als  dieser  sogenannte  grofse  Kanal  sich  Kiltitf«^. 
en^tanden  auch  ein  paar  kleinere»  aber  sie  waren  ohne  Bedeutung 
wmd  schlössen  sich  bald  ^Yioder. 

f   •  Nachdem  man  14  Jahr  lang  von  SturmHuthen  verschont  gebliebea 
war,  trat  eine  solche  im  Januar  1H3'J  wieder  ein.  Was  die  vorige  tod 
der  Ueflnen  Düoenkette  verscliont  hatte,  warde  nnn  g&nzlich  wegrasirt^ 
tad'die  Landaonge  ward  auf  einer  Strecke  tob  nngef&br  1  Meile  90 
hedentsnd  abgeflacht,  dafs  nur  in  der  nSchsten  Nfihe  von  Agger  und 
BAn  einige  darcbbrochene  Beste  der  Dunen]^ette  übrig  blieben,  wäh- 
fend  di^  dazwischen  liegende  Strecke  eine  ganz  nackte  Kiesfläche  bii- 
Im,  'bedeckt  ron  einer  Lage  kleinen  GeroUes  (der  Strandsteine),  welche 
lem  Meere  tber  sie  hingerollt  waren  und  sich  vom  Meeresstrande  birt 
am  liiiraQord  hin  verbreitet  hatten.   Keine  Pflanze,  kein  Orashalm 
teid  Bich  anf  dieser  nackten  Flüche,  -die  so  niedrig  wAr,  dab  flie  bei 
jedem  «nbedeutenden  Hochwasser  iSberschwemmt  wurde,  wodnrah  sich 
«fino Menge  Löcher  von  Qnicksand  bildeten,  welche  sie  sehr  nntficher 
machten.  Diese  Sturmfluth  von  1839  bildete  Eugleich  den  sog^annten 
kleinen  Kanal,  ungetSbr  i  Meile  nördlich  von  dem  grofseD».  adt 
einer  Breite  von  300  Ellen  und  einer  Tiefe  von  6  Fuft.   Er  hinderte 
sehr  den  Verkehr  nach  dem  grofeen  Kanal  hin,  sowie  die  Arbeiten, 
welche  beim  Auf{üliren  der  Damme  auf  der  Insel  iWischen  beiden  Ka« 
iKiltii  vnrcrnniiiiiirh  wurden.    Um  diesem  vorzubeugen  und  da  man 
/niilcieh  HJii^-'tiiiifii  amLste,  dafs  er  (\v:n  [jrofsen  Kanäle  schadete,  be- 
.^(•lilnf^  mnn  <l''ii  ViT^ucb  7a\  iii.'n-lieii,  ilm  durch  eine  Art  Bollwerk' von 
2Wei  Heiiieii  Plähieii  zu  schln'l'^^i'ti,  die  mau  uiii  lirrrtcrii  In-kleidete  und 
deren  Zwischenraum  mir  Sand  ii>-fn]\l  wurdi  .    AVrnn  Litirh  diese  Art 
des  Diimmens  bei  Strömungen  keiiu  swegs    i  iti[  iLbleniSWcrLh  ist,  so 
wählte  man  sie  doch,  als  weniger  kostbar,  und  sn  M'fire  auch  geglückt, 
Mn  orkanaiügec  Sturm  aus  &W.»  dessen  Uieichen  Niemand 
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ertebt,  eisgiBtntao  wSre,  die  die  Arbeit  beendig!  ww:  in  wenigen 
Staate  mnr  aIIm  wieder  vennebtot  Biese  DCmmeBgnne^ode ,  die 
woiil  emveodbttr  iit»  wo  die  Stdlnni^  nieht  le  etaA  ist,  wird  deher  in 
der  Regel  ea  der  Nordsee  niebt  aoniireadea  sein,  wo  man  Gef&br 
läeft  TOD  Qir  fibemmpelt  ra  weideo;  denn  müA  allein  kann  die  8tr6- 
■ong  hier  beim  Sturm  von  8 W.  eine  Geednrindigkiit  von  8f  Fafr 
liaboD,  sondern  de  kann  aneli  in  einem  Kanäle,  wie  wir  oben  gesehen, 
bedeotend  stirker  werden.  Inawiseheii  eehloTs  eich  der  Kanal  naeh 
einigen  Jaltfen,  doch  ging  er  in  dieser  Zeit  Jflinlldi  eo  viel  aadi  88- 
den,  dafii  er  seine  ganse  Breüe  oder  800  Bilen  dwebwanderte,  so 
dab  die  ndrdliehe  Brdte  da  endete,  wo  anprilaglieh  die  sftdlielM  ge^ 
wesen  war«  Dieee  Neigung,  naeh  Sdden  an  gelten,  ist  idioD  frfiber 
efidirt  worden.  Bei  der  Bildang  der  Kaalle  werden  immer  die  Bfin» 
dangen  naeh  beiden  Seiten. abgerundet,  und  da  die  Insel  sehmal  war, 
Bef  die  Abnmdong  Ton  bdden  Kaoflea,  welehe  bei  dem  grdfeeren  be* 
sonders  bedeotend  war,  sesammra,  wodareb  von  der  lasd  mehr  gegen 
W.,  als  Ton  dem  Lande  gegen  N.  an  weggerissen  wnrde,  weldwa  deh 
wetor  als  jene  erstreekte.  Thdls  in  Folge  hiervon,  theils  ans  dem 
Orande,  daJkdie  StrSmoag  aas  dem  Kanal  an  den  Mee^weÜen  einen 
Widerstand  fhnd,  wodaidi  da«  Wasser  an  dieser  Stelle  som  Sdllstaad 
gebradit  wnrde,  der  den  aafgeeeiileiimiten  Saad  ddi  absnsetcen  er- 
laubte, bildete  sidi' von  der  Nordseile  her  eine  Untiefe  in  der  Kanal- 
mündung,  die  sieb  weiter  gegen  S.  erstreckte,  bis  sie  endlich  gegen 
das  Xoi  dende  sich  ausdehnte  und  den  Stromlauf  im  ganzen  Kanal 
hinderte;  ausgenommen  war  die  Südseite,  bis  der  Kanal  sich  ganz 
schlofs.  So  erklärt  sich  sein  bedeutendes  Vorrücken  gegen  S.  Uebri- 
gens  bepnnt  die  Schlii-rsung  eines  solchen  Kanals  eigentlich  von  Osten 
her,  iiidern  sich  im  Liioitjord  eine  Untiefe  bildet,  was  auch  beim  gro- 
fsen  Kanal  der  Fall  ist,  der  sogenannte  Fjordgrund,  welcher  sich  nach 
und  nach  vergröfsert  und  bis  zur  Oberflfiche  des  Wassers  ansteigt. 
Dadurch  wird  die  Strömung  im  Kanal  geschwächt  und  am  so  leichter 
bildet  sich  auch  eine  Barre  an  der  Meeresmündung.  Wenn  der  Ka- 
nal so  an  beiden  Enden  abgeschlossen  ist,  wird  der  Eest  durch  das 
üeberspuhlen  des  Meeres  leicht  ausgefüllt. 

Das  erste  Dorf,  das  eine  Beute  der  Verniditung  durch  Flugsand 
oder  durch  die  Abspuhliiiif^tn  und  UcberschwemniuTigen  de?  Meeres 
wurde,  war  BoUum.  welches  etwas  nördlich  vom  Agger  Kanal  lag.  Wann 
es  aufhörte  zu  existiren,  ist  gänzlich  unbekannt;  man  wei£B  nur  aus 
der  Sage,  dafs  es  einst  dort  gestanden  hat. 

Das  zweite  Dorf,  das  darauf  folgte,  war  Nabe,  das  ung*  falir  Meile 
südlich  von  Osler- x^gjger  lag.  Es  existirte  bis  1775,  und  man  hat 
Später,  vor  Tielen  Jahren,  Sparen  seines  Brunnens  am  Meeresstiaiule 
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gefunden.  Nach  der  Stuniitiuth  von  182'!  wurde  das  Dorf  Tost  ver- 
legt, welches  ungefähr  in  der  Mitte  zwIscIk  n  Thybo-Rön  und  dem 
Agger  Kanal  lag.  Da  für  die  Bewohner  in  ihrem  eipr^'nen  Kirchspiel 
kein  Bauplatz  vorhanden  war,  8o  liefsen  sie  sich  auf  Tbyholm  nieder. 

Ihre  Kirche  mufsten  die  Bewohner  von  Agger  1838  verlegen.  Aber 
schon  einige  Jahre  vorher  hig  sie  dem  Meere  so  nahe,  dafs  man  sie 
nicht  zu  besuchen  wagte,  obgleich  ihr  letzter  Rest  erst  1839  verschwand. 
Noch  1  oder  2  Jahre  später  sah  man  die  Särge,  Schädel  und  Knochen 
der  Todlen  4«t  Kirchboffa  «ob  den  hoben  Dänen  hervorragen,  in  denen 
aie  ruhten. 

Die  eben  erwfihnte  alte  Kirche  von  Agger  soll  schon  einmal  froher 
versetzt  worden  sein,  imd  nach  dem,  was  wir  von  dem  Fortreifsen 
des  Meeres  nnd  den  Z^tÖrungcn  des  Flugsandes  kennen  gelernt  ha« 
ben,  ist  dies  gar  nicht  unwahrscheinlich.  Man  erzählt  auch,  dafs  das 
BanboAa,  namentlich  die  Balken  der  Kirche  dem  Aalumer  Walde  ent* 
oommen  seien,  deaeen  leisten  Eest»  wie  oben  berichtot,  die  Sehwaden 
■erstort  haben. 

Von  den  andern  Dörfern  sind  einige  Bewohner  Thybo-Röns  nach 
Tbjrbolm  gesogen,  und  fast  gans  Westcr- Agger  nnd  beide  Ddrfer  Aa^ 
Inm.siBd  nach  und  nach  weiter  snrAok  verlegt,  und  hSnfig  werden 
nooh  Jetst  Hiaser  weiter  g^gen  Osten  versetat.  2«am  8<diQts  gegen  die 
Stannflathen  umgeben  IGKnige  ihre  EUhiser  mit  einem  Rasandeich,  in 
dam  eine  Thor  ist,  die  beün  Hochwasser  geschlossen  nnd  mit  Torf 
mid  anderen  IfatMiaUen'  vemmmelt  wird.  Namentlich  an  Langer 
findet  dies  statt  nnd  vialkicht  auch  sä  Thybo-BSn. 

Der  Fladsee  bat  frfiher,  jedoch  an  einer  mbekannten  Zeit,  seinen 
AbfinA  in  eine  kleine  Bucht  des  LiimQörds,  Namens  Skivw,  gehabt, 
wdehe  sfidHch  von  Otter- Agger  in  der  nordwestlichen  Ecke  des  Meer* 
bnsrmn  liegt  nnd  in  welche  noch  ein  kleiner  Bach  fliefst  Der  Bach 
oder  die  An«  weklie  das  Wasser  des  Sees  mm  LtunQord  fBhrto,  Hef 
Yon  der  sfidwestlichen  Beke  des  Sees  in  einem  Bog»  gegen  W.  nach 
der  Dfine  etwas  südlich  von  Agg^r  bin  und  von  da  in  sSdtetlicfaer 
Bicbtimg  nach  dem  Meerbosea.  Diese  An  wurde  aber  dnrcfa  wieder* 
holten  Sandflng  nnd  Ueberscfawemmungen  gfinalich  verstopft,  mit  Aus- 
nahme des  eben  erwihnten  kleinen  Baches,  der  ein  Ueberrest  von  ihr 
ist»  Der  See  bahnte  sieh  darauf  einen  Ausgang  cum  Meerbusen  dnroh 
das  Dorf  Taabel,  wurde  aber  später  auf  seinen  jetiigen  Weg  geleitet 
dnroh  eman  Qiaben,  der  Kästet,  wodnrch  die  Oaardhuser  Mühle  etwas 
westlidi  von  dem  genannten  Dorfe  an  liegen  kommt  Wann  dies 
geschehen  ist  gleichfiUls  unbekannt 

Schliefslich  noch  einige  Worte  fiber  die  Schäden,  welche  die  Aemter 
Ringkjöpiog  und  Ripen  erlitten.  Im  ersten  Amte  haben  die  Dünen 
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eitte  gwiiigeM  Amäekumg  Ton  W.  BMh  <X  und  iiig^  ao,  M 
wenigstes  anf  «ioer  groIseB  Strecke  keinen  be^ntenden  Maden  ao- 
riehten  können.  Die  Yer&ndernng  im  Aneftnfe  des  BmgkjApkigQenla 
wbd  fon  Meere  vefanlaiat  ood  bat  mit  der  Düne  niebta  n  tbvti.  Dtti 
Siiobspid,  welebes  am  meisten  vom  Fingsende  gaUtCen,  ist  vieOeieht 
Harbofire,  nnd  im  Grande  sind  ea  mehr  die  UebendiwemnnageB,  die 
Sebaden  anriditeten,  ala  der  Flngaand.  Frfifaer  sollen  bier  einaelne 
Danen  geweaen  aein,  aber  eine  SCormflntb  Tacaiehtete  1780  sie  tut 
tetaL  Nun  befindet  aSoh  dort,  yri»  erwähnt,  nar  ein  gaoa  schmabwr 
Streifen  längs  dem  Meere.  Im  Jabre  1569  war  der  Hngsond  sng»^ 
webt  nnd  mafste  ausgegraben  werden.  YieU  Felder  fingen  an  vom 
Sonde  bedeckt  an  werden,  der  Ueberhand  sabm  in  den  EirehspieleB 
Vedeiaö,  Z^isanm,  Hnsbj  und  Stabj.  In  ainer  üebenidit  der  Lehne 
in  den  Harden  Ulfborg  and  £Bnd  rom  Jafara  15T4  ist  benevkt,  dalb 
die  Ländereien,  worauf  44  Pferde  gehalten  worden,  vom  Sande  ver- 
wüstet worden  sind.  —  Dagegen  hat  das  Amt  Rapen  bedeutende  Dfr* 
nen.  Bei  N}Tnindegab  soll  einst  ein  Dorf  gestanden  haben  und  man 
siebt  noch  bisweilen  Spuren  von  alten  Aeckem,  aber  sowohl  das  Dorf 
als  c3i(  Aecker  sind  längst  von  den  Dünen  bedeckt.  Zwischen  den 
lioidrnper  Dünen  und  dem  Meere  soll  einiuai  Alaibch  gewesen  sein, 
welche  zur  üraöung  den  Jungviehes,  das  nach  Holland  getrieben  wurde, 
benutzt  ward.  Jetzt  aber  ist  der  Rüden  von  Dünen  und  Flugsaud  be- 
deokt,  heifst  aber  noch  die  Kälbermarsch. 

Di©  gegen  den  Flugsand  getroffenen  Mafsregeln.  Ein  Geseta 
Christian  TU.  d.  d.  Hafniae  St.  Pauli  1539  bestimmt  eine  Strafe  von 
40  Rdr.  für  jeden,  welcher  am  Westerstrande  Gras  mäht  oder  Sand- 
gras beraiisreifst,  wovon  die  Hälfte  der  Kgl.  Kasse,  die  andere  Hälfte 
dem  Denuncianten  zufnllen  soll.  Ein  Recefs  desselben  Königs  vom 
13.  Deeember  1558  be^^rimmt,  dafs  derjenige,  welcher  Sandhaargras, 
braune  Weiden,  Blasenrl<M irras.  Saudgras  und  „Slie"^  oder  die  Dor- 
nen, welche  auf  den  Dünen  der  Nordsee  wachsen,  abmäht,  hcransreifst 
oder  auf  irgend  eine  Weise  vernichtet,  ohne  Gnade  und  Barmherzig- 
keit als  Dieb  bestraft  werden  und  aufserdem  den  dadurch  angericb* 
teten  Schadou  ersetzen  soll. 

Aus  der  Zeit  Friedrich  11.  hat  man  eine  Verordnung^  vom  29.  Oc- 
tober  1570,  weiciie  dasselbe  Verbot  und  dieselbe  Strafe  enthält,  die 
aber  sich  nicht  blos  anf  die  Dünen  zwischen  Ripen  und  Skageu,  son- 
dern auch  auf  die  dänischen  Westsee  -  Inseln  erstreckt.  Aufserdem 
findet  sich  im  Königl.  geheimen  Archiv  das  Conccpt  zu  einem  Re- 
scripte  vom  8.  September  1569,  das,  so  viel  man  weifs,  nie  gedruckt 
worden,  worin  den  Kirchspielen  Vedersö,  Nissum,  Husby  und  Staby 
geboten  wird  nach  besten  Kiältea  und  anf  die  beste  Weise  depi  äqb»« 
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twrznbengen,  den  mm  WA  Flugsande  beförobtMe,  der  schön  Wl* 
giftogen  üeberhand  zn  nebmen  und  viele  Felder  zu  verderben.  Jeder 
sei  verpfliehtet  Hfiife  zu  leisten,  je  nachdem  er  Wiesen  oder  Bigenthimi 
bentst  und  eoQ  bei  Versäumnissen  in  Anspraob  genanimen  werden. 

Diese  Yerordnnng  ist  die  erste,  die  eine  direete  Maforeg^  tat 
DämpAiBg  des  Flugsandes  gebietet,  wAreod  die  anderen  aas  diesem 
Jalnrliandeft  nar  daraaf  hinaasgehen,  daAl  niebt  der  Sandflog  doroh  Ter* 
nichtang  der  Dfinenpflanzen  befMert  werde.  Im  17.  Jahrbund^  biat 
GbriMiao  V.  dnroh  einen  o£feiien  Brief  vom  11.  Deeember  1679  den 
Baosfe  ChriBtiAttS  HL  wiederbolt  imd  dordh  Beaerijpt  yxjoi  24i  d.  II.  dem 
Amtmanae  dar  Aemter  Daebolm,  Örom  und  Weaterrig  (susammen 
jelat  doB  Amt  TUsted  bOdeAd)  befoUen,  dieses  k5m|^ifllie  Gebe«  bet* 
kommenden  Ortes  bekannt  tn  macben  and  darauf  aa  seben,  daAr  es 
gdbaHeo  werde.  Das  dXnlscbe  Gesetsbaeh  desselben  KOnigs,  dss  1689 
SHcbkin,  besümmt  gleiehftdis  die  IKebesstntfe  fBr  den,  dar  die  DBaen- 
pHanaen  an  der  Nordsee  besebfldigt. 

So  fiberfiei^  man  den  Flagsand  sich  selbst,  jn  die  DfineAbewobM 
befiederten  sogar  seine  Yerbeerangen,  indem  sie  aof  alle  Welse  dss 
Ssadgras  benotsten,  wogegen  das  Oesets  so  streng  anftrati  Sowie  dar 
Flugsand  ^oh  allmälig  w^ter  verbreitete,  stieg  das  BedOrftaUb  der  DA^ 
nenbewobner,  das  Sandgras  als  Fntter  IBr  das  YMi  an  venrandsn. 
Man  lisOi  das  Visb,  dessen  Zahl  man  nngeme  rerringsm  woihe,  so 
frühe  und  so  lange  wie  mOglioh,  in  den  Dflnen  gehen,  and  am  den 
dnreh  Flugsand  etüttenen  Verlast  mögliebst  anssagleieheii,  fahr  man  das 
Ssadgw  nieht  Mos  für  dss  Vieh,  sondern  aneh  als  Fleoernng  nnd  sam 
Baebdseksn  ^n.  Indem  man  fElr  deki  AugenbHek  sorgte,  vergafs  m«h 
an  die  Znkanft  so  denken.  Diese  Enrzsiebtigkeit  strafte  sich  hsst^ 
Der  BdmtM  der  Düne  allein  hätte  freilich  dem  Uebel  keinen  Bliihsli 
g^ilian;  doch  sah  der  Gesetzgeber  ein,  daf»  dadurch  schon  viel  nüh 
geriditet  werden  könne  und  dafs  dies  die  erste  und  nothwendigste  Be- 
dingung sei  für  die  Bekämpfung  des  Flugsandes.  Auch  griff  man  das 
Uebel  von  der  rechten  Seite  an,  indem  es  immer  die  westlichen  Dü- 
nen waren,  die  man  schützen  wollte.  —  Der  Flugsand  verbreitete  sich 
inzwischen  immer  weiter,  ohne  dafs  man  an  ein  Mittel,  ihm  Wider« 
stand  zu  leisten,  dachte  oder  ein  solches  kannte,  bis  das  Rescript  vom 
19.  April  1779  und  eine  küuigHche  Resolution  von  demselben  Dato 
erschien,  die  beide  nicht  gedruckt  Bind,  deren  Concept  sich  aber  iai 
Archiv  der  Rentkammer  befindet.  Dies  ist  die  wichtigste  aller  bis 
dahin  erschienenen  Verordn uneben,  denn  sie  omfafste  nicht  blos  die  drei 
Aemter  Dueholm,  Orum  und  Westervig,  die  jetzt  das  Amt  Thisted  bil- 
den, wjihrend  frühere  Rescripte  nur  für  einzelne  Kirchspiele  eralten, 
sie  enthält  anch  positive  Yorschnfteu  zur  Dilmpfung  des  Flugsandes. 
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In  16  Paragraphen  wird  bestimmt  ,  wie  es  gehalten  werden  solle  mit 
dem  Austausch,  der  Dämpfung,  dem  Schutze  der  Flogsandatrecken, 
mit  der  Anstellung  von  Aufsichtsmännern  und  Dunenvögteii}  mit  der 
Yertheilung  d^r  Dnnenarbeit  an  die  betreffenden  Bewohner,  mit  der 
DpneiiMdiaa  sammt  den  Strafen  and  Bufsen  für  Versehen  und  Unge* 
horsam.  Dieses  Rescript  sollte  nur  der  Vorläufer  eines  späteren  nmfasr 
seodereD  Gesetzes  sein,  und  die  Mafsregeln,  die  dann  getroffen  würden, 
sollten  nnr  als  ein  Versuch  angesehen  werden,  bis  man  mehr  Br&hrang 
sieb  erworben.  Die  Aufmerksamkeit  der  Begientng  war  nun  nicht 
blos  auf  das  genannte  Amt,  sondern  auf  clie  ganze  Dünenstrecke  llng^ 
JStlands  Küste  gerichtet,  und  um  die  Yerhaltoisse  möglichst  genau 
kennen  zu  lernen,  liefs  sie  die  ganze  Küste  vom  Prof.  Wiborg,  dem 
Lector  am  botanischen  Garten  und  der  Yeterinnirschule,  bereisen« 
Diese  Reise  unternahm  er  im  Jahre  1786  und  gab  1788  eine  Jli^ach« 
rieht  von  den  Sandgewfichsen  und  ihrer  Anwendung  znr  Dämpfung 
des  Flugsandes  auf  der  Westküste  Jutlands^  heraus.  Im  Jahre  1790 
wurde  ihm  die  Inspection  übertragen  über  die  Mafsregeln,  die  mit  der 
Zeit  ergriffen  werden  möchten  zur  Dämpfung  des  Flugsandes  in  Däne- 
mark, worauf  er  nochmals  die  Dünen  bereiste  und  1792  an  die  Rent- 
kammer ein  Gutachten  einsandte,  betreffftid  ciuti  allgemeine  Auoid- 
uuiig  zur  Däiiipfung  des  Flugsandes.  Daraut  erschien  die  Verordnung 
vom  19.  September  1702,  wodurch  die  zur  Dauipiung  des  Flugsandes 
durch  das  sroTi-ni nio  Rescript  von  177fl  !?otroffenen  Mafsregeln,  die 
kein^'  woFf  ii iliclie  Veränderung  (  fliUeii,  für  das  ganze  Land  i;ülhi; 
wun]'-ii.  Späirr  sind  die  Bestimiii niiirf n  dieses  Gesetze*«  in  p'uizcIik  ii 
Punkten  abgeändert,  namentlich  dun  !i  das  Plakat  vom  6.  März  188H 
lind  durch  das  Gesetz  vom  26.  März  1852,  vom  4.  März  und  vom 
29.  December  18J>7.  Das  Plakat  von  1838  bestimmt,  dafs  die  Dünen- 
arbeit, die  früher  nicht  nur  von  den  Dünenkircbspielen,  sondern  auch 
▼on  den  Landkircbspielen  gefordert  wurde,  von  diesen  letzteren  nicht 
mehr  gefordf^rt  werden  kÖTine,  wmn  sie  in  gerader  Linie  3  Meilen 
von  der  Arbeitsstellf  int  lernt  sind,  und  das  Gesetz  von  1852  hebt  für 
die  Landkirchspiele  die  früheren  Frobndienste  för>  die  Dune  gana  auf» 
indem  -f-  der  Arbeit  gegen  Bezahlung  geleistet  werden  soll,  welche  der 
Staat  und  das  Amt  zu  entrichten  hat,  wfihrend  ^  von  den  Dünenkirch- 
spielen  ohne  Becahlung  zu  besorgen  ist. 

Auch  die  Dnnenbewohner  suchten  nach  besten  Kräften  sich  gegen 
den  Flugsand  su  schützen,  indem  sie  vor  ihren  Feldern  und  den  Land» 
•tiecken,  die  der  G-e&br  ausgesetzt  waren,  von  Sand  bedeckt  su  wer- 
den, Dfimme  anffOhrten.  Erst  beschränkte  man  sich  auf  D&mme  allein, 
und  wenn  diese  vom  Sande  bedeckt  waren,  fihrte  man  auf  dem  alten 


Digitized  by  Google 


Di«  Dtaan  9MkmS§, 


385 


«inen  neuen  auf  ond  hempiie  «if  ^e»e  Wei«o  «iae  Ut  kung  Mn  Slvg* 
sand;  doch  währte  diet  natftrfioh  nkht  ]«oge,  ^  iMm  dB«  DiniBM 
niehl  bis  in»  Unendliehft  «nf  eisaadcr  •oteon  konole.  8|ilt«r9  in  4ir 
mta  Bftlfitt  4m  f origen  Jsbrliaiiderti»  flog  naa  stt  da»  Saadgni»  i» 
geaehlpaaeneo,  aiiter  aioh  panlkleD  Rdhan  m  piansan,  nnd  iremi 
diese  Yom  Sande  bededkt  wairen,  pflanzte  man  oben  diaaf  trieder  md 
8o  fett  Dadonrch  ward  «ine  DCUie  gebildet,  die  den  Iliigeand  henunte, 
ao  lange  dae  Sftndgrae  erhalten  wurde,  in  weleheei  der  Sand  tUk  ab* 
legem  konnte.  Die  Beglernng  dagegen  ofdaete  anfiuigi  anr  dae 
efea  aad  eist  spitor  sa^eieb  dae  Bepflaanea  mit  Saadgna  aa*  Maa 
befahl  mit  dem  BeaXea  ▼on  Weeteo  an  sa  beginnen  und  ee  gegen 
Oetea  hin  fbrteaaeteen,  mne  Voreefarift,  die  beim  DimpCoa  dee  Saadea 
stets  beobaohtet  werden  mofa. 

FrSher,  als  num  mit  dem  D^impfon  der  DOnen  begann,  war,  wie 
ea  sfihemt»  Sandgras  genug  TOfhaaden  aad  maa  mab  sieh  daher  wa&> 
dera»  dalSi  nodi  so  yiele  nngedimplte  Diaenstreckea  vorhaadea  siod. 
Doch  libt  sich  die  Sadie  erkUrea.  Maa  wXhlte  Vmateber,  die  keine 
Kenatnift  von  der  IMIne  nad  dem  Diaeaafasea  bseafesn  aad  Mder  bei 
der  Oberbehörde,  welche  damals  wie  jetst  aas  den  Amtminn^m  znsam- 
mengesetet  war,  aach  keine  Anleitang  fanden.  Eine  Oberbehörde  aber 
ohne  Sacbkenntnifs  kann  gar  keine  Oberaufsicht  fahren.  Sie  kann 
nie  nutzen  nnd  wird  oft  schaden,  wenn  sie  einem  superklugen  oder 
chikanüsen  oder  hochmüthigen  Manne  übertragen  ist.  Dazu  kairu  dafs 
die  Arbeit  F'rohndienst  war,  sie  wurde  schlecht  geleistet  und  man  be- 
folgte nicht  die  Regel,  von  Westen  nnch  OsLen  zu  gehen,  sondern 
pflanzte  liahl  liier,  bald  da,  wo  Dum  die  gröfsten  Windbruche  fand. 
Bei  einem  soklicn  Verfahren,  ist  beim  Dämpfen  des  bandes  kein  Ende 
abzuseihen  und  man  dari  sich  daher  nicht  wundern,  dafs  es  Dunen  gab, 
die  50  Jahre  lang  auf  solche  planlose  Weise  jährlich  bepflanzt  worden 
waren,  ohne  auch  nur  im  Geringsten  besser  bewachsen  zu  sein,  als 
zu  der  Zeit,  als  lurm  iliro  Repflan/un^  anfing,  indem  sie  vom  Sandf^rase 
und  anderen  PÜaiizcn  gänzlich  enibiuist  waren,  so  dafs  ii^an  von  JO, 
20 — 30  Tonnen  grofsen  Dünen  kaum  ein  Fuder  Sandgras  mlüirn  konnte, 
üeberdies  war  die  Dune  gar  nicht  geschützt:  Menschen  und  Vieh  ver- 
wüsteten sie.  Statt  das  Vieh  von  der  Düne  abzuhalten,  trieb  man 
mehrore  1 00  Schafe  und  anderes  Vieh  aus  jedem  Kirchspiel  in  die 
Düne  und  hinderte  so  das  Gedeihen  de<*  Sandgrases.  So  zeigte  sich  die 
Oleichgnltigkeit  der  Bauern  gegen  ihr  eigenes  Wohl;  ihre  Geldgier  war 
unverantwortlich;  Wie  man  aber  noch  hier  und  da  von  den  Bauern 
an  der  Küste  erzfihlen  bort,  sollen  die  Flugsandcommissire,  denen  der 
Söhnte  der  DOne  übertragen  war»  in  frflheren  Zeiten  ateUenweiee  aa 
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mid  eriftutiileD  den  IBaaern  ftr  Vieh  in  den  Dlneti  ta  grasen,  wofQr 
dSeee  einen  JiliHieheii  Tribut  bei akh  haben  sollen.  Man  entlhlt  Iteilkh, 
jihriMi  seien  «fneei  jeden  Kircfas|nele  gewisee  Brficbe  IGr  aer^egriflb- 
net  ▼leb  znerkaant  it«rden}  die  Smnaie  war  aber  nielft  bedentead 
und,  saf  alle  Bewohner  yertheUt,  so  gut  wie  für  niehte  m  adHen.  Aaf 
aolche  Weiee  tiaechte  man  die  Begieniag.  Obgleich  die  Bedeekaog 
der  Dtaen  mit  Flausen  nur  sehr  langmm  forteehreitai,  so  ist  dodi 
sehen  «an  Tbett  des  niedrigen  Ddaentartalns  aar  Orasnng  ansgelagl 
woiden,  and  seibat  die  Ddnen  sind  naeh  and  nadi  breiter  gewordea, 
obgleich  noch  sehr  fiel  ta  thon  Ist,  bis  die  ganse  Dune  so  gedinipft 
sein  wird,  dali  sie  nicht  mehr  wandert  oder  wolil  gar  dnen  Natsea  ab- 
wirft, nach  welchem  Ziele  doch  gestrebt  werden  mofe.  Es  Ist  Schade, 
ddlb  man  siebt  weüb,  wie  viel  von  der  Dfine  seit  1792  gedfmpft  od«r 
mit  JraaMen  l»esetst  worden  ist;  denn  die  Angaben  Bamareh's  (JRtfs- 
riak  Bfinmh^  om  Smüfivgten  i  HBm'J^flamt^  sind  gaas 
llesig  and  aatiehtig. 

Hatie&  ind  flehaden  der  Düne.  Die  D6ae  gewMnrt  an  msa- 
chsa  SteUeii  dnrdiaas  keine«  Kotten,  an  anderen  einen  aafeeroides^' 
Heb  gfoften.  Was  die  Saaddinen  beirtta;,  ^  die  KliaCe  Hngs  dw 
Hordsee  begrenaen,  so  brechen  sie  den  scharfen  NW.  and  veradn^ 
fbn  den  hinter  ihnen  liegenden  angebauten  Ländereien  einigen  Schtits. 
Ein  anderer  sehr  wesentlicher  Nut«en,  den  diese  Dünen  gewähren, 
besteht  darin,  dafs  sie  auf  grofsen  Strecken  das  einzige  Schutzwerk 
gegen  die  Ueberschwemniungen  des  Meeres  abgeben,  was  nicht  blos 
in  Jütland,  sondern  tioch  mehr  in  Holhi:ul  der  F^ll  ist,  wo  man  es 
sich  angelegen  sein  lafsf.  sie  zu  erhalten  und  selbst  neue  kunstlich  zu 
Mlden,  wo  die  alten  vernichtet  sind.  Hier  sind  sie  gans  besonders 
wichtig.  Ferner  beugen  sie  dem  Flage  des  vom  Meere  aufgeworfenen 
Sandes  vor,  indem  sie  ihn  tbeils  auffangen,  theile  wird  er  auch  geg^n 
ihren  Fufs  geworfen  und  durch  den  Weilenschiag  wieder  ins  Meer  2U- 
rüekgespühlt. 

Der  Schaden,  den  sie  anrichten  oder  bereits  angericbtf  t  haben, 
ist  dagegen  für  alle  Dunengegenden  derselbe,  indem  die  Düne  nicht 
allein  sehr  viel  Ackerland  mit  Sand  überdeckt  und  dadurch  verdorben 
hat,  sondern  auch  noch  mehr  7m  verderbf  n  droht,  wenn  man  nicht 
dafür  sorgt,  dafs  sie  innerhalb  ihrer  einmal  eingenommenen  Grenzen 
gehalten  wird.  Durch  solche  Vcrwü^tunc^cn  haben  nicht  blos  die  be- 
ireffenden Landcigenthümer  Schaden  erlitten.  sondeiTi  auch  der  Stnat 
und  dieser  einen  grofseren,  indem  das  Harikorn  des  Besitzers  herab- 
gesetzt oder  ganz  aus  der  Matrikel  gestrichen  wurde,  wodurch  der 
Staat  die  Abgaben  ein  für  alle  Mai  verlor,  die  er  bis  dabin  aus  dem 
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Hartkorra  gezogen.   Zugleich  ward  die  ProductioosmASte  vermindeit 
mul  bedeutend«  jftbrliche  Anagabea  tiaid  •rfinfderliob,  nm  di»  Dina  in 
Stknokm  mt  halten. 
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Gesdii|[)bte  der  Forschungen  über  den  Golfötr,(>if;i| 
, ,    .    in  ueuerar  Zeit  seit  Jb>smkUu«. 


1  <• 


▼on  f>t:  Kohl. 

(Fortsetzung  von  Bd.  XI.  ö.  306—446.) 


,1  K  '  .  I  i 


CU^Ternor  Fownall^s  nii(T  Jouathan  Williams  BeiaerkiiD£e]i,,über 

den  Golfstrom.  1787-179Ö*  ^  " 

;  .  Bi^d  naicbdem  der  Amerikaner  Fvaaklin  nnd  der  fingländerBlag- 
jtefi>iin  An£uige  jder  80gur  Jahre  ihre  Beobaebtungea  0b6^  ideD  -Giotf- 
stmil  hekftODt  gemadil  hatten,  traten  andere  auf,  welche,  den  .Fulii- 
tiq>fen.  derselben  folgten,  ihre  Resultate  und.  Ansiefaten  adoptirten-  nnd 
si»  in  i^n  Werken  der  Welt  weiter  bekannt  nad  gel&uiig  maehten. 
Unter  diesen  nächsten  Nachfolgern  der  ernannten  hebe  ich  bceondeM 
awei  hervor,  nämlich  Governor  Fownall  and  Jonathan  WHHanis« 

Mr.  Pownall  war  einst  Gouverneur  von  MessacJiusetts  gewesen. 
Er  hatte  sich  viel  mit  der  Geographie  Nord  -  Amerika'»  beschäftigt  und 
eine  grofse  Karte  der  Vereinigten  Staaten,  die  erste  dieser  Art,  die 
wir  betoiucii.  cim woi-t'rii  mnl  [uililicin.  lin  tJalire  1787  ver<iirt.'iil lichte 
er  seine  hydraulistluMi  nml  nauti^cljcii  Bemerkungea  übt-r  <li*'  Strö- 
mungen des  atlantisch*  II  ( )ceans  für  beeikhrer  {Hydrmiln  tiurl  \atiHe.al 
Observatiom  on  the  Currents  of  Ihe  Atkaüic  Ocean^  adäreaaeä  lo  i\avt- 
§ators),  ' 

Auf  der  Kartf,  welche  «  i  sf  in  iko  Im  iCTab.  zeichnete  er  den 
Golf:^trom  nach  I'^raukliii,  uud  utlüpiirle  aul  ihr  auch  'yuv  wahre  und 
rirhtlü^e  Falirliiiic  der  Schiffe  von  England  nach  lioöton  länfif«  und 
aufs«  rliall)  ilcr  ii  iiHu  hcn  (Irenze  des  Goilstroms,  welche  i^Vanklin  und 
seine  ^^  allüschtänger  bezeichjittt  hatten. 

l.t  ht  r  die  Gewässer  auf  der  Südseite  drs  ( t< »It'^troms  und  ihre 
Bewegungen  machte  Fownall  folgende  Bemerkung:  «den  hydrauliaefaen 


Digitized  bj  Google 


238 


Q«ielMD  gsBifii  befladai  sich  innerhalb  das  RanaiM  swiMhen  den 
iuneran  4Uuidern  des  Qolfetrombogene  ein  Oegenstrom,  in  wachem 
aUe  die  in  dem  groCsen  Strome  echwimmenden  Sabstenten  eclüiefeliek 
sosammengefuhrt  werden  mfieeen*^  Pownall  tracirte  daher  auf  sei- 
ner Karte  durch  diese  Gegend  des  GegeQStroms  in  etwa  36*  ndrdL  Br. 
^eine  neue  Fahrlinie*^  für  die  Schiffe  tan  England  nach  Carolina 
nnd  Virgioien,  die  er  ^Ihe  vpper  courte*^  (die  obere  Fahrt)  nannte, 
w&hrend  damals  die  gewöhnliche  Fahrt  der  Seeschiffer  {j^the  usual 
courte*),  die  noch  wenig  von  jenem  günstigen  Gegeastrome  wofeten, 
mit  einem  groDsen  Umwege  viel  sSdlicher,  fast  bis  zn  den  westindi- 
schen Inseln  herabging.  Sie  krenzten  den  Ocean  um  die  PassatwiuJe 
zu  gewinnen  nach  alter  Weise  gewöhnlich  erst  in  20*  nöriil.  Br. 

Wir  sehen  demnach  auf  Powuairs  Karte  und  in  seinen  V^orschrif- 
uii  uiiii  FaLriinien  mm  ersten  Male  9(t\s(ilil  den  Golfstrom  für  die 
Rt  i.<f  iiiirb  New  -  KtiL'iand  sorgfältig  veriiiieden,  als  auch  die  Ge- 
geiu-iiiuiiiUDgeu  im  büdeii  für  die  Ktiise  uacli  Virgiuien  und  Carolina 
hen  u  tzt. 

Aehnliche  Reprociuciionen  der  Ansichten  Fraiiklin's  und  Blagd(  n'? 
mit  Beifügung  ähnlicher  kleinen  Verbesserungen  könnte  iVh  noch  in 
anderen  Kartenwerken  der  damaligen  Zeit  nachweisen.  Aber  der  thä- 
tigste  Mann  bei  der  Weiterführung  des  von  Franklin  und  Blagden  be- 
gminenen  Werks  und  la  i  der  Vermehrung  unserer  Kenntriifs  des  Golf- 
stroms war  damals  Jonathan  Williams,  ein  NeiTe  un  ^  S(  hnier  Frank- 
lin's.  Derselbe  hatte  s(^in|n  Onkel  schon  auf  der  Heise  im  Jahre  1785 
begleitet  und  ihm  bei  seinen  thermometrischen  Beobachtungen  beige* 
standen.  Er  erbte  seines  Onkels  Oeschmack  und  Eifer  für  diese  Ope- 
rationen nnd  beschlol«  die  Golfstrom  «Experimente  auf  sp&tereo  Bei-> 
aen  Ibrtausetaen. 

E«r  stellte  daher  auf  einer  Fahrt  von  Boston  nach  Virginien  im 
Oetober  1789  und  wiederum  auf  seiner  Rückreise  von  Chesapeake« 
Bay  nach  Boston  im  December  1789  sahireiche  correspondirende  Ther- 
■mometer''Beobaehtnngen  über  die  W&rme  des  Meerwassers  nnd  der 
Luft  an  und  hielt  darüber  ein  genaues  Journal.  Bald  nachher  schrieb 
er  ein  Memoir  ^nber  den  Gebranch  des  Thermometers  bei  der  Sohiff- 
fahrt*^  (3 Oft  ihe  Uie  of  the  Thermometer  in  Natigaiio»*^) ,  welches  er 
am  19.  November  1790  der  Naturforscher- Gesellschaft  in  Philadelphia 
mittheilte  In  dieser  Schrift  bestätigte  er  die  Berichte  Fi  aiiklin's 
über  den  Golfstrom  und  zeigte  zugleich,  wa«  wieder  als  etwas  x^eues 

>)  S.  Foini«ll,  HydrauUe  and  NatUieal  ObtermUiont  on  <Ae  CkrrmtB  of  fAa 

A^antic  Ocean.    p.  11. 

Siehe  dasselbe  in  den  j,Ttam(U}iioM  of  the  PhiloMophical  üueietif  of  Fkilar 
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betracilitet  werden  noehte,  wie 

bftnkea,  bd  und  fiber  denen  dai  Seewaeeer  Ubier  sei,  mit  Htflfe  de8 
ThermometerB  entdecken  könne.   Er  fugte  andi  wieder  eine  Kjnrle' 
dei  OoUiitromB  bei,  !o  weleher  er  die  Reieerontett  ▼OD  5  inneilielb  des 
Gkdfstroms  ansgefObrCen  titermometrleeben  Seefidirten  niederlegte  > ). 

Das  Hemoir  von  Williams  nnd  seine  Karte  wurden  eefar  wertfmdl 
und  intereeeant  geftinden  und  daher  in  TereeliiedeneB  fremden  Lin- 
dem Sbenetst  tmd  reprodaeirt  Im  «Tabre  1794  wmden  iie  anf 
MI  des  Gonvetnemente  in  Spanien  bekannt  gemacht,  und  erlangten 
auf  diese  Weise  eine  nicbt  geringe  Berfibmthelt.  Die  thermottetrisdieii 
Reisen,  dber  welche  WitHams  anf  seiner  Karte  Ansknuft  gab,  waren 
die  folgenden:  1)  eine  Reise  von  Boston  nach  Yirginien,  welche  die 
Badstenz  kalten  Wassers  längs  der  Küste  von  Amerika  und  die  Zu- 
nahme der  Temperatur  des  Wassers  mit  der  Annäherung  an  den  Golf- 
strom bewies;  2)  eine  Reise  von  Virginicn  nach  Boston  und  England 
ira  December  1789,  durch  welche  die  Abnahme  der  Temperatur  des 
Golfstromes  nach  Kuropa  hin  erwiesen  wurde;  3)  eine  Reise  von  Eng- 
land nach  Halifax  im  Juni  1790,  welche  die  pl^Vtzliche  Abnahme 
der  Temperatur  bei  den  Bänken  von  New  Foundland  deutlich  machte; 
4)  eine  Reise  von  Halifax  nach  New  York,  welclie  auch  für  jene  Ge- 
gend die  Abnahme  der  Temperatur  in  der  Nähe  von  Bfinkcn,  und  die 
Zunahme  bei  der  Annäherung  zum  Golfstrom  bewiesj  d)  eine  Heise 
von  liurupa  nach  Amerika  im  Aiif^nst  und  September  1785,  welche 
zeigte,  wie  ein  Schiff  in  s;ewisst  n  '  Wogenden  durch  Beobachtung  der 
Temperator  des  Oceans  seine  Scbiösrechnung  berichtigen  könne. 

eä^t  BüliDgi  und  Wülian  Stridüaiid. 

Bald  nach  Jonathan  WillianH  tinden  wir  wieder  verschiedrij«  See- 
fahrer erwähnt,  welche  mit  dem  Thermoiin  ter  in  der  Hund  drii  Oetan 
kreuzten.  So  C.ipt.  ])illings  von  Philadelphia,  der  im  Seprembcr  deä 
Jalirf  .s  1701  die  Wärme  des  Oolfstroms  untersuchte  und  dirselbe  an 
verschiedenen  Stellen  .,7  Grad  höher  fand",  als  die  Temperatur  des 
Wassers  längs  dor  amerikanischen  Küste.  Diese  Beobachtung  des 
Capt.  Billings  ist  in  mehreren  Memoiren  über  die  Geschichte  des  Golf- 
stroms erwähnt,  auch  ist  die  Richtung  seiner  Reiseroute  auf  verschie- 
denen Karten,  s.  B.  anf  denen  von  Renneil  niedergelegt.  Doch  scbeiat 
'er  sonst  nichts  weiter  für  unseren  Gegenstand  gethao  zu  haben. 

Dagegen  mSssea  wir  einen  anderen  Seefahrer  nennen «  der  am 

*)  &  diaM  Karte  in  d«n  TVwmoc«.     iA«  Fkil,  ßoc*  «fPhMaMpkM,  lU.  p.  «4« 


Digitized  by  Google 


240 


Kohlt 


Ende  Ueä  1 B.  Jahrhaaderts  die  Kenntnifs  des  Golfstnuns  wieder  be- 
deutend förderte  und  auch  da»  Feld  der  BeobaohtiiDgen  erweiterte. 
Capt  William  SiriflUaDd  fährte  aof  seiner  Reise  waa  England  nach 
AaiMilrri  im  Aagiist  und  September  1794  und  ebenso  auf  seiner  Rück- 
rein  von  Amerika  nach  fingland  im  Angnt  1795  zwei  Reihen  läba- 
nometrisobflEr  Beobachtungen  dmrch  die  ganze  Breite  des  atlantischen 
Ocfftna  und  publioirte  darfiber  «ioe  Säurte  Strickland's  B^bMli« 
tugan  waren  bescmders  bemeikenawerdi  ffir  die  Q^nd  d«B  Ocew», 
welche  nadiher  |,der  ooidöetiiche  Imäg  des  GoUkroms^  (tke  HorUh 
cmlfni  ArwncA  %k$  fhiiftlrtmd^  geuoiat  wurde.  Er  fuid  wnnnee 
Wwer  (68*  Fahrenheit)  am  l&Angiitt  in  40*  47'  nordl.  Br.  und 
86*  35'  westL  L.,  da»  heiftt  niigefthr  150  Lienz  oatwXrt»  von  don 
nMBchia  Tbeilen  der  Nett-Fonndlandbftnke,  and  eben  daaelbst  ba- 
dMwhtate  er  andi  viel  Bchwinunendaa  Qolfkrant  Er  MhloJa  daxioi, 
udafii  ar  sich  daaelbsl  in  einem  Zwaga  des  Golfttroms  balBnde\ 

Am  19.  AogiBSt  in  46*  18^  nMl«  Br.  begegnete  ar  flkgendan  Fischen 
and  hielt  dies  wieder  f8r  einen  Beweis»  dab  ar  sieh  dort  im  Oolfttioii 
baflfadfi»  „Dieselben^  sagt  er,  «wiuren  wahrscheinlich  dam  warmen  Was- 
ser in  diese  hohen  Breiten  gefolgt,  in  welchen  sie  in  KfiUMm  der  frü- 
heren mir  bduMMDten  Scfaifiiiyoiiriiala  angezeigt  worden*^.  Wiadamn 
am  %U  Aognst  in  45*  18'  nördl.  Br.  sah  Stricklaad  grolba  Massen 
von  OdUkrfintem  and  verschiedene  Trupps  fliegender  Fische,  und  hn 
Wasser  fand  er  eine  Temperater  von  70—72*  Fahranhnt.  ,Qen  Qotf- 
Strom*',  sagt  er  am  Schlassa  seiner  Bamerhnqgan  fiber  jene  Oegendaa« 
„kannte  man  bisher  «war  schon  im  Südosten  dar  Bfinke  von  NeQ<- 
Foondiand;  aber  soweit  nördlich  ond  östlich,  wie  ich  ihn  beobachtete 
(47*  nofdL  Br.  and  89*  westl.  L.)  wurde  e»  bisher  noch  nicht  nach- 
gewiesen^. „Es  ist  wahrscheinlich'*,  fügt  er  hinzu,  „dafs  die  Strö- 
mung in  einer  nordöstlichen  Richtung  noch  weiter  fortstreicht,  sich 
über  den  ganzen  atlantischen  Ocean  ausdehnt  und  so  zuletzt  die  Kiiüie 
von  Irland  und  der  Hebrideu  erreicht.  Dafs  iiian  sie  nueh  noeli  unter 
dem  50.  und  55.  Grade  als  existirend  anzunehmen  hal,  wird  ;nu  h  durch 
die  tropischen  Producte  wahrscheinlich  gemacht,  welche  mau  haufis^ 
an  den  Küsten  der  bezeichneten  Länder  gefunden  hat,  und  deren  dor- 
tiges Auftreten  mau  bisher  nur  den  zufälligen  Einwirkungen  von  Stür- 
men zuschrieb  und  nicht  dem  regelmäfsigen  Gange  einer  stets  fort- 
wirkenden Action  wie  es  die  Meeresströnuingen  sind.  Obgleich  Herr 
Fennant  im  Jahre  1772  seine  Bc  t  ^achluiigen  über  die  Molncca- Boh- 
nen veröffentUchte,  so  kam  es  doch  diesem  sdiarüsinnigen  und  nmsich- 


I)  S.  (lio^ic  Karte  in:  «SPVaMaoÜSM  ^  Hh»  Amtriom  PkUmopkiad  aoaktf, 
VoUV.  Fhüadelphia  1802. 
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tigon  Forscher  damals  noch  nicht  in  den  Sinn,  dafs  weitreichende  Strö- 
mauQin  diese  Bahneii  herbeigeführt  babeu  könnten.  Er  so^piiri^  ^leB 
den  Winden  und  Stürmen  aus  WeBten  zu^.  ^Es  würde  sehr  zu  em- 
pfehlen sein,**  fügt  Strickland  hinzu,  „dafs  man  ein  Rohiff  den  atlan- 
-tiaefaen  Ocean  iuBerhalb  der  Region  zwischen  dem  47'  und  60^  nördl. 
'8r.  westwärts  und  ostw&rts  kreuzen  Umb^  um  die  allgemeine  Richtmig 
der  Meeresströmung  in  jenen  Breiten  sa  entdecken  and  ihre  Oreasen 
'M  beiden  Seiten  zu  bestimmen 

Obgietch  schon  im  Jahre  1602  Capt.  Oosnold  in  denselben  Brei- 
fen,  in  weleben  Striekland  operirte,  zu  seiner  Verwunderung  scbwiin* 
flaende  Golfkrttoter,  und  ein  Anderer,  der  alte  Seefahrer  Lescarbot,  an 
6«r  -Erwärmmig  seiner  Bier-FAseer  im  ScUffsraame  eine  bobe  See- 
Temperatur  in  diesen  Gegenden  und  Breiteo  •wafargeaomiiieii  hatte,  so 
prodamirte  -doeh  Niemand  vor  Strickland  so  entseiisedeii  wie  er  die 
Bistens  daes  oordöstHchen  Zweiges  des  Golfetromes,  und  Niemand 
TOr  Ihm  'begrQmlete  diese  Bebauptang  doreb  so  aablreicbe  Experimente 
«ad  iBeobaebtnngen  wie  er.  Wir  können  ihn  daher  als  deo  eigentiiebeD 
(BBideeker  dieser  Partie  des  GoMitrous  anaeheiL 

Bald  naeh  Strtakland^s  Zeit  inden  wir  die  Üeberse^^Qag  v<m  der 
»Bfadstana  einer  firweiterang  des  Golfetmraes  in  der  angaasigten  Rieh- 
laag  and  aneh  den  Namea  ^Nordöstlicher  Zweig  des  Golteoms'^  in 
den  Sefariflan  vieler  intelligenten  Seefohrer  nnd  Reisenden.  6o  a.  B. 
in  dem  bekannten  -Werk  des  geistreiehen  Fransosen  Grafen  Volnef 
ftber  die  Vereinigten  Staaten.  ^Bs  ist  Jetst  s^  wahrseheinlleh  ge- 
worden/ sagt  Volney,  «daft  die  Mnschelbfinke,  welebe  man  mit  der 
-Sonde  an  der  Westkfiste  entdeckt  hat,  nnd  deren  Analogon  man  nur 
«fst  bei  den  Antillen  wieder  trüFfc,  ihren  Ursprung  der  ThitigksH  des 
iGoMMrams  verdanken.*  «Anf  Jeden  Fall,*  iSgt  er  hinan,  «ist  es  jetst 
«nfcar  .Zweifel  gestalU,  daHi  ^er  Golfbtrom  sieh  in  nordest  Ii  oh  er 
Riehtu  n  g  weit  fiber  die  Rinke  mn  Nen-Fonndland  hinans  forlaetat  *). 

Bbenso  aodi  In  dentschen  Sehriften  jener  Zeit,  s.  B.  in  dem  hy- 
^ograpbisehen  Weike  dee  Prenfeisehen  -Oeheimen  Sekretfirs  F.  W. 
Otto:  „Naturgesefaiehte  des  lieeies*^.  Dieser  Antor  stellt  darin  sehon 
damals  ^e  Mcinnng  aaf,  dalb  der  nordöstliche  Zweig  des  Golfetroms 
aifh  'MsNovwegen  ansdehne,  nnd  «dalb  er  von  da  naoh  Grönland  hin 
.aurackgeworlsn  wörde**  *).  • 


')  S.  Volney:  Voyagts  dam  les  Etats  Unis.  Tnitt  1808.  Vol.  X.  p.  287. 
.  >)  „Abrifa  einer  Netargveebiokte  dee  Meetes",  von  P.  W.  Otto»  KSaigl.  Pireofii. 
Mehner  ÖekntSr.  ü.  Bd.  Berlin  1794. 

I 

I  2«iUdir.  i.  all«,  firdk.  Xeae  Velfe.  Bd.XIl.  16 
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BeebMhtangeii  fiber  den  Golfstn«  im  ersten  Viertel  to 
lt.  Jahrfeuderts  oder  m  1800— im 

Im  Anfange  des  19.  Jahrhunderts  waren  die  oceaniscben  Strömun- 
gen ein  allgemein  beliebtes  Thenia  der  Untersuchung:  sjeworden.  Es 
wurde  nun  schon  immer  gewöhnlicher,  dafs  umsichtige  Seetahrer,  das 
Beispiel  Franklin's,  Hlagden's.  Williams'  und  Strickland'ß  nachahmend, 
den  Oceao  nicht  ohne  den  Beistand  eines  Thermometers  befuhreo  '). 
Aach  Chronometer,  bei  der  Entdeckung  und  Bestimmung  von  Strö- 
mungen 80  nothwendige  Instrumente,  wurden  nun  an  Bord  der  Schüfe 
etwas  gewöhnlicher.  Bis  com  Ende  dea  1&  Jahrhandefta  waren  sie 
immer  noch  sehr  seUen  gewetea. 

MittaD  in  dem  Getose  der  grofsen  d^  Conti nent  ersch&tterndea 
Kriege  waren  stets  einige  stiUe  Beobachter  auf  den  Salz  wellen  thitj|* 
Auch  brachte  man  «a  denselben  Zeit  ein  anderes  Mittel  zur  Veifs- 
iriiseniag  der  Existenz  von  Strömungen  in  Schwung,  nimlicb  die  so- 
genannten „Flaschen-Experimente^  (n^^^  bottle  experimenti'^). 
Das  erste  Fiasoben- Experiment,  von  dem  ich  eine  Nachricht  habe  fin- 
den können,  wurde  im  Jahre  1802  gemacht,  in  wachem  das  englische 
Schiff  fiainbow  einige  Flaschen  auswarf  in  der  Absicht,  die  Bestia- 
mung  von  Meeres -Strömungen  dadurch  zu  befördern*  Im  Jahre  tBQ6 
habe  ich  ein  anderes  Schiff  mit  Flaschen -Experimenten  besobfiftigt  ge- 
ionden,  «od  wiedermn  wurden  solobe  so  Bocd  des  ftmiaSsisobea  Schiffes 
La  Seine  im  Jahre  1811  angestellt.  Die  Flaschen  aller  dieser  SehiA» 
wurden  In  den  mittleren  Partien  dea  nord  -  atlantischen  Oceaos  im  Be- 
reiche des  Qolibtroms  ansgewoifeii.  Einige  von  ilmea  worden  an  dm 
Kfiaten  Grolsbritannieiis  wieder  angefunden,  und  dieser  Umstand  aeUfli 
fOr  die  fBiistens  einer  necdosHieben  ▲biweignnf  des  GoUrtromf  n 
eeofsa. 

Eine  .beaondets  merkwürdige  thermometrlKhe  Reise  dieser  Zeit 
war  die  dea  .englischen  Sehifis  JSIisa  BÜMa  Paeket^),  die  im  April 
des  Jshres  1810  von  Halifikz  in  Nova  Scotia  naeh  Bof^d  segdie 
und  an  deren  Bord  die  Tempmtnr  des  Ooeans  an  jedem  Tage  mAr 
tere  Male  bestimmt  wurde.  Bs  wurde  durch  disse  Experimente  asr 
gemacht,  daüi  sidi  luweilen  in  der  Mitte  des  wannen  Wassers  du 
Oolfirtroms  nicht  unbedeutende  Partien  kalten  Wassers  eingeschlotM» 
beftnden,  gleichsam  Kaltwasser-Inseln  oder  Oasen  in  der  Mitte 
der  wannen  Flutb.  Man  bemerkte,  dafs  diese  Kaltwasser «Ossen  le- 
weOen  10—15  Grad  weniger  WSrme  besdfsen,  als  das  sie  umgebend 


*)  DiM  bezeugt  mr  dies«  Zeit  A.  v.  Humboldt  in  seinen  Eqainozial-Beli«' 
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warme  Wasser.  ZuweiU  u  hatten  dieseibeu  mehr  als  200  Meilen  im 
Umfange.  Man  glaubte,  dafs  »ie  durch  in  den  GoltV^trom  eingedrun- 
gene und  zerschmolzene  Eisberge  veranhifst  seien  ').  Diese  an  Bord 
der  Rliza  gemachten  Beobachtungen  kann  man  als  eine  sehr  interes- 
saiite  und  damals  ganz  neue  Vermehrung  der  KeDatoiTä  von  der  Phy- 
siognomie des  Golfstroms  betrachten. 

In  den  Jahren  1811  und  l^l'^  befand  sich  ein  englischer  Seefahrt 
Sir  Philipp  Brokes  auf  den  warmen  Wellen  des  Golfstromes.  Er 
machte  Beobachtungen  über  seine  mittlere  Section  und  war  der  erste  *), 
der  den  Zustand  des  Golfstromes  im  Winter  genauer  beobachtete 
und  beschrieb  seine  Wärme,  seine  kurzen  und  gefährlichen  Wellen, 
seine  auch  dann  noch  warme  aber  feuchte  und  schwere  Luftschicht 
)^  Philipp  Hrokes  machte  die  aufserordeatiiebe  Beobachtung,  dnTs  in 
der  llitle  des  Wintera  <iie  Luftschicht  fiber  dem  Golfstrom  dieselbe 
TerrtpermtV  wie  im  Sommer  habe.  „Ein  Mal  fand  er  in  der  Luft- 
schicht Ober  dem  Strom  ^0*  Fahrenheit,  wAhrend  m  derselben  Zeit 
das  Thermometer  in  der  laift  an  den  Grenzen  sowohl  im  Norden 
eis  im  Süden  des  Golfatrome  beinebe  eofdeo  Gefrierpunkt  herabfiel.^ 

Sir  Philipp  Bioket  mecbie  auch  zuerst  die  Beiaerkang,  dafs  der 
Geog  der  Chronometer,  sdbst  der  besten,  in  der  schweren,  schwuhko, 
ÜMiebteD  Luft  des  Golfstroms  unregelmileig  wfirde.  Er  beobachtete 
and  beeohrieb  eiiob  die  südliche  Gegenttrdmung  des  Golfstroms  in  sehr 
geiumw  und  eienlich  yolietindiggr  Weise.  Er  bemerkt  darüber:  ndafe 
ttoge  der  ganeen  flodlkben  Gtenee  dea  GoUatroms  von  den  Azoren 
bia  A  den  Bcrmadaa  und  de«  Bebenaa  eine  aieBnKdi  entschiedene 
Stfömang  dea  Oeeena  in  der  BicbtaDg  enf  Südwesten  nnd  Westadd- 
weaten  atattfindet,  dalb  dieae  Strfimnog  durchweg  eine  dem  Ool&trem 
entgegeogeaetcte  Biebtnng  hat,  nnd  ihn  oamentliGb  an  aeiner  fiattiehen 
Orenae  bd  aeiaem  nord^atUch  gerichteten  Hauptattom  Ifinga  der  Kdate 
von  ^kurida,  Oeoigi*  nnd  Gatofine  atreift  l^hrvih»*)^  nnd  ferner^  «dafo 
dieaer  Qegenatrom,  wenn  er  bei  dem  Aoatritt  dea  Gelfatrema  ana  der 
Strafte  von  Florida  ankommti  aich  naeh  Sfidoaten  umwendet  iSng^  der 
infaeren  Kante  dea  Behama- Avohipeb  dletend«  indem  er  cug^eiek  einen 
niaht  nnbedeotenden  Nebenaweig  dea  Golfttroma,  der  aieh  nm  die  Ma- 
tMmiUaoBeiik  bemrobiegt,  mit  rieb  in  der  angagebenen  Biebtnng  fort^ 

•)  Die  Beiseroute  der  Eliza,  die  von  ihr  beobachteten  Temperaturen  nnd  KsUp 
mutPCT- Oasen  sind  auf  Renncll'»  Karte  des  atlantisclieii  Occans  ver/fichnBt. 

»)  lYn-a  behauptet  Konnell  in  MÜieii  JwiettigatioM  on  the  Current»  th«  North 
AtUmUc  Ocenn.    p.  180. 

»)  S.  dies  Alles  bei  Renneil  ^InveHigaUoM*  etc.,  dir  Sir  Philipp  Bvokw'  Joiir- 
Mle  faa  Ktameiipt  vor  slrii  hatte  and  sie  exceipirto. 
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Der  OolfstrcNU  var  jetzt  bereits  so  allgemein  bekannt  und  berühmt 
geiWOfden»  dafs  er  auch  schon  ganz  gewohnlich  ein  Kapitel  der  aUge«  . 
tBMiDen  naatUcben  Werke  füllte.  Wir  finden  eine  Schilderting  tön 
ihm  in  allen  sogertainnteii  ^Coast  Pilots"  und  „ Segel -Directionen'^  Mn 
-Ende  18.  und  am  Anfange  des  in,  Jahrhunderts  aafgennmmen, 
90  namentlicb  in  allen  ^Atnerican  Ckiast  Pilots^  dieser  Periode.  Sine 
(dielMr  Pnblicatioiien,  der  Atneriean  Coast  Pilot^  des  Oapt  LaiArrence 
^rloog  Tom  Jahre  1798  bietet  die  sehr  bemerkenswerche  niid  für 
JeneZeit  neue  Bedb^cbtungen  dar:  „dafg  Sufsere  (d.  h.  tetHdie)  Winde 
deo  GaUhtroA  gegen  die  amerikaDisebe  Kfiete  drftngen,  und  dalk  die- 
•er  Drnck  ^sowohl  '4ie  Breite  »des  Stroms  als  anch  eeinen  Abstand  Wta 
dto  Kfidie  "vetTingere,  dagegen  seine  Schnelligkeit  dabei  ▼ermeblrt  w«rde, 
dab  aber  'im  Gegensatz  damit  westliche  Winde,  die  Ton  der  Rdirte 
lüerblaaen,  die  entgegengesetzte  Wirkung  bfitten,  den  Strom  ton 'der 
Koste  t^egtrieben,  ihn  -breiter  machten  und  seine  Schnelligiceit  >nh> 
riogerten*  *}. 

'Eine  umfassende  Sobilderung  des  Golfstroms  gab  im  Jahre  1^ 
ein  Mitglied  der  francSsfsehen  Akademie  Charles  Bromme,  der  lein 
allgemeines  GemÄlde  der  Ebbe  und  Fluth,  der  Winde  und  der  Strö- 
mungen des  Oceans  entwarf,  ein  Werk,  welches  noch  jetzt  geschätit 
wird  Und  auch  der  herühmte  Franzose  J.  C.  Delametherie  schil- 
derte den  Golfstrom  in  eincui  Mcmoir  über  die  l^inw  it kungen  der  Strö- 
mungen auf  die  Gestaltung  der  Erdc)!».  1  thirlu  1.  l)ip<äe  beiden  Schil- 
derungen enthielten  zwar  nichts  Neuet>.  ioi  Ii  uiacliLcn  sie  in  Frnnk- 
n  Irh  v.\\i'v<\  bekannt,  waä  bißber  von  Amerikaaeru  und  Bugländern 
über  ihn  beobachtet  war. 

A.  V.  Humboldt  über  den  Golfstrom. 

Alle  die  so  eben  yorgebracbten  Fakta  beweisen,  dafs  auch  wfih- 
rend  der  Periode  der  grofsen  »Kriege  das  Ton  Franklin  begoonene 
Werk  bestftndig  Fortschritte  maebte.  Der  Mann  indefs,  welcher  in 
dem  ersten  Viertel  des  19.  Jahrhunderts  mehr  als  alle  Uebrigen  fSr 
die  PÖrderang  der  Erforschung  der  Verbältnisse  des  Golfstroms  wirkte, 
war  Alexander  van  Humboldt.   Br  wurde  selbst  eowohl  ein  thfitigtf 


*y  Dia»  Beobaditongen  iudai  tioh  in  .  2%«  Auurietm  Catut  dy  Ciyiiafii  I>a- 
#rence  Furlong".    Ndwbungpoii  179S.  p.  159. 

3)  S.  Ch  Biomm«  ^Tabteau  de$  Vmti,  dm  Marie$  et  d«$  CMtroM".  Fteit  1806. 

Tome  I.  p.  223. 

•)  8.  dieses  Memoir,  betitelt:  „De  Caction  des  Couran»  a  la  sur/ace  du  (Hobt 
tferMt*  fai:  iiJb^iniaZ  dt  Phjfsigne,  de  Chemie  etc.  par  J.  C.  Delamitherie''.  T.  LXVIt 
Paris  1808. 
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Beobachter  und  Pionier  im  Golfstrom,  als  auch  ein  gelehrter  ond  ge- 
scbickicr  Schilderer  des  grofsartigen  Phänomens,  dem  er  mit  Vorliebe 
eine  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  schenkte.  Und  cJa  Humboldts 
Werke  alsbald  in  alle  Sprachen  Europas  übersetzt  winden,  so  kann 
man  sagen,  dafs  er  die  Kennfnifs  des  Ge^t  iistiiiHl*  s  weiter  in  der  Welt 
verbreitete  and  vor  ein  gröfseres  JPublikum  bra<jiite,  als  irgend  tyia 
Anderer. 

HumbokU  kreuzte  auf  seiner  Reise  von  der  Neuen  Weit  aur  Alten 
und  von  Süd-  nach  iNord- Amerika  den  C olfstrouj  sechs  Mal,  und 
schiffte  innerhalb  seiner  warmen  Gewässer,  wie  er  si  lbst  sagt,  „eine 
Strecke  von  5600  Meilen".  Er  beobaohteie  im  Golfstrom  bei  Florida  un- 
ter dem  26*  und  27*  nördl.  Br.  eine  ödim  lligkeit  von  5  Meilun  in  der 
Stunde,  und  unter  dem  40*  und  4P  nördl.  Br.  (  ine  S(  hüclligkeit  von 
80  Meilen  in  24  Stunden.  Er  bestimmte  dort  die  lViii[  latiir  seines  Was- 
sers auf  22*  5  Cent.,  während  die  Tenijjerai  ur  des  üceans  auf  der  Ober- 
fl&cbe  nur  II"  5  Cent,  zeigte.  Der  (i(jHstrüm  hatte  nach  ihm  also  in 
der  i3reite  von  New*  York  die  Wärme  des  tropischen  Oceans  uijuteir 
dem  18"  nördl.  Br,  bei  Porto  Rico  oder  dem  Grünen  Vorgebirge. 

Aufserdem  sammelte  Humboldt  zur  weiteren  Beleuchtung  des  Ph&- 
nomens  alle  Materialien  und  Beobachtungen  über  dasselbe,  welche  er 
in  den  zahlreichen  Schiffs- Journalen  solcher  Seefahrer,  die  zur  An- 
stellang genauer  astronomischer  Beobachtungen  die  geeigneten  Mittel 
besessen  tu^,  finden  konnte,  und  nach  diesem  Allen  verfioXste  er  di» 
kurse  aber  mtiaterhafte  Beschreibung  dea  OoUstronA  o^d  498  ganzen 
Sjitems  der  nord- atlantischen  Strömiiiigen,  die  »ch  in  seinem  Werke 
Ober  Süd-  Amarik>  befindet  )  und  von  der  der  ettglUche  Oberst  Sa- 

erklärte,  da£i  sie  das  Beste  sei,  was  awn  Ins  dahin  der  Welt 
8ber  den  Gegeottuid  dargeboten  habe.  Er  concentrirte  darin  AU«i| 
was  bis  zum  Jahre  18i4  ftber  den  QoUstrom  bekannt  geworden  war 
mocl  fSgte  seine  eigenen  Yarmothnngen  und  Ablichten  aber  die  Ur- 
«Mfaea  4ee  Phinomeng  bei,  welche  Antiehten  Ton  nndeven  elBbeld 
•doptirt  wurden. 

Humboldt  hatte  die  Beobachtang  gemacht  und  theilte  sie  in  feiner 
Sehilderting  mit,  dafa  der  Golfstrom  sich  nicht  in  allen  Jahreszeiten 
l^bicbblelbe,  daft  vielmehr  aeine  Qeachwindigkeit  «owohl  ab  sdne 
Bi«btang  von  den  VariUideruogea  in  den  BewegnngaiL  der  f  aasat- 
winde  nelfaeh  aUuni^  und  da&  aooh  die  «Ugemeiae  Erstarrung  ^ni 
VevellKUig  in  Hojrden  (wthrend  dea  Winters),  sowie  die  Eisschmelze 
(Im  FrUUlng)  von  bedeutendem  Biaflnfii  anf  den  9nstMd  dea  Golf> 


>)  8.  diM»  B«sslinltaiig  in  Bamboldt  „  Voyaff«  am  Mgiom»  K^mmMtkOm*, 
PmIs  1814*  Tom«  I.  ik  65  ff. 
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Kohl: 


Stroms  sei.  Vor  Huuiboidt  hatte  man  ziemlich  allgemein  angenommen, 
dafa  der  Golfstrom  sich  in  constanten  Grenzen  und  mit  unveränderter 
Figur  bewege.  Humboldt  aber  srcllic  ihn  nun  gleichsam  als  eine  im 
Ocean  regelmaf^ig  liiu-  und  herschwankeiide  Washergarbe  dar. 

Er  bi-^tiiiirnte  die  Länge  des  ganzen  Umfangs  des  kreisenden  und 
durch  seinen  südöstlichen  Zweig  in  sich  seihst  gleich  einer  Schlange 
zurückkehrenden  Golfstroms  auf  3800  Lieux  und  berecimete.  dafs  die 
strömenden  Gewässer  diesen  Umlauf  innerhalb  2  Jahren  und  10  Mo- 
naten vollendeten.  Auch  er  glaubte  au  die  Existenz  einer  nordöst- 
lichen Abzweigung  des  Golfstroms  und  versuchte  diesi  lbe  bis  nach 
Schottland  und  Norwegen  hin  nachzuweisen.  Er  wiederholte  die  schon 
von  Anderen  gemachte  Proposition,  rlnfs  Expeditionen  mit  der  fort- 
gesetzten Beobachtung  des  Golfstroms  beauftragt  werden  möchten, 
und  empfahl  es  als  besonders  wünschenswerth ,  dafs  Schiffe  beständig 
das  ganze  Jahr  hindurch  im  Golfstrom  kreuzen  möchten,  um  seinen 
Zustand  in  jeder  Jahreszeit  und  in  allen  Richtungen  zu  erforschen 
und  zu  bestimmen.  Es  ist  ein  Wansch,  der  erst  is  neaester  Zeit  doreb 
die  Anstrengungen  der  Amerikaner,  wie  ich  spftter  sd^o  werde,  we- 
nigstens theilweise  in  Erfüllung  gegangen  ist. 

Auch  über  die  eigentliche  Ursache  der  See -Strömungen  und  na- 
mentlich des  Golfstroms,  sprach  Humboldt  zum  ersten  Male  eine  Idee 
aus,  die  er  nur  als  Hypothesp  crab,  die  aber  nachher  von  Anderen 
adoptirt  und  als  der  wahre  Schlüssel  zur  Erkiämng  der  Meeres  -  Strö- 
mungen betrachtet  worde.  Er  wies  auf  die  Umdrehung  der  Erde  als 
die  zu  diesen  Bewegungen  den  Impuls  gebende  Ursache  bin  und  liefs 
sich  hierüber  folgendermafsen  ans:  „Wenn  man  die  Scbn^ligkeit  der 
flüssigen  Elemente,  welebe  in  yersdiledenen  Breiten  verschieden  Ist» 
ins  Auge  fafst,  so  mufs  man  vermathen,  dftb  diese  Versdiiedenheit  von 
der  Umdrehung  der  Erde  herrührt,  nnd  man  mSchte  Tersaeht  sein  m 
denken,  dafs  jeder  von  Süden  nach  Norden  gerichtete  l^trom  sagldeb 
eine  Tendens  naeh  Osten  nnd  vice  versa  jeder  von  Kordeik  nach  Sft- 
den  gerichtete  eine  Tendenz  nach  Westen  haben  müTsle*  '). 

Homboldt  componirte  ebenfalls,  wie  er  selbst  sagt,  „mit  beson- 
derer Sorgfalt**  ein  kartographisches  Gemilde  des  äoUstroms  nad  legte 
dasselbe  auf  sdoer  grofsen  Karte  vom  nordatlantischen  Oeean  nieder. 
„Er  hege*^,  sagt  er,  „die  sehmeidielhafte  Erwartung,  dafs  diese  Karte 
der  fiddfflTalirt  nfltslich  sein  würde,  nnd  dafo  diejenige,  welche  die 
frfiheren  Gktlfstromkarten  von  Fhmklln,  Jonathan  'Williams,  Govemor 
<  Pownall  ond  Strickland  stndirt  fafttten,  in  der  sein^en  Alsnches  er- 
kennen möchten,  was  sie  nen  ond  ihrer  Anfmerksamkdt  werth  finden 

I)  S.  Hnmboldl^  Foy«^  «lo.  L  p.  74. 
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wMmi*  >)'  ^  beMidiiwto  aof  dnier  Kvte  anefa  diig«iiig«ii  Q«gw« 
den,  in  welchen  der  Go]£rtR»ii  cnweileo,  aber  nicht  bestfindig  geftuideii 
wird.  Er  stellte  «im  ertten  Male  die  VeriaderHolikeit  seiner  Umgren- 
sang  im  Bilde  dar. 

Wie  aUe  Ideen  nnd  Meinungen,  welche  dieser  allgemein  bewan- 
derte Natorforscher  in  seinen  Werken  aassprach,  so  gab  ancfa  das» 
was  er  fiber  den  Golfistrom  schrieb  und  sdchnete,  der  Forschong  neos 
Impulse  ond  hatte  cur  Folge,  dafs  dies  oceantsohe  Phänomen  wieder 
vion  Vielen  beachtet  warde.  Seioe  GoMsttomkarte  wurde  h&olig  copirt, 
und  da  man  sie  als  das  treneste  Bild  des  GoUrtroms  betraohtote,  so 
•efalieb  sie  sldi  in  alle  ocaano*  nnd  kartographischen  Werke  der  Folge- 
seit  ein. 

Homboldt  selbst  war  noch  spAter  wibrend  seines  ganzen  langen 
Lebens  i^dfiMh  mit  d^  Golfttrom  bescbiftigt.  Er  flieflte  aoch  in 
dar  Folge  eine  eingehende  Abhandlung  Gber  oceanische  Strömuiig(  u 
im  Allgemeinen  und  insbesondere  über  den  Contrast,  welchen  der 
warme  Golfstrom  bei  einer  Vergleichang  mit  dem  kalten  Strome  im 
Stillen  Ocean  längs  der  Küste  von  Chile  und  Peru  darbietet,  mit.  Diese 
Abhandlung  wurde  in  der  Sitzung  der  Königl.  Akademie  am  27.  Juni 
1832  vorgt  It.sen  and  in  ihren  Memoiren  abgedruckt.  Humboldt  schrieb 
in  späteren  .Jahren  eine  noch  umfangreichere  Schrift  über  Meeres -Strö- 
mangeu  und  den  Golfstrom.  Doch  dieses  "Werk  wnrdf  bisher  noch 
nicht  publicirt.  Prof.  Bergbaus,  der  das  Mumiscripi  zur  Einsicht  be- 
kam,-hat  indefs  einige  Auszüge  daraus  mitgetheilt 

fisgüsehe  Erfmeher  des  GoUktroms  nach  Homboldi  und  vor 

RemieU  oder  tob  1814—1832. 

Bald  nach  der  Fublicirung  des  Homboldf'schen  Werkes  von  1814 
und  zum  Theil,  wie  gesagt,  durcli  dasselbe  angeregt,  segelten  viele 
englische  Seefahrer  auf  ihren  Handels-  und  Kriegs- Expeditionen  im 
Golfstrom,  ihn  mit  Thermometei  .  Chron<iineter  und  anderen  Instru- 
menten beobachtend.  Einige  der^t  11).  n  m  rfolgten  den  GoHstrom  längs 
seiner  ganzen  Ausdehnung.  Andere  kreuzten  iliii  i[i  verschiedenen 
Sectionen.  Einige  machten  eine  Beobachtung  über  seine  Schnelligkeit 
nnd  Richtung,  andere  auch  über  seine  Temperatur.  Bei  weitem  die 
meisten  dieser  englischen  Beobachtungen  wurden  in  derjenigen  Partie 


*)  &  HnnUldt  1.  e.  p.  «9. 

>)  S.  diese  AunOge  in«  BM^baas»  »AUgtiMin«  Llodir-  md  T6]k«rinm4«*^ 
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to  Oolfttrom  angeMeUt,  w«khe  swMmi  «tea  Bermdas,  Neü-MaM- 
Und  and  Nfla-Eoglaiid  liegt»  und  aw«r  wntktma  roo  deiy«B%eii  kdnig* 
Hohen  Sehiiren,  welehe  wiederhoU  nnd  ft«t  regelaOUaig  iwmihen  de» 
Stationen  Westmdien)  Berrnndas,  Halifax,  Boston,  Ganada  «le.  a^elteB* 
Die  fon  dieeen  Seluffn  angeferligteo  Journale  ottd  Karten  worden 
an  die  Adnaralitit  in  London  gemdC,  hü  der  eidi  anf  dieae  Weiea 
eine  Mauer  Material  iber  den  OolÜBlroai  anaaimnelte. 

leb  will  ee  Teraacben  ,  hier  dieeo  englieohen  Boobaeliler  in  ch«H 
nologiecher  Beihenfolge  an  nennen,  nnd  die  wichtigsten  der  fon  jedeai 
gemaekten  Beobaehtnngen  beifagea. 

Daa  SeUff  ,»the  Maidatone**  kremte  den  GoUatrom  awiacfaen  dbm 
Bennndas  nnd  Halifax  int  Juni  1615.  Die  Temperatnr  des  WasaöM 
wurde  an  70—78*  Fahrenheit  beatfaunt. 

Im  Monat  JoK  desselben  Jahres  krentte  CSapt  PeU  in  deraalben 
Gegend  and  fand  dne  Temperator  von  74*  F. 

Im  Jahre  1818  fiihr  Capt  Andrew  Llvingstoa  vom  SO-Angnat 
bis  8.  Oetober  Ifings  der  gansen  Entwiekelung  des  Golbtroaui  von  der 
Mftndnng  des  Mississippi  bis  sn  den  Aioren,  indooi  er  anf  dem  f^sf 
aen  Wege  Beobaehtnogen  fiber  die  Temperator  dos  Waasera  aoatstttii 
Er  fand  die  gröbte  W&nne  (87*  F.)  im  mexOcaniscbeD  Meerbasen  bei 
der  Miodang  des  Mississippi,  and  von  da  an  eine  sehr  regelmäTsig^ 
Abnahme  bis  aof  74  and  73"  bei  Flores  and  Fayal  ').  Capt.  Liv^ng- 
stdn's  sorgfältige  Beobacbtongen  wurden  nachher  oft  von  Hamböldt 
und  Rennell  erwähnt,  and  er  wurde  eine  Zeit  lang  als  einer  der  grols- 
ten  Anlorit&ten  über  den  Golfstrom  und  alä  einer  seiner  besten  Ken- 
ner und  Erforscher  betrachtet 

Ira  Jahre  1819  ordneten  die  Lords  der  Admiralität  in  England 
eine  Untersuchung  an,  aus  welcher  hervorzugehen  schien,  dafs  die 
schweren  und  unheilbringenden  Stürme,  die  damals  aut  dem  atlanti- 
schen Ocean  gewüthet  hatten,  unter  dem  Einflüsse  des  warmen  Was- 
sern des  Golfstroms  entstanden  seien.  Es  ist  dies  der  einzige  Fall, 
den  ich  erwähnt  und  verzeichnet  ünde,  in  welchem  das  enj[?lische  (lou- 
vemement  etwas  Officielles  für  die  Förderung  der  Kenntüi^  t  des  ( l  olf- 
stroms  getban  hat.  Details  über  diese  anbefohlene  Untersuchung  hal)H 
ich  nirgends  gedruckt  gefunden.  Doch  halte  sie  zur  Fol<^e,  dafs  di  n 
königlichen  Schiffen  der  Belehi  gegeben  wurde,  bei  ihren  Fahrten  nach 
Amerika  einen  mehr  südlichen  Coors  zu  haiteu  und  dem  GoUsttoon 
aus  dem  Wege  zu  gehen. 

WÄhrend  der  Jahre  1819  —  1821  kreuzte  Capt.  Tozer  von  der 
Königl.  Marine  den  Golfstrom  17  Mal.  Er  beobachtete  sehr  sorgfältig 

')  S.  die  Detaik  die««r  Beob*chtimg  bei  BeimeU  1.  c.  p.  34S. 
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die  BidMoiigw  4«r  Stiteiiiigin  itn  OoUrtMm,  aber  nkbt  dk  Teuipe 
r«tor.  fir  Mellte  aeine  B«ob4Mhtungea  Sn  ÜM  «Um  Monaten  dai  Jahraa 
Ml  wad  aandte  die  von  Ihm  aafgenommenan  Karlen  dea  GkdfttroEMy 
mti  daaan  die  Detalla  aeiner  17  Reiaan  reiaeicluMt  wairen»  daa  Adail^ 
ralilit  m. 

Im  Jahr«  1820  Febomar)  kieaale  Gapt  Nafiar  den  Mbtrom 
wi  den  Bennndaa  naeh  Hjalifivt  ia  64*  weatl.  U  Br  fand  dort  eine 
AtnalMne  der  Teinpei»tiir  t«o^67— 59*  F.  Der  GoUteoet  sobeint  in 
diescfm  Jalure  aelir  aobmal  und  ebg  goweaea  f  u  eeia.  Und  denelba 
Seefahrer  kreuzte  ihn  noch  ein  Mi^  im  Monate  Mai  desaelben  Jahres 
zwischen  61"  und  64"  westl.  L.  Er  fand  eine  Temperattir  von  63 
bis  73",  und  das  warme  Wasser  des  Stroms  dies  Mal  sehr  breit,  näm- 
lich 320  Meilen.  Auf  einer  dritten  licisc,  welche  dieser  Capt.  Napier 
im  Mai  181 1  austülii  te  und  uiil  Welcher  er  den  Golfstrom  in  64*  west.  L. 
kreuzte,  fand  er  im  Wasser  eine  Temperatur  von  64 — 73",  und  dies 
M«l  den  Strom  wieder  sehr  enge,  nainlich  nur  186  Meilen  breit.  Er 
beiüerkte  bei  dieser  Gelegenheit,  dafs  kublere  Streifen  mitten  in  der 
Masse  des  wamn  n  Wassers  existirten,  sowie  auch,  dafs  auf  diesen 
kubl^n  Streifen  oder  Adern  das  Wasser  ruhiger  und  glatter  bei,  wäh- 
rend in  der  warmen  Partie  eine  rauhe  See,  ein  wildes  Wogesgebrause 
and  eine  slärkei«'  Stiumung  obwaltete. 

Während  diese  englischen  Seefahrer  in  den  südlicheren  Breiten 
beschäftigt  waren,  verfoli^te  ein  anderer  die  Spuren  des  warmen  Wee- 
seife  bis  zu  seinen  nördlichsten  Ausläufern  und  Extremitäten. 

\)lt  berühruti^  englische  Wallfischräiiger  Ca|)f.  W.  Scoresby  be- 
segelte und  erforschte  die  nord- atlantischen  Gewässer  während  des 
zwHten  Decenniums  des  19.  Jahrhunderts  auf  wiederholten  Fahrten 
und  publicirte  im  Jahre  1820  aeinen  aligemein  bekannleo  Beriebt  fiber 

atlantischen  Regionen. 

Er  stellte  häufige  Beobachtungen  über  die  Temperatur  des  Was- 
aers  an  und  entdeckte,  daXs  in  der  See  bei  Spitzbergen  zuweilen  eine 
untere  Wasserschicht  cxistire,  die  durchweg  einige  Grade  wärmer  sei, 
als  die  Oberfläche.  Sogar  in  einer  Tiefe  von  100  Faden  fand  er  ^ 
a|fitsl>argisehe  See  gewöhnlich  6  und  7  Grad  wärmer  als  die  Oberfläche. 
El*  hielt  dttaes  tmterseeiscbe  Warne  Waflaer  i3r  die  äotoate  nordr 
iidbe  Tevläägerung  des  Golfstroms. 

^Vön  d^n  KQsten  Grofsbritanniens*',  tfa|;t  Scoresby,  ^dehnt  eiak 
die  nördliche  Abeweigang  d(  s  GoifrInMBi  Tenaotyieh  adf  dar  Ober- 
fläche dea  Oceans  längs  den  Küsten  von  Norwegen  hin  gegen  Nord* 
oetea  aas.  In  der  Nähe  des  Nordcaps  scheint  aeine  Bichtung  sich  an 
indem  in  FoJge  der  Gegenwirkaog  eines  von  Now^  -flam^a  kouk* 
mendbn  w^aMhen  SMaa%  daNk  WeleiMn  dafOolüMM  naA  Jfford- 
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w<tton  heromgoworfea  mä  bis  ta  <len  GfeDsen  d«t  ewifMi  Eisee  am 
Nordpol«  hinanfgefölnt  wird.  Hier  operirt  tt  gegen  den  Polarstrom, 
der  sudwestwl^  vordringt  ond  ist  wahraeheinlich  das  vornehmste 
Mittel  zur  Verhinderang  der  Ausdehnung  jener  Bisbarriere  über  die 

gauze  Nordsee. 

Zur  Erklärung  des  Phänomens,  dafs  in  jenen  Gegenden  das  kalte 
Wasser  über  dem  wannen  schwimme  und  dieses  sich  unter  jenem 
verstecke  marine  Scoresbv  daraiil  aufmerksam,  iiafs  ganz  kaltes  Was- 
ser von  der  iemperatui  in  der  Nähe  des  Gefrierpunktes  sich  wieder 
etwas  ausdehne  und  leichter  werde.  ^Diese  äufserste  und  nordlichste 
AusKweigung  des  Golt^rr(ims'^,  sagt  er  dalx  r.  ^dif  ich  in  einer  Tiefe 
von  100  Faden  6 — 7*  warmer  fand  als  das  \Va8?»er  auf  der  Oberfläche, 
niuThte  bei  seinem  Zusammenstols  mit  dem  so  äüfserst  kalten  und 
leichten  Was«er  an  der  Grenze  des  Eises  unter  die  OberÜäche  hinab- 
sinken und  so  eine  l  iilergegen;^fr")munc;  werden"*  ' ). 

Der  Unterstrom  des  verlialinilsmäfsig  warmen  Wassers  hatte  nach 
Scoresby  gewöhnlich  eine  um  16 — 20*  höhere  Temperatur  als  das 
Klinia  des  Landes  in)  Mittel.  In  einigen  Po«tI(»neii  in  der  Nähe  von 
Spitzbergen  sah  Scoresby  das  warme  Wasser  ansnahmswcij^e  auch  auf 
der  Oberfläche  erscheinen.  In  rinigen  Phallen  war  miffi  n  zwischen 
dem  Eise  die  Temperatur  der  Oberfläche  der  See  -f-36--3H^,  während 
die  der  Luft  mehrere  Grad  unter  dem  Gefrierpunkte  hinabsank.  Doch 
fand  diese  Erscheinung  nur  unter  6 — 12*  östl.  L.  statt,  und  Scoresby 
bemerkte,  dafs  di%  See  bei  Spitzbergen  eben  unter  diaaer  Laage  aalta- 
MT  gefriert,  als  in  irgend  einer  anderen  Gegend. 

Zu  derselban  2eit,  in  welcher  Scoresby  diese  seine  Ansichten  aber 
^das  arktische  warme  Wasser^  publicirte,  fahrte  auch  der  berühmte 
deutsche  Naturforscher  Leopold  von  Bach  Beine*  for  die  Wissenschaft 
vielfach  wichtige  Reise  Ifiogs  der  Küsten  VOQ  Norwi^en  aus  und  spürte 
kier  den  Ursachen  des  verh&ltnifsmäfsig  warnen  KlmiAS  dieaer  Stiiehe 
nach.  „Er  entwiekelte^,  wie  Humboldt  sagt,  ^diese  Ursadien  and 
.Yerbiltoiaee  zum  ersten  Male  gründlich  nod  genügend*^,  nnd  bewies 
in  einer  (nacb  Hamboldt)  «vöttig  fiberzeugenden  Weite^^  daia  dae 
.warme  Wasser  des  Golfstroms,  das  xu  dieser  Küste  heraasCrtmC,  die 
Orandarsacbe  der  höheren  Erhebung  der  l^dine^aie  in  Korwegen,  des 
fnaehen  Anblickt  der  Wiesen  dieaea  Landes,  des  InrauUeen  Wad»' 
ikmm  seiner  BAome  nnd  Pflanzen  ond  der  Zn|^g1ichkelt  seiner  hat 
•das  gaase  Jafar  kindnidi  oflboen  Hifen  sei  *). 


B,  lilertibtr:  W«  SeoMsby,  »Ja  ÄetMmt  qf  th$  JniUo  JRl^pdM*  ToLX. 
MUbuKi^  ISIO.  p.  SM. 

.    *>  &  BoaMdt  ia:  Pi«gindsrfre  AnaalMi.  Lsipeig  1817.  Bd.  1.  p.  8. 
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Jene  von  Scoreeby  zuerst  aufgestellten  Ansichten  über  die  aller- 
nördlichsten  Aaszweigungen  de»  Golfstroms  wurden  ebenfalls  vou  an- 
deren Naturkirschern  und  insbesondere  auch  von  Huuibnldt  adoptirt. 
Namentlich  schrieb  Huiu!  »Idt  auch  wie  Scoresby  den  Umstand,  dafs 
der  Ocean  zwischen  dem  norwegischeo  Nordcap  und  dem  südlichen 
Vorgebirge  von  Spitzbergen  gewöhnlich  frei  von  Eis  ist,  der  Einwir- 
kung einer  Verlängerung  des  GoIf^'t i onis  zu,  ^In  diesen  (.egenden**, 
sagt  er,  „welche  durch  einen  hus  d*  iu  Südwebten  koniiiieuden  Strom 
gewärmt  werden,  wird  die  SdnÜlahrt  selbst  in  den  strengstea  Wintern 
nicht  unterbrochen"  ').  ' 

Von  anderen  Gelehrten  und  Seefahrern,  wie  ich  weiter  unten  zei- 
gen •werde,  sind  pnrrnr  die  EinÜüsse  des  warmen  Wassers  noch  über 
die  Grenzen,  welclie  Scoresbv.  v.  TTnmbohlt  und  v.  Buch  ihnen  gaben, 
hinausverfolgt  worden,  während  umgekehrt  von  Anderen  eine  soweit 
nördlich  gebende  AuBiwelgaog  des  Golfstroms  ganx  gel&ugnet  wurde. 


Im  Jahre  1822  war  der  berühmte  Reisende  und  Naturforscher 
Oberst  £.  Sabine  an  Bord  des  Schiffes  Iphigenia  bei  einer  Expedition 
thätig,  welche  die  Ao^be  hatte,  zur  näheren  Definirung  der  Figur 
der  Erde  Experimente  anzustellen.  Er  durchkreuzte  bei  dieMr  G«k^ 
genheit  verschiedene  der  unter  dem  RiniBtnt  das  GolfttrmBS  tiebtv- 
tei  Partien  dee  atlaotischen  Oceans. 

Er  fuhr  zuerst  von  England  nach  Madeira  und  Sierra  Leone,  den 
GolfstroD  in  seiner  tofiRrsten  östUdien  Abtheilung  passirend.  Von 
da  fuhr  er  mit  der  Aequatorial-8ftrtaimg  nad  mit  den  Gegenstr5miiB- 
gen  des  Golfstroms  über  den  Oeean  westwärts  oicb  New -York,  indem 
«r  den  Golfttrom  in  seinem  westlichen  Haaptkdrpar  durchschnitt,  nnd 
dann  segelte  er  in  eioeBi  l^ile  dee  ^Gottttrooi^Sehweifes"  nach 
EngiUmd  nurvck.  Aaf  dan  ganaeo  Wege  befind  er  sieh  inoHhalb  der 
wmm  acffd-HiaatiaBiiee  Stttaangen  aaf  einer  Sü-ecke  von  5000 
Melleii,  und  er  beteehnele,  da&  er  bei  ttimm  FortMhiitt  danh  dk 
fkm  gflnatigHi  Strihanngao  ftr  eine  Diiiaaa  ▼on  ongefibr  1600  MtÜHi 
'gafliideii  worda. 

Br  baobaobtate  mit  gotoa  ApparaM  die  fiahnalHgbait  das  Golf* 
etvome  in  Teraohiedenea  Lokalititen,  ao  ein  Mal  nahe  hei  Cape  Ha^ 
teaa,  wo  er  dieeelbe  aaf  77  Mdlen  in  U  Steadea  baalSula.  »Be 
war  das  erale.Mal^  aagl  Obaral  Mufaiat  ^daft  in  der  bnaüchnadan 
Gegend  eine  gaaa  gpn^gwdo  and  wlaiepaaballliflha  Baobadilnig  diaacr 
Att  gemaabt  wntde*^. 


•>  B.  AaMi»  tat  iMggndaHrt  AMitaa.  L  lBi7.  p«  U, 
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Sabine  faf^te  seine  anf  d^r  bezeichneten  langen  iStrecke  gemachteo 
Baobochtungen  in  folgendem  Schema  zusammen: 
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A«8  dieser  UeWsieht  geht  hervor,  dafs  bei  der  Passage  zwischtn 
Plymottth  und  Madeira  die  Temperatür  der  See  auf  den  Parallelen 
von  44-j  —  SSy"  nördl.  Br.  um  mehrere  Grade  höher  gefuuden  wurde, 
als  sie  gewöhnlich  im  Durcbschoitt  in  jenen  Ges^enden  zu  sein  pflegt, 
nämiicb  3°  2'  höher  in  44j*  nördl.  Br.  luid  iu  allraälicher  Steigung 
bis  zu  6*  hoher  in  3U°  nördl.  Br.  and  von  da  an  wieder  in  allmäiicber 
Abnahme  bii*  anf  4"  plus  in  33^*  nördl.  Br.  her^ibfalleiid,  während 
in  dersL'lben  Jahreszt'it  die  allgeuieiiie  Durchschnitts  -  Temperatur  des 
Occans  in  nördlirher  und  südlicbifr  Breite,  südwärts  bis  zu  den  Inseln 
des  Grünen  Vurgebirges  in  nördl.  Br.  um  mehr  als  eioeA  Grad 

bdher  war,  als  die  damals  beobachtete  Temperatur. 

Die  sorgf&ltigen  Beobachtungen  vieler  Seefahrer  aa»  Tenchiedenes 
Jabrtueiten  hatten  bis  dahin  die  £xi8tens  des  doreh  waimee  Wmmt 
ausgezeichneten  Golfstroms  bis  2u  den  Azortii  nMhgewiMen  mid  wot- 
gleich  dargethan,  dafs  er  sich  gewöhnlich  von  da  ans  nicht  weiter 
Mwifirts  aasdehne..  Alle  hatten  gewöhnlich  «wischen  den  Asorem  und 
dem  Cotttinente  tos  Buiopa  und  Afiik*  euie  nut  der  Anaiherang  amm 
Aeqnalss  gleiehmAfsig  snnehmende  Temperatur  des  Oeeans  gefear 
den*  Die  Tempeffttar  varibte  btos  je  nach  der  Jahresseit,  m  dab 
dss  UKBomm  im  Sommer  ongefittir  14*  hdhsr  wir»  als  das  Maximov 
im  Winter.  Die  Zunahme  der  Temperator  bei  Abaahma  dtf  Bmiie 
war  so  regelmfifsig,  dab  man  beinahe  genau  3*  WSrmeaonabma  aof 
5*  AnnUiemng  an  den  Ae^nator  reehneii  konnte,  uad  awar  galt  dies 
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sowohl  filr  den  Sommer  als  für  den  Winter.  Es  war  dnrch  wieder- 
holte Bedbiichtungen  ferner  festgestellt,  daf«  die  gewiiliniiche  Tempe- 
ratur de«  bezeichoeten  Abschnitts  des  Ooeaus  nur  geringen  Störungen 
und  Wechseln  unterlag,  und  dafs  die  Abweichungen  unt(?r  jedem  be- 
liebigen Breitengrade  in  verschiedenen  Jaliren  sehr  unbedeutend  seien. 
Hatten  i^e  westlichen  Winde  lange  geherrscht,  80  war  die  See  in  }eti6b 
-Breilengniden  eher  noch  etwas  kälter,  als  die  Durch  Schnitts -Tempe- 
ratur wegen  der  durch  jene  Winde  vermehrten  Schneihgfceit  der  mBU 
'w&Tts  strteenden  und  längs  der  Continent- Küste  sädwfirta  ningflwaiid- 
tten  kälteren  Gew&ser  des  nord-allao tieeben  Oceane. 

Den  •  heftigen  Weetetarmen,  welche  knrx  vor  der  Zeit  ider  Iftdee 
dee  Oberst  Sabine  fast  ohne  Unterbrechung  im  November  und  De- 
•oember  1821  gewnthet  hatten,  mochte  man  daher  die  kuhlere  Tem- 
perstnr«  welche  in  47^*  nördl.  Br.  nnd  dann  swischen  26*  und  IH* 
oSrdl.  Br.  beobachtet  wurde,  zuschreiben.  Die  swischen  44^*  und 
nSrdl.  >Br.  beobachtete  w  firmere  Temperatur  konnte  man  innr 
•dtrSintrirJ^ang  des  Golfstroms  tund  seines  in  diesem  Jahre  ransnalims- 
widse  weiten  Ausgieifens  nach  Osten  ibeimessen,  dessen  aUi^smeine 
Richtung  gerade  auf  di^n  Strich  «ufuhrte.  Aller  Zweifel  hieröber 
wurde  'durch  die  •Bemerkung  beseitigt,  dafs  der  gröffate  Uebersebufs 
über  die  mittlere  oceanische  Temperatur  gerade  in  39*  ndrdl.  Br.  ge- 
-fanden  wurde,  d.  h.  eben  in  der  Gegend,  in  welcher  die  centrale,  durch 
ihre  aofserordentliche  Temperatur- Hohe  bezeichnete  Axe  des  Stroms 
bei  ihrer  Verlängerung  einfallen  mufste. 

Nur  ein  einziges  früheres  und  ähnliches  Beispiel  war  bis  tlahiii 
bekannt,  in  welchem  das  GoltsiromwaSM  r  durch  seine  lntlier^'  l\  inpe- 
nitur  auch  ganz  über  den  Ocean  hin  /a\  der  KüaLe  von  Kuiopa 
üachgewie«en  wurde.  Und  zwar  dü'  IiüIm n  von  mir  erwalinlc  Im- 
obachtnng  Px'iijMmiii  Fr;iTiklin's  auf  iacr  Reise  von  den  Vereinigten 
btiiaten  nach  Franlcreieh  im  NovemlH  i  1778  Der  letzte  Theil  dieser 
Reise,  d.  h.  vom  Meridian  von  35"  bis  /.ur  Bai  von  Hiscaia,  fiel  mit 
geringen  Abweichungen  in  45"  nördl.  Br.  Und  auf  diesem  Strich  von 
1200  Meilen  Länge  längs  eines  Parallels,  dessen  gewöhnliehe  Tempe- 
ratur im  Monat  November  ungef&hr  "  W&raac  beträgt,  fand  Fi.mk- 
•Ün  63*  in  3Ö'  westl.  L.,  und  dann  allmälig  weniger  bis  auf  bU"  herab 
iti  der  B^ii  von  Biscaia.  An  demaidben  Fleck,  welchen  die  Iphigenia» 
das  Schiff  Sabine's,  am  JÖ.  Januar  passirte,  and  wo  er  an  diesem  Tage 

W^ärMe  im -Wasser  fand,  d.h.  in  10°  westl.  Xu..,  ^ hatte  Fvanklib 
-oa9Alir»^*Wocbsn  Ifrfifaer  im  Jahre  1776  dt*  Wärme  gefunden.  Ab 
^d^esarj^itlle  war  mitbin  die  See  im  November  nnd  im  Jannar 
^«  (ft*  4Üher  >alB  gewöhoIiolL 

^llan  darf  kaum  anstehn*',  sagt  Oberst  Sabine,  «eine  solche  un- 


Digitized  by  Google 


2M 


Kohl] 


pmlSkttMm  AmdehnnDg  dos  GoUbtroau  in  gewiaflea  Jahren,  seine 
dann  gröfeere  Anfangs- G«echwiodigkeit  im  Meerbasen  von  Mexico  und 
MM  VerSnderung  in  dem  Niveau  dieses  Meerbusens  den  benachbar- 
ten Partiell  des  Oceans  zuzuschreiben.  Es  ist  vom  Major  Rennell 
berechnet  worden,  dafs  der  Golfstrom  im  Sommer,  wenn  seine  Schnel- 
ligkeit den  höchsten  Grad  erreicht  hat,  etwa  11  Wochen  nöthig  hat, 
um  von  der  Mündung  des  Golfs  von  Mexici*  /:a  den  Azoren  2U  ge- 
langen, was  eine  Distanz  von  ungefähr  3000  geographischen  Meilen 
ist.  Und  Rennell  hat  ferner  berechnet,  dafs  der  Golfstrom  zu  seiner 
Heise  von  den  Azoren  bis  an  die  Küsten  von  Europa  noch  ferner 
nicht  weniger  als  3  Monate  brauchte,  als  er  zur  Zeit  des  Dr.  Franklin 
in  dieser  Richtung  weiterfiofs.  Beides  zusammen  von  Mexico  bis  Eu- 
ropa mag  eine  Strecke  von  4000  Meilen  sein.  Unter  dieser  Vorans- 
setznna:  mochte  das  Wasser,  welclies  Franklin  im  November  1776  be- 
obachtete, den  (Tolf  von  Mexico  mit  einer  Tn[)  .ratur  von  83*  im 
Juni  verlassen  haben,  und  das,  wel<  Ik^s  Sal  in  /  im  Januar  1822  nnter- 
suchte,  mit  ungefähr  dfrselben  Temperatur  gegen  Ende  Juli.  Die  Som- 
mer-Monate, insbesondere  Juli  und  August,  sind  die  Monate  der  grölsteu 
Schnelligkeit  des  Stroms,  weil  es  die  Periode  ist,  in  welcher  das  Ni- 
veau der  caraibischen  8ee  und  des  Golfa  von  Mfizico  am  meifiteo  von 
einander  abweichen. 

Es  lÄfst  sich  leicht  denken,  dafs  in  dem  Raum  zwischen  den  Azo- 
ren und  den  Küsten  des  alten  Gontinents,  wo  der  Golfstrom  nothwen- 
diger  Weise  eine  sehr  langsame  Bewegung  hat,  das  Wasser  in  der 
sebr  kalten  Jahreszeit,  in  welcher  Sabine  beobachtete,  bereits  stiur- 
k«r  abgekühlt  sein  mochte,  als  la  der  Zeit»  wo  Franklin  beobach- 
tete, und  dafe  daher  die  Differenz  zwischen  der  mittleren  Temperatar 
des  Ooeanf  and  der  des  GoUstionM  begreiflieber  Weise  2.  Qmi  gs- 
rloger  war. 

«Wenn^,  tagt  Sabine,  ^die  Erklärung  der  von  Franklin  und  mir 
beobachteten  gani  nngewöhntioben  Erscheinungen  die  richtige  i^ 
aufserordenttieh  intereeeant  und  merkwürdig  ist  dum  die  wt  arwiesene 
Verbiodang  iwischen  einer  mehr  als  gewdhnlidien  Stärke  der  tropi- 
sdido  Sommerwinde,  welche  die  Niveaus  der  caraibiscben  und  jneD" 
«ankcben  See  in  Unordnung  bringe^n,  und  der  hohen  Temperatur  swi- 
NlieD  d«m  Mieehen  Canal  and  Madeh^  im  nScbetfolgeoden  Winter. 
Andi  Terdient  dabei  der  wahrBobeiatteh  bedeotande  meteorologiscbe 
Biiiio&  dieser  V^liiltaiBae  Beftehtoog,  der  bei  doer  so  bedeutend«! 
BrwSrmaiig  eines  1000  Meilen  langen  nnd  600  Mdkn  breiten  Ooeao- 
•Ifldcs  nicht  aosbleiben  konnte.  Bs  ist  in  dieser  Hinsiebt  ein  sehr  be- 
metkenswertbes  Zasammentreffen,  dab  im  Norenber  «nd  Deoaoiber 
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i^2\  und  im  Jjiniiar  IH'22  der  Zustand  des  Wetters  in  dem  südlichen 
Theile  Grofsbritanniens  und  in  Frankreich  so  ungewöhnlich  war,  dafs 
es  allgemeine  Aufmerksamkeit  eiregte.  Id  den  meteorologischen  An- 
nalen  and  Journalen  jeiu  r  Perioile  wird  das  Wetter  als  unerträglich 
heifs,  feucht,  stürniibch  und  drückend  gescbilderi.  Es  wird  berichtet, 
da£B  im  November  und  December  eine  ganz  ungewöhnliche  Menge  Re- 
gen fiel,  dafs  die  Störme  aus  W\>steti  und  Südwesten  fast  ohne  Unter* 
brechen  wutbeten.  Gegen  Ende  December  stand  düs  Barometer  nie' 
driger,  als  es  seit  35  Jahren  gestanden  hatte 

Alle  diese  Beobachtungen  und  Hypothesen  des  Oberst  Sabine  yrur 
ren  sehr  interessant  und  damals  cum  Theil  neu,  und  oft  wurde  er  sp& 
tor  als  eine  Autorität  über  den  Qolfstrom  citirt.  Dafs  der  Golfstrom 
XU  igelten  mit  einer  direkt  östlich  gerichteten  Verlftngerang  bis  nach 
Spanien  und  Frankreich  reichte,  wurde  nach  seiner  unzweifelhaften 
Ansffihrang  in  Verbindung  mit  den  früheren  Beobachtungen  Franklin*8 
▼on  den  Meisten  als  ausgemacht  angenommen. 

Flasehen-fixpenmente  wlUireiid  dieser  Periode. 

Auch  die  Flaschen* Experimente,  mit  denen  man,  wie  ich  sagte, 
im  Beginn  des  Jahrhunderts  den  Anfang  gemacht  hatte,  wurden  in 

dieser  Periode  fortgesetzt  und  hauptsächlich  von  englischen  Seefahrern 
geleitet  und  ausgeführt,  rrof.  Berghaus  hat  eine  uiiilatigreiche  Liste 
derselben  zusammengestellt.  Dieser  Liste  ^)  will  ich  hier  diejenigen 
Data  eatoebmen,  welche  sich  auf  den  nord- atlantischen  Ocean  be- 
sieben  und  sie  chronologisch  ordnen. 
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')  S.  dies  Alles  in  dem  Werke:  „.4»  Account  of  Kxperhne.nts  to  dctermine.  (he 
Figurt  of  the  Karth  by  E.  Sabine.  London  1825.  p.  426  fg.  Vergl.  auch:  Schweig» 
i«r^s  Jahrbneh  du  Ohemie  nnd  Phjaik.  1827.  Heft  12.  p.  408  ff. 

*)  8.  diesellMa  In  Berghaiis  AUgwn.  Lindar-  nnd  YAIkarkonde.  I.  p.  586* 
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Bei  weitem  die  gröfsere  Hälfte  der  in  diesem  Veraeichnife  erwiüiÄ- 
ten  Flaschen  worden  von  Westen  nach  Osten  gefuhrt  in  Parallelisinns 
Doit  der  Richtung  des  nordöstlichen  Schweifes  de»  Grolfatroms  und  dies 
schien  daher  die  Ansicht  von  der  Existenz  einer  solchen  norddstlidien 
AMfweigmif  aad  -Fortaetsaiiii;  des  Giilfttroais  ma  Bntersttoeiu 


Rennell's  üntomiehaiigen  Aber  den  Golfstrom  bis  1832. 

Ans  allem  Obigen  geht  hervor,  dafo  wShraid  des  ersten  Viertels 
d«s  19.  Jahrfaimderts  die  Meeres  •Stronmngieii  ond  intbir sondere  der 
Oolfetrom  wiasenschäftlich  und  mit  den  etwas  verbesserten  BeobACh'- 
ttugs- Mitteln  von  vialen  Beobachtern  in  allen  seinen  AbdieüiiDgen 
Qnd  in  «lleo  Partien  und  Winkeln  des  Oeeftns  mehi&efa  nntenndit 
worden  war. 

fiinige  von  den  Resultaten,  zu  denen  sie  gelangten,  wann  fnlMt- 
cirt  and  gedruckt  wonden,  befanden  sieb  jedoch  in  dner  Menge  von 
BOfdiem,  Memoiren,  Magtiinen,  Joanudeo  und  Protokollen  wisMD- 
sdiaftlicher  Gesellschaften  setstrent.  fiSne  Partie  dieser  centtentan 
Data  nnd  Kenntnisse  war  sdtfkn  so  an  sagen  ein  Gcaneingot^woide«« 
Naeh  Hmnboldt'a  neisCerballer  Sehildening  des  OolfstroBS  im  Jsbre 
1814  wurde  kaom  ein  Werk  Ober  den  Ocean,  keine  «Oceanograpfaie* 
keine  ^Hjdrographie^  -keine  ^SaUmg  DirecHom^^  kdn  ^^oi*  pobli- 
eirt,  in  welchem  mAt  m  besondms  Kapital  über  den  Golfttrom  vor- 
gekommen wire.  Doch  ist  es  nnndthig  alle  diese  Sehilderangen  Usr 
ansoiShren  ond.aB.4uia}yiiuifn.  Sie  iiiad/g«wdbn]idiinicli1i  «UiJCopisii  I 
eine  mi. der  andetan,  ond  nioprflngliah  von  HamboUt.  Nor  im  Ver- 
bdgehen  will  ich  aof  die  wiederholte  An^gpdM  der  Weike  des  oner- 
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tnudliclMa  thXtig«a  eugUsoti«!!  Hidrogn^pbra  Job«  Pmdy  all  iokhe 
hinweisen ,  die  hie  and  da  gans  nene  «ad  aneh  origSnella  UateriaHeii 
fÖr  die  Eenntoifs  des  Golfstroms  enihalten  ')• 

Aber  \m  irvHem  die  grSliMre  Menge  der  Beobaditnngeo  und  Ma^ 
teriaüen  fiber  den  Goifttrom  war  la  maBsenhafteii  Maoiucnpten  ea^ 
halten,  welehe  der  britisoliea  AdmiiaUtit  xo^ssaodt  war»,  und  die 
dem  giotaen  PttbUkam  nie  cogftnglicit  and  bekannt  geworden  waren. 
Dar  aoBgeaeiehnete  en^^iaabe  Geograph  J.  Bennell  nahm  ea  auf  rtefa^ 
den  Tersneh  nr  Verarbeitang  nnd  Com|nlhting  alier  der  Data  an  ma^ 
ehan,  welche  in  Jener  groiben  Sammimig  enthalten  waren. 

BenneÜ  flog,  wie  er  aelbet  eraShlt,  achon  fan  Jahre  i775  an,  der 
IJnterBndiQng  der  Ifeeresstrfimnagen  seine  AnimeilMamkejt  aeanwen* 
den.  Eine  feiner  eraten  dchriften  war  ein  aehr  aoharfiinnigea  Menxnr 
Sber  den  Agnlhaa^StHwa  beim  Gap  der  guten  HedGtmng.  Doreh'  daa 
Stndinm  der  Geschiehte  aahlreicher  Schiff  brfiche  nnd  der  Berichte  Über 
de,  die  er  unter  eSnander  verg^ch  nnd  deren  Baanltata  er  sna  Lieht 
atellte,  wurde  er  (nodi  am  Ende  des  18.  Jahrhnnderta)  aof  die  Bnt>  ^ 
deofcung  der  Bustenz  einer  Ikia  dahin  noch  anbeobachteten  Strfimnng 
in  dem  Meerimaen  yon  Biacaya,  die  aieh  Ifinga  der  Kfiaten  von  Spanien 
ond  Franlireich  und  Ton  da'  quer  über  den  Eingang  dea  britischen  Oa* 
nals  gegen  iriand  hin  bewegt,  gefUirt  Diese  von  Bennell  wissen  ■ 
aohalttich  naehgswiesena  SirSmong  eridelt  nach  ihm  den  Namen:  the 
RenmeU-CurrenL 

Ob^itieh  nehenlier  auch  mit  vielen  anderen  Studien  beschfiftigt, 
verlor  Benndl  doch  später  nie  sein  Idcbfingsthema,  die  StrSmungen, 
aus  dem  Auge.  Fast  ausschliefslich  beaobllltigte  er  sich  damit  wlhfend 
der  letatan  20  Jahre  aeines  Lebens.  Er  sammelte  und  besichligte  alle 
die  reichen  Ifateriatien,  welche  die  en|^lschen  Biblioflieken  und  die 
Archive  der  englisdien  AdmhralitSt  ihm  darboten,  zog  alle  dort  vor- 
handenen wichtigen  Schüfe- Journale  ana,  welche  einigo  Wissenschaft- 
Hebe  Bemokangen  fiber  Meeresströmungen  enfhielfnn,  und  indem  er 
aie  eomhinirte,  entwarf  er  damadi  ein  groTses  kartographisches  Ge- 
mSlde  der  oceanischen  StrSmuogen,  in  weldäsm  er  auch  die  Boaten 
der  verschiedenen  Schiffe  ond  Seefiduer,  denen  er  seini  Data  entnahm, 
niederlegte  und  aeidinete.  In  mehreren  Abhaadlangen,  welche  diese 
Karten  begleiteten  und  erkl&rten,  entwickeHs  er  seba  Ansicfaten  fiber 
den  Werth  der  gemachten  Beobaditnngen  «nd  aeine  Theorie  der  oeeani- 
schen  Strömungen.  Er  erlebte  die  Pubttkalion  dieaer  fleifeigea  Arbeit 
nicht  mehr.  Er  starb  im  Jahre  1830.  Aber  rwei  Jahre  nadi  seinem 

')  Siehe  John  Purdy's  Enlargid  Sailing  Directions  for  the  Wmdward  and  Gnlf 
Passaget.  London  1817,  und  desselben  Memoir  o»  the  HydrQgraphf/  of  tht  Atlantic 
Ocean.   London  1825. 

Zeitscbr.  f.  «Ug.  Erdk.  Neuo  Folge.  Bd.  XIZ«  ,  17 
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Tode  (1832)  wurde  das  vollständige  Werk  von  Minem  Sohoe  unter 
dem  Titel:  ^Eine  Untemichiiiig  der  StrSmiingea  des  atlaalisoken 
Oceans'^  veröffentlicht  *), 

Dieeea  Werk,  das  ans  so  authentischen  Qoellen  geschöpft  war^ 
wvde  tpiter  wiederholt  in  mehreren  Ausgaben  veröffeii^ieht,  verbra- 
tete nA  ift  der  Welt  und  blieb  für  längere  Zeit  die  höchste  AntoritSt 
^'fibcr  StrSmwgen,  da  Niemand  so  bald  wieder  eine  ähnliche  Arbeit 
unternalim.  Die  Mehrzahl  der  Beobaehtmigeii  nad  Data,  die  Rennell 
ia  ednem  Werke  verarbeitete,  worden  wAtread  des  ersten  Viertels  des 
19.  JahiliandertB  gamadit  und  gingen  niebt  Qber  das  Jahr  1825  hin- 
aas. Aaob  worde  fast  das  Ganse  Tor  diesem  Jahre  abgefaßt  Weil 
aber  das  Weik  nicht  tot  1882  dem  grolben  PobUkam  bekannt  wmdi 
nad  in  der  Welt  an  wirken  anfing,  kann  man  dem  Anftraten  BmoiM 
in  einer  cbronologiselien  Gestiebte  der  Strtaiangen  andi  kmn  frabe* 
vss  Datom  geben. 

Der  bedeutendste  Theil  des  BenneU'selien  Werkes  waren  sdse 
Karten.  Er  wnfete  anf  ihnen  in  sehr  gesdriekler  Wdse  eine  gmÜN 
Ifasse  von  Belebmogen  sn  eoneentriren.  Sie  geben  aof  einen  BBek 
in  einem  snsammenbängenden  Bilde  die  aUgemesne  Riöhtang  der  Strft- 
mongen  mit  den  Abweiehnngen  nnd  Variationen,  welche  in  ^igm 
ihrer  Partien  entdeckt  waren,  dabei  die  Tiefe  nnd  Tismperatar  das 
Ooeans  nnd  der  Eicfatnng  des  Windes  bei  Jeder  Strombeobacfatang  sa> 
gleich  mit  einigen  anderen  Bemerirangen,  welche  geeignet  waren,  db 
StrSmongen  an  eiUotem,  nnd  femer  die  Oonrse  der  Schüfe  aad  die 
Namen  derselben,  sowie  die  ihrer  Oommaadeore,  Ten  denen  die  De* 
taHs  der  Beobaditongen  herrührten. 

BenneU's  Karten  wurden  ihrer  Zeit  gepriesen  „als  wnnderbsre 
Pkndnetionen  ebes  wissensdiaftlichea  Gelites,  so  alteeitig  gut  aasge- 
aibeitet,  daft  es  vergeblich  sein  wdrde,  eine  Sehiiderung  ihres  gesamm- 
ten  interessanten  nnd  nfitsUchen  Inhalts  an  ▼ersuchen  nnd  eine  An»< 
lyse  des  erstannlidien  Fleifses,  der  Ausdauer  nnd  des  ScbaiAians  so 
geben,  wehshe  der  Autor  bei  der  liehtvnlien  Arranglrung  einer  solches 
Masse  von  Belehrung  in  eioem  so  knappen  Rahmen  entwideHe^ 
Anch  die  Scfadaheit,  die  Dendickkait  and  Genauigkeit,  mit  wekher  die 
Zeichnungen  nnd  Knplbrsticfae  ansgelBkrt  waren,  wurden  anf  das  Höehele 
getobt  nnd  die  Kritiker  sagten,  „dalh  diese  Karten  allein  den  Namea 
des  Major  Bennell  als  des  ausgezeiobnetsten  Hydrographen  Englasdl 
und  der  Welt  nnsteiblidi  machen  wurden  *). 

')       Invtttigation  of  the  Omrrmti  of  Ii«  AtlmMe  Ccmm      tke  ImU  Mqftt 

James  Mmndl.    London  1832. 

«)  Siehe  hierüber  die  We$tmin$t€r  Re^^ew,  Vol.  XVIII.  London  1888.  p.  176 
bb  1S4. 
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Wie  dieao  Sjirten,  80  handelten  madi  die  sie  begleitenden  Abhend- 
Inogen  banpleicblidli  nnr  6ber  die  SMmangen  des  nord-«Üantiflfilien 
OeeaaSf  in  welchem  natSrildi  die  bei  weitem  mhlreichsten  Strom -Be- 
obacbtongen  gemaeht  waren  nnd  demzufolge  vorBagswdae  über  den 
Ool&trom,  der,  so  zu  sagen,  die  Havptspingfeder  aller  Bewegongim 
in  jenem  Heere  let  Ueber  die  Stidmnngen  anderer  Oceans-Hieile 
beaab  man  damals  noch  wenige  wissenscbalitliche  Beobacbtongen.  Aik* 
Inr  einer  General- Karte  des  nord- atlantischen  Oceans  gab  Mi^r  Ren« 
ncU  in  seinem  Werke  aaeh  eine  Spedal- Karte  des  Golfstroms  anf  swei 
Tafeln«  Und  mehr  ak  die  Hälfte  seines  erUntemden  Bachs  handelte 
Sher  den  Ool&trom,  so  dals  das  Ganse ,  obgleioh  es  in  seinem  Titel 
sich  nicht  so  nennt,  dem  Wesen  nach  als  ein  Werk  über  den  Gol^ 
Strom  betrachtet  werden  kann. 

Renneil*s  Schrift  selbst  scheint  indefii  nicht  so  viel  Lob  sa  veiw 
dienen  wie  seine  Karten.  Er  gab  darin  soerst  allgemeine  Bemeiknn- 
gen  über  Strömungen,  dann  eine  allgemeine  Schildemng  der  Stitonn- 
gen  des  atlantischen  Oceans,  nnd  endlich  eine  spedelle  Beschreibung 
jeder  einaelnen  Str&mung.  Bei  dieser  Art  des  von  ihm  beliebten  Ar- 
rangements hat  er  Wiederholongen  nicht  vermeiden  können.  In  allen 
drei  Abtheilnngen  kehren  dieselben  Bemerkungen  und  Ansichten  hfinfig 
wieder.  Die  Facta  und  Data,  welche  cur  Brifiutemng  und  Beleuch- 
tung eines  Gegenstandes  angelBhrt  werden,  sind  von  ihm  nicht  gehörig 
bei  einander  gehalten.  Er  bricht  sein  Raisonnement  oft  plötalich  ab 
nnd  nimmt  es  dann  unerwartet  in  einem  anderen  Eiapitel  des  Bucha 
wieder  an£  Diesem  xnfolge  ist  es  nicht  leicht,  ein  klares  Bild  von 
den  Resultaten  nnd  Ansichten  Aber  Strömungen,  zu  denen  Rennell  ge- 
langte, zu  gewinnen.  Doch  will  ich  es  versuchen  sie  hier  so  zusam- 
mensufassen,  wie  es  in  einer  Geschichte  des  GoUitroms  deswegen  nöth^ 
ist,  well,  wie  gesagt,  RenneU's  Ansichten,  selbst  wenn  sie  nicht  das 
Rechte  trafen,  fBr  längere  Zeit  die  herrschenden  wurden* 

Major  Rennell  betrachtete  die  Winde  als  die  vornehmste  Ursache 
aller  Bewegungen  im  Ocean.  Yon  dieser  Ansicht  ausgebend,  unter- 
schied er  zwei  Haupt -Arten  durch  die  Winde  veranlafeter  Strömun- 
gen. Die  einen  nannte  er  ,,Drift- Strömungen*'  („Z>ri/»-öttT«i/f**),  . 
welche,  wie  er  sagt,  nur  durch  die  eonstante  Einwirkung  vorherrschen- 
der Winde  auf  das  Wasser  der  Oberfläche  bewirkt  werden.  Ffir  die 
andere  Gattung  führte  er  den  hQbschen  englischen  aber  kaum  in« 
Deutsche  übersetzbaren  Namen  „ÄfrSÄm-Cttrre»*«*  (flufsartige  Mee- 
resströmungen) ein.  Sie  entstehen  nach  ihm  durch  die  Drift- Strömun- 
gen, Indem  diese  von  dem  Winde  getriebene  bedeutende  Wassermas- 
sen  in  irgend  einer  Gegend  aufhäufen,  weldie  dann  von  einer  Efiste, 
einer  Eiebarriore,  einer  entgegenwirkenden  Strömung  oder  sonst  einem 

17  • 
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aädMtt  Mfbetenden  Hhiteidne  in  ibrem  Fortsebritt«  gflliemmt,  mn- 
gebofen  und  genvungen  werden,  eeitfrärts  «luntflie&en.  So  nannte  er 
tmierin  Cblfiitrom  einen  ^StTBrna^Cufttni*^^  irelohe  sehr  passende  Be- 
ceichoimg  naeh  Ihm  von  allen  Hjdrographen  angenornmen  wnide. 

So  wie  für  die  aOgemelnen  Klassen  der  Meeresstrihnnngen,  to 
HSkrte  Benneil  auch  fBr  indiridoellfl  Ströme,  deren  Existenz  er  nadi- 
%ies,  besondere  Eigennamen  ein.  Er  nannte  «Inen  „den  ainkaBi- 
scben  Strom*'  (lAs  Afiiea»  Cmrreni^  einen  anderen  „den  sadfichen  ye^ 
blndungsstrom*^  (lAe  Smaher»  Cotmeeiing  Currtni^  einen  dritten  uden 
nMtiehen  iqnatorialen  Zweigstrom^  (lAs  Nartk^  Bqmtmiml  BrmA 
Vwraii)^  welebe  Beneoimngen  nach  ihm  swar  auch  binflg  gebiaocbt 
wurden,  aber  doch  als  etwas  lang  und  ein  wenig  so  sehr  nach  vis» 
senscbaftlicher  Analyse  schmeckend  mm  TheU  bei  den  Seefahreni 
nicht  sehr  allgemein  In  Schwang  kamen. 

Bennell  serlegte  auch  aam  ersten  Male  den  grofsen  Gblfttrom  aif 
systematische  Weise  in  seine  natfirlidiien  Thelle  nnd  Absohnltls,  snd 
gab'  diesen  Abschnitten  diejenigen  Namen,  welche  noch  Jetst  mebr 
oder  weniger  im  Gebraoch  sind.  Er  erfand  f9r  den  Golf  von  Mezics 
den  Namen  „das  grosse  Golfstrom^Reservoir*  {tke  Qntf^rtom 
Jtof ereoir),  für  das  Sargasso*Meer  den  Namen  „Recipient*^  oder 
iCünduD^  -  Bassin  des  Golfstroms  {the  GmlfiOrtam^t  BedfnBiuy,  Er  ssnc- 
tionlrte  den  Ansdrod^:  yflfUfatt^  (Ansfall)  Ar  die  Gegend,  wo  der 
GoUbtrom  ans  dem  Golf  von  FlorÜa  in  den  freien  Ooean  hinaostrilt^ 
nnd  der  Aosdruck  „Me  foi/^  (der  Schweif)  für  die,  Gegend,  wo  der 
GolfiBtrom  nicht  weit  von  den  Asoren  sich  hermnbiq^t  Er  war  der 
erste,  der  von  den  ^Offsets*  (den  kleinen  seitllcben  Absweigangen) 
nnd  von  den  ^O^erfUwings^  (den  UebeistrSmnngen  des  Golfrtrosii 
fiber  seine  gewöhnlichen  Grensen)  sprach. 

In  Besag  anf  die  den  Golfstrom  enceugcnden  Yerhflltnisse  nnd  Ü^• 
Sachen  thellte  Rennell  die  Ansichten  Franklin's.  Er  meinte,  wie  Frsot 
ISn,  dafs  die  Passatwinde  die  Orift-Stromong  der  Aequatorial- Gegen- 
den erzeogten,  and  dafe  die  grofsen  von  ihnen  fort-  und  zusammen- 
getriebenen Wassermassen,  indem  der  seitliche  Widerstand  der  ame- 
rikanischen Kfiste  sie  b^  ihrem  Fortschritt  allgemach  in  engere  Gren- 
sen znsammendrüc&te ,  auf  diese  Weise  zu  einem  immer  höheren  Ni- 
veaa  hinanfgetrieben  wurden  und  dann  sich  in  ähnlicher  Weise  weiter- 
wälzten wie  die  kolossale  Fluthwellc,  -welche  in  die  Bai  von  Fundy 
oder  in  den  britischen  Canal  einstrümt.  Auf  diese  Weise,  meinte  er, 
bildete  das  amerikanische  Mittelmeer  (die  caraibische  See  nnd  der  Golf 
von  Mexico)  ein  hoch  aufgeschwollenes  Reservoir,  von  welchem 
dann  der  Golfstrom  seitwärts  und  thaUvärts  bergab  flösse. 

Dafs  ditis  sich  so  verhalte,  schlofs  er  anter  anderen  auch  aus  der 


Digitized  by  Googl 


r 


Die  Oeachicbta  der  Fonduu^gea  Aber  den  Golfstrom.  261 

oft  tii;icht<  11  Roobriflitung,  dafs  die  Abwechslung  in  der  Schnelligkeit 
des  btidiiH  s  vliiK  h  die  btrafse  von  Florida  mit  dem  Wecheel  in  der 
Stärke  der  Fassutwiüde  gieichmäfsig  ab-  und  zunimmt,  so  wie  ina- 
besondere auch  daraus,  dafs  die  Jahreszeiten,  welche  diese  Winde  regu- 
liren,  auch  einen  damit  correspondirenden  Effekt  auf  den  Zustand  des 
Golfstroms  erzeugen.  „Wenn  die  Sonne",  sagt  Rennell  >),  „weit  in 
den  nördlichen  Sternbildern  vorgeschritten  oder  eben  auf  ihrer  Umkehr 
zum  Aequator  begriffen  ist,  so  blasen  die  Winde  directer  und  zugleich 
stärker  in  die  caraibische  See  hinein  und  treibennatfirli«^  eine  gröfsexe 
Wassermasse  in  dieselbe  hinein,  und  eben  dann  (d.  h.  in  den  Monaten 
Juli,  AogB6t  und  in  der  ersten  Hälfte  des  September)  Erreicht  auch 
der  Strom  in  der  Strafse  von  Florida  das  Maximum  seiner  Geschwin- 
digkeit. Aber  wenn  die  Sonne  sich  in  der  entgegengesetzten  Hemi- 
sphäre befindet,  so  giebt  es  unter  den  Winden  längs  der  Küste  des 
Oontinents  und  zwischen  den  grofseren  Inseln  und  an  der  Küste  TOn 
Florida  viel  nördliche  Winde  („lAe  Wmd$  have  mueh  worthing  in  ihem*^) 
und  naturlich  wird  daher  eine  geringsore  Wassermasse  in  di  west- 
indisehen  Bassins  hineingetrieben  werden,  und  demzufolge  wird  man 
aacb  aus  den  Tabellen  über  die  Schnelligkeit  des  Golfstroms  entneh- 
men können»  dafs  seine  Strömung  in  der  Zeit  des  Vorherrschens  der 
X>ford winde,  welches  eben  dieselbe  Zeit  ist,  in  welcher  sich  die  Sonne 
weit  im  Soden  b<  tlruL  t.  weniger  schnell  ist.  „Da  mithin*^,  fQgt  Ben* 
aeli  hinsa,  y^die  Weclisei  in  den  Zoständen  des  Golfstroms  genau  mit 
dem  Zustande  der  Passatwinde  sowohl  in  Bezug  auf  Ricfatnng  als  in 
Besag  auf  Stifke  correspondiren ,  so  kann  wohl  als  unzweifelhaft 
Angenommen  werden,  dafs  Winde  die  einzigen  Agenten  sind,  welche 
den  €tol£strom  znnichst  in  Bewegnog  setEen**. 

Dje  Umwendnog  des  Golfstroms  nach  Osten  in  der  Breite  ron 
New  York  wird  nach  Renneirs  Meinung  allein  daroh  die  Binke  Ton 
Nantncket,  St  Geofge  nnd  New  Foondiand  veranlalirt.  ,|Diese  Bfinke'^, 
sagt  er,  „wenden  den  Golfstrom  so  entselueden  von  der  amerikani- 
schen Kfiste  ab,  dafs  er  nie  wieder  zn  ihr  zurnckkehrt,  sondern  bei 
semer  dadorch  neoerdings  erhaltenen  Richtung  nach  Osten  dnrch  den 
gnnaen  atlantischen  Ocean  hin  befaarrt,  indem  er  neben  and  über  dem 
Ende  der  grofsen  New  Foundland-Bank  hinstreift,  wo  die  ans  Noc^ 
den  kommende  StrSmong  von  der  Hudsons*  und  Davis -Bai  ihm  eine 
Biehtnng  nach  Südosten  mittheät'* 

Demnach  scheint  also  Bennell  der  Ansicht  Hnmboldt^s,  dafs  aunh 
die  Rotation  der  Eide  mit  der  so  entschiedenen  Btebtang  des  Golf- 


Siehe  •ein  oben  citirtee  Werk  p.  146^149. 
*)  Betmell  1.  o.  p.  152. 


Digitized  by  Google 


Kolli: 


gtroiDs  iiacli  Osten  etwa«  to  thao  habe,  keine  AnfinerksaiBkeit  g«- 
■cheokt  XU  haben. 

Bennell  glaubte  auch  nicht,  wie  Homboldt  dies  that,  an  die  Exi- 
atenx  eines  nördlichen  Golfstromzwdgea*  Er,  wie  viele  andere,  nahm 
an,  dafs  der  Golfstrom  bei  den  Azoren  seine  Bndschaft  erraicfae  und 
dafil  ar  sich  ron  da  nach  Süden  herumdrehe  ond  in  der  Sargasso  -  See, 
Miaam  „Recipienten**,  sich  verliere.  Er  läugnete  zwar  nicht  die  öe^ 
liehe  Tendenz  der  Gewässer  and  der  nöidlidiea  Partien  d^  nord- 
atlantisclieii  Ocoans  nach  Europa  hin,  aber  er  betraektete  sie  nicht  ak 
tiaea  Zweig  oder  eine  Fortsetzung  des  y^Stream  Cnrrent*  des  Golf- 
stroms, sondern  nur  als  eine  ^ Drift- Strömung'',  die  ihre  Impulse  vor 
den  dort  TOrwaltenden  Westwinden  erhalte,  und  er  glaubte,  dafs  diese 
nord -af lantiache  Drift-Stroraung  {the  Northern  Allantic  Drift), 
die  bei  Europa  hemmgebogen  wurde,  die  Ursache  und  Quelle  der  sÜd» 
lieh  gerichteten  Strömungen  an  der  Küste  von  Afrika  sei.  Er  sagte, 
,idie  Mmnang,  daia  der  Golfstrom  in  einer  südöatliofaea  Richtung  über 
den  ganzen  atlantiseben  Ocean  fliefse,  bei  den  eanariscbra  IdsoIb 
emfalie  und  sieh  dann  naeh  Süden  drehend,  die  Stiomangen  längs  der 
Efiste  von  Afrika  verorsadie,  bemke  anf  einem  poptüAren  irrtkom*-  *X 
Nor  ganz  selten  nnd  ausnahmsweise,  so  meinte  er,  awdtge  sieh, 
wie  m  den  von  Franklin  und  Sabine  beobachteten  FAllen,  eine  Partie 
warmen  Wassers  yom  Golfttrome  ab,  würde  in  den  nördUcben  Drif^ 
Strom  hineingetrieben  nnd  kirne  dann  wolil  auf  diese  Weise  an  den 
Küsten  der  alten  Welt  an. 

Viel  interessanter,  neuer  und  aneh  wohl  natorgeniifiier  waren  die 
Resultate,  au  denen  Rennelt  dnroh  seine  Studien  und  Naehfevsehnngeo 
in  Bezug  auf  die  Breite  des  Golfstroms  zu  versefaiedenen  Petk>den  und 
Jahreszeiten  und  in  Bezug  anf  seine  kleinen  Abcweignagen  {Off" 
skoig)  und  UeberfluthoDgen  (Overftowingt)  gefBbrt  wurde. 

Durch  alte  die  Beobachtungen  und  Data,  denen  er  in  Schift- Jour- 
nalen b^gnet  war,  i^ubte  er  hierüber  folgende  S£tse  als  hioJünglich 
bewiesen  annehmen  zu  dürfen: 

1)  Es  ündet  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Yeränderuxig  sowohl  in  der 
Position  als  in  der  Breite  der  warmen  Wassersftule  des  Golfetron» 
statt 

2)  Die  Breite  des  warmen  Wassers  wechselt  mitonter  in  der  Pr^ 
portion  von  2  so  1,  so  dai]^  der  Golfstrom  zu  2«eiten  doppelt  so  breit 
Ist,  ab  zu  einer  anderen  Zeit  *)» 

3)  Diese  Variationen  waren  zuweilen  ungemein  plötalieh.  Der 


')  Siehe  Rennell  h  e.  p.  887. 
Ibidem  p.  807. 
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GoUstroia  wurde  ein  Mal  in  einer  Gegend  um  140  MciN  ii  Ineit  und 
nur  iO  Wochen  später  an  demselben  Fleck  320  xMeiien  hwli  gehnulen  '), 
4)  Dieser  Wechsel  in  der  Breite  scheint  nicht  regelmäföig  mit  den 
Jahreszeiten  in  Parallelismus  zu  gehen.  Denn  im  Monat  Mai  des  Jah- 
res 1820  wurde  dus  Oolfwasser  320  Meilen  breit  gefunden,  und  im 
Monat  Mai  des  folgenden  Jahres  iH'll  an  derselben  Stelle  nur  18ü  Mei- 
iea  breit 

Ö)  Die  Jixistenü  warmen  Wassers  auf  der  Obertlache  zeigt  nicht 
mit  Nothwendigkeit  die  Gegenwart  des  Stromes  selbst  an,  mufs  viel- 
mehr in  vielen  Fällen  nur  als  eine  Ueberfluthung  oder  eine  Deponi- 
rung  überflüssigen  warmen  Wassers  betrachtet  werden.  Sie  mag  zu- 
weilen sogar  ein  Gegenstrom  sein').  Diese  Bemerkung  Rennel  Ts  war 
etwas  ganz  Neues  und  der  Meinung  Franklin's  und  seiner  Zeitgenos- 
sen entgegen,  die  überall  die  Gegenwart  des  Golfstroms  da  annahmen, 
wo  816  warmes  Wasser  fanden.  Es  machte  die  Theorie  der  thcrmo- 
metrisehea  Sdufifahrt  in  Bezug  auf  den  Golfstrom  sehr  unsicher  oder 
mufste  weoif^ns  zu  mehr  in  die  Tiefe  (gehenden  thermometnseheo 
Beobachtungen  auffordern« 

6)  Obgleich  zuweilen  stark  nach  Oftten  gerichtete  Strömungen  im 
Norden  von  40**  nördl.  Br.  gefunden  worden  sind,  so  waren  sie  doch 
sehr  selten.  Sudlich  vom  37**  nördl.  Br.  Warden  dergleichen  nie  beol>- 
sehtet,  und  die  Linie  des  stärksten  Stromes  war  immer  zwischen  38^* 
und  39*  nördl.  Br.  Den  Raum  «wischen  diesen  beiden  Faralleleo 
mufs  man  in  der  Mitte  des  Ooesns  als  die  regelmäCngen  Grensen  des 
Golfstroms  betrachten. 

7)  Häufig  existirten  Oasen ,  Inseln  und  Streifen  kalten  und  käl- 
termi  Wassen  mitten  in  dem  Körper  des  waniien  Wassers  des  Gotf- 
Stroms  *)* 

8)  Lftttg^  der  nördlichen  oder  Xufseren  Grenze  des  Goifetroms  ist 
der  warme  WasserkÖiper  permanenter  nnd  auch  durchweg  wärmer  als 
im  Bilden  nnd  schficfer  geigen  das  angrenzende  kalte  Wasser  abgesetzt» 
Auch  seigt  dieser  constonte  wanne  Wasseistreif  die  gro&te  Sehnellig- 
kett  der  Strömung  an 

leb  weide  weiter  nnten  teig^,  wie  einige  dieser  Ansichten  Ren- 
Bell*B  widerkgt,  nnd  wie  ander«  von  sp&teren  Forschem  weiter  ent* 
wickelt  worden  sind. 


■)  Siehe  Rennen  L  c.  p.  207. 
*)  Ibidem  p.  SOS. 
*)  Ibidem  p.  SOS. 

Ibidem  p.  384. 
•)  Ibidem  p.  S84. 
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Rennen  wies  wiederholt  in  seinem  W«rk6  ')  dar&nf  bin,  dafa  der 
innere  Band  inner  border'^)  des  Golfttrosia  auf  der  Höhe  der 

Kfiste  von  Yirginien  (bei  Cap  H^tteras  und  von  da  nördlich)  noch 
«ehr  nnvollständig  bekannt  und  auf  den  damaligen  Karten  aehr  falaoii 
dargeetellt,  so  wie,  dafs  der  ganae  Abschnitt  des  Golfstroms  UD  Ostes 
vom  62*  westl.  L.  noch  vollkommen  unerforscht  sei. 

Er  beklagte  sich  auch,  dafs,  selbst  seit  der  Entdeckimg  und  Be- 
sdiaffong  der  Mittal  zur  genauen  Bestimmnng  der  Länge  auf  der  See, 
doek  die  Hydrographie  des  Golfstroms  und  seiner  Gegenströrnangea 
noeh  nicht  die  Aufmerksamkeit  irgend  einer  Seemacht  auf  sieh  geao- 
gen  and  noch  keine  derselben  sich  veranlaCBt  geföhlt  habe,  eine  sjrate- 
matische  nnd  ins  X)etail  gehende  Unterenebang  diaaee  für  die  Schiff- 
fahrt  so  wichtigen  PhSnomens  anaoordnen  *). 

Bennell  war  anch  der  erste,  der  den  Nntsen  nnd  die  Kothwenp 
digkeit  gleichaeitig  angestellter  Beobachtungen  in  versehiedenen  Pair» 
lieik  des  Golbtioms  nachwies  nnd  solche  anempfahL  „In  Folge  de» 
giaaUohen  Mangels  gleichseitiger  BeobacbAungen*',  sagt  er,  «wer- 
den wir  in  Unwissenheit  erhalten  nber  die  Znstftnde  der  Dmge  in  jeder 
anderen  Partie  des  GoUatroms,  aosgenommen  in  der,'in  welcher  die  Beob- 
acfatnngen  eben  angestellt  worden*^.  Diesen  Uebelstand  hielt  er  indefis 
wegen  der  ondberwindliehen  Sdhwieriglceit,  in  allen  Theilen  dea  Golf- 
stroms an  gleicher  Zelt  Schiffe  und  Beobachter  an  besehftftigeny 
far  unheilbar Jene  sehr  neue  nnd  sehr  gote  Bemerkang  RenneU'« 
mnfs  noch  heatiges  Tags  von  AUen,  welclie  unsere  Kenataifs  von  den 
Strfimungen  fSrdem  wollen,  beachtet  werden.  So  Innge  der  Gol&trooi 
nicht  hSufig  gleichaeitig  in  allen  seinen  Tetechtedenen  Seetionen 
beobachtet  worden  ist,  werden  wir  nicht  im  Stande  sein,  die  Begel- 
mfilsigkdt  in  aeinen  wechselnden  Bewegungen  durch  den  Lauf  des 
Jahres  nnd  der  Jahraehende  klar  nnd  genan  zn  definiien. 

Zeit  Yoxi  Kennen  bis  zum  Beginn  der  Operationen  der  amerikft- 
nisehen  Coast-Sorrejs  oder  von  1832^1845. 

Bennell  und  sein  fleißiges  und  detaillirtea  Weik  worde  lange  ala 
4ie  höchste  Antocit&t  fiber  StrÖmnagea  betraehtet.  Kiemaad  fand  sich 
so  bald  nach  ihm  veranlaist,  den  schwierigen  Versnoh  einer  weit-^ 
schichtige  Bearbeitung  desselben  Gegenstandes  wieder  au  fibemebmen. 
Er  hatte  für  die  Sache  gethan,  was  aar  Zeit  gethan  werden  konnte. 

')  %.  B.  p.  164. 

BeDn«ll  1.  e.  p«  305. 
*)  Ibidem  p.  242. 
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Die  ersto  gründliche  uiul  imifnssende  Rcfoiiu  nnd  weitere  Vervollstfiu- 
digniii;  uiiriprer  Kenntnisse  des  Golfstroms  wurde  von  den  Bürf^ern  und 
dem  Gouvernement  der  Vereinigten  Staaten  unternommen,  und  zwar 
mit  sebr  viel  besseren  und  wirksameren  Mitteln. 

"Wir  wollen  daher  die  in  der  Ueberschrift  dieses  Abschnitts  be- 
zeichnete Periode  als  die  Zeit  betrachten,  wo  RenneU's  Ansichten  do- 
liiinirten.  Sie  wurden  nur  alhnälig  entweder  weiter  entwickelt  oder 
widerlegt  und  beseitigt.  Und  dann  wurden  auch  in  dieser  Zeit  nach 
und  nach  wieder  so  viele  Verbe?seniti!]fcn  in  der  SchitlYahrtskunst  und 
an  den  wissenschaftlichen  bvdi oi^raphischen  Instrumenten  zur  Erfor- 
schung des  Oceans  eingeführt,  und  desgleichen  das  Feld  der  Unter- 
suchung so  sehr  ausgedehnt,  dafs  am  Ende  die  Facta  und  Data,  auf 
denen  Rennell  seine  Resultate  und  kartographischen  Bilder  gegründet 
hatte,  sebr  ungenügend  und  unzuverlässig,  und  das  Feld  seiner  J^aob- 
farsebungen  sehr  beschränkt  gefunden  wurde. 

Ich  will  es  versuchen,  hier  diese  Verbesserungen,  Erfindungen, 
Widerlegungen  und  Erweitemngen  60  viel  als  möglidi  in  chronologl- 
aoher  Folge  aiusadenteii. 

über  die  Umelieii  des  Chtlfttrons. 

Sdion  eiiuge  Jahre  nach  Bennell's  Tode  wurde  seine  und  Frank- 
üa's  Theorie  von  dem  höheren  Kivean  des  Golfstrom -Reservoirs 
(der  candbiscben  See  und  des  mexikanischen  Meerbusens)  in  Folge 
einiger  in  dieser  Besiehaag  angestellten  genauen  Beohachtnng^n  sehr 
erschüttert. 

Zuerst  wurde  durch  die  Ingenieure  Lloyd  und  Falmart  eine  Trian^ 
golirung  über  den  central -amerikanis^en  Isthmus  von  Chagres  am 
atlantischen  Ocean  nach  Panama  am  Stillen  Ocean  hinubergefuhrt; 
und  bei  dieser  Gelegenheit  waren  die  beiden  genannten  Herren  nicht 
im  Stande,  zu  entdecken,  dafs  die  caraibische  See  oder  der  atlantische 
Ocean  irgendwie  höher  sei  als  das  Stille  Meer.  Im  Gegentheil  kamen 
sie  bei  ihren  Berechnungen  zu  dem  Resultate,  dafs  der  atlantische 
Ooaan  wohl  eher  3 — 5  engl.  Fufs  niedriger  sein  mochte,  als  das  Stille 
Meer.  Und  durch  diese  Beobachtungen  wurde  also  RennelFs  Ansicht, 
dafs  die  Passatwinde  das  Wasser  in  ähnlicher  Weise  in  das  amerika' 
nische  Mittelmeer  hineintrieben  nnd  ao&tanten,  wie  die  Fluthwelle  dies 
in  der  Bai  von  Wundj  thot,  dorcfaans  nicht  bestStigt  ')* 

Ein  anderes  Experiment  in  den  Oewüsiern  des  mezikanischea 


*)  Shb»  hiaflbtr  Ax«go  in  Poggendohffl  AuMton  der  Vhyrik  und  Chemie. 
I^ipsig  1886.  Bd.  87.  p.  450. 
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Ckjlfs  führte  zu  dk^iiiselben  llesultafe.  Ejin;L;e  französische  lugenieure 
unternalmtfMi  eine  Niveau  -  M  -Muig  über  die  Halbinöel  von  Florida  von 
der  Mündung  des  Flusses  .M;iry  nach  der  Appalache-Bay  unJ  /.um 
Golf  von  Mexiko.  Diese  Ingenieure  kamen  in  Folge  ihrer  Beobach- 
tungen und  Berechnungen  zu  der  Ansicht,  dafs  zwischen  den  beiden 
Gewässern  nur  ein  Niveau -Unterschied  von  höchstens  7\  Zoll  existiren 
möchte.  Eine  »o  geringfügige  Verschiedenheit  von  wenigen  Zoll  rnochtQ 
durch  einen  sehr  kleinen  Kechnungs-  und  Beobachtungs- Fehler  ver- 
anlafst  sein.  Jedenfalls  dachte  Rennell,  wenn  er  von  einer  Wasser- 
Aufstauung  im  Golf  von  Mexiko  und  von  einem  Bergabfliefsen  des 
Golfstroms  aus  der  Strafse  von  Florida  sprach,  an  eine  weit  grofsere 
Differenz. 

Auf  diesen  beiden  Beobachtungen  fufsend,  erklärte  nun  Arago 
Beine  Ansicht  dahin:  „dafs  der  Niveau- Unterschied  der  beiden  soge- 
nannten angeschwellten  Golfstrom -Reservoire  und  der  anderen  ihnen 
benachbarteu  Meerestheile,  auf  welchen  Renneil  und  Franklin  ihre 
Theorie  vom  Golfstrom  gegrfindet  hätten,  entweder  ganz  and  gar  nicht 
existire,  oder  doch  so  äufserst  unbedeutend  sei,  dafs  man  ihnen  kei- 
nerlei Einflufs  zuschreiben  könne,  so  dafs  jene  Theorie  daher  entwe- 
der falsch  oder  doch  sehr  zweifelhaft  erscheinen  müsse. 

Arago  selbst  wollte  es  nicht  versuchen,  eine  neue  Erld&rang  an 
die  Stelle  der  widerlegten  zu  setzen.  „Er  habe^,  sagte  er,  „nur  die 
Absieht  eu  zeigen,  dafs  die  Frage  über  die  En tstebungs weise  dtf  Mee- 
resströmungen noch  eine  offene  sei".  „Er  glaube  jedoch",  sagte  er 
weiter,  ^dafs  die  Rotation  der  Erde  dabei  vor  allen  Dingen  ins  Auge 
gefafst  werden  müsse,  und  dals  Termuthlich  in  dieser  Erd-Umdrehong 
in  VerbiDduDg  mit  der  Erwfimiang  und  Abkfihlnng  des  Wassers  im 
Süden  and  Norden  die  Hauptsache  der  gröfseren  oder  geringeren  Ab* 
weichnng  der  Strömungen  nach  Osten  oder  Westen  gefanden  werden 
müsse*.  ^Wir  sollten**,  sagt  Arago,  ^dieselbe  Theorie,  welche  schon 
für  die  ErUfirung  der  Fassatwinde  so  gote  Dienste  geleistet  hat,  aaeh 
aof  den  Ocean  anwenden,  wenn  wir  die  Frage  der  Meeresströmungen 
entciffem  wollen*^. 

Dies  war  dieselbe  Idee,  welche  früher  schon  Humboldt  als  eine 
Hypothese  aufgestellt  hatte,  und  welche  Arago  nur  mit  etwas  mehr 
Bestimmtheit  aosspradh.  Trotz  dieser  bdden  grofsen  AntoritAten  ffir 
den  EinBufo  der  Erd* Umdrehung  auf  den  Qol&trom,  giebt  ea  doch 
auch  jetst  noch  Viele,  welche  derselben  keinerld  Bedeutung  in  dieattr 
Hinsicht  zugestehen  wollen. 
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WissenscliaftTiche  Verbegsernngen  in  der  Seliifffahrtsknnst  uuil 
m  der  Weise  der  Irferschung  und  Beabacktaiig  oeeanucker 

¥er]uatei00e. 

Bennell  hatte  alle  die  vielen  Reiserouten,  Ziffern  nnd  anderen  An- 
gaben, welche  seine  Zeitgenossen  zu  ihrer  Verwunderung  in  so  grofser 

Menge  in  seinen  Schriften  aufgezeichnet  sahen,  gröfstentheils  SchifFs- 
journalen  entnommen,  die  man  zu  einer  Zeit  führte,  in  \velclier  die 
Chronometer  verhältnifsmäfsig  noch  ziemlich  unvollkommen  waren,  in 
welcher  man  der  Bereclumnir  der  Schiffs -Position  noch  \veni£:  trauen 
konnte,  und  in  welcher  aiu  h  der  grofse  Einflufs  der  Deviation  der 
Magnetnadel  dabei  nicht  iu  Anschlag  gebracht  werden  konnte.  Ferner 
bewegen  sich  die  meisten  der  von  Rennell  angeführten  Beobachtungen 
über  oceanische  Temperatur,  über  Richtung  und  Schnelligkeit  der  Strö- 
mungen nur  auf  der  Oberfläche  des  Oceans.  Messungen  der  See  in 
grofsen  Tiefen  waren  noch  selten  und  noch  seltener  der  Gebrauch  der 
Tiefsee-Thermometer.  Bald  nach  ihm  wurden  in  allen  diesen  Dinü;en 
einige  wesentliche  Verbesserungen  ein<j;eführt.  Und  nachdem  die»<.'lben 
in  allgemeinem  Gebrauch  gekonjmen  waren,  fragten  hinterdrein  die 
Leute,  wenn  sie  wiederum  auf  Ileniicirs  einst  angestaimtes  Werk  blick- 
ten und  auf  die  darin  mit  der  scrupulö.^t^sten  Genauigkeit  niedergeleg- 
ten Massen  von  Beobachtungen,  „was  dies  ^Ules  jetzt  werth  sei,  und 
klagten,  dafs  dabei  so  viele  Mühe  vergebens  verschwendet  worden"  *). 

Ich  will  hier  einige  der  für  die  Förderung  einer  besseren  Erkennt- 
nis der  Meeresströmungen  wichtigen  Eründungeu  und  Verbesserungen 
bezeichnen. 

Chronometer,  obgleich  sie,  wie  gesagt,  schon  seit  dem  Ende  des 
18.  Jahrhunderts  von  den  Commnndenren  wichtiger  Expeditionen  bei 
ihren  Reisen  benutzt  waren,  wurden  doch  erst  in  den  dreifsiger  Jah- 
ren dieses  Jahrhunderts  bedeutend  vervollkommnet  und  kamen  nun 
auch  erst  in  aligemeinen  Gebrauch.  Im  Jahre  1822  wandte  das 
englische  Gouvernement  seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Beförderung  der 
Verbesserung  dieses  in  der  Schifffahrt  so  wichtigen  Instruments.  Von 
diesem  Jahre  an  wurden  jährliche  Belohnungen  auf  die  Herstellung 
guter  Chronometer  ausgeschrieben.  Aber  ei^t  mit  dem  Jahre  1837  ateiUe 
man  die  jährliche  Ausbietung  dieser  Prämie  ein,  weil  man  nun  erst 
anaunebmen  und  auszusprechen  wagte,  dafs  jetzt  die  Kunst  der  Chro- 
nometer-Construirung  ihren  Höhepunkt  erreicht  habe  nnd  vorläufig 
dabei  nichts  mehr  au  wünschen  übrig  sei 

Siehe  Nautical  Magazine.  Vol.  XXI.  Londoa  1862.  p.  482. 
*)  Sidw  Nautkßl  Maf€mim€»  Toi.  XXVn.  London  1858.  p.  185. 
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Erst  seit  1837  wurden  gute  Chronometer  unter  den  Set'fuhreni 
ziemlich  allgemein,  und  naliirlicli  wurden  nun  auch  alle  mit  ihm  au- 
gestellteu  Beobachtungen  über  bchilis -Positionen  und  über  Riclitung 
und  Stärke  der  Meeres -Slrf  niiiiigen  mcihr  werth  als  früher. 

Auch  die  scheinbar  so  anomalen  und  capriciösen  Bewegungen  des 
Erdmagnetismus  wurden  erst  nach  Renneirs  Zeit  schärfer  beobachtot 
und  untersucht.  Erst  im  Jahre  183S  stellte  Herr  Airy,  der  KönifT]. 
Astronom,  eine  Reihe  von  Experimenten  an,  um  die  Gesetze  der  magne- 
tischen Störungen  zu  entdecken,  und  es  ist  ziemlich  allgemein  bekannt, 
was  in  dieser  Beziehung  in  Folge  der  Proposition  Humboldt  s,  magne- 
tische Beobachtnngs  -  Stationen  in  der  ganzen  civilisirten  Welt  zu  cta- 
bliren,  bewirkt  worden  ist.  Seit  dieser  Zeit  erst  haben  solche  nütz- 
liche magnetische  Karten  angefertigt  werden  kouaeu,  wie  sie  jetzt  im 
Besitze  Jedes  Seefahrers  sind. 

Die  Abweichungen  des  Compasses,  welche  durch  das  Eisen  des 
Schiffskörpers  Terarsacht  wurden,  methodisch  zu  bestimmen,  dies  lernte 
man  erst  in  einer  noch  späteren  Zeit  JBrst  im  Jahre  IHöi  veröffent- 
lichte das  hydrographische  Bureau  der  englischen  Admiralität  die  erste, 
nnd  im  Jahre  1855  die  aweite  Ausgabe  einer  Schrift  über  diesen  Ge- 
genstand, and  seit  jener  Zeit  sind  die  Experimente  und  die  Metboden 
xwr  Feststellung  jener  Abweidinng  häutiger  und  allgemeiner  geworden. 

Fast  alle  Beobachtungen  über  die  Richtung  und  Schnelli^eit  der 
Meeresströmungen  sowohl  als  auch  fiber  die  Temperatur  des  Wassers 
waren  bis  sum  Jahre  1^32  mehr  oder  weniger  nur  auf  der  Oberfläche 
des  Oceans  gemacht.    Tiefsee  «Sondirungcn  waren  zu  jener  Zeit  noch 
selten.    Sie  waren  fBr  die  unter  Segel  und  in  Bewegung  begriffenen 
Schiffe  zu  schwierig,  zu  kostspielig  und  zu  mühevoll.  Von  den  damals 
gewöhnlichen  Heobachtnngen  der  Oberfläche  auf  die  Katur  einer  mfieh- 
tigen,  umfangreichen,  dicken  und  tiefgehenden  Wassermasse  seu  schlie- 
fsen,  war  so  milslich,  wie  ein  SchluTs  auf  die  Natur  der  Holsmasse 
eines  Baumes  von  der  Untersuchung  nnd  Besdiaflßenheit  seiner  Rinde.  - 
Unsere  Instrumente  zur  Bemessung  und  Untersuchung  der  Natur  der 
Tiefen  sind  erst  neuerdings  bedeutend  rerbessert  worden,  und  auch  erst 
seit  kurzem  hat  man  einige  Methoden  angegeben  zur  Entdeckung  und 
Bemessung  der  Schnelligkeit  von  Unter  Strömungen  in  groben 
Tiefen. 

Auch  das  See -Thermometer  hat  yersdiiedene  Stadien  der  Ver^ 
besserung  durdigemacht,  bis  es  endlich  mehr  und  mehr  ffihlg  gewor- 
den ist  zur  Erkennung  und  Anzeigung  der  Temperatur  tiefen  Wassers. 
Der  oben  von  mir  genannte  geschickte  Seefahrer  Herr  Scoresby  war, 
so  viel  ich  weiÜB,  der  erste,  der  im  Jahre  1815  in  bedeutender  Tiefe 
(von  etwa  200  Faden)  See* Temperaturen  bestimmte.    Seitdem  sind 
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aaMre  Mittel  fQr  diege  Zwecke  hnmer  besser  und  grolSuirtiger  gewor* 
den,  und  ynt  lind  mit  dem  Thermometer  eq  immer  grSfeereo  Tiefen 
hiiiftbgeetiegeii  nnd  haben  «of  diese  Weise  das  Fbld  imserer  'Beobaehr 
taog  nicht  nur  in  die  Breite,  sondern  pamentlich  aneh  nach  nnten  hin 
bedeatend  erweitert 

Erste  Flaschen -Karte  (Bottie- Chart)  vom  nord- atlantischen 
Ocean  imd  vom  (iollstroiu  im  Jahre  1843. 

« 

i^asehen- Experimente  waren,  wie  ich  oben  ssgte,  snm  Zwecke 
der  EDtdeckong  nnd  Definirimg  oceanischer  Stiömnngen,  schon  seit 
dem  Anfange  dieses  Jahrhunderts  angestellt  woiden.  Sie  worden  in 
der  Folgeaeit  beetSadjg  forlgesetxt  Das  in  London  erscheinende  NimUetU 
Ma§mM  nnd  einige  andere  period^che  BIStter  nahmen  die  Gewohnheit 
an,  Jedes  Jahr  von  Zeit  an  Zeit  die  Resaltate  solcher  Ebcperimente  snr 
Kenntniih  d^  PabUknms  an  bringen,  indem  sie  die  Meeres -Gegenden 
beaetehneten ,  in  welchen  Flaschen  von  Seefahrern  aosgewoxfen,  nnd 
die  Kfisten,  an  denen  sie  wiedergefonden  worden. 

Ein  Fk'ansoae^  Monsienr  Dayssy,  war  der  etrste,  der  es  versnehte, 
eine  Menge  Faeta  dieser  Art  in  einem  synoptisehen  Ueberblidc  anf 
dner  Flaschen-Karte  {Botth-Cktiri)  an  Tereioigen,  wie  Tor  ihm 
BenneU  die  Temperatar-  nnd  Stromkarte  des  Ooeans  construirt  hatte. 
Herr  Dayssy  sammelte  eine  Menge  von  Beobachtungen  fiber  Flaschen- 
Experimente,  beseichnete  auf  seiner  Karte  den  Fleck  des  Oceans,  wo 
•ie  ausgeworfen  waren,  und  die  Efisten-Lokalitit,  wo  man  ^e  wieder^ 
Iknd,  und  verband  dann  cKese  beideu  Punkte  dnrch  Linien,  welche  die 
wahrscheinliche  oder  allgemeine  Beiseroote,  die  yon  den  Flaschen  sn- 
rftf^gelegt  war,  nnd  die  Richtung  der  Impulse,  duidi  welche  sie  ge- 
fordert waren,  der  Winde  oder  Strdmongen  andeuten  sollten  *)> 

Gapt.  A.  B»Bddier,  ein  bekannter  eng&cher  See&hrer  und  Hy- 
drograph, war  der  erste,  der  in  Bn^^d  dieses  Beispiel  nadiabmte 
und  dann  die  erste  specieUe  Flasehan-Eiarte  des  notd- atlantischen 
Oeeaos  und  des  Golfiitroms-  constnürte.  Er  pobEeirte  diese  Karte  in 
dem  TitmHcal  Magmine  vom  Jahre  1843  *).  Er  oombinirte  aaf  der- 
selben die  Resaltate  von  119  Flasdien- Experimenten.  Nenn  Jahre 
später  publicirte  er  eine  zweite  und  verbesserte  Ausgabe  dieser  Karte, 
auf  welcher  er  alle  die  Flaschen -Routen  (ßoHle- Tracks)  hinzufugte, 
die  seit  der  ersten  Ausgabe  bekannt  geworden  waren        Dayss)  s 


')  Sieh«  Aber  Mr.  Dtywy*«  TIu<3i6ii*Ejute  die  Bemerfcimg«a  in:  Nottvelle* 
Aimahs  de^  Voyages,  puhUces  pur  Kyrtei  et  A.  de  Humboldt.  VoL  H.  1S89»  p.  254. 

*)  Siehe  dieselben  im  Nautical  Magazine.   1843.   p.  184. 
Siehe  diese  Karte  im  Nautical  Magazine.   1852.  p.  699. 


Digitized  by  Google 


270 


Kohl: 


gnd  Belcher's  Flaschen -Karten  wurden  M  nötzüch  gefunden,  dafii  maii 
sie  nachher  vielfach  auch  in  anderen  LSndern  nachahmte. 

Zwei  andere  Arten  von  auf  den  Golfstrom  Bezug  habenden  Kar- 
ten oder  kartographischen  Bildern  worden  so  derselben  Zeit  von  W. 
C.  Redfield  eingeführt.  Er  |pkb  die  erste  genme  und  reiebhaltige  Karte 
der  Positionen  von  Eisbergen  und  Eisfeldern,  welche  von  britischen 
und  amenkaniichen  Seefahrern  in  den  Jahren  1632 — 1844  in  den  mitt- 
leren Partien  des  atlantischen  Oceans  beobachtet  waren.  Er  stellte 
auf  dieser  Karte  die  Geschichte  und  Schicksale  von  mehr  als  100  be- 
obachteten Eisbergen  dar,  und  diese  Eiskarte  mag  mit  den  geoaiiDteD 
Flaschen-Earten  als  eine  VeryoIlstSodigung  nnd  FottseCtiing  von  Ben- 
neirs  Stromkarte  betraehtet  werden.  Bedfield*s  Karte  aeigte,  dafo  die 
Eisberge  ans  Norden,  mdstens  nnr  Us  mm  Golfrtrom  kommen  und 
m  seinen  warmen  Gewissem  zeiselimelsen,  daib  snwetlen  aber  einige 
durch  den  gansen  Golistrom  qner  liindarchsetzen  und  ihre  kalten  Mss» 
sen  und  Wasser-Temperatoren  bis  an  die  sfidliohe  oder  innere  GresM 
des  Golfstroms  hinabtragen.  Am  18.  Jnni  1642  war  ein  I^sberg  voa 
100  Fats  Höhe  and  170  Fufs  Lftqge  von  der  Mannschaft  des  SebiA 
Pormosa  in  38*  50'  nördl.  Br.  nnd  in  dem  Meridian  der  sSdöstfichen 
Ecke  der  Ken-Fundland-Bfinke  beobachtet  worden  ■)* 

intersucliangen  und  Ikohaclituugeu  über  den  sogenannten  uoid- 

lichen  Zweig  des  Golfstroms« 

Wfthrend  der  ersten  beiden  Jafarsehende  nach  Benoeü  werdeo 
nidit  viele  neue  Beobaehtnngen  fiber  die  Temperator»  Biehtoag  and 
SefaoelUgkeit  der  Sirlknangen  in  den  sfidlieben  nnd  Hanpt*  AbsohmtleD 
des  Gol&troms  gemacht,  vermntblidi  wnl  man  die  sie  betrefienden 
Folgen  damals  als  durch  Bennell  genttgend  beantwortet  beiradiletfi. 
Wenigstens  wurde  in  En(^d  und  überhaupt  in  Europa  aonst  nicbts 
Bedeutendes  iber  diese  amerikanische  Partie  des  Golfstroms,  die 
nun  bald  gaos  den  Ingenienren  nnd  Hjrdrographen  der  Yereinig^a 
Staaten  als  ein  ihnen  natuigemftfs  angehörendes  Feld  der  Forsehosg 
snilel,  SU  Tage  gefördert. 

Nur  dann  und  wann  machte  wohl  ein  engliscfaer,  fraas&Mwr 
oder  deutscher  Seefiihrer  seratrente  Bemerkungen  über  den  Golfttrom 
in  nautischen  oder  geographischen  Magasineo  oder  In  eigenen  Sdurtf- 
ten  bekannt  Es  kt  nicht  n6tl%  und  auch  ftst  nicht  mfiglich,  hier  sUe 
diese  serstreuten  Bemerkungen  nadunwelsen. '  Doch  möchte  ich  unter 


')  Eine  Copie  von  Rediield's  Eiakarte  (Ice- Chart)  ändet  sich  in  dieser  Zeit- 
•dirilt  K.  F.  VI.  1359.  Taf.  II. 
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den  d€at»ciheti  SchiMeram  äm  Oolfirtrosü  an»  diMer  ZtSt  Bmtm  HL 
Köder  namhaft  machaPi  der  auf  Terscbiedeiien  in  den  viersiger  Jahren 
im  nord-atUmtifleben  Ooean  aoasaliQhrCen  See -Reiten  awiwshen  Enropa 
and  Amerika  eehr  fleifaige  nnd  genaue  Beobaehtongen  6ber  den  Qctf* 
•tmm  and  eebe  Temperalnr  machte.  Br  eteUte  dieselben  ansammen 
in  einer  im  Jahre  1849  pnblieirten  kleinen  Schrift,  die  beeondets  auch 
dadurch  aaageseichnet  ist,  dab  sie  neben  den  in  ihr  mitgetheilten  Tem» 
perator-Beobaebtnngen  der  See  auch  Immer  die  dam  gehörigen  nnd 
nnentbehrlieben  Beobachtongen  fiber  die  gleichseitige  Temperator  der 
Iioft,  der  Kichtong  des  Windes»  die  Stande  des  Tages  etc.  enthilt,  vas 
Alles  andere  Beobaehter  hiofig  unbeachtet  liefsen  Eoeler's  kleines 
Boch  kann  noch  lientsntage  mit  Natsen  beratben  werden,  nnd  da  es 
üdit-sehr  beachtet,  weder  in*s  Englische  noch  FranaSsiscfae  tibexsetsi 
wmrde,  so  möchte  es  wohl  hier  c»  paumU  dem  Leser  empfohlen  werden. 

Viel  sahlreieher  waten  wXhrend  dieser  Periode  die  Specolationett 
nnd  Naofaforsdiangen,  welche  fiber  die  sogenannten  ndrdlichen  nnd 
arktischen  Anssweigungea  des  Golfstroms  angestellt  wnrdeo,  die  ein 
noch  riemtich  neues  Feld  der  Beobachtung  waren,  welches  sngleieh 
den  europäischen  Seefahrern  nSher  lag.  Ich  will  versalzen,  die 
wichtigsten  dieser  Beobachtungen  hier  chronologisch  darausteilen. 

In  den  Jahren  1638 — 1840  wurde  vom  Könige  Louis  Philipp  von 
Frankreich  eine  wissensehaftUche  Unternehmung  unter  der  Leitung  von 
Paul  Gaimard  nach  dem  Norden,  nach  Scandinavien,  Lappland,  den 
Farör-Inseln  und  Spitsbergen  ausgesandt  Die  Ziele  und  Zwecke 
dieser  nördlichen  Mission  (cmwattatoi»  «cjenli|/lftfe  4»  Word)  waren 
manniehfaltig.  Dodi  waren  ihre  Mitglieder  namentlich  auch  mit  Tfef- 
see-Messungea  und  ooeaaiscben  Temperatur- Beobachtungen  besebfif« 
ligt.  Aus  allen  von  ihnen  angestellten  Beobachtungen  zogen  die  Fran- 
aoeen  das  Resultat,  „dafis  eine  breite  Strömung  in  nordnordöstUcher 
Bichtung  durch  die  nördlichen  Partien  des  atlantischen  Oceans  gehe« 
auerst  auf  Grofsbritanmen  gerichtet  sei,  dann  swiscben  Schottland  und 
den  Farör- Inseln  passirend,  längs  der  Küste  von  Norwegen  bis  zum 
Nordcap  streife,  und  sich  von  da  aus  nach  Norden  zu  den  Cherrj« 
Inseln  und  auf  Spitzbergen  wende**  „Dieser  Strom'*,  so  sagt  einer 
der  bei  jener  Expedition  betheiligten  franzosischen  Berichterstatter, 
«erschien  ans  zweifellos  als  eiue  Fortsetzung  des  Golfstroms.    In  der 


*)  H.  Koeler,  Einige  Bermerkuni^u  Uber  die  Tempexatnr  der  See-Oberflicbe  \m 
nord-attantischen  Hmi«*  OStUngen  1849. 

*)  ttefae  du  Werii:  »  Voyafft»  4»  Im  CommUüm  *eimtißque  fhrd  m  Betm^ 
dinavie,  en  Laponie,  en  Spltzherg  et  aux  Fan>9  M  1888,  1889,  1840,  publh'es  sovM 
la  direetion  de  M.  Pvml  Qtmor^  JPrMmii  d*  la  Cmmi»$iomi  Attr«MmU  4t  ffgärO' 
graphie*^.  p.  461. 
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lUtte  ffWlMben  dem  Novdaip  und  Spitzbergen  verschwindet  er.  Bb 
ist  Jedodi  wahiMhemlieb,  dafs  ein  Zweig  doiaelben  sich  am  das  Nord* 
hmoMchlingfe  tmd  stdi  da  sädostwirts  ^en  Wardölmiit  imd  Bob- 
]and  fer2i€vt  Biim  Blaaeb«,  diA  am  17.  Juli  iQ98  im  Meridiao  d«B 
Nocdeaps  io  74*  12'  odrdL  Br.  nnd  14*  M.  Ii.  Ton  Paris  aoagewoiw 
fflB  wurde,  fimd  man  spAter  wä  dar  KQita  in  der  NXhe  vmi  WardAhaoa 
wieder. 

.  Wie  andere  Beiaende  iror  ibnen,  ao  entdeokten  aneh  dieae  Frau* 
«osen  viele  afidlidie  Pflansen  and  andere  sobwiouwnde  Oegenatftnde^ 
«welcbe  offenbar  Yon  der  Kfiate  der  Vereinigten  Staaten  nnd  vom  Golf 
von  Mezioo  stammten^.  An  der  ini^etMen  üfarapitae  de»  Noidcapa 
aelbat  wurde  die  Fntelit  von  «ffiaiafa  #««MbM^  einer  wohlbekannten 
mezieaniadien  Pflanze,  geftinden.  Uebrigene  hatte  seiion  der  norwe- 
giseiie  Bischof  von  Trondl^sm  Dr.  Gonnems  im  Jalire  1773  in  den 
Schriften  der  Trondhjem*schen  wiBsensehafkiichen  GeseUsdiaft  und  der 
berfibmte  Botaniker  Wäblenbeiig  im  Antknge  des  19.  Jahrirnnderts  in 
aeinem  Werke  j,Flora  Lßppomeaf^  eine  Reibe  von  tropischen  Pflansen 
aufgeführt,  deren  Samen  an  den  norwegisehen  Küsten  ans  Laad  ge- 
worfen worden  *). 

Einige  der  Üieibehmer  jener  fransflslschen  Expedition  gingen 
noch  weiter  als  der  oben  dtirte,  iodem  sie  ihre  Ueberaengang  aos- 
sprachen,  dafs  ein  Zweig  des  Golfttroms  von  Cheny- Island  ans  Spitz- 
bergen selbst  erreiche  nnd  Ungs  der  WestlEfiste  dieses  Landes  hinfliefse, 
an  dessen  nördücfaen  Parties  er  sieh  verUere. 

Ich  will  hier  gkieb  liinanfSgen,  dalh  nach  dieser  Zeit  anefa  die 
Forscher  Norwegens  selbst  sich  wieder  lebhaft  mit  der  Naohwdsnng 
der  Bnstens  des  GoUstroms  längs  der  Kfiste  ihres  Landes,  mit  soner 
Sehttdemng  nnd  mit  dem  Einflasse  anf  Norwegens  Klima  nnd  Coltnr 
besebSIHgt  haben.  Herr  Schjöht  behandelte  in  seinem  Werke  y^Om 
enkelte  af  Ba^efi  Pkaemammter*^  (Ueber  versebiedene  Meeres -Phäno- 
mene) den  Golfirtrom  ansfÜhriich,  sowie  anoh  der  D&ie  C.  Fogh  in 
^  Tideskrift  for  populäre  FrmuiilUnger  af  Naturmidm$1mhenf*'  (Zeitschrift 
für  populäre  Darstellungen  der  Naturwissenschaft)  den  Gegenstand  be- 
handelte. Desgleichen  liefs  sich  Herr  A.  Yibe,  Chef  der  norwegischen 
Generalstabs- Aufnahme  in  seiner  Schrift  ^Küsten  und  Meere  Norwe- 
gens" darüber  aus  *).  Alle  diese  Schriftsteller  nahmen  die  Existenz 
eines  längs  der  norwegischen  Küste  gehenden  Zweiges  des  Golfstroms 
au  uud  erklärten  daraub  das  auffallend  milde  Klima  ihres  Landes. 

>}  Siehe  hierüber  A.  Yibe  «Kfisten  und  Meere  Nanr«gias*  In  FiMnuuui^  Mit- 
tfMilmigen.  Ergtaztings-Band  von  1860.   p  18  und  19. 

')  Sieh«  diese  Sohrift  in  pBterauHia'e  MittheUnageo.    ErgincoBSs-Baiid  tob 

X860. 
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Aiidh  AlirtaD'iie,  namenllidi  Vibe  eben  so  wie  jener  Franzose,  meh- 
nv*  PlUto  von  aaständiscben  Fröchfon,  tropischen  Sämereien.  Cam- 
peche-Hok  ond  anderen  Producten  und  Gegensuiult  n  aus  dein  Süden 
an,  die  um  das  Nordcap  herum  bis  nach  Wardöhuus,  ja  noch  weiter 
ostwärts  bis  ins  Weifse  Meer  hinabgeführt  wurden,  und  welche  die 
Elxistenz  eines  so  weit  reichenden  Golfstrom -Zweiges  beweisen  soll- 
ten ').  Zu  derselben  Zeit,  wo  jene  Franzosen  den  Golfstrom  bei 
Cherry-Island  und  Spitzbergen  spürten,  war  ein  anderer  Gelehrter, 
der  russische  Akademiker  v.  Bähr,  damit  beschättigt,  die  benachbarte 
grofse  Insel  Nowaja  Semlja  wissenschaftlich  zu  erforschen,  namentlich 
um  die  Lage  und  Verhältnisse  derselben  in  Hinsicht  auf  die  wärme- 
ren Winde  und  Strömungen  aus  dem  Westen  zu  bestimmen. 

Herr  v.  Bahr  führte  seine  Reise  in  No^vaJa  Senilja  im  Jahre  1837 
aus  und  publicirte  die  Resultate  »einer  lieobachtungen  im  folgenden 
Jahre  183^.  Er  besprach  das  Klima,  die  Vegetation,  die  Fauna  des 
Landes  und  besehrieb  den  auffallenden  Oontrast  swiscben  Beiner  west- 
lieben  und  östlichen  Knste. 

Er  zc\i^\i\  da[V  die  lange  Insel,  welche  in  einer  geraden  Linif^  von 
Süden  gegen  den  Noidj  ol  ausgestreckt  ist,  eine  scharfe  Scheidung  zwi- 
schen Osten  untl  W*  sLen  bewirke,  und  dafs  sie  gleichsam  einen  Wall 
gegen  daf^  Vordr-ingen  des  östlichen  Eisps  aus  Sibirien  bilde.  Wäh- 
rend die  See  im  (  Mten  von  Nowaja  Seraija  stets  voll  von  Eis  ist  und 
ein  Eiskeller  genannt  werden  kann,  ist  dagpffen  das  Meer  im  Westen 
gewöhnlich  frei  von  Eis,  da  es  durch  den  Kinllnfs  des  Golfstroms  und 
durch  die  westHcheo  Winde  beständig  erwärmt  wird.  .„Wenn  Nowaja 
'Semlja  nicht  existirte^,  sagt  Herr  v.  Bähr,  ^so  wurde  das  sibirische  Eis 
in  den  westlichen  Ocean  hineinbrechen,  zu  den  Küsten  von  Norwegen 
berangetrieben  werden,  und  dieses  Land,  das  jetzt  unter  dem  Einflüsse 
des  warmen  GolüMromis  grfint  und  blüht,  würde  von  öden  Ttmdras  be- 
jdeckt  erscheinen,  wie  das  nördliche  Sibirien,  v.  6&hr  bezeichnete  hier> 
flut  die  Inael  Nornja  Semlja  im  Nordosten  als  den  letzten  und  änfser- 
fllen  Wall,  an  mMüm  der  fiioitaifii  de«  Oottitroans  gebrocbMi  triid  and 


Wie  die  besagten  Franzosen  ond  Russen,  so  waren  auch  die  Dl^ 
iMn'  tbfttig,  denfiüiflafli  de»  QiAh^xoa»  durch  die  von  ihnen  viel  be- 
fahrenait  CtewiMgr,  tMtondm  um  Island  heran,  naehsnweisen. 


«)'  iWm  Mta  A.  Vibe  ia  PttemtfM'k  imtbrilm>im  t  g.  p.  1«_90. 

*)  ailhi  IMte«  »MM  iriilUtit  fiMlh  pmr  rAoäÜmh  impMt  dt» 
Mmw  d«  8t,  Pitertkm'gK  Tpom  in.  18ft8.  p.  171  und  848. 

■•llMhr.f.dDi.Bffdk.lltmPolit.Bd.zn,  1^ 
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Kohl: 


Der  ^ioiaeh«  Gapt.  Irmiiigtr  alelHe  Sbor  d&Mon  CkgMMtand  is 
dm  draibSger  JaliM  BeohMshtangen  in  den  aoidwettUcdten  Ftite 
des  stlaatiBobeii  Oeeasi  aa  und  poblieirte  im  Jahie  1848  ein  Mhr  Mip> 
veiebee  Ifemoir  »fiber  die  Bichtang  nnd  8elMMU%^ek  des  Golteom*'  'X 
welches  mehrere  sehr  interesMUita  und  neoe  Mewoogen  fiber  die  TeiB- 
peraturen  ond  Slrtootigea  d«r  See  swiMhen  lalnDd,  Ottelsod  wai 
dem  noTdUcben  Barop»  enthielt.  Capt  Jmliiger  ted  im  Monst  lU 
in  der  Breite  der  Faröer- Inseln  (ungeOhr  d2*  nStdLBr.)  «id  akftft 
weit  von  diesen  Inseln  (in  10*  westl.  L.)  eine  See-^TemperaMr  left 
8*  7'  Cent.  In  demselben  Monat  und  in  derselben  Breite  ab«  ts 
20»  westl.  L.  (d.  h.  südösllich  von  Island)  fand  er  9*  3'  Cent,  will» 
reiiJ  lias  Tbtjruioineter  zwischen  Island  und  Grönland  (in  40*  westl.  L) 
nur  3»^  8'  Cent,  nnd  an  der  Küste  von  Grönland  selbst  1*  Cent,  zeigte. 
Wenn  diese  Beobachtungen,  wie  nicht  zu  zweifeln,  genau  und  auch 
für  andere  Jahre  gelten  können,  so  stellen  sie  die  Existenz  des  Grolf- 
Stroms  oder  doch  eines  wärmeren  Wasserstreifeus  zwischen  Islatid  und 
Norwegen  aufner  Zweifel.  Die  kalte  See -Temperatur  bei  (Ironla-ud 
erklärt  sich  leicht  aus  dem  hier  von  Spitzbergen  längs  der  Oätküste  < 
Grönlands  herabgehenden  mit  Eis  beladenen  Strome.  I 

Capt.  Irniinger  sah  im  Jahre  1844  grofse  Massen  Treibbolz  bei  | 
der  südlichen  Spitze  von  Stromoe,  einer  der  Faröer,  darunter  sehr  groide 
Bänme,  w«  !(he  von  den  Eingeborenen  zu  Brettern  und  Balken  ver- 
arlirilf'i  und  zxim  IläustTban  vprbr;?uclit  wm  den.     Er  berechnete,  aus 
verschiedenen  An?!  i(  litui,  duis  iler  ( joitstroiii  (Jit'se.s  Holz  von  Florida 
zu  den  Faröer  in  dem  Zeitraunn    von  160  Tagen  gelülirt  haben  tnusflc. 
Schon  früher  waren  ähnliche  Funde  und  Beobachtunii;('ii  bei  den  Fflr 
röer  gemacht  worden.    Im  rFahre  181  !J  hatte  ein  Däne,  Merr  Lyngbye» 
dort  verschiedene  Tb  eile  (iues  amerikauisriien  I  udianer- Canoe«  befan- 
den, welches  aus  Mah;i<j;oQiholz  construirt  w  ar  ' }.    Auch  berichten  die 
dänischen  Geschichtsschreiber,  dafs  das  Treibholz  in  früheren  Zeiten 
in  so  grofscr  Menge  zu  den  Küsten  der  Faröer  und  Islands  angelangt 
sei,  dafs  es  wesentlich  zur  Wohlfahrt  der  Eingeborenen  beigetragen  j 
habe,  aber  dafs  es  in  neuerer  Zeit  seltener  geworden  und  jetzt  voo  j 
den  Insulanern  schmerzlich  veriuifst  würde.    Sie  bringen  diese  Br* 
scheinung  mit  der  wachsetiden  Vermehrung  der  Bevölkerung  des  -Mis- 
sissippi-Thals  und  der  Vereinigten  Staaten  in  Verbindung,  und  gla"'  > 
ben,  dafs  der  Mississippi,  weil  das  Holz  seiner  Wälder  jetzt  oaebr  &I> 
früher  verbiaacbt  wird,  deswegen  nioht  mebr  ao  gvobe  U»Bt»6B  voo 


•}  SIdtt  dsfttber:  I^r^T**  »Tmtmm  EpdtaptflohfiM  JDniMt«. 
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Hbta  ia  d«a  Golf  von  Mexim  bioftUSfarte  wie  Mhtat  «nd  4aCi  daher 
UAh  Ihre  nöidüchea  Gegenden  ea  Hek  Menfel  leiden. 

Die  Ofttw  feodn  etioh  um  Zeit  m  Zeit  an  den  Ueten  der  Fe^ 
v8er  fpie  an  imm  tob  Korwegen  nnd  bbad  gewiste  fremde  Frfichte, 
welche  beim  Volke  aeit  eben  Zeiten  „Vettenjrer^  genannt  wurden. 

I        Bs  aoU  -die  Seomi-Kepsel  der  schon  genannten  mexikanischen  Pflanze 

"  sein.  Aneh  diese  trans- atlantischen  „Vettenyrer'*  ') 
betrachtete  Capt.  Irminger  wieder  als  einen  entschieden eii  Beweis  da- 

i        für,  dafs  ein  Zweig  des  Golfstroms  die  Küsten  jener  oft  geuanutea 

{         Inseln  erreichte. 

i 

Beld  nach  Capt  Irminger  ^  Thätigkeit  im  Norden  kam  ein  be- 
rühmter deutscher  Geologe,  der  Prof.  W.  Sartorius  von  Waltt  rsfiausen, 
;  weicher,  nachdem  er  durch  eine  Reibe  i?on  Jahren  die  (leoloi^ie  des 
I  Aetna  studirt  hatte,  auch  die  nördlichen  Vulkane  kennen  zu  lernen 
I  wünschte,  nach  Island  und  führte  daselbst  sehr  beachtenswerthe  Rei- 
,  sen  und  Fotscliungeii  aim.    Er  stellfe  anch  Picolinrlidingf'n  über  das 

I  Klima  der  nnrdlichen  und  südlichen  Tlieile   dieser  Insel  und  über  die 

Temperaturen  der  isländischen  Meere  und  ihre  Strrjniuiigen  an.  und 
j  kam  dabei  zu  dem  Schlüsse,  dafs  die  siidtielu^  Küste  dieses  nördlichen 
I  Landes  nocii  dem  Einflüsse  des  Uc^Ifstroms,  in  dessen  Mitte,  wie  er 
f         segt,  die  Karöer-Inseln  liegen,  unterworfen  sei. 

j  Aus  mehreren  lueteorolngischen  Beobachtungen,  welche  in  Island 

I         von  den  Dänen  Capt.  Scijcel  und  dem  Dr.  Thorstenson  gemacht 
j         nnd  die  dem  Prof.  Sartorius  im  Manuscripte  mitgetheik  wurden,  geht 
I         hervor,  dafs  die  durchschnittliche  jährliche  Temperatur  von  Akureyre, 
j         einem  Orte  an  der  Nordküste  von  Island  nur  -h  0°  58'  Ceot.  be» 
j         trfigt,  während  die  j&hrlicbe  Durchschnitts -Temperarur  von  Reykiavik 
j         auf  der  Sudkuste  H-4*  5'  Cent,  beträgt       Dies  ist  für  zwei  Punkte, 
,         deren  Breiten  -  Unterschied  kaum  2|  Grad  beträgt,  ein  ganz  aufser- 
I         ordentlich  grofser  Temperatur- Unterachied.  Prof.  Sartorius  erklärt  ihn 
,        darch  die  Vorantsetuing,  dafs,  während  ein  arktischer  Strom  mit  gro- 
fsen  Eismassen,  Ton  Spitzbergen  kommend,  längs  der  Nordkäste  von 
leland  flielst,  im  Gegentheii  der  warme  Golfatrom  gegen  die  Södköete 
der  Insel  aaasweigt 


D«r  Hubs  V$ttmu/r0  soll  so  Hil  MselMi  sis:  ,Za«b«r-Miarai*. 

^)  Die  Beobachtungen  de«  Capt.  Scheel  im  Norden  von  Island  sind  nie  ge- 
druckt worden.  Die  von  Thorstenson  im  SUden  der  Insel  sind  in  Kopenhagen  pa- 
biiciri  worden  unter  dem  Titel.  „Oö»ervationt»  Meteorolojficae  in  Jslandia  /actae  « 
7%orHm»ml*  iffAc».  Hafliias  IM«. 

•)  flidw  FMf.  W.  flsrUwliia  v«e  WsttafduHua,  „Fbyilseb-fMgnpUsehe  flUsM 
ra  Und«.  1S47.  p.  M. 
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A«i  den  oben  oitirten  Beobaebtotigen  geht  fmar' ^henor,  iaXk^ 
wXhrend  die  Lift  aaf  der  Sddldiato  eine  nitllere  jlhriiebe  Tempeiaitiir 
von  4*  5'  Cent,  hat,  die  See  hingegen  (wAlHrend  5  folgender  Jahre) 
eine  Wfirme  von  5*  42'  Cent  zeigte.  D»  demzafolge  der  Ocean  mehr 
als  einen  Grad  wärmer  ist,  kh  die  Atmosphäre,  so  scheint  es.  dafs 
nicht  allein  die  südwestlichen  warmen  Winde,  sondern  ganz  vorzugs- 
weise die  waruiLti  Meeres-Ströniunßen  (der  Golfstrom)  die  Ursache 
und  Qut41e  des  niildca  Klimas  des  Siidi  tis  v(>;i  Island  sei.  >l)a  die 
allgemeine  Uurchechnitts- Tempera  (IM  <Jtb  Ürt  iun -<ii«tdt;H  vcn  Islam)**; 
sagt  Prof.  RartAriiis,  „0"  Cent,  lol,  bringt  riiidjin  d^r  CHilfsnumi  die- 
ser In-i  1  (  ine  Wärme  vt>n  <'irc;i  4"  C^iit.  ').  Zuvveileu  stdicn  wohl 
sehwfn  unrl  Inncj^»  andauernde  Siürme  aus  Nordosten  die  iiichluiig 
und  den  lirintiuls  des  (4f>lf«froms  bei  Isliui  i.  Al>'»r  wenn  diese  Nord- 
estwinde  aufhören^  so  taucht  alsbaUi  der  warme  iStrom  aii«i8äd«eitea 
wieder  auf ')»  / 

Eben  so  wie  der  nördliclie  Zweig  des  Golfstroms  die  Prodefiie 
Mexiooi  zu  der  Südküste  Islands  und  den  Faroer  bringt,  fuhrt  umge- 
kehrt der  arktische  Strom  von  Spitzbergen  her  das  l£iia  und  die  erra- 
tischen Hlöcke  (Granit,.  Gneifs  und  Talkstein)  zu  der  Norditfi^le  f). 
Pntf*  Sartorius  berichtet  auch  über  den  Eioflafa.  des  ,G(iif4tirönui.iaof 
die  SehifiKafart  in  diesen  Gegenden  folgendes  intere8saiile.£'aotaai«ii& 
sagt,  dafs  Schiffe,  welche  von  rJN^rwegen  kottmend^  fur  .diejNqitdkiipt* 
Von  bland  bostunnit  sind,  nicht  den  directen  Weg  an  :di0B«Dtf ihm 
Ziele  einschlagen,  wciit  sie  anf  diesem  Wege  den  kalten; ;8tftemo0M 
QhdEismasaen.  äni  Norden  begegnen  wfirden.  Sie  aiehCQ  ,«4i  vildnMbr 
vor,  dle  -ganse  grofse  Insel  imSfiden  nnd  Westen  dur^oh  dk  iramMn 
Gdwäsaer  des  Oolfstroma  und  mit  ihnen  nl  umsegeln,  nndiltommeD 
so  endlich  aus  Westen  an  ihrem  nßrdJichen  Bestimsinnga-tOrte  stt^)t 
wDlmns  denn  henForgeht,  dafs  der  Golfstrom  dici  atlantische  SchlWuEt 
an  den  Kfisten  Islands  and  Spitzbergens  und  Nowi^a  Sem^as  ebenifO 
regolirt,  wie  .an  denen  Floridas  nnd  Mexicos.  j  itii.^o'^  * 


')  Sartorius  1.  c.  p.  56t 


:  4 


*)  Ibidem  p.  25. 
«)  Ibidem  p.  31. 
«}  Ibia«m  p.  81. 
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Geographisohe  Poaitiojien  einiger  Ponkte  in  den  Senegal- 
Ländern. 

(Nach  dem:  Mmittüre  dm  ShUgah  1865.) 
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Die  Austrocknung  des  Neasiedier  Sees. 

Von  Dr.  P.  Aseh«rtoii. 

Das  Verscb winden  eines  der  gröfsten  Landseen  Europas  jst  gewifs  ein  Rr- 
ei^nifs,  welches  sich  nicht  oft  wiederholen  dürfte.  Es  erscheint  daher  von  In- 
teresse, eine  kurze  Nachricht  über  diese  merkwürdige  Thateache  zu  geben,  welche 
übrigens  nicht  beansprucht,  dieselbe  mit  wiuenschaftlicher  Gründlichkeit  zu  er- 
örtern, da  hierin  noch  die  fittwäulkkn  IfiteritlfeB  feUeo}  wie  wir  hören,  be- 
arbeitet dner  der  Korypb&en  der  K.  K.  geologifcheo-  ReicbMustalt  bereite  einen 
nasftthiliehen  Bericht  fiber  dies  idtcne  Netnrereignira,  fiber  wdehes  indenen 
selbst  in  Wien  noeh  eo  wenig  Terlentete,  dafs  es  nni  erst  en  Ort  und  Stelle 
bei  einem  botenisehen  Anaflage  gleiehanm  anfUlig  bekennt  wnrde.  Eine  karte 
Bcbildening  detaelben  dQrfte  vielldcbt  für  diejenigen,  wddie  den  Sebanplela  die- 
ser merkwürdigen  Verftndemng  sn  besncben  gedenken,  einen  bntneliberen  Weg- 
weiser abgeben,  wobei  wir  bemerken,  dafs  sich  dieser  Ansflng  mit  tiemUdMr 
Bequemlichkeit  von  Wien  ans  auch  in  einem  Tage  machen  lifat 

Einige  statisdache  Notizen  schicken  wir  voran. 

Der  bisherige  Neusiedler  See  (lat.  Peiso  larus,  ung.  Fertö  tava)  Hept  be- 
kanntlich in  Ungarn  dicht  an  f\cr  Grenze  Nieder  -  <'>ppterreich8 ,  in  einer  Meeres- 
höhe von  3()7  W  Fufs;  er  hat  eine  längliche  I'orni  und  seine  pruJ'stc  Dimension 
beträgt  in  nordsudiicher  Richtttng  4J  Meilen;  während  das  westliche  zum  Oeden- 
burger  Comitat  gehörige  Ufer  nur  wenige  Vorsprünge  zeigt,  tritt  das  ostliche, 
dem  \Y'®s®'^"'r8®''  Comitat  zugewiesene  Ufer,  im  südlichen  Drittthcil  beträchtlich 
vor  und  verengt  den  See,  dessen  gröfste  Breite  gegen  2  Meilen  betragt,  auf  we- 
niger als  1  Meile.    Am  wesdiehen  Ufer  erhebt  sich  in  geringer  Entfernung  dal 
Leythagebirge ,  mit  den  sfldllch  daran  alch  ansehliefaenden  Raster  Bergen;  Nies 
bSehaten  Knppen  Qberschreiten  1000  Falli  nur  wenig.   Dnrdi  dt«  Nike  and 
Wasserarmnth  dieses  Qebiigea  werden  alle  grfifseren  Znflüsse  Tom  Seebeeken 
ansgeadilossen.  Das  östliche  Töllig  flache  Ufer  grenat  an  die  Uefaie  nngaria^ 
Ebene  nnd  wird  im  Sflden  von  dem  berflhmten  Hanedg-Sampf  eingenommeo,  wil- 
cher  nch  In  östildier  Sichtung  bis  in  die  Nahe  der  Babnita,  eines  Armee  dar 
Raab,  erMdtl.  Der  See  hatte  stets  nor  eine  geringe  Tiefe  nnd  wurde  aar 
mit  gans  flachen  Kihnen  befahren.    Sein  Wasser  besafti  dnen  nnbedcatendea 
Salstgehalt,  wie  sich  aus  dem  Salsbeacblag  der  trockenwerdenden  Üfer  (bd  trecke* 
ner  Wittenmg  trat  der  See  stets  weit  zurück)  nnd  den  dort  Tocfcommendeo 
Pflanzen  erkennen  liefs.  Die  bei  den  Anwohnern  verbreitete  Meinung  von  einem 
unterirdischen  Zusammenhanfre  des  Sees  mit  der  Donau  oder  Haab  war  unbe- 
gründet.  Da  der  Spiegel  dieses  iStromcs  bei  Pressburg  höher  Ücc^t  (iO^  W.  Faft)i 
der  der  Raab  aber  beträchtlich  tiefer  als  der  df»"  Sees,  so  hätte  im  ersten  PsH 
ein  beständiger  Zuflnfs,  im  letzteren  aber  ein  vollständiger  Abflufss  chon  längst 
eintreten  müssen.     Vielmehr  war  die   Verdunstuni^   der  grofsen  Wasserfläche 
mehr  als  ausreichend,  ilen  geringen  Zulluli»  zu  couipensiren ,  und  war  diese  il 
doi  letaten  dürren  Jahren  in  sichtlicher  Abnahme  bcgriflen.  Das  plöuliche  Vo^ 
schwinden  dereelb«!  in  dieeem  Sommer  ist  indelii  durch  die  YoUendnng  der  Bel- 
wisternngsbanten  im  Hsasdg  bewhrkt  worden,  welche  die  Bedtser  deiielben,  VB»^ 
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Ks/.ierhiid,y  uinl  der  Erzherzog  Albrecht  (als  Rpeitzcr  der  Herrüciiaft  Uncarisch- 
Alteaburg,  aui  welcher  ein  rühmlichst  bcküimtcK  lutitivvirthschaftliches  ijeliiinsütat 
beataht)  schon  seit  Jahrea  unternommen  hatten.  Die  Gewässer  dieses  Morastes 
dbl  DMb  dar  Bafadte  digaleilM;  ob  41«  Tdlltge  AaMrocknimg  des  Sees  dabei 
MMaUj0l  wwde,  kt  mm  aUi*  M«nt;  jedanlUli  wm  ftei  miiMh«  «nd  plöt»- 
IMm  BiKwUa  toaften  iniiwlb  wmigßt  Wodbaa  mmrtat  xmd  nft  toek 
dia  «Mga^kilitlM  Dimt  mam  Sonracn  b«wirkft.  D»fr  sieh  d«r  8w  jeaak 
.iriadar  ««fUbi  w«d*,  in  muk  im  aban  anvibaten  Unaobm  aaiaai  AmUmdk 
aaaa  aabr  «nnduacheinlich. 

Am  5.  September  d.^  J.  rerliefs  ich  Wien  in  Oesailiabaft  der  fianaii  Dv, 
Kotschy  und  Dr.  Peyritsch  von  Wien  und  Prof.  Radlkofer  von  München  mit  dea. 
Nachmittagszuge  der  Pinaber  Bahn,  welcher  nach  5  ühr  abgeht  und  uns  in  etwas 
mehr  als  r-wei'^unKlii:«  Faliri  nach  Pnrrtdorf  brachte.  Unterwe^'s  sieht  ninn  an- 
fangs links  m  cmiger  Entfernung  die  beiden  i^'fciler  der  F^rta  iJuiu/ari'-n  ^  lien 
Thebener  auf  dem  linken  und  den  Iluadsheimer  Kugel  auf  dem  rechten  Douau- 
nfSer.  Daun  erhebt  sich  rechte  der  niedrige  Bäcken  des  Leythagebirges ;  den 
f^W8baaai%Hi  Haft  paaairl  man  bat  Bmak«  «o  ar  «af  abw  knna  Atraciea  «EHt- 
IWb  fia  OiaM«  daa  Dd^jailaadaa  bildat,  alt  «alaha  ar  ftai  apdabwörilkii  gmiw 
dan  ia«,  obwohl  dia  Kaiah  vlal  aabr  Aoapraab  aal  diaaa  Bbra  biMa,  d»  aia  a«f 
«Ml  Mailaa  dia  Ovaiiaa  swiaabao  Ungarn  «ad  Miadar^OiilBntiicii  bildat.  Tos 
Clandaif  biaabto  ana  aio  baqnaaaar  Salaacbvagao  ia  woaiftai  «U  1  Stauda  MNh 
Kaaaladl)  einem  nkbt  oobcdeutenden  Markte,  cum  Unterschiede  von  vielen  glei«^ 
nnmigen  (».  B»  dam  an  der  Bahn  vor  Brnck  gelegenen  Gramat-Neusieäl)  Mao^ 
aiedl  am  See  genannt.  Der  Weg  föhrt  über  die  Parndorfer  Haide,  einen  wenig 
g©wr»lbten  Landrücken,  welcher  gcwissermafser  die  Fortsetzung  des  hier  aufhören- 
den Leythagebirgcs  und  die  Wasserscheide  zwischen  dem  See  und  der  Leytha, 
welche  schon  von  Gottemiorf  an  eigentlich  Nichts  als  ein  alter  Donauartn  ist, 
bildet.  V  r  Neusiedl  führt  der  Weg  zientilich  steil  und  tief  eingeschnitten  ab- 
wärts; wir  saiiea  hier  m  der  mondhellen  Nacht  eine  grofse  Mofafee  Vliabfi,  welche 
wir  für  den  8eeq)iegel  hielten.  lo  Maoaladl  tedao  wir  im  Qaalbttf  «am  goldanaa 
Adlav  aiaa  gnie  and  billige  üaletiuuifti  Die  Bawobnar  diaiar  Oagaad,  «Ia  aaah 
daa  liaaiHoban  6aaaf«ta  aind  Dontioba,  biar  and  da  mH  Kcoatan  «nianBiaabt; 
dia  wapirinihn  l^flaaha  iai  daaalbal  ao  gat  wi«  aabakaaat»  obwoU  aia  im  aBdfiat- 
llBban  BriMal  daa  Saaafara,  n^"*^^»^^  bal  Bail«rb^  und  Apethkm  (so  schraibt 
dte  Adadaialmtlr-KaitB  des  Köalgraicba  Ungarn  ;  die  Neusiedler  aprechen  Ap«^ 
Inn),  die  herrscheada  iat  Indessen  tragen  die  dortigen  Einwohner,  wie  die  Zipscr 
fiacbsen,  eine  dar  aa^atischen  sich  nähernde  Kleidang  und  reden  auch  einen 
TOB  dem  österreichischen  ziemlich  abweichenden  Dialect.  Nensicdl  ist  durch 
seine  ausgedehnten  Weiden,  welche,  am  östlichen  Sceufer  gelegen,  zahlreiche 
Ueerden  ernähren,  und  seine  Weingärten  ein  wuhlliabender  Ort;  das  F.rzeugnifs 
der  letzteren  erinnert  im  Geschmack  noch  au  die  österreichischen  Weine,  ist 
aber  seinem  Feuer  nach  schon  ein  echt  ungarisches  Gewiefaa.  Daa  WaalilAir 
des  Sees  erzeugt  bei  Oedenbiu^g  und  Raat  bakaaadich  W«na  Toa  europäischem 
SnL  Wi«  acbon  baparld^  lebl  laan  ia  diaaar  GmisaA  aehr  wobUeU,  waa  in  dar 
Hiba  Wiaaa  an  ao  sMbr  aalfiUit 

Am  Umigm  daa  d-flapi  bafiban  wir  ana  naab  daot  abrea  10  MinnMa  mn 
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JibcffleiSBi  mdto«  aber  kiiiM  Spar  ton  Wmmt  vor  ww  «thMi.  Dir  Rtflnni 
MIK  v«arfBh«fl>  «M»  M  MCh  m  8  WocImd  4m  Wmmr  b»  ailM  an  d«  Bid» 
teM  fHil0ht  iMto»  tes  «Nr  vanig  iiiiiihwirfM  mL  1a  ste  «ta  vMi 
fmmmm      FoTs  uod  selbst  zu  WafM  von  Rust  ai»  in  gerader  lUehtong  ttir 
den  Seeboden  nach  Newiedl  gekommen.   Der  Zsmuuvk  des  Seebodens  tiefs  wm 
#eä  auch  als  glaublich  erscheinen«  da  derselbe  theils  aas  Sand,  theils  aas  fetten, 
an  der  Sonne  sohTiell  austrocknenden  Letten  besteht.    Beim  Badehanse  ist  UstS" 
teres  der  Fall.   Zwisclicn  den  weil'sen  Stellen  sah  man  grofsc  röthiicbe  Flecke, 
welche  sich  als  aus  zuhliu^eii  Exemplaren  von  Salicomui  herhacea  L. ,  üuaeda  I 
maritima  (L. )  Dum.  und  Speryularia  salina  Vx(^.  gebildet  erwiesen;  zwischen 
ihnen  bctuerkteu  wir  übeiall  die  blauen  Sterne  von  Ä$ler  Tripoiium  L.  Aufgs- 
worfene  Gräben  boMa  PnihteKemplar«  vwi  Otypgiä  «Mrifato  (L.)  Ait.  and  Qf-  j 
fm»  fnarriaiw  Jacq.,  irakb«  Umtm  HhaM  Mir  üb»  Wei%rtaM  «mMI;  I 

Sib.  bfeir  und  «im  mfnham—ne  BütnfliBbft,  wikbo  »bar  abgaali  abi  aa> 
tetndM  Oewaobfl  «atbleU  und  aioh  io  alt  SnappUi  Vioipr  Woabn  d<i  iai> 
tan  fianiian  aiuwiaa,  nütbin  auf  natorhiBtorischem  W«(»  4ia  Siahtiikab  der  An- 
gaben des  Bademeisters  bezeugte.  Ein  in  Neusiedl  gemietbeter  Wi^en  fährte 
nns  am  Vormittage  über  Weiden  am  Ostufer  des  Sees  bis  nahe  an  Pbdersdorf. 
Am  fernsten  Punkte  w  anderten  wir  w  ohl  eine  riertel  Stunde  in  das  hier  aas  locke- 
rem »Sftnde  bestehende  Seebett  hinein,  in  welchem  tiefere  Stellen  dunklere  Flecke 
bildeten,  die  bui  näherer  BetrHchtnnsr  fast  ganz  ans  den  oben  erwülmten  Cr^pds 
und  Cifpems  bestanden.  Am  fni  liLT'L  u  Ufer  zeigten  sieh  A.sier  J  npoliuni  L.  und 
Pkmtago  mantunu  L.  hüulig.  Em  an  den  See  angrenzender  liobrsumpf,  ^oU 
ein  nördlicher  Vorposten  des  HansÄg,  war  ebenfalls»,  fast  völlig  ausgetrocknet; 
nir  aaibtn  blar  «inMflna  Baeuplara  daa  ottliabaD,  bb  Wian  »aedii^fdan  (Mai 
hiimdn/cepkabm  Jnaataha  und  dar  Storkmma  pmn^ara  JaiBf.,  toirta  maaMohaftif 
IbMcrMan  Saordkm  L.,  walaha  latrtcta  Fflaaaa,  dar  Sdnujan  ■■aaror  baMUirii' 
aahn  Wiadamaf ,  abaa  ao  «f a  daa  naab  dort  wia  am  Vamiadlar  Saa  fBUttit» 
l^tdmm  /my^rwa  L.  Salsbodan  miabt.  Nur  in  dar  Mba  daa  ^mtM^ 
Ufere  niglm  rieb  bier  und  da,  von  den  «^wraam«  QaallaD  varanlafst,  noch  !*• 
dben  stehenden  Wassers,  in  deren  Nähe  meist  die  starren,  nie  aus  Blech  ge- 
schnittenen Blätter  die  Carex  kordeistichos  Vill.  verriethen.  Soweit  wir  indefs 
sehen  konnton  (die  Uferhöhen  bis  über  Rnst  hinaus  lagen  klar  vor  uns)  wiir  der 
Sccboden  überall  f chiici weils  und  trocken.  Die  SaV/krnste  vcrrath  ül  ri^'*  iis  ilem 
Geschmacke  kein  Kochsalz  und  mag  gröfstentheils  mis  andircu  Natrons&i^en 
bestehen,  was  mit  meiner  schon  vor  Jahren  ausgesproch»  neu  Beliauptung  dafo 
manche  unserer  Halophyten  mehr  als  Natron-  wie  als  CiilornatnumpäanzeD  anf« 
lu&iaan  aeian,  bi  aabr  gmaan  Einklänge  stehen  würde.  Auf  der  BfickfiM  «ib 
liaaaiadl  aiftcnfta  oaa  daa  Phfaawaa  dar  Luftspiegelung  (ung.  «UK  W)  in  gri^ 


')  ZeMMfafift  dar  Dautaaban  geaL  OaMÜiabalt  Bd.  XL  p.  M. 
*)  Kamar  flbscaalBfc  diaaan  Naasan  in  aainaai  lOUhliibaftiB  xTOaiiarihtlnr  i« 
OanaaMbidar»  mk  «alldttaba  Vaa''.  Wk  d«  Idar  In  aalw  aiibiii  Wa<i»' 
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rrr  Schünheit,  tds  es  mir  in  den  nieder- uTiü:n.rischen  Puszten  an  der  Thefss  vor- 
gekouimeu  war.  Als  ob  «Spiel  des  gebogenen  Lichtstrahls*'  den  verschwün- 
denen  See  wieder  herbeizanbem  •wollte,  spiegelte  sich  Poiji  rs  iorf  scheinbar  hoeh 
in  die  Luft  gehoben  in  einem  glänzenden  Wfi&serstreilen ;  sogar  an  der  grauen 
Hügelwand  im  Westen  erkeMMe  das  sduorfo  Ange  Prof.  Badlkofer's  eine  Spie- 
gelung def  DMe»  ^Wkta  -mä  0Qfet. 

Ml  derliülspiiiit  'Uhrte  im  oaser  Qmpmm  «iMr  Gojas  (gesp.  JMb) 
«iMh  9Mk  imgtd>Bteto»,  iMM|pB  üieken'  de«  Bigleiiieivie)  «IM»  ^RfcHfib 

LljUiigplilitu , »ider  siob  nnillelliar  m  ta  s«M«i  teMmm  Dwlb  «rt 
WM«n  eriiMMi  lUbldem  ««Ir'wi»  nritlüm  iMi  Att'din'«nin«Dlhllt  elna*- 
«Moden  WeingBrH«^  welche  in- jetziger  Jahreszeit  ein  mit  9aa*rgewehr  bewaflTneter 
Biter  mit  Argasai^e;en  ^irenigstens  bewachen  soll,  hindarcbgewiinde&f  dorcbsnchteii 
.wir  hastig  den  mit  Domgcbüsch  bewachsenen  Abhatrg  des  Berges,  von  welchem 
vir  den  See  seiner  ganzen  Lüngc  nach  übersahen,  ohne  irgendwo  einen  Wasser- 
spiegci  leuchten  zu  seHen.  'Arttmisia  austriaca  Jacq.  und  ramphorata  Vill.,  sowie 
der  in  Nordeuropa  oft  verwilderte  Echmopm  sphaerocepkaius  L.,  hier  sieher' ein- 
heimisch, waren  die  Ausbeute  unserer  eiligen  Nachforschungen.  Wir  fuhren  dann 
•über  Winden,  an  zahlreichen  Steinbrüchen  vorüber,  welche  für  die  Prachtbavten 
4mt  Ksfisdlnfeiit  toitfluiilu  Kalkqaadera  liefern,  aof  die  Höbe  des  Leythagebirges, 
von  iB  eiii«r  Bnuule  M  noch  im  Dngm  gelcgeM  Babshof  voa  BiMk 

«Diiaklea;  NieU  qIid«  WehMHfer  ngt»  toll  dtn  Larde,  In  «eMwtt  Mi  «irfs» 
InnrlMw  IMhan  sogabfMlil  bab«,  Lebewolit  uaA  bnHwii  ddch  iiaab  ml  flMn- 
.to  ^fiedir     ta  .fnineAvvileB  flmfiraa  der  (IsttfitiAlMte  HMipliladi 


Zur  Statistik  Boiaiens» 

Indem  wir  anf  die  vom  KgL  Fkrenrs.  Consnl  Dr.  BUn  im  XL  Bde«  der  K.  F.  . 
diesef'  Zeitedirift  B,  219  ff.  g^bene  tjebersicht  der  römisch -Jcatbolisdien  Bevolke- 
nmg  Bosniens,  sowie  auf  die  im  XTTT,  B.de»  S.  370  abgedraekte  Statibstik  der  christ- 
lichen Bevölkerung  daselbst  verweisen,  mag  hier  ein  Auszug  aus  einem  in  dem 
■  „Preufs.  rTiiiidclsiirc  liiv  "  von  demselben  Verfasser  herrührenden  Artikel  über 
die  politische  Statistik  Bosniens  seine  Stelle  finden.  —  Das  Fj'r-let  Bosnien  zerfällt 
seit  Einführung  des  Tansimats  im  J.  1851  durch  Omer  Pasclia  in  fitlgcnde  ü  Kainm 
""kamlyks  (Hepiciunj^sbezirke):  1.  Reg.-Bez.  Serajewo  mit  den  Kn  i-rn  (Nahic  o^ler 
"  Kasa)  SerajQwo  (Stadtkreis),  Serajewo  (Landkreis),  Wissoka,  Foiuiza,  Ncrctwa, 
'  Tschelebi  Bazar.  2.  Reg.-Bez.  Travnik  mit  den  Kreisen:  Travpicjc,  Seniza,  Livno, 
"Glamotochy  Akbkear,  Jaj^e,  Gölhissar,  Broeor.  3.  Beg'-Bei.  Bibatscb,  dj^r^orj^- 
wesiUcIie  Theil  der  Froyinz,  mit  den  Kreisen:  Biliaisch,  Novoselo»  Prie^ojr^^pyi, 
'Dabiza,  Ostrosehaz,  Krapa»  Stanm^dan,  Kosaraa,  Elintsch.   4.  jReg.-!Bea.  Ifai^* 

*  Jalnka  mlt'den  Kjreisen:  Baojaliika,  Derben^*  Teschaig'.  5.  Ißiegi-B^.  I^Tornik, 
'  Sstlicb  Kttgs'  der  Serbischen  Grenxe  mit  den  Kreisen :  Svomik,  BieUna,  Tosla  Oof^a, 
'Tasla'-doi^aj  Öreb^rniaa»  Bertsdika,  Eladina,  Gradalsebas,  Ida^iy.   6.  Beg.- 

tung  „Mittag",  nicht  „Süden"  aufFasson,   da  sich  die  wunderbare  Erscheinung  am 

•  sofadnsten  in  den  heifsesten  Tagesstunden,  aber  in  jeder  Uimmelsrichtung  zeigt,  und 
also  «bemteen:  glBttegsbaTe*» 
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Bez.  Novibazar  im  Südosten  mit  den  Kreisen:  Novibazar,  Novivarosch,  Se- 
nitza,  Mitrovitza,  Vischegrad,  Terguschna,  Bihor.  An  der  Spitze  der  Provinz 
steht  der  Valj  (Generalgoiiverneur),  an  der  jedes  Regierungsbezirks  ein  Kaima- 
kam  mit  Pascharang;  jeder  Kreis  vird  von  einem  Müdir  verwaltet. 

Die  mohammedanische  Bevölkerung,  zq  welcher  vorzugsweise  die  Städter 
und  die  grofsen  Grundbesitzer  gehören,  während  die  ländliche  Bevölkerung  fast 
ausschlierslich  sich  zum  Christenthura  bekennt,  beträgt  etwa  ein  Drittel  der  gan- 
zen Einwohnerzahl.  Die  Hälfte  der  Gesammtbevölkcrung  gehört  theils  der  rö- 
misch-katholischen Lehre  an,  theils  besteht  sie  in  den  Städten  Serajewo,  Travnik 
und  Novibazar  aus  kleinen  Kolonien  spanischer  Juden  und  heidnischer  Zigeuner. 
Nach  den  möglichst  sorgfältigen  Berechnungen,  welche  sich  mit  Hülfe  der  letzten 
türkischen  Volkszählung  und  den  davon  unabhängigen  Angaben  der  geistlichen 
Oberbehörden  machen  lassen,  leben  gegenwärtig  in  Bosnien:  449,479  Griechen, 
286,708  Türken,  132,743  Katholiken,  10,026  Zigeuner,  2,438  Juden  und  1,228 
Bekenner  anderer  Confessionen.  Summa  882,722  Seelen.  Leider  pflegt  bei 
allen  türkischen  Volkszählnngen  das  weibliche  Bevölkerungselement  unberücksich- 
tigt zu  bleiben,  ein  Mangel,  welchem  nur  nothdürftig  dadurch  abgeholfen  werden 
kann,  dafs  das  Gesetz  über  das  gegenseitige  statistische  Verhältnifs  der  Geschlech- 
ter, welches  aus  anderweiten  Untersuchungen  über  die  südslavischen  Völker  ge- 
wonnen worden  ist,  auf  Bosnien  Anwendung  findet.  In  den  südslaWschen  Thei- 
len  Oesterreichs  ist  das  männliche  Geschlecht  vorwiegend  (929  —  979  weibliche 
Bewohner  auf  1000  männliche),  während  in  den  deutschen  Provinzen  das  Ver- 
hältnifs ein  umgekehrtes  ist,  nehmlich  J024  — 1079  Frauen  auf  tOOO  Männer. 
Nach  diesem  Mafsstabe  dürfte  die  Gesammtbevölkcrung  Bosniens  auf  circa  882,000 
Seelen  sich  belaufen.  Ueber  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  liegen,  bei  dem  Fehlen 
sorgfältiger  Vermessungen  des  Bodens,  keine  genaue  Angaben  vor,  für  den  Reg.- 
Bez.  ßihatsch,  der  von  europäischen  Offizieren  aufgenommen  worden  ist,  sind 
Specialtabellen  vorhanden,  nach  welchen  der  Flächeninhalt  und  die  Kopfzahl  genau 
angegeben  werden  kann.  Hiernach  wohnen  im  Kr.  Bihatsch*auf  23,30  QM. 
23,825  E.,  im  Kr.  Novoselo  auf  22,2%  DM.  17,850  E.,  im  Kr.  Pridor  auf  9,^^  QM. 
19,460  E.,  im  Kr.  Novi  auf  1 1  □  M.  13,550  E.,  im  Kr.  Dubiza  auf  3,9  4  QM. 
8,180  E.,  im  Kr.  Ostrotschaz  auf  9,8 1  QM.  26,740  E.,  im  Kr.  Kmpa  auf  10,7  1 
□  M.  15,010  E.,  im  Kr.  Starimejdan  auf  10,46  GM.  14,570  E.,  im  Kr.  Kosaraz 
auf  6,4  9  ÜM.  10,750  E.,  im  Kr.  Kliutsch  auf  12,12  GM.  8720  E.;  durchschnitt- 
lich also  für  den  Reg. -Bez.  Bihatsch  i331  E.  auf  der  GM.  In  Prozentsätzen  aus- 
gedrückt leben  in  Bosnien  50,9  5  pCt,  Griechen,  32,5  8  pCt.  Muhammedaner, 
14,90  pCt.  Katholiken,  1,2  5  pCt.  Zigeuner,  0,2  7  pCt.  Juden,  0,  is  pCt.  Ausländer. 
Nach  Familien  gerechnet  zählt  man  54,800  muhammedanische,  45,000  griechische, 
18,600  römisch-katholische.  Danach  müfsten  die  Muhammedaner,  wenn  die  Frucht- 
barkeit in  den  Familien  gleichmäfsig  wäre,  46  pCt.,  die  griechische  38  pCt.,  die  rö- 
misch-katholische Einwohnerschaft  16  pCt.  der  Bevölkerung  bilden.  Es  folgt  daraus, 
dafs  die  muhammedanische  Bevölkerung  in  Abnahme,  die  christliche  hingegen  in  Zu- 
nahme begriffen  ist,  eine  Thatsache,  welche  sich  in  gleicher  Weise  auch  in  anderen 
Theilen  der  Türkei,  namentlich  in  der  europäischen  herausstellt  und  deren  Ur- 
sache in  den  socialen  Eigenheiten  der  Lebensweise  der  Muhammedaner  zu  suchen 
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ist.  Trotzdem  also  das  muhamTnedaniscbe  Element  an  Znhl  dem  chrietHchcn  bei 
weitem  niclit  pewaeh^en  ist,  so  ist  es  dnch  das  domiin! ende,  da  Reichthum  und 
groCser  Grundliesitz  imssi  hin  islich  in  Händen  der  Türken  6ind,  Wäbreii4  dU>  cbrist- 
iMhe  Bevi  IkeiniiL:  (luicliÄcliüittlich  arm  «nd  mittellos  ist. 

Die  griechisch-  nichtunirte  Kirche  steht  unter  dem  Patriarchen  reu  Kon- 
■tantinopel,  hat  einen  Metropoliten  za  Serigewo  und  einen  Bischof  zu  Övoroik. 
Die  gMMi«  LtttHBf  der  MtA^UMBtäm»  BvtSikimt  bl  iwtpMiaMtali 
IB  dn  fltata  4m  IharidnuMT  Qrdfu,  4«  4iMl  fDs  £«  «m  gaMial  wjfd 

VM.  Boioien  mm  der  &hl  der  «InlMiniMlMii  FnnstokaiMr  crwiklt  «fM.  hk 

1864  betrag  die  «Meh-kMiioliMhe  BevSlkenia»  iBfii»  tadfleB 
132,748  Seelen,  welche  über  die  fünf  SpTei^l  Sadiska,  Foinix«,  Ekeschev«!, 
LivDO  und  Gntschia-Gora  in  HB  Parochien  vertheilt  sind.  Dazu  kommt  ein  Or> 
dens-Personal  von  299  Seelen,  welche  hauptsächlich  in  den  drei  Klöstern  Sndiskftt 
Foiniza  opd  Krcscbevo  leben.  An  katholischen  Scb\ilen  zählt  Bosnien  22  mit 
509  Schülern  und  dürfte  fm  lie  orierhisch- nichtunirte  Kirche,  für  welche  keine 
statistischen  Angaben  vorliegen,  dat;  Vl tljültnifs  der  die  Schule  besuchenden 
Kinder  tn  der  Gesammtzahl  der  Kiiuler  öich  ebenso  unj^ünstig  heraosstelien. 
IfuB  kann  rechnen,  dafs  von  der  gegenwärtigen  christlichen  Bevölkerung  Bos- 
niens nater  1000  Binwohnern  wce^grtree  MO  neder  lesen  noeh  sehreiben  kräoen. 

Yen  der  cSree  1000  QU,  nmlkssenden  BodeDttebe  BotnleBS  koinnien  95  CllC 
«if  Aekertand»  82,t  QU,  enf  Wlesenlend,  der  Res!  tob  827,s  OM.  istinitWnIdy 
Feb,  Gestrüpp  nnd  Ünlaad  bedeekt  Obgldeh  das  Kdma  Ar  des  Qedeiben  tob 
Weisen,  llnis,  Geists,  Hiite,  Baftr  nnd  Speis  nnf  dem  mdit  sehr  ftnehtberoB 
Boden  so  nngemcin  günstig  ist,  so  hindern  doch  die  Indolena  der  BewobnA, 
der  Mangel  an  Strafsen  nnd  Fuhrwerken  so  wie  das  türkische  Steuersystem  die 
freie  Entwickelung  einer  rationellen  Ackerwirthschafl.  Ebenso  würde  die  Vieh« 
»ncht,  welche  besonders  in  den  an  der  Save  gelegenen  L fi  nd  estheilen  blüht,  durch 
eine  "systematische  Veredlung  der  Racen  vorzüglich  gedeihen.  Leider  richten  bei  dem 
Mangel  jeglicher  sanitatspolizeilichen  Ordnung  Epizootien  jährlich  grofsc  Verhce- 
mngen  unter  den  Rind-  und  Schafheerden  an,  nnd  der  Pferdebestand  ^vurde  in 
dt^u  letzten  Jahreu  durch  die  Fruhndienste  lür  Armee  und  iiegierung  atark  de- 
cimirt.  —  Ws«  die  Waldungen  bebiA,  so  bnt  tnan  seit  Jehrhnnderten  ohne 
System  ansgebeotst  nnd  nirgends  linben  nene  Anpflansnngen  d«r  abgeholstea 
Sdittge  smttgeftmden.  Fraehtrolle  Waldungen  Ton  BiKhen,  Flebfen,  Bicben, 
Sorkemoren,  Ahorn  nnd  Bibenbftnmen  finden  ileli  nmr  noeh  In  den  abgeffgeBen 
Tlisllen  d^  Lasdes,  wlUurend  in  der  Nibe  der  FHIsse,  die  einen  leiebten  Tornas* 

'port  des  Bobes  gestatten,  der  Boden  Tollstindig  von  Hochwald  entbI6ftt  ist  ^ 
Ebenso  tranrig  steht  es  nm  den  Bergbau.  Die  reichen  Silherminen,  welche  noch 
im  16.  Jahrhundert  ansgebentet  wurden  und  nach  denen  das  Land  den  Beinamen 

'  w Argentina"  erhielt,  sind  nur  in  schwachem  Betriebe;  vorzügliches  Eisen,  wel- 

"che?  dem  besten  Schwedischen  nicht  nachstehen  «oll,  enthalten  die  Gruben  von 
Kreschevo .  Osoje,  Foiniza,  ßussowatscha,  Varesch  und  8tarimejdan;  Blei  findet 
sich  zu  Oiovo,  Kladina,  Kreschevo  und  anderen  Orten,  weniges  Kupüx,  Queck- 

■  Silber,  Zink  und  Arsenik  zu  Kreschevo  nnnd  Foiaua. 

Die  Hauptstadt  Serajewo,  welche  gegen  50,000  Einwduier  sSh]|  (alle  ande- 
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MueeUeat 


ren  Angaben  über  die  Einwohnerzahl  sind  viel  zu  hoch  gegriffen),  hebt  ;^i(h, 
seitdem  man  begonnen  hat,  dieselbe  durch  Chausseen  mit  den  anderen  Städten 
zu  verbinden.  Fertig  sind  die  Strafsen  nach  Trawoik  und  theilweise  von  rhi 
nach  Banjaliika,  ferner  nacb  Konjiza,  nach  Vischegrad  aaf  der  Linie  nach  Koii- 
staatinopel,  im  Bau  die  Strafte  nach  der  österreichischen  Qrense  bei  Brood,  sowie 
die  nach  Li?iio,  welehe  mudi  Bpaletro  weifeergefihrt  werden  aoll  nad  Botnien  mit 
Mi: admlEiehen  Meer«  in  Vbzhinüttng :ae6eil  wird. 

'  ■  ll«ch  de»  nenestim'  Naeliriiliten  iei  die  HeniegoteiBft,  Welebe  ielfr  dendetelaft 
8  JihN»  iii  eelbstettiidi^  MaleBBiriiilc  von  Boenien  getrennt  wi  aü  Bo»- 
'fllen  wieder -Mbnidatrativ  Tereinigl«  Oinnan  Ftoecha,  dem  des  Laad  die  Anlage 
ifliier  Sinfiten  Vcidankt^  bleibt  eberitar  VerwaUanigBchef  beider  FtoviMUi.'^  Vier 
MedBchüis  (Tribvnale)  werden  errichtet,  welche  aas  je  drei  Tfirkeni  awÜ  Olidsfcdki 
Mid '«inen  Joden  unter  dem  Vovsiue  eines  Muhsnunedaners  ans  Konstanlinop«! 

s^B  BoUen. '  • 


Production  der  Bergwerke  und  SaJinen  Preufsens 

im  Jahre  1864. 

./T.fiu..^  ..V       ,.<.,--r.  Bergwerke.   "   '•  *  ' 

Steinkohlen. 

J^chlesien,  Production:  98,468,338  Ctr.;  Werth :  6,573,b7&  .l^^,  2^d|^ 
',beftri<pbencn  Werke:  132:  Zahl  der  Arbeiter:  21,603. 

Sachsen,  Production:  1,317,773  Ctr.j  Werth;  191,964}  Zahl  der^be^^- 
^^n  Werke:  4;  Zahl  der  Arbeiter:  390. 

Westfalen  und  das  rechte  Kheinufer,   (überbergamtsbezirk  Uoa- 
mund),  Production:  162,928,44«  Ctr.;  Werth:  12,361,339  Thlr,;  Zahl  der  bo- 
^^l^tiebenen  Werke:  240;  Zahl  der  Arbeiter:  38,666.  ,^ 
,  linke  Rheinufer  (Oberbergaujtsbeaörk  Bonn),  Production:  68,240,11^ 

CtXri  Werth;  8,413,353  Thlr.;  Zahl  der  betriebenen  Werke:  39 >  ^ahk  di^  Ar- 
beitpr  19,5.16.  . 

£s,  wurden  mithin  im  Ganzen  an  Steinkohlen  pEodii|ciz|t:  d$iÖ^) 
!im.  Wertbe  sn:  27,510,333  Thlr.;  Zahl  der  Werke:  41ftj  Zahl  der  A^btßiix 
pO,17|i;  ZiOa  .^r  IVmea,  nnd  ^nder  denelbent  14^06.  ,        .  „^^^ 

Braunkohlen.  - 

Schlesien    nnd    Posen    (Oberbergamtsbezirk   Breslau)^  ^rodndSon; 


h 


463,447  Ctr.;  Wejrdi:  J^Üd,7|84  Thlr^i  Zahl  der  b«^e)»enen  W<^ke:^<^^ 
^ij^beiter:  955.  '  '  ^ 

Pommern,  Brandenburg,  Sachsen  (Oberbergamtsbesirk  Halle),  Pro> 
duction:  65,162,351  Ctr.;  Werth:  3,932,025 Tbk.;  Zahl  der  betriebene»  Werke: 
371;  Zahl  der  Arbeiter:  11,219. 

Westfalen  und  die  Rheinlande  (Oberbergamtsbeiirke  Dortmund  und 
Bonn),  Production:  3,337,743  Ctr.;  Wertb:  114,973  Thlr.»  Zahl  der  betrieboaea 
Werke:  64;  Zahl  der  Acbeiler:  904. 
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Es  imrtfen  ittiHiiii  «a  Bnunkohl«!!  prodoeirt;  92,990,426  Ctr.  im  Werth 
tob:  4,251,786  TUr.;  Zahl  der  betriebenen  Werke:  480;  Zeh!  der  Arbefeer; 
13,065;  Zahl  der  Frauen  und  Kinder  deraetben:  29,115. 

K  i  s  c  n  0  r  z  o. 

Schlesien,  Pr^cn  uod  Preufsen  (Gunibinnen) ,  Production:  6,989,379 
Ctr.:  Werth:  46(),»88  Thfar.{  Zahl  d«r  betriebenen  Werke:  1 16 i  Zahl  der  Ar- 
beiter: 8,715. 

Sachsen,  Production:  250,471  Ctr.;  Werth:  13,065  Uthr.;  Zahl  der  betrio>r 

benen  Werke:  26;  Zahl  der  Arbeiter:  141. 

Westfalen,  die KhcinlandctindHohenzollern,  Productio n :  2 1 , 4 1 8,508 
Ctr.;  Werth:  2,351,697  Thlr.;  Zahl  der  betriebenen  Werke:  952;  Zahl  der  Ar- 
beiter: 12,062. 

Es  wurden  mithin  im  Gaiiien  an  Kiscnerzen  prodticirt :  86,658,358  Ctr.  im 
Werth  von  2,831,950  Thlr.;  Zahl  der  betriebenen  Werke:  1104;  Zahl  der  Ar* 
beiter:  15,918;  Zahl  der  Frauen  und  Kinder  derselben:  28,337. 

An  Zinkerzen  WTirden  6,117,579  Ctr.  im  Werth  von  2,287,537  Thlr.  pro- 
ducirt;  an  Bleierzen;  1,221,842  Ctr.  im  Werth  von  3,OR1,?32  Thlr.;  an  Kupfer- 
erzen:  2,821,977  Ctr.  im  Werth  von  934,0<)5  Thlr. ;  an  S^inH^rerron :  ^  Ctr.  im 
Werth  von  234  Thlr.;  an  Quecksilbererzen:  317ü  Cir.  im  Werth  von  3ü25  Thlr.; 
an  Kobalter^en:  28H0  Ctr.  im  Werth  von  1961  Thlr.;  an  Nickelerzen:  346  Ctr. 
im  Werth  vun  2246  Tlilr.  :  an  Arsenikerzen:  17')^;")  Ctr.  im  Werth  von  1  1348  Thlr.; 
•n  Antimonerzen:  1980  Ctr.  im  Werth  von  39Ö0  Thlr. ;  an  Manganerzen:  18,122 
Ctr.  im  Werth  von  16770  Thlr.;  an  Schwefelkies  nnd  sonstigen  Vitriolcrzen 
691,056  Ctr.  im  Werth  von  92,623  Hilr.;  an  Alannerzen  316,895  Ctr.  im  Werth 
Von  jO»031  Thlr. ;  Flnfsspath  69,880  Ctr.  im  Werth  von  9868  Thlr. ;  Dachschiefer 
in  W^  von  181,861  Thlr. 

IL  Salinen« 

An  Steinsais  und  Kalisals  lieferten  die  Salinen  von  Sta^iifnri  und  EärlTnti 
2,^4,780  Ctr.  (erstere  2,071880  Ctr.)  im  Werth  von  456,187  Thlr.;  die  Saline 
Stetten  in  Hohenzollern  202>.9  Ctr.  im  Werth  von  1704  Thlr.  Davon  gehen  at) 
ilurcb  Umsiednng  64,935  Ctr.;  Best  2,130,054  Crr.  Dabei  waren  517  Arbeiter 
beschäftigt  ... 

An  Siedesalz  lieferten  die  Salinen  Greifiiwald,  Schönebeck,  Ualle.  Dürren- 
b^rg,  Artem,  Neusalzwerk,  Salzkotten,  Gottesgabe,  Sassendorf,  Künigsbom, 
Westerkotten ,  Werl,  Neuwerk,  Hoppe,  Stetten,  Münster  a.  St.,  Kreuznach  zu- 
sammen 2,3^9,629  Ctr.,  im  Werth  zu  1,260,378  Thlr.  Es  lioA-rtcn  mithin  sämmt- 
liche  Bergwerksbezirke  403,846,948  Ctr.  im  Werth  von  41,241,830  'I  hlr.;  die  Sa- 
linen 4,509,683  Ctr.  im  Werth  von  1,714,340  Thlr.;  bei  letzteren  waren  1792  Ar- 
beiter beschäftigt;  Zahl  der  Frauen  nnd  Kinder  derselben  4879. 

l^ie  Bergwerke  nnd  Salinen  beschäftigten  im  Jahre  1864  139,847  Arbeiter; 
die  Zahl  der  VstMUk  nnd  Kinder  betrug  249,329  Seelen. 
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ZoB  Bddatk  nodi  efaie  V«r|^«kii]is  dat  g«gniiiM|aft  teiiM  4«  BMg^ 
iMMkiptttdvetfoii  mit  der  frfllNrcr  Jahre :       wuidmi  gnroniiMi 
1848    .   .   .    17,571,58t  Tomifa  1  q^.  .^ku« 
1864    .    .    .    82,759,713      -      j  Steinkohl« 

1848    .    .    .     8,118,553      -      l  *w    i.  v» 
18(>4    .    .    .    30,K66,261       -      !  »«»»^« 
1852    .    .    .     2,3?2,U80  Centner  J 
1864    .    .    ,     4,509,833      -  5 
Bei  aUea  Bergwerken  waren  im  Jahre  1848  52,828,  im  Jahre  1864  139,847 
AiMter  beMh&ftigl.  -«r. 


Die  Lagune  Ivira. 


JhtVwMfi  atmmty  wie  alle  donigm»  aas  4er  GMunnt- Sprache  nnd  \it 
zaBammeofMelct  ant  wf««  Wasser  nnd  ird^ldut,  beseiehiiMid  die  grofse  Klar» 
heit  dieses  Sees.  —  In  diesem  Angeohlaoke,  wo  die  argentinische  Provinz  Cor* 
ricntcs  wahrsehcinlich  der  Schauplatz  des  Krieges  gegen  Paraguay,  oder  doch  we- 
nijrs'tens  jedenfalls  der  Sammelplatz  sümmtlichcr  Eleinrnte  t!er  Kepubiik  sein  wird, 
scheint  CS  uns  als  eine  gute  Idee,  wenn  man  die  Gelegenheit  bcnntzen  wollte, 
um  endlich  einmal  eine  Exploration  jenes  räthselhaften  Binnen  -  Meeres  vorzu- 
nehmen, das  unter  dem  Namen  „lii  -  Liigune  von  Ivira"  bekannt  ist,  und  welch«, 
ungeachtet  feines  kolossalen  Umfangen,  dennoch  kanm  auf  den  Karten  der  Cobp 
fadewlion  veweichnel  ieft. 

Die  Legime  Ivizi,  Fo^;e  dee  Berichtet  eiiiM  meiner  Freande»  der  «er 
Könnt  ilue  Ufer  «Mminin  hat,  bildet  siemlicb  den  10.  UmO  dea  Oeiinmit- 
Inhaltes  der  ganaea  Fmnns  Corrientes  nnd  eeheidet  vom  Feedaade  eine  Inid 
Ton  einem  Fllcbeniaiun*  d«r  auf  ziemlich  50  dLegaae  feeehtttit  wird. 

Ein  gewisses  mysterT'iscs  Dnnkel  schwebt  über  Iitgone  and  Insel  Bis 
heute  hat  Niemand,  der  ziemlich  bevöllKerten  Provinz  ungeachtet,  je  diese  Intel 
hesncht,  ohf^'leich  häufig  die  Rede  daron  gewesen  ist,  eine  solche  Expedition  zu 
unterncliiiicn,  Aufser  der  gennnritcn  festen  Insel  sind  grofse  Thcüe  jener  Lagiine 
mit  seh  wiinniendcn  kleinen  Inseln  bedeckt,  die  Tausenden  von  Kj^'P'an^  oder  Yac*' 
einen  willkommenen  Aufenthaltsort  gewähren. 

Die  in  der  Unrgegend  wohnenden  Leute  haben  eine  grofse  Furcht  für  AUMi 
auf  Lagune  und  Intiel  Bezug  hat,  und  weigern  sich  entschieden  eine  Eet* 
m  begiiileni  &  aaeb  ihrer  Hdnoag  derjenige  aie  inriidkgAiirt 
eei,  der  diee  Wagniüi  antemommeA  habe.  Dia  Sage  bexiebtat,  dafii,  ala  maa  dii 
Tobaa- Indianer  von  dieier  Seite  anf  die  gegenttberltegende  dea  Fhiaai  tamlto^ 
viele  Familien  dieaea  Stammea  aieh  auf  jene  Inad  retteten  nnd  nach  hente  dert 
esialiren  aoUen;  nadh  einer  anderen  ErsBUnng  heibi  es,  daC^  ala  die  Jaadten  aai 
den  Missionen  verliaont  wurden,  sich  mehrere  der  Hartnäckigsten  unter  ihnen  aq' 
dieae  Intel  flOehteieai  nnd  dafii  heute  dort  eine  blühende  Bealtsnng  denelbeo  be- 


Ohne  allen  Zweifel  i*5t,  djiTs  während  der  Zeit,  wo  der  Horizont  ausnahms- 
weise klar  ist,  man  deutlich  Kaueh^lea  von  der  Intel  aultteigeA  sehen  kanO} 
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umä  in  batenJw»  ralijgen  nad  atiUen  Mlditflii  toll  man  das  BriUlen  von  Vieh  v«r- 
iUNBm«n  haben.   Uebrlgens  in  die  Inael  voller  TMere  aller  Art 

Schon  dieaer  Ueberflnra,  aowie  das  Yorhaadenaein  prachtvoller  WaMmifaii, 
in  deneii  Tonii^ch  das  nnTcrwüsdiche  Lqiai^o-Hols  den  ersten  Bang  einnimnil^ 
wdchee  leider  gaai  sn  verachwinden  droht,  millste  eine  gut  anagerüstele  Bnt« 
decknnga- Expedition  bezahlt  machen.  Anch  aoU  die  Lagune  der  einige  Auf* 
enthaltsort  hier  an  Lande  der  Soa  eantlneUn'  aein.  Conring* 


Handelsyerhfiltnisse  Chile*8. 

Nach  Preufsischen  Consularherichten  „im  PreiiTs.  Handelsarch.  1865  N.  19" 
Über  den  Handel  Chiles  im  J.  1863  bestand  die  eiuienischo  Haiidel^tnfLrinc  am 
Ende  1863  aus  174  Schiffen  zu  41,1 2ti  Tonnen,  unter  denen  22  Fregatten  zu 
10,805  T.,  78  Burkea  zu  20,007  T.,  31  Hiiggs  zu  5,484  T.,  35  Schoonerbrig^s 
ond  Schooner  za  3,306  and  8  Dampfschiffe  zu  1,524  T.  Die  Gesammtzahl  der 
m  chilenisehen  Hifen  eingelanfenen  Handelaacbifre  helief  sich  auf  259tf  za 
820,014  T.,  nnter  denen  1122  Sehifl^  fremde,  1474  ehileaisehe  waren.  Unter 
den  firemden  Sehiffim  waren  784  engliaefae,  180  nordamerikanlaehe,  Bl  Aanaöaiadie, 
43  peniuiiaclie  etc.  Die  dentache  Flagge  war  nicht  vertreten.      Der  Gesanm* 
werda  aller  aas  Chile  aoBgefÜhrten  Waarem  helief  sieh  anf  20,118,852  Pesoe 
(1,875,580  P.  weniger  als  in  1862).  Das  Sinken  der  Preise  der  beigrainnisehen 
ond  UuidwirUischaitliehen  Erseognisse  in  1863  war  der  Grnnd  der  Verringerang 
des  Wcrthes  der  Ansfahr.    Die  Ansfcihr  fand  einmal  zur  See  aus  den  Häfen 
Kaldera,  Valparaiso,  Coqnimbo,  Tom6,  Hnasko,  Talkahuano,  Valdivia  und  Ankad 
statt  im  Gesammtwerth  von  20,079,274  F.,  dann  über  die  Cordilleren  nach  Ar- 
gentina im  Gesammtwerth  von  39,578  P.    Die  Ausfahr  an  Kapfer  (Barren,  Re- 
guluB,  Erze  und  Ahfall)  betruc:  10,^59,332  ?.,  von  denen  für  124,585  P.  nach 
Deutschland  gingen;  an  Silber  (Barren,  ürze  etc.)  für  3,505, fK35  P. ;  an  Weizen 
und  Weizenmehl  für  !,R76,971  F.;  an  Wolle  (ordinaire,  Merino,  veredelte)  für 
384,035  F.;  an  Häuten  für  336,553  F.,  von  denen  für  10,718  P.  nach  Deutsch- 
land; an  Steinkohlen  ftir  283,124  P.  an  Fleisch  für  ll>2,930P.i  an  Roh  lur 
153,225  F.  —  Der  Gesammtwerth  aller  in  1863  in  Chile  eingeführten  Waaren 
betrog  25,307,045  F.,  von  denen  seew&rts  Ittr  24,339,400  F.,  ftber  die  Cordille- 
ren ftr  907,645  eingingen.  Ans  England  nnd  den  Kolonien  warden  fta  8,090,069  F., 
ans  EVankieioh  nnd  seinen  Kolonien  Ar  4,301,858  P.,  ans  Dentsehland  ftr  1,772,515 
P.,  «US  Nordamerika  fllr  1,505,811  P.,  ans  der  Aigentina  ftr  998,067  P.,  aaa 
BiasiUen  ftr  992,511  F.,  ans  Peni  ftr  701,2975  eingefthrt  Die  H^iptehtfthr 
fimd  in  Valparaiso  statt  (18,861,486  F.),  wibrend  Ar  die  Ansfbhr  der  HaHan  von 
Ksldera  der  bedwtendste  wwr.  Unter  den  Einfuhrartikeln  waren  die  bedentond- 
slan:  BanmwoUene  Gewebe  für  4,015,288  F.,  Zucker  für  2,616,042  F.,  woUene 
Gewebe  für  951,984  F.,  Vieh  für  835,240  F.,  Holz  für  792,582  F.,  Yerba-Mat4 
för  556,412  P.  —  Nach  einem  in  derselben  Zeitschrift  No.  38  veröffentlichten 
Artikel  über  Chile's  Aus-  und  Einfuhrhandel  in  den  Jahren  1861 — 64,  hat  die 
Kapfer -Anafthr  im  Jahre  1864  sngeaommeo,  da  aeoe  Bcigwerke  entdeckt  wiir« 
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den;  <Ue  SübaniiOfii  wteca  dagegen  weniger  ergiebig,  die  AmMbr  vnn  8ilb«F* 
enen  and  Barren  nahm  daher  ab.  Die  Auefiihr  tob  Rinderhanten  venaetete 
Mflliy  da  ia  J.  1863  eine  Bokhe  Tkoekenlirit  gehetradit  luit«,  daTa  viele  Tsnaend 
BinAsr  ainrben  oder  geaeblaohfet  werden  oin&ien,  nin  deaa  HInalevben  veranben- 
gen.  Daiier  ameb  eine  Aimabme  der  Ausfuhr  von  Rindvieh,  da  es  ana  dem  voi^ 
beinichneten  Grand  in  Gbik  selbat  an  SchlaehEfetieli  mangelte.  r. 


Thee-Gultur  und  Handel  in  China. 

(Anaaug  an«:  Beiae  dar  Oaatanreiob.  fMgaMa  Norara  ma  die  Erde.  Statiatiaeh^eooi- 
mereieller  Theil  von  K.      Schercer.    Bd.  II.   Wien  1865.) 

Nach  älteren  chinesischen  Urkunden  wurden  die  liluiicr  der  Theeptianic 
äclioa  im  3.  Jtiiuliundtrt  unserer  Zeitrcchuung  uU  Heilmittel  angewendet;  der 
Aufgafs  derselben  als  Getränk  kam  aber  erst  nnter  der  Begiernng  d»  Kaiaete 
Ven-Ti  (c.  584  p.  Chr.)  in  Anitaalinie  und  warde  endlich  während  der  Sang- 
Dynaatie  in  der  2.  HUfte  dea  10.  Jahrhnnderta  snm  allgeoieben  nationalen  Ge* 
trink.  Wae  xnnichat  China  betrifft,  ao  wird  die  Tbeepflanxe  nördlich  bia  Tang^ 
taobao-fn  (38*  30'  nördL  Br)  in  der  Ftovina  Schantnng,  aadlieh  bia  Cnntoa 
vm4.  Kvong-al  nnd  öallieh  bia  Tnnnan  gebant;  die  Haoptdoltur  findet  im  nord- 
linhen  Chim  airiachen  27  nnd  30*  nordL  Br.  atatt,  wo  die  mittlere  Jalir«atem- 
peratnr  awiaehen  62  nnd  68*  F.  achwankt,  nnd  wo  nnf  starken  Begenfall  heiterea 
Wetter  and  Hitae  folgen.  Der  adiwarze  Thee,  wdcher  iV  Gesammtausfnhr 
nach  England  anamnebt,  kommt  aus  dem  Districte  Kion-ning-fu  in  der  Provinz 
Fa-kien  von  den  berühmten  Wa-{  oder  Bohea- Hügeln;  die  vielen  Namen,  wel- 
chen derselbe  im  Handel  führt,  rühren  haupLsUchlich  von  den  Localitäten,  wo  er 
wächst,  oder  von  deren  BcsitKcra  her.  Die  ge-:uchteöte  Sorte  des  schwarzen  Thees 
ißt  der  Congou,  corTiimpirt  ans  dem  chinesischen  Worte:  kunj;-fu,  d.h.  „Tht^e, 
an  dem  Arbeit  verwendet  wurde";  derselbe  kommt  hauptsachlich  aus  Schu-fang- 
kiai,  und  bat,  eben  so  wie  der  Sachong,  cormmpirt  von  sian-ts^chung,  d.  h.  „kleine 
Sorte",  acht  Vanetatea.  Der  Pekoe,  corx-umpirt  aus  peh-häu,  d.  h.  „Milchhaar", 
wird  ans  den  frühesten  BUttknospen  im  Frühjahr  gewonnen  (die  gewöhnliche  B»> 
aeifihnnng  nla  Pekoe^BIlUhen-Thee  iat  mithin  eine  nnriditige);  Tier  Sioten  dea- 
aelbea  werden  exportirt,  von  welchen  die  beate,  Wn-f  genannt,  a»a  deaaDiatrici 
d<r  BnhM>Hügel  kMamt.  Der  Caper-Tlwe  oder  .Coper-Congon  (tachn-lhn), 
der  jon  wenitfitett  geachilste  aiiliwaRe  Thee,  wiehat  beaonders  un  Diatriet  Ngaaki 
iK.wetfUohen  Theil  tob  Fn*kien  nnd  wird  griHatentheila  nach  dem  Cep  der  gt»> 
Ml  Hofih^  eoKporlirt.  —  Der  giSne  Thee  (Inh-teehd)  wiehat  nnf  den  Ahhii»- 
gen  der  Httgelkatte  awiaehen  Taehf-kiang  nnd  N:^g*hwai;  nach  den  Diatrioten, 
wo  denelbe  gebant  wird,  nnteraoheidet  man  drei  Haoptgattnngen  Ton  grünem  Thee: 
Wuy-yuen,  Pingschai  and  Twanki,  .die  nber  im  Handel  bekannt  sind  unter  den 
Namen:  Yoong-Hjson  (Tü-tsien,  d.  h.  vor  dem  Hegen,  weil  dessen  kleine,  zarte 
Blätter  sehr  frühzeitig  gepflückt  werden),  Hyson  (hi^tsohiin,  d.  h.  üppiger  Früh- 
ling), Hysonski'n  (pi  tscha),  Twunkay,  Imperial  oder  yuen-tsrhn,  d.  h.  die  runde 
ferie  und  üaopowder,  tschi-achd  oder  äesamnm" Ferle.  -~  Die  Theea uifohr , ana 
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China  erreicht  gegenwärtig  150— 165  Millionen  Pfund  im  Wcrthc  von  gegen  44 
Millionen  Thalem;  davon  wurden  von  1663—64  exportirt  nach  Grofs  -  Britannien 
c.  120,300,000,  nach  dem  europäischen  Continent  c.  1,300,000,  nach  Nord -Ame- 
rika c.  23,ÖÜU.O0O,  nach  Australien  c.  13,500,000,  nach  San  Francisco  c.  5,0Ü0,UUÜ 
Fftuid.  Vom  1.  Juni  18(>'3  bU  31.  Mai  1864  gingen  von  Kanagawa  2,321,272, 
TOB  Amoy  2,267,092,  von  B^itfehan  52,937,604,  tod  Sdian^  46,963,360,  von 
den  Canton*Qewlweni  15,80S,SI0,  «uammen"  120,284,838  Pfimd  nadi  Grofii- 
britMinien,  und  in  demmlben  Zdtmnm  nach  den  nordameiikanischen  FreistBaton 
10,464>I89  Fftind  'fehwanen  und .  13,304,748  Pfund  griinra  Thefls,  soMnunen 
23,789,423  Pfund.  Naeh  der  dem  obengenannten  Werke  b^igefSglen  Debenieht 
über  den  Thce-Export  ans  China  seit  dem  Jahre  1858,  hat  sich  derselbe  nach 
Orofsbritannien  fast  verdoppelt  (1858—59:  65,700,000;  1863—64:  120,300,.000 
Pfund);  desgleichen  war  die  Ausfuhr  nach  Australien  1858  von  8  Millionen  bis 
auf  13«  Millionen,  die  nach  San  Francisco  seit  dorn  Jahre  18nM  von  l,200,Üi)(l  bis 
auf  5,000,000  Pfund  gestiegen-  Abgenommen  hiuge-cn  hat  die  Ausfuhr  nach  Nord- 
tiiiieiika  (1858:  30,800,000,  18ü3~64  :  23,800,000  Piund),  sowie  nach  dem  euro- 
paibchea  Continent  (1858:  2,300,000,  1864:  1,300,000  Pfund);  vielleicht  Uals  die 
seit  den  letalen  Jabren  aufblühende  Theecultur  anf  Java,  wo  gegenwartig  bereits 
2|  Mültonett  Pfand  Theo  gewonnen  werden,  der  allerdlnge  einen  starken,  herben 
ttnd  bitteren  Geschmack  hat  und  entschieden  von  weit  geringerer  Qualitit  ist  als 
der  eUnealscfae,  aber  wegen  seines  niedrigsn  YeiluraDipreises  nanentiich  in  Nord- 
deatsehland  Eingang  geflmden  hat,  die  Si^nld  von  der  verringerten  Ansfnhr  des 
ddnesischen  Thees  nach  den  Häfen  des  europäischen  Continents  trägt.  Anfsor 
In  China  nnd  Java  gedeiht  der  Thee  auch  in  Japan,  aof  Korea,  den  Liu-tschiu- 
Inseln,  auf  Tschusan,  in  Tonkin  und  Cochinchina.  Ferner  hat  in  den  nordwest- 
lichen Provinzen  Indiens  nnd  im  Pundschab  durch  die  Verpflanzung  chinesischer 
Theepflansten  aus  China  durch  Kobert  Fortune  die  Theecultur  bereits  einen  sol- 
chen Aufschwung  gewonnen,  dafs  im  Jahre  18t)2  die  Ernte  von  13,200  Acres 
bereits  einen  Ertrag  von  1,788,700  Pfund  betrug.  Ueberhaupt  scheint  es,  dafs 
von  allen  Liandcrn,  in  welchen  die  Theecultur  seit  20  Jahi^en  eingeführt  ist,  In- 
dien den  günstigsten  Erfolg  verspricht.  In  Brasilien,  wo  überdies  noch  physische 
BodenveihMtnisse  eine  wenig  günstige  Aussicht  bieten,  ist  der  Arbeitslohn  nodi 
viel  sn  hoeh,  nm  die  Theepflaaae  mit  Torflien  enltiviren  an  können;  nnd  ihnlieh  ^ 
nBrUit  es  sieh  mlf  der  in  Nordamerika  dnreh  Bob.  Fortune  eingefilhrten  Thee* 
onhor.  Wenn  aneh  hier  iBe  klimatischen  YerhUtnisse  ffir  das  Gedeihen  der  Theo-' 
pinnae  durduma  gVostig  dnd,  so  hindert  doch  die  Höhe  des  Arbeitslohnes  und 
dar  Bmeqgnngskoiten  die  Coneurrena  mit  dem  chinesischen  Thee.       —  r. 


2«ittebr.  l  aUg.  Bxilk.  M«a«  Fol««.  Bd.  XX3L  ^ ^ 
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Neuere  Literatur. 

Dtf  Ctobirgsbau  der  Alpen,  von  E.  Desor.    Mit  einer  Karte  in  Farbendnwk 
«nd  12  HoixMlmitten.  Wiesbaden  (Kreidel)  1865.   161  S.  8. 

Der  gröfseste  Theil  dieser  Sehcift  war  uns  schon  ans  einer  englischen  Bear- 
beitiing  bekannt,  die  Mr.  Ball  dein  ersten  Bande  seines  trefflichen  Alpine  Guide 
beigegeben  hat.  Sie  ist  wohl  ursprünglich  für  dieses  Werk  bestimmt  gpwp<!<^o, 
da  sie  dem  Zweck  desselben  vollkommen  entspricht:  aus  der  Feder  eines  tüchti- 
gen Geologen  geflossen,  der  an  der  Liisung  grofser  Fmblemc  der  Alpen -Geo- 
logie einen  thiitigen  und  erfolgreichen  Antheil  genomiueu  hat,  überragt  sie  aa 
wissenschaftlichem  Gehalt  uile  ähulicheu  Skizzen  in  analogen  Werken  eben  so 
weit,  wie  Ball's  Alpine  Guide  an  wissenschaftlichem  Interesse  alle  anderen  ilr 
pen-Beiaeliaiidbttdier  äbertrifit.  Die  hier  rodiegende  denCtehe  Btta^btÜmf,  w- 
inebrt  dnrch  ein  Capital  über  das  Brratisdie  nad  ein  anderat  ttber  die  Alpsn» 
•een,  ist,  wie  uns  die  Vonede  belehrt,  m  Prot  Theobald  beaoigt,  der  dank 
•eine  eifrigen  Forscknngen  anf  dem  eehwierigiten  Qehiet  alpiner  Qeoiogiei  ia 
den  Biindner  Alpen»  sidi  grofse  Verdienste  erworben  and  aneh  dem  i^ben  Fe- 
blicum  durch  sein  «Bündner  Oberland.  Chur  1861"  nnd  seine  „ Naturbilder  ans 
den  KhUtischcn  Alpen.  Zweite  Anfl.  Chur  1862**  auf  das  Vorth eilhafteste  sich 
bekannt  gemacht  hat.  Er  hat  anch  der  Arbeit  Dcsor's  einige  werthvollc  Notizen 
hinznq-rfiigt;  doch  ist  die  deutsche  Bpnrbeitung  wohl  nicht  aus  seiner  Feder  ge* 
flössen,  sondern  nur  unter  seiner  allgememen  Superintendenz  verfertijrt:  an  Prii- 
cision  und  Correctheit  des  Ansdrucks  kann  sie  sich  mit  der  englischen  nicht 
mcüücn,  und  der  Lcichttertigkeit  der  Ueberset/ung  entspricht  die  Mangelhaftigksit 
der  Correcfcnr.  Namentlich  den  Eigennamen  ist  arg  mitgespielt,  —  in  eioMB 
Werke  dieser  Art  ein  fibler  Fehler.  Zweimal  p.  4»  u.  p.  66  aloiien  wir  saf 
Adompier  Alpen:  es  sind  die  Berge  bei  A,dmont  gemeint;  p.  54  isl  «nter  TSatan 
tte  nnibre  gemebt;  p.  38  unter  Ftoduer  Taaern  die  Fbscher  Tanemi  dleBooli^ 
ataben  n  nnd  r  sind  sienlieli  promisene  gehnuicbti  manehinal  lichtij^  inMirb^ 
falsch,  so :  Savione  statt  Savioret  Mmtraa  statt  Moranzat  u.  a.  £  Dar  veo  ^ch^ 
hofen  charakterisirte  Triaskalk  heilst  Vizgloria-Kalk  nnd  nicht  Vigloria-Ealt 
Auf  S.  4d  wird  die  Dnrance  statt  der  Is^re  genannt.  Der  kiystallinische  Kern 
der  Seealpen,  lesen  wir  p.  13,  „wird  nördlich  von  dem  oberen  Lauf  der  Stura, 
südlich  von  dem  der  Tinea  bejrrenzt,  während  zwei  wohlbekannte  Pässe,  der  Cul 
de  la  Madcleine  oder  d'Argeniiercs  dessen  annähernde  Begrenzung  in  West  und 
Ost  bilden."  Der  hier  ausgelassene  Pafs  im  Osten  ist  der  Col  di  Tenda.  Dies 
wird  genügen,  den  Herrn  Verf.  und  Verleger  auf  die  äofserlichen  Mangel  der 
Pnbücatlon  anfinerksam  m  machen. 

Weshalb  weder  in  dem  Vorwort  noch  in  dem  Text  der  deutschen  Beaibfll* 
tnng  die  frOker  erschienene  engUsehe  erwtlmt  wird,  Ist  uns  ein  BitkseL  & 
«in«r  bmigeii  Benrtheänig  einer  Sefarift  ist  erfotderlleh,  deo  Zweek  sn  kennce» 
dem  sie  bestimiat  Ist:  an  eine  Skisae,  weloke  ehi  Geolog  für  ein  Btisdiwdbaeh 
hinwirik,  an  dem  Zweek,  den  Laien  mit  dem  KolinrendigBten  bekannt  aa  madien» 
•feaUt  man  andere  nnd  besclMidenere  Anaprfiche  als  an  ela  beamidcres  Wokt 
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mkhei  einer  der  hervorragenderen  Kenner  alpiner  Gediogie  unter  dem  Titel 
•Dir  Gd»ii|ib«a  4n  Alpen**  poUidrt.  Aadi  noch  in  sndarav  Btriebuig  ivir« 
ein*  BamgnpbM  tnf  dio  <i«ttftrto  BciMtHiig  fon  VofAefl  gmMn»  di«  dM«* 
MbB  wwelH  Bklil  Mllta  MobUtk  tob  ihr  ab,  ud  wir  wttnechtcn  in  ipiaiMi,  ob 
diMB  A^««i0iiaii|gtii  ■heiahtlicka  od«r  ob  Uoft  dnnh  woeMiocIge  UoborMhmkg 
cmMMkdiA  «nd.  A»  Mgm  Mltt  glaahftNi  wir  alMtni«  Htm  Thoobald'i 
bessernde  Hnd  «n  erkennen;  an  andern  iit  «ohwerer  zu  rathen,  w^^mt  Leoorl 
wir  Glauben  zu  schenken  haben.  In  Bezug  auf  die  Grajischen  Alpen  lesen  mfer 
z.  B.  (p.  15),  dafs  ein  Mittelpunkt  des  Massivs  der  Protog;in  auftrete,  »und  zwar 
in  ziemlicher  Aiisdchnnng,  beinah  wie  in  der  Cf^ntrahnnsse  der  8ee-  vr\A  West- 
alpen," währen«!  iie  Lijtrlische  Rearbeitung  uns  ^i("lchrt:  towards  the  centre  of  the 
group ,  in  the  1  uiiti/  uj  (he  Urea,  prtitoyim  </rarnte  is  present,  but  it  does  not 
occupif  iHUch  Space,  —  eine  Bemerkung,  an  der  wir  keinen  Anstofs  nehmen,  da, 
wenn  uqb  das  GedächtniTs  nicht  trügt,  der  Protogiu  erst  im  Hiotergrunde  des 
Orfco-Thoioi  aoftanofaft,  «okboa  2w«ilidB  bot  au  dio  deoteebe  Bearbeitung 
vitlfrttb  Aslofs  gcgebom, 

Dia  vorltoKindoSehrift  bat  M  ciD  h&bm  Ziel  goirtMlit  olr  dtoaügwdoo 
OdooticBflg  daa  To«nata»s  ai»  «iU»  äm  Vonate  anlblia,  m  dar  Hand  dar  Gao- 
kgio  daa  LebrM  dar  Googni^  ik  da«  bobecm  Sohniia  alalta  Dataa  aar 
OilaiiOiiiiHL  ftuf  dem  weiten  Gebiet  der  Alpenknnde  an  die  Hand  geben,  atdlt 
sich  somit  eine  Aufgabe,  daiaa  Lösung  in  der  That  ein  höchst  dringendes  Be- 
dürfnifa  ist.  Bei  der  Darstelhmg  der  Alpen,  des  centralen  und  wichtigsten  Thei- 
lc8  von  Europa,  spürt  man  in  nnscren  geographischen  Lehrbüchern  noch  fwet 
Ijlicbta  von  den  rastlosen  Forschungen,  durch  welche  die  Alpcngcolorie  m  d(jn 
letzten  Decennien  Licht  gewonnen  hat;  wer  diesen  Fuiichungt'a  nicla  regeimä- 
fsige  Aufmerkbuuikeit  gescheuki  Imt,  bchenu  jut^t  abgescbieckt  zu  werden  durch 
die  Fiillü  detaiUirter  Unteraachnngen«,  mit  denen  er  sich  vertraut  an  machen  hat, 
smnal  da  dj^  Mfiba  f&t  dio  Oat*AlpM  oad  fir  dia  fiMwiiadw  Mpaii  mht  «w 
laiabtwt  winl  dweb  oia  MaaaTOanfaawmdH  «nndlegaadaa  Warle,  «Pia  Ar  dio 
Sdnvaiafa  A)paa  dnnOL  Stader'a  WaMhiftha  Arbeit.  Sine  Sehnft,  walcha  die  Ha» 
aoltata  dar  aaUraiebaa  Spaaial^Arbaitao  uaanmianibftt  «od  ihn  gaoftafhiatba 
Bodantang  haimhabt»  wiid  dabor  ate  lidnam  dar  Gaographio»  daoau  dia  da» 
taiWirta»  Ualaiiiichungen  am  mfangreiob  sind,  nur  in  hohem  Grade  erwünsdil 
sein  können,  und  Herr  Desor  verdient  Dank,  dafs  er  hier  die  Bahn  gebrochen 
hat*  Seinen  Zweck,  den  Lehrern  der  Geographie  für  dieses  Gebiet  „einipp  Daten** 
SU  liefern,  hat  er  unzweifelhaft  erreicht;  an  VollstnndiY'K'cit  freilich,  auch  nur  an 
annähernde,  ist  nicht  /.u  «lenken,  und  seibat  in  den  hier  erörterten  Zweigen  ist 
dia.  Behandlung,  eine  sehr  ungleichartige. 

Desor  beginnt  mit  einer  Aufzählung  und  Charakteristik  ilei  kiyttiiilioischen  Cen- 
tralmühäe,  bei  welcher  —  beiläufig  bemerkt  —  neben  der  Erwähnung  der  iUchtnng  der 
Längenacbsen.  mek  da^  jirahhan  dar  krystaffiniaehaB  Miafitt»  «d^Rrolagfaiblih» 
doa  BtvfleknabtigpMig  mM»^  Mm,  Auf  .daaa^  OMar  da^WnaiaV^  hM  dlai 
Oaifidaattao  SHtodifira«  aaiili  Mrfsgaba.dafcttaaaw'BaiaQhuntMB,  asoMBlttafe  Lo"* 
13*0  iaa.I>ai^^  md  TbanbaUr«  im  BMtmy  wtMatHab  nwollatfaidigfc  BrIBhtti 
äla  jmua  CawIrahnaaM  dl«  dar  Vamaiaa  aia^  »BadUah.  m  Itaaalaboorg,  gliedeitt 
fihidai'a  Cantraliaiio  dar  WaUMr  Alpan  In  dia  m  Wdtta.  md  di%daa^«iwglan, 

19  • 


Dlgitized  by  Go 


K«uBi«  lAi/enlaxi 

weil  die  Kalkeinlagerungvu  m  den  krystdilinucliea  Gesleiaea  der  Mischabel- 
Uaraer  ihm  eiaea  sedimentär«»  Ursprang  iümwt  OmMm  omdcMtMl  9€h^an\ 
er  scheidet  Ihbct  die  MimM  Bot»>Gruppe  eU  tdbiMladtge  OaninteMM  fM 
dar  dar  TaiaiiMr  Alp«}  die  Gmilt  dw  Baigtll«  Obw^lofiidltt  «ad  PtaMKhr 
««dM  te  7  Gnpp»  MKadart;  di«  tob  AMgM;  dl«  «m  Jdtar,  das  Fit  Ot^ 
dflt  lÜB  Eir,  daa  BamiM«  dai  Pia  Tamaaid  od  dia  m  Bnnio;  dan  fconnt 
mdi  Tli«>beld'8  UatersuchaagaB  Im  Unter-Engadin  daa  Gneis-  und  Chonril-MassiT 
des  Piz  Maipitsob  mid  Pis  Seesvenna,  im  MUnsterthal  die  Centralmasse  Ton  Stelno 
östlicii  Tom  Muranca-Tlial,  und  westlich  von  diesem  Thal  die  Granit-  und  Gneis- 
partie  des  Piz  Lat  und  Viz  Ktt;  weshalb  die  von  Stnder  bezeichneten  Stellen  des 
Innthals,  an  welchen  Granit  auftaucht,  nicht  besouders  aufgeführt  sind,  wissen 
wir  nicht.  Bei  dem  gegeuwürtigen  Stande  unserer  KenntniTs  ist  gewifs  gegen 
eine  iiiL  <j;Uch8t  scbarfe  Gliedening  nichts  umzuwenden,  aber  man  wird  do(  h  nicht 
aiui  dtiui  Auge  verlieren  dürfen,  dafti  die  oberflächliche  Trennung  dieser  Get>teiue 
durch  luy^allifliadia  Selnefor  oder  Salhaleaitai  m  mtä  0»  Munock  kein  ans- 
taiebandaa  SrilMiiui  ist,  sie  als  gaaottdattto  Caatrahniaian  tat  fllnaff  flladai^  n 
batraehtaa,  «ad  bei  Bafiakaiairtigniff  iiuBkMmgiiMlMtgßam,  ämfMktm 
dar  ScUafar,  wakdia  die  QsaakHunm  nafafc—,  viaMak*  anak  daa  toHttegaiid« 
GaiteiMahaiaktan  würde  waU  aia  ZiaanBaalMaaB  daa  «kklM  ZtaMaaHga» 
M^^^^lfff  and  mar  okerflächlich  Getrennten  sich  ermö^chen  lassen*  Die  8onde- 
mng  des  Pia  Ot  TO«  der  Centralmasse  des  Jolier  scheint  sich  z.  B.  auf  den  Kalk 
des  Piz  Padella  zn  stfitsen,  der  sich  nach  G.  vom  Rath  mitten  anf  dem  Granit- 
gebiet erhebt,  und  hiernach  nur  ein  mit  emporgehobenes  und  nicht  zerstörtes 
Stiick  der  se<1inienl;uen  Decke  wäre.  Noch  weniger  freilich  wird  sic)i  eine  xSon- 
demng  dessen  emplehien,  was  selbst  mi  der  überflaclic  im  Zusammeniiaiii-^  steht, 
wie  Monte  liubo.  und  Tessiner  CentriAliuHSäe.  Desor  fuhrt  auch  eine  Central mjiiae 
düb  Ui'Üeä  ein,  wogen  des  Gneisen  der  i  haier  Mortiroio,  Grande  und  Ma^^a;  abar 
wir  erfahren  nichts  über  das  Verhaltnilli  dieser  Gesteine  zn  der  Qrani^artie  ai 
dar  Adda  aataikalb  Bevmio,  w«Uba  Daaor  m  4im  OmM  m  Bral»  Ml, 
okiWdi  aie  ?aa  diaaaaa,  aaab  CK  v4BaA,  dank  aia  wailea  CBkaaMiackialtefaUat 
gunaat  iak 

Wir  efkaaaaa  ladaaaaa  aa,  daft  vatlMf  dank  gaaaaa  Srninaknc  dar  olar- 
flächlich  gesonderten  Gneis-  und  Graaitkerae  dar  Wlaaaaaeknfl  besser  gedient  Ist 
ata  diirdi  eia  vielieicht  vorailifaa  Zusammenfas$>en,  und  von  diesem  Gresichtspnokt 
ans  betrachten  wir  die  von  ihm  eingeführte  Gliederung  als  zulässig.  Für  das 
Gebiet  der  O^tHlpen  indefs  können  wir  nicht  daa  Gleiche  sagen,  da  hier  Desor*! 
Angaben  die  Forschungen  der  (istcrreichi^chen  Geologen  viel  ru  wenig  berSci- 
sichtigt  haben.  Die  Eruiit  v^'c.steine  des  Fassa-Thals  als  krystallinische  Central- 
masse aufzustellen,  ist  nndit  gut  mtiglich,  wenn  man  nicht  aticli  die  andern 
Porphyr-Durchhrüche  am  budiande  der  Alpen  in  gleicher  Weise  behandeln  wUl; 
dagegen  kat  Daaor  daa  Chanit  der  Cima  d'Aita  im  Süden  in  den  Granitzog  tos 
Mna  aa  Iffacdaa  daa  PoipLjTgakiaH  aoIMM«  WWaa  pat  anvltai 
Dar  tatelaia  kigiai*  ia  daa  flarartkalar  Alpaa  am  Jfinger  Spitz,  aMM« 
Ha,,  ipiid  kai  Waiaaaabaak  aad  Pa«  f«a  dar  IMte,  awiaekaa  MMb  aal  ^ 
»MaiaavaHi  fm  dar  Biaaak  dankknaalaa,  and  aMkt  mm  d«  SviiifMr  B«g 
laACHaMBak  Mi  Bfchaa  kai  Btaiwaafc,  ka  flidaa  taa  PwidmgaMH  dawk 
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9hm  Xmm  warn.  ThmgHwwiiciikfer  getrennt,  und  im  N.  eingefafst  theils  von 
GMit,  iMk  «IM  GHiinaivMidefer.  Dtai«  QM/b-  «nd  GHimiMrRUcfefwZone  setzt 
tthm  ÜHltHiHwtang  Hfätk  fort  md  MMm  di^eofg^n  Gebirge,  welöhe  Deior  iü» 
•CMri-MiiM  dir  Dnni*  bewiiliBBt  wui  wekhe  oetwirte  «onndehMii  Ist  bk 
an  Tbal  te  mKin  Olm.  In  die  Ttaenikclle  tat  iwMen  dtn  CentraliiiMseii 
des  Veoediger  «nd  Aakogi  noA  die  dae  Hoeimnrr  und  Henog  Ernst  in  nnter- 
•cheiden,  die  von  den  beiden  andern  deutlich  gesondert  und  deren  An  Midi 
abwuehend  von  NW.  nscli  SO.  gerichtet  ist.  Die  Camiscben  Alpen  eis  ^^1^17' 
Stftllinische  Centralmasse "  flnf^iiRtdlen  ist  ;^ftr  kein  Grund  vorhanden,  da  sich  hier 
von  Gneis  oder  Granit  keine  Spur  zeigt  und  selbst  der  Gümmersehiefcr  rnr  in 
der  tiefen  Spalte  des  GuiUliais  entblofst  ist,  unmittelbar  überlagert  von  im  Glie- 
dern der  Kohlenforirmtion.  Eben  so  wonig  kann  von  einer  »Centralmasse  des 
Gork"  die  Hede  üeio;  das  von  Desor  bezeichnete  Oehiet  zwischen  Mur,  Lieser, 
I>nHi  nad  der  StraTse  von  Klagenfart  nach  ünzmarkt,  gehört  dem  Glimmer-  und 
ThongünMwsliitfar  na  aad  nmudiünftt  Koblanauilda  dar  Stangalp,  daran 
Ornaa  fws  "dir  Kwwml^  wo  Satabmg,  Steyarmiurk  nad  Klmtiiaa  gniaauaaMl». 
/Snoi  aidtiiita  über  4m  «baraa  LaobM-Onban  aaeb  dan  Zondarwindan  QiHldi 
wom  flanBiait  Haft,  daaa  lidi  aaah  SO*  llbar  KL  SircUiaiai  nad  WlUkaaf^ 
Staak  waadat,  von  Jüar  oatnrirts  ziehend  oberhalb  Gaaaaa  fiber  die  Chnli  gabt, 
dann  nach  HO.  tiber  Simitz  auf  Griffen  streicht  und  dam  GaMiyiuge  zwischen 
Griffen-  und  Fladnitz-Bach  aordwärts  folgt;  die  Nordgrenze  der  Kohlenmnide 
wird  etwa  dorcb  eine  TJnie  von  der  Fla  Initz-Alp  auf  den  Kf'nTp::«t^tnh1  bczrich- 
net.  Der  Glimmerschiefer  nördl.  von  dieser  Muldf;  f]:ehört  dem  Glimme rsehicfer- 
gebiet  der  Steyrischen  Alpen  an,  der  im  Westen  (an  der  Tjieser)  und  Süden  dem 
bereite  crwuhnteii  G!imiriers(  Iiiefergebiet  an  der  Drau,  das  sich  ostwärts  etwa 
bis  zu  der  Strafse  von  Klügeuiuri  nacii  St.  Veit  ausdehnt,  beide  werden  im  0. 
der  KohleomnUe  durch  ein  Gebiet  abiaiitiMhar  Sddefcr  nad  mfldar  Thoa- 
laUate  ad»  Hte  KaMalageraDgan  iwiaahaa  IMdte  aad  Mar  imbaa- 
daa.  Haft  ia  dar  »Caatrahaataa  dar  fltajriachaa  A]paa**Oneit  voibameht  iit 
aaiiahtig;  wait  rorwi^gand  lat  Glimmarsahialbr,  Gnais  aiaahaiat  aar  am  Hochwild» 
ftdlar  s&dKah  vaa  gaUadmiaft  am  BöMasteia  nad  ümgegead  sidUcb  Ton  Batten- 
mana»  In  dan  Banaa  awischen  Ober  Wölz  and  dem  Pusterwald-Thal ,  am  bga» 
ring -Graben  und  am  rechten  Ufisr  dar  Mftrz.  Auch  die  Charakteristik  der  an- 
dern Centralmassen  ist  höehst  mangelhaft,  und  dar  krjslaUiniaahaa  Gattaiaa  ia 
daa  Snlzbacher  Alpen  ist  gar  nicht  gedacht. 

Im  zweiten  Abschnitt  „Geologie"  ist  das  Capitel  über  krystallinische  Ge- 
steine der  englischen  Bearbeitung  gaaz  fortgelassen,  die  deutsche  handelt  ntir 
von  geschichteten  Steinen  und  auch  hier  wieder  ungleich  genügender  über  die 
der  West-Alpen  als  über  die  der  Ostalpen.  Uebw  den  Grauwackenzng  im  obe- 
ren Enns-  und  SalM-Thal  wird  Hafr  Daaor  anaraicbanda  Balalirang  flndaa  ia 
daa  Arbaüea  8taf§  «die  geologischa  Baachaflbahait  daa  Bnns-Tbalaa*  and  Lipdda 
«der  Hiakaibargban  Höekalbaig  im  Laogang-Hud*  and  ,dia  QranwaekanfanBation 
aad  dia  BItanaieiBroikammatt  im  Sroalaada  Salibarg*,  im  Jahrbaeb  der  gad. 
BiMtaMak  1663  aad  IMd,  fbar  dia  Graawaokaa-Binlkssung  des  GralnrBak- 
kaaa  in  daa  Arliiilaa  von  Andrae  und  Rolle,  ebendaadbst  1854  und  1856.  In 
#im  AbMbaM  tt«  dia  Kahhateamtlon  ka  die  dar  StMiflalp  glaiUah  «banaba». 
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Neuere  Litexatur; 


Bei  der  Darstellung  der  secundäreü  Formaiiuacti  hatten  wir  wenigstens  gewünscht, 
dafä  der  Leser  luit  der  betreffendeo  Nomenclatur  bekannt  geiuacht  würde j  aber 
es  zeigen  sich  nicht  nur  hierin  badentende  Lflcken  —  f&r  die  TriM  s.  B.  ist 
V.  Ridithofeiii  Werk  über  Fredasso  und  die  Mfeer  Alp  ger  nieht  herfleknditlgft  — 
•ondera  die  öeterreicUeeben  Alpen  werden  s.  B.  bei  der  JnnfornMlion 
ttbergeagen;  aneh  von  Gfimbd'i  groAem  Werk  über  die  bayrieoben  A^en  eeheint 
der  Verfauer  gar  keine  Notis  genommen  sn  haben* 

Die  3  letalen  Abachnitte,  bei  denen  der  Verfasaer  Stadien  über  dinOatalpM 
aber  entbehren  konnia,  aind  genügender  nnd  enthalten,  allenlitigi  neben  hedMfr^ 
liehen  Speculationen ,  mwnchc  braachbare  Bemerkung:  relativ  der  beste  ist  der 
über  die  erratischen  Erscheinungen,  WO  Herr  Dcsor  sich  auf  seinem  Gebiete  be*> 
findet.  Kr  erklärt  sich  mit  Recht  gegen  die  Ansicht,  dafs  das  Bett  der  Schwei- 
■/fr«ccn  vnn  alten  Gletschern  ausgewühlt  sei:  aber  die  Ausdehnung,  welche  er 
seiner  Kategorie  „ Au^wasrhnngs- Seen'*  giebt,  vcrstofst  in  noch  hohen m  Gnuie 
gegen  physikalische  GtsauUc.  Wo  die  Bildung  der  Scebecken  nicht  'iuicli  «las 
orographische  Relief  zu  erklären  ist,  wird  mau  bei  allen  titicicu  Sk n  ^  und 
die  meisten  Alpcnseen,  auch  die  des  Vorgebirges,  gleichen  eher  sdiuchtarti^n 
Einrenkungen,  als  oberöüchlich  aw^gewascbenen  Becken  —  aar  Theorie  lokaler 
Bo^anaanknngen  oder  Binatürie  «eine  Znlincbt  nehmen  miaaen,  waidie  letztere 
limtA  Fbrtwaaehnng  leichtzerstorbarer  Sehichten  der  Tiefe,  «.  B.  ditir  Üfpa-  iM 
floliaioeke  oder  der  Mergellager,  darch  unterirdiBche  Waseer  VaiiuüiAft  i#t^ä«feL, 

wie  Gambel  a.  B.  die  fintafthnng  dea  Walchenaees  dnreh  gwratWiilg' 'gir 
KSaaener  Sehichten  erklärt  hat  Dafa  der  Bodenaee,  deaaen  gt^tMi  lUik 
ilteren  Angaben  964  Fnlli,  nach  Bogg  856  Pnfa  betriigt,  dnfeh  BMoA  mMÜtt* 
den  sei,  wird  schwerlich  Glanben  finden,  da  die  erodirmde  TbStfg^ettiSea  HUBto 
doch  im  Weaentliohen  nur  bis  zu  dem  Niveau  der  Jaru-ßänke  bei  Sebaffhatzfi^ 
über  die  er  einen  Abflufs  fand,  eingreifen,  aber  nnmüglich  einen  Ödüttnd  aua- 
wühlen  kn?inte  bis  j-.u  einem  Niveau,  welches  er  erst  unterhalb  Strafsburg  erreicht. 
Wie  wt-.r;:  -elbät  senkrecht  herabstürzende  WassermaBaen  aolche  Tiefttk  nninh 
tiohren  vtririugen,  lehren  uns  die  Wasserfhllo.  '  " 

Die  d  em  W  erkchcn  beiucgcbcne  geologische  Karte  beschränkt  sich,  nj^  der 
kleine  Mufsstab  es  bedingt,  aui  wenige  Farbentune;  sie  bedarf  in  der  >  tliehen 
Hilft©  bedeutender  Correcturen;  auch  in  der  westlichen  i.^i.  ims  Mnnches  aufge- 
fidian;  ao  iriaaen  wir  a.  B.  nicht,  weshalb  das  grofse  Gebiet  von  Homblendge> 
atainan  awiachem  dem  Maaaiv  dea  Monte  Boaa  In  dem  GlranilBttg  BiA^ 
Bamno  nieht  eingeieiehnet  iat,  wiUirend  doch  einige  «inbedeoiendatn  HiiüftlBHiV 
gabii«a  Baacbtong  gefenden  haben.  ■  *^i^c^* 


nTaifcaliaeha  Verhiltniaae  nod  Vertheilnng  der  Oiganismen  im  QuarDeriachen 
i^olfe.  Von  Dr.  J.  R  Loreni.  Wen  (K.K.  Hof-Bachdmckerei)  1863.  a 

:  Obwol  dieses  Werk  die  Frucht  specieUcr  ünter>uf  hmigen  über  die  Faun» 
9|ld  Hon  im  Quamero  ist  und  die  Darstelhing  des  orgum sehen  Lehens  in  die- 
Hn  Oaniffai  feinen  Hauptzweck  bildet,  verdient  q§  doch  auch  in  geographiMlier 
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BcsWinng  hMrvov^ehoben  lad  anft  Beste  empfohtoi  m  verdea,  da  der  Yerfasaer, 
am  die  Lebembedingungen  der  Oigaiüflmen  seinee  GeUetef  nach  alten  Bklitan- 
hie  Lfclit  B«  stoUea,  mit  dem  Werk  eine  anaf&bilidie  Aiueinandenetzuug 
der  phjiikaUKliett  Yeiblillnime  dea  Golfii  veiknlipft  bat  Dieee  Hoaogmpbiei 
^  bimlditficb  ibrer  Behandhrag  als  mnsterbaft  beieicbnet  an  werden  verdientp 
iet  nicht  blofa  ein  Stück  special! er  QeograpUe,  sondern  ancb  ein  beacbtens- 
werther  Beitrag  ftr  einige  der  wichtigsten  Gapitel  der  allgemeinen  physika- 
lischen Oeogjnphie.  Der  Verfasser  bespricht  zuerst  die  Orographie  der  Kiistell- 
landschaften  und  macht  uns  in  anschaulicher  Weise  mit  dem  Relief  des  Meeres- 
bodens bekannt,  giebt  dann  unter  Bezugnahme  auf  seine  ansflihrlichere  Abhand- 
lung im  Jahrbuch  der  geologischen  Rcichsanstalt  einen  Abrils  der  geognostischen 
Verhältnisse,  erörtert  eingehend  die  klimatischen  und  meteorologischen  Erschei- 
nungen, und  wendet  sich  dann  dem  Meere  selbst  zn,  welches  er  hinsichtlich  sei- 
nes Salagebalts,  seiner  Farbe,  des  Weilensdilages  und  der  Bnndung,  der  Gezeiten 
und  BtrSmngen,  sddieftlieh  Mnsiehltteh  sein«  Temperatur  betmchtet.  Von  be- 
sonderem Litwesse  sind  nns  die  Abselraitte  über  die  im  Qnamero  vorbemchen- 
den  TIHnde  vnd  lEber  Ebbe  mid  Flntb  gewesen:  nameatlieh  der  lecstere  ist  gans 
dnan  angeäna,  die  Noihwendigkeit  nm&ssender  Beobachtnngen  in  d«i  Hüfra  des 
aiitldlindischcn  Meeres  ins  Licht  zn  stellen. 

Der  Verfasser  führt  für  das  Gebiet  des  Quarnero  flinf  herrschende  Wiade 
an,  die  Bora,  den  Sirocco,  die  Tramontana,  den  Maestral  und  die  venti  proven- 
ralt,  —  und  er  macht  darauf  aufmerksam,  dafs  es  bei  einem  Gebiet,  in  welchem 
die  Winde  durch  Gebirgsschluchten  und  durch  die  Canäle  des  inselreichen  Ge- 
wässers vielfach  von  ihrer  Richtung  abgebogen  werden,  ohne  dadurch  ihren  cigen- 
tliümlichen  Charakter  eiui&ubiilseu,  uQi&wcckmaisig  ist,  diesen  Namen ^  an  welche 
Landvolk  und  Seelente  ganz  bestimmte  Begriffe  knüpfen,  andere  zu  snbstituiren, 
wddie  ledlgUcb  die  Himmelsgegend  beseidmen,  ans  wddier  der  Wind  weht;  so 
aei  die  Bora  Ar  die  Strecke  von  Finme  bis  Zengg,  wo  der  Kamtnnd  von  NW. 
nach  80.  sieb  sldie,  aUerdings  ein  Kordostwiad;  sie  webe  abw*  flberaD  recht- 
wialdig  aar  Strdebaiigsriditnng  des  Karstes,  sei  also  für  die  Strecke  sfidiicb  roa 
Zengg  ein  Ostwind,  and  an  einem  Fnnkte  bat  der  Terfiuser  sc^r  eine  aus  OSO. 
wehende  Bora  kennen  gelernt  Die  Bora  im  engeren  Sinne  des  Worts  bricht 
Ton  den  Höhen  des  Karstes  aus  einer  über  ihnen  lagernden  Wolkenmasse  bei 
sonst  heiterem  Himmel  herab,  und  unterscheidet  sich  von  andern  Winden  nicht 
blofs  durch  aufserordentliche  Heftigkeit,  sondern  besonders  durch  die  in  Pausen 
wiederkehrenden  gewaltigen  Stofse  {re/oli)y  deren  furchtbare  Wirkungen  bekannt 
sind.  Nicht  zu  verwechseln  mit  ihr  ist  ein  anderer  aus  demselben  Quartier 
(ONO.  —  NNO.)  wehender  frischer,  aber  stetiger  Wind  (ohne  re/oÄ),  der  im 
Winter  nicht  selten  von  groCser  Kälte  begleitet  ist  nad  der  dem  gew8imBeheil 
Hordost  aaserer  aotdteebea  Qegeaden  sn  entq»redien  sdieiatj  uad  die  sogenaant^ 
Borina,  die  ans  devselbea  Bicbtong,  wie  die  Bora,  weht,  von  Ihr  sich  aber 
nidit  bloft  dnrch  geringere  Otttoke,  soadera  nach  dadnreh  aateneheidet,  daA  sie 
Mxi  m  einer  ftber  dem  Karst  fesigelsgerten  Wolkenmisse  herTOrbriebfi,  soa- 
dera bei  httterem  oder  wenig  bewSIkton  Himmel  anftrltl,  entweder  Abends,  nm 
dann  nach  wenigen  Stunden  zn  ersterben,  oder  Morgens,  wo  sie  dann  gewöhnlich 
MI  ^(ph  Mil^  sä  HtttäHAOt  wtoMiaL  t>ie  stetig^  Binn  tritt  hier  nnsweifei- 
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haft  ein,  wenn  der  gewöhDÜche  deuueiie  Nordost  über  dtu»  KatätpIiiLeau  webt, 
ohne  in  entgegenge«etttea  Luftütrümtmgen  ein  Hiiid«mi£i  «i  finden;  wibrend  die 
Boria*  du  lofiiler  Wfaid  Ut»  rar  Amgjqlchqug  der  diurdk  TemptratoxdiireBuizen, 
durch  iin|^«iche  IntensitiU  der  ImoUtioii  und  WinnwticaUQng  nsf  der  Höbe  nnd 
em  F^M  dee  Kantes  nmerlialb  der  tiglicben  Periode  h«m»gerafeBea  ugleiclMi 
Anf  lodKemi^  der  Lnftiehlcbten.  Wibrend  der  kehle  KfietnmoBi  and  der  cui» 
tere  ebenfidls  vegetetiontloM  AbstuB  dei  Kantei  «teh  von  der  ¥nnCeie<mne  ^• 
hehlich  erwurmt  wird,  so  dafs  am  Gestade  die  MnndelhHnme  schon  gegen  £nde 
Februar  in  Blüihe  stehen,  liegt  auf  den  2—3000  Fufs  hoben  Knn^pleteaus  xa 
derfclben  Zeit  noch  eine  mächtig*'  Srhneedf^rke,  eueren  Vcrdunstunps  -  und  Srhmpl- 
zungsprocefs  eine  starke  Abkühlung  der  aul  ihr  ruhenden  Luftsc hichtL-n  bevsirki; 
und  während  des  Sommers  tragen  die  feuchten  moosigen  Tannenwälder,  welche 
am  oberen  Rande  des  Karstes  sich  hinziehen,  datu  bei,  die  durch  den  Niveau- 
Unterschied  bedingte  Tcm^jciaiui -Diliereuz  noch  mehr  zu  steigern.    An  klaren 
Tagen,  wo  schon  die  Morgensonne  am  Gestade  eine  bedeutende  Wirkung  äufs^ 
nnd  die  Auf  loekerung  der  Lall  über  den  Kfistoiueame  fr&h  besinnt  nnd  edmett 
Ton  Stetten  gefal,  wird  eoch  die  Bocine  aich  leitiK  einetellen  nnd  bis  gegen  ^tmg 
weben,  wo  eneh  die  vegetetioneloien  Strecken  det  KantpUtenne  binlingW» 
eibitet  sind,  nm  dnen  »nfi  feig  enden  LnftHrom  ra  cnenfen;  endemfelb  wirf 
tie  erst  eintreten,  wenn  die  Anllockerang  fiber  der  Kfiste  ihr  Maximnm  emSM 
lini»  bei  sinkender  Sonne,  dann  aber  bald  aufböten,  de  nach  Sonnenonteigang 
eine  weitere  Auflockerung  der  Luft  nicht  mehr  etettfindet.    Zur  Erklämng  der 
eip:cntlTf'hon  Bora  mit  ihren  refr'i  i;cnügen  diese  regnlären  Erscheinungen  nicht: 
die  gewaltigen  Stüfse  dieses  heftigen  Windes  deuten  darauf,  dafs  er  nach  Kampf 
und  Sieg  auf  den  Küstenstrich  stürzt.    Er  entsteht,  wenn  die  kühlen,  stiti^^'en 
Nordostwinde  mit  dem  warmen  feuchten  sudln  hen  Lnff^trom  des  Sirocco  in  \\  i 
derstreit  gerathen.    Ist  der  Nordost  im  lieginiüni,  so  fehlt  es  für  seine  Umwtui- 
delnng  in  Bon  nicht  en  Anxeichen  :  die  höchsten  Wolkenschichten  werden  Ii 
ihrem  Znge  nech  S.  nneicher,  eteben  »tili,  wenden  iehlieJUich  nndi  N.  wn,  —  eto 
Beweia,  da£i  in  den  höehalen  B^ooen  der  Sirocco  bentta  die  Hezraeheft  ar* 
grililen  hat;  oder  am  attdiiehen  HorisonI  erheben  ateh  diehte  afrwfi  —  die  aicbai» 
Vorboten  daa  nahenden  Sirooco  —  aie  aleigen  höhw  nnd  h9her,.bia  Aber  dn 
aSenith,  und  dann  bricht  bald  die  Bore  los.   Wird  der  Cenflict  dagegen  dadurch 
hervorgebracht,  dafs  gegen  herracb^den  Sirocco  nördliche  Lnftströme  in  den 
Kampf  ziehen,  so  fehlt  es  den  Küstenbewohnern  an  Vorfteichen:  sie  spBren  den 
Sieg  des  Nordens  erst  dann,  wenn  seine  kalten  Lnftströme  den  Sirocco  bis  an 
den  Rand  des  Karstpktcaus  /.urückgedrängt  haben  nnd  nun  mit  Hcftip^keit  in  die 
Tiefe  stürzen.    Die  erste  Wirkung  des  Zuöuiun.cnUeffens  der  beiden  entgegen- 
gesetzten Luftstrüme  besteht  darin,  dafs  die  tieferen  Schichten  des  warmen  und 
fendlten  Sirocco,  über  dem  Karstplatcau  und  im  Cootact  mit  dem  kühleren, 
ter  ihnen  in  entgegengesetater  Bichtong  webenden  Nordost,  sich  selbst  abkftUav' 
ihren  Waaaerdenpf  condenairen  nnd  Ober  dem  Karat  jene  WoHsenmeaie  bfldaat 
•na  welcher  die  Bern  henrorsobredien  achefait.  Ba  erfolgt  eine  Awfttf>n?*ff  ^ 
hier  anaemmentrefifenden  entgegengeaetsten  LaftstrOmnngan,  «nd  indem  aieh  eattf 
dem  Dmck  des  in  der  Höhe  mit  wachsender  Stärke  nach  N.  ebflieiaesdin  Sirocco 
mehr  nnd  mehr  der  Weg  verengt,  enf  wekham  der  biaher  henaehend  gewoMiia 
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Nordott  über  den  Rand  des  Kantplateuu  sich  nncb  Sudon  hindnrdiiw&ngen  malj^ 
steigert  sich  die  Heftigkeit  dieses  letxteren  Windes  and  er  nimmt  den  Chamkter 
der  Bors  an.  Die  refoli  erklärt  Loren?  dftdnrch,  dafs  der  obere  Gegenttrom  des 
Sirocco  sich  bald  hebe,  bald  senke,  bald  leichter,  bald  schwerer  auf  die  Bora 
drücke;  näher  liegt  wol,  anzunehmen,  dafs  über  dem  Karptplnteau  die  obern 
Schiebten  des  NO.  nnd  die  nntem  des  Sirocco  sich  Aulitauen,  dafs  der  erstere 
aber,  falls  er  stetig  weht,  bald  so  kräftigen  Zuzug  erhält,  um  den  Gegner  über 
den  Rand  des  Karstplateaiu  zarQckzndr&ngen ,  woraaf  er  selbst,  trotz  der  nun 
orlangten  Gelegenheit  in  einer  E^neioii,  dodi  eocli  isnier  nlt  dem  Chan^ter 
■dir  comptimiiter  Luft,  als  heMiger  Wiodstoft  in  die  Tiefe  des  KOitealaBdei  nlfr 
derstazst;  tUe  entstsndeae  Lfieke  beanlseiid  dringt  der  Siroeco  iriedec  nordwiiü 
vor»  bis  er  Ton  Neoem  durch  den  mik  nnfstanenden  Nordost  sidi  gdieamt  and 
in  adncn  nntem  Sduditen  ndi  luiOdmediingt  «ieht^  «id  dieser  Knupf,  wUnead 
dessen  der  Kästenstridi  7on  der  heftigon,  stofsweise  verstärkten  Unterströmong 
betroffen  wird,  dauert  so  leage  fort,  bis  eine  der  streitenden  Mächte  des  Feld 
behauptet.  Siegt  die  Bora,  so  heitert  sich  der  Himmel  auf,  es  sei  denn,  daft 
der  Sirocco  sich  wenigstens  in  den  höchsten  Regionen  behauptet  und  den  Him- 
mel umflort;  behält  der  Sirocco  durchweg  die  Oberhand,  so  erfolgen  bei  schwü- 
ler Temperatur  and  niedrigem  Barometerstande  heftige  liegengüsse.  Diese  bei- 
den Winde  theilcn  sich  in  die  Herrschaft  über  da«  Qimmero- Gebiet :  die  ande- 
ren sind  nur  von  untergeordneter  oder  ganz  iocaler  Bedeutung.  So  ist  die  Tra- 
montana,  welche  tod  N*  her  «a  ätt  KGMenstrecke  sirischen  Finme  ond  Volosca 
des  Meer  errmcht  nnd  von  hier  sieh  (ÜdierfoiiDig  ttber  den  Qnamero  aasfarettel^ 
woX  nur  eine  Bovina,  weldie  in  dieser  Gegend  dnroh  das  Bodenreliaf  die  nud- 
cBdUche  Biditnng  eihilti  nnd  hlnfig  weht  gkldiMitig  Über  den  weslüdien  Thea 
des  Qnamero  die  T^ramonteiia,  fiher  den  Ssdiehen  die  Borina.  ^nchtiger  ist  der 
Haestralf  der  namentlich  im  Sommer  oft  für  nagere  Zeit  dae  NadinnttapwellBr 
bastimmL  Wenn  in  dieser  Jahreszeit  die  Morgensonne  den  Kfistensaam  edlilit 
hat,  treten  als  Ausgleicbungswinde  Traroontana  oder  Borina  ein,  die  bis  gegen 
Mittag  anhalten ,  wo  auch  auf  dem  Karstplateaii  die  Erwärmung  des  Bodens  ge- 
nügend vorgescIirittCT]  ist;  dann  folgt  WindKtiUe:  aber  um  die  Mittagszeit  über- 
zieht sich  der  Himmel  zwischen  SVV.  und  NW.  mit  weifsem  llauleugewölk ,  und 
in  den  ersten  Nachmittagsstunden,  spätestens  3  Uhr,  beginnt  ein  Nordwestwind, 
der  Mueätial,  mit  angenehmer  Kühlung  und  mafsiger  Feuchtigkeit,  —  wahrschein- 
lich ein  von  den  Kärntner  und  Tjroler  Alpen  anfbredieader  I^nftstrom,  der  m 
llittBgiseit  durch  das  groJse  Auf loekemngsgebiet  dee  Kaiidandes  angezogen  «iid. 
Die  vmH  froomuM  endlich  wehen  aoa  slldliehea  StrleheB,  tonaep  aber  aidil^ 
wie  der  Siroeco,  ttber  das  lütlelmeer  herftbert  condem  von  Italien,  und  hiii^ 
eine  milde  Witfeernng  nnd  tief  siehende  Nebel  und  IXtnüe,  welehe  dem  Moi|Hi- 
nnd  Abendhimmel  eine  grelle  liibnog  Terlelhiii.  Durch  die  TenamaanfignratUm 
erleiden  die  hier  genannten  l^nde  mancherlei  locale  Abbiegmigen,  die  ihieft 
moleorologisohen  Charakter  nicht  verändern.  Am  BerüchtigtatBn  ist  die  Bora  von 
Zengg,  die  ans  der  Schincht  von  Zengg,  in  der  Richtnng  von  O.  nach  W.  ,  wie 
ans  einem  Blasebalc,'  mit  nnglanblicher  Gewalt  heransp:eprerst  wird;  sie  hebt  sogar 
fest  eiogemaoerte  Steinsänien  und  Ecksteine  aus,  und  macht  die  Bocca  di  iSegnf 
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Neuere  Literatur: 


M  öifÜdiai  äa  Cbnafo  di  maUM^  scitweißg  gaiu  anfaliilMr  im^l 
4to  ttiede  too  Zeagg  mr  vndcbenten  im  gMzen  Qwmero. 

BSdkrt  mttkwilrdig  ist  dM  Ca.pitd  fiber  £bbe  und  Elath,  Wir  erfii1ir«ii,  in 
ttBMm  i&drt  'diirch  den  Bachhandel  verbreiteten  Werk  (Dr.  Jilek,  Oceanogr^phie^ 

zuhi  Gebranch  für  die  Zöglinge  der  k.  k.  Marine- Akadenue.  Wien  1857)  sei  der 
Nachweis  geführt,  dafs  die  ans  dem  atlantischm  Occan  durch  die  Strafse  von 
Gibraltar  ciudringende  Flutlnvelle  sich  mir  bis  Mala<,'a  bemcrklich  mache  und  dafs 
das  mittelländische  Meer  hinsichtlich  der  Gezeiten  eigenen  Oc-etzfn  folge.  Für 
den  Quarnero  macht  der  Verfasser  die  Angabe,  dafs  hier  innerhalb  24  Stunden 
nnr  Eine  B'luth  und  Eine  Ebbe  eintrete,  und  zwar  dergestalt,  dafs  die  Fluthzeit 
fiir  jeden  folgenden  Mona;  ciwa  um  2  Stunden  zurückrUcke;  so  sei  wahrend  des 
Winters  tun  Mittemacht  iluth,  am  Mittag  Ebbe;  wahrend  des  Frühlings  am  Abend 
Vlnth,  «M'Mofg«»  Vti^\  im  SonuiMr  Ifictagi  Flntli  and  am  Mittunaebt  Ebb«; 
lat  Herbet  Morgeoa  tiaUk  and  Abends  Ebbe.  Bei  keinem  einlgermalÜMii  eifrigen 
Algen*  nnfl  MoUaaken-Semmler,  ▼enicbert  Herr  Lorent,  könne  binsiehtiieli  die- 
Mi  Qeages  der  Geidten  da  Zweifel  obwalten;  er  aelbei  hat  e«  lich  angelegen 
Hin  loesen,  daieb  eigne  Beobaebtnngen  and  von  ibm  angeregte  Beobaehtongen 
Anderer  an  anderen  Punkten  diese  Tiiatsache  zu  constatiren,  und  eine  Ansabl 
von  Fluthcurven  für  einzelne  Zeiträume,  nach  den  Angaben  der  Bcobachtunga- 
jonmale,  soll  uns  hierüber  Gewifsheit  geben.    Wäre  das  Resultat  zuverlässig,  so 
werden  wir  hier  ein  frappantes  Beispie!  haben,  wie  der  Wissenschaft  zuweilen 
das  Nächste  entgeht :  als  Beispiele  dafür,  dafs  zuweilen  eine  der  beiden  täglichen 
Fluthwellcn  durch  eine  au.s  entgegengesetzter  Richtung  kommende  Ebbeströmung 
paralysirt  wird,  haben  wir  uns  bisher  auf  einige  weit  entlegene  Häfen,  in  Tonkin 
nnd  Neu- idoliand,  auf  Bangkok  in  Siani,  auf  die  luaei  Juan  i'eruaudez  beiuleuj 
ond  jetzt  erfahren  wir,  dafs,  aus  gewifs  nicht  leicht  sn  entdeckenden  Gründen, 
Midi  Mf  nähe  gelegene  Qnamero  innerbalb  der  tigiicben  Periode  nnr  eine  ein- 
malige fhiA  anfireift»  —  um  so  aoffallender,  alt  wir  ans  THest^  Venedig,  Porlo 
A  FrimMo  fl.  a.  HiDen  des  adiiatisehen  Meeres  von  einer  sweimaligen  Blnih  bi^ 
rtn.  Bri  iHÜ  Uns  scheinen,  dals  bei  der  Geringfügigkeit  der  Sluthböhe  im  adzia- 
tischen  Meer      aneh  fttr  deA  Qnamero  giebt  der  Verfasser  die  Niveau-Differenz 
ittnerhalb  einei  und  desselben  Elnthwechsels  nnr  anf  1^  —  2  Fufs  an  —  nnd  bei 
den  zahlreichen  Perturbationen,  denen  der  Wasserstand  in  dem  an  klimatischen 
nnd  rticteorologischen  Contrasten  so  reichen  Quarnero  ausgesetzt  sein  mufs,  die 
Beobachtungen  des  Herrn  Verfassers  noch  nicht  ausreichen,  ein  so  auffälliges 
Factum  über  jeden  Zweifel  zu  erheben;  aus  den  von  ihm  mitgetheilten  Fluth- 
curven —  gleicli  Fig.  I  bietet  ein  lehrreiches  Excmpel  —  wird  man  sich  leicht 
rou  der  Mannichfaltigkeit  der  Störungen  überzeugen,  aber  kaum  sich  ermuthigt 
fiUilen,  den  regulären  Gang  der  Gezeiten  daraus  herzuleiten.   Wir  können  ans 
Mt  deai  W^tttiHöbe  des  derm  VerfaMers  ansehlieften,  dals  in  den  HIübb  des  IGl- 
Idmeeia  xegeloBilMge  iftid  sorgsame  Vlathbeobaehtangen  angestellt,  etwa  vodum- 
tec  der  OefifentUdlikeit  fibeigeben  werden  möchten:  denn  es  ist  mit  nnserem 
Wissen  in  dieser  Besielinng  nodk  sdhr  seUecbt  bestdlt,  und  <De  yorbandenen 
Angabe  über  die  Fhfthbewegnng  in  Mittelmeer  sind  nicht  von  großer  Znver- 
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Wir  heben  aus  der  interessanten  Sclirift  noch  eine  Notis  hervor.  Schon  vor 
längerer  Zeit  hat  lieri  v,  Klöden  nachgewiesen,  dals  die  dalmatinische  Küste  in 
einer  s&cularen  Senkung  begriffien  sei.  Auf  dieeelbe  Thatsache  weift  ein  von 
Dr.  Xorm«  enrilkiitar  Uoutei^  liliif  w  §ftUkt  tot  dam  fdMiiidig  el^soidiscb 
•hgwdilifreaeB  StnodfarSlk^  «dchai»  voUnlIndig  mit  Xnulnalgra  UbennNteM^ 
abo  in  gui»  rahlgem  MeerwaaMr  Uegnd,  tn  Mm  Tl«lli  ta  Mttwp 

boden  swiaehMi  dem  Scogfia  SEaglaw  nad  4m  lae«l  Cheno  Meete  vad  vaa  dM 
SegcBwIitigta  Ufer  aiflht  himVknm  kaaa.  Bt  Irt  «faa  IMh«  Stnadbiiiim^ 
wdehe  durch  die  säcnlare  Scaknng  so  tief  unter  dem  Meeresspiegel  gebrecht  ist 

Aufser  den  schon  erwähnten  Tabellen  mit  Flathcurvcn  ist  d^m  Werk  noch 
eine  physikalische  Karte  des  Quamero  beigegeben,  welche  mtter  Andemn  die 
Tiefenverhältnisse  des  Golfs  durch  Farbentöne  nnd  die  BewhaflbalMit  des  Üi» 
xeabodens  dorch  verschiedene  Schraffining  veranschaniicht.  >*-m. 


Dr.  E.  Schnuerihnro:,  Flufsnetz- Wandkarten  von  Europa  nnd  Deutschland. 
Zweite  ganz  umgearbeitete  Auflage  auf  Wachstuch.  61  Zoll  breit  und 
64  Zoll  hoch,  mit  poUrten  Stäben.  Preis  jeder  Karte  5  Thli.  20  Sgr. 

Wir  i&hlen  die  Schauenbiiig'schen  Flnfpnctz -Wandkarten  nnbedenUWl 
dem  vorzüglichsten  Ma^rial,  welches  in  letzter  SMi  Häg  die  flabai^  ift  flMl0A^ 
phiachen  Unterrichts  hergestellt  worden  ist. 

Pafs  der  ganze  geographische  Unterricht  mehr  Mittel  bedarf,  als  so  mancher 
sindore,  wenn  er  frnchtbrinf^ciid  werden  soll,  läfst  sich  nicht  leugnen.  Jeder  Schü- 
ler hat  einen  Leitfaden  n  thig,  m  welchem  die  Summe  des  ausgewahltcB  Stoffes 
verzeichnet  ist,  welche  dem  Gedächtnifs  eingeprägt  werden  soll,  und  daneben 
einen  Aüas,  welcher  die  Anschauung  laglich  wieder  anfTrisohen  muTs.  Wer  aafser^ 
dam  di«  Schmer  SlafimetK' Karten  ohne  Namen  gehrauchea  Ülstt  wakte  aar  dl» 
so  ibMlTirenda  Fanmm  eatkaltea,  wiid  dtt  kobaa  Wenk  iitllia  kaid  aa  it» 
kennen  Gatogenhait  finden  and  dleielkea  fenar  alebt  eaHnhiaa  mdtai.  fir  dli 
geMBunte  Kbaae  tiad  fibodiee  Waadkertan*  iiBaiaglhuliih  aMMg»  veMa  daA 
fBr  die  Feme  eia  klaret  Bild  kleiea;  nad  daneben  e»dllik  kSaaea  war  a«r  ddi^ 
fead  an  dem  Qebmnch  dieser  neuen  FInfiraeta* Wandkarten  rathen.  Zahlen  wir 
nun  noch  Qlobns  und  Tellurium  hinzu,  so  ist  die  Reihe  dieser  Uaterrichtsmittd 
freilich  nicht  klein ;  nnd  dennoch  ist  damit  noch  nicht  für  alles  NothWendige  ge»> 
sorgt,  denn  künftige  Zeiten  werden  ganie  Reihen  ron  Abbildnngen  Ar  Töttig  aa» 
entbehrlich  halten, 

För  die  Einprägung  des  Kartenbildes,  welche  erreicht  sein  mufs,  ehe  von 
irgend  welcher  Region  der  Erdoberfläche  weiter  im  Besondereu  die  Rede  sein 
kann,  leisten  die  Flulsnets- Waudiiarteu  aiies,  was  iigend  so  wünschen  ist.  In 
binreickender  Grödse  sind  anf  denadben  aaf  •obaraneaa  6iwide  die  Kiistenamriafle 
nebaft  den  Slttisea  aad  Seen  in  kallhleaar  Facta  dwgimllli  Dia  angewedÜM 
AM«ie6tion  ist  die  eoaiNk%  welofca  bei  Xaiapa  aad  Oeatwhkwd  to  TarlM 
wihn^  dala  dia  Yanemag  dar  T.ilnaeiymltea  eiaa  gna  anrirlliikii  m,  wM 
da£i  die  Uecidiaae  ele  yiada  Idai»  iiamwfta  weiedMi  k»nm,  milk  4h 
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n^rfWIniiM  «It  lowiiltlwln  KftUbofoi*  Für  A<m  Eintagimg  dw  QnäMtmm 
M«  äA  db  riSAice«  Adidtpiniltie  «nf  d«r  KwM.  Mit  «ddwr  gvMhiimttMr 
XmM»  llfti  fli(^  wm  Mf  dieMm  Kftrtenbnde  seiehnen  und  das  CMIdinete  ndt 
timm  feuchten  S^^wamme  leicht  wiedmr  foitiöschen.  Die  gebotene  Orundliig« 
irt  «NMt  das  Fktlsaetz  and  der  Kfisteoamrifs;  alles  Uebrige  mnü  erst  hinzokom- 
xnen,  nachdem  eine  ausreichende  Be«rhäftigung  mit  diesen  Elementen  |[^escheheii 
ist.  Und  in  der  That  ist  diese  Grundluge  die  einzig  richtige,  obgleich  .^ich  wie- 
derholt Stumnen  anerfahrener  und  urthellsloser  Männer  gegen  das  Zugninr^clegcn 
der  Flufsnetie  aasgcaprochen  haben,  mit  der  Uinweisung  darauf,  dafs  ja  auf  der 
Erde  der  Wechsel  von  Hoch  und  Niedrig  hat  hergestellt  sein  müssen,  bevor  sich 
die  ElttfiUuife  entwickeln  konnten.  Wie  darin  aber  ein  Gnind  gefnnd«!  werden 
«oU,  aadi  äm  SoUttwexet  die  Geliiige  mad  Hoehebeaen  kennen  m  klnen  ud 
diWMfc  Jnila«e,  iit  in  d«r  Thet  niete  ebewdien.  Uebcrdfes  itt  aaf  dieeeoi 
ein  fiditisci  Bild  der  Bodenobeilildie  nichl  sn  erreidben.  Wie  adnrer 
dar  AaiduHntng  dea  Kindee  flberimipt  ein  Yentindnib  Ar  die  Ikitik  des  Eid* 
bedeu  «ad  der  In  der  Kerle  engedentetea  Höliennnteiiddede  nnd  der  Maiunig* 
faltigkett  in  der  Oettaltung  der  Gebirge  wird,  nnd  wie  wenig  dasselbe  ans  der  ' 
Qebirgskarte  heraaszuschcn  vermag  im  Vergleich  zu  dem,  was  das  erfahrene  nnd 
durch  die  lebendige  Naturanschaunng  gebildete  Auge  des  Mannes  in  derselben 
erkennt,  weifs  jeder  Lehrer  der  Geographie.  Mit  der  grofsten  Leichti^eit  faCst 
dagegen  der  Knabe  die  einfache,  wenn  auch  noch  so  geschhingene  Linie  eines 
Flosses  nnd  bald  auch  die  Linien  der  Neben-  und  Zuflüsse,  welche  sich  mit  ihm 
zum  8 troinsjf steine  crganzea;  mit  Leichtigkeit  wiederholt  er  dieselbe  in  eigener 
DaroteUnng,  nnd,  ist  sie  der  Yorslellong  eingeprägt,  erkennt  er  sie  unter  allen 
QMttaden  «nd  in  jeden  Mdkattbe  ausgeführt  wieder.  Deoit  het  er  die 
0nBdbge  geiinwmi  IHr  eine  ganee  breite  Beg^n)  fttr  die  Blehtongen,  in  denen 
iUh  der  Menack  engeriedelt  nd  in  denen  die  Cnlftnr  vorwirte  geseliiitten,  die 
jn  In  der  Befii  den  llalMtaift»  gefolgt  tat;  llr  die  Bodeneiliebnngen,  wdcbe 
alih  iwleahen  dea  VfOiaen  aaedaliaeB  ond  tob  denselben  aaigreatt  werden;  ftr 
daa  ganzen  Wirrwarr  frtterer  and  jetciger  politischer  Begroottnagcn ,  unterhalb 
deren  die  Flufsläufe  als  die  stets  orientirenden  Wegweiser  lagerQ.  Mit  Lust  nnd 
BefriedipTunp  zeichnet  er  selbst  die  Flufsläufe,  wahrend  er  bei  einem  Versuche, 
die  Hühenvcrhultnisse  darzustellen,  sofort  seine  unzureichende  Fähigkeit  und  die 
Unmöf^lichkeit  der  Ausführung  erkennt.  Zwischen  die  ihm  bekannt  gewordenen 
Flurhlauie  dagegen  die  Namen  der  Hochebenen  und  Gebirge  und  die  einzeloeo 
Berge  richtig  und  verständlich  einzutragen,  wird  ihm  nirgends  Schwierigkeit 
maclien. 

Von  weleiier  Wiilcnag  in  Beaag  aof  die  MfUgkait  der  Anaebanaag  ea  aefai 
■■A»  wenn  dv  Sabfllir  aaf  der  ^tnaUea  nkbe  dea  mit  weifter  Krdde  naelfe» 
aMnetaa  ÜniSi  oder  dea  Stafrajalem  emafehen  aad  die  benadiberten  aldi  aa- 
lalhea  riebt,  tat  leMit  begieifMcih.  Dabei  itt  wohl  berrotinliebea,  dafis  das  ae 
faa  Aagea  gtatriite  BOd  ala  ifeiitigae  wird  aad  damit  alle  die  Ifaebtfielle  ver- 
mieden  werden,  welche  sich  ergeben,  wenn  der  Lehrer,  wie  es  nur  zu  oft  ge< 
•ehieht,  ans  freier  Huid  eia  eaendUch  maagelhaftea  Bild  anf  der  Tafel  entwirft, 
das  dann  die  Schüler  gar  noch  nachzeichnen  mtissen.  Das  stete  Wiederherstellen 
dea  Bildea,  aei  es  doreh  dea  XiObrer  oder  dareb.dea  Sehttler,  mafa  alles  Iiidin* 
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dlMlIe  der  Flufsläafe  einprägen  nnd  die  Erreichung  dieser  Grundlage  für  den  wei- 
teren Unterricht  midiem.  Kine  Prüfung  der  einzeln  vortretenden  Schüler,  welche 
ita  Verlangte  einzeichnen,  ist  überdies  kaum  auf  eine  andere  Weise  mit  dersel- 
bflt  Sicherheit  mü^ich.  —  Wie  fruchtbringend  die  Karte  aufserdem  für  die  poli- 
tMtir  Geographie  und  Ar  den  geschicbdtc^en  Unterricht  seis  kann,  indem  tBt 
jeÜi  iMni  ixaA  ftr  jede  Zdt  durch  Eintragung  der  GienEcn  das  jedesmal  ndthige 
BUS  leidif  in  seinen  Hanptittgen  und  oft  durch  wenige  Striche  klar  henniteUen 
'Mf  wddie  den  hnndertfachen  Werth  ron  langen  mfindlichen  Darlegungen  haben, 
itt  Inelife  eraichtfich.  Der  Herr  Verfasser  hat  in  einer  besonderen  »Erlftntemng 
für  den  Gebrauch  der  BlafsnetK- Wandkarten",  welche  mit  denselben  aosgegebeo 
wird,  auf  p.  10  die  durch  Anwendung  der  Karten  erreichbaren  Vorthefle  snsam* 
ncngestcUt    Es  sind  folgende  : 

1.  Die  FlTifskarte  bietet  für  höhere  Lehranstalten  ein  beschränktes  und  doch 
vollkonimen  ausreichendej'  Material,  2.  Sic  ist  für  rille  Klassen  aller  S'rhnlen 
brauchbar.  3.  Sir  läutit,  da  sie  nicht  überlaUcu  ist,  ein  ^^■hr  klares  Büd  de« 
Landes  dar.  4,  Die  umcren  Bilder  entstehen  einzeln  und  vur  ilen  Angen  der 
Schüler.  5.  Die  Flulskarte  belebt  und  verdeutlicht  die  lUtrigcii  Waiidkaiten. 
6.  isie  luucht  die  Du,riitdlung  suii.-t  uniiarsicllbarer  Verhuluüs>se  müglicli.  i.  ^ie 
erleichtert  die  Zusammenfitcllutig  anulugcr  Verhältnisse  in  Gruppen.  8.  Sie  be- 
festigt jedes  Ein^ne  dordi  Anknüpfung  an  andere  Einzelheiten  nnd  aa  das 
Ganie,^  9.  Sie  piigt  namentlich  das  hydrographische  Nets  nnserstorbar  ^t  ein. 
10.  Sie  TerdentUcbt  die  Oeschidite  nnd  knfipft  dieselbe  an  eine  geographische 
Gmndt^ge  an.  11.  Sie  bietet  für  alle  Angaben  eine  gemeinsame  nnd  danernde 
Gmiidlege  dar.  12*  Die  an  seiebnenden  Bilder  sind  nothwendig  in  den  Hanp^  ' 
nsbllmls80D  xiehtiig.  13.  Die  Entwerinng  derselben  erfordert  einen  Teifatttniili-  ^ 
mäfslg  geringiea  Zeitaufwand.  14.  Sie  läfst  jedes  Einzelne  in  Verbindung  mit 
der  Umgebung  erscheinen.  15.  Die  Zeichnungen  bleiben  sich  bei  jeder  Wieder» 
holung  im  Wesentlichen  gleich.  16.  Sic  werden  auch  für  den  im  Zeichnen  min- 
der geübten  Lehrer  ausführbar.  17.  Das  Lernen  geschieht  vorziiE;swcisc  in  drr 
Schale,  gemeinsam  nnd  pleirharttGC  f^ir  rille  Schüler.  18.  Die  K.irte  nimmt  die 
Selbstth'dti^'keit  der  Scliiller  in  Anspruch.  19.  Sie  wird  dem  Schüler  ein  liebes 
Lehrniittel  uiüi  enegi  ihm  Lust  am  Unterrichte.  20.  Sie  i.^t  für  jede  Art  von 
geographibcher  Prüfung  einer  jeden  anderen  Karte  vor^uiieheu  und  gestattet  das 
griindhchste  Urtheil  über  die  Keuntnisse  des  zu  Prüfenden. 

Wir  rathen  deshalb,  im  Anschlufa  an  alle  die  günstigen  Aussprüche,  weicht 
Wwttpele  Lehrer  Über  den  grorsen  Werth  dieser  Wandkarten  bereits  abgegeben 
livbaii,  jedem  Lehrer  der  Geographie,  welchem  sein  Unteiricht  nnd  der  Erfolg- 
"^wseihep  \  am  Hetaen  liegt,  dringend  an  dem  Gebranehe  dieser  Wandkarten.  Er 
wild,  ifjuli  lamem  Gebranehe  nicht  weniger  gUnstig  dariiber  nrdi^en,  tmd  seine 
SdiUif  mden  «Befinden,  dafs  die  Karte  ihnm  hilft.  V.  Hl* 
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Neoere  Litentar: 


F.  BllclieilAli,  Die  freie  HuiBestadt  Bremen  und  ihr  Gebiet.  Ein  Beitrag 
snr  Geographie  und  Topo^^Taphie  DeutschUmd«.  2.  Aii«g,  Bremen  CSohü- 
nmtaaO  1865.    XU,  277  S.    gr.  8. 

F.  Buchenatt,  Atlas  zum  Gebrauche  beim  ersten  pcopraphischen  Unterrichte, 
sowie  zur  Ergänzung  der  gewöhnlichen  Schulatiantcn  für  die  Sehnlen  Bre- 
mens und  der  Umg^^d.  3.  Aull.  7  lith.  u.  coL  K&rteo.  Bremea  1864, 
qu.  Fol. 

Hatten  wir  ttber  die  erste  Ausgabe  der  im  Jahre  1862  erschienenen  Be* 
Bdireibung  der  HansMiadt  Bremen  nnd  ihres  Gebietes  eine  sehr  günstige  und 
dem  Fleifse  des  Herausgebers  volle  Anerkennung  zollende  Beurtheilung  fällen 
können  (vergl.  diese  Zeitschrift  N.  F.  lid.  XVI  S  ^HO),  so  müssen  wir  leider 
beim  Erseheinen  der  2  Auflage  dieses  verdienstlichen  Buches  unsere  Verwunde- 
rung danifier  aussprectien ,  dafs  man  ein  mit  vielen  statistischen  Notizen  au?ige- 
fitaltetes  Werk  in  unverändertem  Abdruck  nach  drei  Jahren  wieder  erschei- 
nen licfs ;  denn  daa  um  eine  Seite  vermehrte  Register  verdient  kaum  der  Erwäh- 
nung. Jh  iiiiia  hat  sich  nicht  einmal  die  Mühe  gegeben,  die  auf  der  letzten  Seite 
der  erstea  Ausgabe  bemerkten  Nachträge  zu  S.  6^,  145,  154,  175,  180,  183  und 
1 93  im  Text  su  ▼orarbeiten,  die  Druckfehler  sn  verbessern  und  die  durch  das  Buch 
gehettdtt  ftlsche  Kwnerinnig  der  Paragraphen  mi  indem.  Leg  denn,  wenn  fiber- 
banpt  dee  Bedfirfitllii  nedi  einer  nenea  Ansgabe  sich  heransstelltei  kein  Material 
snr  VerraHstiadignag  der  staiiatisehen  Angaben  über  den  Stand  der  Bevolkemng, 
dti  nnd  dar  Si^iffiüirt,  sowie  ftr  die  meteorologisdien  Beobactenngen 

nm^  daait  Jahse  i861  vovf  Wir  wisaSD,  daft  gerade  die  Hanseatidte  ein  nnge- 
msln  laidihatligas«  slatisCiselMi  Maiariiil  Aber  ihre  tttneren^  und  infteren  Terhilt- 
niiae  jihiüeh.  usirdifottlUchen;  es  war  nitiiin'  die  Pflicht,  derartige,  den  gegenwir- 
tigen  Standpunkt  darlegende  V^eiKademngWi  und'  Zusätze  in  die  zweite  Ansgabe 
i^naa  Lehrbuches  anftnaehnMa,  welches  zunächst  fiir  die  Bewohner  von  Bre- 
men, gleichseitig  aber  auch  wohl  für  die  Verbreitung  über  die  Grenzen  die- 
ser Hanneatadt  hinaus  bestimmt  ist.  Die  zweite  Ausgabe  ist  mithin  weiter  nichts 
als  one  neue  Titelausgabe,  und  dies  hätte  die  Verlap^^shandhin^,  wollte  sie  g;egen- 
über  deui  Publicum,  dem  nicht  immer  die  Vergleichung  beider  Auflagen  mö^di 
ist,  im  Vorwort  eingestehen  müssen. 

Gleichzeitig  liegt  uns  von  demselben  Verfasser  der  oben  erwähnte  Atlas  vor, 
der,  vorzugsweise  xuin  (gebrauch  der  Schuljugend  Bremens  berechnet,  sich  dem 
vorgenannten  Werke  über  diese  Iianiieot«Ut  auschliefst.  Ini  Ganzen  aus  sieben 
Karten  bestehend,  von  denen-  fünf  sich  speciell  auf  Bremen  und  sein  Gebiet  be» 
siahen.CEaild  de»  GaUelee  der  freien  Stadt  Breme»,  IL  1 : 11ö,740|  Plan  der 
friiea>Hansf|rtadb  Bvenea)  Ml  I; ;  SNHOOO;  Plan  der-  Hftftnstidfe  BremeiluKveB  nnd 
Geestamlnde,  M.  i  :  12,300;  Earta  dar  QMenreaer,  M.  1 : 400,000;  der  Uatarlanf 
nnd  die  MOndnng  der  Weser  nnd  Elbe,  M.  t :  800,000X  die  anderen  awei  Ueber^ 
siehtakarten  von  Barop«  nnd  DentseUand  sind,  a^chnen  dieselben  sich  einerseits 
dareh  riehtigea  Ma&hallen  des  für  die  Jngend  Wissens wilrdigsten,  andererseili 
dardi  Klarheit  nnd  Sanberkeit  vorthdihaft  aas  nnd  rechtfertigen  ToUkommen  das 
frtther  TOD  ona  dem  Flsib  des  Dr.  Bnehenaa  gespendete  Lob.  — r. 
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Rev.  W.  Denton,  M.  A,,  Serbien  und  die  Serben.  Nach  anderen  Quellen  und 
eigenen  Erfahrungen  frei  bearbeitet  von  1).  v.  Cölln,  Pfarrer  der  deutsch- 
evangelischen Gemeinde  zu  Belgrad  in  Serbien.  Mit  einem  Titelbilde  and 
einer  Karte.    Berlin  (Wiegundt  und  Grieben)  1865.  8. 

Der  seit  sechs  Jahren  in  Serbien  wohnhafte  Verfasser  hat  das  Werkchen, 
welches  der  englische  Geistliche  Denton  nach  mehrwüchentlichen  Reisen  in  dem- 
selben Lande  publicirt  hat,  benutzt,  um  bei  der  Uebertragung  desselben  ins 
Deutsche  es  durch  seine  eigenen  Erfahrungen  zu  erw'eitem.  Dabei  ist  nun  frei- 
lich nicht  ersichtlich,  was  dem  Verfasser  und  was  dem  Bearbeiter  angehört,  wel- 
cher letztere  gekürzt  und  gesichtet,  berichtigt  und  ergänzt  hat.  Abgesehen  da- 
rom,  müssen  wir  ibm  aber  dankbar  sein,  dafs  er  es  dem  gröfseren  Publikum  mög> 
Ufjk'  giiMÜitf  Itrt ,  interessanten  Veilialtnisse  diemi  Lindes  nnd  Volkes^ 

Ms I ■Jtinl  ^gesckildert  werden,  einen  der  hentigen  Zeit  entsprechenden  Einblick 
■Ii  L0M<iiiiMii|  «td  anderen  Besachem,  Welehe  einen  Ansfing  in  diese  einer  nXlie- 
if#  Hilrtiliii  fiiiisbme  so  wftrdigen  Regionen  zn  machen  beabsiditigeny  den  Weg 
«fcrWslMi  iBesiehnngen  geebnet  an  haben.  Nachdem  eine  knne  geographisch« 
U4bnr|ifl4<voiaatfgeschickt  ist,  b^^eiten  wir  den  Reisenden  anf  den  TerscfaiedeneD 
^iMi«tty>fMf  deom  ihm  der  grdfste  Theil  des  Landes  nur  Ansdiannng  gelangt;  ^ 
i4ir,lenien  den  grofsen  Reichthnm  an  Natmrprodnkten  kennen,  in  Bezug  auf  den 
e*i^irei(>'ftber  so  vielen  anderen  Ländern  Europas  Steht,  nnd  mit  dem  Verfasser' 
„Achtung  und  Bewunderung  für  ein  Volk  gewinnen,  dessen  Tugenden  durch  vier 
Jahrhunderte  der  Unterdrückung  nicht  zu  Grunde  gerichtet  werden  konnten". 
Mit  besonderem  Interesse  folgen  wir  den  SoliiMerungen  seiner  Sitten  und  Ge- 
bräuche, und  betreten  die  in  kunsthistorischcr  Beziehung  interessanten  und  wertli- 
ToUen  Baulichkeiten  des  Mittelalters,  denen  Herr  v.  Kanitz  die  eingehendsten 
Untersuchungen  in  einem  vortrertlichen  grofsen  Werke  über  die  serbische  Archi- 
tektur gewidmet  hat.  Zum  Schlüsse  werden  Verfassung  und  Staatswesen  behan- 
delt, sowie  die  Eröffnung  der  Volksversammlung  10t)4,  und  es  wird  das  schreck- 
liehe  Bombardement  Belgrads  am  17.  Jnni  1862  geschildert.  —  Jedem,  der  In- 
MiMi  flir  jene  sidi  erhebenden  Länder  im  Osten  hat,  empfehleii  wir  das  Werk- 
ehen angelegentliGh.  t.  KI. 


ÄUa»  van  Nedarkmd  en  tijng  omrz$udke  bmUkigm  «aar  msmpsie  m  isils 
hrctmen  baoerktf  onder  tomgt  von  Dr.  J*  Dornsei/fen,  2de  renn,  dmk, 
Amsterdam  (Seyfibhrdt's  boekhandel)  1865.  fol. 

Vorbenannter  Atlas,  welcher  bereits  in  der  2.  Auflage  vorliegt,  dürfte,  was 
namentlich  die  überseeischen  Besitzungen  der  HoUinder  betrifft,  allen  denen  will- 
kommen sein,  welehe  niebt  im  Staad«  sind,  den  kostbaren  Adas  Mehdil  nm 
Cambde's  sich  aninschalBBn.  SSmmtliehe  Karten  sind  naeh  den  nenesten  nnd 
besten  Hillismitteln  entworfen  nnd  würden  in  ihrer  AnslBhmng  jedenliüls  toU- 
kommen  den  Anfordemngen  entqNpechen,  welehe  man  an  einoi  söldien  f&t  den 
Haadgebranch  bestimmten  Atlas  sn  stellen  hat,  wenn  die  Ttoninsdehnnng»  was 
die  Gebirgssüge  betviflH,  etwas  weniger  unbestimmt*  gehalten  wlxe.  Schwer  diirfte 
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es  in  der  That  dem  Benutzer  werden,  sich  beispielsweise  bei  Java  oder  Stunatit 
ein  klares  BiW  von  der  Bodenplastik  dieser  Inseln  zu  machen,  welche  auf  Karten, 
die  in  bei  weitem  kleineren  Mafsstabe  gezeichnet  §ind,  wie  z.  B.  auf  der  Kiepert« 
sehen  Karte  der  Inseln  des  indischen  Archipels,  bei  weitem  piai*  tisch  er  vor  dem 
Beschauer  sich  ausbauen.  Lüben  müssen  wir  hingegen  das  richtige  Maf^halten  in 
der  Zahl  der  aoijgeführten  Localitäten,  und  ist  es  jedenfalls  liietiem  Umstände  m 
takm,  dafii  d«r  AUm  tut  d«i  Boratetr  tkm  gemiUgen  MSaOmA  naeht  aad 
lllr  Hwi4g«1»mdi  fich  v^tlkonoMi  ^mpUtitm  4Me.  BL  i  nd  2  biUn  dfo 
UdwniditdutftoB  d«t  KanigNicht  HoUands»  JBL  S—i  die  Sp«etalkMttt  4m  X6- 
aiffwiehft  in  4  Blittem  (M.  1 : 425,000),  and  Ondea  «di  Mf  dictn  Btttteim  •!■ 
•dir  dankenswerthe  Zugaben  nadibeaaimle  GaiinMi  U«b«ipidit  dw  Veviadam« 
geo  rem  VeiÜand  und  Wasaer  Hit  dem  Ende  des  13.  Jahrhundevli;  Karte  dl| 
Caaala  qoer  durch  Holland  an  dessen  schmälster  Stelle;  Karte  vom  Haarlemer 
Meer  und  Plan  der  Umgegend  von  Amsterdam.  Bl.  7  enthält  Java  im  Maftst 
i  :  1,750, (){)();  Bl.  8  Sumatra  im  M.  1  : 4,200,000.  Bl.  9  ßorneo  im  M.  1  :  3,000,000; 
Bl.  10  Celt;bes  mit  den  kleinen  isunda-Insein  im  M.  1  •  4,2()0,()()Ü ;  Bl.  11  die  Mo- 
lukken  im  M.  i  -.3,000,000  und  der  Westen  Neu-Giiineuä  im  M.  1  :  6,000,000; 
Bl.  12  die  Colonie  Surinam  im  M.  1  ;  1,100,000,  sowie  3  kleinere  Kärtchen  von 
den  holländischen  Besitznngen  anf  der  Gnineuküste,  die  Inseiu  Aruba,  Corafso 
«ad  Booairt  and  «adBdi  di«  la  daa  kUata  Aatülan  gehänadaa  hoWiwdfaA» 
laMb.  —IV 
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XI. 

Vier  Briefe  des  Dr.  Schweinftirth. 


In  Bblgente  tbdlen  idr  mehrere  Brid^  mit,  wekhe  Prof.  Dr. 
Bardi  von  Dr.  Mtraiofnrtli  etfaalton  hat,  zum  Theil  darch  gutige  Ver- 
mitteluDg  des  naeh  einem  lB8t '  elfmonatlichen  Aufenthalt  in  Ostafrika 
in  seine  Heimath  znrickgekehrten  Grafen  von  Krockow,  der  auch  einen 
for  ansere  Zeitschrift  bestimmten  aosfahrlichereii  Bericht  über  Schwein- 
farth's  Reise  von  Suakin  nach  Kassala  uberbrachte.  Von  seiner  eig:enen 
Reise  schreibt  Graf  v.  Krockow  iu  dem  Begleitschreiben  „Ein  Zweck 
meiner  Reise  war  die  theilweise  wissenschaftHch-geographische  Auiii;ihme 
zwischen  dem  14.  und  Id.  Grad  nördl.  Br.,  zwischen  der  Stadt  Kassala 
und  dem  Bahr  e'  Setit.  An  drei  verschiedenen  Stellen  habe  ich  dieses 
Stuck  des  Sudan  durchreist  und  dnrch  Winkel-  und  Distanz- Messungen 
mit  Compafs  und  Uhr  eine  unvollkommene,  aber  doch  annähernde  Auf- 
nahme gemacht.  Spätere  Nachfolger  werden  meine  Arbeiten  berichtigen 
und  mit  besseren  Instrumenten  genauer  iierstellen  können.  Herr  Dr. 
Schweinfurth  ist  eine  neue,  sehr  tüchtige  Kraft  für  die  Erforschung  Afri- 
ka's.  und  der  heitere,  ungemein  thätige  junge  Mann  wird  sich  sehr  bald 
einen  grofsen  Ruf  verschaffen.  Etwa  acht  Tage  waren  wir  in  Kassala 
zusammen  und  die^e  Zeit  war  nur  leider  zu  schnell  verstrichen.  Am  fi.Mai 
verliefs  i(di  Kassala,  und  traf  nach  mühi  votier  Reise  am  3.  Juni  in  Sua- 
kin ohne  jeden  Proviant  ein.  In  Suakin  habe  ich  40  Tage  auf  ein  Dampf- 
schiff warten  müssen  und  wegen  Mangel  an  gesundem  Fleisch,  Eiern  etc. 
meist  nur  von  Fischen,  Bamia,  schlechtem  Brot,  Bisquit.  Datteln,  Thee 
und  Kaffee  leben  müssen.  Gegen  9  Monate  hatte  ich  drin  mörderi- 
schen afrikanischen  Klima  widerstanden  und  mich  eigentlich  f?ehr  wohl 
befunden;  aber  Mitte  Juni  bekam  ich  eine  heftige  T>v?^enterie,  die  ich 
mir  selbst  nach  einigen  Tagen  mit  Reis,  Gummi  arabtcum  und  Johan- 
nisbrot heilte.  Hierbei  mufs  ich  bemerken,  dafs  die  Cholera  in  8ua- 
kin  wftbrend  etwa  drei  Wochen  ?oii  5 — 6000  Einwohnern  über  300 
MMkr.  f.  •Ui.Brdk.  H«m  Mft.  B4.XnL.  20 
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dftlniiniRft.  Die  böse  Krankheit  befiel  mich  snm  2.  Male  am  16b  JoU, 
nnd  elend  liabe  ich  mieh  dnreh  Sues,  Gairo  and  Alexandria  geacUeppt 
und  Inn  erat  auf  dem  mitteUändiseben  Meere  wohler  geworden.  In 
Tfeieet  mnfste  ich  7  Tage  Quarantäne  halten**. 

ulfeine  Reisen  haben  ttch  anch  aof  den  gansen  Seth  hia  cnm  Ein- 
flalk  dee  Bojan  in  dieaen  eratreckt,  und  bin  ich  bis  an  die  Grenaen 
der  wilden,  nnabhingigen  Basen- Völker  gestreift.  Dann  ging  leh 
Ende  Min  nach  Galabat  nnd  Metama  (Metemme),  habe  dniiQa  geo-  • 
graphische  Anfnahmen  gemacht  und  streifte  dort  am  Flnfa  Atbira  bis  an 
die  Grense  der  Lfinder  Gedabie.  Die  Karte  L^ean's  der  Linder  G*- 
labat  iat  etwas  sn  berichtigen,  nnd  habe  ich  detainirtere  Anfiudiroen 
beiftgen  können«  Die  emngeliacbe  Mlaaion  hat  mich  aehr  got  anfge- 
nommen,  nnd  nadi  einem  aiebentägigen  Aufenthalt  trat  ich  meine  Rück- 
reise Uber  Wogin,  Delamahs,  GedÄref,  über  den  Atbftra,  Dorf  Saba- 
baUa,  die  Insel  Mog^,  dann  Getlieb  mich  wendend,  aaeh  Kasaala 
an.  —  Die  politischen,  sodalen  nnd  besonders  die  Haadelnrevh&Itiilsss 
sind  im  Sudan  höchst  traurig,  und  an  MiUtirrevottea  hat  es  nidit  ge- 
fehlt. Die  Regierung  und  Beamten,  letefeero.  anf  eigene  Raahnong,  trei* 
ben  ein  achamloaea  BrpreaaoBgaayatem  nnd  Betrng  in  aller  Act  md 
Weisfr  —  Bine  Seltenheit  habe  ich  anck  von  den  Ufer»  des  Se^  mü» 
gabracht,  nftmlidi  die  etwa  eine  SUe  lange  and  5 — 6  Zoll  Im  ümfeag 
haltende  Fracht  der  Kigeka,  Hemi  Dr.  Sckweinfaitb  zeigte  Iah  tfeas 
Frucht,  und  dieser  theilte  mir  mit,  dafe  nor  Wien  und  Petecaburg 
Exemplare  dieser  wvnderbaren  Frucht  besäfsen;  die  von  mir  mitge* 
brachte  Frucht  wurde  mithin  die  dritte  in  Barops  sein^« 

SnaJün,  26.  März  186^. 
Hoch  verehrter  Herr  Profesaorl 

Nach  einer  angenehmen  Seefahrt  bin  ich  glücklich  liierselbst  wie- 
der angelangt  und  werde  in  wenigen  Tagen  nach  Kassala  in  Gesell* 
Schaft  eines  griechischen  Kaufmanns  ;iui  brechen,  den  ich  schon  im  vuri» 
gen  Jahre  hierselbst  kennen  lernte  und  welcher  mich  vielleicht  bi8 
nach  Galabat  begleiten  wird.  Diesmal  war  ich  vom  Glucke  et\\  as  be- 
günstigter, denn,  im  Bischarinlande  angelangt,  unternahui  ich,  begleitet 
vom  Schech  Mohammed  des  Sfadiuies  Ammed-Goräb,  eine  4tiigige  Tour 
ins  Innere.  Der  Einflufs  des  Slaniiuoberliauptes  war  allerdings  so  ge- 
ring, dafs  er,  den  ich  durch  viele  Geschenke  sfanz  für  mich  einzanehmeu 
wufste,  es  nicht  wagte,  mich  in  die  dichter  bevölkerten  Thäler  am 
Elba  und  hohen  Soturba  zu  geleiten,  ja  er  vennochte  nicht  einmal 
mich  vor  Insulten  zu  schützen,  deiu n  ich  bei  einigen  Begegnungen  mit 
den  ungastlichen  Eingeboieaen  ausgeseUt  war.  Man  nannte  juich  eineo 
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Kailr  nnd  sdiien  g&r  nicht  begreifen  zu  wollen,  wafi  ich  mit  den 
Pflanzen  eigentlich  wolle.  So  geringe  Begriffe  von  der  Heillainde 
sitzt  dieses  Volkf  dtä»  es  niolU  «Uunal  wir  Glauben  schenk«!  wollt*« 
als  ich  versiehwi«,  die  FflanMo  dienten  zar  Medicin.  Da  mm  ab«r 
Pflanzeneinsammeln  der  hauptsfichlichste  Zweck  dieser  Tour  war,  so 
begnügte  ich  mich  mit  der  Aosbeute  des  Gebel  Scfaellal  (Alftfa)  «nd 
des  Castle  Hill,  wo  ich  eine  Aosbente  machte,  mit  der  ich  swei  K»- 
meele  belad.  war  ih>h  binieielieiide  Papiervorridie  in  die  Beiga 
schleppen  sa  kdooen,  am  tod  allen  den  interesiaiiten  Qewichsen  aalil* 
reiebe  Ezamplire  mtUanebiiieQ 

Anleer  am  22.  Breitengrade  Terweilte  ich  nnr  am  25sten  awei 
Tage,  nm  eine  E»cariion  in  das  pisnsenreielie  Wadj  Gadireh  sa  od» 
Dstnebnieii,  welche  in  beübigendem  Kirtoben  venaidinet  ist 

.  Aneh  die  Qebligiipfoflls  des  GeM  Feilyah  haben  sieh  fletodan 
und  tdt  le§6  sie  hier  beL 

,  In  Snakin  ist  es  immer  hsib,  es  fehlt  am  Tage  aiBbt  Tiel  aa 
-«-30*B.  and  die  grolM  FeaobtigbeiC  der  Lnfi;  trigt  sebr  dazu  bei,  den 
Uatenohied  swisehen  diesem  and  dem  Kluna  von  Koiaiff  eapfindlieb 
iPi  madien« 

Sine  Frage  an  die  Hedieiner  dfirfie  bier  am  Platze  seia,  die  tkh 
nur  aafdfiogt,  to  oft  mein  Blick  aof  die  weiten»  von  der  Plntb  fs- 
speiston  Kiedemngen  der  KSste,  aal  die  miasmatischfin  Seborndickiobta 
«ad  aaf  die  an  die  nordiseben  Vaoemkm  uM^momm-  und  SompfpoMl- 
liiiiFiTrr  ndner  Bsimatb  erinnernden  mit  Asaftl-QebSscb  bewachsenen 
wellen  KasteniUtahen  flOlt,  wo  aahllose  ao^jeworfene  8eethiere  äa» 
lioit  verpesten.  Weabalb  ist  dat  Fid>er  giosUdli  onbekanat  In  diesen 
b^en  und  feaebten  Efistenstrieben,  ans  weldiem  Qroode  ist  SoAin 
von  der  YerderMichen  Krankheit  befreit,  wfihrend  dieselbe  in  dem 
nahen  Agig  and  in  Massaua  so  häufig  auftritt?  Warum  kein  Fieber, 
wo  Sufswasser  fehlt;  warum  kein  Fieber,  wo  aaCBerhalb  des  Meeres 
fast  jegliche  Cryptogamen- Vegetation  aufhört?  Denn  Moose,  Flech- 
ten, Pilze  und  Landalgen,  ja  selbst  Schimmelpilze  scheinen  gänzlich 
zu  fehlen;  nur  au  den  höcbsten  Berggehängen  des  Soturba  fand  ich 
die  Gneisfelscii  spärlich  mit  zwei  Arten  der  Lecidea  bewachsen,  da- 
selbst Stiels  ich  auch  auf  die  unentwickelten  Keime  eiiies  Laubmooses 
und  in  der  Tiefe  der  Wasserachluchteu  auch  auf  einige  Baum  schwämme. 

Ich  hoffe,  Sie  werden  meine  Zusenduageo  aus  Keneh  und  Kosser 
oebtig  erhalten  haben. 

Mit  Befidedigung  kann  ich  nun  auf  meine  botanische  Ausbentung 


')  Vergl.  Schweinforth,  «FlOFft  dM  Sotwto*.    TtikMidli  det  k.  k.  MoL  bot. 
Qm.  kl  Wieo.  1865.  S.  587. 

20* 

Digitized  by  Google 


IFhr  Pitoftr 


iae  bmiitaft  gartwwtridie  bliekao,  die  aar  iraaig«  Arten  enthalt« 
mflgM»  wckbe  Üb  meht  b«rilie.  Ui  irende  aM  am  des  Wmtei 
•iaer  fijppififea  Natar  la  aad  baue  der  gtofsea  Eiadfidw,  tackhi 
diMalbaa  aaf  Gaüt  und  Gemfitb  bervorbiiagen  werte« 

Mit  bodiadrtaiiflsvollelim  Gfabe  eaipfteUt  iidh  Ihaaa  aigibeiit 

Ihr  gehorbauititer  Diener 

G.  Spbweinfartli. 

Kassau,  1.  Mai  1865. 

Ho  eh  verehrter  Herr  Profeeaort 

Ich  erlaube  mir  beifolgend  Ihnen  eine  Karte  meiner  Route  von 
Saaldn  hierher  nebst  einem  begleitenden  Text,  sowie  einigen  Bergpro- 
filen und  Abbildungen  der  Gräber  von  Mauiän  einzusenden  ').  Diese 
besuchte  Strafse  ist  auf  den  vorhandenen  Karten  sehr  ungenau  ve^ 
zeichnet,  und  Sie  werden  vielleicht  von  meiner  Skizze  Gebrauch  für  die 
Zeitscbr.  für  Erdkunde  machen  können.  Ich  verfolgte  die  gerade  Strafse, 
seilet  riner  Eix-nUahn  nicht  die  geringsten  Terrainschwierig- 
keilen darbieten  könnte  und  die  zur  Befahrnng  mit  8ud afrikanischen 
Ochsenwacen,  noch  besser  aber  mit  zweirädrigen  von  Maulthieren  ge- 
zogenen Karrt  n  äufserst  geeignet  erscheint.  Meine  botanischen  Wahr- 
nehmungen waren  durch  die  Ungunst  der  Jahreszeit  beschränkt,  die 
Sammlungen  fielen  knapp  aus;  in  einem  Gebiete  aber,  das  in  dieser 
Hinsicht  noch  völlig  Terra  incognita  war,  ist  auch  dieser  kleine  Bei- 
trag erwfinscht,  welcher  wenigstens  die  CliaraktersGge  der  Vegetatioa 
im  Orofsen  und  Gaosen  sicher  stellt. 

Was  für  die  Geographie  von  Wichtigkeit  ereebeiDt»  will  ich  ia  Mr 
geoden  Punkten  zusammenstellen.  Sie  werden  erstlich  aus  meiner 
Karte  ersehen,  dafli  mir  der  ZoBammeohaag  der  Gebirgszüge  östlich 
und  westlich  von  meiner  Route  sehr  unklar  geblieben  ist,  Factum  aber 
ist,  dee  die  weite  Fläche  südlich  von  Suakin  bie  sma  Meere  nicht  dfe 
geringste  Uaterbrecfanng  eileidet  und  dafe  die  Oebirge  scharf  begrentf 
in  der  angegebenen  Biehtang  abfallen.  Bin  Thal,  ron  der  Breite  des 
Hllttials  in  Aegypten,  das  Wady  Oadlr,  ist  yon  Bnrckhardt  imgenfigead 
rersdchnet;  es  i^eidit  einem  riesigen,  awischen  abgetragenen  Bei;S- 
gipftln  aasgebreiteten  Gletaeberfelde. 

Mein  Entwurf,  der  eine  anlTallende  ÜeberdnstlmmnDg  mil  ^ 
neuesten  besthnrnten  Lage  ▼«&  Kassala  dartfant,  beweist,  dalli  slle  1H(- 


1)  Kwlm  «Bd  8kiMi  irad«ii  4rai  im  OcounWheft  «rMkflbicnd«a  Berfcbt  1» 
Dr.  ScMbMi  flbtr  Min»  BdM  von  fiukin  Ms  CMIrtf  b«igclll|t  wtliw»'  ^ 
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Imm  Bnieiidai  üneii  BmrtMi  aiitt  m  vnMA^  Biefataiig  gegeben 
haben. 

Wmn»  ist  tta  bemerkieii,  <Uf8  die  Lage  von  MitktBib,  wekbes  un 
tech  BtonldMrdt^e  BcMte  mit  dem  biofiger  geiopeulen  Fllflc  nuamme»- 
Iritaigt,  auf  den  vorliaiideneB  Karten  grandfiüedi  eingetragen  ist  ZaU* 
fddie  fiaropfer  Uenelbet  (wm  da  BlMon'a  Cbmpagnie)  bestätigen  dai^ 
aalbe.  MlÄeiiAb  liegt  am  Oaeeb  weit  mebr  nordweitliefa,  als  auf  den 
Karten  daigesteUt  In  der  angegebeneo  Bichtong  wurde  es  mir  in 
laditi  [nielit  ünks,  wie  aaf  den  Karten]  gezeigt  and  sollte  s^  nalM 
▼on  mdiMr  Bnots  liegen,  müliln  mab  aaeh  BIHk  ein  anderer  Platz  an- 
gewiesen werden. 

Die  Lage  von  Mamän  glaube  ich  ebenso  sicher  festgestellt  zu  ha- 
ben als  die  von  mir  in  Wirklichkeit  zurückgelegte  Linie.  War  schon 
etwas  über  diese  Gräberäladi  bekuuui,  und  welche  Ansichten  gelten 
darüber? 

Von  Interesse  für  mich  war  die  Beantwortung  der  die  Wasser- 
scheide betreffenden  Frage.  Ich  habe  dieselbe  nach  den  Angaben  mei- 
ner Leate,  nach  dem  änfseren  Eindruck  des  ansteigenden  und  abstei- 
genden Terrains,  nach  der  weiten  Fernsicht,  die  sich  daselbst  darbot, 
vorafiglich  aber  nach  der  Thatsache  festgestellt,  dafs  das  Wady  Uor- 
maneb  in  den  Langeb  tiiefst,  während  Hommaschane  dem  Atbära  tri-  . 
butär  ist.  Indefs  kann  ich  nicht  umhin,  hier  eine  i  rage  von  der  gröfs- 
ten  Wichtigkeit  zu  berühren,  welche  ich  absurd  aufzuwerfen  ünden 
würde,  wäre  sie  mir  nicht  durch  die  Angaben  mehrerer  Personen  ernst 
geworden,  dafs  nfimlich  der  Gasch  in  den  Lange b  and  Barka 
abfliefse.  Ein  arabischer  Kaufmann  aus  Kassala,  der  mit  mir  reiste 
and  nnsfihlige  Male  den  Weg  gemacht  hatte,  der  mir  jede  LokalitSt 
flfeetetoettomend  mit  den  Angaben  der  Bedainen  and  Kameeltreiber 
xa  nennen  walkte,  and  welcher  ziemlieh  intelligent  erschien,  behaaptete 
za  wiederholten  Malen  n^We  Chots  ergössen  sich  in  den  Lan- 
ge b^  £s  giebt  Koropfier  bisrselbst,  welebe  das  Nfimliehe  gianben. 
Folgeudes  sind  meine  Einwürfe: 

Der  Langeb  bat  ein  Sandbett,  das  etwa  100  Sehritt  brdt  ist, 
also  dem  des  Gasoh  bei  weitem  nachsteht  Er  wird  von  mebreren 
Chors,  die  idi  paasirte,  a.  B.  Aha  Gnladea,  Ifsletkenalb,  Mamftn,  Too- 
gan,  el  Kok  etc.,  s.  TL  an  Breite  ubertroffen,  a.  Th.  sind  dieselbea 
eben  so  brdt  Sollte  ÜBmer  der  Gasch  sieb  nnabhSn^  TOn  dem  Laii- 
fßb  mH  dem  Barka  Tereinlgjsn,  so  mfifste  leb  dodi  auf  mdnem  Wege 
ein  entsprecbend  breites  Bett  gekrenzt  haben.  Die  Annahme  seUHeb- 


').M«ine  Angaben  tlber  die  Verhreitung  gewisser  Thier-  und  Pflänzenarten  sind 
k^faM  Tlmefaaug  und  mttiMa  sor  ttclMnCBUuug  der  IftmtMdbidU  MMfn. 
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lieh,  Mb  «ifik  d«r  Oftgeb  weiterbin  fingerförmig  ia  AiM  theile,  wii« 
doch  zu  gewagt  und  ohne  Analogon  in  der  Geographie.  SebttdUiA 
Ukt  Mch  «in  Ansteigen  und  Senken  des  Tvmins  fai  'i«r  laygAei» 
BkbfettBg  sieht  vmkmoMa,  Bodanken  aber  err^  m  imamMtf  M 
dMjeoil^  Towiilttii,  w«&die4«m  rselrtmUlwdflt  Albim  gsfelglM, 
BttTckhardt,  Conml,  Wm«,  t.  BMunasB,  nksMdfai  &  SminAngi» 
■leHeB  der  BcgenlisMMi  Temelfihiiet  haben.  SoUto  4er  QtmA  alle 
MhoBen?  Wem  hcmt  mea  noeh  niehl  die  Ittndmig  doieeiben  [wi 
Meaemger  im  Äugest  1862  bemiefat»  H*  BJ,  ead  wie  wire  et  vO^Uk, 
defe  eine  solche  Weaeenneiige  sieh  im  Sende  veiietifiui  ioSonte? 

Wiehtig  erscheint  mir  die  Tbetsache  so  oonstetirea,  deli  Hsail' 
ton*s  X4uigSb  end  Bnrckhafdf s  Orbey  oder  JUngaj  idemtM  M. 
Sie  lilkfi  susammen  wegen  aogenaner  AnÜDahue  beider  Beaten,  wddto 
Sebent  dnndi  die  Ifengelbaftigkeit  dee  Details  erwiesen  ist  Ich  ktSM 
in  dieser  Lage  nur  den  Gebel  Langeb. 

Nach  dem  Urtbeile  meines  oben  geunaaten  arabiaehen  Qewihit' 
flMnnes  fst  die  Hilfte  dee  Weges  der  Bmnniii  Adeiiewetti  od«  det 
Gebet  Langeb,  bis  n  wekhem  ich  )edoeh  foo  der  GeseamtisU  fl6 
des  gansen  Weges  nur  48  Standen  gezahlt  habe.  Es  best&dgt  iadA 
diese  Notis  der  Empirie,  dafs  der  genannte  Berg  auf  den  bisherigen 
Karten  viel  zu  nördlich  eingetragen  worden  ist. 

Mein  nächster  Reisepiau  ist  der  früher  uiigcküiidigte ;  ich  werde 
nach  Gulabat  (Metemme)  gehen  und  daselbst  die  Tropenzeit  rabriii- 
gen.  Werde  ich  krank,  so  will  ich  so  schnell  als  möglich  nach  6e- 
darif,  und  wenn  das  nichts  fiuchiet  nach  Ga^  Redjeb  zurückeilen. 
Letztgenannter  Ort  soll  sehr  gesund  sein.  Was  bleibt  einem  Botani- 
ker, der  seine  Zeit  ver^-erthen  will,  anders  z  i  (hun  übrig?  Nach  der 
Regenzeit  will  ich  Roseres  erreichen  und  tlami  nach  Khartum  zurück- 
kehren. Ein  giüiöer  Theil  meines  Gepäck.«^  and  die  biabeiigefi  ÖafflBi' 
iuugün  6i>UeQ  von  Gedarif  nach  K.hartum  at^eben, 

MH  hoefaaelitnagmIbteB  GhreAe 

Ihr  eigebsotfeer  Dien« 

O.  Sehweinfnrtb«  . 

Nadiscfarift 

Was  die  Frage  aber  den  Lauf  des  Gasch,  sowie  über  eine  et\^aige 
Wasserscheide  zwischen  dem  Gasch  und  dem  Rothen  Meere  anbelÄUgt, 
so  }\nhe  i(  h  in  Folge  der  vom  Grafen  du  Bisson  erhalteaen  AnfÜ** 
rungen  meine  frühere  Ansicht  durchaus  ändern  müssen.  Der  Gasch 
fliefst  wirklich  in  den  Langeb  oder  ist  mit  ihm  identisch, 
das  ist  die  wiederholte  Aussage  der  üadendo«.  üeber  dk  £cei^  ^ 
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Langeb  habe  ich  mich  getäuscht.  Üs  ist  ein  flacher  Chor,  der  schon 
darch  die  Piützen.  welche  er  selbst  in  der  trockenen  Jahreszeit  ent- 
hält, auf  reichen  Zutiufs  deutet.  Ob  er  100  oder  200  Schritt  Breite 
besitzt,  oder  mehr,  kann  ich  mich  jetzt  nicht  mehr  enttinnen. 

Die  wichtigste  Thatsache  aber,  die  für  die  auch  von  Lcyean  ver- 
tretene AjMkbt  spricht,  ist  die,  dafs  auch  Graf  da  Bisson^  veLcher 
von  Berber  an  den  Atbära  gelangte  i  da  der  Fiufs  sehr  wasserreich 
war,  ihn  nicht  überschreiten  konnte,  sondern  stets  dem  rediten  Ufer  ' 
foigend,  den  Flufs  bis  Oas  Re^jeb  hinaufging,  ohne  irgend  welche  Mün- 
dungsstelle von  Zuflüssen  zu  abereehreiten.  Dasselbe  hat  Conrval^ 
Reise  dargethan.  Es  bleibt  mithin  nur  der  einaige  Zweifiel  bestehen« 
waurnoa  der  Gasch  den  weiten  Umweg  zum  Langeb  macht,  anl  wd- 
cbem  er  jedenfalls  hohe  Gebirge  durchbricht,  während  die  schmale 
Stelle,  die  ihn  vom  Atbfira  trennt,  nach  den  Nachrichten  aller  Reisen* 
den,  ein  gAndieh  flaehes  Stappenland  ist,  welches  dem  Laufe  des  Vkoh 
aes  in  dieser  Richtung  nicht  das  geringste  Hindemifs  in  den  Weg 
aetsen  kann. 

Sink  Abu  SsiD,  SO.  Mai  tW. 

Hochgeehrtester  Herr  Profestorl 

Von  B^assala  ans  erlaubte  ich  mb  dnrch  den  rftckkehrenden  Gr»* 
fen  Kroekow  einige  Briefe,  dne  Karte  and  den  Bericht  meiner  Reise 
rtttk  Snakfn  naeh  Kassala  einsosenden,  welche  Zusendung  nun  hofient- 
Hek  in  Ibvem  Berftse  sein  wird.  %  snm  Ilten  blieb  ick  in  Kassala* 
Uinterdessen  waren  Graf  dn  Bisson  nebst  Gemahlin  und  swei  EuropSer, 
die  Herren  Casanova  und  v.  Kroekow,  nach  Europa  abgereist 

Die  Herreise  war  trotz  der  empfindlichsten  Hitze  wenig  anstren- 
gend, da  ich  mir  eiiieü  Esel  zum  Reiten  besorgt  hatte.  Die  Kameele 
der  Schukrie  sind  säuimtlich  weit  kräftiger  (wahrscheiulicb  weil  sie  mit 
Durra  geföttert  werden),  als  die  der  Hadeudoa.  Wir  marschirten  einen 
guten  Schritt^  besser  rnindesteus  als  von  Suakin  nach  Kassala;  dessen- 
ungeaciitet  zählte  ich  Stunden  bis  hierher,  —  eine  Distanz,  welche 
mit  der  neuesten  Position  von  Ssük  Abu  Ssin  schlecht  stimmt.  Meine 
Bedenken  wegen  der  richtigen  iiage  dieses  prtes  auf  Munzinger's  Karte 
sind  folgende: 

1)  Die  Position  beruht  auf  einer  Breitenniesaung  v.  Heuglin's,  bei 
weicher  aber  vergessen  ^Yur(le,  anzugeben,  ob  der  obere  oder  der  un- 
tere Sonnenrand  gemeint  sei,  desgleichen  war  der  Indcxfohler  nicht 
b^ckdobtigt  worden.  Man  kann  also  vermuthen»  dah  auch  irgendwo 
■onat  noch  «in  andenr  Iirthnss  steekt. 
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Yielkklit  mtk  der  Ort  BMhr  nadi  W«Miii  gerfioB  wcnloB,  m 
den  nOtfaigen  Abttand  von  oieiaer  Krensungsstelle  des  AÜOtm  n 
kttgen. 

2)  Sollte  die  Distanz  wirklich  nur  2d|  deutsche  Meilen  betragen^ 
so  müfste  ich  annehmen,  d;  !-  lueiiu  Kameele  hingsamer  als  2  8tiiD' 
den  die  Meile  marschirleu,  watirend  die  bei  weitem  schwächer  schrei- 
tenden Hadeiidou-Knmeele  von  buakin  nach  Kassala  etwas  mehr  als 
[eine  Meile  in?]  2  biunJca  zurücklegten. 

3)  Meine  Linie  von  Kassala  bis  zum  Atbara  ist  durch  die  Winkel 
gesichert;  die  Franzosen  nehmen  allgemein  20  Stunden  für  die  Strecke 
an,  ich  erhielt  19|  St.  Nun  aber  steht  die  Entfernung  von  Kassala 
bis  zur  Kreuzungsstelle  des  Atl>;ir?\  bei  Schederab  (28  St.)  in  gar  kei- 
nem Verhältnifs  zur  folgenden  Strecke,  wenn  man  Ueuglin's  Position 
anerkennt,  die  Hftlfte  des  Weges  töckt  alsdann  mehr  nördlich  ?oii 
Schederab,  wie  ich  es  ansetse. 

'  4)  Der  Abstand  von  Sank.  Abu  Smn  von  dem  Atbära  aoheint  dareb 
die  IrSheren  RonCen  sehr  nngenaa  featgestellt  tu  sein. 

5)  Von  MnhATTak&t  lag  der  Hfigel  von  Tomat  in  Ost  und  von 
da  hatte  ich  noch  14|  St  an  gehen,  wXhrend  for  die  Distana  von  To- 
mat bis  Abu  Ssin  auf  Monsioger^s  Karte  nur  10  Standen  sich  ergeben. 

6)  Hassaballa  liegt  weit  südlicher  als  auf  genannter  Karte  aage- 
geben  ist  (Petermann's  Karte  von  Ost -Afrika  nimmt  für  die  Distans 
dieses  Platzes  von  Abu  Ssin  nur  die  Hälfte  an). 

Mau  sagte  mir  bei  meinem  üebergange  über  den  Atbära,  Hassab- 
alla  liege  nahe  »üdwarts,  Hamilton*»  und  Didier*8  Route  wurde  durch 
die  südlichere  Lage  von  Hassaballa  für  die  Strecke  bis  hieciier  viel 
zu  kurz  ausfallen. 

7)  Schliefslich  sind  wohl  alle  Honten,  die  nordlich  und  westlich 
von  hier  auslaufen^  als  sehr  ungenau  zu  betrachten,  was  bei  einer 
Karte,  die  sich  für  das  Gebiet  meiner  Reise  nur  auf  zwei  astr.  Posi- 
tionen baöirt,  nicht  verwundern  darf.  Hat  Lejean  seine  Karte  von 
Gedarif  veröffentlicht?  Wie  Sie  bemerken  werden,  habe  ich  der  letz- 
ten Strecke  meiner  Route  etwas  Zwang  antban  müssen  ond  bin  etwa« 
nach  Westen  geruckt,  am  die  Breite  von  $sok  Abu  Ssin  niobt  anssr 
tasten. 

Als  offenbare  Unrichtigkeiten  der  genannten  Earta  «fgiiM  ^ 
Foig^des: 

i)  Lage,  Bachtang,  Entfernung  des  Oebel  Saasala  von  der  Slidt 
Hatmie,  ein  Dorf,  angeblich  hart  am  FuCm  des  Bstges»  liegt  tiab  gats 
Stande  sadwestKch  von  Kassala.  Achmed  Schenf  liegt  himer  dem  i*** 
liehen  Yorberge  und-  malh  man  die  dsmelbeB  TOft  d«r  HaipMM*^ 
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B«g60  ^nnende  ScUacht  pMiireiH  «m  hintiigelaiiisoD.  Eotfemmg  fiMt 
sw«i  gute  Stonden. 

Auf  einem  frahesren  Ansflage  ftihrte  mich  ein  EmheiiBificherf  v«hi 
dem  Brannen  aas,  wo  ich  den  Oasch  kreuzte,  durch  genannte  ScblMfaft 
mich  Eassala  zurück,  was  bewebt»  d«ls  der  Q«Mb  eine  KifisinnuiS 
nach  links  auf  dieser  Stieeke  ma^bt* 

2)  Gebel  Abu  Q»m\  lag  von  meinem  ersten  Naehtlager  in  SSO.  ond 
62  II.  dstiioh  vom  Beobaehimigqrankte  an  den  Atbfira.  Br  eieehiflii 
bedeatand  aJlier  dem  Gesiebte  alt  der  von  Eatsala,  waa  nnm^yh 
wii«,  llga  w  Yon  letetarem  in  SSO<i  wie  Manainger*B  Karte  angiabt 

8}  Den  Ela-Hugal  babe  leb  ?an  der  Qrdfae»  wie  er  gesdohnet 
ist  (300—500  Fab  bocbX  nicht  wahrgenommen.  (Meinan  Leuten  war 
er  nnbekannt) 

4}  Die  InteLn  bei  Gbabaat  sind  an  breit,  da  ich  das  Atbira-Thsl 
übeiMiekte,  welebes  böebsteas  die  HSlfte  des  angegebenen  Dnrcbmes» 
sers  haben  kannte. 

5)  Hassabalia  ist  vtd  an  nGrdHeh  angeaetst. 

6)  Der  Name  Harakat  ist  an  sfidlieb  geeeiofanet;  bei  den  Hflgeln 
nnd  wo  die  vielen  Dörfer  sind  liegt  kmn  Harakat^  sollte  dies  etwa 
eine  Folge  gewatteamer  AbkSnuag  der  Konten  fBr  die  folgende  Streofcs 
bis  Ssnk  Abu  Sein  sein? 

Dies  sind  in  Komem  nnd  TOrlfiutig  die  Hauptpunkte  meiner  kar- 
tographischen Verbessemngett  auf  dieser  Marsch  linie. 

Ich  bin  froh,  auf  der  Herreise  gänzlich  vom  Regen  verschont  ge- 
blieben zu  sein,  der  uns  öfters  bedrohte ;  indefs  ist  mein  Gepäck  wohl 
verwahrt.  Ich  hoffe  nun  die  noch  fehlenden  vier  Tagereisen  bis  Me- 
temiiie  giticlitalls  im  Tiocknen  zurücklegen  zu  können. 

Mit  meinena  von  Ko«ser  aus  mitgenommenen  Diener  bin  ich  äufserst 
zufrieden;  wäre  er  minder  thätig,  geschickt  und  besonnen,  so  könnte 
mir  Ein  Diener  nicht  genügen.  Eine  grofse  Erleichterung  aber  ge- 
wäiirt  mir  die  wohlgeordnete  Einrichtuug  meines  (liepärks.  Ich  be- 
durfte kaum  5  Minuten  zum  Beladen  der  Kameele.  Auiser  einigen 
Sacken  mit  ir'api*  rbitUen  nehmen  Sie  auf  der  Strafse  nichts  wahr  als 
die  Kisten.  Dank  dem  Prinzipe  der  Kinsihachtelung  vermag  ich  bei 
den  Halteplätzen  eine  Unzahl  von  Effekten  (der  erste  Anblick  meiner 
tausenderlei  Kleinigkeiten  versetzte  die  Kameeltreiber,  die  ich  zu 
miethen  im  Begriff  war,  jedesmal  in  Entsetzen)  auszukramen  und 
schnell  wieder  zusammen  zu  raffen.  Auf  diese  Art  beratet  mir  mein 
Gepäck  nicht  die  geringste  Unbequemlichkeit. 

Hier  bin  ich  bei  einem  Bruder  desselben  Amanten,  dessen  Gast- 
freund  ich  in  Kassala  war,  bequem  in  einer  grofse n  Hatte  nnterge- 
braeht   Von  finrojpfiem  ist  xnr  Zeit  nur  ein  Grieche  hier  anwesend. 
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Dr.  Orri  b&lt  sich,  Thi«i«  fdr  Yictor  Emanuel  einkaufend,  noch  k  t) 
Homrao  auf.  Von  hier  aas  will  ich  iwei  Kisten  mU  nnnfitsen  Qsgen- 
«llnd«n  mid  Sammlaogsn  naeh  Kbaitnm  absenden.  ESn  Diener  des 
VMni^ekten  Floriaa  Mnehe,  eines  BlepliantenjSgers  ans  Glogaa,  der 
Im  Fifihjalir  von  einem  LOwen  aemssen  wurde,  wird  sie  befreiten  aod 
sngleich  dieae  Znsendang  an  Hansai  beflSrdem. 

AUgeaielBe  Klag^  wegen  Thencning  nnd  Mmng  des  fibodeb 
sind  aneh  Uer  an  der  Tagesordonog.  Beng^in  aaUte  letatliin  von  hier 
bis  Abu  Harras  pro  Kameel  1  Tb.;  jetst  TSriangen  die  Lente  3.  Ka- 
meele  sind  hier  thenrer  als  in  Kassala,  aber  Ton  besserer  Sace.  Qe- 
dftilf  scheint  anter  den  StSdtea  des  Sudan  eines  der  besten  KHmafe 
sn  besitaen.  Fieber  sind  sehen,  treten  sehwicher  auf  nnd  viellelebt 
nor  in  Folge  von  Verschleppung.  Der  von  den  endlosen  Savannes 
mngebene  Ort  liegt  aagleidi  bodi,  d.  b.  drea  50 — 75  FnSs  blSber  alt 
die  Bronnen  enthaltenden  Niedernngeo.  löh  werde  daher  wohl  dsm 
thun,  sofort  nach  dem  ersten  FleberanfiiH  ▼on  Bffeteuinie  hierher  fo* 
rückzukehren  and  den  Diener  tnft  dem  Gep£ck  nachfolgen  zu  lassen. 
Zu  dem  Behufe  werde  ich  mir  ein  Paar  Maulthiere  daselbst  kaufen. 

Mit  grofser  Spannung  sehe  ich  meiner  Weiterreise  entgegen,  da 
ich  mich  hier  an  der  Grenze  zweier  Vegetations- Gebiete  befinde.  Zahl- 
reiche neue  Tjpeu  treten  bereits  hier  auf.  Auf  der  letzten  Reise  habe 
ich  nur  sehr  wenig  einsammeln  können.  Da  bis  zum  Ausbruch  der 
Reg^enzeit  noch  4j  Tage  gerechnet  werden,  so  werde  ich  wohl  erst 
Aiit an;^'  ( Iriolffr  Galabat  verlassen  können,  um  meine  Keise  nach  dem 
blauen  Nil  fortzusetzen. 

Sehr  ( rwartiTiigsvoll  sehe  ich  Ihren  gütigen  Mittheiiungeii  <  nti:«-geii 
und  (]er  iiei>tätigung  vom  Empfange  meiner  Zusendung  ron  SuakiD 
and  Kassala* 

Mit  ergebenstem  Grufse  an  alle  Freunde  und  Gönner  in  Beriio 
nnd  der  Yersicherong  tiefgefühlter  Hochachtang  empfiehlt  sich 

Ihr  gdionaoMter  Diener 

G.  Schweinfnrth. 
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Brie!  des  Herru  Dr.  Georg  Schweiaiurth 

an  eeiiie  Matter. 
Ib  Avnofo  nimvIhiölUL 

MaUmma  >),  10.  Juni  1866 

(Galabat). 

ri  ofTptitlich  im  Besitz  meines  letzten  Schreibens  von  Gedarif  wirat 
Du  bereits  erfahren  haben,  dafs  ich  meine  Weiterreise  von  Kaa- 
aala  sehr  glacklicfa  und  angenehm  bewerkstelligte.  Ich  bin  nun  bia 
hierher  tro^enen  Fufsea  gelangt,  und  aehe«  falle  keine  Krankhdt  da^ 
awiachen  tritt,  einer  angenehmen  Zeit  entgegen,  denn  hier,  in  dem 
abyaeinischen  Qrenalaade,  eröffnet  Mi  mir  ein  wahrhaftes  Paradies« 
Werfe  ieh  einen  Blick  aa£  diese  liebliche  Hfigellandschaft,  die  an  die 
schönsten  Gegenden  Thüringens  erinnert,  so  kann  ieh  kaum  begreifen« 
dab  auch  aof  ihr  der  Flndi  der  Bfalaria  mhen  soIL 

In  Qed&rif  weilte  ich  vom  18«  bis  cum  25«  Mai  and  bewohnte  «Ina 
mir  von  dem  Bruder  meines  Eassalaer  Freundes»  des  arnaatischen 
Kanftnannes  Haggf  Mirssäl,  ireundlidi  in  Gebote  gestellte  gerftnmige 
Hfitte.  Auch  fBr  die  Küche  hatte  ich  hier  ni^t  an  sorgen,  da  ich  in 
aetner  GeseUsohaft  speiste  find  so  auch  besser  yerpflegt  warde  als  in 
Eaasala,  denn  die  benachbarten  Gfirten  lieferten  TerBchiedenerlei  Ge- 
mfise,  Salat,  Badlingen,  MehekM^  Tomaten,  Rettige,  ja  sogar  Citro- 
nen  anf  die  Tafel,  alles  grofse  Seltenheiten  hier  an  Lande^  namentlich 
in  der  tro^enen  Jahvesseit 

In  GMirif  erlebte  ich  den  ersten  tropisdien  Regeugufs,  welcher 
am  21 .  Mai  sich  einstellte  und  am  248teo  sich  wiederholte.  Die  nächste 
Folge  desselben  war  eine  constante  Temperatur -Verminderung,  und 
von  dieser  Zelt  an  hatte  ich  nicht  mehr  über  allzugrofse  Hitze  zu 
klagen. 

Ich  hätte  diesen  Ort  noch  früliur  verlassen,  wenn  iiicLtt  die  An- 
kunrt  des  Missionär  Büliler,  der  ebenfalls  nach  Matamma  gehen  wollte, 
anerwartet  dazwischen  getreten  wäre,  in  Folge  deren  ich  meine  Ab- 
reise um  einige  Tage  verschieben  mufste.  In  Gedärif  versammelte  der 
wöchentlich  zweimal  stattfindende  Markt  eine  groise  Anzahl  fremder 
Kaufieute,  unter  denen  jedoch  nur  ein  Europäer,  ein  Grieche,  sieb  be- 


')  MaUmma  oder  Metemme  ist  Hoaptort  dar  kleinen  zugleich  den  Mgf^^Mkm. 

Reiche  und  dem  abyssinischen  Kaiserthume  zin^pflichtigen  Provinz  Galabat.  —  Ancli 
•  Dr.  Barth  hat  seitdem  eine  lange  briefliche  Mittheilung  (vom  12.  und  18.  Juli)  und 
Ifs^hiae  SchweüiAirtfa  eine  zweite  (vom  i.  Aognst)  von  dem  Beisenden  aus  dieeem 
Orte  whiltffli. 
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.  iaod.  Der  Südi  vor  kurzer  Zeit  ivbent  blühende  Handel  ist  dmrdi 
IfUhgriffB  der  Sg]rptiecheD  R^emng  und  dnreh  die  Galamittt,  deren 
Bioflufe  atShtIt  bis  hierher  sehr  fühlbar  ist,  wSHig  rpinirt  norden. 
AUm  hat  akfa  in  einem  Mnlbstabe  Terthenert,  wogegen  die  Yerliill- 
■isse  im  eigentlichen  Aegypten  nodi  gttnMig  erseheinen.  In  Wirktidh 
hsit  sind  «wsr  die  hierigen  Lebenabedili&isse  nicht  thenrer  als  in  des 
wohlfeileren  Lindem  Europas;  im  Verhiltoib  in  froher  und  muMnt- 
lieh  m  den  umliegenden  Lindem  ist  die  Thenernng  aber  dne  dnidi' 
ans  nnnatfiilxche  an  nenneo.  Eine  Kameellast  Dnrrakom  2  LoQi 
welohe  vor  1{  Jahren  noch  15  Piaster  kostete»  wird  gegenwirtig  mit 
M) — (SO  P.  besahlt,  nnd  hiemach  richten  rieh  auch  die  Preise  der  übn- 
gen  Waaren.  Baumwolle  läbt  rieh  nidit  mehr  mit  Vortfaril  nach  Aegyp- 
ten yerhandeln,  wo  die  Preise  so  sehr  gesanken  rind.  Hier,  wo  viel 
gebaut  wird,  kostet  die  Kameellast  (ungereinigt)  8  HarieD-Thererien- 
Thaler;  sie  wird  haaptsSchlich  nadi  Abysrioien  Tcrsandt,  woselbit 
Manufakturen  im  Gange  sind. 

  In  Oedftrif  hatte  ich  für  die  Strecke  bis  Matammi 

9  Kanieele  k  1  Thlr.  4  Piaster  gemiethet.  In  vier  Tagen  war  der  Weg, 
welcher  thcils  durch  hohes,  verdorrtes  Steppengras,  tbeils  durch  lichte 
Waldungen  lühiLe,  zurückgelegt.  Bis  jetzt  hat  es  am  Tage  selbst  noch 
nie  geregnet,  sondern  stets  nur  des  Nachts  oder  am  Abend.  Ich  legte 
daher  die  Strecke  trocken  zurück,  da  die  Nächte  in  den  Hütten,  welche 
sich  am  "Wege  vorfinden,  zugebracht  wurden.  Ueher  Wolled  Lamäss 
und  Wögin.  die  zwei  grofsten  Dörfer,  erreichten  wir  die  Grenze  von 
Galabat  bei  Derwisch.  Onlabat  i?t  eine  kleine  Landschaft,  deren  Häupt- 
ling sowohl  nach  Aby^sini  n  n]^  nach  Ägypten  Tribut  zahlt.  Die  Be- 
völkerung ist  nirist  muhamniedanisch  und  besteht  ans  Tnkrnri,  wie  die 
colonisirten  Negei  genannt  werden,  welche,  von  einer  ril*j;rrreise  nach 
Mekka  zurückgekehrt,  sich  im  Sudan  an  verschiedenen  Plätzen  nieder- 
liefsen.  Sie  stammen  meistens  ans  Darfür  und  den  dahinter  gelege- 
nen Ländern.  Der  Schech  von  Galabat,  der  in  Matamma,  dem  bedeu- 
tendsten Orte,  residirt,  ist  ebenfalls  ein  Takruri  und  besitzt  in  seinem 
Lfindchen  eine  siemlich  unbeschränkte  Gewalt.  Aach  viele  Abyssinier 
sind  hier  angesiedelt  und  der  wöchentlich  zweimal  stattfindende  Markt 
wird  hauptsächlich  von  letzteren  belebt.  Die  nächste  Stadt  im  eigent- 
lichen Abyssinien  heibt  Wöchni,  vier  Tagereisen  von  hier.  Bereiti 
in  Gedärif ,  das  aber  noch  ein  echtes  Steppenland  ist,  trat  mir  ein 
aogSQf&lliger  Wechsel  der  VegetationsTerbiltnisse  entgegen;  beim  wei- 
taran  Verfdge  der  Strafte  emdiiflnan  immer  Mw  Banmt]rp«B)  ^  ^ 
km  TOT  Ifalaiitna  mldt  vie  dmeh  einen  ZanberscUag  plotzKch  io- 
nutten  dner  mir  bisher  g&ialidbt  fremden  Natur  ▼acaetat  sah»  Sas^ 
g^eigte  Ebenen,  von  saUreiehen  Hngeln  nnd  HohensSgen  iinterin«* 
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chen  und  dnrchschnittaii  voa  sablloseD  RegenbSchen,  Schluchten  uat 
UwnuA^  biM€Bi  den  topographisoiMii  ChMiäiler  4er  JUnkMiaft^  gl«ieb» 
sam  eiaen  unermefslichen  Park  won  fitst  ▼orherrBölieiid  baniiMrtlfMi 
Gewachsen.  Di«  Y^gatetion  pmngt  Im  tppigateii  Grün  wtm  niniaif« 
faltiger  Scfaattining.  Von  pzieiitigaii  Laabkronen  tfof  batohattete  BMm 
baspalen  grüna  Baaen-Ufer,  auf  wdohen  SdMnm  der  bantfarbigeten 
Zvkibelgawiieliaa)  gmeäkB  AmarpOu  ttimom  lait  rodigeilreifteii  BIMmd, 
flerUeb  gesobnitteiM  PamrüHim^  dnfteade  OmiAofßhm^  femedab^M 
aBmmfkmf  blane  Seilla,  gelbgrone  Jaftwig  and  vor  Allem  die  an w 
gMflUkbe;  veikhenblaoe  Cimkom$kia  nstkioißha  Seliwf.*)  bttrmete* 
«ben.  OxoibbUlltrige  Fdgeabiune,  in  deren  Sehatteii  meine  wondei^ 
bflce  Kagmi»  BamimUma  mit  weiftem  Kamme  bermlenebtot,  ebd  Aber 
das  ganse  Land  verbreitet  nnd  kolossale  KigeHa  mit  wnrstfihmigen 
BieaanCrfiebten,  wekhe  na  ellenlangen  Stielen  herabbingen,  majestfi- 
lisshe  Tamarinden,  vor  Allem  aber  die  lOOOÜihrigen  Adansonien,  Bäume, 
wekhe  aar  aoi  einem  angebeuren  Stemme  an  bestehen  scheinen,  tragen 
viel  an  dem  fremdartigen  Chiunkter  der  Pflanzenwelt  bei.  Im  Allge- 
meinen indefs  ist  der  erste  Bindruck,  den  der  Botaniker  gewinnt,  we- 
niger durch  Grofsartigkeit  überwältigend,  als  bezaubernd  durcU  die 
Lieblichkeit  und  die  strotzende  Frische  der  ISatur. 

„Selige  friedsame  Ihäler,  sonst  von  der  Jugend  des  Himmels 
Gern  beäuclxt,  die  schattigen  Lauben,  wo  früher  üie  Menschen 
Weilte«  — • 

Diese  Stelle  des  MesBias  tritt  immer  wieder  vor  meine  Seele  und 
bildet  die  Unterschrift  zu  dem  lebensvollen  Gemälde  eines  irdischen 
Paradieses.  Zu  den  Annehmlichlichkeiten  und  Rtizon  von  Matamma 
tritt  noch  die  erquickende  Frische  des  Windes,  der  aromarischf  rbau 
der  Morgenstunden,  die  unbeschreiblich  feierliche  Stille  des  Abends 
hinzu.  —  Wie  kann  mnv  dn  an  Krankheit  denken  ,  wo  Alles  in  und 
um  uns  voll  Leben  und  Freude  strotzf.  Meine  küLnsten  Hoffnungen 
sehe  ich  weit  über  das  Erwartete  verwirklicht  und  die  BeiarehtuDgen 
in  weitere  Ferne  gerückt. 

Wir  leben  gegenwärtig  in  einem  vollständigen  Frühling.  Die  Re- 
gengfiaBe,  weldie  fast  regelmäfsig  alle  drei  Tage  stattfinden,  haben  dae 
ganne  Erdreich  angeftuichtet,  und  in  Folge  dessen  sprofst  Alles  friselk 
bcKVor  nnd  die  Bäume  wechaeln  das  Laub  oder  öffnen  die  Blüthen^ 
knospen.  Fast  alle  B&ame  prangen  in  Bliithen;  die  krantartigen  < 
irMm  mnd  dagefen  noeb  eebr  anroek,  und  dae  Gras»  welcbee  apiler 


')  Die  von  Steudner  (Bd.  XVII,  S.  35)  erwähnte  violettbltthende  Kaempfwia, 
wilmd  41«  «bwidaMliist  wwttiBt»  g«lbblfih«ttd«  sieb  ids  Oadaifeiut  t^^eitMi»  F«ad 
Itttaaigütellt  liet. 
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ib  Fufs  bocb  wiri  aai  fast  allen  Verkehr  iwoamt,  ist  erst  wenige  ZoU 
QNr  den  Boden  hervorgetreten.  leii  bflfnui  daher  gleich  meine  bo- 
iMiAMhe  Th&dgkeit,  da  diese  Zeit  vor  dem  Eintritt  der  eigentiicbeo 
RegeoMit  im  Juli  wohl  genatzt  sein  will.  Das  Trocknen  ist  jetzt  ck 
IiliSrtilnt,  dft  die  Imh  dsrohaos  keine  Feuchtigkeit  enth&lt;  Bxcarsionen 
VOEdea  ekm  Sehwieri^keit  bewerintelligt,  dm  dae  Gras  aocii  sieht 
hmdotich  ist  uid  der  Boden  noch  siakt  ao  tlaf  aui^ewaichl  enobebM 
9or  Allein  aber  iai  ea  die  geaande  Z«t,  dia  beaatat  waHaa  anfi^ 
da  iah  nach  den  ersten  Fleberaa&Ue  ateiiie  TUtigkeit  werde  lokr 
baaehrinkea  nteaii.  Iah  hoffe,  daiaelba  wird  knfa  auf  auk  wattia 
laeten»  da  kh  naah  uht  rfialjg  bin,  mein  M^n  ui  baatar  VarfMiani 
aifed  hftiigw  Lnftwaekaal  daa  Sainiga  an  nwinfm  WohlbeindiB 
bdMgt 

In  vieles  Baiaeberiahfeea  ist  die  Ansieht  ansgesprocben,  Matsmiü 
aal  dar  mtgsaandaata  Ort  iai  Sudan.  Daa  iat  abar  afaM  aAabtte 
Uabattroibnng.  Von  den  vier  Barafiian,  ana  walahan  dia  hiesige  Ifi^ 
doct  baitabt,  ist  lait  drei  Jabren  naeii  kdtaar  gaatarbsa.  Dagegen  kl 
allarding»  aater  den  ankommeDden  Abjasiniani  dia  Stsrbliehinsit  sdr 
grofs,  da  aie  BMiat  scUedit  gekleidet  and  noch  schlediter  genährt  sts^ 
dazu  noch  in  elenden  Hütten  leben,  wo  sie  allem  Ungemach  derWit* 
terung  aasgesetzt  sind. 

Daa  Schlechteste  in  Matamma  isi  jedenfalls  das  Wasser.  Ich  hsbe 
mir  vorgenommen,  nie  von  dem  in  der  Nähe  der  Stadt  vorhandenen 
zu  Irinken,  es  sei  denn  zavor  gekocht  oder  mit  Spirituosen  versetzt. 
Da  letztere  mir  nun  zu  knapp  zugemessen  sind,  entschädige  ich  mitli 
durch  warmen  und  kalten  Thea,  cfekochte  Tatuarindea-Liiiiojiade,  Brause- 
polver  und  die  hiosii^jeu  bierartigen  Getränke  Bülbill  nnd  Merissa,  vod 
denen  riarnoiitjich  das  erster^  recht  woh!  trinkbar  ist.  Der  bei  lier 
Stadt  vorbeiüielseiide  Bach  (ein  Nebptiflnl's  des  nahen  Atbära)  ist  der- 
niaiöen  von  Thierieichen  erfüllt  (die  Thiere  wählen  stets  schattig« 
Wasserplätze,  wo  sie  verenden),  dafs  das  Wasser  stets  einen  iibscheo- 
lichen,  metallartigen  Nachgeschmack  besitzt  und  der  Gesundheit  äufserst 
nachtheilig  sein  mufs.  Selbst  menschliche  Leichen  werden  an  den 
Abhängen  des  Bachs  begraben ,  aber  die  Gräber,  meist  von  Hyänen 
geöffnet  (die  Leichentücher  treiben  skb  sogar  uberall  umher),  tbeilen 
dem  abspälendeo  BegOD  genag  von  ihrem  miasmatischen  Inhalte  mit, 
um  den  Bach  verunreinigen  zu  helfen.  Eine  QneUa»  wekhe  aofaer 
dem  Bacha  kaafig  beniM  wird,  ist  der  Abflars  eines  wasserentbalten- 
den  Thaies,  welches  stets  von  Cadaveni  erfüllt  iat  Die  saUreicben 
von  Abjssinien  nnd  Qedärif  berkommanden  Karavanen  bedingen  die  | 
Menge  von  gefaHenen  HufBrea»  die  biar  TimhfirKfgftiii  Der  Unterchied 
daa  MatanunarWaaaara  von  daa^aalgan  dar  nSehateii  Bieha  iat  lehr 
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aoffaUend  und  aaf  Sxfianiofiea  finde  ich  stota  CMeganhoit»  4m  tdoit« 

Wasser  zo  geniefsen. 

Die  nächste  Anreibe  luich  der  Ankunft  in  Matamma  mufste  sein» 
mir  ein  Haus  zu  bauen,  d»  b«  eine  Tökknl  genannte  Strohhütte  von 
10  £llen  im  Pwxshmesser ,  rnnd  und  mit  kegelförmigem  Dache.  la 
diesen  Behausungen,  wekhe  wegen  ihrer  moden  Gestalt  aucb  geeignel 
sind,  den  heftigen  Stfimen,  wie  sie  hier  fast  stets  dem  Hegen  v6ms- 
eilen>  xn  trotzen,  ist  man  dorchens  Ter  Nüsse  gestifafltit.  Zwei  Thom 
dienen  sogleich  als  Fenster.  Die  Heaptsobwierii^t  bildet  indefs  det 
Boden,  welcher  aller  Orten  ron  TemUen  winmeU»  die  AUee,  mm 
nicht  von  Stein  nnd  IfetaU  ist,  annagen  and  in  kflixester  Zeit  ai 
Qmnde  nebten;  Kisten  müssen  anf  groGs«  Steine  geetellt  weiden.  Nor 
JÜBt  TOn  Euhen,  Eseln  etc.  schlitat  vor  diesen  listigen  QAaten  «od 
ich  lasse  daher  ans  ^esem  Msiterial,  venmscfat  mit  Kies  und  A^ihn 
einen  fteten,  asphaltartigen  Bstrich  heretellen.  Bin^  sokhe  Hfttti 
kommt  bei  der  Tbenerang,  die  hier  herrsoht,  gegenwärtig  anf  9  VL^ 
xien-Theresien-TbAler  an  stehen*  und  das  Geld  wftre  noch  die  geringnte 
Plage,  wenn  der  Ban  selber  nicht  so  vi^  Umstfinde  vemvsncble.  loh 
bedarf  sweier  Tokknl,  des  einen  ffir  das  Gepäck  nnd  des  andnrea  ab 
Wohnstnbe.  Bis  ich  mir  das  oöthi^  Stroh,  die  Htiaer  und  Bamboft- 
atftbe,  die  man  nnr  in  kleinen  Partien  an  kanfen  bekommt,  wissramen» 
gebracht  hatte,  vergingen  14  Tage  nnd  der  Ban  wird  noch  eine  WoohA 
in  Anspruch  nehmen. 

Vor  der  Hand  bewohne  ich  die  Hütte  des  Herrn  Bühlen  Die 
Missionsstation  zu  Matanima  bildet  ein  Mittelglied  zwischen  Abyssinien 
und  Khartum  resp.  Aegypten.  Die  Missionäre  in  Galfat  (8  Tagereigen 
von  hier  in  Abyssinien)  unterhalten  durch  Boten  eine  Postverbiudung 
mit  Mataiiima.  Hier  leben  gegenwärtig  Herr  Eiperle  nebst  Frau,  Herr 
Bühler  und  Herr  Muntschler.  Eine  zahlreiche  aus  Abyssiniern  und 
Negern  vom  weifaen  Flufs  bestellende  Dienerschaft,  4  Maulthiere, 
5  Esel,  10  Ochsen,  20  Ziechen,  Hunde  und  Katzen  bilden  den  Rest 
dieser  kleinen  euro[uÜs(  lu  ti  Kolonie.  Der  hier  angetroffene  Comfort 
überstieg  bei  Weitem  meine  Erwartungen.  Was  man  bei  uns  zu  Hause 
in  einzelne  Stuben  vertbeilt,  ist  hier  in  obpnso  vielen  Häusern  unter- 
gebracht. Ein  Tökul  bildet  die  S(  iiiafstube  der  1  aiuilie  Ki perle, 
welche  aufser  dem  Ehepaar  noch  aus  zwei  Adoptivkindern,  einem  klei- 
nen Abyssinier  und  einem  Galiamädcheu  besteht,  ein  zweiter  die  Speise- 
und  Betstube  nebst  reicher  Bibliothek,  ein  dritter  die  Küche,  ein  vierter 
die  Wohnung  der  Knechte,  ein  fünfter  die  der  M&gde,  zwei  sind  Vor* 
rathskammern ,  einer  bildet  die  Schmiede  (Eiperle  ist  von  Hause  ans 
Schmied),  ein  Tökol  enihik  Esel  und  Maulthiere,  einer  die  Ziegen; 
dAnn  kommen  nodi  meine  «wei  im  Ban  begriffenen  StrohpaUste^  nnd 
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MbHaUidi  iat  einer  wa  erwfhneti,  der  la  geheiäien  Zwaekm,  ^  Iiier 
«1  Lende  oneriidrter  Ldzu,  Terwendiing  findet  loh  bin  sehr  ftob, 
in  Ooeelleehift  dSeier  Jiebenswfirdige»  Leute  leben  wa  können.  Selbtt 
der  Sorge  «m  die  Kftebe  bin  ieb  enthoben  und  lebe  eo  beeser  an  der  | 
vSllig  enrnpiisehen  Talel  der  Fttn  Biperte,  weleiie  Ich  dnreh  ndtge>  . 
bnekte  Vorrfttbe  fBr  m^e  Anweeenheit  eehadloe  bähe.   Btot  biba  ' 
iflh  hier  seit  meiner  AbreiM  wob.  Aegypten  mm  enteo  Male  wied« 
gegessen.  Die  liissian  besitit  «neb  einen  Oaiten,  in  weldien  w  ! 
seUedttiartige  Gemüse  kidtivirt  werden*  ISperle  bat  bkr  das  erste  Be- 
wfsseran'gsrad  (eine  figjptisdia  Saide)  aufgestellt,  was  bereits  Nach» 
ahnning  gefanden  bat.  Ton  eigentüdier  lifiSBl<mstfaitiglteit  kann  ni-  | 
tarlich  unter  einer  mabammedanischen  Bevölkerung  keine  Rede  seio.  ' 
Der  wohltbätige  Einflnfs,  den  ihre  Gegenwart  für  das  Land  mit  M 
bringt,  beschränkt  sich  einfach  auf  ein  gutes  Beispiel,  Armen- and 
Kraiikcupflege ,  Ueberwachung  des  Sklavenmarktes  (dafs  keine  Chri- 
sten verkauft  werden  dürfen!)  und  Civili^^adons-Änleitungen. 

Die  Jaficd  in  der  Umgegend  von  Matamma  erscheint  mir  im  Ver- 
gleich zu  der  von  Kassala  sehr  armselig.  Eine  kleine  Antilope ^  voa 
der  Gröfse  der  Gazelle  ist  häufig,  tritt  aber  nur  vereinzelt  oder  in 
kleinen  Rudeln  auf:  Ariel-Antilopen  fehlen  und  die  gröfseren  Arten 
finden  sich  nur  jenseif  dfs  Aibfira.  Die  Gegend  ist  so  bevölkert,  dafs 
der  stete  Verkehr  auf  den  Sfraisen  und  Pfaden  alles  Wild  verscbeacht. 
Selbst  die  Perlhühner  sind  hier  «eben  nnd  schwer  zu  erlegen:  Hasen 
fehlen  gänzlieb.  Während  der  Reix^  'i^eit  sollen  aber  wilde  Thiene, 
Löwen,  Ehinocerose  und  Büffel  zahlreich  im  hohen  Grase  ihr  Wesen 
treiben.  Ein  sonderbares  Abenteuer  bestand  ich  auf  einem  meiner 
bisherigen  Ausflüge,  welche  ich  mit  meinem  Esel  und  meinem  M&ul- 
tbiere  (letzteres  habe  ich  fär  20  Thaler  gekauft)  zu  bewerkstelligen 
pflege.  Ich  gewahrte,  Pflanzen  sacheod,  im  hohen  Grase  eine  Gazelle, 
nad  als  ich  die  Kugelbuchse  holte  und  zn  der  Steile  zurückkehrte, 
konnte  ich  das  Thier  nicht  mehr  ausfindig  machen.  Zd  gleicher  Zeit 
hörte  ich  mir  onetklärliche  Laote,  die  von  einem  geXngsfigBteu  Thiere 
herrühren  mnfsten.  Nach  langem  Sachen  gewahrte  ich  endlich 
am  Boden  liegende  Antilope»  welche  mit  den  Fdfeen  zappelte  nod  wie 
gsCBSseH  ers^iien.  Ich  trete  ndher  nnd  erblicke  eine  riesengrofse  Boa^ 
welche  äeh  «m  den  Leib  des  Ihieres  gescblongen  hatte,  das  von  ibr 
soeben  erst  im  hohen  Orase  fibetMlen  worden  war.  Mit  einer  Engel 
doT«hbohrte  ich  den  Ldb  des  Ungethlims  an  der  dicksten  SteUe  nnd 
mgleieh  die  Antilope,  welche  noch  bei  Tollem  Leben  war.  Nun  sah 
iflh  wie  die  BiesenacUaiige  aof  mich  kisaQsdiiefsen  sachte;  hidefs  ihre 
Iinft  war  gebrochoi  und  sie  mmochte  nor  noch  mit  ihrer  vorderen 
Wfte  sieh  §m  bewegen.  Ich  Jagte  nun  dem  TUete  efaie  Engel 
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der  andern  in  den  Hals,  was  b(M  sciiior  Beweglichkeit  schwierig  war, 
bis  es  kein  Lebenszeichen  mehr  von  sich  gab.  Ich  hatte  eine  Boa 
▼Ott  7  Elleu  Länge  uud  ein  Autilopenweibchen  erlx  uief;  mit  beiden 
Körpern  belastete  ich  den  Esel  und  brachte  dieses  Geschenk  einer 
Schlanze  zur  Missionsstation  zurück.  Die  prächtiggefleckte  Haut,  zur 
Hälfte  abgezogen,  gab  ein  vortretfliclit  h  Klintenfiitt  ral ;  der  unversehrte 
Kopf,  nur  6  Zoll  lang,  wurde  in  Spiritus  aufbewahrt.  Man  sagte  mir, 
dafs  das  erlegte  Exemplar  zu  den  niiifrlrrrofsm  gehöre  und  dafs  weit 
gröfsore  hier  nicht  selten  seien.  In  der  Stadt  wurde  der  Lindwurm, 
mit  welchem  ich,  gleich  meinem  ritterlichen  Schutzpatron,  feierlichen 
Einzug  hielt,  allgemein  bewundert  und  es  fehlte  nicht  an  Leuten, 
welche  herbeikamen,  um  sich  Sdhlaogenfett,  das  sehr  gat  gegen  Ohren- 
leiden  sein  soll,  zu  holen. 

Indefs  machte  ich  mit  einer  des  Nacfatfl  erlegten  Hjäne  weit  mehr 
Furore,  nnd  es  ist  keine  Uebertreibung,  wenn  id)  behaupte,  dafs  mehr 
Einwohner  von  Riga  bei  Tageslicht  ihre  Augen  an  dem  fleckigen  Uo* 
holde  geweidet  haben  als  die  Leute  zu  Matamma,  welche  bisher  der 
Amidit  waren,  die  Hyäne  sei  nicht  sn  tödten,  sie. sei  blos  die  verän* 
derte  Gestalt  von  Menschen,  wdche  verdammt  seien,  Nachts  als  Hjft- 
nen  umherzuschleichen.  Dieser  Aberglaube  ist  im  Sudan  sehr  ver- 
breitet  and  man  fleht  jeden  Europäer  an,  Ton  einer  so  frevelhaften  That 
abzustelnL.  In  Jener  Nacht,  da  ich  Tor  den  d&monischen  Lauten  (bald 
Kindergesehrei,  bald  gleich  dem  ersehfitternden  Seu&er,  mit  welchem 
Devrient  als  Geist  von  Hamlets  Vater  über  die  Bühne  schlieh)  nicht 
schlafen  konnte,  |^ng  ich  hlnaos  in  die  heUe  Mondnacht,  fiberatl 
Dntsende  der  geisterhaften  Thiere  vor  mir  aufscheuehend,  bis  ich,  ge- 
deckt durch  eine  Schlucht,  eins  anft  Korn  nehmen  konnte,  da  sein  Kör- 
per eine  schwanee  Silhouette  am  Horisont  bildete.  Es'stOrtte  wenige 
Bcfaritfee  von  meiner  Hfitte  und  Tags  darauf,  und  noch  am  nächstfol- 
genden nnd  cweiten  Tage  sogen  Schaaren  von  Stadtbewohnern  zu  der 
Stätte,  nm  das  UngcthSm  sa  bewundern,  das  sie,  wie  es  schien,  nocii 
nie  zuvor  mit  belten  Augen  geschaut  hatten.  Diese  firgßtaung  Ahr  mich 
währte  so  lange,  bis  die  Raub-  und  Aasvogel  Alles  versehrt  hatten, 
denn  ^  Hyänea  selber  tastcften  den  Leib  ihres  Bruders  nicht  an. 
Bine  BFyäne  sa  eriegen  ist  in  der  That  nichts  Gewöhnliches  und  ich 
wurde  von  nun  als  säubernder  Sckfitse  von  allen  Leuten  sehr  ge- 
Rltfistilet* 

Dies  sind  die  swei  Jagdgeschiditen,  welche  ich  des  Brtihlens 

für  Werth  befand  und  denen  ich  in  Bälde  noch  andere  anreihen  werde, 
namentlich  wenn  ich  die  beabsichtigte  Tour  nach  Abyssinien  hinein 

beendet  haben  werde,  die  ich  übermorgen  antrete.  Ich  will  nämlich 
von  hier  bis  zur  Geiidua  und  längs  diesem  Nebenflüsse  des  Atbära 
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hinantergfllieiid  in  einem  Bogen  nach  HatAOima  nir6cickelii«D.  Iah 
will  ca.  8  bie  10  Tage  wegbleifaen  und  werde  ein  Yöllig  nnbevölkerlM 
Gebiet  dnrehsiebn,  woeelbet  idi  reid«  Ausbeute  erwarte«  Da  Kwamd» 
ajebt  anfisatreiben  sind  (die  Leate  ffircfalen  aiflii  vor  der  Tsetae-Fliege, 
welche  daaelbet  groÜM  VeriieeroDgen  in  den  Tiehbeeiden  aaiickle^ 
ao  naiSt  ich  mich  auf  3  Eeel  nnd  2  Manltliiere  beaohHbiken»  die  du 
nothige  Gepäck  (Zelt,  Decken,  Feldbett,  Papier  nnd  Proviant)  ibrt- 
flchaffen  sollen.  Eine  Eeiee  nach  Abyeimien  weiter  bindn  sieht  wk 
frei ,  da  der  NegSs  nichts  dagegen  einwendel^  wie  siir  die  Diener  dar 
Missionäre  mittheilten;  dieses  bereits  genaner  dorohforadite  Land  bietet 
mir  indefs  weniger  Vortheile  dar  als  das  noch  gänzlich  unbekannte 
Galabat,  in  welchem  ich  noch  viele  Touren  zu  machen  gedenke. 
Vor  allen  Dingen  mufs  ich  die  günstige  Zeit  benutzen  und  will  sie 
nicht  auf  einer  weiteren  Reise,  wo  mir  möfjlicher  Weise  Alles  la 
Grunde  geht,  vergeuden.  Die  Nachrichten  auä  Ab^söiuieu  sind  fot 
geode : 

Vorgestern  kamen  die  Boten  von  Gaffat  mit  Briefen  der  dorligefl 
Missionäre,  von  denen  fünf  verheirathet  sind.  Sie  bilden  zusammen 
eine  grofse  Kolonie,  die  wohlgcmauerte  Häuser  mit  Fenstern  besitzt, 
wo  für  den  Kaiser  TheuJoros  allerliand  Arbeiten  an«jrefiihrt  werden, 
Gewehre,  Kanonen  und  Mörser,  natürlich  von  sehr  niitteluuUsiger  i^ua- 
lität,  werden  daselbst  verlertigt.  Das  Im  s!e  Erzeugnifs  jener  Werk- 
stätten 8oU  indeCs  das  Pulver  sein,  dessen  der  Kaiser  von  auswfirts 
nicht  mehr  bedarf.  Mehrere  Missionäre  sind  mit  Strafsenbantt  ii .  die 
der  Kaiser  eifrig  betreibt,  beschäftigt.  Der  Kaiser  ist  noch  im  Kriege 
mit  den  (ialla;  er  hat  immer  noch  mit  neu  autgestandenen  Rebellen 
viel  zu  thuu  und  die  Missionäre  von  Gaffat  klagen  sehr  über  ihre  un- 
sichere Stellung,  da  sie  täglich  einem  üeberfall  ausgesetzt  sind.  Der 
Kaiser,  welcher  jetzt  in  Magdala  residirt,  kommt,  wie  es  heifst,  in 
Kurzem  nach  Debra  Tabor,  einem  Orte,  der  ihnen  weit  näher  als 
Magdala  liegt.  An  seinem  Hofe  werden  Cameroon,  der  englische  Con« 
sal,  Bartel,  der  französische  Qeschäftsträger  und  der  JudennuBSioolr 
Stern  in  Gefangenschaft  gehalten.  Die  Ursachen  sind  Dir  aus  den 
Zeitungen  wohl  schon  bekannt.  Cameroon  bufst  als  Torkeofieiuui 
das  Bündnifs  Englands  mit  dem  Sultan;  er  wnrde  beauftragt,  von  des 
Tarken  Genugthuung  iiir  die  Wegnahme  mehrerer  Tausend  Stfick  Vieh 
in  der  Provinz  Hamasen  sn  fordern  nnd  kehrte  onveiriditeter  Sache 
snrück,  zugleich  verdächtigt,  gegen  Theodoros  sn  agiren  nnd  im  In- 
teresse der  Tarken  zu  handeln.  Bartel  soll  veraduedener  Umtriebs 
halber  und  weil  er  kein  eigenhändiges  Sohreiben  vom  Kaiser  Napo- 
leon mitbrachte,  gefangen  gehalten  werden,  nnd  Stern  sich  in  aufge- 
fiuigenen  Briefen  eompromittirt  haben,  in  denen  er  dob  aber  den  Kai- 
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ier  imelirerbietig  fialaerte:  Theodoros  sdgert  immer  noch  mit  der  Frei- 
lassang der  Ge&ngenen,  da  er  nicht  thiin  will»  als  fSrehte  er  die  Eng- 
länder. Den  Deatschen  ist  er  am  besten  gesinnt  Sander,  ein  Maler, 
ist  seit  Bell*a  Tode  sei«  Stoatamiaister.  8cliimper  steht  in  Ehren  vuä 
beschftfdgt  sich  gegenwirtig  in  GaCfot  mit  Kalkbrennen. '  Den  Hissio^ 
nSren  in  Mat&mwfaat  d«#KaiS«r  sagen  lasse»,  sie  Icfinnten  konmen 
nnd  gehen,  wie  es  ihnen  beliebe  (in  M^s  dessen  reiil  Herr  Bfihler 
dieser  Tage  ab,  nnd  das  wftre  Ar  mich  eine  seh6ne  Gelegenhdt,  nach 
Abyssinien  sa  gelangen);  er  hasse  überhaapt  niofat  die  EnropCer,-  son- 
dern habe  es  nur  nit  den  Intitgsen  BtHbeadsn  Oonsnln  nnd  mit  Hemi 
Stern,  der  ihn  beleidigt  habe,  an  thnn.  Uebrigens  ist  das  Urllieil  fiber 
den  Kaiser,  das  mir  sowohl  von  den  hiesigen  BfissionBren,  als  aneh 
von  sahlreichen  abyssinisoheii  Kaaflenten,  denen  ich  bcgegaete,  mit- 
gsttwilt  winde,  Mn  eb  sehllainiss,  wie  gegenwirtig  in  den  emcq^iiMhen 
Zstemgen  sn  lesan  imt 

 Ans  Kasenhi  sdnliibt  mnn-  mir,  dnlb  Mvnalnger,  wdsher 

gegeuwfirtig  in  diesen  LtodeMi  Hnndsl  treibift,  dnnrifast  angekommen  sei 
nnd  in  Kurzem  aoeh  Galabat  besochen  werde.  Bntttb  die  GraffM 
Do  Bissen  und  Krockow  habe  ieh  von  Bjaseala  an  Dicl\  und  Andera 
Hriefe  ahgesandt' ),  zu  gleicher  Zeit  andere  darch  Herrn  Consol  Hansel 
iü  KharLum,  von  welcliom  ich  Nachrichten  von  Buropa  eugeschickt  zu 
erhalten  hoflFe.  Ich  schliefse  nun  dit  flüchtigen  Schilderungen  meiner 
hiesigen  Erlebnisse  und  Wahrnehmungen,  weiche  ich  in  meinem  nfich- 
sten  Schreiben  geordneter  wiederzugeben  gedenke.  Iiis  jetzt  geht  Alles 
seinen  gewünschten  Gang.  Mein  arabischer  Diener  Musa  raaclit  mir 
durch  seine  ausgezeichnete  Haltung  viel  Freude.  Er  ist  eine  wahre 
Ferie  in  dem  Unrathe  der  allgemeinen  Demoralisation  des  Orients.  — ' 
•  .  .  Briefe  schidit  nur  immer  an  Hansal  in  Kbartum. 


')  Ein  kurzer  ßrief  nu«  Kassala  vom  5.  Mal  ist  atn  28.  Juli  in  Berlin  ange- 
konuneD;  Uetr  Graf  Krockow  langte  bekanntlich  Anfang  Augaät  in  Dresden  an  und 
bMdH«  m»  temmOk^  von  ihm  mr  Btfardenuig  ObtraMaMW  Otgoutlnde  nlk 
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Die  Fortschritte  und  der  jetzige  3taud  der  Mittel 
£wopai9cbezi  Qradmessimg. 

Im  Sommer  1865. 
Vo«  Frittwits. 
Vortrag  g^lMllw  in  4fr  Oetf/tm-f^mmg' 


Die  geographische  Geßellaclmft  hat  bereite  im  vorigen  Herbat  ihr 
luteresst  für  die  Mittel -Europäische  (iradmessung  uud  die  in  Angele* 
genheiten  derselben  hier  tappende  geodätische  Cunferenf  durch  Anbe- 
raumung einer  aufserordentlichen  bitzung  bekundet,  und  demnächst 
durch  einige  in  ihrem  bchool"»©  gehalteDe  Vorträg«  von  dem  Stande 
der  fraglichen  Angelegenheit  Kenntnifs  erhalten.  Aufserdem  ist  der 
GegenstüDd  in  Ö0entlicl)€UA  Blättern,  namentlich  in  einem  Aufsals  in 
Ko.  236  der  Kreuzpeilung  vom  vorigen  Jahre  und  in  der  Zeitschrift 
des  KdoigU  Preufs.  statistischen  Bureaus  mföbrlicber  beliMdeU  wer* 
deo«  Es  erscheint  daher  dem  Z^«^  der  geographischen  Oesellschaft 
entsprechend  $  auf  Giw4  4m  jetot  veröffentlichten  Jahresberichtes  für 
1864,  eine  kurse,  ^ll^eoa^in  wcirttändliche  Dwatelluag  das  seitdem  ia 
der  Sache  Geleisteten  sn  gqben,  o«eb4en  vorher  tum  besseren  Yer» 
stftndnifii  eu  den  lr(U»eren  YeffhwidJiUMPMi  das  Neohfolgende  in  Er- 
iniierang  gebracht  lat, 

Schon  in  der  im  Jahre  1838,  also  Yot  27  Jahren  erschienenen 
Gradmesanng  In  Oatprenfaen  fon  nnaerem  berShmten  Beaael  nnd  dem 
Oeneial  Baet^er  wurde  näher  an^efShrt,  daft*  wenn  man  sidi  die 
Meeresfllehe  anter  dem  Festlande  fortgesetst  denkt,  die  dann  gebildete 
kromme  Oberflficbe  des  Wassers  awar  einem  elliptischen  SphSroid, 
d.  b.  einer  dorch  ümdr^ong  einer  BUipse  um  ihre  kleinere  Axe  ge- 
bildeten Oberfläche  sehr  nahe  komme,  —  dafe  aber  dennoch  schon 
die  bisherigen  Mesflangen  entschiedene  Abwdchungen  davon  «eigen, 
welche  sich  theils  durch  UnregelmfiTsigkelten  in  dem  Fortschrdten  der 
Polhöhen  in  Vergleich  zn  den  Dimensionen  der  Breitengrade,  dieils 
durch  ähnliche  ünregelmafsigkLiten  in  dem  Fortschreiten  der  Län- 
gengrade darthun,  je  nachdem  diese  dureli  den  Unterwchied  in  der 
Zeit  oder  durch  geodätische  Messungen  bestimmt  werden,  welche  Un- 
regelmäläigkeiten  viel  zu  bedeutend  sind,  um  sie  blofsen  Beobachtungs- 
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fchhm  MstvehnibMi,  M  M  sie  ffelnihr  aw  vo»  wirfclioh«ii  Jklnr«!- 
«hungen  ckr  ÜMfeMbeffläflie  n»  MppoiirtMi  od«r  tfatONUMieti 
flpfairmdiKlwa  Q«steH  heiraliM  köneü. 

Bft  betef  liier  nfimfiob  keiMr  nihsivti  AftiAkruig,  dsfs  tnd 
wanmi  A«l  du«»  abgeplsMftn  BlUpsoid«  die  Bnitmgrade  gegen  den 
Pol  m  nfdasifeigWMhAed,  oder  d»!^  bH  Aodetti  WorfeD,  gegen  den 
Pol  m  die  SireQkeo  Iniiwr  grdfter  wetden,  wiAoho  mfttt  st  doroklftafen 
bfrty  m  je  eine  mm  eleen  Grad  grdfoere  PolMiie  so  Mangen.  Die 
Breiten gr ad aiefea agen  hebofl  bduiniiticb  den  Zweck,  diese  rcgel- 
mäfBig  fortschreitende  Zanahme  der  Breitengrade  nach  dem  Pol  hin 
festiastellen.  Wenn  sich  also  Unregelmäfwgkeiten  in  der  Zunahme 
der  Breitengrade  zeigen,  so  ist  dies  ein  Zeichen,  dafs  der  betreffende, 
Meridian  keine  rege Imäfsige  Ellipse  bildet;  und  ebenso  weisen  Ver- 
echiedenheiten  in  den  Längengraden  unter  denselben  ParaUeikreisen 
auf  ünregelmäfsigkeiten  in  der  Form  dieser  letztem  hin. 

Es  sei  nun  in  df  r  beigefugten  Figur  abcds  die  hypothetisch  vor- 
ansgf  8et;'t€  regelnuifcige  sphäroidische  Meeref^olierflät  he ,  vwxy:^  da- 
gegen stelle  die  davfm  abwefcheode  unregelmafsige  wirkliche  Meere»- 
oberfi&che  dar. 


•DIo  Abweichnnigon  dieser  keiden  Flftcbeft  von  einander  wMen  sieh 
nun  am  ein&cbeten  ttgeben,  wenn  mann  fm  Stande  wfire,  an  den  ver- 
sebiedsnen  PosktM  der£rde  die  Bntfennuig  dieser  beiden  Oberflieben 
m  «imnder  direkt  sn  messen  odsr  wenigstens  durch  Redmong  sn 
ittdea,  siso  kler  die  £ntferBange0  bw  and  #f  far  die  beiden  Pnniite 
•  nnd  f  der  wir  klicken  Heereiaicke.  DiM  ist  aber  mit  nnssrsn 
kisfaerigen  ROIMtteb  noeb  nnmdglick«  Dto»  Zireck  der  AiMelrBafo- 
füsehon  OiadBusonng     fUtmttt  fBr  jftm  aock:  dis  AbiMkÜnngea 
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dm  ««r  am  M9m  imffiAmk  IMmo  mtkntM  itAeniw  ham^km 
von  fijaaiite  st  «nwttabu  Et  ui  atolkk  ip/  dk  Loddiak  «nf  daa 
Angenommenen  Spbfiroid  in  deai  Po^ile  «s  »9  dafegien  die  wirk- 
lleJie  Bichlang  derLotUinie  nnf  der  «irkliehen  oder  nnMgelaXCri- 
gen  Meereefliehe  in  i»;  nnd  es  aei  ebeneo  m  dem  Punkte  y  die 
linie  y*  die  Senkrechte  «nf  der  «phiroidUehen  ObeHUMiei  fk 
dagegen  die  Biektang  dea  wirkliahaa  I^otbeat  ad  TetaMg  die  Aatro» 
nomie  ihie  Beobacktangen  nar  anf  die  wirklichen  LoifaUniea 

an  bagrftnden,  and  fir  den  kiar  vorliegenden  Znreok  imr  die  Win- 
kel an  meeean,  deo  die  wiridiciien  LotUiniea,  aleo  die  Unlen  »9, 
yA  DÜt  einander  maitea  nnd  darana  nntev  Zelnifeaahaie  dea  bekaaiH 
tto  Erdkalbmeasefa  die  EnÜBninng  wf  zn  betecknen,  die  klemaek  foa 
der  wirklichen  Entfernung  abweichend  sein  kann,  weil  eben  die-astr»* 
nomiächeo  Messungen  von  der  Lothlini^  der  uaregelmafsigea OIm^ 
fl&che  abhängig  sind. 

Die  Geodäsie  dagegen  mifst  mit  grofeer  Oenauigkeit  die  Eot- 
teriiang  b  d,  welche  von  der  Entfernung  »y  nur  um  eine  verschwin- 
dende und  darum  zu  vernachläfsiofende  (iröfse  verschieden  ist,  nach 
einer  bestimmten  Maafseiuln  it,  z.  1>.  der  Toise,  und  berechnci  daraas 
mit  Hilfe  des  Krüuiinnnßjs-Halhmessers  des  r  egel m ä  fs  i ge  n  Sphäroids 
den  Winkel,  den  di<'  auf  da»  Sphäroid  senkrecht  gezogenen  Luihc 
wf,  yk  mit  einnader  bilden.  Auf  diese  Weise  ergiebt  sich  nun  der  Un- 
terschied des  geodätisch  gefundenen  Wink*  l^,  den  tr  f  mit  yk  bildet, 
von  dem  astronomisch  ^(  furidenen  Winkel,  den  ir g  mit  yh  macht,  und 
in  weiterer  Folge  die  A  !)\veichuug  des  wirklichen  Lothes  von  dem 
auf  dem  Sphftroid  senkrecht  stehenden;  —  und  wenn  diese  Abwei- 
chung für  alle  Funkte  der  Erdoberfläche  b^'knnnt  sein  wird,  dann  erst 
wird  sich  die  Abweichung  der  beiden  fraglichen  Überflächen  von  ein- 
ander—  in  unserem  Beispiel  die  Entfernung  b  ir  und  dy  —  und  zwar 
mit  Hinzuziehung  von  Pendelbeobachtungen  feststellen  lassen,  indem 
das  Pendel  unter  demselben  Parallel,  für  verschiedene  Entfernungen 
von  der  Drehungsaxe,  verschiedene  Schwingungszeiten  ergiebt. 

Erläuternd  ist  noch  zu  erwähnen,  dafs  es  in  der  hier  angenom- 
menen Figur  gleichgültig  ist,  ob  die  Linie  abcäe  einen  Meridian,  und 
daher  der  gefundene  Winkel,  den  wf  ant  pk  macht,  den  Unterschied 
der  Polhöhen  der  beiden  Punkte  tr  und  y  dai«tellt,  —  oder  ob  diese 
beiden  Pookte  unter  demselben  Farallelk reise  liegen»  bo  dafs  der 
von  tr^  mit  y A  gebildete  Winkel  den  aatreinomischen  Längenunter- 
achied  zwischen  diesen  beiden  Pankfteo>  der  von  den  Linien  wf  and 
yir  gebildete  Winkel  dagigen  den  geodätisch  gefundenen  Läogen- 
nntertckiod  darstellt,  —  oder  ob  endlich  diese  beiden  Funkte  »  »n«^  y 
nnter  weeUedeiifn  Meriiiiangffi  nnd  PanOlalkieiaaa  ü««hi»  vie  ee  W 
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den  Sternwarten  der  Fall  ist.  welche  bei  der  Mittel-Europäischen 
Gradmessung  concurrireu.  —  lnüner  ist  der  Zweck  der  Messung,  zu- 
vtirderst  die  Unterschiede  des  wirklichen  Lothes  von  dem  auf  dem 
Spliäroid  St  Ii  kr  echt  stehenden  y.u  >  itnitteln. 

Man  ersieht  hieraus  im  All<<eiji<  in. n  .  daTs  die  geodätischen  Mes- 
sungen viel  unabhänj^iger  von  der  Hii  htiing  der  Lothlinio  sind,  als  die 
astronomischen.    Ein  Beispiel  wird  das  Vorgetragene  erläutern. 

Herr  General  Bacyer  hat  nachgewiesen,  dafs,  während  die  geo- 
dätisch geftindeuen  Breiten-  und  Langengrade  der  Dreieckspunkte  in 
Ostpreufsen  gut  mit  den  astronomisch  ermittelten  ubereinstimmen, 
nur  (1<  r  astronomisch  bestimmte  Funkt  Königsberg  am  1|  Secandea 
in  der  iiJreite  und  etwas  über  6  Bogensecunden  in  der  geographischen 
Länge,  von  der  geodätisch  gefundenen  Breite  und  Länge  verschieden 
ist;  —  oder  mit  andern  Worten  und  in  anderen  Maafsen:  dafs  nach 
den  astronomischen  Beobachtungen  der  Beobachtungspankt  in  Königs- 
berg nm  55,90  Toisen  östlicher  und  um  27,74  Toisen  ndrdUeher 
liegen  würde,  als  nach  den  geodätischen  Messungen ;  —  was  man  anefa 
so  ausdrucken  kann:  Dafs  die  wirkliche  Lothlinie  auf  der  Sternwarte 
Eü  Königsberg  parallel  ist  mit  der  tiieoretischen  LothKnie  auf  dem 
regelmi&igen  oder  hypodietiscben  Sphäroid  an  einem  Punkte,  der  um 
die  angegebenen  Entfernungen  nördlicher  und  dstHeher  liegt,  als  die 
Sternwarte  Königsberg. 

In  XlmKcher  Art  haben  aieh  bereite  an  Tenchiedenen  Punkten 
der  ErdoberflXche  grSlsere  oder  kleinere  Abwelcbnngen  swisohen  den 
geoditiachen  und  aitronomischen  M^ong^n  gelbnden:  a*  B«  bei  dem 
fransOsisdi-englisohen  Meridianbogen  in  Branz  Ton  7*,<;  —  zwischen 
Ifaüand  nnd  Parma  von  20",  nnd  in  der  Nahe  von  Turin  sogar  von 

^  femer  bei  Moskan  von  etwa  19"  etc.,  —  Yertchiedenheiten, 
welAe,  wie  gesagt,  die  mdgliehen  fieobaohtungsfehler  am  das  Vid- 
ftiche  ftbertiefei.  Denn  die  Cknaoigkeit  des  Messens  ist  in  Folge 
der  Terbessemngen  der  Instrumente  und  des  Beoba^tnngsverfabrens, 
wie  Hiebt  minder  dureh  die  Anwendung  der  Wahrseheinlielikeitsreoh- 
nang  jettt  so  weit  gediehen,  dafs  beispielsweise  bei  der  Verbindung 
der  Pkvnfslsdien  «id  Russischen  Breieekketten  bei  Thom  ond  bei 
Tamowits  sich  eme  DüTerens  von  nur  tt^Vf»  I^inge  bei  der  ei^ 
flteren,  ond  von  nor  7,4*000  ^  xw^ten  herausgestellt  bat,  mit^ 
hin  diese  DüTerens  auf  die  Meile  nur  etwa  resp.  2  nnd  1  Zoll  betr%;L 
Säue  flinliehe  Genauigkeit  zeigen  die  astronomi sehen  Messun* 
gen.  Der  wahrscheinlielie  Fehler  der  astronomisch  gemessenen  Pol* 
höhe  von  Berlin  beträgt  a.  B.  nur  rfc  0'',09  oder  9Fofs  (vgl.  pTeulIk 
Russische  DreieckiA^etten  S.  138).  Die  Längendiffenzen  sweier  Punkte 
werden  astronomisch  bekanntlich  durch  Yergleichung  der  Uhrzeit  bil* 
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der  Orte  uuti  zwar  neuerdings  mit  bestem  Erfolg,  nicht  durch  Trans- 
port der  Uhren  selbist,  oder  durch  Blickfeuer  oder  durch  Beobachtung 
gleichzeitiger  Erscheinungen  am  Himuiel,  —  sondern  auf  telegraphi- 
schem Wege  gefunden.  Es  liat  sich  nun  die  Längendilferenz  zwi.sclien 
Berlin  und  Königsberg,  —  einerseits  durch  Uebertragnng  der  Uhren, 
andererseits  telegraphisch  eiuiittplr  nur  um  0",064  oder  j\  Sekunde 
im  Bogen  verschieden  ergeben,  was  für  die  Polhöhe  von  Königsberg  nur 
eine  Längendifferenz  von  ^/y  Fufs  ausmacht  (vgl.  das  Messen  etc.  S.  1 1  fi. 
Polhöhe  von  Königsberg  54'  42'  50V  mithin  0",<M»4  cos.  54«  42'  X  15 
gec^r.  Meilen  =  3,«  Fufs). 

Ebeoso  ist  der  Längenunterschied  zwischen  Genf  und  Neuchatel 
neuerdings  von  den  Herren  Hirsch  ond  Plantamour  auf  telegraphiecbem 
Wege  mit  einem  mittleren  Fehler  von  0%o2i  in  Zeit  oder  einem  wahr- 
soheinhchen  Fehler  von  0',oi4  in  Zeit  gefunden  worden,  welcher  lets- 
trre  im  Bogen  rinpm  Fehler  von  0".2i  gleichkommt,  und  unter  der 
Pol  höhe  von  Neuchatel  nur  14^  Fufs  betrfigt,  um  welche  geringe 
Grdfse  also  nur  die  astronomisch  gemessene  Lingendifferenz  swlechen 
beiden  Beobacbtnngspnnkten  zweifelhaft  bleibt. 

Ebenso  ist  zwischen  Berlin  und  Leipzig  in  allerneueeter  Zeit  die 
LiogefidifTereni  telegraphisch  durch  die  Herrn  Förster  und  BmhnB  zu 
4*«0',895  in  Zeit  mit  einem  wahrscheinlichen  Fehler  von  nur  ±  0*^ 
in  Zeit  oder  ^  0'^,$  im  Bogen  gefunden  worden,  welcher  Fehler  für 
die  Polhohe  von  Berlin  nur  eine  Ungewifsheit  von  18^  Fofii  iSr  die 
geographische  Länge  von  Berlin  ergiebt. 

Bezüglich  auf  diese  jetzt  erlangte  Genaoigkeit  bei  den  geodftti'' 
sehen  und  astronomisdien  Messungen,  die  wie  gesagt,  keinen  Zweifel 
darfiber  lassen,  dafs  die  erwähnten  Abweichungen  der  Lotblinie  nicht 
Beobaehtungsfehlem  zuzuschreiben  sind,  war  es  nun  eine  wesentliche 
Frage,  mit  der  sich  die  geodStische  Conferenz  im  vorigen  Jahre  bc- 
schfifdgte;  welche  Genauigkeit  die  bereits  ausgeführten  und  künftig 
noch  auszuführenden  astronomischen  und  geodätischen  Messungen  ha^ 
ben  müsst  II,  uiu  tüi  die  Zwecke  der  Mittel-Europäischen  Gradmessung 
noch  brauchbar  zu  erscheinen. 

Die  Conferenz  beschlofs,  dafs  alle  Messungen,  deren  wahrschein- 
licher Fehler  resp.  1  Sekunde  im  Bogen  oder  ffo'o«  der  Länge  nicht 
übersteigt,  als  unbedingt  brauchbar  für  die  Zwecke  der  Mittel-Europäi- 
schen Gradme<?sung,  weniger  genaue  aber  nur  als  bedingt  brauchbar 
dafür  anzusehen  seien  (vgl.  Z.  d.  K.  Freufs.  Statist.  Bureaus.  1864.  S.  7). 
Ja,  die  Astronomen  hofften  bei  den  Längenunterschieden  den  wahr- 
scheinüchen  Fehler  bestenfalls  bis  auf  O',o2  oder  Sekunde  oder  wenig- 
stens bis  auf  0*,o5  oder  ^'^  Sekunde  in  Zeit,  und  bei  den  Zenithdistanzen 
bis  auf  0",s  im  Bogen  herabzubringen  (vgjL  Yerhandliuigea  &  15). 
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Wenn  wir  demnächst  auf  die  Frage  kommen:  worin  jene  Unre- 
gelmäfisigkeiten  der  wirklichen  Erdoberfläche  oder  jene  Abweichungen 
der  Lothlinie  ihren  Grund  haben  können,  so  ist  ea  am  einfachsten, 
mm  durch  Amiebiiiigskraft  grofaer  Massen  Featbad«»  oder  grofser  Berg^ 
rnassen  im  Gegensatz  der  leichten  Wassermassen  des  Meeres  m  er* 
kUovn,  und  wirklich  hat  bereits  der  k.  k.  Oberst  und  Piisident  der 
geographischen  Gesellschaft  in  Wien,  Herr  fikltiaid  Pechmann,  auf  Ver- 
Aolassang  der  Druckschrift  des  Geoeral  BMijrer«  dmh  welche  äber- 
iMpl  die  Mittel'*Aiiopmaobe  Gradmessung  angeregl  worden  ist,  mit* 
telBt  einer  sehr  mükiemen  und  flei£sigen  Berechnung,  den  ßisfluft  der 
AasielMing  der  fieigmaiseii  «if  die  LotiUiiue  in  der  Umgegead  vüa 
InBpraok  am  simittelii  geuiqfit.  80  dAnlEeuweitli  dieees  BemifaeD  ftber 
«Im  auch  iai,  ao  seigen  ekh  dock,  wie  wir  ktmmU  gesebea  haben, 
dergleichen  Abweichungen  des  Lothes  aoeb  In  ebenen  Gegendaii-  (wie 
s.  B.  in  Königsberg  and  lloskaa),  und  wm  wird  dadiireh  a«f  dta  An- 
salinie  gaflArt,  dafs  eiae  solche  Ablenkang  nioht  blos,  wta  arwihat,  dovoh 
dia  Binwiikitiig  grofter  GebfagsoMiseo  {K  im  der  AbbAdangX  soadam 
aach  dardi  daa  VoriiaBdeDsein  schwererer  and  dickierer  a.  D.  mafealli* 
s^bsr  liasseii  anter  der  OberUehe  der  Erd»  (P),  oder  an^kehii 
dorek  groAa  Hdbhmgeii  oder  läohtere  Maasen  Im.  laneni-der  Erda 
(iV)*  oder  andi  dansh  dia  ipiriagera  Schwere  daa  Mesrwassers  (Q)  im 
Terglsifih  sa  der  lesftea  Erdnaaea  Terarsaaht  wardaa  kfimw  Bin 
skharss  üithett  hiwfiber  wird  äah  aber  erst  hiUen  lassen,  wenn  man 
an  Tiefen  Pankten  der  Erdoberfläche  die  Ablenkangen  daa  Lothes  ga- 
messen  haben  wird. 

*Zar  nfberen  and  nnautlslbaran  FesMattmig  dsr  Einwkknng 
greiser  Gabirgsmassen  hat  libi%ens  bereits  die  in  der  SchvoHi 
lllr  dia  Zwacka  der  Mittel-Europäischen  Gradmessang  emaante  Goas» 
mission  die  Veranttahung  getroffen,  dafs  auf  und  bei  den  beiden  be- 
sonders gunstig  dazu  gelegenen  Observatorien  zu  Genf  am  nordwest- 
lichen Fufse  der  Alpen,  und  von  Neuchatel  am  südöstlichen  Fufse  des 
Jura,  Beobachtungen  der  Polhöht-a  augcbtcllt  und  die  Beübacluunga- 
punkte  durch  ein  tngüuuinetrisches  Netz  verbunden  werden  sollen,  um 
demnächst  die  auf  beiden  Wegen  gefundeueii  Polhohen  zu  verfi^leichen. 

Nachdem  ich  hiermit  die  Zwecke  der  Mifctel-Europaibchen  Grad- 
mesaung  mit  kurzen  Zügen  darzuleg:en  versucht  habe,  gebe  ich  zu 
einigen  unmittelbar  damit  in  Verbindung  stehenden  Gegenständen  über^ 
welche  ebenfalls  die  geodätische  Conferenz  bp^chaftigfen. 

Der  wichtigste  darunter  war  die  den  geodätischen  MoBSiingen  zu 
Grunde  zu  legende  Maafseiiiiieit,  ob  nämlich  Toise  oder  Meter?  Es 
besteht  kein  Zweifei  darüber,  dafs  der  in  Frankreich  am  Ende  des  vo- 
D^m  Jahrhunderts  gemachte  Versuch »  aUen  Measongea  ein«  Toa  der 
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Natur  selbst  gegebi  iie  Maafseinhcit ,  also  den  Meter,  als  den  10  Mil- 
lionsten Theil  des  (Quadranten  eines  Erdmeridians  zu  Grunde  zu  legen, 
miföliingen  ist  und  auch  noch  lange  mifslinf^en  wird,  weil  mit  jeder 
neueren  und  genaueren  Me«6mig  eine  Bericbtignng  desaelboB,  hier 
dda  Meters,  nothwendig  wird. 

Dazu  kommt,  dafs  ein  solches  sogenanntes  natürUches  MaaCs 
doch  unter  allen  Umständen  auf  ein  schon  vorhandenes,  bekann- 
tes Maafs  beaogen  werden  mufs,  und  es  sich  also  darum  handelt,  dafs 
dieses  letztere  nnsweifelhaft  festgestellt  und  unveränderlich,  sonst  aack 
seiner  Einrichtung  nach  anter  allen  Umständen  als  Grundmanfs  pnk- 
tisch  zu  benutzen  sei.  £e  blieb  daher  anch  bei  der  ersten  i^«fiiKwm| 
dss  Meten,  am  iba  festsnstellen,  nichts  übrjg,  als  zu  bestimmeB,  ^dsr 
Meter  soll  SO  vad  so  viel  Theile  der  alten  Toise  Ton  Pers 
enthalten*'. 

Ein  soli^tes  genau  festgsstelltes,  onveränderlicfa  und  praktisdi 
bnnehbsres  Msa£b  ist  non  die  tdo  Bessel  bei  sdnen  Messungen  be- 
nntrte,  TonFoitin  aageiertigte,  toh  den  Heiren  Arsgo  nnd  Zabftmsaii 
out  dem  Ori^nal  der  Toise  yoo  Pent  genan  mglkfaene  Toise,  wib> 
read  die  Jetst  vorbnndeaen  nnd  wo.  Terschledenen  gsodStisdien  Mos- 
sangen  bennteten  Normnlmeter  keineswegs  ebsn  so  sseher  festgo* 
sldlt  sind,  YielflMfar  maocfaeriei  Zmakl  Uber  ibr  genaues  Verbiltsib 
nntsr  einander  und  mr  Toise  von  Pent  snlasssn,  auch  in  Besag  sof 
Ibra  Gonstmetion  und  HSinriditong  nicht  denjenigen  Anfordemngen  est* 
spfeehen,  welehe  bent  sn  Tsg9  an  ein  genaoes  Onmdmaslb  an  sBaehis 
sbid. 

Die  goodMscbe  €k>nftrans  war  daber  ancb  einstimmig  der  Md* 
nang,  dab  vorerst  bei  der  Mitte^Europäiseben  Qradmessnng  sBes 
Misssangen  die  Bsssel*8ehe  Toiss  sn  Gmnde  an  legen  sei,  nnd  beseUob 
in  dieser  Besiehnng  Folgendes  (S«  26  des  Berichts): 

U  In  den  Beobnungen  «t  ffio  ]EKnbeit  der  Bessel'adien  Toise  ss- 
snwenden. 

2.  SämmtUelw  bei  den  ooncurrirenden  Triangalimngen  der  Mütelf 
Europäischen  Gradmessung  angewendeten  Maafsstäbe  sind  mit  ^ 
Bessel  schen  Toise  zu  vergleichen. 

3.  Es  ist  eine  Commission  zu  wählen,  welche  die  Aufgabe  hat, 
das  Verhältnifs  der  in  den  verschiedenen  Ländern  bestehenden  Mssfi» 
zum  Metre  des  archives  wissenschaftlich  genau  festzustellen  und  »• 
Resultate  ihrer  Stadien  den  Regierungen  der  verschiedenen  Länder  IS 
onterbreiten,  in  der  Absicht,  die  Einführung  eines  allgemeineu  inter- 
nationalen MaaXses  zu  erleiclui  t  n. 

4.  Nachdem  das  Verbal tniis  zwischen  der  Besserschen  Toise  ani 
dem  Meter  festgestellt  sein  wird,  sollen  in  den  die  Mittel-Eurupaiäcbe 
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GsadeieBsiing  betMAvdcn  Seliiiflflii  die  R«raltate  sowoU  in  BfahriKa 
dar  B«i8ol'«eheii  Toite  «la  des  Meten  aaBgedrttekt  veiden. 

Bin  weiterer  wiehtiger  Gegenatand  der  Beratliimg  wem  dlil 
BSkenmeaanngeBL  Zovfirderat  aiofe  in  Beeng  danef  beonriEt  Wehlen, 
daüi  iiUa  NivellaMita  ebenfalls  abhängig  sind  ¥on  dem  anf  der  wi^k- 
lieken  Meewiiicho  eenkreebt  stehenden  Iiolhey  so  dafs  Jedes  Kivel- 
leneDt,  welohe  Methode  man  aaeh  anwende,  nnr  die  Höhen  Aer  der 
wirk  lieh  en»  nicht  aber  fiber  der  hjpothetiaBh  aagenonNOieMn  »phi  ' 
foidiBchen  MeeraBflishe  engiebt,  weshnlb  amh  alle  KifellenMota,  aar 
Bestimmnog  der  Abweichnngen  der  wirfcliehen  Meeresoberflftohe  reu 
dieser  regshnS&igen  sphiseiidisehen  nicht  dienen  kSnnen.  In  der  obigen 
▲htnlduig  tM  dämm  aiieh  die  rerschiedeDeD  Nivnaaebsnen  dnreh  Ii* 
nien  angedeatet,  welche  der  wirklichen  Meeresfliobe  parallei  sind. 

Deroobngeachtet  Bind  aber  doch  die  Höhen bestimmungen  eia  wieh* 
tiges  Element  zur  Kenntnifs  der  wirklichen  Erdoberfl&che. 

Da  sich  aufserdem  in  neuerer  Zeit  ergeben  hat,  dafs  die  Nivelle- 
ments mit  der  Wasserwaage,  weil  sie  wenig  oder  gar  nicht  von  der 
Strahlenbrechung  afficirt  werden,  genauer  sind  als  die  Höhenmessungen 
mittelst  Zenithdifttanzen  und  Höhen  winkeln,  so  land  sich  die  Conferenz 
veraola£st,  den  Wunsch  auszusprechen,  dafs  in  allen  bei  der  Mittel- 
Europäischen  Gradmessung  betheiligten  Ländern,  neben  den  trigono- 
meirischea  tibestimmungen ,  Nivellements  erster  Ordnung  ausge- 

führt werden  möchten,  b*  i  welchen  die  Nivellirung  aus  der  Mitte  an- 
gewendet, und  die  Controlle  durch  polygonalen  Ab^ehlufs  der  Stationen 
hergestellt  wird,  so  dafs  dabei  die  Nivellemriit^lmien  immer  in  sich 
selbst  znruckkehr(  II  (Oder  sogenannte  Sohl  iten  bilden).  Diese  Nivel- 
leiiii  iif-  werden  am  zweckmäfsigsten  zutiäcli'^t  den  Eisenbahnen,  datm 
den  iStralsen  nnd  Canälen  folgen.  Aufserdem  ist  das  Höhennetz  jedes 
Landes  auf  eitlen  einzigen  solid  versicherten  Nullpunkt  7n  ht  ziehen, 
and  diese  Nullpunkte  der  verschiedenen  Länder  sollen  dann  durch 
Nivellements  erster  Ordnung  verbunden  werden. 

Die  Bestimmung  der  Intensität  der  ISchwere  durch  Pendelbeobach- 
tnngen  an  den  astronomischen  Stationen  wurde  als  nothwendig  er- 
achtet; dagegen  glaubte  die  Commission,  Beobachtungen  in  Betreff  der 
IntensitAt  des  Erdmagnetismus,  als  die  Zweeke  der  Mitttel- Europäischen 
Gradmessung  nicht  unmittelbar  berührend,  nur  för  höd:^  wnnschens- 
weitb  erklären  zu  können,  lehnte  es  aber^  als  ihren  Zwecken  zu  fern  lie- 
gend .  ab,  sieh  in  bindender  Weise  mit  magnetischen  Bsntimmnngan 
zu  hofsontn  Weiches  latereeee  übrigens  das  ganze  Untemebraen 
in  Bofopa  erregt  hat,  davon  giebt  der  Nachweis  der  in  der  Gonferens 
yertaetenen  Maaten  S^ugnirs.  Es  waren  dies:  Rufsland  nnd  Pol en, 
Oesterreieh>  Preafaen«  Schwaden  nad  Norwegen,  Italtaa 
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«hsfdi  AttfOflomen  sob  Tmriti«  Ifaskuid  nnd  FtoMi,  die  8cbw«is, 
Baden,  beide  Hessen,  Hannover,  Sachsen,  Oobürg  and 
Mecklenburg. 

Lererrier  in  Paris  entseholdigte  sein  Ausbleiben,  indem  er  sebrsibt, 

dars  er  an  dem  interessanten  Unternehmen  der  Mittel-Eoropfliselien 

Gradmefsutig  zwar  theilnehmen  wurde,  wenn  die  geodätischen  Arbei- 
ten in  Frankreich  keinem  Bedenken  untcrlfigen.  da  aber  seine  Vor- 
acbläge  in  dieser  Beziehung  noch  nicht  verwirklicht  worden  seieD,  so 
bedaure  er,  an  der  geodätischen  Confereoz  nicht  Theil  nehmen  za 
können. 

Verhiddert  waren  aufserdem  an  der  Conferenz  Theil  zu  nehmen 
die  Abgeordneten  von  Holland,  Belgien  und  W  ü  rt  (  e  ni  b  e  r  g;  die 
Vertrctnnf!^  Dänemarks  fand  Schwierigkeiten  ans  politischen  Grün- 
den; die  Regierung  der  13 o  n  aufü  rs  ten th  li  m  e  r  erklärte  sich  bereit, 
auf  ihrem  Gebiete  die  erforderlichen  Arh*  iten  zu  «;( statten  und  zu  för- 
dern. Nicht  erschienen  und  nicht  vertreten  waren  von  Mittelearopa: 
Qrofshritaanien  und  Baiern,  letzteres  Jedoch,  ohne  sich  von  der 
Theilnahme  an  der  Mitt^Eoropäischen  Gradmessung  loszusagen. 

Von  festen  Sternwarten  sollen  und  wollen  folgende  38  Theii  neh- 
men: Christiania,  Stockholm,  Upsala,  Lnnd,  Kopenhagen, 
Altona,  Berlin,  Bonn,  Breslau,  Königsberg,  Leipzig,  Gotba, 
G^dtlingen,  Harburg,  Mannheim,  Tübingen,  Mönchen,  Wien, 
Kr emsm finster,  Prag,  Krakau,  Ofen,  Padua,  Mailand,  Mo- 
dena,  Genu»,  Ploreos,  Bologna,  Born,  Keapel,  Palermo, 
Neuehatel,  Bern,'  Zttriek,  Oenf,  Brflssel,  Leyden,  Utrecht 

Der  k.  k.  feteneicfaisehe  General-Lieutenant  r,  Pligely  ftbernabfn 
es,  die  Dreiecke  der  einseinen  Verbiessungegebiete  auf  einer  grdfsern 
Karte  eiacutiagen  und  diese  vervielftltigen  an  lassen.  Eine  Torlfiuüg 
ift  dieser  Beaieliang  bearbeitete  und  vorgelegte  Karte  zeigte  auf  sehr 
Muriebende  Weise,  naah  welchen  Btefatungen  jetst  schon  Buropa  mit 
genauen  Dreieitoketten  dorehseiiaitten  ist» 

Zur  oberen  Leitung  des  ganzen  Unternehmens  wurde  die  Bildung 
einer  permanenten  Commission  beschlossen,  und  bei  der  diesfU- 
ligen  Wahl  eine  angemessene  Theilnahme  der  betreffenden  Staaten  be- 
nicksichtigt.  Es  besteht  diese  permanente  C'ommission  jetzt  aus  den 
Herren:  Geheimrath  Hansen  in  Gotha  als  i^rasidenten  derselben,  Ge- 
neral Baeyer  in  Berlin,  General  v.  Fiigely  in  Wien,  Professor  Schia- 
parelli  in  Mailand,  Professor  Bmhns  in  Leipzig,  Professor  Lindhageu 
in  ßtoekbolm  und  Professor  Hirsch  in  Neuenburg  in  der  Schweiz. 

Zugleicli  wurden  die  Geschäfte  dieser  permanenten  Commission 
näher  bestltnnit  uikI  vpiabredet,  dafs  sie  sich  alljäliriich  rniudesfens 
einmal  au  reraaoimeia  habe,  and  dafs  die  Pabükaüoneii  der  einzeluea 
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IManten  wo  möglich  in  deutscher,  franzÖftisdier,  englischer  und  italieii»% 
idief  Speiche  «rfoilge«  möchten.  Aaiseiduii  worda  die  fiildaog  eioM 
C#lilriilbareavi  alt  «qtlohrmideii  Org/um  der  permaiMiiteA  Cowni»- 
aion  f&r  anfihwindlg  ««iktiiiil,  «n  oMMiitiMh  den  jihfli<Awi  Gmm^ 
Upcbl  ««MmiMmtottan.  JMet  aoU  da»  Äiat  da  YmriUtnd—  dar 
Coinitoifna  und  daa  Diiigntco  daa  OMtratbareaas  nicbt  ia  ofaiar  Par- 
aon  ▼tnuiig^  aein. 

Da  Heir  Geoanl  Bae(yer  dar  Goo&rena  dia  MkAeifaiiig  naahaii 
kiMUite^  dafa  ihm  bmita  ton  dar  k.  Praala.  Staataragrang  db  WM 
INV  Bildaog  dea  Ceotralbaraava  aDgeaiohart  aeiaa,  ao  abarliaiii  iiiiii  dia 
Conferana  dia  Eraiicbtang  diataa  Bttraaaa,  ooter  avantaallav  Ifilarirlnnif 
dar  parmaaaateii  Oommiiaian. 

Kaeb  alia  daai  aMt  mit  Oairifalittt  aa  Irata»  dafii  daa  Hm» 
dar  Abgeordaatan  aaah  kinftig  gam  dia  Mittel  bawiUigen  wardat  um 
aa  laOgiMh  aa  aMMhaa»  dafa  diea  gralaa»  intemalaaBala,  wiManachalb- 
liab  so  hdchift  iaitromata,  yq&  PiraaGleii  aasgagangBoa  nad  van  daa 
aiittalaaraptiadiaa  Staatan  ao  bcreikwiUlg  aofgaOMnaiaiie  and  tnto^ 
alQtsto  UateraahaieB»  wie  aoah  kein  ihnJiah«  aaar  AflsÜhmag  ga^ 
komineo  k£,  andk  ferner  von  Pranben  aas  geleitet  werdai  widngen- 
fftUs  sonst  ohne  Zweifel  einer  der  andern  gröfeercfi  dabei  betheiHg- 
ten  Staaten  sich  beeilen  wurde,  dorcb  liberale  Bewilligung  der  daica 
erforderlichen  Geldmittel  sich  den- Ruhm  der  Au&-  und  DarchfOhrung 
anzueignen. 

Das  Vorsteheiitie  gab  eine  utigL'fähre  Uebci sieht  der  Arbeiten  der 
geodätischen  Cooferenz  im  Herbat  des  Jahrca  18(14.  Abgesehen  von 
d»m  l^uUeu,  der  aus  der  persönlichen  BekanntsciiaiL  so  vieler  ausge- 
ceichneten  Grelehrten  bervurgehen  mufsy  gab  diese  Zusammenkunli 
noch  Mehreren  unter  ihnen  Veranlassung,  interessante  Mouugrapliien 
EVk  vertheilen,  welche  zugleich  einen  Einblick  in  die  geodätische  Thä- 
ligkeit  mehrerer  der  vertreten i.u  Staaten  thun  lassen.  Ich  erwähne 
von  diesen  Monographien  folgende,  nachdam  bereits  der  Abhandlung 
d,eä  Ubeiieiteu  Fechmann  gedacht  ist. 

Erstens:  Die  teleerraphische  Bestin)nning  des  Län^enuntersphiedcs 
zwischen  Genf  und  Nouenburg,  aas  welcher  ebeiüalLs  bereils  der  sich 
dabei  herausstellende  wahrscheinliche  i»ehler  angelülirt  worden  ist. 

Srwähnuugswerth  bleibt  aus  dieser  Abhandlung  noch  eine  Unter- 
saduiBg  über  die  si^nannte  persönliche  Gleicbong  der  beiden  Beob- 
achter.  Jeder  JBaabacktar  brancht  a&mUdi  ekie  gewisse  Z^eit,  am  z. 
ba&  Baobachtoag  aines  Sterndurchganges,  an  dem  betreffenden  telfr« 
graphischen  Apparate  dar  Haod  den  Moment  dea  Durch^r^n» 

gaa  dareh  einen  Dniek  aa  aiarJoren.  Diaae  Zeit  ißt  for  jeden  Beob« 
aahtev  nuh  daaaaa  NatawB  ▼Madiindsn»  aad  onli  bai  dir  JiUifW 
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ganaaen  UMoWlNllUgl w tiiw  sorgfältig  «rorittvlt  werden.  Der  Eindmck 
dM  ßtemdorcbgaiiget  auf  die  AogennerfM  mah  nämlich  in  dem  bei* 
WfUknrmwB  hnm  «og^omimMlien  FaU«  erst  dem  Gehirn  mitgetlieik 
irardiNi  uaä  vou  üctem  ans  gleichsam  der  BefM  ab  die  Riigfl»> 
türm  «vgihM, .  dm  Moment  durch  einen  Drook  «n  anvkireii,  ud 
die  AmOSuung  dietesBeftiUa  erfoffdvrt  «bmflüb  «tee  gmriwe  Zeit  ~ 
In  ibnliisfaer  Art  hatte  iii*n  achon  frfiliar  bemerkt»  dafli  bete  IIa^ 
pnifffln  atnea  WidUadiea  «He  gewiaae  meAUohe  Zeit  wgefct,  elie  der 
dereh  die  Hvpue  Teraraaehte  Sehnten  in  GMitro  des  WaUMiee 
liihUMr  «nd  von  desaen  Geböiii  §m  viedervm  an  den  Sehwana  dir 
Beia  nitgethelli  und,  heftig  mn  aich  m  aehlaflsa, 

Die  Herren  Hiraeh  nnd  Plaatamonr  haben  mm  bei  Ooicgeplidt 
der  BeatSmauuig  ihrer  beidetaeltigen  peradnlkhen  Oieiohmigan  gefu- 
den,  evateaa»  dnCi  diese  Glelchiug  keineawega  oonataot  bleibt,  aondem 
nneh  der  aagenbKeirKehen  Dispodition  dea  Beobaehlen  bedentead  ?»• 
liirt;  üemeiv  dnfr  ea  einen  Untevaehied  mnaht,  ob  dl»  Seh*  dhr 
die  Hörnerven  dabei  in  Thitigfceh  koniMni  —  ondKoh  haben  eil 
noeh  ani  Hilfe  dnea  von  dem  Uhrmneber  Heim  Hipp  eonatndrlea 
Cbvonoekops,  weUheo  nnoiittelbar  Tnaaendtbeile  tiner  Zeitoeonnde  la 
neaaen  gestattet,  ermittelt,  daib  die  Fortpflaonng  dea  Relaea  in  dea  Oe- 
liliiianerven  in  einer  Zdiaeeoode  84*^  oder  etwas  mehr  aU  100  pariw 
Fofs  beträgt,  was  die  erwähnte  Ekeeheinong  beim  Wallfisch  eridärlidi 
macht. 

Die  zweite  der  vertheilten  Monographien,  welche  hier  eine  Er- 
wähnung verdient,  war  ein  Menioir  des  Professor  Aiiianii  in  Neapel 
vom  Jahre  1Hj2,  enthaltend  verbesserte  and  vereinfachte  Formeln  inr 
BerechniJti^'  (.Icr  Längen  und  Breiten  der  Dreieckspunkle  auf  einem 
Ellip^oid.  Er  scheint  dauialb  von  der  Bessel'sohen  und  Baeyer'scbea 
Gradmessung  in  Ostpreofsen  und  von  der  Baeyer'schen  Küstenmessung 
noch  keine  Kenntnifg  gehabt  zu  haben,  erwähnt  sie  wenigstens  nicht, 
fuhrt  aber  an ,  dafs  zwei  ausgezeichnete  Schuler  des  berühmten  Pro* 
fessor  Gaufs,  nämlich  Baron  Sartorias  nnd  Dr.  Listiüg  damals  beschäf- 
tigt waren,  in  Catania  magnetische  15(  obnchtungen  mit  den  bestöfl, 
TOa  ihrem  Meisfer  nnger^obenen  Instruraenl*  n  anzustellen. 

Drittens  wurde  eine  üebersicht  der  im  k.  topographischen  In- 
stitut in  Neapel  bis  zum  Jahre  1^60  ausgeführten  geodätischen  und 
topographischen  Arbeiten  vertheilt.  Es  ist  daraus  bemerkenswerth. 
dafs  dies  Institut  sich  im  Jahre  1858  veraniafst  fand,  die  Mess  iru.' 
dreier  Standlinien  für  eine  genaue  Triangulation  des  Königreichs  Nea- 
pel mit  den  besten  bekannten  Instrumental  nnd  naah  den  besten  Me- 
thoden zu  bewirken,  ndd  nadn  langen  Discossionen  an  diesem  Zweck 
den  Beiael'achan  Apfiant  annvenden  boaahiofa»  oiaan  eolabea  bei 
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den  bcftihiat«!  IfwakaBiker  Oertd  beateUte  und  deoMlbeii  aaeh  wirk- 
Ikii  ra  dett  beaMefatigten  Kwealr  twnMto.  Die  DttattairflMlraie  wird 
Im  Mflasslalie  ron  ^  „  uö  ü  ausgefBlirt 

An  dies  Schriftchen  schliefst  sich  viertens  ein  kurzer  Bericht 
vuia  Jahre  18(31  über  die  von  dem  Professor  Schiavoni  in  Apulien  ge- 
messene Standlinie.  Es  wird  hier  der  Bessersche,  von  Oertel  ange- 
ferti^e  Apparat  ausfü lirlicher  beschrieben,  und  in  einer  weitereu  Schrift 
vom  .Jahre  186*2  der  (regenstand  noch  ausführlicher  behandelt,  und 
beispiclswf  ise  (liti  Messung  der  Grundlinie  in  Ostpreufsen  zwischen 
Trenck  und  Mt  dnickeu  speciell  beschrieben,  —  wahrscheinlich  das  er- 
stemal, dafs  die  Namen  dieser  beiden  Döifer  in  Neapel  genannt 
worden  sind. 

Endlich  verdient  fünftens  von  diesen  geodätischen  Arbeiten  in 
Neapel  noch  Erwähnung  eine  Monographie  des  Prof.  ScbiaYoni  vom 
Jahr  1863  fiber  die  in  der  Stadt  Neapel  selbst  auf  Veranlassung  der 
dortigen  Municipalitat  ausgeführten  geodätischen  Arbeiten.  Auf  den 
Wunsch  dieser  Municipalitat  hat  nämliob  die  Regierung  ma  Trianr 
gnlation  der  Stadt  Neapel  nach  den  atrengsten  Anforctornngen  der 
Wiasenaeliafit  mit  dem  BesaeraebeD  Apparat  nnd  einem  Beidlienba«h» 
aeben  Theodoliten  anafSbren  lassen,  deren  Resultate  bler  gm»  im 
Binselnen  mitgetheflt  werden.  Ich  glaube,  die  Stadt  Berlin  könnte 
ddi  Ueran  ein  Beispiel  nehmen,  denn  meines  Wissens  beatebt  von 
ibr  nocb  dnrobaas  keine  Triangnlation  nnd  ofiicielle  Anfnahme,  welcbe 
den  Anfordemngen  der  bentigen  Geodäsie  entsprSche, 

Ueber.  die  aait  der  vorjährigen  Gooftveos,  im  lotarma  der  Hit- 
tel-BnTOptiseben  Ghradmessnng  vorgenommenen  AibmlttB  mid  mobia« 

neuen  Schriften  durfte  noch  Folgendes  zu  erwfihnen  sein: 

In  Rufslaod  ist  neuerdings  im  26.  Theile  der  Memoiren  des  KriegS- 
kartendepots  eine  Uebersetzung  der  im  Jahre  IHGI  vom  General 
Baejer  veröffentlichten  Schrift:  über  die  Gröfse  und  Figur  der  Erde 
erschienen,  und  wird  von  dem  üebersetzer  mit  ioigendem  Vorwort  be- 
gleitet: 

„Die  jetzt  hier  im  Rusaisrhen  Gewände  dargebotene  Schrift  des  Herrn  Ge- 
nerals Bacycr  ist  schon  im  Jahre  lötil  erschienen.  Der  Verfasser  hatte  dabei 
ein  Überaua  wichtigem  praktisches  Ziel  im  Auge.  Sein  Ideengang  ist  im  Wesent- 
lichen der  folgende.  Zunächst  wird  an  der  Hand  der  Geachiehic  und  durch  ein- 
gehende Darstellung  der  bisher  erlangten  Ergebnisse  uuisercr  Forschungen  über- 
zeugend nachgewiesen,  welche  hohe  Bedeutung  für  eine  erfolgreiche  Lösung  der 
wichtigen  Fragen,  die  gerade  jetzt  der  Wineuehalt  vorliegen,  mot  in  mögliolKt 
r&amlichar  Ausdebnung  und  reeller  VoUendnng  aumfiikreiidellittel^Bnropüaeh« 
Qradmeuang  haben  würde;  —  und  sodena  wird  klar  gemacht,  dafii  in  Berflde* 
fiehtfg'"g  der  sehoa  Tortwndenea  ssbr  arnftisenden  Tomibeiln»  die  YeUeadaog 
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«tew  Mbitabv  M»  brioMih«  UMmMhutM  «in«  i^rMUM AnnllWr  UMM  «If«, 
MMd  mi  dB  itaMtaMiu  ZiiiMiwiwiifcwi  der  wieUtf«—»  dM  tMUMOf- 
Um  Kiftft«  «ifaiigl  w«Klra  kÖBBft«,  Dm  Emhdinm  vom«  OttiMiHim  Ii 
gtfeinrtfcrtigtii  Augenblick«  bedarf  nun  gewirs  keines  weiteren  Wortes  der  Re<^ 
fertigung,  wenn  wir  mittheileo,  dafs  das,  was  beim  Erscheinen  des  Originals  nur 
•Ii  Idee  in  der  Seele  eines  einzelnen  Gelehrten  lebte,  heute  in  voller  Ausführung 
begriffen  ist,  auf  das  Lebhafteste  unterstützt  von  den  Regierung:en  aller  dabei  be- 
thciligten  Stauten,  von  Palermo  in  Sicüien  bis  hinauf  znm  Parallel  von  Christia- 
nia  in  Noiwegen,  —  ein  glänzendes  Zeagnifs .  dafs  die  Solidarität  der  wissen- 
schaftlichen Interessen  heut  2U  Tage  eine  allgemein  anerkannte,  und,  w&s  meiir, 
eine  praktische  Wahrheit  geworden  isL'* 

.Und  tn  solchem  cMftattfgen  Wflrke,  dewen  Bedsainng  für  di«  Win» 
■ditft»  vHr  tiad  tobhift  fib«neogt  dam,  in  d«m  IImO«  rfdi  «tdgwA  tvM,  all 
■Ma  in  d«iiMlb«a  Yonfiefct,  —  den  Aii«lo&  gegeb«D  sv  haben,  wird  iflUDMte 
«bei  der  ^Snaendsten  Veidienate  bleiben  de«  nm  ^e  Qeodiale  aeit  lange  w 
Ikodk  verdienten  VerfiMeen.* 

«Da  wir  die  ▼oriiegende  Abhaodlnng  al»  daa  ereta  AktenitAck  einer  fllMnn 
irldil^{en,  in  ihfer  Tragweite  noch  anubersehbaren  Veiliandlaog  betrachten,  so 
kMDti  Ar  nna  kein  Zweifel  darüber  obvalten,  daA  wir  daeeelbe  in  Töllig  wort- 
geiieaai'  Uebersettung  zn  geben  hatten,  anch  da,  wo  wir  uneere  e%ene  Ansiebt 
mit  der  des  hochTerehrtan  Henna  Yeriaieera  in  UeberainatiinflBnng  an  bnagw 
nicht  vermochten." 

„Zu  gleicher  Zeit  aber  übernehmen  wir  damit  die  Verpflichtnng ,  über  den 
weiteren  Gang  der  Angelegenheit  immerfort  mii^licii^t  bald  and  voUständtg  Mit- 
theilung zu  machen.  Wir  geben  demgemäfs  gleich  jetzt  in  einem  besonderen 
Anhange  Nachricht  von  der  ersten  allgemeinen  Confereuz,  m  Sachen  der  Miltd:* 
BnropÜeclien  QradmeMnng,  welche  die  Von  den  Regiemngen  der  betheiligtai 
Sleaien  daa«  Barottnielitiglen  in  der  Zill  rem  */|«  «nd  "Aa  Oelober  1861 
in  Beiün  ahgahahan  InAen.* 

Demnächst  verdient  eine  Zuschritt  des  Secretaire  adjoint  der  Cen- 
tral-Commisaion  der  geographischen  Gosellschaft  in  Paris,  Herrn  Man- 
noir,  an  den  General  Baeyer,  vom  7.  Mai  d.  J.  eine  BrwfihnuDg.  Pi^ 
Zuacbrift  lautet  in  der  Ueberaetsong  wie  folgt: 

»General!  Die  Pariser  geographische  Gesellschaft  nimmt  lebhaften  Antheil 
an  dem  grofsen  Unternehmen,  welchei  Sie  ine  Leben  gerufen  haben,  besitzt  e.het 
leider  keine  der  Vcröffentlichnngen,  tu  denen  die  ersten  Arbeiten  der  Mittel -En- 

ropäischen  Gra(hnes«nni}'  Veranlasstmg  gegeben  haben.  Uro  diese  bcdwnpinohe 
Lücke  in  den  !Sammluii-*jii  der  Gesellschaft  anszufüllen,  und  meine  CoUegcn  mit 
dem  Gnn«^»e  und  den  i  orüschritten  Ihres  gliinzeiiden  Internehmeus  stets  vertraut 
mailii  u  zu  können,  nelimc  ich  mir  die  Freiheit,  Horr  General,  obgleich  ich  nicW 
die  Ehre  liabe,  Ihnen  bekannt  zu  sein,  von  Th,  tm  Wohlwollen  mir  die  Zosendouf 
alles  dessen  zn  erbitten,  was  bis  jetzt  \on  dem  genannten  Comitd  der  fragödiS 
Gradmessung  verSffmüicht  ist,  oder  ferner  noch  veröffentlicht  werden  Wtotte» 
Ba  rerstiAt  aldk  von  edbet,  daft,  wenn  Sie  dies  Teilangen  güni>tig  aolbAatf 
iolien,  die  von  Ihnen  mir  sagAenden  Yeiliandluogen  in  Tbren  Naaien  nao  iv 
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te  tolleB.' 

»Ith  Mtt  di»  fjjftehtmitittmg  iber  di«  in  Ttfftone&oi  Oeiob«r  abgohaltene 
Conferttu  «u  der  Bwlinet  ■tatis.tiaelMii  Zeitschrift  yoUstiiiidig  libexMtit  Ich 

wurde  lebhaft  wünschen,  im  Stande  za  sein,  alle  Jahre  4er  geognphieehen  Gcm 
«eUtebaft  von  dem  erreichten  Fortschritt  Rechenschaft  za  erstatten.  Ob^eiell  < 
ich  nicht  Geodät  bin,  habe  ich  dennoch,  als  Angestellter  bei  der  Kartensamm- 
lung des  Krieg8dcpot=? ,  mich  mit  den  [geodätischen  Methoden  und  Verfahrnnq'«i- 
weiscn  bekannt  liiachcn  iiiü!-3en.  Ich  habe  mit  lebhaftem  Interesse  von  Üncru 
schönen  Werk  »über  die  Gruiso  nnd  Figur  f]er  Erde*  Kenntnifs  genommen,  und 
wenn  meine  Geschälte  mir  so  viel  Mufsc  ^-ewährt  hatten,  um  eine  üebcrsetzung 
davon  xu  liefern  nnd  in  Frankreicli  tu  veruii entliehen,  so  uürde  ich  Sie  gewifs 
um  Ihre  Erlanbnifs  dazu  gebeten,  haben." 

«Gntscholdigea  Sie»  Hen  Oenenlt  «im  Schritt ,  zu  dem  mich  nur  da«  Ver» 
iHlgtn  fMiHlttiM  Iw^  «ndli  Aaderen  neise  lebhafte  Bewimdernng  fix  diese  ge- 
naoeii  MeemngiB  dasnAdfeeBi  in  denen  Sie  Meister  sind»  und  denen  die  Wis- 
sensehaft dereinst  des  letii»  entsebeideade  Wort  Uber  die  Gestalt  und  die  Dimen- 
donen  nnserer  ErAqgel  Teidanken  irfrd  ete.* 

Ich  gehe  nunmehr  zu  dem  eben  erschienenen  Generaibericht  über 
die  Mittel-Earopäiscbe  Qradmessung  für  das  Jahr  1864  über,  dessen 
Inhalt  aduMi  mdbr  oder  waniger  in  der  vorjährigen  Conferenz  vorge- 
tragm  wnnlfl^  und  dannn  «uh  bateitt  theihrMie  im  Yorstdbeaden  mit 
wi%BiBomtteii  iat» 

Aodi  kion  es  ddi  selbstredend  iberhaopt  nur  daYon  handeln, 
eine  allgemeine  Uebersieht  des  f3r  die  Mittel -EoropÜsdie  Giadmes- 
sang  im  vorigen  Jahre  Geleisteten  nnd  in  diesem  Jahre  an  Erwarten- 
den in  geben,  sowie  den  Bewds  an  liefbni,  wie  sehr  das  fragiliehe 
UBlemehmen  von  allen  Seiten  Ünterstütsang  ündet. 

Jedoch  liegt  es  in  der  Natnr  desselben,  dafs  die  nSehsten  Arbeiten 
hauptsächlich  nur  den  Zweck  haben,  den  Werth  und  die  Genauigkeit 
der  bisherigen  geodätischen  und  astronomischen  Arbeiten  für  die 
Zwecke  der  Mittel-Europäischen  (1  rachnessung  festzustellen,  die  sich 
zeigenden  Lucken  und  Mängel  auszufüllen  und  zu  verbessern,  endlich 
die  Einleitungen  zu  neuen  Messungen  and  Beobachtungen  zu  treffen, 
aus  denen  e  ist  später  durch  langwierige  Rechnungen  die  gewünschten 
liefluilate  erhalten  werden  können. 

Baden  hat  sich  mit  Hessen-Darmstadt  vereinigt,  die  Arbeiten  für 
die  Mittel-Enropäische  Gradmessung  auszuführen,  und  Württemberg  wird 
mth  dem  ^»ftter  hoffeotlich  anschliefsen. 

Baiern  hat  seine  Ifitwirknng  berats  dadurch  bethätigt,  dafs  Herr 
Direator  Lamont  die  liege  mehrerer  bainschen  Dreieckspunkte  auf 
den  Bidsphiiold  astronomisch  beatunmfc  bat  nnd  damit  fortfiahreo  wiU| 

MlMte.r.alla>lrdlu  ««mMi».  B4.zia.  22 


Digitized  by  Google 


338 


Mch  hat  sieh  Baiern  neowdlngs  htsnit  etUirl^  die  oiQhilB  dlgeneiM 
Conferet»  zu  besdücken. 

Aas  Belgien  zeigt  Oberst  BiedenhoTen  an,  dafSi  aicli  in  Nien- 
port  swiselieii  Rechnnng  und  Beobachtang  eine  Admntbalabweichaiig 
ron  13^M  gezeigt  habe. 

Hannover  ist  in  der  glQcklicben  Lage  bereits  eine  von  Qanb 
aofgefQhrte  Triangolation  au  bedtseni  welche  als  Muster  dienen  kann, 
weahalb  es  nur  daianf  ankommt»  an  die  Triaogolatlonen  der  Nacbb•^ 
.  Staaten  anaoscfaUeJiMD»  wobei  allerdingp  die  Znveriissl^eit  deifaHwa 
weseatBoh  in  Frage  komttt*  So  aeigea  Sieh  s.  B*  die  KrayeBhoflTaeban 
Dreiecke  in  den  Niederlanden  als  nicht  faraoehbar. 

Hessel-Cassel  besitet  ebenfUis  bereits  eine  Trisngalstiony 
allen  Anforderungen  genügt,  eben  so  wie  etwa  2700  tHgonometriBdie 
HohentkeBtimmangeu,  die  bereits  mit  dem  Preafslschen  Nivdleaieot  da 
Brockens  in  Verbindung  gebracht  sind.  Diese  Vorarbeiten  werden 
nach  und  nach  vervollständigt,  nöthigenfalls  durch  genauere  Messoo- 
gen  ersetzt  werden. 

Das  Grofsherzogtham  Hessen-Darmstadt  kann  sich  rühmen, 
der  erste  Staat  zu  sein,  welcher  ein  voUsLäiidiges,  auf  rein  wissen- 
schaftlicher Grundii^e  beruhendes  Grundkataster  besitzt.  Zu  dem  Ende 
wurde  es  mit  4  Dreieckssystemeu  uberzogen,  von  denen  jedes  folgende 
aus  den  Seiten  des  vorhergehenden  gröfseren  abgeleitet  ist»  Au  die 
Dreiecksdciten  vierter  Ordnung,  die  durchschnittlich  eine  Lüng^e  von  70Ö 
bis  1000"  haben,  schliefst  sich  die  Aufnahme  der  Geniurkiuigs-,  W 
diese  die  der  Flur-,  und  an  diese  wieder  die  der  Gewann-  oder  Ge- 
wendegrenzen, ihren  Umrissen  nach  —  wobei  die  Winkel  aller  Grenf- 
punkte  mit  den  Theodoliten  gemessen  werden  '  endlich  die  Venae9* 
SOQg  der  Parcellen. 

Man  sieht  hieraus,  wie  weit  Preufsen  in  dieser  Beziehung  gegen 
Hessen  -  Darmstadt  und  gegen  viele  andere  deutschen  Staaten,  ^^ie 
Baiern,  Württemberg  etc.  noch  zurücksteht,  in  denen  seitdem  äholidie 
genaue  Landesvermessungen  ausgeführt  worden  sind. 

Die  Hessen -DarmstSdtschen  Dreiecke  erster  Ordnong  sind  '"^fi- 
gens  bereits  früher  mit  der  Göttinger,  Seeberger,  Spcierer  und  Elsasser 
Basis  in  Verbindung  gebracht  worden  und  haben  ein  vollständig  be- 
friedigendes Resultat  geliefert.  Dafs  Hessen* Dannstadt  die  Angelegen- 
heit der  Mittel -Europäischen  Gradmessnng  jetst  mit  Baden  gexDcitt* 
schafÜich  betreiben  wird,  ist  schon  oben  erwähnt  worden. 

Aas  Holland  berichtet  Professor  Kaiser  onterm  25.  Februar  1865, 
dafo  der  Minister  des  Innern  der  Volksvertretang  vorgesehlagen  habe, 
f8r  die  Theilnahme  an  der  Iffittel-Earopfiachen  Gradmessnng  20,000 
Gulden  ansausetsen,  nnd  dafs  deren  BewUlignng  als  sicher  an  betnchr 
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ten  sei.  Es  wird  übrigens  iuv  den  vorliegenden  Zweck  in  HoUand 
DothwcDdig  wurden,  eine  neue  doppelte  Dreieckskette  £0  messen,  ssor 
Verbindung  mit  den  benachbarten  Staaten,  während  für  die  astrono- 
mischen Arbeiten  schon  mehr  vorbereitet,  namentiicli  die  JPoihöhe  der 
Stern  warte  zu  Leiden  mit  grofser  Schärfe  bestimmt  ist,  wogegen  der 
L&ngenunterschied  zwischen  den  Sternwarten  zu  Liei4ea»  Utrechl^  Bonn 
und  Brüssel  noch  zu  bestimmen  bleibt. 

FSr  Italien  bleibt  Milser  dem  oben  schon  Milgetbeilten  noch  m 
erwähnen,  dafs  es  hier  vorzagsweise  aof  Verbindung  und  YervoIIst&i»- 
digiug  der  bereits  vorhuideneD  braodibareQ  g^dfitiseben  Arbelten 
lUikommen  wird,  unter  denen  namentlich  zu  nennen  sind: 

A.  Die  rriangulatioo  in  den  festlfindiscben  IVofinien  des  ehe* 
maligen  Königreichs  Sardinien.  , 

ß.  Die  Triangnlfttion  de«  Oesterr.  Generalstabee  In  de»  Lombar« 
dIaeh-Vcnetianisehen  Königreich,  li|  den  Heriogtbfimem  Parma«  Pia» 
eenaa  nnd  Modena,  in  einem  Theile  dee  Grofiaherwigthunui  Tosoana 
and  im  Eovehenstaat 

C.  Die  Triangolation  im  Königreich  beider  Siealien,  ^  anf  dem 
Pesdande  aasgeführt  von  den  Offideren  des  Neapolitanischen  Genie* 
Corj^  and  ii^  Sieilien  jetzt  darch  den  Generalstab  des  &dnigreicbs 
Italien  bereits  foM  über  die  ganse  Insel  ausgedehnt.  Doch  bleibt  hi«r 
noch  Mebreres  za  than  fibrig,  nnd  es  worden  deswegen  in  eineor 
Sitsung  der  betreffenden  geodfittschen  Gömmission  zu  Tarin,  an  der 
Anfang  Joni  dieses  Jahres  unter  Vorsitz  des  Chefs  des  General* 
Stabes,  General  Bleel,  die  Astronomen  der  Sternwarten  Ton  Mailand, 
Florenz  und  Neapel  Theil  nahmen,  die  Dreiecksketten  festgestellt, 
welche  Italien  in  der  Richtung  von  drei  Längengraden  und  ebenso 
von  drei  Breitengi'aden ,  endlich  der  ganzen  Länge  nach  durchschnei- 
den sollen.  Dabei  ist  auf  einen  Anschlufs  an  DahiiaLica  Rücksicht 
genommen  und  auch  eine  Ausdehnung  der  Dreieckskette  bis  nach 
Atrika  mittelst  der  Insel  Pantellaiia  in\s  Auge  gefafst,  um  demnächst 
das  ganze  thyrrenische  Meer  mit  einem  Dreieckanetz  zu  überziehen, 
wie  dies  schon  Gaufs  befürwuriet  hatte.  In  dieser  Sitzung  kam  es  zu- 
gleich zur  Sprache,  dafs  mehrere  neue  Insii  umente  von  Fistor  und 
Martins  in  Berlin  eingetroffen  seien,  dal's  das  Kries;sministerium  ohne 
Zweifel  auf  die  Bestellung  der  noch  weiter  ertot derlichcn  eingehen 
werde,  und  die  Commission  überhaupt  bemüht  sei,  der  Centralcom- 
mission  in  Berlin  ein  bestimmtes  Resultat  ihrer  Bemühungen  vorzule- 
gen, um  eu  jieigea»  welche  Xheiiuabme  sie  dem  ganzen  Unternehmen 
widme* 

Die  früheren  geodätischen  Operationen  in  Italien,  verglichen  mit 
den  astronomischen,  liaben  fibrigens»  wie  theilweise  bereits  früher  er- 
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wähnt  wurde,  Behr  bedeuLeüiie  Abweichiuigen  ergeben,  und  die  Ueber- 
TPngung  gewährt,  daf;»  in  Ober-Itaiien,  bei  dem  höchst  unregelmafsigen 
Gauge  der  Lothlinien  nur  durch  eine  grofse  Menge  astronomischer  Be- 
gtirnmnnn^pn ,  die  wirkliche  Krümmung  der  Erdoberfläche  und  die 
Form  der  davon  abhängigen  starken  und  wenig  ausgedehiiten  Temm- 
tfcUen  wird  festgestellt  werden  können. 

In  Mecklenburg  haben  die  geodätischen  Arbeiten  im  Jahre  1864 
nor  sehr  wenig  gefordert  werden  können,  weü  die  dazu  disponiblen 
Kräfte  anderweitig,  nfimlieb  dnrch  die  in  diesem  Jahre  in*«  Leben  fe- 
tratene  topogniphische  Yenneaeang  des  Landes,  in  AaBpmch  genon- 
men  waren.  Für  die  tetrooomischen  Ortsbestimmongen  hat  dien  so 
wenig  getdrahen  kennen,  wogegen  das  HanptdreieoknetK  and  daaNeti 
der  Höhenmewnngen  zor  Veröffentlichnng  vorbereitet  ist 

In  Oenterreieh  wurden  im  Sommer  186S  die  Anselilnfjipankte 
der  sidaiBdbmk  nnd'  bSkmMien  Dreie^  nnd  im  Sdmmer  1864  di« 
Pnnkte  im  efidteiiiGhen  BSbmen,  inr  ForlMitnng  des  Nelses  nsi& 
Wien,  ferner  im  wesdicfaen  Böhmen  bis  an  die  bniiisehe  Qrense  foifc- 
gesteHt,  endücii  in  Sehlesien  das  leiste  Pdygon  Ton  Dielecken  ge- 
scUessen.  Da  die  Mheren  Zenitfadistansmessnngen  nieht  genan  genog 
erseUenen,  so  -wmden  1864  von  der  Sehneekoppe  nndi  Wkai  sn 
muiere  Zenithdistansmessnngen  aasgefShit,  nm  damit  snr  DnreUShmiig 
der  KiTellements  swisdien  der  Ostsee  nnd  dem  Adiiatbcben  Heoe 
beisntr&gen* 

In  astronomischer  Beiieinmg  worde  1864  f5r  die  Peststelliuig  das 

LSngenanterschiedcs  zwischen  Wien,  Leipzig  und  Paris,  nnd  eines  m« 
gehörigen  Azimuths,  ein  sowohl  astronomisch  als  geodätisch  passen- 
der Beobachtungspunkt  bei  Wien  aufgesucht  und  \m  LaJirborg  im 
Süden  der  Stadt  gefunden.  Auch  wurde  1864  sofort  nach  Bewilligung 
des  Crediis  für  die  Mittel-Europäische  Oradmessung  ein  tragbareg  Mit- 
tagsrohr bei  den  Herren  Pistor  und  Martins  bestellt,  und  binneu  drei 
Monaten  zur  vollkoaiüinen  Zufriedenheit  der  Besteller  abgeliefert.  In- 
dessen konnte  verschiedener  Hindernisse  wegen  die  telegraphische 
Läugenbestimmung  zwischen  Leipzig  und  Wien  noch  nicht  ausgefSbrt 
werden,  und  auch  Herr  Leverrier  wünschte,  die  Langenbestimmong 
zwischen  Paris  und  Wien  auf  das  Jahr  1865  zu  verschieben,  was  in- 
sofern ein  geringerer  Verlust  war,  als  bei  der  ungünstigen  Witterung 
des  Jahres  1864  die  gleichzeitigen  Breiten-  und  Azimuthbestinirauo- 
gen  nur  unvollständig  hätten  stattfinden  können.  Das  Versäumte 
sollte  aber  in  der  diesjährigen  Campagne  (1865)  nachgeholt  werden. 

In  Preufsen  sind  for  die  Mittel-Eoropäische  Qradmessong  braafib- 
bare  Dreiecksketten  bereits  ansgeföhrt: 
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1.  Ton   Memel   bis  Trunz   in  Ostpreiütieu   durch  Besse!  uod 
Baeyer. 

2  Von  Berlin  längs  der  Küüie  einerseits  nach  Trunz,  anderseits 
bis  Lübeck  durch  General  Baeyer  in  Verbindung  mit  den  Dänischeo, 
Holsteinischen  und  Mecklenburgischen  Dreiecken. 

3.  Die  Verbindung  der  Preufsischen  und  Russischen  Dreiecksket« 
ten  bei  Thorn  und  Tarnowitz  von  demselben. 

4.  Von  der  Berliner  Grundlinie  anschlieCsend  an  die  £ibe  und 
an  die  Mecklenburgischen  Dreiecke. 

5.  Am  Rhein  von  der  Bonner  Grundlinie  aus  zum  Anschlufs  an 
die  Belgische  Triangulation.    (Diese  Dreieckskette  ist  noch  nicht  ver*  , 
öffentlicht.) 

6.  Eine  Dreieckskette  in  Schlesien,  deren  Seite  Zobten  -  Schnee* 
berg  die  Verbindung  zwischen  den  Oesterreichischen  und  SSdisisclieD 
Dfdecken  vermittelt.    (Ebenfalls  noch  nicht  veröffentlicht.) 

7.  Eine  kleine  Triangulation  zur  Verbindiuig  der  Insei  Helgoland 
niift  der  Hannoverschen  Triangulation. 

Vorläufig  sind  folgende  weitere  Triangulationen  projjectirt: 

1.  Zwischen  Breslau  und  Thorn  durch  das  Giofshenogthom  Po« 
ten  zur  Verbindung  mit  Trunz  in  Ostpreufsen. 

2.  Eine  direkte  Yerbindiing  zwischen  Berlin,  Breslau  und  Leipzig. 

3.  Eine  Brnenernng  der  früheren  Triangulationen  in  Wtft^aten 
und  In  der  Rheinprovini,  inden  deran  DrMtekapiinkId  verloKen 
jmgien  tßoA» 

Gnmdlinien  sind  Iniher  in  PrenAen  vier  gemewon:  bei  Efinig^* 
Vtftg,  Bedin»  Bonn  nnd  BndMi,  sinnntiidi  mit  den  BesMl'Mlien  Ifefih 
staogen. 

AitionoaiinGh  wann  bereits  beetUnmt  dio  8  Ponfctes  Memel«  Kö- 
aigjibflig,  IWna,  Troekenberg,  Breslau,  Sdbneekoppe,  Beriin,  Homberg, 
Bonn  nnd  Helgoland;  nnd  bestimmt  sollten  noch  nachfolgende  10 
Pnnkte  werden  t  Bvoeken  Qst  bereit»  in  diesem  Jahre  aoigefllhrt),  fer- 
ner Gollenberg  bei  OfisUn,  Greiäwald  oder  Bngard,  ein  Ponkt  bei 
Ubeek,  dn  desgl.  bei  Thorn,  ehi  dee^  bei  Posen,  Gransee,  Punkt 
hei  Iffinster,  ein  desgl.  bei  Trier,  Sternwarte  Bilk  bei  Dtsseldorf. 

Im  Jahre  1864  wurden  vom  General  Baeyer  mehrere  gemeinschaft- 
liche Drtieckspunkte  ausgesucht  und  einige  astronomische  Beobachtun- 
gen ausgeführt,  und  aufserdem  eine  von  W.  Struve  1S57  im  Auftrage 
des  Russischen  Gouvernements  entworfene  Langens^radmessung  zwischen 
Orsk  und  Valentia  fortgesetzt,  an  deren  Ausführung  Preufsen,  Belgien, 
Frankreich  und  England  ihre  Mitwirkung  haben  eintreten  lassen.  Die 
Beobachtungen  aut  den  Stationen  Bresiaa,  Leipug,  Bonn,  Nieuport, 
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Green  wich  und  Havei'toidwMit  worden  beendigt,  so  dali  ffiese  Oiadme^ 
suDg  in  diesem  Sommer  toh  Breelan  weiter  nach  Osten  foirtgehen  aoQte. 
Diese  Längengradmeesung,  die  grofste,  die  bisher  anegefSbrt  wurde, 

verdient  insofern  hier  einer  besonderen  Erw&bnang,  als  Preofsen  der- 
selben zuerst  beitrat,  den  General  Baeyer  mit  den  diesfälligen  Arbeiten 
beaultragt*  .  und  dieser  sich  im  Gefühl  der  Nothwendigkeit,  einer  sol- 
chen Gradujt  j-siuig  eine  gröfsere  Ausdehnung  zu  geben,  wenn  sie  den 
wissenschaftlichen  Anlorderungen  der  heutigen  Zeit  entsprechen  sollte, 
zu  dem  Vorschlage  einer  Mittel-Europfiischen  Gradmessung  veranlafst 
fand,  der,  wie  w  ir  gesehen  haben,  in  der  gelehrten  Welt  von  fast  gaox 
^  Europa  einen  so  nngetheilten  Beifall  erlangt  hat. 

Im  Jahre  1864  wurde  demnächst  in  Preufsen  noch  die  Organisa- 
gation  des  Centrai-Bureaus  für  die  Mittel-Eurüp;ii-che  Gradmessong 
eingeleitet,  und  dessen  Geschäftskreis  näher  bestimmt.  Danach  wird 
dies  Bureau,  bestehend  aus  dem  General-Lieutenant  Baeyer,  dem  Pro- 
fes.^OT  Dr.  Förster  und  dem  Dr.  Bremicker,  denen  noch  vier  junge 
Gelehrte  beig<'geben  werden  sollen,  aufser  seiner  internationalen  Mit- 
wirkung bei  der  Mittel-Europäischen  Gradmeesang  noch  in  PreuTsea 
selbst 

a.  die  wifisenschaftlioben  Triangalationen  for  die  Gfadmeesun| 
nasführen; 

b.  die  Langennnterschiede  zw^ohen  den  Haop^puokten  des  astro- 
aosiisch  geodätischen  Netzes  beetimmen;  *  *  ' 

c.  die  Intensit&t  der  Schwere  an  den  Punkten  messen,'  wo  dici 
erforderlich  scheint; 

d.  alle  Bereebnnngea  in  Folge  der  vorgedashleii  BeobacktoDfliB 
«lifBhren;  — 

endlich  im  Allgemeinen  deb  in  vnUstindiger  Kenatnifii  nm  allen 
wiseensebaftlichen  Enebeinnngen  auf  dem  in  Rede  stehenden  Gebiete 
eAakeiK 

Die  Koiten  Inr  das  Geutral-Bofean  sind  berechnet 

iBr  neue  Inatmmente  an  «   .     2800  Tbslir 

nnd  lifir  sonstige  Aasgaben  inöL  der  ansanfoh» 
renden  Arbeiten  >fihrlie]i  m  .....  11,480  Thalar, 
eine  hodfaet  geringfügige  Summe  in  Tergleiob  dessen,  was  in  andefSB 
Staaten,  namentlioh  in  RnliiUnd,  für  dergieicfaen  Znrecke  ansgegeM 
wird,  worfiber  sieh  in  der  Zeitsohrift  nnserer  geograpfaischen  OeseU- 
■obaft  Jahrgang  1859,  N.  F.  Bd.  VI  p.  257  ff.  eine  nfihere  Angabe  fihdefc 
Es  Ist  daher  an  Bewilligung  dieaer  Somme  in  den  Staalsbeoi' 
bottetat  pro  1866  wtibl  nioht  m  zweifeln,  nachdem  ^eselbe  itf  den 
SMahanshaltetat  pro  1865  wegen  zu  weit  vorgerückter  Zdt  niflhi 
mehr  anfgenommen  werden  konnte,  wodurch  indessen  die  BUdang  des 
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Ceiiiral-BureauiH  iui  Jahre  1864  nirlir  fj;('hindcrl  wurde,  so  weit  solche 
zur  Uübernahme  der  Geschäfteführung  unumgänglich  erforderlich  war. 

Die  Dsuer  der  Mittel-Europftiechen  Gradmessong  wurde  dabei  m 
Ö  bie  6  Jabreo  angenommen ,  was  jedoch  wohl  nar  als  ein  MinimiiiD 
•■MHNftien  ist,  indem  ^ese  Gradmessung  ihrer  Natur  nach  einer  an- 
begNoateii  Arweitemog  and  YenroUalindigang  Hing  kt. 

Der  Bericht  über  die  Ldstangen  Rnfslands  in  Beang  aaf  die 
liitteMirDpfiiadie  Oradmeaeang  ist  im  XXVL  Iiieile  der  Memoiren 
des  Erieg^kartend^ots  ersddenen.  lefa  fibergehe  sie  als  ohne  näheres 
Interesse  für  ans. 

Im  Königreich  Sachsen  wurden  1864  hauptsächlich  die  üreiecks- 
pnnkte  för  eine  neue  Triangulation,  und  die  Verbinlnugspunkte  mit 
den  benachbarten  Triangulationen  genauer  festgestellt  und  durch  Be- 
obuchtungspfeiler  gesichert;  ferner  die  bereits  erwähnte  telegrapbische 
Läijgenmessung  zwischen  Leipzig  und  Berlin  auegeführt,  aufserdem 
ebenfalls  telegraphisch  der  Lfingenunterschied  zwischen  Leipzig  und 
Dresden  mit  einem  wahrscheinlichen  Fehler  von  0",03  in  Zeit  bestimmt, 
auch  die  Polhöhe  des  ßt  ubachtungspuuktes  in  Dresden  gemessen.  Die 
Publikation  der  in  den  Jahren  1863  und  1864  in  Frciber(?.  Dablitz 
bei  Prag  und  Dresden  stattgehabten  Längen-  und  Br*  itenbestimmuri- 
gen  sollte  noch  im  Sommer  IRBIS  erfolgen:  und  in  diesem  Jahre  auch 
die  Längenverbindung  zwischen  Gotha  und  Leipj^i?,  später  zwischen 
Wien  und  Leipzig  zur  Ausführung  kommen  (vgl.  oben). 

In  Sachs en-Coburg-Gotha  hat  Hr.  Dr.  Hansen  die  Ausfüh- 
rung der  telegraphischen  Längenverbindung  seiner  Sternwarte  Seebei^ 
bei  Gotha  nicht  bloS|  wie  eben  erwähnt,  mit  Leipaig,  sondern  anch 
mit  den  anderen  benaehbarten  Sternwarten  angesagt 

Die  Theilnahme  Schwedens  an  der  Mittel-Emroptisohea  Grad- 
messung beraht  aof  den  in  diesem  Ijanda  bereits  seit  einer  langen 
Eeibe  von  Jaligrc»  aasylBhrten  Triangalationen«  von  denen  indessen 
nur  vier  Dreiecksketteo  an  dem  gedachten  Zweck  benotet  werden 
lolkn,  welche  Unga  der  Schwedischen  Oe^»  Süd*  nnd  Westküsten  bis 
Ghristi«nia  geben  nnd  durch  eine  Qnerkette  nnter  58*  20^  der  Breite 
verbanden  ^nd,  nnd  sn  denen  an(iMrdem  eine  kleinere  Kette  von 
Stockholm  bis  Upsala  geh5rt.  Jedoch  werden  die  Winkelmessnngea 
dieser  Triangulationen  für  den  vorliegenden  Zweck  sora  Theil  eioor 
Revision  bedSifen,  da  sie  ursprünglich  nur  für  kartographische  Zwecke 
bestimmt  waren,  die  keine  so  grofse  Genauigkeit  verlangen.  Ebenso 
werden  neue  Grundünien  zu  messen  sein. 

Aufser  diesen  geod&tiscbea  Arbeiten  bleiben  an  astronomischen 
4at\mm.  4a«ziauhsea: 
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Die  PolbSbflii  und  Aiiimith&lbestiinmangen  in  Stockholm,  Upeals, 
Wfltlerwieck  ancl  Caxhcronm,  Lund  and  Gotbenburg;  and  die  Ermit- 
telung des  tiftogeoiuitorAobiedefl  swimImr  8toeUiol«if  dvittUBUi  and 

Kopenhagen. 

Diese  bis  jetit  projektirtea  Aibeiten  werden  sioli  kfiaftig  eweek- 
mibig  enreiteni  lassen  diiTdi  eiM  ikolkbe  Yerbiodwig  mittdat  Drei- 
eflkflketten  niid  Breiten-  und  Llngenbestimmungen  der  6  Sternwarten 
Bergen»  Cbnetiaaiey  Stockbolm,  Abo,  Helnngfois  ond  PolkowiA,  wo« 
dordi  dann  eioe  Gradmeasvng  von  25  Uingeogn4eii  Anedebnn^g  iio* 
ter  dem  60.  Breitengrade  an  Stande  kommen  wfirde.  Dem  Yoiatf 
henden  entsprechend  sind  die  Arbeiten  !&r  die  MittelpBuropXiBche 
Oradmessang  in  Schweden  in  den  Jahren  1863  nnd  1864  betrieben 
worden.  Bine  nlhere  An&£hlnng  derselben  erscheint  überflfissig. 

Ueber  die  in  der  Schweiz  'fBr  die  Kittel-BaropSisebe  Gradmes* 
sang  ausgefahrten  nad  beabsichtigten  Arbeiten  geben  drei  besondere 
Berichte  nfthere  Ansknoft.  Nachdem  nbnlich  bereits  im  Jahre  1863 
beschlossen  worden  war,  sich  an  der  Mittel-Enropftischen  Gradmessong 
anfs  Lebhafteste  zo  betheiligen,  deren  Bedeatnng  die  betreffidnden 
Commissarien  im  vollsten  Maa£»e  «nerkaonten,  —  nnd^sn  dem  Bnde 
die  ganse  firohers  Haopttiiangnlation  mit  InsOramenten  der  neoasten 
Constraction  an  wiederholen  und  in  beriohtigeD,  am  etwas  gana  Toll- 
BtSndiges  und  Tadelfreies  an  liefern,  ist  in  diesem  Sinne  mit  Entschie- 
denheit vorgegangen  worden.  Und  wenn  auch  durch  ein  Zas&mmen« 
treffen  mannigfaltiger  Umstände  im  Jahre  1864  noch  wenig  hat  ge- 
schehen können,  so  ergaben  doch  die  darüber  erstatteten  Berichte  aafs 
Unzweifelhafteste : 

Erstens,  dafs  die  Schweiz  in  ihrem  Interesse  und  in  ihren  Be- 
mühungen für  die  Mittel-Europäische  Gradmessung  keinem  der  ande- 
ren betheiligten  Staaten  nachsteht. 

Zweitens  aber,  dafg  die  Ausführung  der  Dreiecksmessungen 
auf  fast  unzngängliriirii  Px  iirp;ipfH]ii,  namentlich  die  Triangulation  quer 
durch  die  Centra1alp(Mi  mit  unglaulilichen  Schwiori^^^kciten  verbunden 
ist,  so  dafs  der  speciellc  Bericht  darober  an  sit  h  schon  ein  grofses 
Interesse  erregt,  wie  ich  denn  selbst  bereits  einmal  hier  i[i  einer 
Sitzung  der  Geogr,  Gesellschaft  Gelegenheit  gehabt  habe,  die  Schwie- 
rigkeiten der  früheren  Triangulation  der  Schweiz  zn  schildern,  bei  der 
unter  anderem  vor  einigen  Jahren  ein  Oeodit  mof  dem  Sintis  sdnen 
Tod  durch  einen  Blitzstrahl  fand« 

Indessen  hoffte  doch  die  am  IR.  Juni  d.  J  (1865)  versammelts 
Schweizerische  Commission  für  die  Mittel-Borop&ische  Gradmessong 
in  diesem  Jahre  die  Messung  der  Haeptdreiecke  in  der  Ebene  sowohl 
als  qner  durch  die  Centrelslpen  sn  Stande  in  bringen,  mm  hn  aldli* 
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Jahf«       Anacblfsae  in  dk  aetronUBiaekMi  OhMTVEtefai  ■«  b*» 

wiTken. 

DtMfahit  itdlto  &  ComnlHion  den  Bntmf  mn  NktUcmeiit 
d«r  fidurtii  te&t,  wekhas  mil;  ein  HSbonmeiniigeB  Clhtwewl  W 
giii»ili  «Ute,  tud  wobu  Bum  äne  GknaiiigiDeit  ton  2,1  bis  2,a  IfiOl* 
OMlar  mf  den  Xüaaieteri  edor  vi»  10  loniiiL  l&r  db  tfailo  m  «rr 
raicihoiv  hcdElc» 

WdrUemberf  irt      jetik  vierinndeit  gevem,  mi  de»  Axbdtan 

fBr  die  lüttel-SDropfiiBeiie  GndneiBang  Thmk  so  nekmen,  —  wegw 
dee  Todes  des  bef  rdfaidea  BevolbnifibligteB,  dessen  Nnehiolger  inr 
dessen  bald  ensnnt  wsrdtn  wM 

IHese  DarsteUnng  der  Forlsehritte.  ond  jetsigen  fitodilAge  der  Mit« 
tel-Bnr^>m8chen  Oradmessiufg  leigt  die  lebhafte  Thsilnahme,  die  sidi 
in  nllfii  beireifenden  Staaten  far  dieses  yon  Berlin  aosgegangene  Un- 
temefamen  bekundet,  und  läfst  uns  hoffen,  dafs  es  in  jeder  Hinsicht 
auch  ferner  bei  der  Preufsischen  Regierung,  sowie  bei  der  Prenfsischen 
Gelehrtenwelt  diejenige  Unterstiitzung  finden  wird,  die  erforderlich  ist, 
um  es  ¥OD  Berlin  aus  zu  ieileu  uud  erfolgreich  zu  Ende  zu  bringen. 


im. 

Verc;leichung  des  Sommers  von  1865  in  Berlin  mit 
dm  früheren  von  1842,  1846,  1857  und  1859. 

Von  Fh>f.  Dr.  Wo! fers. 


Der  jnngst  verflossene  Sommer  bat  anf  die  Bewohner  Berlins 
einen  solchen  Eindmck  gemacht,  dafs  man  anf  die  Meinung  verlaUen 
Mnnle»  wir  hatten  seinesgleidien  aoeh  nidit  eilsbt.  Et  mag  deshalb 
angemessen  sein,  denselben  mit  einigen  TQnoigegsngSMBi  iMifiten  SoMr 
mem,  deren  wir  uns  noch  erinnern,  zq  vergleiolien. 

Aehnlich,  wie  dies  bei  froheren  Gelegenheiten  geschehen  ist,  kann 
man  den  Yerlaof  dieses  Sommers  von  sw«  ▼erschiedeneo  Geeiidit»- 
pnnkftsn  «os  betmAtte,  |e  nndidsm  man  sieh  nnf  d«i  fibfisben  fMts* 
ZtftMmToml.  Jnnl  bis  81.  Anesst  besofaiiakt,  «der  din  gaaieDMir 
in  Betmcfat  siebt,  welche  atdi  ran  snisn  bis  mi  kitalen  Sommai^ 
tage  ansdebnt  Unisr  dnim  SoBunnrttige  soll  Usr  ain  iolehor  tw* 
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BtAsdan  werdeBf  wekkem  die  vittlere  tügiiche  Teotpmtar  w«rig- 
Bteng  15*  R.  betrog. 

In  eivter  Besiehnag  onb  aoa  legtiadi  AntgeaprocheB  wepieii,  dafli 
UM  AHyneinea  der  ktite  Sonuner  weniger  kcifii  w«r,  alt  die  safge- 
lihitto  vier  iiäheren,  wogegen  neb  beimiiMtel]*,  daA  in  ttieWtfal 
anf  enuelne'kärMTe  Winne-Ferioden  oad  «nf  die  Shabtme  der  Winnen 
der  letste  Sommer  die  höchste  Stelle  einnimmt.  Die  mfItikmm'Ttmq»' 
mar  ieita  einadnen  Tugee  in  dneeia  SooMier  betrag  ntefieh:'' 

flv'deB.vier-  'fifiberea  Sonnera  hingegen  bezüglich:  •  •  ■  i  - 

ib\\,  1d%9,  ib*A  16%i.  ■  ^^ 

Dagegen  fanden  die  zwei  heifsesten  10  und  lltägigen  Perioden 
von  Juli  11 — 20  mit  der  luitllereü  täglichen  Temperatur. von  lT'  ,j 
'-     -    21-31     -     -        -  -  -  -  19%2 

statt,  wogegen  die  er)t«p^<*cberiden  Werthe  der  vorheige^mgeacsa  fioai 
mer  in  denselben  Zeiiräamen  waren:  •  '  i!  _ 

14V4.  16V5,  17V6.  '  " 

.a.^  M3%2,  16%0,  15%5,  16%8.  -  -^^ 

Hier  mnfe  jedoch  bemerkt  werden,  dafe  in  den  frnberen  ^^F"^r^  & 
bd&esten  Perioden  anf  andere  Zeiten  fielen;  eo  am  nächsten  den  4km- 
jihrigen  koauBeod: 

1842  Aug.  11—20  mit 

-      -    21-31  -  17S8 
1846    '     1—10  -  19%7 
.  '    ■f         1857    -     1—10   -  18%7. 

Innerhalb  des  vorher  au i:»  führten  Zeitraumes  von  Juli  11 — 31  fallen 
auch  die  Extreme  der  Temperatur,  nämlich  27 ',1  am  20,  und  28* JQ 
am  21.  Juli. 

Der  letzte  Werth  ist  /ugleich  das  Maximum  maximorum  aller  £ukf 
Sommer,  indem  in  den  früheren  das  Maximum  beaoglich 

AiaMlud  iet  d»  TencUedeae  YeiilidbBg  der  Sawrtage  4Ü 
^  aautÜBaB  Meocter  indem  wir.  i  .i'  r.  a'^fi^nffsxh 

!• '  im  ^ani  d.  J.  "1  .*  ^(nwtm 

aaüM    ']  ;i  .:  :  '"^^     «  Jafi  ■         •  23  ■  '      '  .iirfit,i»A'' 

-KidDifi*'   .i::.  K        I'         lAagBflt      -i:  V.;::,    '    il  ..    '>:.ul.'.>/    tTd&  ^flfU 

tiiiiifck  <aach  an  l^trage  der  iBstderae  taglidhen  Xuo^er^nr  gß^00llf^ 
-^er  frÄereacvßömmer  zurück,  nändtrii  '  "  .'K^irx  iif  Jiii|l4l|  Iii 

-v-w  lu  ll*^  gegen  J^S',!,  14",6,  i4?,!l,  14%8. -tfidaftMÄ" '^^^pö 
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Vergleichaog  des  Sommers  Tou  1865  mit  den  von  1842^  46y  57  und  59.  34T* 

Der  Juli  fiingegen  war,  wie  nach  dem  Vorhergehenden  su  erwarten, 
überwiegend  heifs,  nämlich  •  - 

17%5  gegen  14%2,  16»,2,  J5%6,  lö%9. 

Der  AagQSt  hatte  iviederum  eine  bedentend  geringere  Temperatnr 

 w»5  gcgotT.m,-^,  fß^i7\i,  ir>%6.  ■ —  - 

Die  üLt  rwit  lul  lieifse  Periode  des  letzten  Sommers  bescliräukt 
sich  fl<»nmHch  aul  die  21  Tage  vom  Juli,  oder  nach  den  An- 

gaben f;ir  die  ein^fdneii  Tage,  auf  den  Zeitraum  vom  H. —  ;](>.  .Tiili. 
Worin  iiuii  aber  deiiiioch  der  fTfinTr^  frommer  den  Eindruck  einer 
drückenden  und  80  zu  sagen  bei^pieüu^en  Hitze  hinterlassen  hat;  so 
müssen  wir  noch  einen  Blick  auf  den  Verlauf  der  Temperatur  aufser- 
bailK  der  oben  erwähnten  engeren  Grenzen  >verfen.  Ich  weifs  nicht, 
wiif  weit'  nfan  in  den.  meteorologischen  Beobachti^Ogs- V^zeichnis^^n  ^ 
lurückgehen  niüfsfee,  um  einen  ähnlichen  schonen  und  warmen  April 
wie  den  diesjährigen  aufzufinden.    Doch  steht  nach  dvu  mir  vorlie- 

gmden  Beobachtongen  der  hiesigen  Sternwarte, -deren  -MiUb^ihmg  iob^  

de^  l^reni^djichkeit  des  Herrn  R  o  m  b  e  i[  g  verdanke,,  j^st,  dafs  d^r  jüngste  ;^ 
Somi&erv  der  oben  angeführten  ErkUrang  entsprechend^ i  bereits  am  'liX 
5.^ln  begohneii  hat  and  daA  in  dt^sem  Monäte" nicht' Weniger  ids'  '^"^ 

jBxtrem  Toi^!  ^4*,1  nut  si^h.^  Der  letzte  Sonii9ortag  f^nä  dagegen. 
am  11.  September  statt  und  es  fallen  auf  diesen  Theil  des  Icjtzten  Mo- 
nats noch  6  Sommertage.  Wenn  nnn  wfihrend  der  oben  besprochenen 
3  Monate  d.  J.  nur  35  Sommertage  gegen  46.  b9,  57,  66  d^  vier  fra- 
heren  Jahre  stattgefunden  haben;  so  steigt  diese  Zahl,  durch  Hinzu- 
fugung  der  aufserhalb  der  engen  Grenzen  liegenden ,  auf  56  Sommer- 
tage.   Stellen  wir  die  weiteren  Gre;izen  aller  5  Sommer  zusammen, 


8o  erhalten 

wir: 

4 

Grenzen  ' 

Daner 

Sommcrtage. 

1842 

28.  Mai 

—  6.  Sept. 

lü2  Tage  ■ 

53 

1846 

22.  - 

12.  - 

114  - 

67 

1857 

21.  - 

18.  - 

121  - 

74 

-in.  1859 

26.  - 

27.      -  ;< 

,125  - 

73 

1865 

130  - 

56. 

Wie  bei  frfihereia  Gelegenheiten  habe  ieh^  die  BspbMhtoilijeb  iil^ 
^ioer  Cunre  und  einer  Tabelle  «DsammengeateUt»  nad  da  ich  onAerbalh 
der  erstehen  die  OeWitter-  ond  Begsntage  dareh  G  dnd  B  hescäehnel 
habe,  gebt  aäs  der  Ansiebt  hcuroiv  dafs  Im  letzten  Sommer'  keine  sehr 
I^oga  anhaltende  dürre  Periode  stattgefimden  hat  Die  grftfate  4rat 
am  2.  September  ein,  da  aber  iiaoh  der  oben  gegebenen  Bikliroiig  der 
^MMser  hfreih»4tiii  il.  d»  ML  eadete^  £el  der  gr6fi)tft  Ihml  düsaar.  la«ga 
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bis  in  den  October  anhaltenden  Dürre  in  den  Herbst.  Aus  der  Ta- 
belle ersieht  man,  dals  wir  wfihreod  der  drei  Mooate,  Juni,  Juli  und 


Yergleichung  der  fdnf  Sommer  von  1842 


Mittlere  tä 
1842  !  1846 

1 

gliche  T 
1867 

emperat 
1859 

ur. 
1865 

] 

1842 

ilxtreme 
1846 

der  Tel 
1867 

nperatu] 
1859 

Juni  1—10 
11—20 
21—30 

Juli        1— m 
11—20 

/il  —  Ol 

August    1 — 10 
11—20 
21—31 

13,2 
12,8 
14,1 
I5,t 
14,4 
13,2 
16,5 
18,4 
17,8 

13,3 
15,4 
15,2 
16,0 
16,5 
16,0 
19,7 
16,7 
14,0 

0 

14,1 
11,8 
16,6 
15,9 
15,5 

1  0,0 

18,7 
17,3 
15,3 

0 

15,9 
13,5 
14,9 
16,2 
17,6 

1  fi  M 

17,6 
15,8 
16,5 

A 

12,3 
10,9 
12,5 
15,7 
17,5 

1  Q  9 

13,7 
16,1 
13,8 

20*,8 
22,1 
20,6 
25,6 
22,0 

24,9 
25,8 
23,7 

20',0 
24,2 
22,0 
22,8 
23,9 

9A  R 

24,9 
22,0 
20,0 

23*9 
21,4 
24,9 
24,3 
23,6 

27,2 
22,9 
22,2 

23*3 

22,2 
22,0 
25,3 
26,4 

9A  7 

26,3 
21,5 
25,2 

Uli 

2L1 
M 

25^1 
2il 

Juni  .... 
Juli  .... 
August  . 

13,4 
14,2 
17,6 

14,6 
16,2 
16,8 

14,2 
15,6 
17,1 

14,8 
16,9 
16,6 

11,9 
17,5 
14,5 

22,1 
25,6 
25,8 

24,2 
24,6 
24,9 

24,9 
24,3 
27,2 

23,3 
26,4 
26,3 

M 
M 

Sommer 

15,1 

15,9 

1 

15,6 

1 

16,1 

14,6 

25,8 

24,9 

27,2 

26,4 

'  1 

XIV. 

Die  Zweibrüder-Inseln  im  Rothen  Meere. 

Von  Dr.  med.  C.  B.  KI  anzinger  in  Kossen 


So  gering  die  Bedeutung  dieser  mitten  im  Rothen  Meere  ostnord- 
östlich von  Kosser  gelegenen  zwei  Korallen -Inseln,  welche  der  Ara- 
ber £1  Fandir,  pl.  El  Fanadir,  nennt,  in  geographischer  Beziehung  sein 
mag,  so  erregten  sie  doch  manchen  Anstois  für  die  Schiiffahrt,  und 
so  entschlofs  sich  die  ägyptische  Regiernng  einen  Lenchtthurm  daselbst 
so  erriditen.  Der  Gouverneur  von  Kosser  wurde  sofort  beordert,  eine 
genaue  Ausmessung  der  einen  dieser  Inseln  zu  veranstalten.  Nach- 
dem fiber  I  Jahr  über  den  Vorbereitungen  und  Schreibereien  verfios- 
sejQ  war,  lief  die  Expedition  zur  Errichtung  des  Leuchtthurms  endlieh 
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Aagost  in  diesem  Sommer  36  Regentage  gegeü  8»  16»  23  ia  den 
vier  fräkeren  Sommern  gehabt  heben. 


1846,  1857,  1859  und  1865  in  Berlin. 


Ctowlttar. 

184!: 

1 

1846 

1857 

1859 

1840 

1857 

1859 

1  8do 

1  842 

1846 

1857 

1869 

186o 

2 

O 

7 

0 

1 

4 

3 

9 
* 

4 

3 

4 

2 

4 

0 

1 

3 

1 

1 

1 

3 

6 

3 

4 

6 

8 

5 

1 

1 

1 

2 

5 

1 

Jl 

2 

5 

4 

6 

6 

10 

6 

— 

— 

— 

1 

2 

2 

6 

4 

8 

5 

9 

6 

1 

2 

2 

1 

2 

1 

7 

6 

7 

U 

— 

1 

1 

2 

1 

3 

7 

2 

8 

10 

10 

9 

2 

1 

1 

2 

3 

1 

6 

9 

10 

10 

7 

7 

1 

1 

1 

3 

4 

5 

11 

5 

^ 

6 

8 

2 

2 

2 

1 

1 

1 

4 

9 

13 

16 

1 

1 

1 

1 

5 

3 

9 

2 

6 

8 

12 

9 

21 

17 

26 

23 

2 

2 

1 

2 

4 

5 

10 

9 

28 

25 

26 

24 

11 

4 

2 

1 

4 

2 

7 

5 

15 

46 

59 

57 

66 

35 

1 

7 

1 

9 

5 

15 

8 

18 

23 

36 

* 

am  21.  M&rs  d.  J.  mit  Tegesanbroeh  rom  Stapel;  sie  bestand  aas  eini- 
gen 30  Mann,  worunter  ein  eigens  TOn  Kenne  her  beorderter  baaver- 
ständiger  EfTendi,  einige  Soldaten  anr  Anetadielong  des  Muihes  der 
Arbeiter  und  einige  Freiwillige,  worunter  auch  meine  Wenigkeit  und 
fliielifere  FSaeher.  Während  die  frfihere  Expedition  des  Goaverneon 
mm  Zweck  der  AiumeMQiig  bdehitena  4  Stunden  Ton  KomSt  bis  tur 
Insel  branehte,  wurde  es  diesmal,  trots  des  gSnstigeii  scharibn  Windes, 
Morgen,  Mittag  nnd  Nadimittag,  nnd  immer  noch  war  keine  Insel 
iidhtbar.  Bin  Matrose  naeh  dem  anderen  wurde  beordert  auf  den  Mast^ 
baom  sn  stdgen,  nnd  mit  Ungedold  befragt,  ob  er  nidits,  gar  niekts 
sehe.  Nachdem  endlich  der  TerirTle  Capitan  ein  Falka  (das  mnsel- 
miudsdie  Yateronser)  angestimmt,  kehrte  er  anf  nnser  Anrathes  wie- 
der am,  da  er  offenbar  sv  weit  nördlich  gesteuert  war;  man  machte 
sieh  schon  darauf  gefafst,  den  Abend  in  Kösser  Xttcttbringen.  fiud- 
lich  erscholl  der  Ruf  von  oben:  El  Fanadir  baini  MitHüfe  der  gun- 
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^^en  Brise  erreich fen  wir  bald,  noch  vor  Abend,  die  gnilspre  der  bei- 
den Inseln.  Sie  erschion  wie  ein  laoggestrecktes  Gebäude,  si^ikrecbt 
aus  der  Fluth  sich  erheln  ad.  Eine  zweite  Insel  von  ähnliclier  Gestalt, 
aber  kleiner,  mehr  quadratisch  od^  raJKiLicb,.a§igi  ai^.lioko»  c.^  «ii£;L 
Meile  östlich. 

Da  wir  2  Tage  und  3  Nächte  hier  zubrachten,  so  hatte  idi  Mufse, 
mir  die  Insel  genauer  anzuschauen.  Der  lange  Durchmesser  der  Insel 
läuft  von  Nordwest  nach  SOdoat  and  beträgt  nach  den  Messungen  deg 
Gouverneurs  930  Meter,  während  die  gröfste  Breite  ungefähr  in  der 
Mitte  der,  Insel  70. Meter  mifst,  worauf  sich  beide  Enden  allmälig  ver- 
sehmälern  und  spitz  zulaufen.  Die  obere  Fläche  ist  fast  eben,  der 
höchste  Punkt  ist  der  des  Leuchtthnrms.  Der  Nord rand  ist  oben  faat 
uberall  etwas  geneigt,  fällt  dann  senkrecht  und  weiterhin  schief  gegen 
das  Meer  msl  ab.  Die  obere  Inselfläche  steht  9  Meter  hoch  über  dem 
»Meetesnii^a.  Der  Sfidrand  ist  fast  flberall  vofi  oben  bis  nuten  seiik- 
mhi  mtd  Ton  dem  Meere  dnrch  eine  mit  Kieseln  and  Blöcken  be> 

J  ^^^_^S^^^  Q^^^^^^Jt^^^^  ^^^^^^m^^       ^M^^m    n  Arnim  ^B^aBMa^v  Bm^S^ 

Buduleii  fnd  Yorg^bifge  machen  diesf  RandHiiieii  nnnif^lmifiiig.  Die 
Inaei  ist  &nr  aa  ei^e?  Stelle  des  SQdraodes  besteigbar,  indem  der  senk- 
rechte AlAiang  daselbst  dngefallen  ist  Die  Beaitefgang  anderer  Stellen, 
betonders  der  Noidseite,  ist  mtmöglich  oder  ]gefShr]i<^« 

Der  FoIIb  der  tnad  besteht,  ein  wenig  weiter  anftvirts,  ans  etaem 
augi tischen  Gestein,  das  schon  von  weitem  dancb  seine  scbwarse 
Farbe  aafflllt  Zwischen  den  ansehnlichen  Augit-  (Hornblende?)  Ery- 
stallen,  welche  die  Haaptmasse  des  Gesteins  bilden,  liegen  krystalli- 
nlsehe  Körner  von  Qnars  nnd  Otivin.  Ein  anderes  Mal  ist  die  Zwi- 
scbenmasse  mehr  gldobmirsig  und  vorwiegend  nnd  die  erwähnten  Kiy- 
4tAUe  sind  dttrin  nfandelartig  eingesetzt.  Der  obere,  immer  senkrecht 
abfallende,  öfter  fiberragende  Theil  der  Insel  ist  Korallenkalk  von 
weifser  bis  gelbgrauer  Farbe.  Er  besteht  vorwiegend  aus  Korallen 
und  KuraUcu&iuckeu  uuii  tiiieiü  bald  iocktreii,  bald  couipacLen  kalki- 
gen Cement,  und  aus  zahlreichen  thierischen  Besten,  die  meist  sehr 
gut  erhalten  ^ind  und  sich  grofsten theil s  als  denselben  Thicrspecies  an- 
gehörend erweisen,  die  man  noch  lebend  im  Meere  findet.  Von  Ko- 
Tallen  sind  es  haupibäeblich  Styhpinn  ti  ^  Vorltiden ,  Asträiden ,  Madre- 
pora,  Eckinopora,  von  Konchylien  Conus,  Cypraeüy  Ostrea ,  Spondyius, 
Trtdaena^  Ptßroceras,  Turbo^  an  denen  man  zum  Theil  noch  die  Farben 
und  Zeichnungen  erkennt.  Ferner  Stacheln  von  Cidarües,  Köhren  von 
Serpula.,  Balanen  u.  h.  w.  Zwischen  dem  schwarzen  Gestein  und  dem 
hellen  Koraüenkalk  liegt,  um  die  ganze  Insel  herum,  eine  durchschuitt- 
üch  5  Meter  mä^^tige  Sclücht  eines  Congipmerats  von  Angitgesteio 
qüdi  Kmralienkalk;  -£rsterer,>t  bald  in  mächtigen  Biacken,  bald  ii 


Digitized  by  Google 


Dit  ZwethrUv'IoMln  ioi  Botfmi-lfam.  '991 

.frfnen  Stüdiflu^  auuidilartig  iH  iaü  letztereor  «m|teMk«ii.  Von 
MT  S«Uail  «a  abhMi  aihlloM  AteH  in  dto  Augitgtttelii  »aob  aIS* 
Bi4^teii|^  dafii  daflidbe  aiokLchtig  «ml  avbMrig  emelieiiit. 
Adern  sdg«ii  bald  deutlich  noch  den  Charakter  de«  EoraUtngeslfiBt» 
YOM  dem  m  lierrMren,  ood  habe«  '<cit  Yemtemerangeii  inbandto  Aa* 
gUtmandtin  eiigeMhIoeaenl  Oft  aind  sie  abec  in  eum  eoUaflkeft'«  oder 
poräfeHanartige  llasBe  terwaadelt,  dereii  Blaeearihiniä  hftufig  mk  fein- 
terigtb  eoneentciBchen  fiiilterbildnngen  aoijgefiiUt  einl  Znveilta  afakl 
dieee  Schlacken  rostroih,  wie  die  Schlacken  der  Ddcfadfim.  Diese  Ateb 
töid  beU  fein,  Uattartig  and  üneir,  bald  «ehr  mlebtig,  «nd  breiten 
flibh  atetten^eise  wieder  an  nibhtigexi  atstekeaMi  KelibUkken  aal. 
Andere  Ad«  ^ 'aber  ieHeneri  dcrcfakeCieo.  ebenfisUs  das  Augitgesteio, 
aia  beelehen  sfeis  einem  aiUserordentHeh  harten,  gleichoMl^igeii,  »chwaiS 
aen  BiaaltgesteiiL 

Des  Augitgestein  bildet  immer  abgerundete  Blöcke  und  eretreekt 
sich  vom  senkrechten  Fufs  des  Berges  an,  in  einem  Winkel  ümbiegend, 
in  einer  mehr  oder  weniger  geneigten  Fläche  bis  zum  Meere,  Diese 
Strandfläche  ist,  je  nach  der  AusbuclitiinfT  der  Insel,  Iii — 30  Fufs  lang. 
Die  zahllosen  Blöcke,  die  sich  hier  beiindeii,  sind  theils  anstehendes 
oder  freies  Augit-  und  Mandelgestein,  theils  herabgeworfene,  oft  un- 
geheure Blöcke  von  Korallenfels.  Am  nordwestlichen  Ende  der  Insel 
fällt  der  Korallerifells  unmittelbar  senkrecht  I  is  zuui  Meere  ab,  dessen 
Boden  die  gewöhnliche  Uferkorallenbildung  zeigt,  und  der  Ang;itfel8 
kommt  entweder  gar  nicht  zu  Tage,  oder  erst  in  einigür  KntkrnuDg 
im  Meere. 

Kings  um  die  Insel  zieht  sich  ein  Uferriff,  das  raeist  nur  30 
Schritte  weit  gegen  das  Meer  hinein  vortritt  und  dann  in  Form  eines 
Abhanges  in  grofse  Tiefen  plötzlich  abfallt,  ganz  wie  bei  Kosser.  Da- 
gegen in  der  nordwestlichen  Fortsetzung  der  Insel  bleibt  das  Meer 
wdthjaaas  seicht,  und  der  Boden  ist  überall  mit  Korallen  bepflanet. 
Auch  in  sSdöstlicher  Richtung  am  anderen  finde-  findet  ohne  Zwetfel 
dasselbe  statt.  Ich  war  nicht  in  der  Lage,  es  «n  nnteMachaa;  die 
ganse  Bildnog  der  Insel  spriclit  aber  dafür. 

I^e  Insel  gehört  also  zu  den  vulkanischen,  ihre  Hebeng  ver» 
danlt  sie  offenbar  Kriften  disBer  Art.  Diese  Erhebung  nqii  einer 
sehr  jnngen  ßpoche  angehören,  d«n  organiechen  Resten  nach' an  acUi^' 
6ea,  jinger  noeh,  als  die  Koralleakalfce,  die  sieh  längs  des  ganaen 
Sanmiii  des  Igyptlsohen  KBstengebttges  an  vnlkaaiscbe  Oeatetne  angff- 
Icihnt  isdMi;  Die  Erhaboni^  schwbt  eine  gewaltoaaifl^wes#q  an  seii^ 
da  das  Tolhanilehe  Gestsfn  an  teenebioi  Orten  sich  veit  hiaanf.  er* 
üreekt,  während  aa  aadeten  der  KocallaiiMia  bia  amn  Jetilg^n  iNiveam 
des  Ilseras  akh  heiiabasnhl,  aneh  das  nttasBlsabe  Oaiftan  im  csaasn 
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Uinfaoge  der  Insel  nackt  und  blofs  liegt  Als  der  Koralleofels  sich 
bildete,  mufs  der  Meeresboden  iadeb  Uer  bereits  schon  bis  sa  einer 
gtwisseii  £UHi8  «ibob«n  geweten  aein»  nnd  die  Jetage  Erhebung  w- 
Idgtt  »piter. 

IKe  Insel  itti  wis  man  f8r  diese  fegenlosen  BreitengMide  im  Yoi^ 
MS  Mfaüeben  kann,  Tollfconunen  ▼egetationaloe.  Aoch  die  Vfigsl 
aeheinen  aie  nicht  aehr  in  lieben,  ich  fand  ntur  einen  kleinen  Togal 
eehnell  votttberiliegend;  ein  Arbeiter  brachte  nur  indeb  ein  branngo- 
fleektea  Bi,  etwaa  kkiner  als  ein  HAbnerei. 

Daa  Meer  dagegen  ist  nogemein  fischreich,  und  es  wfirde  sich 
lohnen,  seitirdae  hier  den  Fiaöfafang  im  Orafaea  an  betreiben,  irie  daa 
SB  alten  Zeiten  atattgefanden  haben  mag.  Eänige  mit  Steinen  umge- 
bene Plitce  oben  anf  der  Inael  erregten  meine  Aafmeiksamkeit$'man 
sagte  mir,  das  rShre  von  früheren  Generationen  her,  aus  der  Zeit 
Altkossers,  wo  man  sich  zeitweise  mit  Fischfang  hier  beschäftigte, 
lüdefs  gelang  es  mir  niclit,  Inschriften  za  entdecken. 

Die  übrige  Meerfauna  fand  ich  sehr  arm,  meine  zoologische  An^ 
beate  war  sehr  gering;  es  fanden  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  die- 
selben Arten  wie  in  Resser;  was  sich  aber  fand,  war  aufserordemlich 
entwickelt  und  in  unglaublicher  Mentre.  Besonders  gilt  dies  von  Grap- 
9U»  slrigosns ,  die  in  3— 3|Zoll  langen  Fracht -Exemplaren  sich  EU 
tausenden  herumtummelten ,  voü  eiDem  Felsen  zum  anderen  hüpften 
nnd  an  den  senkrechten  Felsen  bis  zur  oberen  Fläche  der  Insel  mit 
unglanblidier  Gewandtheit,  immer  eine  Seite  voran,  hinaafkrochen. 
Chitonen  Ton  5|  Zoll  Lftnge  aafsen  in  Menge  an  den  Vertiefongen  der 
rauhen  Korallenklippen  angesaugt,  wfihrend  auf  den  Rippen  Balanen 
wie  glockige  Blumen  dicht  gedrängt  sich  erhoben.  Meeresalgen  fehlen 
ftat  gibidieh,  die  Klippe  ist  rauh  und  nackt. 

Die  andere  Insel  war  mir  nicht  vergönnt  an  baanchen,  mit  dem 
Femrohr  konnte  ich  aber  dieaelben  aohwanea  BlAcke  am  Strande  nnd 
FdiM  der  Inael  dentüch  erkennen. 

Die  arabfia4she  Procedmr  der  Errichtung  dea  Lenehttborma  war  fsk- 
gende:  Man  errichtete  als  Oerfiat  eine  Gabel,  d.  h*.  awei  conver^rende, 
oben  mit  einem  Strick  verlrnndene  Balken,  in  ihrer  Lage  erhalten  durch 
nach  allen  Biöhtungen  hinaoalanfende  TWie  mit  Ankern,  5  an  der  ZaU. 
Der  Lanehtthmrm,  höchat  nneigentlich  ao  so  nennen,  beateht  aoa  einem 
circa  50  BNifa  hohen,  runden  Balken,  nnd  darauf  au^eaelst  ebe  küglige 
Kuppel  von  circa  8  Pnfii  Linge,  beatebend  ana  rothlaekurten  aieh  kiett» 
•enden  Eiaenatreifen.  An  der  Gabel  war  eine  Bolle  befeatigt  und 
durch  diese  20g  man  den  Balken  allmälig  in  seine  fBr  ihn  bestimmio 
Grube.  Als  er  die  gewÜDSchte  aeukrecbte  Lage  hatte,  wurde  W  Ua 
2u  einer  gewissen  Höhe  ummauert.  Selbst  die  museimänuische  Schecbs- 
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Inqipel  w«rd  nfebt 'veigMsen,  und  achHflfelieh  ward«  Mauer  und  Eup> 
ptü  sogar  noch  weife  angestridten,  weshalb  wir  eide  gaoze  Nacht  lAn- 
gH^T  bldbeB  uiiftiteD. 

Qrofs  wird  der  NutseD  dieses  Leaehttburms  ohne  Laterne  nicht 
sdn,  denn  bei  Tage  sieht  man  die  Insel  deutlich  genug  und  bei  Nacht 
und  Nebel  wird  man  früher  an  die  Klippe  anstofoen,  als  den  Balken 
sehen.  Unser  Gapitän  behauptete  indefs,  seit  Menschengedenken  habe 
liier  noch  nie  ein  Schiff  brach  stattgefimden. 


Miscellen. 

Neueste  Xachrichten  von  Herrn  Rohliö. 

Henr  Dr,  Barth  hat  folgende  Mittheilungen  ton  Heim  Rohlfe  er^ 
halten. 

Bhadamea,  26.  Jnni  1865. 

Mein  Herr! 

Ich  beeile  mich,  Sie  von  folgender,  gesteiii  Abend  mit  einem  M^eri-  [Eil- 
kaawd-]  BoilBr  tm  Aia-SiU  eugele— uaüu  Nachricht  in  Kcnntnifs  zu  setzen: 

SMi  d  Behej,  Scfaigb  m  Tinbukla,  ist  gestorben,  wie  ma  sagt,  in  Ebittd*- 
Aihhi.  8«ia  Sade  nah«  liUead,  mnät»  er  tinea  BHef  aa  wriaea  Sohn  IAmMv, 
ifam  die  Naclifdge  ibartngena.  Denelbe  ttbeiikfii  Jedoeb  die  Eatrabcidang  dtn 
QielMB  TkuMat^Bt  die  aber  eiattiBMig  die  Wabl  seiaes  Vatsn  beslltigten,  oad 
aa  Itt  hsale  ttdt  «1  Maehiir  beo  Bemed  Remoher  von  Tlmbukta. 

1^  -können  sich  dcakea,  wie  leb  antgestonden  von  der  brennenden  Sonaea- 
hitee,  nur  bis  hierher  zu  kommen,  denn  die  Ausrüstung  zu  meiner  Heise  rcrzö- 
gerte  sich  länger,  als  ich  vorher  berechnet  hatte.  Dazu  kommt  nun  noch,  dafs, 
trotrilem  mir  Tnät  wieder  offen  steht,  indem  nach  mir  des  OrofschcrTrs  Oheim 
es  durchmist  hat,  \md  überall  in  TuFtt  bestätigte,  dafs  ich  wirklich  vom  Grofs- 
scherTf  sei  abgesandt  worden,  mein  Weg  bis  hierher  doch  wahrscheinlich  verge- 
bens ist;  denn  eben  ansgebrochener  Krieg  zwischen  den  Hogär  einerseits  (nach 
gestern  angekommener  Nachricht),  den  Uled  Bu  Ilumo  und  Uled  Senan  anderer- 
seits, kriegerische  Verwicklungen  seit  dem  Tode  Bakays,  der  Uled  molöd  und 
Bentbbeh,  welehe  die  vorigen  Heibet  aadi  Timbokte  abgehende  KaMwaae  (mit  der 
iek  gehen  wollt»)  ausgepMadeit'  haben,  wahracbeiBlIehe  Kriege,  die  der  Tod  dea 
Mid^a  m  Thabakta  hi  jeaea  IheUaa  voa  Mittd-AiUka  bervomfea  werden, 
die  anlar  seiaen  Bfadhnae  aiaaden  —  aliea  diea  macht  ea  lkst  uamÖgUeh,  die 
Weatroate  aa  nah—a  [wie  wir,  fai  Oppoaüion  aa  dem  Bern  Prof.  Dr.  Angnat 
Petermann  in  Oodia,  anf  das  Allerbestimmteste  deaa  HfRU  BohMi  vorausgesagt 
B.  B.],  indeA  werde  kh  aeoh  8i  Otkaaiali  Bflflkbebr  tob  8€f  abwartea,  eke  iah 
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definitiv  von  Um  tOich  Mnr^ak  gehe,  damit  maa  in  Gotha  nicht  rnfjUk  kiM« 
6t  habe  mir  am  guten  Willen  gefehlt,  jene  Bichtang  einsiuchlagen. 

In  der  Hoffnung,  dofs  Sie,  mein  Herr,  durch  Ihre  Reise  Ihre  QawBrthwt  wie- 
der geetilkl  und  gekrikftigt  haben,  nenne  ich  mich  wie  immer 

Ihr  gttt  «fibeiieMr  Di«i«r 

Gerhard  Rebifs. 

Bhadenieif  10.  Angiut  1865. 

Hein  Herrl 

Beiliegend  eflmbe  idi  mir,  bevor  ieh  dieeen  Ott  ?eriMae,  Urnen  eine  feJeiiM 
AffMlt  ftr  die  Zeftedirift  Ifir  iOfeineine  Brdknnde,  ireon  endevs  Sie  dieeeli>e  «nl^ 

nahnuirfilrdig  finden  feilten,  zn  übersenden.  Timnliiinung  «i  denelben  gib  mir 
DweiJliers  y,Les  Tuareg  du  Nord**. 

An&erdem  sende  ich  für  Ihre  Yoeabnlurien  Einiges  über  die  Songhaisprache 

nnd  Jiwar  habe  ich  hnuptslichlich  dif"  Witrter  und  Phrasen  m  erp'iimen  gesucht, 
die  bei  Ihnen  fehlten.  Das  Individuum,  von  dem  ich  diese  Sprachproben  erhielt, 
ein  gewisser  Abd  -  Aliah-ben-Mohamed-el-Khäl  von  Timbuktu,  behauptet,  Sie 
sehr  wohl  dort  gekannt  na  haben,  ist  seit  einigen  Jahren  hier  in  Khadaraes,  doch 
machte  ich  leider  seine  Bekanntschaft  erst  in  diesen  letzten  Tagen,  sonst  hätte 
ich  mehr  senden  können,  namentlich  Ihr  MateriAl  an  controliren.  Indefs  glaobe 
ick,  dnA  WSftm  «nd  Fkriie«  im  AllgemeiMt  ilBfc%  iML  loh,  UliBA  idofat 

dwinlwa  Letucn  bedieai,  tte  beiMlMii  nar  sn  leMB,  nie  leb  geidirieben»  um 
nnnihinifl  venifMeas  die  dehtife  AnMpeiehe  sn  etbnto.  Utk  rade  diene 
8i«Mbprobea  in  einem  iüdinng  e«  meinen  Vobebiilnriee  feben  H.  B.} 

In  tiinlgpn  Tegen  irerde  icb  mn  von  bier  Aber  Tememnin  nneb  Ideiee 
ben»  denn  von  dort  über  Amadrbör  und  Mihero  hierher  zurückkommen,  um  Ttm 
bier  nedi  Morsnk  su  gehen.  Deut  im  MoBei  Kovember  «der  eber  beffe  iob  dem 
MMb  einige  Zeilen  von  Urnen  vorzuflnden. 

In  Mursuk  wird  mein  Aitfenthalt  kein  lengez  eein,  won  6ott  w«tde  kk  ib«r 
Tibest!  nach  Wadäi  vorzudringen  suchen. 

Sollte  es  Ihnen  möglich  »ein,  fiir  mich  in  Berlin  zwei  gute  Kochthermo- 
meter  mit  Kessel  und  einen  nntergmdirten  Thermometer  aufzutreiben  (letzterer 
entweder  Centgr.  oder  Reaum.),  so  würden  Sie  mir  einen  grofsen  Dienst  erweiääu. 
Mein  Bnider,  Dr.  Hermann  Rebifs  in  BreoAea,  vurde  gern  die  Koelee  txagen; 
ieb  möchle  dieee  denn  bii  Bude  SjBptember  neeh  TripoK  geecbiebt  beben,  voe 
wo  leb  iiei  WMB  ieb  von  Abegv  enttcbkomm^  dnrob  etaen  meianr  Diener  nb*  • 
bclea  «nd  neob  M nnnb  tnuiapotlinn  bimen  werde.  [Aneintt  e oleber  aar  bi  Vt^ 
rie  Ton  gnter  Eigensobaft  eo.  bebebedfendev  Kechepfente  nar  Beetianinig  den 
Sedepnnbtee  bebe  kb  ee>  lamel  der  Mnnebliebhait  der  dem  «ebarigen  Oto- 
momet«r  halber,  für  btlter  gefimden»  dem  Reisenden  awel  dtt  Ueinen»  fdr  die 
dort  SU  findenden  Höhen  vollkommen  ausreichenden  nnd  von  mir  selbst  bewibet 
gefoodeoea  Aeecnidberaneter  der  fieixen  Obeaoae  Md  Sobn  bieiaeftel  sii»> 


Digltlzed  by  Google 


MMMto  Humum  wm  Ebmi  BaUlb. 


355 


Maien  and  min  dt  MkaOUk  uodi  m  rnfater  Ml  1k  mIb«  Blait  gik». 

lfm.  H.  B.3 

Mein  Bruder  wird  Ihnen  dann  SlikM,  rigiimii  «nd  kleinere  Thiere,  dfo 

ich  in  AhogHr  «^nrnmeln  werde,  von  Bremen  ans  snsenden,  die  Sie  in  Berlin  can« 
Petenten  Fach:näTiii< m  zur  Untersuchung  {gütigst  mittheilen  werden.  Von  Tim- 
buktu  haben  wir  noch  keine  weiteren  NachrichtPn;  blofs  Gerüchte  dnrch  die 
Tuareg  sprechen  von  Feindseligkeiten  zwiachen  Hanuuädi  und  dem  ältesten  äolme 
&idi  el  Bakay's. 

Mkh  Ihrem  fernieren  Wohlwollen  dringend  empfehieud, 

Ihr  ganz  ergebenster  Diener 

Qexfaard  Bolilff. 

Kbadamesi  im  Jali  1866. 

Herr  Henri  DnTeyrier  in  geinm,  mr  ilhigm  lIoiMtn  ImmgekOMttiBi« 
Werke,  ^Ut  Tutm^  du  Nord"  p.  2b  «tc.  und  p.  479  eie.  •prieht  41t  Aaddtt  m» 
d«fs  der  ued  Aksrab«  nnd  Tirhehert  sich  unterirdisch  in  den  Dra'a  ergössen,  ferner 
dafs  der  ued  Mssanrn,  Gehr  und  Tafilet  sich  unterirdisch  mit  den  Gew*^8em  des 
Akftrabu  und  Tirhehert  vereinigten,  um  sich  zusammen  in  den  grofscn  See  der  • 
marokkanischen  Wüste  zu  werfe  n ;  endlich  stellt  Herr  Duveyrier  die  üehauptung 
Mii,         die  Alten  unter  diesen  Gew  ii-icrn  den  Niger  occiden^liä  begrilTen  hätten. 

Danut  jedoch  sich  ued  Akaraba  und  Tiihebcrt  mit  dem  Drau  verbinden  konn» 
ten,  müfttto  ein  Thal  dahin  führen,  das  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nicht  existirt* 
Dto  TnuMwift  Cfti—nto  WüteJ  mntntkt  ikh  woU  naokljlW.  M«  mMwe  Tafilet 
«ad-  IMa  bfaaai^  «Mit  ««knclMiidiaii  m  VarbiaduDg  mit  dan  S^abel  Aanr  md 
Am  XattM,  «•  Xdltoi  m  Dfa'a  Mihb.  Wtu  mam  muh  ntn  «dil  «Mir 
Acag-  [Sanddfl&eB-}  B60omim.  Iwifliaftaii  kfimiaB,  ao  iat  «  «Mit  wahiacbajalteh, 
ddb  iia  am«  «inar  m^kmt  Gnie  Mmi  faltfgn  Baaanids  [HoeMieha]  itah 
Balia  htwIiaB  kdaiiaii. 

Dann  mufs  man  nicht  den  ued  Tafilet  mit  dlM  aad  CMv  odor  Tnit  susam* 
■HB  wmten.  Ersterer,  wie  ich  mich  selbst  überzeugen  koantat  den  Qewiks- 
scm,  die  vom  Dj.  Aiaschin  kommen,  sich  bildend,  endigt  in  einer  Sebcha  [Sumpf- 
see], die,  wenn  der  Sis  nach  starken  Hegengüssen  heftig  anschwillt,  einea  Saa 
bildet.    Mit  dem  ued  Tuät  steht  er  jedoch  in  gar  keiner  Verbindung. 

Wo  müssen  wir  den  grofscn  See  der  marokkanischen  Sahara  suchen?  Soll 
der  Debaya  damit  gemeint  sein?  Dieser  ist  weiter  nichts  als  eine  Erweiterung 
des  Draathalcs,  und  ein  sonstiger  See  existirt  in  der  marokkanischen  Wüste  nicht. 
Ist  es  also  höchst  aawiluscbeinHch,  da£i  die  Gawäiser  Taätfa  <dia  T«fil«A't  könnaa 
«k  ibergehen,  da  ikr  Bada  barttamt  iri)  and  Akagars,  d.  k.  uad  Akaiaba»  Ta* 
aad  TfaiiQheft^  astar  ahiar  HaaiBida  dam  Itoa'a  nifliafiiaa  aoütaa»  da  dls 
flanddllaan  Tgfdl  ant  weBtUek  van  Tkatrafl  and  sfidUek  voa  dar  groAen  DraV 
kiagimg  aicb  kafiaden,  ao  stakt  an  arfofsckaa,  wakSn  fliaiSsaa  dia  QavttoBflr  Tnit^a 
wd  di«  daa  adtdUahaa  Äkagar.  Lalalaia,  üch  alle  mit  d^  nad  Akataba 
aMgaad;  Imha  tksb  ia  diatt»  bis  AkebK  deatlich  verfolgan,  daaa  variiert  sich 
d«i  fla&katt  ia  daar  palkan  Bbaba,  d.  k.  au*  dowria  and  anddna  oiadri- 
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gm  Gewächsen  bedeckten  Wildnifs.  Dafs  jedoch  hier  noob  mät  das  Ende  sein 
kann,  beweist,  dafs,  selbst  nach  starken  Regengüssen,  weder  See  noch  Sebcha 
sich  bildet,  der  Akarabaflufs  also  seinen  Lauf  unter  der  Rhabn  fortsetzt.  Fra- 
gen und  forschen  wir,  wohin  geht  er  weiter,  so  erhalten  wir  keine  Antwort, 
alle  Tuareg-  und  Tidikeltbewohner  bleiben  dabei,  „er  geht  nach  Akebli*.  Es 
ist  ioders  höchst  wahrscheinlich,  dafs  er  von  hier  unterirdisch  sich  dera  ued 
Mssaud  (unteres  Ende  des  ued  'i'uät  oder  Mssaura)  zuwendet.  Steht  iiuu  zu  er- 
forschen, wohin  wendet  sich  und  endet  dieser,  ich  hübe  schon  gesagt,  wie  un- 
wahrscheinlich CS  ist,  dafs  der  ned  Toit  von  Taiuirt  aus  sich  wieder  nach  NW. 
Sit  rnnbiegen  soll,  um  uuttfr  einer  Haaninida  durehtnfliefseii  und  tidi  in  den  0m*a 
sn  ergiefaen.  Kann  indelii  ^n  so  bedeutender  Flnfs,  wie  der  ued  Toit der 
die  QevSsaer  des  Gdhr,  Knetet,  FIgfs  einerseits,  dann  unter  den  DSntti  her  die 
Gewisser  des  ned  Nemos  etc.  erhält,  dessen  Lauf  durch  eine  immer  fevthte 
Thalrinne  sich  bis  Tanrirt  dendich  Terfolgen  lifst,  ohne  Sebeha  oder  eineii  Bin- 
nensee an  biidoi,  giatUch  Terschwindeo? 

Als  ich  vergangenes  Jahr  in  Tuät  war,  und  den  ned  Btoaud-Flurs  bis  nadi 
Taiirirt  hinab  verfolgte,  forschte  ich  mehrfiich  nach,  um  das  Ende  des  Flnsses 
in  erfahren,  oder  Aufschlufs  zu  erhalten,  wohin  sich  derselbe  wende.  ^üttutaA 
erwähnte,  dafs  derselbe  sich  dem  Dra'a  zuwende,  obgleich  falls  dieses  so  wäre, 
es  «ehr  nahe  lag,  da  die  Tuätcr  mit  den  Draui  in  Karawanenverbindung  stehen. 
Mehrere  jedoch  gaben  an,  dafs  der  ued  sich  in  den  bchar  en  nil  (so  nennen  die 
Tuäter  und  Marokkaner  den  Niger  bei  Timbuktu)  ergösse.  Der  Emkadem 
Uesans  in  Adrär  in  Timmi,  Namens  Mohammed  Ka&baui,  der  mich  bis  Ssaii  be- 
gleitete, und  giu  iaber  Land  und  Leute  Bescheid  wufste,  gab  au: 

»in  früheren  Zeiten,  als  der  ued  Tuät  noch  alle  Jahre  anschwoll,  ergofs  sich 
derselbe  bis  snm  ned  en  NU;  jetat  kommen  die  Gewisser  oberflachVch  nar  ans- 
nahms weise  noch  bis  SsaU  herab,  indeb  behaupten  alle  Leute,  die  die  Qegeiid 
kennen,  dalb  es  unterirdisch  noch  heute  bis  Timbnkta  fortfliefse*. 

Da  ich  weiter  nichts  Sicheres  darftber  erfshran  kennte,  Uelk  ieh  die  Sack« 
auf  sidi  bemhoi,  aber  beim  Lesen  des  Buches  von  Herrn  Duv^rier  lEonale  ioll 
nadit  unterlassen,  meine  Anaidit  hier  wieder  wa  geben.  ?{ 

Hier  steht  nur  xu  zeigen,  dafs  die  Gewisser  Tüls  nnd  der  Ahagar-Heel^ 
ebene  sich  bis  zum  Ni^er  Bahn  gebrochen  haben,  und  ich  glaube,  dafs  das  der 
Fall  ist.  Betrachtet  man  in  der  That  die  Karten,  so  sieht  man,  dafs  gar  kein 
Hindcrnifs  da  ist  (so  weit  man  über  diesen  Theil  der  Wüste  unterrichtet  ist), 
um  diese  Gewässer  bis  zum  Niger  gelangen  zu  lassen,  Zwischen  Tansnift  und 
Ahagar  ist  eine  Tiefebene,  und  es  ist  sehr  gut  möglich,  dafs  der  ued  Toät  den 


')  Ich  bemerke  hier  zugleich,  dafs,  obgleich  Herr  Dnveyrier  angiebt,  dafs  Tuät  in 
seinen  Gewftssem  vom  Fiateau  von  Tademait  gespeist  wird,  dies  nicht  der  Fall  ist 
Op>  16:  «if  <iMUM  am  nwti  /er  «am  ^  üUmmUM  ssr  troi$  emU  vUlagea").  Tuit 
erhält  ausschliefslich  seine  Gewässer  Tom  groftsn  Atlas.  Zudem  genügt  ein  Blick 
auf  die  Karte  von  Herrn  Duveyrler  selbst,  um  zu  «chen,  daf^i  das  ganze  Plateau 
von  Tademait  sich  nach  NO.  abdacht,  nnd  dort  Gelegeubeit  zur  Entspringnng  Am 
ned  Mija  (nach  Botta  der  nnfs  der  »Gewisssr«  im^a,  plur.  ven  es»  und  nMht  tktüf 
4u  cmt  sources,  wie  Hsrr  DuriTTier  flberselst,  da  «i^a  ^^huadart*  niehl  ohne  8nh- 
itantiv  steht)  giebt 
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«ed  Afcml»  and  sdiM  ZuflflMe,  aowie  den  ofld  TirJMhtrt  Mifii«faniend,  MdBeB 
Lnnf  VMh  Stfdn  fortvetct,  um  endlidi  bi«  nun  Niger  xn  gelangen.  Dean  Ut> 
ten  dl«  JUIen  aneh  gar  so  Unrecht  nicht  gebebt,  diesen  Flnfs  Niger  sn  nenneUi 
in  Beaog  auf  diese  nördlichen,  vom  Atlaa  kommenden  Zuflüssen. 

Aber  noch  eine  andere  Ei^'GDthfimltchkeit  würde  sich  dann  von  selbst  erlcli^ 
rsn,  »die  doppelte  Anschwellung  des  Nij^er".  Von  Dr.  Barth  wissen  wir,  dafs 
die  sdiwSehere  Anschwcllun«;  do<)  Niger  im  Monat  April  stattfindet  (da  ich  Barth'« 
Reisen  dies  Mal  nicht  hier  bei  mir  habe,  kann  ich  nicht  sicher  sagen,  ob 
April  Cif1er  Mörz,  jedenfalls  aber  in  einem  der  Frühjuhrsinonate),  was  sich 
dann  ecbi  •j::it  aus  dem  Umstände  erkUircn  liefsc,  dal?  es  die  Gewässer  des  vom 
Atlas  kuiuuienden  ned  Turit  seien,  die  dies  Wuchsen  veranlalsten.  Wenn  Dr. 
Barth  nicht  selbst  ein  ^Tofses  Fhifsbett  links  in  den  Niger  mundend  fand,  so 
kiMintL'  das  recht  gut  durch  Ilintcrgcwässcr,  welche  jener  Heiscnde  dort  constutirt, 
liuiikirt  sein.  [Auf  der  Nordseite  de^  Niger  bei  Timbuktu  äind  gar  keine  aus 
dem  Inneren  kommenden  Hinterwasser.  Alle  Thaler  und  Einsenkungen  daseHMt 
fUlen  steh  anr  Zdt  der  Anschwellnng  des  Flusses  vom  Hauptarm  des  Niger  ans, 
und  diese  Anschwellnng  des  Niger  findet  nicht  im  April  oder  M&rs,  sondern  im 
Jsmar  Statt  und  hat  gewifs  nichts  mit  den  kleinen  Rinnsalen  des  Atlas  an 
«hm.  H.  B.] 

-Da  ja  ttberdies  Herr  DnveTrier  selbst  einen  Theil  der  Gewässer  Ablers 
(ned  Tafiiaasset)  sich  in  den  Niger  ergiefsen  lafst,  warum  denn  nicht  auch  die 
nördlichen,  wie  Akaraba  und  Tirhehert.  Jedenfalls  glaube  ich,  dafs  es  viel  wahr- 
scheinlicher ist,  dafs  der  Tuat  seinen  Lauf  nach  Süden  an  fortsetat,  als  nadi 
NW.,  nm  in  den  Dra'a  su  fliefsen. 

Gerhard  Bohifs. 


Die  eingeborene  Bevölkerung  Algeriens. 

Bereits  seit  zwei  Jahren  bat  der  Aufstand  einzelner  den  Süden  Algeriens 
bewohnenden  Kabylenstämme  die  französischen  Waffen  beschäftigt,  and  neue  bin- 
tigere  Kämpfe  stehen«  nach  den  allerdings  sehr  mangelhaften  und  wahrscheinlich 
gettseentlich  verheimlichten  Nachrichten,  durch  die  Massenerhebnogen  der  fanati- 
sdünmaaelmännischen  Bevölkerung  gegen  die  Fransosen  vielleicht  bevor.  Es  durfte 
dedudb  nsseren  Lesern  vielleicht  wünschenswerth  erscheinen,  nach  den  neuesten 
der  Begtetnng  herausgegebenen  f,Tableaux  de  la  i^ituation  de»  itablissemmU 
JnmftH»  ^Uuu  VAl^irie''^  über  die  numerische  StÜrke  der  eingeborenen  Bevölke- 
rang  Algeriens  nach  der  letzten  Ziihlung  vom  Jahre  18()3  einige  Data  zu  erhalten. 
Wir  schicken  snnSchst  einige  hiatorische  Notizen  voraus.    Während  der  Jahre 
1830—37  wurde  das  Litorale  von  Algerien  den  französischen  Waffen  unterwnr- 
^n,  nämlich:  1B30  Mers  tl  Kebir,  1830  und  31   Oran,  1830  und  32  Bona, 
iH3i  Aizew,  1833  Mostei,'. mm m ,  1833  BonH-ie.  1835  Kaschgun,  183«i  die  Mün- 
duiiy  der  Tafna  nnd  La  Calle:  die  Oc':T.i'aiM.M.  ^Kt  inneren  Theilc  Ucö  Teil  ge 
Bch^li  wiaiicn'l  (ic3  Zeitraum.-  vrm  1839     iJ,  die  der  Südseite  des  Teil  von  1848 
his  45,  lu  den  Jahren  1844—4  4  iundcn  die  Kämpfe  an  den  Grenzen  des  ma- 
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Ifiiotllflii: 


rokkaniächen  Gebietes,  von  1846 — 52  an  der  tunesischen  Grenze  statt;  vom  JflliM 
18ö2 — 57  wurde  endlush  die  französische  Herrschaft  über  die  fiU>chebenen  und 
die  ftlgierische  Sahara  ausgedehnt.  Die  Jahre  1841 — G4  sind  hauptsächlich  durch 
die  blutij/'f'n  Kumpfe  mit  den  Kabvlen  liezeirhnct,  deren  gänzliche  oder  zeitweilige 
Unterwerfung  in  nachstehenden  Jahren  gelang:  Die  Edough  in  den  .JaliKn  1H34 
bis  43;  Beni-Salah  18.14,  1840,  1841,  1852;  Zerdeeas  1843;  Anres  lh44,  1^4o, 
1848—51,  1858,  1859;  Bellezma  1844,  1848;  Weled-Soltan  1844,  1848;  Boa- 
Thaleb  1845;  Dira  1845;  Wennougha  184b;  Mouzhui  183Ü  — 4U,  Bem-halah 
1840;  Beni-Zougzoufl  1848;  Beni - Menasser  1842—45;  Beni-Mflnad  1842,  1843, 
1846;  Beni'Ongfaar  1842,  1848;  Dahm  1841—46,  1851;  Wwtenit  1841—46; 
FUttM  1841—46,  1848,  1864;  Tranu  1642,  1843,  1845;  GhoflBel  1846;  Baoft- 
BnoiiB  1648,  1869. 

Die  gtue  angeboreiie  Borölkenmg,  Arabcar  ond  Eabyl«tt^  bttvigt  2,66131'^ 
Seelen,  von  denen  auf  die  Civildistriote  von  Algier  67,466,  aof  die  MilllirdiateiGie 
768,342,  aof  die  Civüdistiicte  von  Oian  31,660,  auf  die  Müiiiidjetirieie  540,56», 
anf  die  Civildistricte  von  Conttantine  229,604,  aof  die  MiiiHrdistricte  991,857, 
kommen.  Von  dieser  ind^nen  Gc!;ammtbeTölkerung  wobnen  1,661,812  im  Teil, 
vertheilt  in  1200  Tribus,  und  600,000  auf  den  Hochebenen  und  in  der  Satiaia, 
vertheilt  in  200  Tribus.  Nach  einer  in  der  von  Hanoteau  heransgeg:ebenen  „Gram- 
maire  de  la  hwi/ut'  tcinachfk'"  bp}nif11ichen  Notiz  leben  in  der  Provinz  Algier 
350,743,  in  der  Prcjvinz  ConsUmtine  498, 44H  nnd  in  der  Provinz  Oran  5973, 
zuhauuiicn  855,159  Eingeborene  berberischen  Stammes.  Die  Bewohner  berberi- 
seher  Abitunit  bilden  mithin  ein  Dritltheil  der  eingeborenen  Bevölkerung;  dazu 
kommen  noch  28,0ü  7  eingeborene  Israeliten  und  etwa  10,000  Negw.  Die  Berber- 
Bevölkernag  vertbeilt  sich  folgendermafscn: 
Provins  Algier:  Krds  Dellys    .   .  45,138 

Fort  Napoleon  36,068 


Dra-el- 
Tisiouion  • 
Anmale  .  . 

M<^ddah  .  . 

Prov.  GoBStantine:  Kreis  Constantine 

Philippeville 
Ain-Beida  . 
Tebessa .  . 
Batna    .  . 


65,465 
89,426 
17,351 
250 

95,988 
560 
19,627 
16,279 

132.747 


Boghar  .  . 
La^onftt  . 
Bfilianah 
Scherecbdi  • 
Orldanaville. 
Tende  .  . 
Biskra  .  . 
Soiik^Arfbas 
Setif  .  •  • 
Bougic    .  . 


491 

27,000 
19,096 
26,898 
9184 
10,387 
22,184 
7080 
i5,775 
74,143 


Bordj-bou-Ar^ridj  63,960 


Provin»  Oran:  Die  Ksftr  von  SchelJalu-Dahrania,  cI-Maia,  Sebdou;  Beni- 
irinons  und  Beni-bou-Said  zosammen  5973.         —  r. 


üeber  den  ürspruDg  der  Prärien  des  Mississippithaies, 

Ein  hervorsteehender  Zng  in  dem  Aimeben  dieeer  Frarien  beiteht  in  den 
fehlen  grof^er  Bäume.  Die  Ursache  dieser  Ertdieinnog  bat  jnaa  in  viciebiede* 
neo  Unutändea  geucht  Aeltere  Schriftiteller,  «ekbe  ibre  Anfinerkeamkeic  hai^b- 
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Ueber  dna  Uispniiig  der  friitea  dm  MiflsiftippiaalM.  $59  * 

sachlich  auf  die  sogenannten  nassen  Prärien  rioLtetnn,  die  naan  ao  hinfig  in  Ohio 
und  Michigan  antrifft  —  jetzt  gewöhnlich  iih  Marschen,  Sümpfe  n.  s.  w.  (marshes^ 
swaU.s,  bogs)  bezeichnet  —  landen  eine  Iciphte  FrkltiruQg  in  der  feuchten  und 
sauren  Beschaftenhcit  des  Bodens.  Audcrc  dagegen,  indem  sie  in  den  trockenen, 
rollenden  Prärien  von  Illinois  keinen  unmittelbaren  Beweis  für  den  Abönt?  des 
Boden«  aus  Wa^iser  erblickten,  konnten  auch  keine  andere  Andeutung  für  «iie 
ywwUsimng  der  genannten  Eigentbümlichkeit  ermitteln,  alä  das  jährliche  Ab- 
hwaain  iea  Qmm. 

A.  Wi»oli«U  iacbt  mh  faMMden  ifir  die  Uiiief«  ▲bfteUmg  der  Fkirien 
dli  Untolie  ««uner  t«  muHaOa.  und  Ibeilt  dSe  BfgefaiiiMe  ita  Amtnnn  ^rnnrnL 
V  Summ  ZXXVJOX,  p.  3d2  aSL 

DSe  Bildiag  diwer  trockenen  Briiiea  faenilife  auf  allgemeinereB  Unacheii  «Ii 
di^eaige  der  gtneiinfeeii  Ifarsdieii,  Slin^fe  u.  ».  ir.  Letstare  hatten  keinen  gleieii- 
seitigen  Ursprung,  und  die  Ursachen,  welebe  sie  ins  Leben  riefen,  waren  örtli- 
cher und  in  ihrem  Einflasse  beschränkter  Natur.  Da  «e  dnreh  Ansfüllung  alter 
Seen  entstanden,  so  bildete  sich  eine  Prärie  zu  dieser,  eine  andere  zu  jeuer  Zeit, 
und  die  Ausfüllung  von  Seen  und  Schaffung  feuchter  Prärien  dauert  noch  fort. 
Paiier  «ollte  man  ein^n  sorgfältigen  Unterschied  machen  zwischen  den  writen, 
rollenden  Prärien  in  Illinois  uad  den  Nachbarstaaten  einerseits  und  den  örtlich 
beschränkten  Sümpfen  daselbst  andererseits. 

Dafs  der  Bodca  dietter  i'uirieu  wiriclich  durch  Ausfüllung  von  Seen  gebildet 
wurde,  zeigt  sich  an  teiner  Beschaffenheit,  Farbe  und  pflanzlichen  Natur,  sowie 
u  den  fiaeten  von  Seanniehcln,  welche  meit  darin  nnf  Hunderte  TOn  MeUen 
m  Jttitgia  8een  entfimt  in  ihm  eatriflL  Fdner  tpiieht  lilr  diese  Art  der 
Bnfttehnng  die  nelirlidhe  Wirkn^  geolegisdier  Bodenschwanknngen,  welche  an» 
eiluuinter  Ifefsen  itattgehabt  Iiaben,  s.  B.  vom  Bnde  dei  Lehe  If tehlgen  an  nmd 
am  die  Seen  bii  inm  IjTiagnn.  Deetikhe  Spuren  loleker  Yerftaderengeo  sieht 
man  auch  im  Thale  des  Illinois.  Als  die  Waflwr  dee  Lake  Midugan  einst  100 
bis  200  Fufs  höher  standen,  denn  jetzt,  mnfsten  Arme  dieses  Sees  bis  nach  Jowa, 
bis  in  das  nördliche  Indiana  und  das  südwestliche  Michigan  hineinreichen.  In 
dieser  Kühe  hielt  sich  nach  Wincheirs  Ansicht  der  Wasserspiegel  eine  lange  Zeit 
unmittelbar  nach  der  letzten,  grofsen  Ueberflnthung  des  Continentjj,  wofür  sich 
deutliche  Au^eiciicn  nt  iilabuma  und  lüitiois  hndeu.  Für  die  Frärieu  von  Alabama 
haben  auch  Withero  und  M'Guire  einen  Absatz  aus  Wasser  angenouiuien,  aber 
uuä  dem  des  Meeres,  weii  sie  viel  Mecresmuscheiu  im  Boden  fanden  j  dabei  wur- 
den biu  jedoch  nicht  gewahr,  daCs  diese  Ueberfiuthung  durch  die  See  niohtt  ndt 
Bit  der  Bildung  des  Pririebodenc  an  thn  hntte.  Aneh  Whitney  and  Hew* 
hMj  haben  für  eiaielne  Thale  dtvMMM  aof  BSdnng  «ns  Seen  hingewiefen. 

Bt  iet  Uer,  defii  Ahiilu  enf  dem  Grande  von  Seen  nor  arm  aind  an  lebene- 
fiihigen  SenMO»  da  des^  wna  enf  diesen  Gmnd  hinabsinkt,  alsbald  der  Ssnelsang 

Degklitti  rfnd  dünvlale  Ahiegctangan  fibevall  reichlich  mit  nodi  lebendigtn 
yaitufp  edttü^-wie  man  dies  z.  B.  ans  dem  plötzlichen  AnllrelMi  neuer  Pflanzen- 
arten  esrishii  sobald  man  den  früheren  Boden  umstürst,  wo  dann  meist  einjährige 
rfleiiiin  «lerai  an  Stelle  der  fräher  vorhandenen ,  perenniraidea  Oiiser  treten, 
diesen  aber  wieder,  mit  Aofhören  der  CoUor,  weichen. 
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Die  lebenden  Sam^  der  Diluvialablagerungen ,  f&hrt  der  Verfasser  weiter 
aus,  waren  wilueiid  d«r  Staadt  b«gimben. 

Die  Vogetalien,  welche  in  Ende  der  TertttnoM  baaeMmte,  w  wtih 
adieiiilicli  naheai  f^ei^  derjenigen,  weleiie  benticaa  Tagn  «tor  gW*fcwi  Utaaa* 
Hachen  Bedingungen  bealeht  Die  aDgeaeine  Wlifcnag  dar  Erai^oiae,  weliht 
mit  der  Anibreitnng  der  Eiamnaaea  eaftralent  war  nnn  die,  dnle  die  fibar  im 
gansea  nördlichen  Theil  des  ContinenU  herraduiide  VegaMlon  eeratOrt  «nd  mk 
dem  Schatte  der  darnnterliegenden  Formationen  vermengt  wnrde.  So  wvdaa 
auch  zahllose  Samen  und  Keime  der  Aufbewahiiing  äbergeben  and  konnten  nach 
Ansicht  des  Verfassers  vermöge  dieser  Einhüllong  lebensfähig  erhalten  werden. 

In  dem  Verhiiltnissc,  als  später  das  Eis  wieder  verschwand,  entwickelte  sich 
auch  von  Neuem  auf  dem  freigelegten  Boden  die  Flora,  wie  sie  vor  der  Be- 
deckung mit  Eis  sich  gezeigt  hatte. 

Bei  dem  Rückzüge  der  See  oder  dmn  Wiederauftaucbcn  des  Landes  entstan- 
den zunächst  viele  Salzseen,  deren  Wasser  allsuUig  süfs  wnrde.  Durch  das  Ze^ 
lailäen  nnlittideii  geweaener  Dimaie  oder  derdi  irrifwe  Heb«n|^  daa  Leate  f^ 
hielteD  dieae  Weaaer  endlich  vollen  Ablanf,  nnd  die  jccrifoi  Fribk«,  welah*  «lio 
deren  Gmnd  gebHdet  baden,  «raten  nnn  ea  daa  Lieht  dea  liigaa.  Die  Oh«* 
dicfae  dehnte  eich  veithin.aaat  neckt  and  lear  an  Leben»  ein  vegatiUMflr 
Schleim,  ana  welchem  keine  PBanien  «nftprielaea  konalan,  da  ihca  Keime  daiis 
fehlten.  Ans  den  darunter  lagernden  DUanahaataea  vemedite  iMine  PliaaM 
ihr  Banpt  an  edieben,  da  ihre  Samen  dort  adifaunmerien,  didit  and  ftat  vanrahrt 
gegen  Lnft,  lidit  und  Wärme. 

Die  Pflanzendecke,  welche  endlich  auf  dem  blofsgelegten  Seegmnde  sich  an- 
siedelte, kam  von  Aufsen  herein,  und  war  wobi  wahraclieinUcher  ven  mehr  knutt» 
als  baumfürmiger  BeschafTenheit. 

Winde,  fliefsende  (iewüsser,  auch  Thiere,  zumnl  körnerfressende  Vugel,  waren 
die  Träger  dieser  von  Auf?en  herzngeleiteten  Elemente.  Die  'i'hätigkeit  fliefsen- 
der  Gewässer  konnte  auf  so  ebenem  Boden  nur  eine  beschränkte  sein.  Aber 
«ndl  die  Müirirkung  dea  Windea  nnd  der  Thiere  koBBie  wohl  wenig  mehr,  di 
dia  Anabraitang  Ueiaer  and  leichlar  SSmeraiea  hcrbeiÜhreB.  So  iii  kanm  n 
beawaifsbi,  dalh  die  niediigea  Fmaen  der  Vegetation,  waklw  leialile  Suaea 
bCBi  anaiat  den  Boden  in  Aaapnich  aehmea.  Die  Meie  bedechia  eich  dchar 
anischHeralieh  mit  kraatartigea  OewSchaea,  wihread  liagi  hemm  an  dea  Bladani 
aiflh  ein  Band  von  Wald  hiaaieht,  gieicbwia  auch  veteiaseUe»  die  Tkivie  uber- 
ragende Erhebungen,  wohl  ehemals  Inseln  in  dem  vorsaididbea  See,  mit  Eichen 
dicht  bestandea  aind.  An  dem  Rande  der  Fririen  findet  man  ferner  noch  die 
alten  Dünen,  welche  von  den  Winden  znsammengehänft  wurden,  als  die  Prärie 
noch  den  Grund  des  Sees  ausmachte.  Ein  eigenthümlicher  Pflanzenwuci»  berrscbt 
auf  diesem  Sande,  in  welchem  nur  hin  und  wieder  ein  Baum  wurzelt 

So  dürfte  die  Prärie  baumlos  sein,  weil  die  Gräser  zuerst  Eujs  fafsten  und 
das  Feld  behauptet  haben.  Alsbald  erschien  dann  wohl  auch  der  Indianer  and 
gesellte  sich  dieser  Grasvegetation  im  Kampfe  gegen  daö  Auftreten  der  Baume  M* 

Der  Verfasser  führt  noch  mehrere  Umstände  au,  welche  bisher  aar  BAÜi' 
nmg  der  Baandosigkeit  der  Friuien  dea  Miaaissippithalea  herbeigezogen  ihrf» 
jedoch  anawrdAead  aeien* 
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Die  ▲nnahme  hat  man  anfr  egebcn,  dafs  das  jährlkhe  AMmoncn  des  OrasM 
an  diesem  Mangel  schuld  sei  Nach  einer  anderen  Meinung  sollen  die  Bäume 
durch  die  verfilzten  Wurzeln  eines  Rohrbestandes  erstickt  sein,  welcher  selbal 

wieder  durch  Sonnenhitze  zerstört  worden ;  dergleichen  ist  aber  hier  nicht  möglich, 
wo  jährlieh  wiederkehrend«,  starke  Fröste  den  Wuchs  des  Eohres  uamöglich 
machen. 

Einige  Erklärer  suchen  den  Grund  in  der  zur  Sommerszeit  allzu  trockenen 
Beschatienheit  des  Bodens.  Gleichwie  indefs  Bäume  in  der  JNaiie  auf  noch  trocke- 
oerem  Grunde  gedeihen,  eben  so  auch  in  der  Prärie  da,  wo  man  sie  etnge- 

CtowiMe  Xheite  dar  FAite  hingegen  mUmi  dwdb  beHiehfllMi«  VeMbüfMC, 
Kiuael  dw  UnitignindMi  im  Oegemalio  m  dieser  aemnedieheii  TroekalA  fttr 
BawBwnol»  mMeag^ieh  tein.  Beluwatiidi  «ber  godeifaMi  ouuidiMW  ItiiWMartiHi 

ia  ftegwreiideiii  Waeeer  m  stehen ,  wie  sich  dergleichen  nck  in  der  Prärie  <«ip 
§gm  würde,  sobald  man  derartige  Bäume  dort  einführen  wollte.  UebrifeM  aind 
grofse  Strecken  der  baumlosen  Prärien  gar  nicht  einmal  feucht. 

Prof.  Whitney  hat  die  Vermuthnnf»  ansgcsprochen ,  dafs  die  aufscrordent- 
liche  Fejnh<'it  des  Präriebodens  dem  Baumwochse  unzuträglich  sei.  Inzwischen 
sind  manche  Alluvialgeländc,  welche  ebenso  pulverig  sind,  als  die  Prärie,  dicht 
bewaldet,  und  zwar  unter  gleicher  Breite  und  unter  gleichen  meteorologischen  Ver- 
hältnissen, wogegen  man  theilweises  oder  völliges  Fehlen  von  Baumen  auf  den 
gröberen  und  sandigen  Bändern  der  Prärien  und  auch  auf  allen  neuem  Sand- 
diiiMft  beebaidilet  het|  adk*  im  eraat  kiitt  Mangel  an  Pflenseaaehmng  heniihf 
0«BiB  dieae,  wie  gccen  jed«  «ädere,  ««f  die  physikaUiehe  oder  ebawieehe  Be- 
BchaffftBkciH  dae  Bodaas  gegrttiidata  Aneiolit  Kagl  aber  dar  HaapieiBwwf  daiia, 
dab  Binana  ihetilehKch  da  gadeihea,  wo  man  lolclie  gepflaait  bat,  oiafal  aar 
aaae^elUidi  eddie,  wiliAe  daa  Wewer  Uebea,  eoiideni  andi  imiaergrfine,  aal- 
aebiedane  Waldbinme  and  Fkuehtb&mney  ao  daA  die  Ptiriefarmar  jetel  eUUg  Bült  ■ 
Anpflansnagen  vorgeben.  S~g. 


BevOlkerang  des  Königreichs  der  Niederlande« 

(Atttsag  tue  dem  ^StaÜttuehjvM^oäk  «eor  k§$  honktgrijh  der  Ntekrlmtdm',  IS.  ea 

18.  Jeaig.  '•  Grevenbage  1866.) 

Naeh  dar  ZUüung  vom  31.  Daeeaaber  1862  betn^  die  Bevolkenaig  Cnab 
Fra^ana  aad  OeBwfadea  geordnet)  von: 

Kordbrabaat  414»665  Seelen  (Qenogeaboeeb  23,49S}  Breda  16,238$  Tü- 
baig  16,613;  die  ttbiigea  182  Gemeinden  369,410  a).  Ba  war  g^  1861  aiae 
VarBielimng  voa  2713  8.  eiqgetretea. 

aalderUad  414,119  8ee]«a  (Aiabaim  27,357;  Apeldoom  11,792;  Nimwe- 
gm  21,765;  Zutphen  14,619;  die  übngen  112  Gemeinden  338»66d  8.).  Vanaek- 
rang  der  Bevölkerung  gegen  1861  um  3655  S. 

SildbolUad  642,668  Seelen  (Haag  82,620}  Delft  21,131  i  Doidreobt  23,238; 


Digitized  by  Google 


m 


GMdt  14,864;  Leiden  37,33«;  Bott«rd«ii  111,408$  Sckiedam  16,014;  die  fibii- 
gen  190  Q6tt«iBdeii  336,059  8.)>  Vemdmmg  der  Be?01kemiig  gegen  1861  ^m 
7511  S. 

NordhoUand  546,255  Seelen  (Haarlem  29,426;  Alkmaar  10,747 ;  Amster- 
dam 255,015;  Helder  10,509:  ZaBndnm  12,145;  die  abrigen  131  Qemeindeii 
222,413  8.).    Vermehrung  der  Bevr.lkenmf:  pcgen  1861  nm  11,739  S. 

Zeeland  17?, 249  Scekn  (Middelburg  16,049;  Vlissingen  12,165;  die  übri- 
gen  III  Gemeindea  144,035  Vermehrung  der  BerülkeruDg  gegen  1861  am 
>  2118  S. 

Ltrecht  1G5,C81  Seelen  (Utrecht  55,ö41;  Amersfoort  12,842;  die  übrigen 
70  Gemeinden  97,298  8.)'  Vermchrnog  der  Berolkerung  gegen  1861  nm  2348  S. 

PfieaUnd  279,154 Seelea  (Leeawoden  24,942;  Opsterlaiid  11,842;  Scbo- 
«erh»d  10,839;  Tlet}erkM6redeel  10,781;  Wettatellingwerf  12,342;  Woneended 
10,760;  die  ibrigen  37  Gcmeindett  197,648  8.)>  Vennehniag  der  BerSlkenng 
gegen  1861  nm  695  8. 

OTerljsiel  241,833  Seelen  (Zwolle  19,660;  Deventer  17,097;  Kemimi 
11,180;  die  fibrigen  58  Gemeinden  190,896  S.).  Vemehning  der  BeySlkeraqg 
gegen  1861  nm  1624  S. 

Groningen  214,425  Seelen  (Groningen  36,1 92 ;  die  übrigen  56  Gemeinden 
178,233  8  ).    Vermehrung  der  Bevülkorunp  j^cf^cn  1861  um  2963  S. 

Drcnthe  mit  33  Gemeinden  und  100,506  SeeloD.  Vermehrung  der  Bevdl» 
kerung  rrv^en  IHBl  um  19,997  S 

Limburg  2 1 8.775  Seelen  Mastricht  28,080;  die  übrigen  124  Gemeinden 
190,695  S.)-    Vermehrung  der  Bevuikerung  gegen  1861  um  48  S. 

Gesammtbevölkerung  des  Königreichs  3,410,350  S.  Vermehrung  der  Bevöl- 
kemng  gegen  1861  um  37,317  S.  —  Die  Auswanderung  betrag  im  Jahre  1862 
819  Seelen.  —  r. 


Verbreitung  der  Petroleum -Quellen  in  Nordamerika. 

Die  bedentendaten  FetroleomqneUen  finden  sich  im  nordwestlichen  Theil  von 
Pennsylvanien,  im  nördlichen  und  westliehon  1'heil  von  West-Virginien,  im  sud- 
östlichen Theil  von  Ohio,  in  West-Canada  auf  der  nördlich  vom  Erie-See  lie- 
genden Halbinsel  und  im  südlichen  Californien.  Aufserdem  hat  man  Petroleum 
entdeckt  in  dem  südwestlichen  Theil  des  Staats  von  New  York,  in  Mexiro,  Texas, 
in  Ost-Canada  bei  der  Gaspö-Bai.  sowie  in  iillerneuester  Zeit  in  Kintucky,  Mi- 
chigan, Indiana,  Colorado,  Oregon,  Tennessce,  Illinois,  Misüuuri  und  Montana. 

In  Pennsylvanien  finden  sich  im  Venango  County  die  ergiebigsten  Pc- 
troleiiuiquellen.  Hier  liegt  der  Oil  Creek,  an  dessen  Ufern  und  auf  dem  zuersi 
die  Oelquelieu  entdeckt  wurden,  und  der  daher  auch  seinen  Namen  trägt.  Die- 
ter Creek  fliefst  in  hauptsächlich  sfidliclier  Biditiing  dnith  den  Stdiehen  TMl 
des  Crawford  Couitj,  dum  •fldlich  mid  attdwestticb  dnrdi  die  nördliche  HSUI6 
des  Yenugo  Covaaty  und  mündet  In  den  AUegfaany  ndrdlieli  nm  Pittabnig.  Auf 
dem  reoMen  Ufer  dieses  Creek  erhebt  sieh  bei  seiner  Milndtmg  die  in  nenssler 
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Zeit  gegrMMi  Stadt  Oil  City.  Nördlich  vom  Venaaffo  Omioty  Tiegen  db  Owia 
ties  Warren  und  QMwford,  welche  beide  an  den  Btaat  von  New  York  grenxen, 
nrad  nördlich  von  letzterem  Erie  Coanty,  welches  bis  zum  Brie -See  mch  erstre^il 
Vom  Venango  C<»unty  wcstlicli  finden  wir  die  Countics  Crawford  und  Mercer, 
welche  bis  zum  Ohio  sich  ausdehnen,  wahrend  uamittflbar  südlich  au  die  Mer- 
cer- und  Venango - Counties  sich  dio  Grafschaften  Luwrs  nce,  Butler,  Annstrong 
und  Clarion  anschliefaen.  InnerbulW  dieser  letutgennnnteu  ('ountics,  vielleicht  mit 
Ausschlufs  des  Butler  County  liegen  die  reichhaltigsten  Quellen.  Bohrungen, 
welche  in  den  mehr  üstlk^  gelegenen  Forest-,  und  Jeflferson* Countics  in 

MSMiw  Mt  MigiUiü»  fnute,  liaben  gleiefabiU  Nhr  oisiebige  BwilUk  ergeben, 
JiHMbe  BoMMgr  mifitiB,       dar  BrtMg  nioht  dm  BtlritMBMiM  «otsprach, 
«iedcr  mi^gigrtiii  wdan.  Die  bedeatniilM  QualUn  d«  Ofl  OrMk  habm  j«dt 
i^llteli  600— MM,  m  «Imb  WO»  m«»  mOBanli  M  «dMcl  Mw  ko> 
■  ■■hniiii  ia       JUnw  iMt  «i4  1809  den  «^Mnb  Arttiif  «te  QadliB 
wilwimlii  liiiii  PenmyhniMi  «tf  «tWB  MOO  Bands;  im  Jttfac«  «bnaf  Mok  dar 
Iftng  «if  5^6000  B.  und  im  Sommer  1844  anf  4000  B.;  jadooh  1»t  fkh  in 
— aoHii  Zeit  die  Ergiebigkeit  wieder  bis  zu  6000  B.  ti^lich  getteigert.  —  Bei 
miMm  reichhaltiger  als  Pennsylvanien  ist  West-Virginien  an  Oelqnellen. 
Rechnet  man  das  unmittelbar  daranstofsende  südöstliclio  Ohio  mit  hinzu,  so  7eij^ 
mch  hier  fine  so  massenhafte  Verbreitung  des  Pet) ol«Mirns,  wie  an  keiner  aiiiitn  n 
Stelle  ^iordariici ika's.   J)or  Hauptpunkt  der  Oelregioo  ist  Parkersburg,  ITnnptstadt 
des  Wood  County  und  am  Eintlurs  des  Littlc  Kanawha  in  den  Ohio  gelegen. 
Wood  County  liegt  am  Ohio  oberhalb  und  unterhalb  Parkersburg;  nordwestlich 
davon  folgen  längs  des  Ufers  des  Ohio  die  Couoties  Pleasaots,  Tyler  nnd  Wetael, 
«fdleli  m  FttMoiito  md  Wood  iiegen^die  Oocalle»  Mttridit  mä  iHOk 
md  iMBidiih  m  Wood  vd  m  dcnselbM  dwoh  d««  Ultli  KoMUha  ge- 
Mbiodeo,  Wirt  Coontr  gc^gon  iati  In  diMtm  Omuity  beftadel  lidi  dar  Cmimiß- 
fmOA  der  Oeliegieii,  der  berttmte  Bomtaig  SpriaffRoii,  «ekher  voa  Korden  her 
im  den  XUllo  Xwwwlw  mttirfet  In  eiMmtBehea  hier  gennaleii  GooBdee,  vW- 
leMit  Mit  ämoAm»  vm  Doddridge,  giebt  ee  eaUielehe  Oelqullia.  Aooh  ket 
man  südlich  nnd  sfidwestUeh  dcrcut  tai  den  Counties  Kanawha,  am  Great  Kanawha 
fiiver,  ferner  in  Cabell,  Putnam,  Mason,  Jaekson,  Roane,  Calhons  und  in  den  atekr 
ostwärts  gelegenen  Grafschaften  Oilmor  nnd  Braxton  Oelquellen  aufgefunden. 
Im  Sta.at  Ohio  dehnt  sich  die  Oelregion  auf  der  Nordseitc  des  Ohio  etwa  von 
der  Stadt  Pomeruy  im  Meigs  County  bis  zum  Little  Muskingam  Kiver  ans.  Die 
Stadt  Marietta,  welche  nn  der  Mündunf»  dip'^fs  letztgenannten  Flusses  in  den  Ohio 
liegt,   bildet  den  Mitteljiuiiki  lia  den  OtUiuudcl  im  Staat  Ohio.  Washington 
County,  welches  am  Ohio  den  oben  genannten  virginischen  Counties  Wood  und 
Fleasants  gegenüberliegt,  producirt  das  meiste  Petroleum.  AufücrUem  finden  sich 
in  den  Oomitiei  Ifraroe,  Noble,  Morgan,  Gnenuey,  Adkene  und  in  Mdge  lebl- 
leidie  OelqneBen.  Dio  groCie  Anidehnnng  der  Quellen  In  Nordweet  längs  dee  ^ 
MoeUngam,  eowle  efldwlite  linge  dee  Ohio  bewelet,  dalk  eieh,  eben  io  wie  in 
Weet*Tii|iniaB,  Ae  Oebegk»  in  Ohio  wUbA  ele  etn-CMfarlei,  eendem  nie  ein  nn- 
iegiirtfliig  geeinlMee  Lend  dantiili.  —  In  te«g  enf  die  OelregieiMn  Woit- 
Canada's  verwoieen  wir  enf  elao  Aibeü  W.  Wngner'e  in  dieier  ZeHiehHft 
<K» F.  Bd. m  &27»)  nai  fligiv  nnr  noA  Umm,  U  nnlber  den  q^OM  t«n 
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EnniBkillen  im  Bothwdl-District,  sowie  in  Barton,  südlich  von  Hamilton  in  neue» 
ster  Zeit  eine  AnxaM  QTi*»ll*^n  eröffnet  worden  sind  Der  Petrolenm-District  in 
Ost-Canada  liegt  aui  St  John's  River,  nicht  weit  von  der  Gaspe-Rai  oberhalb 
Douglastown.  —  In  Caiiiornien  hat  man  ErdölqucUen  »n  vielen  Stellen  ge- 
fanden;  dieselben  treten  vorzüglich  in  den  Küsten^ebirgcn  und  deren  Tbaleni  auf 
und  scheinen  in  den  südlichen  Theilen  dieses  Staates»  besonders  in  den  Bezirken 
Santa  Barbara  und  San  Lais  Obispo  von  groiaer  Ansdelmnag  za  sein,  wtüuend 
im  SoKtei  dit  QMllea  weniger  aaklniflh  ifad.  BSote  mMMii%  kt  «a  Ot» 
liwiiMwUuf»  bm  CmhIj  B&t^  BwiMn,  ttmtk  asO  JC  ttUHfeb  t«  8b 
Dte  Ml  faitaMfaifiMii  SiUtfüB  IwitiiTiaMiln  nimltiiii.  In  imMw  Wh 
dte  Od^MllM  nftnum  entnekt  M  te  ZwlMlMwiMMa  IM  M.  «raftn  iMM 
fmA  MtMiH  bis  «vt  6mI»  Clm  Ooulir,  80  M.  fla»  BkwwiiTO  9fo  » 
gtobipia  Oitafiav  IM  nufew  dmi  Hmma  b«ta«t  nd  H«0t  IQE 

nördlich  von  BvflWventiira  anf  dem  nördlichen  Abhänge  nnd  in  dem  danoistofsen» 
den  Thal  einer  so  ziemlich  von  Ost  osoh  W«it  atreichenden  Bergkette,  derea 
höchste  Erhebung  etwa  2000  Fnfs  nnd  deren  Länge  13  M.  beträgt.  Die  ergie- 
bigst« Oelquelle  daselbst  hat  30  FnTs  im  Dnrchraesser.  —  Im  Staat  New  York 
waren  Ürl-  iind  Oa^fjucllen,  welche;  auf  untcrii dische  Ansammlungen  von  Petro- 
leum hinweisen  ,  '■thoa  seit  ianger  Zeit  bekannt  in  den  Counties  Chatauqua  und 
Cataiauguij,  ImIo,  Allcghany  und  Ontario.  Bohrversiiche  begann  man  in  nenester 
Zeit  am  Cattaiaugnä  Creek  und  in  der  Graläcbait  UuUi  iu  an  einigen  anderen  Puok- 
ten.  —  In  Kentucky  befindet  sich  die  Haoptolregion  im  Cnmberland  Coontyi 
■ad,  lito  M  ta  i^ielMi»  tel^  M  Sooilvri^  Aafciwiiw 
Mt  iWi  «fa  Straite  hin  dodi  die  CoaaÜM  Boaed,  Casey  «ad  JJmoku 
Im  MiakigAn  «daM  QaaqiieUaa  »d  aadom  Matoal^  welalMi  dah  6t  flUr 
OawU  Mnif  «af  Patrokimi  Üb.  Diaaa  OalqaaHaB  acheiiMa  afaM  ImHuliiaig 
dar  Odi^lM  am  fii  CHair-Fkd«  Ui  WniikMlan  (ÜMada)  pd  aaa.  — 
diaaa  MÜaM  Oe^  rod  TlMarqBeUaii  aaham  aaÜ  äaar  Bafta  mm  Jahraa  in  Gn»* 
ted  Coonty  am  Ohio  bekannt  sein.  Bohrungen  sind  hier  an  aMgan  ZvAtwm 
4m  little  Koe  River,  besonders  am  West  Fork  nnd  Otto  Fork  angestellt  wor- 
den. ~  In  Colorado  hat  man  eine  Oelqaelle,  welche  taglich  etwa  1  Barrel  Oel 
answirft,  bei  Canon  City  entdeckt.  —  In  Oregon  soll  sich  Oel  in  der  NIhe 
von  Astoria  gefunden  haben.  —  Bekannt  endlich  ist  der  grofse  Pechnee  aiil  Tri- 
nidad, und  ebenso  hat  mau  auf  Barbados,  sowie  bei  Havanna  und  auf  ineix* 
raren  anderen  TunkleA  von  Caba  Patroleum  aulgelanden.  — r. 


Die  Marianen. 

(Mach  dam  mlfwMedl  Magazine"  1865  p.  4  i9  fT.  und  den  ^Aamalm  igA'9irV^'*f^' 

1864.  8*  trimestre.  p.  77  ff. 

Dar  AreUpal  dar  Mariaaaa,  «eklMr  wm  6.  MSia  IUI  vmi  IfagiAaiw  entdeckt 
Wäd  von  ihm  LadiOnail^Afaliipel  genannt  wurde,  seit  dem  Jahre  1668  aber  nach  der 
Königin  Maria  Anna  voa  Oesterreich,  der  Gemahlin  König  Philippus  IV.  von  Spanien, 
aafaiea  jatat  ähUahan  Kvaaa  «chidt»  büdet  eine  M  ia  gaoadar  fikfataag  tob  Nor  den 
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■Mb  MdOB  Mk  «Tstreckende  Kette  vuUcaaiaAer  Inseln,  welche  in  drei  Gnippo» 
sterfanea.  Die  südlichste  besteht  «w  imk  bnln  Qw^an,  Bota,  Aqnigan,  Tiniaa 
und  Saypan;  sie  sind  die  gröfsten,  am  wenigsten  g^^irg^sen  nnd  sämmüicfa  be- 
wohnt, während  die  Inseln  der  beiden  anderen  Grnppen  unbewohnt  sind.  Dia 
Centraigruppe,  bestehend  ans  den  Eüandcn  Faraüon  äv.  Medinilln,  Anatajan,  Sa- 
rigan,  Gusnian.  Almagan,  Paragan  und  Agrigan,  stellt  sich  als  eine  Iveihe  theils 
noch  thatiger,  theils  ausgebrannter  Krater  dar.  Von  den  uoi  (ili{  h>t(  n  drei  lüseln, 
AsuucioD,  Urracas  uad  Pajaros,  ist  die  eine  ein  kürzlich  eriussclieuer,  die  zweite 
ein  augenbUcUich  ruhender,  die  dritte  in  voller  Thätigkcit  behndlicher  Krater, 
im  J«hi«  1M8  Jcndlufftlar  Diago  Lais  de  SaBTÜocea  m  Meml»  m» 
«tie  HiMiab  maii  die  Utrimum  tSuHt  floU  die  VbmokMnM  äUk  md 
WMtot  efa  lOO^fNH),  oedt  eedane  «nf  TQJMt  edtr,  «et  neU  Mk  jnhmHuHnm 
«m»  eef  40y«»  heinte  Ulm;  iedadUla  M  «  «eU  fiWfteWbn,  mb  d« 
flBta  FMer  gMeli  im  enlee  Mve  66,000  MtaidMa  gtMk  liel»«i  nill  eed  eef 
dar  IbmI  €hp|aik  160  Ortseheftae  «qgiebl  JedasCiili  meft  die  Bewfilkening  dir 
leeel  in  der  damaligen  Ziit  eine  bei  weitem  bedeutendere  gewesen  sein,  als  gp» 
0BltYriM%,  wie  ans  den  sahireichen,  über  alle  loüla  verbreiteten  Grabarn,  de»  rMm 
mit  menschlichen  Schädeln  gefüllten  Höhlen,  namentlich  aber  aas  der  grofsen 
Menpe  von  Cocosnafsbäumen,  welche  stets  auf  eine  einptraals  indianische  Bevöl- 
kerun<^  schliefscn  lasset! ,  gefol^'ert  werden  kann.  Der  genannte  Missionar  wurde 
von  den  Eingeborenen  ( i  riK  l  itt.  und  ein  gleiches  Schicksal  theilten  mehrere  sei- 
ner Nachfols^er.  Die  graiisiauca  Mittel,  welche  Qniro^,  der  im  Jahre  lö8Ü  eruaniite 
eräte  Gouverneur  dieser  neuen  spanischen  Besiti&uugen ,  anwandte,  um  die  in- 
diaaer  zum  GebofMm  am  swingen,  eetr^odi  beld  das  bttkende  Qnajan;  fe« 
teil  en  bnd  wordee  die  mi^UkkHAin  Bimrolmer  gejagt,  end  He^ir  uid  Bpip 
demiieK  lefftee  sehliefididi  di^aiigeik  delii&,  waldie  dim  SeinNrie  der  S|Malec  eel- 
fOBMO  wareo.  Die  BevSUterang  war  im  Jalne  1710  aof  3639  geaeokin;  Cl^ 
pirUm,  der  im  Jaiire  1722  die  Matiaaen  iMMidite,  fuid  aar  1088  Einwolmerj 
Anaon  l>iiiciitet  von  aeinem  Beradi  der  Luai  Tinian  im  Jahre  1742,  deb  die- 
selbe rollständig  onbewohnt  sei.  Im  Jahre  1800  war  die  Bevolkemng  wieder 
auf  4060  Seelen  gestiegen;  O.  v.  Kotzebue  zählte  im  Jahre  1818  auf  der  Insel 
Guajan  5386  Einwohner,  unter  denen  sich  aber  nur  eine  Familie  von  reinem  In- 
diancrblut  befand.  Im  Jahre  184!»  war  die  Bevölkerung  auf  8709,  1856  auf 
950Ü  .Seelen  gewachsen,  es  raft'te  jedoch  eine  in  den  Jahren  1855  und  1856  ans-, 
gebrochene  Blatter- Epidemie  fast  die  Hälfte  der  Einwohnerschaft  hin.  Nach  der 
letzten  Zählung  im  Jahre  1864  betrug  die  Gesanimtzahl  5610,  von  denen  4809 
auf  Guajan,  335  auf  Rota,  18  auf  Tinian,  433  auf  Sajrpan,  15  auf  Agrigan  und 
Paragan  kamen. 

Wie  beretta  bemed(l,  iat  die  Inael  Qaijan  oder  Qmm  die  gröftla  mid  rtHk^ 
faiehaie;  25  IL  lang  v»d  w  einar  Braitey  wekihe  awMen  8  nd  tO  Bf.  Tavürt^ 
iat  ihie  Nordaeite  eben,  wihrend  ihre  BttdhiUle  einen  gebiigigen  Cfaamiclar  tifgk 
Sie  iat  doraiiweg  baaadoa»  aehr  frechthir  md  bia  an  den  Qipftte  dir  Betge  enl- 
tmOlki^f  jedeeii  wigaa  dar  gaiiiuien  ZaU  der  Blswehaer  nur  ipliUah  aacdMmi; 
Be  nisd  eben  aar  ao  gebeel,  ala  enr  aoihdttalligatt  Briialtaag  dar  Bewohiier 
gaUM^  und  da  es  an  jeg^cher  Ausfuhr  von  Bodencrzcugntssen  fehlt,  begünstigt  die- 
ür  IhMtad  die  eaeelMmne  Tedniana  dar  Tndianar  JUaae  finden  aiaii  waliiti#i 
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tttf  dieser  kleinen  Tnscl  nicht,  doch  ist  der  Boden  durch  zahlreiche  BScbe  nvi 
Sümpfe  hinreichend  bewässsert.  Der  Hetzen  fällt  fast  dm  ganze  Jahr  hindurch, 
indem  die  enorme  Masse  von  Wasserdunsten ,  welche  aus  dem  Meere  aufsteigt, 
sich  über  der  Insel  sammelt  und  zu  jeder  Zeit  und  bei  jeglicher  WindLsrii  htung 
sich  dort  als  liegen  herabseokt.  In  den  Monaten  December  und  Jauuar,  der 
eigentlich  trockenen  Jaiireäzcit,  strömte,  uaoli  Aua£»age  des  Vmiaiibers,  der  ßegea 
tiiglich  in  anendlicher  Bfenge  herab ;  «k  er  darüber  seme  Verwanderung  anaMdtH, 
■ig|»ett  ila  Bteirahmr  «M  im  W«itM,  teft  diM  eigentlich  gur  MiBiiii 
mL  Dm  Um  M  Mktor  ab  «sf  dem  Fhüippinea,  dodi  mK  mb  d«  Amm«! 
der  WkugAanutn  dlt  HftM  im  Aagm  nnd  Onntilni  iiHMumfl  Mb.  Diu 
imlli  von  <iMr  Oiimfci'ecfcwiii  dM  jiw**WlBdM  bwrtiirep^  n^kAHt  dM  §Hil 
Mr  UBdanh,  flii  AmmIm  #gr  geoMleii  11  omü^  M«r  ««M»  Mtald  iw  nt 
•W.  MM  d«n  «MMriiche«  Meere  Mch  d«n  MariaM  wahwdi  If «Man  dia  Ob» 
band  gewinnt.  —  Der  Hanptort  ist  Ägaaa,  efat  Städtdiea  fon  3500  Einw.,  ii 
beiden  Seiten  eines  reifsenden  Baches  erbant,  und,  mit  Ausnahme  des  Ooarene- 
mentsgcbäudes ,  der  Kirche,  des  im  Jahre  1673  errichteten  Missionshauses  nnd 
der  Artillerickasernc,  durchweg  aus  mit  Blättern  der  Cocospalme  gedeckten  lo- 
dianerhütten  bestehend.  Einen  Hnfen  besitzt  der  Ort,  obcrleich  er  am  Meere 
Hegt,  nicht,  da  eine  gewaltige  Korallenhank  selbst  dem  kleinsten  Schine  die  Lan- 
dung nnmöglich  macht.  Schiffe,  welche  mit  Angana  Haudcl  treiben  wollen^ 
müssen  bei  San  huid.  de  Apra,  einem  Hafen  etwa  2  Meilen  tos  ersterer  Sttdt 
gelegeo,  ankera.  Dieser  Hafen,  dgentlich  der  dnzige  des  gaoxen  Archipels,  irild 
™  der  Halbiflial  Orote,  dar  lamH  Ctbn»  nad  dar  Eorallaabank  lamtnih  «i^ 
fBsehloiMii,  aiMT  weiclM  dia  ia  da»  OifM  etuhniündea  SdM  bai  5— IM« 
Hefe  UnwcgfUiKii  mfiiMa,  mmM  bat  ttlediigMtt  Wawar  41a  BiiMirt  in  dn 
Hafcft  Mahlt  gaflitofott  iat  — r. 


Brief  des  Herrn  Prot  Dr«  BurmeiBter  an  Herrn 

Prof«  Dr«  Dove. 

Buenos  Airee,  tb.  AugiuC  1665. 

Gaakrtar  Herr  College  1 

In  der  Voranssetaung,  dafs  es  Ihnen,  wie  der  geographischen  GeaeBidaft 
idcht  anllab  aem  werde,  wieder  einmal  ein  Lebeiiiseichen  direefe  m  vir  aa 
ludMii,  netaiMi  leh  mir  dia  VrMt,  Vmn  diaie  Beitau  i«  Modea  od  vqb  «ii^ 
gm  Iraignlitea  Ifitlhajlng  sa  «adien»  wekhe  Ihr  latiMase  kk  Auprarii  *^ 
man  dürften» 

Dm  Wleiiti0iie  der  Art  iat  ohne  ZynUA  der  ytofiie  Oilu»,  waMiar  aa  M 
nnd  7tin  dieeee  Monat«  Mentavidee  lielngeMCfct  «id  dort,  nach  Zeitungsoach- 
richten,  ungemeine  Verwüstongen  angerichtet  bat)  aeU  dem  Jahre  1^44,  wo  ein 
ähnlicher  Sturm  dort  baoela,  bat  man  keine  stärkere  Windsbraut  wahrgeDommen, 
ide  die  j&ngite  g— anntem'  'rage,   leii  aelbet  w«r  niehk  in  Maatevideo,  soa- 
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dem  beobachtete  hier  in  Buenos  Aires  die  Fortsetzung  des  Orkanes  in  folgen- 
der Art. 

Vorauf  will  ich  meinen  Angaben  über  den  Sturm  selbst  die  Bemerkung  ge- 
hen lassen,  dafs  der  Wind  die  ganze  letzte  Zeit  vor  und  auch  besonders  nach 
dem  Sturm  eine  rückgängige  Bewegung  gcmueht  hat;  d.  h.  nicht,  wie  es  die  He- 
gel besagt,  von  S.  nach  O.  durch  N.  zu  W.  übergegangen  ist,  sondern  von  N. 
nach  0.,  SO.,  durch  S.  in  SW.  nach  NW.  und  N.  zurückgekehrt  ist,  wobei  diese 
rückgängige  Bewegung  mehrere  Mal  4 — 5  Tage  fortdauerte,  und  durch  Lücken 
von  1 — 2  Tagen  mit  normaler  Bewegung  unterbrochen  wurde.  Eine  solche  nor- 
male Windesrichtung  ging  dem  Sturm  hier  in  Buenos  Aires  unmittelbar  vorher. 
Wir  hatten  den  4.  August  7  Uhr  Morgens  SW. ,  bei  8°  Rcaum.  und  763,0  Ba- 
rometerstand, worauf  gegen  5  Uhr  SO.  folgte  mit  10" 2  Temperatur  und  763,5 
Luftdruck.  Den  folgenden  Tag,  den  5.  August,  wehte  den  ganzen  Tag  NO.  und 
das  Barometer  fiel  bis  zum  Abend  fortdauernd  auf  755,4  bei  1 1  "6  Temperatur. 
Auch  am  andern  Morgen  (7.  Aug.  7  Uhr)  hatten  wir  noch  die  für  diese  Jahres- 
zeit ungewöhnlich  hohe  Temperatur  von  10"7  R.  bei  749,5  Barometerstand,  der 
niedrigste  Stand,  den  ich  bisher  hier  gesehen  hatte.  Der  Wind  war  anhaltend 
NO.  und  der  Himmel  dicht  bewülkt. 

^.  Dieser  ungemein  niedrige  Stand  des  Barometers  machte  mich  aufmerksam 
und  ich  beobachtete  nun  unausgesetzt  das  Instrument  wie  folgt: 

Bis  9  Uhr  nahm  die  Temperatur  zu  und  hob  sich  auf  11  "9  R. ,  wobei  der 
Wind,  wie  bisher,  NO.  blieb  und  das  Barometer  bis  747,7  fiel.  Dabei  brach  von 
Zeit  zu  Zeit  die  Sonne  durch  und  es  schien ,  als  wenn  der  Tag  heiter  werden 
wolle.  Aber  bis  10^  Uhr  hatte  sich  das  Gewölk  wieder  sehr  verdichtet  und  löste 
sich,  indem  der  Wind  nach  SW.  umsprang  und  zusehends  stärker  wurde,  in  hef- 
tigen Regen  auf.  Es  zogen  in  O.  dunkle  graublaue  Wetterwolken  auf  und  es 
erfolgten  alsbald  einige  Blitze  mit  Donnerschlägen.  Von  jetzt  an  (iel  das  Ther- 
mometer zusehends,  aber  das  Barometer  stieg  trotzdem  nicht,  sondern  fiel  immer 
tiefer,  bis  es  um  2  Uhr  seinen  tiefsten  Stand  von  746,5  erreicht  hatte.  Der 
Wind  blieb  SW.  und  der  Regen  ergofs  sich  ununterbrochen  fort,  obgleich  die 
Tropfen  nicht  sehr  grofs  waren  und  merklich  kleiner  wurden,  je  länger  der  Re- 
gen dauerte;  nur  anfangs,  als  das  Gewitter  sich  vernehmen  liefs,  waren  sie  ziem- 
lich grofs  gewesen.  Bahl  nach  2  Uhr  fing  das  Barometer  an  zu  steigen,  wäh- 
rend das  Thennometer  weiter  fiel;  letzteres  stand  um  5  Uhr  auf  7®  R.  und  daa 
Barometer  748,0.  So  ging  es  fort  bis  zum  Abend,  bei  anhaltendem  SW.  End- 
lich, um  9  Uhr,  hörte  der  Regen,  der  allmälig  schwächer  geworden  war,  ganz 
auf,  und  um  10  Uhr  war  der  Himmel  schon  ganz  heiter  bei  hellem  Vollmond. 
Das  Thermometer  zeigte  5"  R.,  das  Barometer  7öü,0.  Der  Wind  war  unausge- 
setzt SW. ,  nahm  aber  eher  zu.  als  ab  und  tobte  während  der  Nacht  in  dersel- 
ben Richtung  fort. 

Am  anderen  Morgen  (7  Uhr)  stand  das  Thermometer  auf  2''3  R.  und  das  Ba- 
rometer auf  706,6,  der  Wind  war  noch  immer  lebhafter  WSW.,  den  man  hier, 
wie  den  SW.,  Pampero  nennt.  Reine  Südwinde  erhalten  nur  von  Unkundigen 
noch  diesen  Namen,  aber  Südostwinde,  die  vom  Meere  kommen,  nie.  Denn  Pam- 
pero heifst  der  Wind,  weil  er  aus  der  Pampa  (der  Ebene)  kommt,  also  vom 
Festlande  her.    Ich  bemerke  dies  beiläufig,  weil  in  der  Anwendung  dieser  Be- 
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nennung  vielfach  gefehlt  wird;  selbst  Humboldt  (Kritische  Untersuch,  etc.  III. 
S.  13)  sagt,  bei  Gelegenheit  des  heftigen  Sturmes  aas  SO.,  den  Vespucci  auf  sei- 
ner dritten  Reise  in  den  südlichen  Breiten  erfuhr;  „dies  war  vielleicht  der  erste 
Pampero,  den  europäische  Seefahrer  zu  bestehen  hatten". 

Während  des  ganzen  Tages  (7.  August)  blieb  der  WSW.  anhaltend  und  leb- 
haft; das  Thermometer  erhob  sich  nicht  über  7"8  R.  und  das  Barometer  blieb 
beim  Steigen  in  gleichfümiigcr  Bewegung,  ohne  Undulationcn  zu  machen,  es  stand 
um  2  Uhr  auf  760,4,  um  10  Uhr  auf  766,0,  bei  3"  Luftwärme.  Den  nächsten 
Tag  (8.  Aug.)  hatten  wir  um  7  Uhr  Morgens  1"  R.,  Barometer  <67,8;  um  2  Uhr 
9*  mit  768,3  Barometerstand,  und  um  10  Uhr  5"  bei  709,6  Luftdruck.  Der 
Wind  war  am  Morgen  W.,  ging  bis  Mittag  auf  W.  z.  S.  zurück,  und  blies  am  Abend 
aus  WSW.,  dagegen  am  folgenden  Morgen  (9.  Aug.)  7  Uhr  war  er  WNW.  bei 
3*5  Wärme  und  770,4  Luftdruck.  Hier  war  also  die  rückläufige  Bewegung  des 
Windes  deutlich;  sie  blieb  aber  noch  an  den  folgenden  Tagen  anhaltend,  denn 
auf  WSW.  folgte  NW.,  vorübergehend  N.  und  bald  NO.;  später  ONO.,  0,,  OSO. 
und  wieder  0.  bis  zum  13ten  Abends;  am  14ten  war  er  SW,  und  so  ging  es 
.  unausgesetzt  weiter  zu  NW.  (d.  Ifiten),  NO.  (d.  17ten),  SW.  (d.  18ten),  W.  (d. 
19ten  und  20sten)  bis  zu  N.  (d.  2l8ten  und  22sten).  Der  Barometerstand 
schwankte  in  dieser  Zeit  zwischen  756,4  bis  771,0,  verhielt  sich  aber  in  so  fem 
normal,  als  die  Bewegung  die  regelmkfsige  tägliche  Undulation  befolgte,  d.  h.  um 
9  Uhr  Morgens  culminirte.  Der  höchste  Stand  während  dieser  Tage  771,0  trat 
den  löten  um  9  Uhr  ein  bei  NNO.  nnd  war  am  vorigen  Tage  um  dieselbe  Zeit  bei 
WNW.  schon  dagewesen ;  der  tiefste  Stand  756,4  zeigte  sich  am  Morgen  des 
18ten  bei  ONO.  Gestern  haben  wir  indessen  Abends  10  Uhr  einen  noch  höhe- 
ren Stand  (773,5)  gehabt  bei  3"  Wärme,  und  heute  Morgen  7  Uhr  stand  das 
Thermometer  nur  -1-0,5,  das  Barometer  776,0  und  stieg  bis  9  Uhr  auf  776,5 
bei  -t-  0,4.  Der  Wind  ist  Pampero,  aber  nicht  heftig  nnd  der  Himmel  heiter.  Dies 
ist  die  niedrigste  Morgen -Temperatur  des  Monata  gewesen;  Reif,  den  man  in  der 
Stadt  sonst  selten  sieht,  lag  auf  den  Dächern. 

Es  führt  mich  diese  Bemerkung  darauf,  eine  Stelle  in  meinen  Mittheilungen 
über  das  Klima  von  Buenos  Aires  zu  verbessern,  wo  ich  gesagt  habe,  dafs  auch 
Schnee  hier  mitunter,  aber  höchst  selten  falle.  Es  ist  das  eine  falsche  Auslegung 
mir  gemachter  Mittheilungen,  in  Folge  meiner  damals  noch  nicht  genügenden  Kennt- 
nifs  der  spanischen  Sprache.  Schnee  fällt  in  der  That  nie  bei  Buenos 
Aires,  sondern  man  sieht  nur  am  Morgen  bei  Sonnenaufgang  mitunter  die  ganze 
Flur  mit  einem  so  starken  Reif  bedeckt,  der  sich  ausnimmt,  als  ob  Schnee  ge- 
fallen wäre.  So  habe  ich  es  selbst  den  12.  Juli  dieses  Jahres  beobachtet,  wo 
ich  mich  auf  dem  Lande  bei  dem  Städtchen  Lujan  befand  und  vor  Sonnenauf- 
gang ins  Freie  trat.  Die  ganze  Ebene  vor  mir  war  weifs  und  die  Reifmasse  \tg 
überall  \  Zoll  dick  auf  dem  Grase,  dessen  erhabenste  Spitzen,  namentlich  die 
Blätter  einer  überall  gemeinen  Oxalis-Art,  erfroren  waren.  Diese  alljährlich 
vorkommende  Erscheinung  ist  von  mir  irrig  als  Schnee  gedeutet  worden ;  Schnee- 
fall selbst  aber  ist  es  nicht,  wie  ich  jetzt  mit  Bestimmtheit  versichern  kann.  Frei- 
lich in  der  Stadt  sieht  man  auch  so  starken  Reif  kaum,  höchstens  in  den  Gärten 
der  Vorstädte ,  ich  habe  ihn  bis  jetzt  nicht  anders,  als  auf  den  erhabensten  Kan- 
ten und  Spitzen  der  Dacbtirsten  gesehen. 
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Da  ich  nun  einmal  beim  Verbessern  bin,  so  will  ich  Sie  noch  auf  2  Druck- 
fehler von  Bedeutung  in  derselben  Abhandlung  aufmerksam  machen;  es  steht 
S.  16  der  Separatabdrückc  die  Dunstmenge  zu  0,025  Loth  angegeben,  es  mufs 
0,250  heifsen;  und  S.  20  in  der  Tabelle  des  Barometerstandes  wird  als  tief- 
ster, den  Mossotti  beobachtet  hat,  733,9  angegeben,  es  mufs  aber  743,9  hei- 
fsen. Dieser  tiefste  Stand  ist  höchst  selten;  ich  habe  das  Barometer  bisher  nicht 
unter  746,5,  den  tiefsten  Stand  vom  6ten  dieses  Monat«,  gesehen  und  finde  nir- 
gends eine  ähnliche  Beobachtung  in  der  Zeit  meiner  Anwesenheit,  wie  die  Mos- 
sotti's.  Indessen  soll,  nach  Zeitung&angaben,  in  Montevideo  während  des  Orkans 
das  Barometer  noch  tiefer  gefallen  sein. 

Um  also  von  dem  Orkan  in  Montevideo  noch  Einiges  zu  erwähnen,  so  war, 
wie  ich  höre,  dort  die  Richtung  des  stärksten  Windes  SO.,  nicht  SW.,  wie  hier 
in  Buenos  Aires,  und  dieser  heftige  SO.  mag  die  Ursache  gewesen  sein,  dafs 
mir  ein  grofser  Delphin  zugeführt  worden  ist,  der  am  8ten  Morgens  hier  auf 
dem  Strande  dicht  bei  der  neuen  Douane  gefangen  wurde.  Das  Thier  ist  12  Fufs  ^ 
8  Zoll  lang  und  hat,  wo  es  am  Dicksten  ist,  7  Fufs  Umfang;  ich  erhielt  es  noch 
warm  ins  Museum  geschafft  und  begab  mich  sofort  daran,  es  allseitig  genau  zu 
untersuchen,  mit  welcher  Arbeit  ich  noch  jetzt  beschäftigt  bin.  Anfänglich  hielt 
ich  es  für  eine  mit  Delphinorhynchus  viicropterus  nah  verwandte  Species;  jetzt 
aber  habe  ich  gefunden,  dafs  der  Unterkiefer  ganz  den  Bau  von  Hyperoodon  be- 
sitzt, namentlich  auch  die  beiden  Zähne  an  der  Spitze,  aber  nicht  die  merkwür- 
digen Erhabenheiten  auf  den  Seiten  des  Oberkiefers.  Wenn  das  nicht  vom  Ju- 
gendzustande herrührt,  so  mufs  man  das  Thier  als  ttovum  genus  auffassen,  worüber 
ich  mich  später  und  wohl  passender  an  einem  anderen  Orte  aussprechen  werde. 

So  viel  für  diesmal ;  nehmen  Sie  mit  den  wenigen  Angaben ,  welche  ich  zu 
machen  habe,  vorlicb  und  gestatten  Sie  mir  nur  noch  einige  fernere  Notizen  über 
die  in  meinem  letzten  Briefe  berührten  Gegenstände. 

Die  Angelegenheit  der  artesischen  Brunnen  in  der  Provinz  von  La  Rioja 
ist  noch  nicht  viel  weiter  gefördert;  die  Bohrungen  haben  noch  nicht  begonnen, 
weil  der  Transport  der  Geräthschaften  alle  Zeit  weggenommen  hat. 

Dagegen  schreitet  der  Bau  der  Eisenbahnen  rüstig  fort:  die  älteste,  soge- 
nannte Westbahn,  ist  bis  zum  Städtchen  Mercedes  eröftnet,  und  wird  bis  nach 
Chibilkoy  weitergeführt,  wohin  sie  bald  vollendet  sein  wird.  Die  Nordbahn  ist 
bis  zum  Tigre,  einem  Arm  des  Rio  Parana,  fortgesetzt,  die  Südbahn  bis  auf 
7  Leguas  vor  Chascomus  vollendet  und  für  das  Publikum  bereits  bis  dahin  eröffnet. 
An  der  Centraibahn  von  Rosario  nach  Cordova  wird  flcifsig  gearbeitet;  der 
Brückenbau  über  den  Rio  Carcaranal  hat  indessen,  des  hohen  Wasserstandes  we- 
gen, noch  nicht  in  Angriff  genommen  werden  können.  Das  Project,  die  Pampa 
ohne  Schienenunterlage  mit  Dampfwagen  zu  befahren,  hat  glücklicher  Weise  voll- 
ständig fiasco  gemacht;  die  Versuche  auf  der  guten  Kunststrafse  von  hier  nach 
Palermo  sind  so  ausgefallen,  dafs  die  Central  -  Regierung  die  ihr  gemachten  An- 
träge ablehnen  konnte  und  mufste.  '     '"  " 

.  .     "  .     r,  . 

2«iUcbr.  f.  Allg.  Erdk.  Neue  Folge.  Bd.  XIX.  24 
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.  llipcdleii: 


Die  Wasser- Verbindung  Chilis  mit  der  Argentinisphen 

Republik  durch  den  Rinihu^. 

Auszug  aus  einem  Bericht  Wilhelm  Frick  b  lu  der  „Refonnu  Facißca  (11.  Juli  1865). 

1.  Von  dem  üafen  des  Corral  am  Stillen  Ocean  bis  zum  Orte 
Arique.    Die  Entfernung  beträgt  9  Legnas;  die  Schifflahn  des  UeineiL  flnuM 

iat  leicht  für  kleinere  Fahrzeuge. 

2.  Vou  Arique  bis  zur  Hacienda  de  Sun  Pedro.  Die  Entfernung, 
auf  dem  Flufs  gemesfien,  ist  10  Leguas.  Das  Fahrwasser  bietet  wenig  Schwie* 
rigkeiten  dar. 

3.  Vou  San  Pedro  bis  zum  See  liinihue.  Die  Nordseite  der  Wa«ser- 
Verbindung  ibt  in  Händen  der  unabhängigen  Indianer.  Die  Entfernung  betragt, 
bedingt  durch  den  grofsen  Bogen,  8  Leguas,  und  bildet  derFinfs  biet  den  Waa- 
serfall  de  Gicbo,  der  jedoch  leicht  su  beseitiget!  Min  aolL 

4.  Die  Lagttna  von  ftiaibn^.  Eine  treffliche  ScblffTahrt  von  S^Legme. 

5.  Der  Flnfs  Sbos-bnenco  oder  Calttde.  Bildet  den  AnsIlnCs  dce 
Sees  Firehuaictf  in  den  Baüiha^,  und  bat  nur  eine  Stromscimelle,  wdcbe  laicht 
an  überwinden  ist.  Die  Linge  des  xurficksnlegenden  Weges  soU  6  Iiegnas  nidit 
übersdireiten. 

.  G.  Die  Lagnna  von  Neltnme    Pirebnaictf.  Bine  beqneme  Scbifffidut 

ron  10—12  Leguas. 

7.  Von  der  Lagune  von  Pirehuaicd  bis  ztir  Lagune  von  Lacar, 
oder  der  Flufs  Huahnum.  Eine  Schifffahrt  von  12  Leguas,  sehr  leicht;  die 
ersten  3  Leguas  in  Direction  SO.  bis  zum  Orte  genannt  J^otüe»  dein  engsten 
Theiie,  die  übrigen  direkt  O. 

8.  Von  der  Lagune  L acar  bis  zum  Flufs  Catapnliche  oder  Chiim- 
cliuin,  d.h.  der  östliche  Abflufs  der  Lagune  Lacur.  Dies  ist  noch 
nicht  ganz  genau  festgeätelit,  allein  sümmtiiche  Indianer  stimmen  danu  überein, 
dafs  die  Lagune  Lacar,  auTser  der  erwähnten  westKchen  Wasserverbindnng,  eben» 
falls  einen  östlichen  Abflnfii  habe,  welcher  ein  Nebenflnüi  des  in  den  adantitehen 
Ocean  mündenden  Bio  Negro  ist,  und  den  Namen  Bio  de  las  siete  Boca»  (der 
7  Felsen)  führt  Dieser  letxtere  nan  ergiebt  sieb  unter  dem  30*  sGdL  Br.  vnd 
74*  16'  westL  Lg.  von  Paris  in  den  ^Hinfs  Catapnlfdbe,  d«r  einer  der  Haupt» 
nebenflusse  des  Bio  Negro  ist  Eine  1846  in  Magdeburg  von  AlbrecbtFlatt  pn> 
blicirte  Karte  Süd-Amerika's  «eigt  fast  gans  richtig  diese  Fluisllnfe.  Die  Ent- 
fernung zwischen  der  Li^une  von  Biuibn^  und  dem  Flu6  CatapoUcbe  oder  aaeb 
Chümchnin  ist  nicht  über  20  Leguas.  ^  bliebe  also  kaum  eine  Entfernung 
von  wenigen  Leguas  zwischen  der  Lagune  Lacai  und  dem  Catapulidief  die  bei 
dem  ebenen  Terrain  sehr  leicht  schiffbar  zu  machen  sein  müfste. 

fl.  Der  Cntapuh'chc  oder  Rio  Negro.  Dieser  Flufa  wurde  1782  und 
17b3  durch  den  Spanier  Villarino  crfors^hr;  er  ist  nur  5  Leguas  lang,  du  der- 
selbe wieder  in  den  von  8.  kommenden  Flufs  LImay  fiillt  und  l)cide  von  nun 
an  Hin  Negru  heifsen.  160  Leguas  bleiben  von  hier  bis  zn  seinem  Austiufs  in 
das  Atlautischc  Meer. 

Eine  Kccapitulatiou  obiger  Data  ergiebt,  dafü  die  4  erst«u  Sectioaeu  der 
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Flnfs  -  Communication  durduuu  keine  Schwierigkeiten  haben;  eine  Ananahme 
der  Theü  zwischen  der  Lagune  Rinihu^  und  dem  Flu  Ts  Catapulfche;  da  die  Bnt» 
femnng  zwischen  beiden  20  Leguas  beträgt,  und  auf  dicker  Strecke  die  Lagune 

Pirehuaic(5  mit  19  Legtias  und  die  von  Lacar  mit  12  Leguas  liegen,  so  könnte, 
wenn  auch  die  Krümmungen  der  3  Abflüsse  Shos-hiienco,  Huahnüm  und  Siete 
Rücas  noch  so  grofs  utircn,  kaum  mehr  denn  15  Le^as  als  Totai-Entfer- 
mmg  angenommeu  werden,  in  welcher  einzig  und  allein  auf  der  ganzen  Entfer- 
nung zwischen  beiden  Oceanen  einige  Wasserwerke  von  Bedeutung  angelegt  wer- 
den muibien,  wie  z.  B.  Schleusen  oder  ein  Ivni  il,  Li  nlich  dem  von  Morris,  ob- 
gleich unendlich  billiger  wie  dieser,  der  auf  3ü  Leguas  ein  Gefalle  von  1624  Fufs 
bat,  iMisiu^eii. 

Bs  ist  also  aUe  WahrsehelDlichkeit  TOrhanden»  die  directe  Schifffalirt  iwi' 
aeheii  dem  Flasae  Valdivia  vnd  Bio  N^ro  herzustellen.  Conring. 


Bevölkerung  des  Königreichs  Bayern  nacli  der  Zählung 

vom  Dezember  1864. 

Nachstehende  Angaben  haben  wir  dem  von  v.  Hermana  TeröffentUehten 
Buche  «Die  Beyöl^emng.im  Königreich  Bayern  Tom  Deiember  ISSi**  Mfinehen 
1865  entnommen.  Nach  dieser  Zahlung  hat  seit  der  vom  Jahre  1861  eine  Ver- 
mehrung von  117»603  Seelen  stattgefniKien,  die  groCite  ZmuJune  mithin  unter 
allen  ZShluogen  seit  dem  Jahre  1834. 

Die  Civil-  und  Milit&rbevölkening  betrog  in  den  einaeliien  Landestheileii: 

In  Oberbayern  1834: 133,264  FamiUen;  667,908  Seelen.  —  1864  :  212,759 
Funilien ;  8 1 8,486  Seelen. 

In  Kiederbayern  1834:  102,458  Familien;  508,106  Seelen.  —  1864: 
141,087  Familien;  583,959  Seelen. 

in  der  Pfals  1834:  115,663  FamiUen;  554,932  Seelen.  —  1864:  145,994 
Funilien;  625,157  Seelen. 

In  der  Oberpfalz  und  Regensburg  1834:  98,166  Familien;  444,270 
Seelen.  —  1864:  126,592  Familien;  490,292  Seelen. 

In  Oberfranken  1834:  103,772 FamiUen;  467,614 Seelen.  —  1864:  138,532 
FamiUen ;  527,647  Seelen. 

In  Mittel  franken  1834:  114,507  Familien;  509,070  Seelen.  —  1864: 
147,921  Familien;  oö^,826  Seelen. 

In  Unterfranken  und  Aschaffenburg  1834:  122,307  Familien;  574,195 
Seelen.  —  1864:  lüö, 444  Familien;  617,819  Seelen. 

lu  Schwaben  und  Neuburg  1834:  117,837  Familien;  62ü,üb5  Sceieu. — 
1864:  148,252  Familien;  581,255  Seelen. 

Zosammen  im  ganzen  Königreich  im  Jahre  1834:  907,974  FamiUen;  4,246,778 
Seelen.  ^  1864:  1,229,532  FamiUen;  4,807,440  Seelen;  und  daranter  einelüB- 
tSibevSlkenmg  von  4205  Familien  und  118,082  Seelen. 

24* 
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IM0  CMlberdlkenn^  der  unmittelbaren  St&dte  betn^: 

Oberbnyern:  Frdting  6960  B.;  Ingolstadt  7033  E.;  Mflnehea  143,316  B. 

Hiederbayern:  Landdint  11,552  E.;  FnssAu  9744  E.;  Straubing  10,048  E. 

Oberpfalz  und  Regensburg:  Amberg  9352  £.;  Regensburg  26,025  E. 

Oberfranken:  Bamberg  21,057  E.;  Bayreuth  14,955  E.;  Hof  13,146 
Bothenbnrg  50?4  E.;  Schwabaeh  6817  E.j  Weissenburg  4868  E. 

M i  1 1  e  1  f r ü n k e  n:  Ansbach  1 1 ,264  E. ;  Dinkel«hühl  r,  1 57  E. ;  Eichstädt  6574  E.; 
Erlangen  11,202  E.;  Fürth  21,054  E.;  Nürnberg  05,70«  E. 

Uuterfranken  und  Aschaffenburg:  Aschafienboig  7375  E.;  Schwein- 
furt  9828  E.;  Würzbnrg  31,575  E. 

Schwaben  und  Neuburg:  Augsburg  42,055  E.;  Donaawürth  3335  E.; 
Kaufbeuren  4741  E.;  Kempten  9490  E.;  Lindau  4032  E.;  Memmingen  6973  E,; 
Neubarg  5391  E.;  Nördlingen  6628  E.  ~r. 


TelegraphenlinieD  in  Australien. 

Nach  dem  vom:  Observatory  and  Telegraph  JJepartmetU,  Chief  Office  vom 
21.  April  18()5  abgestatteten  Bericht  hatten  in  Queensland  die  Tclegraphenlinien 
eine  Lauge  von  772  Miles,  nauilich  von  Brisbane  bis  zur  Grenze  von  New  South 
Wale«  157  M.;  von  Brisbane  bis  zum  Cap  Moreton  89  j  M.;  von  Brisbane  bis 
Bodibempton  hh\  M.;  Ton  Bodihnnipton  bis  Qbdatone  76  IL;  die  beiden  leUten 
Linien  sind  seit  1864  vollendet.  In  Angriä^  genommen  sind  die  Linien  Ton  Broad 
Sound  nach  Fort  Sound,  sowie  die  Zweiglinien  nadi  Clarence  nnd  Ton  Hnwkwood 
naioh  Toroona.  Nennaehn  Telegraphenstationen  waren  xnr  Zeit  in  Tbätigkeit.  " 
In  New  Sonth  Wales  betrug  die  Gesammdibige  der  Tel^;caphendrihte  3047  H. 
Bs  bestanden  62  Stationen.  Die  Etniiehtung  aller  Telegrafen  kostete  132,025  £ 
18  s.  3  d.  130,500  Depeschen  wurden  im  Jahre  1864  bel&ldwt,  welche  einen 
Reingewinn  von  7593  £6  8.  9  d.  abwarfen.  —  In  Victorialand  bestanden  zu  Ende 
des  Jahres  18tf4  73  Telegraphenstationen;  die  GesammtltiTi^zr  clcr  Drähte  betrag 
23264  M.,  die  Zahl  der  Depeschen  256,380,  von  denen  71,939  Regierungsdepe- 
schen, 184,441  Privatdepeschen  waren.  —  In  South  Australia  versahen  41  Sta- 
tionen den  Telegraphendienst;  die  Ge^ammtliinirc  der  Driihte  wird  aber  io  dem 
Bericht  mcht  angegeben.  Die  Hauptstationen  I  t  Huden  sich  zu  Adelaide,  Port 
Central,  Mount  Gambier,  Gawlcr  Town,  Kapunda,  Kadina,  Wallaroo,  Burra  und 
Guichen  Bay.  Die  Einnahmen  für  die  Beförderung  von  Depeschen,  welche  im 
Jahre  1860  erst  7414  £  betrugen,  waren  im  Jahre  1864  bis  auf  11,341  £  au- 
gewachsen.  — r. 
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Neuere  Literatur. 

6.  A.  V,  Kldden,  Handbach  der  Enlkujide.  2.  Bd.  Politische  Geogruphie. 
LIkllder-  und  Staatenknnd«  von  Europa.  Zweite  verb.  Aufl.  Lief.  1.  2 
(Bog.  1—36).  Berlin  (Weidmann'Mhe  Bnchhandl.)  1805.  gr.  8. 

Schon  bei  dem  Erscheinen  der  ersten  Auflage  dieses  verdienstvollen  Werkes 
hatte  sich  die  Presse  mit  der  Errül'jiten  Anerkennung  über  den  Fleifs,  mit  wel- 
chem der  Verfasser  das  gewaltige  Material  gesammelt,  sowie  iiber  die  Sachkennt- 
nifs,  mit  welcher  er  dasselbe  zu  einem  al)gcrundeten  Gauzua  verarbeitet  hatte, 
auagesprochen.  Mannigfache  Fehler  traten  freilich,  trotz  des  anerkennenswer- 
thea  Strebens  des  Verfassers  nach  Correctheit,  bei  einer  genauem  Prüfung  ein- 
selner  Abschnitte  hervor,  sei  es,  dafs  die  Qndlen,  ans  denen  der  Verfasser 
geschöpft  hatte»  unlauter,  mangelhaft  oder  veraltet  waren,  sei  es,  dafe  bei  der 
Rednction  ansttndischer  Mafsbestinunnngen  auf  nns  geläufigere  mid  anschaolichere 
Mafseinheiten  sich  Fehler  einschlichen,  endlich»  dafs  bei  einer  so  massenhaften 
Anhäufung  von  Daten,  namentlich  von  Zahlenangabeu,  Dmckfehler  kanm  an  ver- 
meiden waren.  Ein  Handbuch  der  Geographie,  in  welchem  das  durch  die  rapi- 
den Fortschritte  geographischer  Entdeckungen  massenhaft  sich  anhäufende  Ma- 
terial in  einem  verständigen  und  nutzbaren  Auszuge  verarbeitet  würde,  war  zum 
Bedürfnifs  geworden,  n:id  diesem  Zwecke  entsprach  v.  Kliiden's  Handbuch  in 
dem  Grade,  dafs,  trotz  der  mancherlei  Fehler  und  Lücken,  welche  aber  wohl 
Jeder,  der  ähnlichen  Arbeiten  sich  unterzogen  hat,  zu  entschuldigen  wcifs,  das 
Werk  sich  eiuer  solchen  Verbreitung  zu  erfreuen  hatte,  dafs  sich  nach  vier  Jah- 
ren bereits  das  Bedürfnifs  nach  einer  neuen  Auflage  herausstellte.  Von  dieser 
liegen  uns  gegenwärtig  zwei  Lieferungen,  zusammen  36  Bogen,  vor,  welche  die 
Fyrenäischc  Halbinsel,  Italien,  die  Schweiz,  Frankreich,  Belgien  und  den  Anfang 
von  Holland  om&ssen.  WoUte  man  nur  danach  gehen,  dafs  in  der  neuen  Auf- 
lag» lUr  die  genannten  Abachnitte  die  Zahl  der  Seiten  alch,  gegenüber  der  ersten 
Anflage,  um  84  vermehrt  hat,  so  mSefat»  dieser  Umstand  allein  schon  für  den 
Sleifs  des  Vet&ssers  ün  Nachtragen  sprechen.'  flanptsächlidi  aber  ist  es  die 
Art  nnd  Wdae,  wie  diese  Yerm^mng  des  Materials  stattgefunden  hat,  welche 
wir  hier  hervorheben  mSchten«  Zui^chst  ist  der  Besdireibnng  jedes  einaelnea 
Landes  eine,  wenn  auch  selbstverständlich  nicht  erschöpfende,  doch  in  ihrmi  Haupt- 
erschcinnngen  meist  vollständige  Uebersicfat  der  Quellen  der  Neuzeit,  welche  von 
dem  Verfasser  benutzt  worden  sind,  vorausgeschickt.  Unbedeutende  Werke,  sowie 
die  reiche  Literatur  der  Aufsätze  in  Journalen,  welche  letztere,  wie  wir  wissen, 
vom  Verfasser  reichlich  ausgebeutet  wurde,  sind  in  dieser  literarischen  Ueber- 
sicht  ausgelassen.  Wir  hättf^n  hierbei  allerdings  den  Wunsch.  dafR  künftighin 
die  Titel  dieser  Werke  nach  dem  Inhalt  des  in  ihnen  behandelten  btottes  etwas 
mehr  geordnet  und  so  übersichtlicher  zusammengestellt  werden  möchten.  Was 
nun  die  Beschreibung  der  Länder  betrifft,  so  bemerkt  man  überall  theils  die  ver- 
bessernde Hand,  hier  durch  Correcturen  in  emzelüeii  Zableiiangaben,  dort  durch 
üeber-  oder  vollständige  Umarbeitung  des  früher  Gegebenen,  endlich  durch  die 
rnnfangreichsten  Zueätse,  ia  weldien  vorzugswetse  den  gegenwärtigen  etttistisdiea 
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TStmen  Litentar: 


Ywbiltaiiitfln  Bedmimg  gctoigeD  wordaa  iit  Nalimen  wir  i.  B.  den  Abcdmitt 
Uber  SpiHiitiiy  10  flute  vir  liier  gleich  m  der  Spitze  die  üelMi^lit  der  Pra* 

fihmaleintheiltuig,  welche  in  der  ersten  Aasgabe  die  vier  RnbrU^en:  den  Fla- 
dieoinhalt  in  U  Meilen,  die  Zahl  der  Wohnplätze ,  die  Gesammtzahl  der  Bewoh- 
ner und  die  Zahl  der  Einwohner  auf  die  □Meile  urnfurst,  in  der  zweiten  Auf- 
lage hbcr  chjrch  die  Rubriken:  Städte  (Villas  und  Ciudadcs),  FlHchcninbjilt  des  der 
Cnltur  überjjchencn  und  mit  Wald,  Busch  und  Uaide  beseu^ten  Landes,  vermehrt; 
ferner  die  \ngabcn  des  Fliicbcninhalts  nach  äpanischen  CJLegnas  und  deren,  ge- 
geu  die  erste  Aus^'abe  durchne^'  vcibessierte,  Reducirnng  in  geographische  Q Mei- 
len. Suhr  verbcääcrt  und  bedeutend  erweitert  sind  die  Abächuitte  über  die  iSUutä- 
Einnahmen  nnd  Ausgaben,  über  die  Verwaltung,  die  Verkchi-sTerhältuisse  (hier 
nimendieli  ftber  die  EJsenbahnen),  Bergbau,  Bodenenltnr,  Etn*  und  Anefnlir  etei» 
und  hier,  wie  bei  nUen  moderen  Lindem  trSgt  die  tabeBaif eche  Zosammenftfllloog 
der  etatifltiedien  YerhikniBM,  weldie  der  TerfMeer  diemal  tngewendet  Itai^  an- 
gemefai  viel  mr  Uebenichtüehkeit  bei.  Jn  der  AbAeilnng  Aber  die  Alpen  flndee 
tAA  beiqrieliiraise  ia  den  HlUkenen^ben  det  einielnen  SpHsen  der  Centnl-  «ad 
Ott-Alpen  tut  dorehgehends  Verbetaenragen,  ivie  dieeeiben  «of  den  Meyi^teiMn 
Alpenkarten  und  in  den  Publicationen  der  Alpenverelne,  vorzugaweiee  in  denen  des 
8eterreidbis(^en ,  angegeben  sind.  Gänzlich  umgearbeitet  ist  Italien,  wo  nicht 
nur  die  neue  politische  Einthcilung  durchgreifende  Veränderungen  im  Text  noth- 
wendig  machte,  sondern  auch  die  umfan^Tcichcn  statistiscbon  Arbeiten,  welche 
iü  den  letzten  zwei  Jahren  von  der  Regierung  in  Turin  und  Florenz  publicirt  wor- 
den, zum  ersten  Male  wenigstens  ein  zuverlässigeres  statistisches  Material  liefer- 
ten, als  die  früliercn,  kaum  den  ersten  Anforderungen  an  eine  geordnete  Sta- 
tistik ensprechenden  Arbeiten.  Gleiche  Verbesserungen  hat  die  Beschreibung 
Annkreicba  erfahren,  nnd  IcSnnea  vir  es  nur  billigen,  dafs  Algerien  in  diMer 
«weiten  Anf  Uge  nieht  mehr  nun  SeUnib  von  Fkwikreieh  behendelt  worden  iit| 
Mndem  seine  riehtige  StoUe  in  einer  gwelten  Anfinge  des  drittes  Bendei  d«a 
Headbnelts,  welches  die  anderen  ErdtfaeQe  enthSlt,  finden  wird.  Da6  cub 
Ton  Sehen  der  BneMundlnng  derselbe  Bleifs  inf  die  änikere  Ansstettnog  dsi 
Bvfifaes  verwandt  worden  ist»  wie  bei  der  fHiheren,  versteht  sieh  bei  der  Weid- 
mann'schen  Bochhandlung  von  selbst,  nnd  möditen  wir  nur  erwBhnen,  dafs  viele 
der  in  der  ersten  Auflage  mit  fetter  Schrift  gedruckten  Namen ,  jetzt  durch  eine 
feinere  nnd  geschmackvollere  fette  Schrift,  sowie  dnrch  h&afig  angewandten  ge- 
sperrten Druck  ersetst  sind.  -^t. 


Otto  Finach,  Keu-Goinea  »ad  eeine  Bewohner»  Mit  eines  Kam»  Bim— i 
(C.  Ed.  Müller)  1865.  VI.  m  8.  8. 

Da,  wo  eigene  Ansehsanng  fehlt,  die  Vntersnehnngen  Anderer  soigssm  sa 
sammein,  sie  kritiscii  an  sichten  nnd  an  einem  wohlgeordneten  Oenaen  in  lesbarsr 
Form  ansammensnstelleny  daan  bedarf  es  jedesfalls  ^ner  Qesehieldiebkeit,  die  mm 
Mder  nur  an  hioflg  bei  derartigen  oompiblorisehen  Werken  mnlAt  Bbe  sdlebe 
enrnrnfamg  nnd  Stehtv«  des  in  TerisUedenea  Beiseweiken  niedeigdegieB  HK«" 
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rials  für  die  Kenntnifs  Ncu-Guioen  s  ^v:\y  der  Zweck  des  vorliegcnflpn  Buche«,  und 
jedesfalls  hat  Herr  Finsch  dnrch  die  Art  und  Weise,  wie  er  diese  Aufgabe  ge- 
löst hat,  sich  den  Dank  aller  derjenigen  erworben,  welche  anfscr  Stande  sind, 
die  grofseti  und  kostbaren  Originalwerke,  in  denen  die  Entdeckungen  auf  dieser 
Insel  sporadisch  verzeichnet  sind,  selbst  einzusehen.    Allerdings  hätte  man  dem 
Tflvfluiw  tieüddrt  den  Yonnuf  maehen  kSnnen,  daft  er  £e  Beiehreibnng  einer 
IumI  «Ii  Stoff  Ar  eine  Monographie  «IMte,  welche  in  ihrer  grdrsenn  Ostlichen 
Hüfte  kanm  in  ihren  rohen  Contonren  hekaont  ist,  in  ihrer  kleineren  westlichen 
aber,  trola  der  eingdienden  Fonehongm  des  leisten  Deeenninms,  sich  nodi  innner 
4H»  sn  sagen  als  eine  tmra  iaeoffmta  danteilt;  aber  gerade  die  Langsamkeit,  ndt 
welcher  die  Bntdeeknngen  anf  dieser  mächtigen  Insel  bis  jetzt  vorgerfickft'  rind 
und  vielleicht  in  der  nächsten  Zeit  In  j^eicher  Weise  noch  fortschreiten  dttrften, 
fiefs  es  wünschenswerth  erscheinen,  ans  der  ziemlich  locker  zusammenhangenden  ' 
Kette  von  Untersuchungen  schon  jetzt  ein  allcrdin«:s  noch  sehr  nnvollkommcncs  fie- 
sammtbild  eines  kleinen  Theilcs  der  Insel  zu  entwerfen,  und  dadurch  das  Interesse 
für  dieselbe  anzuregen.  —  Die  Zeit  der  Entdeckung  der  Insel  fällt  in  die  Mitte  des 
16.  Jahrhunderts,  und  was  seit  dieser  Zeit  hu  vor  noch  nicht  ganz  einem  De- 
cenninm  für  die  Bereicherung  unserer  Kenntnifs  dieser  265  geogr.  Meilen  lan- 
gen und  in  ihrer  grüfstcn  Breite  90  Meilen  messenden  Insel  geschehen  ist,  steht 
in  keinem  VerhältniTs  zu  dem  rapiden  Gange  der  Bntdeeknngen  der  Nenz^^it  in 
atnderen  Zonen.  Bs  waren  eben  nnr  firagmentarisdie  Notisen  ftber  einige  Sttsten- 
pnnkte,  an  denen  mit  mdir  oder  minder  g^&dcliehen  Erfolgen  Landungen  ver» 
soehl  wann.   Die  erst«  grilndlidie  Anlbahm«  einiger  Pnnkte  der  Rordkttste, 
namentiieli  aber  werthTolle  natarwissensdMftliche  Berichte,  verdanken  wir  den 
beMen  in  den  JsLhien  1822—25  vnd  1826  nnter  Ihiperrey  anf  der  „Coqnlll«*  nnd 
mter  Dtnnont  dtlrviUe  anf  dem  „Astrolabe*  nnternommcnen  Weltumsegcinngen, 
und  seit  dieser  Zelt  erst  datiren  die  Bemfihnngen  der  Holländer,  auf  Nen-Gninea 
Niederlassungen  zn  gründen,  um  diese  an  nutzbaren  Natnrprodncten  so  reiehe 
Insel  ihren  indischen  Besitzungen  ein7nverlciben.   Die  erste  mit  tüchti<ren  wissen- 
schaftlichen Männeni  ausgerüstete  holländische  Expedition  errichtete  im  Jahre 
1828  unter  dem   3°  45'  südl.  Er.  und  134''  15'  östl.  Lg.  das  Fort  Du  Bus, 
welches  jedoch  sciion  im  Jahre  1835  der  höchst  ungünstigen  klimatischen  Ver- 
hältnisse, sowie  der  grofscn  Kosten  wegen,  wieder  aufgegeben  werden  mufste. 
Damit  war  wiederum  ciu  .SLilistand  in  der  Entdeckung  eingetreten,  und  fUr  die 
Kenntuifs  der  süd-  und  südwestlichen  Küste  eriiMten  wir  nnr  dorch  Dnmont 
d'ürrille's  awdte  Beise  (»rAstrolabe  nnd  1*  Zflde*)  hn  Jahre  1839,  sowie  durch 
die  Stenl^sehe  Expedition  anf  dem  Schiffe  »Battfosnake*  im  Jahre  184§  einige 
iiMie  AuftdiMlsse  für  Geographie  imd  Natnknnde.  Aneh  wurde  in  demselben 
Mra  dufdk  He  HoiHtauhr  «ine  neue  fieeognoseirang  in  der  Geeltinks-Bal  auf  der 
Hoidkttito  nntemonunen,  wddio  einen  bedeutenden  Gkwinn  für  die  Kenntnis 
wi>ii%t!fir*  ^6ses  TheOes  der  Insel  brachte.  Die  hauptsächlich  für  Ethnographie 
fimditbringeodsl«  Bzpedition  war  endlich  die  im  Jahre  1858  auf  dem  Kriegsdampfer 
.Eftia"  unternommene.    Man  drang  zuerst  von  der  Südküste  und  dann  von  der 
Nordküste  aas  tiefer  in  das  Innere  ein  und  gewann  so  die  erste  sichere  Gnmdlage 
für  eine  Geographie  der  westlichen  Hälfte  der  Insel.    Leider  war  diese  hoUän- 
dlsohe  Expedition  nicht  von  tüchtigen  Zoologen  begleitet,  und  sind  die  Hofifhnn- 
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CtD,  wdoii»  dar  Vettoer  anf  dl«  UntottiiMlimifftii  Nai<G«is«a>'s  dvoteh  Dr.  Ban> 
Hein  ietst»!  doreb  den  in  diotan  Jtlire  erfolcten  Tod  jdieier  troffUcban  GMelotw 
TOraitelt.  Der  Verfasser  bat  als  Zoologe  der  geographischen  Verbreitug  dw 
Thierwelt  Nen-GnineA'e  eine  besondere  AiifiaeilcMunkeit  gewidmet  und  die  Re- 
enhete  mit  Zngrnndelegnng  des  im  Reicbsmnseom  zn  Leiden  gesammelten  reich- 
haltigen zoologischen  Materials  und  der  Angaben  znveTlassigcr  Reisenden  zaeret 
in  einem  allgemeinen  Abschnitt  über  die  Fauna  der  Insnl  behaniolt,  dann  aber 
in  einem  Anhange  zum  Riu'hc  eine  Liste  der  bis  jetzt  bekannten  Säugethierc 
und  Vögel  Neu-Guinea's  und  der  Molukken,  einschlicfslich  Nord- Australien« 
und  Timors,  gegeben.  Wenn  das  in  diesen  Abschnitten  über  die  Fauna  der  Insel 
Gegebene  sehr  absticht  gegen  die  spärlichen  geologischen  und  botaniächen  NoU- 
xen,  f o  können  wir  dar&bw  mit  den  VMfiMter  aldit  reehten,  da  kk  letcfeeren  Ge* 
bieten  der  Natorwiaaenachaften  Ar  Nen-Onine«  bia  jetat  ein  nnr  aehr  nnbadan- 
tendea  Uatetial  vorliegt  Wae  endlicdi  die  Bdinographie  der  laael  betriA,  bd 
wdeber  die  Beachrdbnng  Torangaweiae  anafObilieh  verweilt,  ao  wodea  mia  aaant 
die  Bewohner  der  Sftdweat-Kfiate,  nindkh  die  der  Frinseb  Mniiannen-Stialaa, 
welche  Meerenge  Mber,  als  man  dieaalbe  noch  t&x  einen  Slnfa  hielte  den  NuDaa 
Dourga-Flufs  führte,  geschildert,  sodann  nach  Westen  der  Küste  folgend,  dai 
Reich  Kapia,  die  Districte  Aiduma  und  Namototte,  die  Wuka's  oder  Bergvölker 
und  die  Bewohner  der  Insel  Adic.  Sodann  geht  der  Verfasser  zur  Nordkuste 
über,  zu  dem  Hafen  Doreh,  zu  den  Bewohnern  des  Arfak- Gebirges,  den  Anwoh- 
nern der  Geelvinks-Bai  und  gchiiefislich  des  östlichsten  bekannten  Punktes,  der 
Hnmboldtsbai.  Eine  nach  Bogart'i«  bearbeitete  und  von  dem  Verfasser  nach  den 
neuesten  Entdeckungen  verbesserte  Karte,  auf  der  eine  von  der  Humboldtsbai  in 
gerader  Richtung  nach  Süden  gezogene  Linie  die  zweifelhafte  Grenze  der  über- 
haupt sehr  sweüelbaften  holländischen  Oberhoheit  über  die  westliche  Hälfte  der 
Inaei  aadeotet,  dient  weaenlSeh  aar  Veranadianlichnng  dea  jntetfaaanfiBB  bbaUa. 

r. 


Sitzung  der  geographischen  Gesellschait  zu  Berlin 

▼om  7.  Octobcr  !86Ö. 

Vorsitzender  Herr  Barth. 

Nachdem  der  Herr  Vorsitzende  Anzeige  vom  Tode  dos  i^^lucn -Blitglißdes 
Hear- Admirals  W.  H.  iSmyth  gemacht  und  die  eingegangenen  Geschenke  vorgelegt 
hatte,  bei  deren  Besprechung  er  darauf  aufmerksam  machte,  mit  wie  grcfserEal« 
aohiedenheit  die  Mitglieder  der  Schwedischen  ii.x|jediLiüu  nach  Spitzbergen  gegen 
Herrn  Dr.  Angnat  Petermann'a  Piejeet  einer  Nord-Pol-Expediüoa  von  jener  laiel  aa« 
akh  «nagesproeben  hStient  läelt  Qr.  t.  Frittwits  einen  Vortrag  Aber  die  Vort- 
aeliritte  nnd  den  jetaigen  Stand  der  Mittai-EnropIlBchien  Gtadmeaanog.  Br  wiea  aaf 
den  2&weeb  der  Qradmeaaong  Un,  die  üntaraebiedn  dea  aatronomiaeb  gtaiiesseoen 
wiiUidien  Lolbea  anf  irgend  eineni  Punkte  der  Brdobeiflldie  von  den  gaoditiM^ 
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gemessenen,  auf  dem  gedachten  regelmäfsigen  Erdspharoid  senkrecht  stehenden  zu 
remitteln.  In  Betracht  der  jetzt  erlangten  Genauigkeit  im  Messen  hat  die  Conferenz 
beschloäien,  dafs  alle  Messangcn  für  brauchbar  zu  erachten  seien,  dcreu  'vnhr- 
scheinlicher  Fehler  1  Sek.  im  Bogen  erreicht.  Die  Besseische  Toise  soll  als 
MaaTS'Einheit  zu  Grunde  gelegt  und  das  Verhültnifs  der  in  den  verschiedenen 
Ländern  bestehenden  Maafse  zum  metre  des  archives  wissenschaftlich  genau  fest- 
gestellt worden;  die  Ranltate  aind  dum  in  Ttofteii  «nd  in  U«M  «anndriickiui. 
Neben  den  tiiganometrieeben  Hftbenbeetimmiwgen  sollen  ünveUeaiente  ecstei  Ord- 
nang  ansgeffihrt  werden,  welche  eogeaennte  Sdileifen  bilden.  AocfaL  die  Bestimr 
nnug  der  Intensität  der  Sehwere  durch  Fendelbeobacbtongen  iet  ab  nothwendig 
«ncfelel  Bei  der  ConüBrens  sdgte  «ch  die  «l]|«inetaite  Tbeflnahme  ftel  «Her 
«ttPQpÜicher  Staaten.  38  Stemwart«n  hatlmi  üire  Bfitwirkaag  «gaaicitart.  Bine 
permanente  Gonunission  anter  dem  Vonitzc  (1c^  Hrn.  Hansen  in  Gotha  wurde 
gebildet,  bestehend  aas  den  Herren  Baeyer,  v.  Fligely,  Schiaparelli,  Bruhns,  Lind* 
hagen  und  Hirsch;  dieselbe  hat  sich  jährlich  einmal  zu  verj^ammcin.  Ein  Cen- 
trol-Bürcau  als  ausführendes  Organ  wird  unter  den  General  Baeyer  gestellt  Die 
bei  der  bereits  stattgehabten  Versammlung  vertheilten  interessanten  wichtigen  Mo- 
nographien wurden  darauf  näher  besprochen  und  Mittheilung  gemacht  über  den 
für  das  Jahr  1864  erschienenen  Generalbericht,  welcher  nachweist,  was  für  den 
Zweck  der  Gradiuessung  in  den  einzelnen  Staaten  bereits  geleistet  ist  und  was 
demnächst  an  erwarten  stellt.  Der  Vortragende  gaii  auch  die  Zusammensetzung 
nnd  den  Gesdillbikreis  des  Central  «Biireaiis  nlUier  an. 

Beer  DoTe  legte  dn«  Beüie  ntn  enchieaener  Sehriftsn  vor,  namentlich: 
Kajser  en  Coben-Stoarl»  De  fratOmtms  MidimJSwopa.  Amaterd.  1864.  — 
Bericht  Aber  die  Erhelnuigen  der  Wasser •Yenoigongi-Coinmission  des  Gemeinde- 
Batbes  der  Stadt  Wien,  2  Bde.  Jn  i.  1864.  (Die  Absicht  ist,  Wien  vom  Scbnee- 
hwffi  ans  mit  Wasser  m  Tersehea).  —  Den  besonders  fttr  die  Abnahme  dw 
Wärme  nach  der  Höhe  wichtigen  Bericht  der  Sdiweiier  natorhist.  Gcscllsohafk, 
welche  ein  Nets  Ton  meteorologisciien  Beobachtungen  über  die  ganze  Schweis  |;e- 
breitet  und  ihre  Üntersuchungen  gegenwärtig  publicirt  hat.  —  Martin,  Deux  aacen- 
tions  au  Mont-Blanc  (nämlich  Saussure's  und  seine  eigene).  —  Saussure,  Coup  (Toeil 
sw  Vhydrologie  du  Mexique,  Geneve  1862.  —  de  Valcourt,  Climatolnpie  des  stations 
hivertmUs  du  Midi  de  la  France.  Paris,  1865.  —  v.  Vivenot,  Ueber  die  Messung 
dtir  Luft-Fenchtigkeit  zur  richtigen  Würdigung  der  Klimate.  Wien,  1864.  —  Ihjff- 
n^Ui  Untersuchuugeii  über  Klima-  und  Bodenkunde  mit  Rücksicht  auf  die  Vege- 
tation.  (Aus  der  Botan.  Zeitung  1865.)  —  J.  Falacky,  Ffiroduicke  Tomery  Ame- 
riky.  Prag  1864,  ^  ^len  andidiea  Bericht  Mb«  die  Ausdehnung  der  tale- 
graphiscben  Verbindung  in  Victoria  und  die  Blioiichtaag  der  Stnnns^naie. 
Pnhlteationen  Ton  Eltaroj  ftber  Messungen  am  Anemometer  in  Balifitt,  wonach 
sich  das  Drehimgqgeaeta  bestfttig^  and  fiber  die  spetifiache  Dichtigkeit  des  Heer- 
wassern,  ans  welchem  sich  ergibt,  dab  der  Salagchalt  im  Adaotiscfaen  Oeean 
nach  ^^^Ai-it«  hin  geringer  ist,  als  anf  der  Ostscitc  dcssdhen,  und  dafs  im  süd- 
lichen Ocean  Eisberge  sich  bis  in  35**  sfidl.  Br.  finden.  —  DoUfus -Aussät,  Ma- 
t€riaux  pour  V^twk  des  glaciers.  Vol.  5.  Mühlhausen.  Der  Vortragende  wies  darauf 
hin.  dafs  zu  den  bisherigen  Beobachtungsstationen  der  Schweizer  noch  eine  neue 
hinzukomme  I  indem  Hen  DoUfns,  welcher  groise  Verdienste  um  die  Kenntnifs 
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der  Oletscher-Welt  hat,  anf  eigene,  nicht  unbedeutende  Kosten  eine  solche  arf  i 
dem  Col  de  St.  Tf"'"'^»^"  in  :^350  Meter  Höhe  jregrlhidet  hat,  die  er  auch  den 
Winter  hindurch  zu  erhallen  hofTt  —  v.  »Stainkart,  Over  hit  Avisterditm!trhf  Pf{\ 
im  17.  Bande  der;  Verslagcn  en  ^ffdcdei^liiKjoi  der  K.  AI  ad.  d.  W.  Amsterd,  1865. 
Auf  diesen  OPunkt  des  Pep:els  zu  Amsterdam  sind  die  Hiihcn  in  Europa  immer  be- 
logen. Derselbe  gibt  aber  nicht  die  mittlere  Hohe  der  Nordsee  an;  der  mittler« 
Stand  derselben  ist  vielmehr,  da  die  Höhe  des  Meeres  das  Jahr  hindnrch  ver- 
schieden iat,  144  miUmaMr  oder  5  Ms  6  ZoD  dtnuiler.  —  ümrttpaitianix  toMM 
th6  Ftvridmi  omf  CcmtÜ  cf  <Ae  Boj^l  Sode^  e»  ihe  Maynaism  of  Ships  <mi  m 
tAe  MaBorologM  Dtpailmma  ^«vt  den  Br^uedktff»  of  tke  Boj/ed  ßoeu^  i868> 
DMMdi  ict  die  Correetion  der  Ccmg^MB,  ma  die  Bfnwiikaiig  diireh  dn  BIm 
der  Schiflfe  wa  TetmeideD,  eine  rendiiedene  «of  den  Hendebidiifita  und  anf  deitt 
der  Koirigfielien  Ifevfne« 

Herr  Bore  berichtete  fmttt  ans  einem  Briefe  von  Bnrmeister  ans  Bneon 
Aire;;  über  den  in  Montevideo  stattgehabten  Stnrm  und  corrigirte  eine  fifihoi 
Notiz,  indem  er  feststeUte,  dafs  es  in  Bncnos  Aires  nie  schneit,  sondern  nar  »• 
weilen  so  stark  reift,  dafs  die  Wiesen  mit  h  Zoll  dickem  Eise  bedeckt  sind;  er 
thcilte  mit,  dafs  die  Westbahn  jenes  Staates  bis  Mercedes  und  die  Südbahn  auf 
7  Leguas  eröffnet  sei,  sowie  dals  an  der  Centraibahn  fleifsig  gearbeitet  werd«. 
—  Vorgelegt  wurden  darauf  von  Herrn  Pochhammer  die  ersten  Blätter  der 
Eaaz-Komschen  photographirton  Relief-Karten  und  daran  wurde  eine  Cliaraktm- 
«irung  derselben  geknüpft. 

Herr  B^rth  trarid&tet  diranf  nndi  einen  Briefe  vom  21.  Jnai  d.  J.  im 
Und*  nmer  l*S.Br.  in  der  Oit>Alrik8iiiiclie&  Kfiste^  dnfir  Heir  fn»  derDeebOi 
der  mn  mit  sdner  gesamaten  Aurfiatung  Zaniibar  viHasseiK  hA%,  soft  Mim 
Ueinen,  Iroti  Sinnn  nnd  Ünwettor  sich  gut  bewihrenden  DaaqplKiliilftii,  tat 
Weif  «ad  dem  Puae-partont,  Ttrsnelit  liabe,  die  dort  angmttndenden  Ufitse  Wk 
nnd  Sehamba  Unnnfcngelm,  dab  er  aber  schon  ra  der  Uebertengnng  gdaagt  lä, 
dafii  ehi  erfolgreiches  Eindringen  in'a  Binnenland  der  Galla-S^mme  wol  nur  anf 
dem  grofseren,  gerade  unter  dem  Equator  mündenden  Flusse  Djub  sich  werde  be- 
werkstelligen lassen.  Femer  theilte  Herr  Barth  aus  drei  an  ihn  von  Herr  Rohlfs 
Ende  Juni,  Mitte  Juli  und  den  10.  August  aus  Ghadames  gerichteten  Schreiben  mit, 
dafs  er  sich  nach  einem  Kuhranfall  jettt  wieder  völlig  wohl  befinde,  aber  nach  mm 
kürzeren  Besuch  des  Hogär-Gebirgsstockcs  sich  wohl  veranlafst  sehen  werde,  st»" 
naob  SW.,  sich  nach  SO.  in's  Innere  zu  wenden.  Der  ihm  dnrch  gefkllige  Vemrit 
teinng  der  Prcufsischcn  Regiemng  tibermachte  Firman  der  Pforte  war  ihm  von 
grofsem  Nutzen.  Herr  Rohlfs  theilte  in  seinen  Briefen  eine  neue  Ansicht  über  Ä 
Entwft88erung  der  Thäler  jener  Gebirgslandichaft  im  Gegensatz  zu  einer  von  Htol 
Dnvejrier  anfj^teUten  Mefnong.  —  Endlich  theilte  Herr  Barth  auszugsweite  «« 
Briefen  vom  Mal  nnd  Mitte  Jnni  mit,  daft  Hetr  Dr.  Sehwdnftirdi  anf  dem  tfap 
von  SnaUn  nadi  Kasida,  Ton  welcher  Maiaehlinie  er  neben  einem  in  aflea  Bft* 
liehongen  ersehOiifoiden  Berieht  eine  Tm^flUehe  Karte  eiageeendet  ha^  eine  wU' 
eAalteae,  grofte  Qrlberatadt,  Maaiia,  geihnden  habe,  fai  wddier,  all  Zeiq* 
chiistHchen  Lebens,  Tluisende  von  e5g«ithäniHd!ien  Binaren  ans  Sehieferstückeo, 
(Be  HUIte  wie  ao  eben  gebant  anmehend,  beieinander  atdiea.  Ihre  cyelo^adMa 
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Mauern  erinnerten  den  ReisenUen  anf  das  Lebhafteste  an  die  von  ihm  i>ellist  früher 
besuchten  Nuraghen  der  Insel  Sardinien. 

Herr  Wolfers  verglich  den  Sommer  von  1865  mit  dem  Ton  1842,  1646, 
i85t  und  1859.  Wenn  man  Sommertag  einen  Tag  mit  einer  mittleren  Temperatur 
von  mindestens  15*  R.  nennt,  so  kann  man  unter  Dauer  des  Sommers  entweder 
die  2SeIt  vom  eiston  bis  zum  letzten  Sommerte^e,  oder,  wie  gewöhnlich  die  feste 
Zeit  foip  1.  jnni  bis  31.  Angost  verstehen.  In  der  letzten  Bestebong  war  der 
letste  Sommer  weniger  heifs,  als  die  4  genannten  früheren;  denn  die  mitdeire 
Temperatur  eines  jeilen  seiner  Ta^je  war  1  i*,6,  in  den  4  früheren  dagegen  betu- 
lich 15*,1;  15", 9;  lö^^ßj  16*, 1.  Betrachtet  man  nun  einsrelne  kürzere  Warmc- 
Perioden  nnd  die  Extreme,  so  nimmt  der  letzte  Sommer  die  höcl.  r  Stelle  ein. 
Die  TAircl  lieifsestea  10  inul  lltüj,'igcii  Periotlcn  vom  11.  bis  20.  Juli  und  vom 
21.  bis  31.  Juli  hatten  eine  niittkre  tä^'liehe  Temperatur  von  IT^jÖ  and  18',2} 
dagegen  in  denselben  Zeiträumen  der  früheren  Jahre 

14°. 4:  Ib'.o:  15°, 5;  17«,6 
13". 2;  ]{j\0;  15°, 5;  1G°,8. 

Da&  Maximum  in  den  fünf  Jahren  betrug: 

25%ö;  24%9;  27°,2;  26°,4  5  'J8°,0  (21.  Juli  1865). 

In  Iftvfenden  Jahre  hatte  der  Jani  1  Sommertag,  der  Jnli  23,  der  Angnst  li;~ 

iii  sehon  ata  5.  liai  beginnende  Sommer  brachte  bereits  im  Mai  15  Sommertage. 

Üer  Sommer  von 

1842  dauerte  vom  28.  Mai  bis  6.  Sept,  102  Tage,  n.  hatte  53  Sommerlage 
184t       ^       -    22.  .    .12.   .     114    •      .     -  67 
1857       -       -    21.  -    -  18.   -     121    -     -     -  74 
1859      -       -    26.  -    -  27.   -     125    -     -     -  73 

1865       -        -      5    -     -  11.    -      130    -      -     -  57 

An  Geschenken  gin<;en  ein: 

1)   RpKufts  of  Metrorologicaf  Ohsm-fttioMy  mndc   umkr   tle  [h'rfrtinti  of  the 
Ifnittd  States  Pnfntt  0(fi<'e  nnd  the  Sniithsonian  Tiisfifuftfuu   fnmi  the  Yrnr  1854 
/o  1659.    Vol.  II.  r.  1.     Wa.^hin<ztü-   tS'G4.    _    2)   Smithsoniun    Contrihnlions  to 
Knowledge.     Vol.  XIV.    Was!iin|,'ton   lb05.  —   :<)  Ahnuaf  Riport  of  the  Board 
Regents  of  thrSmithsovinn  Jn.Hitutiou  Wasliinj^ton  1864.  —  4)  v.  Hoch- 

stcttcr,  IlÜrnes  u,  v.  Hauer,  rulilontologie  von  Ncu-Seeland.  Beitrage  iur 
^enntnifs  der  fo.s.'^ilen  Flora  und  Fauna  der  Provinzen  Auckland  und  Nelson. 
(^«Whi-Expedition.  Geologischer  Theil.  Bd.  I.  Abtheil.  II.)  Wien.  —  6)  Die 
ft^AdCihe  Bipedition  nach  Os^A8ien.  Ansichten  atts  Japan,  China  nnd  Siam. 
^HtL  l^erlin  1865.  —  6)  Duner  and  Nordenskiold,  Explanatwy  Bemarha 
A  JnkttMM  of  a  Map  o/  Spttzhergen,  Stockholm  1865.  Mit  1  Karte.  — 
^  If^ld.  Bchnlts,  Studien  ftber  agrarische  nnd  physikalische  YerhUtnisse  in  SSd- 
1>rasiiicn.  Mit  einem  Atlas.  Leiptlg  1865.  —  8)  Miani,  Le  spedizioni  alle  on'gini 
del  Nilo.    Tenecia  1865.  —  9)  Lombardini,  Euai  sur  Phyärol   '    fu  iViV. 

Paris  1865.  —  10)  Statxsttcs  of  the  Foreign  and  D<mt9iie  Cmmerre  of  the  United 
^''^'o.s.    Washinff  n  1Ri»4.  —  11)  Fils,  Höhen-Messungen  von  dem  Kreise  Er- 
furt im  K.  Reg.  Bez.  Erfurt.    Ilmenau  1805.  —   12)  Fils,  UÖhen -Messungen 
dem  Kreise  Wei&ensee  im  K.  Beg.  Bes.  Erfurt  Ilmenan  1Ö64.  —  13)  Fils, 
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Skifie  det  Thüringer  Waldes.  Nach  einer  Orlgiiwl-Zeicluiang  durch  Photographi« 

reducirt.  —  14)  Memorial  des  Kaiserl.  Kriegstopographischen  Bareaas.  Bd.  XXVL 
St.  Petersburg  1865.  (russisch).  —  15)  Catuloguc  of  (hc  Cast,  Butt,  Reliefs  «<c. 
in  the  Museum  of  Art  at  the  Afelhoitme  Puhlir  /  ■^  '  M.  ITmnvne  ISHFs 
16)  The  Supplemental  Catalogue  of  the  Mclfiounic  Public  Lidrury  for  1865.  Mel- 
bourne 1865.  —  17)  Quctelct,  Uistoire  (/e.v  .srienres  viath€inatiques  et  pht/siques 
cfif.2  les  Beiges.  Bruxellcs  1H64.  —  18)  Quctelct,  Ohscrvation^  ph^nomknes 
pt^riodiques  das  plantes  tt  des  auituaux  pendant  les  annt'es  1861  tt  lbb2.  (Acod. 
Ro}f.  de  Btlgique.  Mein.  T.  XXXV.J  —  19)  Quctelct,  Magn^tisme  terrestre.  — 
Etoiles  ßUiiüe^.  —  Sur  lea  demiera  oraycs.  ßruiclles.  —  20)  Quetelet,  Pa- 
roles  prcifumcäu  lora  du  ßm&aiUes  de  3f.  J.  Kickx.  Bmz^ea.  —  21)  Quete- 
let, Ob$ervatoire  de  Bitutelles*  ~<  £toUcs  ßlante»  et  extrimee  de  iemp&<ifi^ 
Bmxelles.  —  22)  Qnetelet,  Linster  et  Fritsch,  Sur  les  ^quee  compar4m 
de  ia  /euüaieon  et  de  la  floraieon  ä  Stettin  ei  a  Ft«niM.  Brazellee.  —  23)  Han« 
sieea,  Obeervatiem  de  fincKnaison  magnitiquet  fmtee  pendant  lee  «am§u  1956  k 
64  a  Pobeervatoire  de  Chrietiania.  Broxellea.  —  24)  Hansteen»  Sur  lee  ven^ 
tiane  eiatlaires  du  maifn€tieme»  Bruxellee.  2&)  Chacornaiey  Sur  la  wntti- 
tution  phyeique  du  aolUL  Bruxellcs.  —  26)  Schmidt,  Sur  let  <t&eUtkes  et  spi- 
cialement  eur  ceux  obsen:ffes  n  Athencs.  Rruxcllcs,  —  27)  Beitrage  /ur  Statistik 
Mecklenburgs.  Vom  Groföhcrzogl.  statistischen  Bureau  zu  Schwerin.  Bd.  IV. 
Hft,  1.  2.  Schwerin  1865.  —  28)  Das  fünfzigjUhrige  Doctor- Jubiläum  des  Q#- 
heimraths  Karl  Ern'^t  von  Bacr  am  29.  August  18ü4.  St.  Petersburg  1865.  — 
29)  Zeitschrift  für  allgemeine  Krdkunde.  N.  F.  XVIIJ.  Hft.  5.  6.  XIX,  Rff,  1—4. 
Berlin  1865.  ~  30}  Pcterniann's  Mittheilungen.  1865.  Hft.  Vli.  Vlii.  Gotha. 

—  31)  Archiv  für  wi.^scnschaftlichc  Kunde  von  Rufsland.  Bd.  XXIV.  Hft.  1.  2. 
Bcilm  1865.  —  32)  The  Journal  of  the  Ko^/al  Cfographical  Socieft/.  Vol  XXXTV. 
London  1864.  ~  33)  Pioceedings  of  the  Roi/al  Geographical  Society.  Vol.  JX. 
)L3t6.    London  1865.  —  34)  Bulletin  de  la  SocUt^  de  Geographie,  1865. 

Joillet.  Aoikt»  Paris.  —  35)  Revue  maritime  et  cokmaU.  1865.  Mair— 8ip> 
tembie.  Paris.  —  36)  Arehwea  de»  miemne  »cientifiquee  et  Kttirairee*  Mr. 
T,  I.  IdfT.  3.  T.  IL  Livr.  1.  Paris  1865.  —  37)  Amalee  hydro^raphigm»k  i896b 
2*  trimeetre.  Paris«  ~  38)  ArcAivee  de  la  eommieei«»  »eientifique  dbi  Mmifm 
T.  I.  Livr.  2.  3.  Paris  1865.  —  39)  Denkschriften  der  Kaiserl.  fiuss.  CMmi>- 
Gesellschait  1864.  Hft.  3. 4.  St  Petersburg.  (Masiadi.)  —  40)  Campte  rmdk  i^ 

Society  Impdriale  Gi^ographiqnt  de  Russir  pour  l'aimie  1864.    St.  PdtersbOQfg  1865. 

—  41)  Bulletin  de  la  Socidtt  Imperi  l  ,l  s  Naturalt stt.<<  de  Moscou.  T.  XXXVUI. 
No.  n.  Moscou  1865.  —  42)  Jahre»hericht  am  17.  Mai  1H64  dem  Comite  der 
Nicolai  -  Hauptstemwarie  abgestattet  vom  Director  der  Sternwarte  (0.  Stravc). 
öt.  Petersburg  1864.  —  43)  Bolctim  e  unnaes  do  Conselho  Ultraimtrino.   No.  7b 

—  85.  115 — 117.  Lisboa  1863 — 65  —  44)  Boston  ./ounutl  of  Natural  llislor^. 
Vol.  VI.  No.  I — IV.  Boston  1850 — 185?.  -  45)  Linnaea.  Ein  Journal  für  die 
Botanik.  Bd.  XVII.  Hft.  6.  Halle  1865.  46)  Preulsiseiiea  Handelsarebiv.  I8t>5. 
No.  26  —  38.  Berlin.  —  47)  Jahrbuch  der  K.  K.  geolugischen  Reichsanstdit. 
Bd.  XV.  No.  2.  Wien  1865.  —  48)  Karte  des  östlichen  Sibiriens  ^{.  .Pej^iis- 
biurg  1865.  (In  rossischer  Sprache.)  —  Baax,  Bulief-Ath4s  &her,^«f^(|!p9lKil^ 
Erde.  I.  lief.  Beriin  (Korn)  186.'>. 
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Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

am  4.  November  IbÜo. 
Vorsitsender  Herr  Barth. 

Nach  Vcrlcsunf^  des  Protokolls  war  der  erste.  Theil  der  Sitzung  inneren  An- 
gelegenheiten gewidmet ;  es  wurde  über  neu  aufzunehmende  Mit|fliedfir  ballotirt, 
der  FinaTizbericht  gegeben  und  die  Liste  der  neu  erwählten  auswärtigen  Mitglie- 
der proklamirt.  Darauf  wurde  Bericht  abgestattet  über  die  Ritter- Stiftung  und 
über  die  disponible  Sumiue  Verfügung  getroffen,  indem  das  diesjährige  Stipen- 
digm  dem  gegenwlrtig  die  Hülinder  bereisenden  Herrn  Dr.  Schweinfnrth  zuer- 
kannt wiirde. 

Nfldideai  der  Herr  Vonltsende  die  eingegangenen  Geschenke  Torgelegt  und 
bnaprodnn,  keriehtet  er  «w  einem  Briefe  da  Dr.  Bdiweinftink  ens  Mntaoune  f  om 
IS.  JaB  d.  J.,  dafii  deiMlbe  beakiicaitige,  snAelut  nadi  ^eios^  in  gehen  and  eidi 
■UpttVf  wenn  er  die  Ifilid  dun  heben  weidej  nuA  den  iriberen  SRI  xn  wenden  ge» 
denke.  Dawnf  erwUmle  er  mit  Bemg  «nf  die  von  Deutscher  Seite  projectirte  Nord- 
PMnr- Expedition  des  in  den  letilen  Proceedings  <>/  the  London  Ccof/r.  Soe.  ans 
Slorwegischen  Zeitungen  engeführten  Um  Standes,  dafs  nach  der  Erfahrung  des  rer- 
flossenen  Jahres  an  der  NO. -Ecke  Spitzbergens  in  der  That  früh  im  Sommer 
da«  Meer  ;'nwcilcn  frei  von  Eis  sei;  unrl  '^:ib  endlich  in  Bezug  auf  die  neueste 
Australische  Expedition  Personal-  und  Familien -Nachrichten  fiber  den  aus  Tre- 
batsch  bei  Becskow  gebürtigten  L.  Leichhardt  aus  einem  von  Prof.  Fl.  Gejer 
an  ihn  gerichteten  Briefe. 

Darauf  stattete  Herr  B a r t h  Bericht  ab  iiber  seine  in  diesem  Sommer  unter- 
nonunene  Reise  in  Albanien  nnd  den  anliegenden  Theilen  der  Enropäitchen  Türkei, 
dnen  Kaiie  naA  den  ton  ihm  anf  einem  die  hfkdksten  Gehirgsjöcker  nnd  Kapp«i 
eelineldonden  Zicteaekmarsch  Toigenommenen  WinkelbesUnunmigen  HelfiwBk  geln* 
devt  nnd  berichtigt  werden  nnflii  indem  er  sieh*  bei  seiner  Anfoaime  anf  die  festen 
Foi^  Anttvarl,  Dunno,  Seloniki  nnd  Am  stfttste.  Er  besnekte  den  noeh  na- 
bekannten  Thell  des  nordfistiieliett  Beij^andes  ron  Montenegro  nnd  ^g  nt  diesem 
Zwecke  über  die  Gh-ensfestong  P^dgoiitu  nnd  ^e  Moratsdia  aufwärts.  Anf  den 
Karten  ist  diese  Region  im  Einzehien  nngenaa  dargestelit»  nnd  auch  die  zur  Rege- 
Iting  der  Grenzstreitigkeiten  dort  thiitig  gewesene  Commission  hat  diese  Unrichtig- 
keiten nicht  beseitigt,  daher  auch  die  Streitigkeiten  zwischen  Türken  und  Montene- 
giiru'ni  noch  bestehen  ,  welche  gerade  in  jenem  Augenblick  den  höchsten  Grad 
der  Erbitterung  erreicht  hatten.  Nach  Bosnien,  an  dem  mit  Buchenwälderu  be- 
deckten NO. -Abhang  auf  kaum  gangbaren  Wegen  hinabsteigend,  gelangte  er  in 
das  Gebiet  des  1  uiLflusses  zur  Festung  Kolaschin,  stieg  von  hier  in  das  Thal  des 
Lim  bei  Ak-owa  oder  Bjelopolje  hinab  und  wendete  sich  dann  nach  Serbien 
Unein  über  Novipasar.  Den  mehr  als  5900  FnCs  hohen  granitischen  Eopaonik, 
der  Ms  mm  Olpfel  mit  den  seh$nsten  Alpen  1>edeekt  nnd  dnreh  einen  feiehen 
Viehsland  belebt  Ist,  erstieg  er  nnd  genolli  des  henüeben  Anbtleki  der  sSge* 
l&nüg  gestsltenen  Schneespitsen  des  Skardni  ud  der  schönen  Gipfel  des  Domi^ 
lor,  fkokleti  n.  s.  w.  Den  Ibnr  anArlrts  wendete  er  sieh  Aber  Mitrowitu  moh 
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dem  Amselfeldc  nnd  Frish^na,  kehrte  aber  von  hier  in  scharfem  Winkel  west- 
wiirt"  znriick  nach  Ip^t  ^ft*  Ausgange  einer  engen  Fek&cblucbt  gelegen, 
einen  überaus  romantischen  Gebirgsweg  nach  dem  östlichen  Montenegrischen  i 
Grenzgebiete  Wusäujcwitji  mit  dem  majcäUitischcn  Doppelhom  des  Köm  erüÜneL  ' 
Es  bt  aber  gerade  dies  das  angeoblicklich  streitigste  Gelriet  swischen  Türken  i 
mnd  Moolenegniieni.  Duch  einen  pnwhlvollen  BergpaTs  wieder  hawiiAMlend 
jn  das  oben  Ilial  4m  JÄm  emIdiSe  er  4m  inelerierh  gelegene  Qi^wje»  bcenehte 
in  deesen  UnUie  eia  oierkwfurdigce  KeteJbolluNm  nad  windto  fieb  dann  von  ftem 
MM  uher  ^ea  hohen  «ad  aaeicfaarea  Oebiigifalf  aaeh  dam  alfr4erlu«cim|  be> 
fühiaten  Kleeter  Djetiohinii  veifolgte  von  hier  die  Staabe  endoetwSit»  Aber  Il|ja- 
kowa  nnd  beeti^  die  iwiichea  dem  Weifsen  und  Schwaraen  Drin  beherrschend 
gelegene  Kappe  Pistrikt  von  welcher  sich  ihm  die  weite  Uebersicht  des  Diin- 
thales  erötfncte.  Er  stieg  östlich  hinab  nach  Prisrendi  nnd  ging  dann  über  dal 
steile  Iloclijoch  des  Schar -Dagh  nach  der  reizenden  Gartenstadt  Kalkandelen, 
folgte  lom  SO.-Fnfsc  dieses  Zuges  nach  Katschanik  und  Gülhan  im  Moravatha!  mä 
erreichte  von  hier  durch  dns  Kurbetöka-Gel  ii  im  Gebiete  des  oberen  Wardar,  in- 
dem er  sich  nach  SO.  wendete,  das  Silberber^\M  rk  und  die  roiie  Silberhütte  bei  dem 
inmitten  von  Schluchten  malerisch  gclegcnrii  Karatowa.  Das  bisher  un!  «  kLuiute 
Thal  von  KoLscIuhih,  in  welchem  d,uüi|,cdi,hute  Heiscultur  stattfindet,  führte  iha  mm 
Gebirge  Malesch  und  zn  dem  schon  früher  von  ihm  besuchten  Orte  Tcczowa.  £r 
«ntiei:  den  Gi]^  dee  Malesch ,  ging  dann  warn  Strymon  hinab  oad  sofort  dM 
Weet -Abhang  dee  in  gauer  Gteolaartigkeit  ror  ihm  liegenden  Pen  hinanl  Die- 
ses Gebiige  ist  bis  in  95Q0  Fab  Höh«  aehdn  bewaldet  nad  trtgt  in  einer  hohsa 
Moide,  wo  fibernaehtet  wnide,  eine  Seea^nppef  wie  deaa  diese  piaehlrolle,  Tüllig 
alpine  Gebiigsgnqipe»  gaaa  ia  der  Weise  wie  die  holie  Tatra«  aafterordaatfldi 
teieb  aa  Seen  ist,  dorea  aagebBch  72  voihaadaa  siad.  Von  disscas  Babkaa  ans 
erstieg  er  den  Jeltep^,  die  höchste  Koppe  der  PerimkettOf  die  aoeh  heut,  wie 
in  alter  Zeit ,  ein  vielbesuchter  Wallfahrtsort  ist;  stieg  dann  ostw&rta  hinab  ia 
das  Thulgebiet  von  liaslog  am  Südfufse  der  centralen  Rilo  -  Gebirgsgmppe  und 
ging  den  JSestos  Karasu  abwärts.  Im  Thale  desselben  fand  er  eine  40  Fuijs 
breite  imd  30  Fufs  hohe  isolirte  Granitmasse,  welche  aus  einer  halbbarbari- 
schen Griecheuzeit  stammt  und  als  Hegende  Statue  des  FhUsgoties  ausgehauen 
ist.  Von  hier  verfolgte  er  dieses  Thal  nur  bis  Newrekup,  ging  dann  über  das 
Gebirge  wieder  westwärts  au  der  Südseite  des  Perim  zum  unteren  Strjmon 
nach  der  in  einem  wnnderbarea  Li^yrinth  zwischen  ausgewaschenen  Kappen  ge- 
legnen eltchristlichen  Stadt  Mefanfc  nad  wandte  sieh  Ton  hier  thelabwirta  über 
Demir.  hisser  nach  Seres  und  Sakuild.  Bier  am  Aegäischen  Meere  aiigelanft 
giüi»  er  aaf  Grand  der  ftbenll  den  Verkehr  heamienden  GboieKf  seinen  beabsish» 
tagten  Besnch  von  Kreta  aaf  nnd  konnte  so  noch  Ii  Monate  der  ErlBodMOf 
IftMOdontens  nnd  Albaniens  widmea.  Znaiit  kehrte  er  noxdwarli  bis  Stmaaitn 
mrOck»  wandte  sich  dann  von  hier  an  i^*^gf^t>  des  Wardar  TOcbei  und  über  dsa 
Bergdistrict  Karadjowa  und  Wodena  nach  dem  See  von  Kastocia  auf  der  Ost* 
Seite  des  Findus»  überstieg  dies  Gebirge  und  berührte  Metzowo  und  Joicina. 
Dort  fand  er  in  einem  beherrschenden  Bergpasse  im  SO.  des  Sees  grofse  eyclo- 
f>ische  Mauern,  wolrhe  wohl  die  wirkliche  Lage  der  alten  Dodonn  bezeichnen 
mögen.   Ueber  Arta  kehrte  er  dann  auf  gooJO^  Zieksaokw^^  ^uer  durch  das 
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QoUige  über  Soli,  AMgrnkMttao,  GortMH  Oka,  I>il>bM  nadi  SIbiMm  auk  Du- 
nszo  zurück. 

Herr  v.  Secbucli  aus  Göttingen,  als  Gast  amvesend,  gab  Bericht  über  seine 
8  Monate  dauernde  Heise  in  Mjttcl- Amerika,  das  er  zu  geologischen  Zwecken  be- 
sticht hatte.   Nachdem  er  sich  von  Colon  nach  dem  in  einer  centralen  Thalebene 
Costaricas  srelegenen  San  Jos6  begeben,  hielt  er  sich  dort  zunächst  vier  Wochen 
auf,  um  sich  etwas  m  das  neue  Gebiet  einzuleben,  ging  duuu  deu  Kio  Gmude 
abwärts  bis  za  seiner  Mündung  und  von  dort  nach  Gnanacaste,   Er  {and  Üi% 
ganze,  aftch  tfem  Qtolfea  dcetn  gelegene  ßeite  Cenml^Amadkaa  ant  dÖEreii 
ud  anfimehtbiieA»  mit  Sftvunen  be^Ackten  Flatoun  btatelMiid.  Sein«  Haapt- 
anljpybe  war  di«  Bifonduiiii  der  Vidlun«*    D«r  t^b  ihm  um  entan  Male 
baati^Bam  Valkan  Ttaiorio  saigla  Uiam  Kialar.  Er  vandata  sicli  darauf  um 
ICcsTiUaa,  in  daaaen  Qagand  dar  Vamicli  aiaer  Daaiaaben  CoUmia  mif^aciht 
ÜL  Aach  dar  Krater  daa  Binaon  da  la  Vi^a  aaigte  eich  ganz  geaefaloMan  ohaa 
Scblnnd.    Nach  Nicaragna  vorschreitend  fand  ^.ar  im  dam  Vulkane  von  Mesaja 
einen  Zwillinga- Valkan  mit  dofpeiter  Umhüllung,  der  aoch  tbätige  Fumarolen 
hat.    Er  berührte  Managua,  gegenwärtig  die  Residenz  des  Congresscs,  von  wo 
eine  Kiscnbahn  längs  des  Sees  nach  Realcjo  gebaut  wird.   Nach  Costa- Itica  zu- 
rückgekehrt setzte  er  nun  die  Llntcrsuchung  des  laueren  dieses  Landes  fort,  er- 
stieg den  tiiiitigen  Vulkan  Turrialba,  so\vie  auch  den  Irasu,  von  welchem  awutt  ^ 
beide  Meere  erblickt,  und  noch  zwei  andere  Vulkane.    Darauf  scliifftc  er  sich 
•nach  Guatemala  ein,  bestieg  den  mit  drei  Kuppen  versehenen  üiutigeu  VuicaüO 
de  Ifuego  und  begab  sich  in  den  Indianer -District  zum  See  von  Atitlan.  Später 
antiag  dar  Beiaextde  nodi  cndare  Valkaaa.  Naolidam  er  San  Salvador  an^eb^ 
fnA  «r  drei  nan«^  atm  dOOO  FnA  hoba  Vnlkaiie  ai|f,  der  etna  mit  einem  nnge- 
hwfta  Malpajw,  in  einer  Gegend,  wo  deren  noch  mehrere  vorbanden  tu  aein 
aefaaiaan.  Aach  den  Isaiao,  walcber  1793  aeine  eraia  Braption  gehabt,  erati^ 
m,  SehHaftttoh  deutete  der  Bavr  Vovtiagende  an,  dafa  aieh  in  gaoa  Cential- 
Amarifca  keine  snaammanhlngeaule  Oofdillece  ihide.  Von  Gostarica  bis  Soieonwe« 
lagert  anf  dar  ganzen  SW.- Seite  ein  grofser  Gürtel  submariner  Bildungen,  auf 
welchem  die  einzelnen  Volkana  ataben;  auf  der  NO. -Seite  dagegen  s^gt  sich  ein 
System  von  Bergzügen,  welche  von  ONO.  nach  WSW.  streichen,  aus  krystallini- 
sehen  Gesteinen  bestehend  und  zum  Theil  als  Fortsetzung  der  Antillen  erschei-  ♦ 
ncnd.    Zwischen  den  vulkanischen  Tuffen   und  den  letzteren  Gcsteinon  lagern 
teriiarc  Massen  neuester  Erhebung.    Die  geschlossenen  Hochebenen  sind  überall 
als  abgeflossene  Seen  zu  erkennen. 

Herr  Kiepert  legte  die  von  ilnn  nun  beendigte  Karte  von  Uufwland  vor, 
sowie  auch  diu  ganz  neu  durchgearbeitete  und  von  der  früheren  in  vieler  Ba* 
aiehmig  ganz  abweichende  Karte  dea  tOrkiecben  Beiche«,  auf  der  aomal  die  TOr- 
kiach-Peraiaebe  Qrente  eine  TdUatÜndige  Berichtigung  erfahren  hat 

Herr  Barth  hM  dann  noch  einen  Brief  Dr.  SehweittfliTtfa'a  vom  12.  Jnli  rar, 
wooaeh  derselbe,  uw3idain  am  21.  Mai  der  erafe  'Aropenregen  in  Galabat  gafid- 
len,  anch  ein  vieradmlSgigee  Uimatiichea  Jkbar  an  fiberetehen  gehabt  hat  Er 
BaÜBrt  viela  botaniaeh  inlareasante  Notiaen  vnd  berichtet  über  den  jetzt  vom  Nilihal 
auf  jenes  Abessinische  Grenzgebiet  übergesiedelten,  mit  gr&Citer  Frechheit  nnd 
Schwimghalfeigbeit  betriebenen  SUavanhandal. 
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Harr  Dove  |^el>t  «flgemeiiie  Heiiiltate  nach  dem  rddien  Beobeditange- Ib- 
teriele»  welehee  ieit  17  Jehren  «nf  den  97  in  Mittel -Baropa  eingeriditetea  zne* 

teorologischen  Stationen  anfgcsammelt  ist  und  aas  weldiem  er  die  l&nftigigen 
Mittel  für  die  Wärme  an  56  Stationen  berechnet  hat. 

An  Geschenken  gingen  ein: 

1)  Nachrichten  über  Leben  und  Schriften  des  Herrn  Geheimeraths  Dr.  Karl 
Ernst  V.  Baer,  mit^'t  thcilt  von  ihm  seihst.  St.  Petersburg  löbä.  —  2)  de  Monssy, 
Dtscripiion  giographique  et  tstatütique  de  la  ConJ^deratiun  Ärgt'ndnt.  T.  III.  Pa- 
ris lbt)4.  —  3)  General •  Bericht  über  die  mitteleuropäische  Gradmessung  für  das 
Jahr  1864.  Berlin  lö65.  —  4)  Sacharoff,  The  Numerical  RpJatioju  of  the 
Population  of  China  ^  during  the  4000  Years  of  its  historical  Existmce.  Transl. 
into  English  hy  Lohscheid.  Hongkong  1864.  —  5)  Topography  of  China  and 
Neighbouring  Staitf.  Hongkong  1864.  —  fi)  Haaet,  Report  m  eAe  Qeohgiced 
Eaq^hraiun  of  ik»  Weit  CoasL  dtriateimreb  1865.  —  7)  Haaet,  Seport  on  tie 
Oeohgieal  Fwmatwn  of  the  Turnt  DiHrict  Christeliiircii  1665.  —  8)  Kap  ff  er, 
Amtalu  de  tobeervalaire  p^Afne  gHnSnd  de  Buede.  Annde  1862.  No.  I.  IL 
Bt  Pdtenboatg  1865.  ~-  9)  ^tiexo»  a  üb  Memorit^  dti  Mknekrio  de  rücMme» 
exUrwree,  Montevideo  1863—64.  —  10)  Anexoe  a  In  Memoria  del  Mmieieno  de 
rdudanes  exteriores  que  debio  presentarse  en  et  terrer  periodo  de  In  nwena  legitlo' 
tum.  Montevideo  1863.  —  11)  Febres  de  Hovina,  Discurso  inauipiral  de  la 
eteuela  de  artes  oßcios  y  agronomia.  Buenos  Aires  1865.  —  12)  Sadcbeck, 
Zwei  Vorträge  über  die  Schneekoppc.  Breslau  1864.  —  13)  Perrot  et  Guil- 
laume,  Ghinour- Kal^-Si^  ses  muraiUfs  nfrh^pffnncs,  ses  has-i-eliefs.  Vnr\%.  (Aus 
der  RevH^  arrhj^ol.  1865.)  —  14)  llunlalvy,  A  Magyar  hiradalom  termfszeti 
vi^z<:j.7j<nn(ik  leirdsa.  (Beschreibung  der  natürlichen  Beschaffenheit  des  Ungarischen 
Bn  lLns.)  Bd.  L  n.  Pest  1864.  —  lö)  Bulletin  de  la  Soci€t4  de  Geographie. 
Ibtiö.  Septcmbre.  Paiis  J8b5.  —  lü)  Boletin  de  la  Sociedad  Mexicana  de  g&y- 
grajia  y  oitadistica.  T.  XI.  N.  3.  4.  Mexico  1865.  —  17)  Mittheilungen  der 
K.  K.  geograpliieeiien  Geeellieliafi  Jahrg.  VIIL  1864.  Heft  1.  Wien.  —  18)  Pe- 
termann's  BüttheUnnges.  1865.  No.  IX.  Ootba.  —  19)  Freafiieebes  Hwndelf* 
arehhr.  1865.  No.  39— '43.  BefUn.  —  20)  Mittheikngen  ans  dem  Oiteilaade. 
Bd.  XVIL  Heft  1.  2.  Altenbarg  1865.  —  21)  Kiepert,  Karte  des  Boieiieben 
BdchJ  in  Enropa.  M.  1 :  3,000,000.  4  Bl.  Berlin  1865.  —  22)  Kiepert,  Carte 
g4n6nh  de  fBmpvre  Ottoman  en  Bwrope  ef  en  Aeie,  M.  1 : 3»000,000.  4  Bl.  Ber- 
lin  1865. 
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Eeise  von  Suakiu  nach  Kassala. 

April  1865.  "'V 


•  Imr 


Von  Dr.  G.  Schweinfiirth. 
(Hiena  eine  KArte,  Taf,  IV.) 


•  - ...     .*     i  -  •   .1  ■»  1  » 

Verschiedenartige  Hindemisse  verzögerten  meine  Abreise  von 
Suakin,  woselbst  ich  ziemlich  zwecklos  16  Tage  verlebt  haben  wurde, 
hätte  diese  Zeit  mir  nicht  Gelegenheit  zu  schriftlichen  Arbeiten  dar- 
geboten. Eine  Abtheilung  von  300  Mann  Ägyptischer  Truppen  zog 
damals  Tribut  erhebend  durch  die  benachbarten  Gegenden  und  be- 
wirkte durch  ein  gewaltsames  Aufgreifen  der  Kameele  behufs  des  Pro- 
vianttransports, dafs  die  Eingeborenen  ihre  Thiere  weit  in  die  Berge 
hineintrieben  und  es  ängstlich  vermieden,  in  den  beiden  genannten 
Städten  sich  blicken  zu  lassen;  nur  einige  "Wenige  wagten  es,  die 
Strafse  zu  betreten,  zogen  es  aber  vor,  in  Suakin  Salz  zu  kaufen,  was 
ihnen  einen  gröfseren  Gewinn  versprach,  als  die  4  bis  6  Thaler,  welche 
pro  Kameel  für  die  Reise  von  Suakin  nach  Kassala  gezahlt  werden. 
Aufser  mir  befanden  sich  noch  drei  Kaufleute  in  gleicher  Lage,  doch 
unsere  vereinten  Anstrengungen  vermochten  uns  nicht  vom  Platze  zu 
schaffen.  Nach  einiger  Zeit  erfuhr  ich,  dafs  abermals  Kameele  für  die 
Truppen  aufgegriffen  seien,  und  nun  gelang  es  meinen  Vorstellungen, 
dem  mitgebrachten  Firraan  Kraft  zu  verleihen  and  mir  die  nöthigen 
Lastthiere  abtreten  zu  lassen. 

So  konnte  ich  endlich  am  5.  April  Nachmittags  aufbrechen.  Wir 
zogen  3  Stunden  lang  in  südlicher  Richtung  durch  eine  mit  vielartigem 
Buschwerk  dichtbestandene  Gegend.  Kaum  hatten  wir  die  Meeresküste 
verlassen  und  die  sanftansteigende  Ebene  betreten,  welche  sich  von 
den  südlich  verlaufenden  Gebirgszügen  [meerwärts]  absenkt,  als  sich  be- 
reits ein  sehr  fühlbarer  Wechsel  der  Temperaturverhältnisse  bemerkbar 
machte.    Die  bedeutende  Luftfeuchtigkeit  Suakins  nahm  schnell  ab 

Z«it8cbr.  f.  allg.  Erdk.  N«ae  Folg«.  Bd.  XIX.  25 
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und  die  Nacht  war  kühler  uud  trockncr  als  die  vurigeu.  Auf  hal- 
beiB  Wiege  fiberschritten  wir  das  Aacbe,  aber  breite  Sandbett  eines 
grofsen  Regenstronies,  der  sich  mit  dem  bei  Tökar  mündenden  Barka 
vereinigt.  Aaf  dieser  Strecke  hatten  wir  den  weiten  Bogen  der  efid- 
Uch  vom  Berge  Uaratäb  sieh  weiter  hinziehenden  Kette  abgeschnitteo 
and  erreichten  am  oicbston  Vormittage  die  Vorhügel  des  Gumbirriät 
(4i  Stunde  von  Suakin),  woselbst  Ton  Westen  her  ein  mit  üppigem 
Baachwerk  beataadeoes  Wadj,  Namens  Teleg,  mfindet.  Zwei  kleiDere 
Begenbetten  folgten  auf  das  grofsere.  Hier  wurde  Wasser  von  einen 
benachbarten  Bronnen  geholt»  während  ich  Jagd  anf  eine  grorse  Heerde 
Ariel- AntUopen  maefate  ond  so  gludcBeh  war,  einen  fetten  Bock  n 
erlegen,  den  ich  aas  dem  Hänfen  heraosadralk 

Grofse  March-  (JL^tadenia  pyrotechnica  Dcne.)  Buschwerke  e^ 
mSgllchten  mir  das  Beschleichen  des  scheuen  Wildes.  Hier  stieb  ich 
anf  die  eisten  Exemplare  des  ab^Bslnischen  Balsambanmes.  ffiemlicb 
genan  nach  Soden  angehend  und  der  Richtnng  des  Qebiigstqget  ^  \ 
gead  marscfairten  wir  noch  4  Stunden  an  diesem  Tage  in  der  EÜiteiir  ! 
flAcfae.  Wir  liierten  in  einer  mit  Xc(ptod^«,  SoMa  und  Mmilcf 
bibsch  bewachsenen  Oegend,  in  der  Nfibe  einiger  nmhendehendir 
Hirtenfamilien,  dercfasogen  aber  am.  Vonnittage  des  fislgendea  Tigii 
ein  weit  dSrreres  Terrain,  welcbes  nur  krSpfielhafte  Sdiinn-AflsdM 
anfznweisen  hatte,  die  anm  Theil  mit  dem  gerötbetan  Lanb  des  grds- 
buttrigen  CUm$  adenantkm  Pres,  ftberbangen  waien*  In  sOdUfllMr 
Bicbtong  und  uns  etwas  nach  Westen  haltend  emlebten  wir  naifc 
Tieistündigem  Marsche  ein  breites  Eegenbett,  Namens  Seetenra,  dsM 
dbrca  20  Fnfs  tief  ab&Uende  UfergebAnge  durch  maasenhsftes  Sak^ 
«fof a-6ebfisch  wetthin  in  freudiges  Gran  gehallt  eiteUeaen.  In  0»^  - 
ten  des  Eiesbettes  befindet  sich  hier  gutes  Trinkwasser  und  grofse 
Schaaf-  and  Ziegenheerden,  sowie  zahlreiche  Kameele  sprachen  Ar  4ie 
dichtere  Bevölkerang  der  Umgegend.  Ein  Begräbnifsplatz  mit  vi^ 
hundert  Gräbern  liegt  auf  der  Südseile  des  Chörs.  In  der  Nähe  dei 
Brunnens  sücls  ich  aul  stammloses  GesUüpp  der  Duiapaliue,  wekiie 
in  diesem  Zustande  nördlich  vom  Langeb  in  allen  Chors  häuüg  auf* 
tritt,  südlich  von  jenem  Berge  aber  greise  Waldangen  bildet,  welche 
an  üppiger  Entwickelung  denen  Oberä'gyptens  wenig  nachstehen.  Scba* 
kale  und  Hyänen,  grofse  Flüge  von  Pterocles  und  zahllose  Halsband- 
tauben,  riesige  Trappen  nnd  Gazellenheerden  beleben  die  Umgegend 
des  Brunnens.  Hier  sind  die  meisten  Schirmacacien  (A.  spirocarpa 
H.))  welche  gerade  allenthalben  in  Biüthe  standeoi  mit  dichten  Masaeo 
des  grofsblättrigen  Cissu<t  bewachsen. 

Volle  4  Stunden  in  ÖÖW.  wandernd,  setzten  wir  am  folgendi^n 
Tage  die  Keise  fort  und  pftssirten  eilte  sehr  sterile»  mitiUeiaen  Sohii»- 
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acacien  bewachsene  Ebene,  welche  durch  da«  h^afige  Auftreten  der 
Castia  acutifolia  D.  und  C.  fmbeseens  R.  Br,  auageseichnet  trotz  ihrer 
Dörre  zahlreichen  Gazellen  sam  Tommelplatz  diente.  Das  Meer  im- 
mer noch  siebtbar  und  die  endlose  gleichmäfstg  »l^lende  Kütteii- 
fl&che  dehmen  sieh  ohne  die  geringste  Unterbrechung  bis  sti  den  femea 
Dnnstmassen  am  Horizonte  aus.  Vor  uns  in  SsW.  hutCen  wir  eioen 
hohen  saokigen  Berg,  SohAba  genannt,  welcher  vorspringend  ror  die 
niedere  Kette  wenig  prononcirter  Berge,  die  in  SsW.  verlAnft,  TOa 
derselben  durch  eine  mehrere  Stunden  breite  Thalmündnng  geschieden 
ist.  Der  Schäba,  welcher  aufser  dem  Uarat&b  bei  Soakin  TOn  keinem 
Oipfiri  der  bisher  gesehenen  Hdhenketten  fibertroffen  wird  nnd  wel- 
cher nngefShr  3500'  reL  Hdhe  besitxen  mag,  findet  in  einer  Reihe  be- 
dentender  Berge  in  SSW.  seine  Fottsetrong. 

Abwechselnd  aber  sandiges  T^emin  nnd  Terflachte  Oranitbinke 
nefaieitettd,  hatten  wir  am  Vormittage  den  ersten  Votberg  erreicht 
tuid  Icreniten  nan  die  weite  Mfindnng  des  Wady  Osdrr.  Nach  lang^ 
weiKger  Wandening  rasteten  wir  endfioh  im  tiefen  Schatten  dichter 
Msadsfc-,  Lej^adeni^  nnd  Tamarisken -Gebfische.  Eine  weit  mit 
Sdrahsehgras  bestandene  Stef^pe,  anf  welcher  Ariel-Antilopen  weideten, 
dehnte  sich  vor  nnseren  Blieken  ans;  von  den  ndrdli^en  Tor> 
hflgeln  sieben  sich  einige  mit  Dorngestrupp  nnd  Ziwsphm»  in  fippigos 
Orib  gekleidete  Ohfirs  snr  Thalflflche  herab;  Bssaltgeschiebe  njnd 
llionschieferi>änke  differeniiren  daselbst  dn  wenig  das  einförmige  Tei^ 
rain.  fiin  Scranch,  welcher  von  nnn  an  bis  Ksssala  an  keiner  Stelle 
fthh,  CsdM«  rolumdifoHa  tritt  hier  snm  erstenmale  Bestand  bfldend 
anf,  das  massenhafteste  Gewiehs  aber  bleibt  stets  die  MMoro,  de- 
ren Rola  in  den  geeammten  Niflfindem  snm  Pntsen  der  Zifane  Ter- 
wandt  wird,  weil  es  beim  Reiben  die  GefU^bfindel  bürstenartig  her- 
vortreten läfst.  Das  helle  grasartige  Grun  dieser  dichten  Buschwerke 
bildet  einen  langen  Streifen  in  der  Mitte  des  Wady  OssTrr,  welcher  scharf 
von  dem  einförniigtja  Grau  der  anstofsenden  Steppenstriche  und  dem 
Braun  der  breiten  Geschiebeflächen,  welche  sich  zu  beiden  Seiten  von 
den  Gebirgen  absenken,  absticht.  Diese  Thalfläche,  welche  an  ihrem 
unteren  Theile  mindestens  4  —  5  Stunden  breit  ist  und  dem  Nilthale 
gleichkommt,  bildet  nämlich  eine  grofse  gleichmälstg  ausgehöhlte  Rinne, 
deren  Vi  gi  tation  in  der  Mitte  am  meisten  zusammengedrängt  erscheint. 
Die  beiiai  hbarten  Berge  erscheinen  völlig  veget/itioiisleer;  selbst  in 
den  Seit  1  Lullten  und  Spalten,  denen  Wasseransammlungen  mangeln, 
finden  sich  wider  Sträucher,  noch  eine  einigermafsen  dichte  Krautüecke. 
Die  Bäume  der  ThuUohle  sind  sfimmtlich  strauchartig. 

In  der  Mitte  des  Wady  Ossirr  marschirend,  legten  wir  darauf  nur 
2  Standen  am  Vormittage  zurück  and  lagerteni  am  Wasser  toq  einem 
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beoHi  lil  arteu  Bnuiüs  n  herbeizuschaffen,  iia  Schatten  einiger  Oelbäame 
(0/frt  Utunfolia  Lam  ),  welche  von  hier  an  uns  fest  auf  dem  gan- 
zen Wege  begleitetem.  Die  belle,  feinrissige  Kuikiiiide  leuchtet  voo 
weitcui  durch  das  liefe  Olivengrüu  der  Gebüsche.  Diese  Bäume,  de- 
ren compacte  Kroneu  sehr  biaarre  Ge8tal!»'ii  aniithmen,  standen  s&mmt- 
lieb  in  Bluthe,  die  höchsten,  welche  uiir  b<g<^neten,  erreichten  20 
Fnfs  Höhe  und  fi:lich<»n  im  Allgemeinen  dichihelaubten  Apfelbäumen. 
Dem  Westabhange  de«  Gebe!  Scbäba  folgend  marscliirt«  a  wir  au  die- 
sem Tage  noch  >  Stunden  in  SbW.,  allmäüg  von  der  Tbalsohle  zu 
den  abgeneigten  Geschiebefläcben  am  Fufse  der  Bergkette  ansteigend. 
Drüben  auf  der  Ost«5eTte  des  Thfils  und  zwischen  den  zahlreichen  Ver- 
bergen zog  sich  wahrscheinlicli  l'iukhardt's  Reiseroute  hin,  die  wegen 
zu  heftiger  Krümmungen  und  inangelliaCtea  Det«iU»  wid  Blir  SCb^iat» 
aabr  ungenau  eingezeichnet  sein  mufs. 

Die  Vorhügel  des  zerklüfteten  Schaba  bestehen  aus  braunem  Ba- 
SaU»  deaaen  Maaae  von  hellgrauen  und  schwarzen  Bandern  durchzogen 
TOO  weitem  den  Felawiadeu  das  Aussehen  marmorirter  Tafeln  Ter* 
leiht.  Auf  stark  geneigten  Fläche  von  Basaltgeaohieben  trat^ 
fiberall  die  prachtvoll  feuerrothen  Blüthen  der  ahgraatnischen  Aloe  ent- 
gegen, in  deren  Gesellschaft  hocbrispige  Albvca^s  riesige  Dickichte 
liildeiid  auftraten.  Die  bia  4  IfiiÜB  langen  kanteobohförmigen  Blätter 
•nlbalten  zahllose  Gefäfse,  welche  zu  Stricken  verwandt  werden,  aber 
von  sehr  garioger  Festigkeit  sind.  10  Fasern  der  Aibuca  kommen 
noch  nicht  einer  einzigen  des  Mauilla-Hanfs  an  Starke  gleiob. 

Mach  einer  kühlen  and  tbaoreichen  Nncbt«  die  wir  nntcnr  ^n%BB 
groaaen  ZtaiipAtw-GebÜBchen  verbracbkeo»  maradbirteo  wir  bei  bewtt* 
tarn  Himmel  am  10.  April  i  Stnadaa  fiber  ^  QeacfaiebeflIdMaii 
wekbe  aulaer  kifippelbnfibea  Oelbiamea  bat  nnr  mil  boorrigvefiatolr 
tan  BalanmbiDnieben  {ßakamodfnärtm  nftyaf unenin)  beatnaden  wstml 
Diean  aeUaamAn  Ramnatrfacbcr  atebea  in  jetiiger  Jabnaaek  entbMibt, 
aber  meiat  in  Blütbe  nnd  Fmcbt  dai  wibread  ana  der  wailben  Papier» 
rinde  aleUenweiae  daa  Hynbenban  in  gro(aea  Klumpen  berFortriCt 
Be  Hefert  einen  Tortrafflicben  Weibraeah  und  könnte  bei  der  nemaae»- 
baftan  Verbreitang  dieaer  Art  centnerweiae  aar  tmeknaa  iahraaaail 
eingeoammelt  werden.  Aafiallend  eraebeint  die  Analogie»  weMm  nwi» 
acban  der  Wintermbe  nnaerer  nmdiaoben  Gewicbae  nnd  dem  Tega* 
tationaatiUatande  aar  Zeit  der  Sommerdfirre  dea  Sfidena  beatebL  Die 
meiaten  Binme  nnd  Strincber  ateben  jetzt  entlaubt  da,  die  Blattknoa- 
pan  aind  üoet  Terecblcaaen  gegen  den  tSdtenden  Baaob  der  Sobinb- 
gluth,  aber  je  mebr  wir  nna  der  Kegenaeit  nibem»  am  ao  groAmr  wnd 
die  Ancabl  deqenigen  Arten,  welehe  nna  mit  Ibvem  BlitbenMluaneke 
eutgegentretan.    Nocb  lat  die  amtanta  Brda  niebt  aTi%flthaiit  «od 
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schon  pflegen  bei  uns  zahlreiche  Bäume  und  Su  üik  her  ihre  Blfithen- 
knospen  zu  öffnen;  so  zehren  letztere  auch  hier  von  den  JeUten  Säffen 
des  Stammes,  um  dem  ersehnten  Nafs  die  jimsre  ?>ucht  suzuvertrauea 
oder  den  bereits  entwickelten  Samen  alsl»;dd      imt  u  zu  lassen. 

Zwischen  S.  und  SW.  abwechselnd  lünziehciid  überschritten  wir 
dann  ^v.  ire  Strecken  verdorrten  Büscheigrases  und  lagerten  zu  Mit- 
tag in  einem  Vegetationsstreifen  mit  grofsen  AcaGieu  und  üppigem 
Boschwprk  von  Boscia  orfandra  H.,  welche  mir  hier  zum  erstenmale 
aufstieis  und  die  mich  auf  der  folgenden  Strecke  stets  begleitete.  Die 
tiefgrünenden  Dickichte  mit  dem  lederartigen  Laub  und  der  durchschim- 
mernden braunen  Rinde  gleichen  täuschend  den  Bosquets  des  Ahodo- 
dendron  poiUicum  unserer  Parkanlagen.  Nachmittags  marschirten  wir 
weitere  4  Stunden,  anfangs  in  SSW.  und  weiterhin  zwisidMn  88W. 
and  S.  hin-  und  hergehend,  über  völlig  vegetationslose,  nur  von 
•ehmalen  Grasstreilin  unterbrochene  Geschiebeflächen  des  daakkn  Bft» 
snlte.  Wir  befanden  ans  nun  in  bedeatooder  Höhe,  da  wir  von  der 
HAndong  des  Wady  bis  hierher  wenigMeoe  500  Fnls  und  iruher  schon 
c  300  angestiegen  waren«  Beehts  uns  gegenfiber  hatten  wir  dcTi  Gebel 
Qobi^iib,  der  mit  vielei^  vorgeschobenen  Hügelketten  nn  l  ThaleinschnitK 
ten  sich  parallel  mit  dem  Gebel  Schäba  and  dem  Wady  Ossirr  hin- 
sieht. Man  neigte  mir  das  Wa<dy  Schenkerm  und  das  Wady  Möse  geo 
Norden  hinter  ans.  Wir  lagerton  im  oberen  TheUe  des  gebfiMber^ 
fiUten  Gben  vom  Wadj  Oeeür. 

Am  anderen  Tage  folgten  wir  dieaem  VegetaHaniatnltay  der  Iner 
die  ernten  grofiMn  Dompalmen,  aowia  JKvrni^a-Bftome  enthllt,  nad 
hallen  nach  einer  Stande  II araeh  in  SSW.  den  Gebel  Diireb»  in  SSa 
liflgen.  Letaterer  ist  mit  dem  Yielgegttederfien  Sehiba  niehtYarbnndea^ 
nar  niedere  Hfigrihetten  reihen  aioh  an  aelna  afiidUehen  AaaUalim 
nnd  verschmeiien  mit  den  Voihigefai  des  letataren.  E^e  dda  BIMa 
«nt  qpiriiehem  Oraswaohs  dehnt  sich  datüch  vom  Ghdr  aas.  Nacb 
8  Stunden  lagerten  wir  im  Schatten  hoher  Dompalmen,  welehe  aaa 
den  Yoitegen  des  Dirreb«  hertorttetend,  in  Gestalt  eines  schmals» 
gdfaien  Streifens  sieb  dmreh  die  dunkeln  QesehiebeflidMn  hinsehlingcfak 
Hier  wurden  die  Kameele  an  dem  |  Stande  entfernten  Brunnen  g»* 
trieben,  den  eme  FelaMsblnebt  swisohen  Fufo  hohen  Torbergen 
dnnkdibfminem,  grohkOmigem  and  bhuBenaifiUltem  Porphyr  cnMIt 
Die  Felsgehfinge  erwiesen  rieh  als  g&nalieh  tegatatloiialos,  wie  ksstt 
in  den  Gebirgen  der  ägyptischen  WOsten.  Am  Bronnen  luden  sieh 
sahireiche  Heerden  and  Eingeborene,  welehe  dieselben  tr&nkten.  Der 
schwarzbraune  Mensch,  angelehnt  an  die  gleichgeffirbteo  finstern  Por- 
phyr%varide  erscheint  wie  aüs  gleicher  Mfiese  gegossen  und  unschmelz- 
bar im  Feuer  der  Xropensonnne,  wahrend  ich  au  jceriiieiseLL  iürchtete 
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im  Scbweilae  des  Marsches.  Die  Hitze  an  diesem  Tage  schien  mir 
besonders  empfindlich,  da  trotz  eines  orkanartigen  Windes  and  des 
laftigeii  ."Schattens  grüner  Laubdome,  die  sich  über  meinem  Haupte 
wölbten,  das  Thermometer  zur  Mittacsstunde  -h  31  R.  aufwies. 
Hier  brannte  der  Boden  weit  intensiver  unier  den  dicken  Sohlen  meiner 
Alpenscbuhe,  als  an  den  feuchteren  Küsten  des  Rothen  Meeres.  Dieser 
Tag  (11.  April)  war  übLrhaupt  in  meteorologischer  Hinsicht  denkwürdig. 
Nach  der  Hitze  des  Tages  und  dem  heftigen  Nordwinde  verbarg  sich 
die  6onue  frühzeitig  hinter  dunkeln  Wolkenmassen,  wahrend  am  ent- 
gegengesetzten Horizonte,  genau  in  Osten,  halbe  Streifen  strahlenför- 
mig sich  über  das  halbe  Himmelsgewölbe  ausdehnten  und  dem  Anf- 
ganj!;*-  dt  s  Mondes  uro  viele  Stunden  vorauseilten.  Schwere  Gewiitt  r- 
wolken  zn<^i  n  alsdann  von  NO.  nach  SW. ,  in  welcher  Richtung  sie 
sich  unit  r  iielni^eni  Blitzen  and  Donner  hinter  den  be  nachbarten  Ber- 
gen entluden.  Gegen  Thr  erhielten  wir  den  Kest  des  hineilendeo 
Gewölks,  und  schwere  Tropfen,  aber  zum  Glück  von  geringer  Dichtig- 
keit, fielen  eine  Stunde  lang  auf  uns  herab.  Als  der  Himmel  sich 
wieder  aufgeklärt;  hatte,  stellte  sich  ein  kühiw  Ostwind  eio  und  wir 
iiatten  eine  trockene  thaufVeie  Nacht. 

Wir  verliefsen  nun  den  Chor  and  stiegen  (immer  in  SSW.)  zu 
4mn  links  abbiegenden  Arm  des  Wadys  empor,  wo  wir  3  niedere 
Porpbjrkimme  von  prismatisch  abgesonderter  Masse  zur  Rechten  ha- 
Im».  Bereits  nach  einer  halben  Stunde  ist  die  höchste  Erhebang  der 
sanftansteigenden  Fläche  erreicht,  und  non  steigen  wir  ebenso  gleioh- 
Biifsig  wieder  ab.  Der  Gebel  Derreba  liegt  lang  hingestreckt  zn  un- 
serer Linken  ond  ist  von  uns  dnrch  eine  mit  giten  SchnscbweideD 
dtebtb^weofaSMie  FÜctie  getrennt.  Seine  Höhe  eon^orriit  mit  der  des 
SchSba  und  Langeb,  welcher  letztere  sich  hier  zum  ersten  male  in  SW. 
■•igt.  Wir  Boblagen  «lednnn  eine  südliche  und  wenig  nach  W.  gekehrte 
Wegrichtung  ein  und  hntten  aar  Linken  einen  mit  Dompalmen  bestande- 
nen Chör,  der  akb  von  der  nbenchrittenen  Wai8««ebei4e  warn  hur 
ftbthele  lianbflenkt.  Naehdem  eine  nnekte  O^ebiebefliehe  flb«^ 
Mhnttmi  erreiehten  wjr  nnefa  8  Standen  den  too  fönnliohen  Wildoii|Hi 
10^15  Fnfe  bober  Sm§dm  ond  an  80  Fok  bohcr  Tamarisken  bs- 
wnebMen  Cbor  Lnngfib,  dessen  mit  WeaserplStnen  erfülltes  breit« 
Bnndbett  wir  dbeisebtftft^n»  nna  nneeren  Weg  sfidwSrts  JbrtMBslssn. 
Der  Ober  Lnngib  beeebreibt  sinsn  weilen  Bogsn  nnefa  SM»  um  i» 
Mmtat  Riebtnng  dnn  IMnreba  m  omgehen«  vereinigt  sieb  alsdsfln  » 
der  Kistoniiehe  mit  dem  Baiiia,  de«  nneb  Aassage  aJler  Leute  bd 
Töknr  in's  Rothe  Meer  nbOieAl  Noeb  drei  Stondea  batton  wir  fibcr 
naekto  OesebiebeOiehen  mit  wenig  Btranshwnehs  ond  kHipfelbsAfla 
Acaeten  sn  dnehwandem,  bsa  dar  Brwumi  Adaire^wcRt  enfiebt  irsfi 
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welcher  in  einem  von  hochstämmigen  Dompalmen  bewachseneD  Wadj, 
Namens  Uormaneb  gelegen  ist.  Dieses  vereinigt  sich  östlich  von  meiner 
Route  mit  dem  Langeb.  Der  Oebel  Langeb,  dem  ich  lidolietens  ein« 
Meereshöhe  von  4500'  soBchreibe,  bildet  eine  gidckförmig  ansteigende 
Masse,  welch«  liiit  den  westlichen  Ketten  znsamineiisah&igen  scheint. 
Nach  den  an  tdnem  Fufse  abgelagerten  Geschieben  zu  urtJieUen ,  be> 
Bteht  dieselbe  ans  Gneifs  and  Glimmerschiefer  und  nicht  ans  Granit, 
wie  der  Sohabn  nnd  D^rreba.  In  dem  breiten  kiesigen  Binnaal  Uegl 
der  firannen,  welcher,  von  zahUoeen  Taubenschwärmen  umflattert,  die 
Existenz  einiger  Rinderbeerden  ermöglieiit,  der  nMUehsten,  die  mir 
aaf  dem  Marsche  begegneten.  Die  Mmme  der  Dompalme  sind  sehr 
häufig  mit  blühenden  Lianen  der  MmenM  obbmgifiiMa  flberhangen.  Die 
Sphie  dee  Langib  lag  ron  Uer  In  NW.;  doroh  einen  niederen  Hflgel- 
sng  von  nneerem  Wege  getrennt  geht  der  Cli5r  (Jormanib  redits  naeb 
ftW.  nb»  wifarond  irlr  in  efidlidier  Rlditnng  weiter aogen.  Naettden 
ans  eine  von  Soldaten  eakortirte  Binderbeerde,  die  500  SMek  elUte 
nnd  naeb  Bonkln  getrieben  wntde,  begegnet  war,  befinden  wir  ans 
in  einer  Stunde  am  Weitabbange  einee  800-^500  Fofli  bohen  Hflgel- 
angee  von  Gtaalt,  weleber  ton  K.  naeb  8*  Teiliait  Mit  geringe  Ab- 
wiiefanng  oaeb  Westen  verfolgten  wir  die  sfidlicbe  Riebtnng  Aber 
«In  iandigea  HtlgeXterrain  mit  AefcoderahOebüseb,  teretovnten  Don« 
palmen»  TMOsarisiten  nnd  Ssammor-Aeacien.  Bin  aebr  binfiges  Kmit 
ist  bier  JHpterygivm  vaA  der  Kfleten-C^cperat  tobi  Betben  Maers  (C 
fid€&kit)  bildet  stellenwdse  dichte  RaeenMtocbe.  Naeb  ftnibtdndigem 
Manche  lagerten  wir  in  Wadj  Uormaneb.  leh  hatte  einen  bartsn 
Straalii  mit  meinen  Kameeltreibem  tu  bestehen,  welehe  dl«  diMkta 
Richtung  nach  Kassala  verlassen  und  in  die  Östlichen  Berge  ablenken 
wollten,  wo  sie  zu  Hause  waren.  Mit  grofser  Mühe  nur  konnte  ieh 
mir  diesen  bedeutenden  Umweg  ersparen.  Von  hier  lag  der  Gebel  Lan- 
geb genau  im  N.,  im  vS.  wurden  die  Spitzen  des  Iskenäb  sichtbar. 
Von  hier  aus  gingen  wir  in  südwestlicher  Richtung  über  sandige 
Öchüöchebenen,  welche  beiderseits  von  vegetationsleeren  Hfigelzflgen 
eingeschlossen  sind.  Der  Iskenäb  lag  nach  einer  Stunde  genau  südlich, 
d.  h.  der  höchste  Kopf,  die  übrigen  Spitzen  ziehen  sich  in  SW.  weiter 
hin.  Dann  ging  e!^  3  Stunden  lang  in  SSW.  weiter,  bis  ein  besser 
bewachsenes  ansteigendes  Terrain  erreicht  war.  Zahlreiche  Chörs  sen- 
ken sich  aus  den  das  Thal  begrenzenden  Granithügeln  herab.  Links 
am  östliehen  Hügel^uge  hält  sich  der  Ohör  Uormaneb,  durch  einen 
grünen  Streifen  von  Dompalmen  angedeutet.  Wir  verliefsen  darauf 
das  Thal,  indem  wir  die  g^'gen  Süden  vorgeschobenen  Hfipfel  überstie- 
gen. Der  Chör  zieht  sich  südwärts  und  ist  durch  eingeschaltete  IIö- 
benafife  vnn  nnaerer  Boate  geeohieden.  Nach  vierstüudigeiu  Marsohe 
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rasteten  wir  genÄU  nördlich  eine  Stiuide  vom  Iskenab  unter  i»<'h5oen 
Acacien.  Der  Gebel  Langeb  Ug  von  hier  in  NNO.  Dejr  kühle  Aheud- 
wind  hatte  nur  -f-  21"  R. 

Die  Nacht  war  wieder  sehr  trocken,  und  am  folgenden  Morn^en, 
den  15.  April,  vor  SonnenaufgaDg  weckte  mich  eine  Kuhle  von  nur 
-4-  16i**  R.,  der  niedrigste  Thermometerstand  während  meiner  ganisen 
Reise  von  Suakin  bis  Kassala.  Der  höchste  mochte  +32*  R.  betra- 
gen iiaben ;  +  30  bis  3 1  *  R.  gab  es  täglich  zar  Mittagszeit.  Von  einen 
VtV^ViS^  nahm  ich  die  Skizze  des  Iskenäb  aaf  [a.  daa  Kartenblatt];  tu 
dü)  WdBtlichen  HSgeln  befand  sich  ein  Brunnen,  woher  wir  Wasser 
bMOgen.  In  den  tief  autgawöblten  FeUrinnaalen  daselbst  stiefs  ich  auf 
M/M^ae  B&oiDe  der  Moringa  arabica  Pera.  nod  Acacia  glaucophylla  St. 
Bier  .^beiraicbte  mich  die  prachtvolle  eooculente  Ascle^edee,  Bueero- 
9%^  JtusteUUnut  Coarb.,  die  ich  bisher  niur  in  den  Bergen  snnficbBt  der 
Mefareakiste  angetroffen  h»ite  nod  die  tich  in  der  Geaeli-Niederiiiig 
hftofig  lead. 

Ueber  Granitgeeduebe  und  sersetate  Felebfinke  schreiteDd  eetsken 
wir  am  Abhang»  dar  fiatUehen  Hfigelkette  den  Weg  in  »udlieber  Bicb- 
tong  fort.  Der  lekenab  «cbeint  eich  mit  aeiiien  sebn  mldigen  Spitaen 
TOB  SSW.  nach  NNO.  binauaiefaen.  Zahlreiabe  kleinere  GbSra 
wurden  übeiechritteii.  Bndlieb  er^jeicbttti  wir  wieder  dM  Thal  mit 
den  Don^pelmea,  welobea  aieb  läng»  der  Bergkette  binmeht  Wir 
krensten  d«aaelbe  nod  atiegan  aturk  an  aof  einer  kieaaandigen  Ebene 
nahe  am  Fnfoe  dea  Oebirgea.  Dm  Wady  Uorman^  verlief  in  SSW. 
Nach  vierstündigem  Marsche  rasteten  wir,  nachdem  letstgenanntee 
Thal  wieder  erreicht  war.  Auf  der  vorigen  Strecke  war  ein  kleiner 
gegenwärtig  fast  blattloser  Strauch  Jairopha  pelargoniifolia  Courb.  sehr 
Imuhg  )ii  lilüthe  anzutreffen.  Eine  andere  Art  J.  (jlauca  Vahl.  ist  in 
der  KüHtenfl&che,  aufserhaib  der  lierge,  sehr  verbreitet.  Eine  sehr 
reiche  Buschvegetation  enthielt  hier  der  Chör:  majestätische  Dome  wölb- 
ten ihre  rauschenden  Fächerkronen  zu  einem  dichtschattigen  Dache,  die 
Rtämme  waren  von  Rryonia,  Maerua  und  Leaeba  überhanjjen,  Cadaba 
fannosu  schlanj^  ihre  graziösen  Zweige  hoch  in  die  Kronen  hinauf, 
und  Zizffphvs.  Oiea,  Acacien,  Balpambäume,  Boscta^  Maerua,  Lynopais 
etc.  bil  letcn  Dickichte  von  wechselnder  Färljune;.  Auch  hier  leuchteten 
die  tViif  tfarbenen  Blüthen  der  Aloe  aus  dem  tiefen  Grün  der  Gebüsche 
hervor,  während  die  erwähnte  liucerosia^  gleich  einem  metallenen  Ge- 
bilde i))re  vierkantigen  Stachei-Candelaber  aus  dunkelem  Hintergrunde 
hervorstechen  liefs.  Der  ausachliefslich  von  graaem  grobkörnigem 
Granit  gebildete  Lskenäb,  dessen  Gehänge  sieb  an  manchen  Stellen  in 
lieaigea  Platten  absenken»  welche  jede  Besteigung  anmöglich  machen« 
emmgelt  jegttcber  Baom*  und  Stiaaobveget»tiaD,  wie  die  frübar  pna* 
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firt«!  QMr§t.  An  ttmem  Fnbe  nebt  tUtk  Wsiy,  wMm»  in 
diesen  Bergen  seinen  Ur^toog  nt  nehmen  eohelnt,  weiter«  Naeh  einer 
Stande  sfidafldweitlicfaen  Maiacbes  befimden  wir  nne  genan  dem  bSehr» 
eltii .  dir<  drei  bedentenden  Gipfel  gcgeofiber.  Dann  dnnslizogen  wir 
wqitQr  mil  der  Aeacia  pterygocarpa  H.  beetandene  SandflXclm^.anf 
welelien  Cbanikbinke  und  Gesdiiebe  abwechselnd  folgten,  wihieni 
das  Terrain  meridich  anstieg  nnd  eine  weite  Fernsicht  nach  NW.  üb« 
ein  endloses  Hügelland  gestattete.  Nach  dreistündigem  Marsche  hiel- 
ten wir  uns  auf  einen  ungefähr  500  Fufs  hohen  rtrauiLliLij^cl  zu,  den 
wir  ztir  Rechten  liegen  liefsen.  Hier  hatten  wir  die  höchste  Steigung 
der  Route  erreicht,  da  uir  vuii  auu  tiu  w  ieder  abwärts  stiegen. 

icli  iirlime  an  '),  dafs  die  Wasserscheide  zwischen  dem  Nil  und 
dem  lidiiien  Meere  sich  hier  befinde,  da  nradiich  daö  \\  ady  Uormüueb 
zu  dem  Lansfeb  aldliefsi,  während  es  mir  schien,  dafs  da«!  Wady  Hom- 
mnöcbaÜe  dem  Albara  tributär  sei.  Wenn  die  Miicre&hölub  Kas.-ahi  äi 
wirklich  IWO  P,  Fuls  beträgt,  so  muf«»  man  für  diese  Wnefsprsclieide 
mindestens  .^(tOd  Fnfs  rechnen,  was  die  Höhe  der  benachbarten  rela- 
tiv 3ÜOi>  —  3,)Ü0  Fufs  hohen  Berge  beträchtlich  vermehren  würde.  Ich 
kann  indefs  nicht  entscheiden,  ob  die  letzgenannte  Partie  höher  oder 
nifidener.  liege  als  der  Uebergang  aus  dem  Wady  Ossirr  sam  Chör  Lad* 
geb,  ja  Ich  weifs  nicht  einmal  zu  entscheiden ,  ob  Kassala  niedriger 
^der  höher  gelegen  ?ri;  nach  äufseren  Eindrücken  zu  urtbeilen,  schien 
mir  keine  grofse  Differens  au  bestehen.  Nachdem  wir  eine  Stunde 
abw&rts  gestiegen  waren,  erreichten  wir  bereits  einen  nach  Badwesten 
abfliefsenden  Chör,  dem  bald  daraaf  ein  aWMter  gröfserer  folgte. 
Madi  ISnfttändigem  Marsche  rasteten  wir,  nachdem  eine  Sklaven« 
kanvraoe^  die  einige  20  Kinder  mit  sich  schleppte,  die  aweite  aaf  der 
Reiae^'nns  begegnet  war.  Die  Eattfleute,  welche  sich  mit  diesem 
BnodhlaMflikel  befassen,  sind  fast  aosnahmslos  Djidd'aner,  welche  ihre 
knsil^ss  Wsiare  (ein  halbwnchaiger  Knabe  kostet  gegenwärtig  minde» 
stsmrr-lÖO  Marien-Theresien-Thaler  in  Snakin)  gewöhnlich  seihet  ah 
dttt^GUt  ihrer  Bestimmang  geleiten.*) 

April  durchzogen  wir,  aUmtllg  abwftrts  steigend,  ein 

'■  ÄJ^^lOegenwärtig  mufs  ich  anders  urtbeilen;  die  Ubereinstimmeuden  Aussagen  der 
F.ingelMjraneii,  «owto  liie  TbAteaohe,  daA  cU«  Alban  durdiatw  Mm  EimnlDteaia' 

stellen,  an  ihrem  rechten  Ufer  aufweist  (enviesen  durch  Courvals  und  Graf  du  Bissons 
Routen,  welche  h*>jdc  dem  ganzen  Laufe  des  Flusses  an  «firfui  rechten  Ufer  folgt^nj^, 
macbeo  den  Ga»<.ch  zn  einem  Nebenflusse  oder  zum  Syiumyini  des  Langeb. 

*^i0ei  dieser  Gelegeiihfit  will  ich  erwähnen,  daf»  ich  einen  SkJave&t  dem  «s 
b^^«^^l«!WP^^  in  Sitthbk  nioht  nebr  gefiel  nni  der  eicb  bfimlifik  anwiSril^fMr 

vane  anm  ^  ii^ossen  hatt«  nlir.o  besondere  Mühe  dadurch  in  Kassala  .  u  T)f  frf  if  n  gp- 
wuftt  liahf,  drjf«  irfi  ilni  tur  nifinni  tti^7.abUpn  DiPTSPr  erkTilrfr.  Fr  wird  nuU  XOlt 
einem  Zeuguii»  vuu  mir  Uti  iiiu^ieiieu  können,  wohin  es  ihm  gelallt.  * 
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«BikafindgM  T^min  wat  Oiwulgeicliitbiii  fiMeckt.  Akmmi  kt 
hkr  Btkat  biUiig»  towi«  prlohlBge  Stftouii»  da  «rabiachett  Ctma^imm^ 
"wwkhB  eaHaabt  daatehönd  mi^  dardi  den  sqf  ilireB  Aeetea  aeiuiift- 
rotiiMiiliiii  tMnmtAm  ^fr^MvA»  Bkh.  mit  fleliMn  pnrpurneo  WtfaflD  g»- 
adanikfct  ettflkanaii.  ht  dMSem  Zvtttkiid«  gleidioD  di«  groAen  gegea 
tO  Fifii  holieii  Biuine  nnMm  BofskaataiiM  mr  WintenMit  Indelb 
«■r  ieh  «o  «^klidi,  noeh  da  nit  Blfithen,  wekbo  an  Gröba,  Paiba 
«ad  Oartalt  aoCMJand  an  die  dar  Jotaka  pmUim  erinneni,  baaeCslaa 
Biamahen  aunlveffaii.  Aacb  der  Berg  üaratib  bei  Saakia  beherbergt 
diaaaa  aellaaaa  and  oabekaanlan  Pracbtbanai,  ¥0a  welebem  ioh  Saa- 
BMn  naeb  Bkropa  gescbiekt  habe.  Naeb  H  Stoadea  hatten  irir  dea 
kflgaa  Stiaifea  bober  Dompahnea  vor  ana,  wdcbar  aleb  Toa  liaks 
«aa  dea  Be^gea  saht  aad  wafannsbdlaliob  aa  dea  am  vorigea  Tage 
paatirtea  Ohii«  aftSfrt  Daa  iai  Homauaeba&e,  woaelbat  ia  dar  Nibe 
Broonengroben  im  Sandrioiiiale  dea  Cfaon  angelegt  sind.  Der  Ibaer* 
farbene  LoreuUhus  wachert  auf  allen  Scbirmacaden ,  die  nun  sämmt* 
lieh  Fruchte  tragen,  welche  die  Eingeborenen  mit  Hakenstöcken  von 
den  Zweigen  schütteln,  um  damit  die  jungen  Ziegen  zu  füttern  oder 
schwäLhlicheii  K;i[iiL'eleri  wiederum  zu  einiger  Kraft  zu  verhelfen. 
Ziegen-,  Schaaf-  und  Rinderheerden  zeigten  sich  hier  an  mehreren 
Stellen.  Nachdem  wir  den  Chör  überschritten  hatten,  folgten  wiederam 
weite  sandige  Geschiebenächen.  ^väh^enrl  zur  Rechten  in  der  Richtung 
der  Routo  der  fanfköpfige  Gebe]  Kuureh  als  sudliche  Fortsetzung  des  , 
Iskenäb,  aber  eiitfernier  von  der  Strafse,  als  jener,  sich  weit  hinzieht. 
Vor  uns  wird  der  Gebel  Bakutnch  sichtbar.  Ein  zweiter  Chor,  der 
ebenfalls,  so  weit  das  Auge  reicht,  genau  von  Ost  nach  West  verl&uft 
und  einen  förmlichen  Dom-Wald  in  sich  schliefst .  wurde  nach  einer 
Stunde  gekreuzt.  Hier  trat  die  bei  Ka«sala  allenihalben  verbreitete  ' 
Cordin  atthopposifa  DG.  auf,  ein  schön  grünender  strauchartiger  Baum, 
dessen  sülses  Laub  von  Ziegen  und  Kameelen  allem  übrigen  Futter 
bei  weitem  vorgezogen  wird.  Naeb  einer  weiteren  halben  Stande 
abermals  ein  Dom-bestandener  Chör,  und  nach  4^ stündigem  Marsche 
hatten  wir  den  Qior  und  Braaaaa  Maletken&ib  erreicht,  woselbst  tabl- 
reiche  Heerden,  viele  Eingeborene  und  Tribnt  erbebende  Soldaten  an- 
gatvciffen  wurden.  Einer  der  Letsteren  hatte  vor  wenig  Tagen  bei 
einer  Streitigkeit  mit  den  Hadendoa  aeinen  Tod  gefunden.  Auf 
letalen  Streikte  nördlich  vom  Brunnen  brachten  anstehende  Dolomit 
fblsen  von  grobkörniger  Masse  voller  Kalkspath  und  mit  Bleiglans  aa 
manchen  Stellen  völ^  varachnM>bien  einige  Abwechslung  in  die  Ein- 
IBnaigkeit  des  aus  Granifgeachieben  aad  Felabänken  desselben  Ge- 
steins gebildeten  Terrains^   Die  Dompalmen  standen  hier  gegeavir-  i 

tig  ia  Biotba,  ' 

I 
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Obgleich  der  allgemeine  CharakLer  der  Natur  beim  Uebergange 
über  diese  etwaige  Wasserscheide  zwischen  üormaneb  und  Hnmma* 
scbauc  durchaus  derselbe  blieb,  so  sprachen  doch  verschiedene  auffal- 
lende Eröcbeiuungen  in  der  Thier-  und  Flianzeuwelt  dafür,  dafs  in 
Wirklichkeit  ein  weseotlicher  Unterschied  zwischen  den  tiord liehen 
und  südlichen  Gebieten  bestSnde.    Es  erregt  allerdings  Bedenken, 
wenn  man  einer  geringfiigigen  Niveaudijllrenz,  welcher  nicht  der  ge- 
ringste Wechsel  meteorologischer  Verhältnisse  zur  Seite  steht,  einen 
solchen  Einfliirs  auf  die  Verbreitung  von  Thieren   und  Pflanzen  zu- 
schreiben wollte;  iudrfs  weniger  die  Beschaffenheit  des  Terrains,  als 
die  Richtung  und  der  Verlauf  der  beiderseiti<?en  Wasserwege  m;ig  hier 
eine  scharfe  Grenzlinie  bedingen.    Die  organischi;  Welt  folgt  den  Thä* 
lern,  Schluchten  und  Rinnsalen  bis  zu  ihren  letzten  Verzweigungen 
«ufwärtssteigend,  nnd  eine  unbedeutende  Scheidewand,  durch  nackte 
O^chiebeflächea  gebildet,  mag  hier  ausreichen,  um  ihrem  weiteren 
Yordriagen  hinderlich  zu  sein.    Ich  will  nur  auf  diejenigen  Ersehet- 
Dangen  aufmerksam  machen,  die  sich  meinen  ilachtigeii  CUkibeD  dar» 
boteo»  Im.Cbör  Maletkenäib  überraschte  mich  zum  ersteimyüe  dai 
voUstfindig  minderte  Gewand  der  bwtfiffbigen  Vogelwelt  Hier,  erst 
Iner  Ratterten  smaragdgrüne  Dura,  der  einzige  Papag^vögel  Nord- 
oetafrika's,  in  den  Kronen  der  Dompalme  kreischend  iimher$  prachtyoU 
geSederte,  iMigecbwüiisige  Nectarinien,  Pfefferfresser,  weifsbrustigpi 
Raben  (Cor.  scapulatus  Lath«)  und  eine  Uns»hl  auffallend  kleiov 
y^kgeltypen,  die  iob  noch  nie  geeehen  hatte,  traten  nur  überall  entge- 
gen. jliMli  die  entaii  Termlten-Boigen,  SrdbMifen  tob  6—8  Mb 
.  Hohe»  fluiden  tieh  foa  nnn  an'  in  den  eiSlidien  Ghere..  Mere«  mmh 
kaktf  ein  eohlinfender  Domitianeh,  weleher  mit  eeinen  jafindnftB»' 
den  KotlieBbuecheln  bOchsi  anrnntkevott  die  Geb&che  nnd  Ben»* 
atftmme  siert,  ftnd  eleb  niigende  nMUeh  von  der  Waaaenelieide.  Mit 
ihr  beginnt  daa  Gebiet  der  die  tropieebe  WaMiegioii  bnieiehnanden 
Oombfetaeeen»  wekhe  din  noidwirfta  getogenen  Lfinder  am  Boihen 
Meer  ginalieh  in  meiden  tcbeinen. 

'Die  Seamnor-Aeaele  tritt  bier  ia.  einer  Terinderten  Geatalt  vor 
die  BHeke  dee  Beedianere,  indem  inneifaalb  der  Cböm  aieb  aabMeiie 
ibrer  Stfmnie  au  gewaltigen  Dimensionen  entwiokeln,  wibrend  die 
ICronen  mehr  abgerundet,  noregelmi&ig  und  niebl  naob  dar  SebaUooe 
den  KegenaebinneB  geschnitten  ergeiieineiL  Diese  Form»  weiche  in 
allen  ibKcn  Theilen  ^pfi&er  vbrd^  als  die  Sdiirmacade  der  8teppe,  be» 
sitat  fibilgens  keine  wesentiiehen  Merkanle  der  UateiMheidmigi  ahsr 
dessen  nngeaebtet  halte  ich  es  für  möglich,  dafe  dieseilie  in  Wiiidieh- 
ksit  einer  eigenen  Art,  d.  b.  einem  Complex  von  gleich  nnd  histo- 
risch wenigäitsnä  unäbänderlicli  gleid^geformteu  IndiTidueo  angebore. 


0.  iiohweiafttitli: 


Von  MaletkeDäVb  aug  hatten  wir  den  Bakotneb  in  SSW.,  nnd  In 
dieser  Richtung  brach  ' n  \\  ir  auf.  Nach  einer  Stunde  befanden  wir  uns 
d«  in  steilen  Södabltajige  des  mint^estens  — 2  Standen  ostlich  von  der 
Route  entfernten  Kinirf*b  ge^^enfil )t  r,  mit  welriieni  der  Bakuttieb  durch 
niedere  Hügeizuge  Eusamaicn/,uhaTic;eii  selieint.  Darauf  ficinßen  wir 
SöWzW.,  nberachritten  einen  paimenreichen  Chor  und  rasteten  nach 
schwach  zweistündigem  Marsch  wegen  Schwächlichkeit  und  Hunger 
der  Kamcele  in  einem  zweiten  Chor,  da«  reiche  Baumvegetation  in 
sich  schliefst.  Hier  war  der  Reichthum  an  V(\i^'*»ln  anrserordpntlich  und 
die  Lüfte  hallten  wieder  von  den  zahllosen  Tonarten  ihrer  Laute.  In 
88W.  weitei^hend  uberschritten  wir  ein  breites  buschreiches  Wady, 
wo  zahlreiche  Gazellen  mich  zur  Jagd  verlockten,  der  ein  zartes  Weib- 
chen zum  Opfer  fiel.  Meckernd  wie  eine  Ziege  verendete  das  saubere 
TMer  unter  dem  MtMrdi^rse  meines  Hirschfängers.  Der  aus  Granit  ge» 
formte  Bakntneb  mag  c  1000  Fufs  rel.  Hohe  besitzen  und  fallt  auf  der 
Nordseito)  an  welcher  ein  schönes  Wady  sich  hinzieht,  ziemüoh  flach 
Bnd  abgerundet  ab«  Wir  fiberschritten  den  westlichen  Abhang  und 
tigfoigten,  den  Berg  zur  Linken  lassend,  dkl  eingeschlagene  Ricbtun§^ 
indem  wir  fibcr  reiche  Schüschweiden  hinzogen.  Nach  fünfstondigen 
Marsche  wurde  im  breiten  Begenbette  des  Alra-Ooladen  Halt  gemadit. 
Dtw  Ufar  sind  mit  fiengen  Aeaoieii  (A,  tpkreeaitpQ  H.?),  Tamarisken, 
aurfadaf»  jMfpte  fite,  nieh  bestasdeD.  Abends  seigte  Mi  Wetterleocii* 
IM  in  SO.  ffladtriQ  naoli  einem  htiiaeä  mid  ir!iid«fiUen  Tage. 

Von  Uer  tag  das  Wadj  Tiggadn  ^stUeb,  eft  idmml  wabtsehcin- 
flcb  den  Ober  Ab»43inlad8n  aai  Anf  der  nen  folgenden  Slaeoke  aber* 
Mkritlan  wk  eine  mil  OmnilgertileB  fiberdeokte  Fliobe,  Mf  der  He«* 
ieidbe  drale,  dai  aiomatiaobe  das  Obetigyptens,  alle  übrige  Vege- 
taite  Tefdrlngt  Aosgedebnie  mit  Hftleen  bebangene^  aber  jetit  ent- 
blitterte  Lamt-Acaden-OeetrSacibe  ateben  in  diebCgeMnglen  Maeaen 
aitf  diaaer  Sireake.  Naeh  einer  halben  Stande  pasrirten.  wir  einen 
Qbir  inifc  achSnen  Hegdig^Blnmen  nnd  manciurten  abdann  analafgend 
Aber  naekte  GraDitgescfaiebe,  weitarbln  fiber  anstehende  verflachte 
Binha  einas  iraliSien,  grangebinderten  Marmofs  mid  dnrehdrangen  aber- 
mata  Didndrte  dee  Lano.  Die  Wegriehtimg  blieb  immer  Drei 
iaeUfte  Hagelgrappen  von  500—600  tel.  Hdhe,  dar  Toogän  in  88W., 
dar  LAogo  in  SW.  nnd  der  Ifamin  in  860.  ceigea  iicb  denttteh  nn- 
seren  BHcken«  Anf  ^e  DotondtCBleen  folgten  dta  ersten  mSehtigen 
Alluvionen  des  den  Nillftndem  eigeothuniliehen  ErdMkhs,  die  »ber 
gegenwartig  fast  ansschlierslich  mit  Rottbo^Ha  nnd  der  eebten  Senns 
bewachsen  erschienen.  Acada  melUfera  Bth.,  die  scharfstachelige  Tek- 
ker,  zeigte  sich  hier  zum  erstonmale  seit  den  Suakiner  Bergen.  Mit 
Aliuvioaen  abwediseiode  öireiieu  vuu  iia^ailgesckieben,  dann  eine 
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aasgedehnte  sterile  Fläche  dieses  Gesteins  von  1  Stunde  Durchmesser 
mit  wenigen  Schirmacacien,  welche  voller  ötrohbuschel,  Nester  kleiner 
Vögel,  stecken,  wurde  nun  in  sadiicher  Richtung  zurückgelegt'  his 
ein  circa  200  Fufs  luilui-  Voihrjerel  von  Basalt  erreicht  "war,  au  des- 
sen nördlichem  Fulse  sich  ein  schön  bewaldetes  Wady  von  O.  nach 
\V.  hinzieht.  Noch  \  Stunde  in  SSO.  und  wir  rasten  nach  dreistün- 
digem Marsche  im  Cliör  Tiuteh  oder  Toodeh  unter  mächtigen,  an  40 
Fufs  hohen  Ssammor-Acacien.  Von  hier  aus  zeichnete  ich  die  Skizze 
des  nahen  Gebcl  Mani;in,  den  man  von  seiner  schmalen  Seite  wahr- 
nimmt. Nachmittags  brachen  wir  auf  und  marschirlen  eine  Stunde 
in  SSW.  auf  den  Toogän  zu;  da  ich  aber  die  Ruinen  von  Mamän  be- 
sachen  wollte,  veranlafste  ich  mit  Mühe  die  Leute,  nach  dem  Berge 
einzulenken  und  beim  Brunnen  Hascbaneb  zu  übernachten,  welcher  in 
vier  Standen  O2S.  erreicht  wurde.  Hier  trafen  wir  zahlreioiM  Zdtt 
d^r  mit  ihren  Heerden  am  Brunnen  weilenden  Hadendoa«  Dw  wriie- 
g^de  Gegend  ist  innerhalb  der  Cbörs  sehr  beWUkerl. 

Morgens  brMh  kh  aof»  um  die  Ruittt»»  tob  denen  ydk  vM  erzSb« 
lan  gehört  hatte,  zu  besuchen.  Diese  noch  von  keinoBi  MTOpIKiobeii 
Beiaanden  berührte  Localit&t  ist  auf  JMunzinger's  neuester  Karte  Ml 
i^ar  von  d«r  Wirldiebkeit  sehr  abweichenden  Stelle  verzetchnel;  da 
aber  «ler  fintwnrf  iiieui«r  Boote  «iae  aaffallende  UebatiifMrtinw— ag 
mit  der  neiupdwg^  aMnMoiitetb  lbwtin#im  Poaltioa  Ton  Eassala  «a^ 
weilen  konnte  «ad  ManaingBt'a  Ai^sabe  anf  kalner  Wiakabneienng 
baairt  iiC,  HeogUn  aber  8aleb'£IKttadi*e  fionte  Uee  nadk  einetn  niSnA> 
Itclien  Beriebt  deeaelben  cin^pßtmgen  bat,  eo  glaobe  ich»  vird  me«  Mä* 
ner  DanteUang  den  Voisng  merkeDtten. 

Aaf  den  Sadabhang  dee  BerfM  (in  BSG.)  ei«elle«d,  indem  wir 
hart  an  aeinem  Weatabb«age  binaebrilten,  enrrichteit  wir  nneb  dner 
Stunde  die  ersten  Objekte  meiner  NeiB«;ierde.  Der  Cbflr  Haariiiiliiai 
•efaneidet  in  den  UamAn  tiaf  ein  und  theilt  üm  gewieeemeften  in  swtl 
Hüften.  Am  giBien  SSdabbanget  welcher  doreh  ein  breitee  Tbnl  ven 
einem  niederen  HagBlauge  gseebieden  iet,  das  in  eeber  MtCe  deniCbik 


Ich  zahlte  von  Suakin  big  Samla  106  Stunden  und  da  naell  d<f  j«tiigMI 
Position  von  Kassala  diese  Distanz  nnp^efUhr  67  dcutsclie  Mci]«^n  betrUgt,  so  ent- 
spricht meine  Route  »o  siemlich  der  Länge  des  zwischen  beiden  ät&dten  ausgespaun- 
tae  grBAtflo  Kraii-TlMilMt  ftUs  nuiar  was  aUgmiMiM  Bifthiiaf  kl,  ^  SctoelUg. 
keit  der  Lastkameele  ra  «twu  mehr  als.  1  deotäche  Meile  auf  2  Stunden  schälst 
Die  ATifinfindprreihung  meiner  W»"^'  Richtungen  hat  Überdirs  mit  den  geschätzten 
Distanzen  gleich  beün  eraten  Entwurf  nur  die  Hobedsutende  Differeas  1  Stande 
luttdweaülehdr  Akwaicliaag  ▼»&  dar  nsomi  Lag»  Kaaaala'ft  dangathaa  Atta  Mhann 
fiaiaanden  haben  ihre  Routen  /.u  westlich  verzeichnet.  Ich  nahm  AbMichvag 
an  und  hHtte  mich  f  lme  rlip  neue  Karte  Kassala  oine  mshr  östliche  Lage  pfgeben, 
ala  die  tütercn  Karten.  Auch  habe  ich  vom  Gebel  Toogän  den  Mamia  und  dio 
atdlidiaa  Bezge  dnrch  Winkel  vtrbonden. 
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Mamän  entliall,  dehnt  ti  sieb  die  80g;enaniiten  Rui lie n  hiu.  Diese  Be- 
«eichnung  indeis  verdient  die  wolilerbaltene  ^Gräberstadt  Ma- 
män** nicht  Ich  glaubte  verfall«  n*-  Fundamente  anzatreflfen  und  stand 
nun  vor  den  Zeugen  christlicheii  Lehens,  welche  Einsamkeit  und  aber- 
gläubische Furcht  der  Bewohner  Jahrhunderte  hindurch  unvt  isehi  t  er- 
halten haben.  Viereckige  Häuschen  aus  schieferförmigen  Granitstücken 
erricfatet  ziehen  sich  gleich  einer  wohlgeordneten  Stadt  eine  halbe 
dtande  am  Abhänge  des  Berges  hin.  Ich  begann  das  Zähleo,  mafste 
abtr  bald  ihrer  Menge  wegen  davon  abstehen.  Die  Anzahl  dieser  tj-» 
eiopkehen  Mauerwerke  kann  ich  mindestens  auf  1000  sohitsen,  von 
denen  die  Hälfte  noch  so  dasteht,  wie  die  ^-bauer  sie  eni^teten; 
dfe  andere  ist  darch  Verwitterung  der  fibergreifenden  Steiuriader, 
welebe  die  Gewölbe  des  Innern  darstellen,  zum  Theil  eingestunt  und 
eine  groDse  Anzahl  von  OrSbern  besteht  aus  blofsen  Steinhaufen,  TOD 
denen  gewifs  der  grfifste  Theil  im  Laufe  der  Zeit  unkenntlich  gewor- 
den iBt  Ich  gebe  nun  als  Ehrliotennig  ra  beifolgenden  AbbildangeD 
die  Besekreibong  dieser  Grtberstadt 

Der  OntnSt  In  Nordoet-Afiikn  bat  die  Eigettthftnüichkeit,  dafii  er 
äth.  m  eelner  OberMehe  echiefemriig  seieetet;  die  -Geeofaiebe  deneel* 
ben  Inben  dnher  neiet  die  Gestalt  von  ThonscbieferstScken,  und  diene 
wnren  geeignet  snr  Errichtung  der  In  Bede  stehenden  Ifnoerwerke. 
Hörtel  ist  niigends  so  denselben  verwandt  worden,  wohl  aber  schei- 
nen nebrem  defeslben  mit  der  lehmartlgen  Erde  der  Xhtter  mbnnden 
geiweeen  sn  sein,  wie  kh  nn  menelien  Stella  noeh  sn  eri^ennen  ver- 
mochte, Ich  weifli  aber  nicht,  ob  dieses  Bindemittel  fiberall  Terwandt 
worden  ist  nnd  ob  der  Begen  allein  die  letsten  Spuren  desselben  an 
allen  Stellen  entfbmt  hat  Jedenftdls  fiente  er  nicht  ma  Oonstmctiott 
der  Gewmbe^  welche  bloe  dnrch  das  Ueberdnandergreifon  der  die  all- 
mttig  angenlherten  Winde  Uldcodeii  Steine  Halt  nnd  Pestigkdt  er- 
hleiten*  Diese  GrabdenkmXler  sind  meist  10 — 15  hoch  nnd 
12^15  Fnb  breit,  im  Gkviert  enriditet  und  zwanglos,  aber  gew6fatt* 
lieh  in  der  Richtung  der  Windrose  gestellt.  Alle  besteben  sie  ans  ge- 
neigten Wänden,  welche  ein  halbkugelformiges  Gewölbe  einschliefsen. 
Sie  tragen  aufser  dem  vierkantigen  Erdgeschofs  ein  niederes  thurmar- 
tiges Ivüiidel,  welches  durch  seine  Last  dem  Gewölbe  gröiöereu  Halt 
verleihen  sollte  und  aufserdem  mit  einem  Haufen  kleiner  Kieselsteine 
überdeckt  ist  Aufser  einer  kleinen  vierkantigen  Oeft'nung,  welche  da^ 
Hinein  kriechen  eines  Menschen  zur  Noth  gestattet,  und  die  stets  auf 
der  Ostseite  angebracht  ist,  sind  die  Wände  gänzlich  geschlossen. 
Dreierlei  Formen  unterschied  ich  an  diesen  Gräbern.  Meist  beste- 
hen sie  aus  einem  Erdgescliois  mit  darautruhendem  Rondel,  die  Zahl 
derselben  mag  wenigstens  500  betragen,  die  verfallenen  nicht  mitge- 
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rechnet  £iae  seltnere,  walirscheiiüieli  Dir  die  Grabstatten  der  Vo^ 
mkanea  ^eichneDd«  Art  der  Maaerwerke  besteht  aoTser  dem  £rdgo» 
schösse  noeh  aiiB  mM0  «weiten  Stockwerke,  weldMsmit  einem  kleinen 
Absatse  auf  dM  Sfste  gesetzt  ist  and  oben  das  gewöhnliche  Rond«i 
ttigt  Dm  Gewölbe  isl  bei  allen  das  gleiche.  Die  ftbrigaii  GHkm 
tragen  nur  Steinhaafen,  aos  gröfseren  Bloekm  gebildet. 

Der  Boden  des  Gewölbes  ist  mit  grofsrnn  Sttii»  bele^,  nntar 
dma  dfe  GdMiao  der  Todten  luhen.  0m  n  ComlniotkMi  te 
vöUms  ftrwflttdien  St&eke  sind  etwas  grCfettr  «la  dkjflii^pen»  wtMe 
das  iafeera  Gcimiwer  dai«teUen.  Seiil|it«ren  ote  gar  laidaifteB  ft^ 
lea  dofchans  and  liad  aaek  naeh  der  Anatage  der  ttagebotanctt 
gtada  frfandaa  wordüu  EHe  ciaaige  VenkrtBig^  weldie  aiaigaQiiber 
teagea,  beetflit  aas  «tagMohalteton  weiften  Mmacuatiokaii,  waldie  irott 
glaMiir  G«ttalt  ivia  dia  Graaitadiarbaa  bald  laehrUngaUfMfaa,  bald 
«iae  B<ha<hbfetlaftige  Karrlraag  daratollen.  fis  aelNiiil,  dala  maa 
mehrere  Peraoaeo  unKor  einem  dieeer  Gew61be  bestattete,  da  ioh  aeek» 
Scbidel  daroh  oberi&oUiohca  SMMiren  in  eiaem  Grabe  «a  Tage  I5r- 
dicrta,  von  denen  einer  nahl  eeiialtea  war  rnid  dnlieliooeplHda  Bildung, 
£Mt  reefatwinkKgen  Gem^tswiakal,  vorrageadee  Kinn  eta.  aaMea»  also 
jalehl  der  Negerart  angehörte.  leh  werde  danBelben  dem  anatömiMbeB 
JlMeam  an  Barlln  «iaiaadea.  Der  öetliehe  ESagung  scheint  daflir  aa 
apiaolieaC?],  dalli  ea  ebriitiiabe  Ofdber  sind,  die  aas  bler  Tortiegea»  and 
die  des  woUerhaltenen  Aaeeehena  wegen  von  kdnein  hohen  Alter 
zeugen.  Die  kleinen  Ansätze,  welche  die  Ecken  mancher  Grabgewölbe 
tragen  und  die  mir  aus  wenigen  Steinen  besteben,  so  dafs  sie  ein  Hand- 
Stofs  Linistürzea  konnte,  i^eben  uns  eine  Vorstellung  von  der  ungestör- 
ten Ruhe,  der  sie  ihre  Krliahung  verdanken.  Andere  Denkmäler  eirit^r 
früheren  Bevölkerung  iils  die  beschriebenen  Grabgemäuer  fehlen  ,  und 
die  benachbarte  Stadt  bestand  wohl  nur  aus  Zelten  im  aü»tolst;i)den 
Wady,  oder  die  Nomaden  brachten  ihre  Todten  aus  der  ganzen  Um- 
gegend zu  diesem  Berge. 

Beim  Anblicke  dieser  Gräberstadt  trat*  u  mir  Erinnerungen  an 
naeine  Wanderungen  auf  der  Insel  Sardinien  lebliaft  vor  die  Seele. 
Hier  unter  dem  16"  süd!.  Hr.,  in  '  inem  Lande,  das  so  ^ut  wie  gar 
keine  Geschichtt  besitzt,  cyclopische  Gemäuer  einheimischer  ürvöl- 
ker  wiederiutinden,  miifste  mich  auierordentlich  überraschen.  In  der 
That  ist  die  Analogie  zwischen  den  Niiragen  Sardiniens  und  diesen 
Christengräbern  Aetliiopiens  frappant  aenug,  um  sich  im  Geiste  sofort 
um  24  Breitengrade  nach  Norden  versetzen  zn  lassen,  eine,  lUusion, 
bei  welcher  das  nackte  Aussehen  der  benachbarten  Felsen  und  die 
Starrheit  der  Nator  gewaltig  mitwirken.  Der  Leser  wird  beim  Ver- 
g&eiehen  der  von  mir  gegebenen  ZeichnoAg  mit  den  in  della  Mnmont't 
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▲tlas  dargesteUten  Noragen  die  anffollende  Aehnlicbkeit  bewundeni 
welche  swUchen  beideii  Abbttifauigeii  bettokt.  Da  man  in  QfjÜmn  fgh 
«fihalickSflb&tie  vermotket,  io  nag  diei  «oU  die  Ursnche  gewesen  sein, 
WiWi'iigWi  an  oinigaii  teUoi  Ausgrabaogen  von  der  Habgier  der  Türken 
M^D,  welche  mehrere  diäter  Maiisoleeo  abgerissen  «od  den  Bodeij 
aof  welefaem  sie  errichte«  wann,  IW  M^ewühlt  haben,  tfoCadoiite 
iMÜm  Uttkteise  dir  StMm  anb«  aMnaefalicliea  Knodwnmatwi  niebt 
di*  gwfingeta  8pv  «inaa  aader«o  Infaalta  der  Qft9hm  MamOttßm 
Wadsr  TopfMbtftei»  aooh  OiaMtUa,  nodi  8Mie  oder  Brooie-Oeg» 
lei&da  kmmla  iefa  iigeodwo  wahmbineii«  Deaeen  ongeachtetlUrtdv 
MaiiAi  dm  Hamen  i|Gddbei8%  GeM  D«Mb. 

yuihdoai  wir  den  CHiSr  HasobaoSb  veriaeMii  hatten ,  sqgee  iHr 
kl  SBWsW.  anf  den  Voegla  an  Ober  eine  elnlllrange,  m  tabMclNi 
Kmaekei  und  ebeoee  fielen  Yegetalleaütreilett  nnlerbroelumi  EMk 
Mneii  drei  Standen  lagerten  wir  in  dem  tOO  Bebritte  breiten  OWr  ]li> 
■in,  Ire  wir  einen  Btunnen  nnd  aaUrelehe  HMIen  ealndbn. 

Am  folgenden  Tage  gehmgtnn  wir  in  88W.  «nd  apltnr  in  6.  gi- 
bend  naelt  aweietdodigem  linmcli»  nnm  (Mr  Toogän,  wnleliee  dinil 
diebtn  Gebdeebe  der  lanbnlehen  CbnHn  ausgezeicbnet  let.  flier  Mee» 
den  emige  Tenritenbanta  vnn  idilaoker,  Ibet  cjlindrieeher  Oeeldi 
Hunderte  yva  Bindern  weiden  aor  benachbarten  Trinke  getiiebea. 
AvS  imt  Sideeite  des  Chors  seigten  eieh  die  Stoppeln  des  ersten  Donrip 
Feldes  anf  unserer  Ronte. 

Ich  bestieg;  die  Spitze  des  ungefähr  500'  rel.  hohen  Toogän,  von 
wo  auä  ich  die  vtreiiizeiten  Berge  der  Umgegend  sowohl  als  die  fer- 
neren Ketten  überblicken  und  zahlreiche  Winkel  aafhebmea  koiiüitj. 
Der  Mainau,  Laiigo,  SchuschaTn  und  Edurö  zeigten  sich  am  deut- 
lichsten meinen  Blicken.  Der  auö  mäeiitigen  Granitblöcken  geformte 
Hügel  beherbergt  eine  reiche  Stranchflora,  welche  indefs  zu  dieser 
^hreszeit  sämmtlich  dor  Blätter  bcraiibt  war.  Sehr  häutig  war  hier 
am  Mamän  die  Caesalpiuea,  Amyns  Opobalsamm/f  F.  nnd  Buhamodetir 
dran  ahy^simc^im  Berg,  Schmidclia  rubifolio ,  Premna  resinosu 
Acaaa  meih/era  Bth.,  Grewia  mmibranucea  R.,  Cadaba  rotundtfoita^' 
und  lougifoiia  D.  C,  die  beiden  letzgenannti  n  die  einzigen  belaab- 
ten  Gewächse.  Nach  vierstündigem  Nachtmarsche  lagerten  wir  im 
Chor  Lekfik  oder  el-Kök.  Die  Gebüschvegetation  ist  sehr  üppig,  Dom- 
paimen  dagegen  sind  selten,  in  den  nördlich  der  Wasserscheide  gele- 
genen Chörs  ist  ihre  Anzahl  weit  gröfser.  Wir  fiberschritten  oine 
flacbe,  scheinbar  ansteigende  Gegend  und  hatten  nach  4  Standen  süd- 
sod westlichen  Marschee  die  westlichen  Yorhugel  des  £dnrü  erreicht, 
welche  dandb  eio  weit  nnagedebntee  Dickkbi  der  Tebher^Aeaeie,  dss 


Digitized  by  Google 


401 


icbwer  sn  duvehdriogen  war,  gldofasam  verbarrikadirt  etsobeiiien.  Nadi* 
mittags  sogen  wir  duch  doe  basohreiche  Fliehe,  ab  vod  sa  Aber 
Di^astoppdii  und  durch  Tekker- Waldungen  Von  15  Pafs  Höbe.  0er 
OeM  tSasaala  tritt  snin  ersten  Male  hinter  der  langen  Ketle  des 
Sshosoli^  hervor.  Nach  2  Stunden  gehen  wir  westlich  -l-  Stande  am 
Bdlira!  vorbei.  Aneh  der  Sabderät  sndEch  hinter  dem  Schusehaln  und 
deti:isomrte  Bnuri,  ein  Berg  gleich  dem  Edniü,  werden  nnn  sichtbar. 
Wir  Jmtten  jetst  die  seit  Sualdn  eingeschlagene  SSW.s.8adlicbe  Bich- 
tung  verlassen  und  gingen  SW.,  da  wir  die  buschreiche  Gaschniederung 
notdüöli'  von  Kassala  erreichen  wollten,  um  den  schwachen  Kameelen 
Futter  nnd  Wasser  darbieten  an  können,  welches  anf  dem  direkten 
Wege  gegenwärtig  mangelt    Wir  legten  in  der  Dunkelheit  noch 
2  Wegstunden  zurück  und  gingen  immer  auf  das  sfidliche  Krens  an. 
Auf  einer  ausschliefsHch  mit  Tekker -Gebfisch  bestandenen  Allnvial- 
fläcbe  wurde  übcrnaclitet.    Am  folgenden  Tage,  es  war  der  22.  des 
Monats,  erreichten  wir  nacli  einer  Wanderung  von  4  Stunden  in  SW.z.W. 
den  ijaisch  bei  dem  UniHiien  el  llägra.    Diese  Strecke  besteht  aus 
einer  einzigen  unetmersliclien  Alluuül- Ebene,  welche  sich  zum  Liasch 
aUbijiikt  und  nicht  die  geringste  Vegetation   aufser  verdorrten  Gras- 
halmen enthält.    Wclrho  Culturon  könnte  man  auf  diesem  fnn  litluiiün 
Terrain    in-   l-flicn  infi'ii,  wäre        muglich  dasselbe  bewässern? 
Unn)i>ij;lirli  imiels  erschien  es  mir  nirhr,     Falls  es  crelänge  einen  der 
zahlreiclien  Chörs  bei  einer  günsiiLirii.  Im  vonders  bieir^n  nnd  tiefen 
Stelle  zu  einem  grof:seii  Reservoir  umzugettialten,  welehcü         zur  Ut- 
genzeit  füllen  würde,   so  könnte  m:ni  «jrwifs  vermittelest  Wasserräder 
viele  Monate  hindurch  die  weite  1-  lache  bewässern.   i>ie  gtulse  Schwie- 
rigkeity  welche  di<^  Auj-rodun^  der  Wnlddickichte  darbietet,  würde  hier 
gänzlich  wegfallen,  und  es  handelt«  sirh  nur  darum,  passende  Loca- 
lititen  aar  Anlage  von  Teichen,  die  sehr  umfangreich  und  tief  sein 
möfsten,  ausfindig  su  machen.    Die  lehmartige  Dichtigkeit  des  Erd- 
reichs begünstigt  hier,  wie  in  Aegypten,  die  leichte  Anlage  von  Was- 
Serieitang^n,  ein  Umsland,  welch<'r  zur  Cultiir  jenes  reichen  Landes 
s^easo  wesentlich  mithilft,  wie  der  ^^il  und  die  Fruchtbarkeit  des  Bo- 
dsns.-  .;]>ie.  breite  Gaschniederung  gleicht  einem  undurchdringlichen 
BifM^iekicbte.   Hier  befand  ich  mich,  wie  in  eine  neue  Welt  hinein 
mWNtou  '  DaSi  Sflpige  Grün  der  Gebüsche,  die  herrlichen  Akaster» 
l>teiiS)  yjir.  altelti  aber  das  gerfiuschyoUe  Leben  der  Tbierwelt  csIIt 
^MiMa^ grell  an  des: Einsamkeit  und  Rube  dsr.  dorebMiSlMliiSteppei 
und  Steinwnsten.   Die  endlosen  Scha8ren..dsr  diam  .Biiiiui^ii  zueil^^ 
Tauben,  die  Urmenden  Laute  der  scheuen  Frankoline  und^il 
^Meidenghdch  in  den  dichtesten  Gebüschen  nmherianfendaa  BssflidpiK 
'^^«nnsditen  mich  durdi  die  Neuheit  ihrer  Bnebehmng.  Di^ 
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WKt  «ebr  «igidbig,  mit  Leichtigkeit  »obok  kh  wnr  «in  halbes  Datiend 
der  dämmen  und  kurssishtagai  Fwlhubner  sasannMO«  Ali  iob 
•iftbreahente  Dnnkeibtit  sn  »tiaem  La^er  in  einer  Lanbe  von  Ht* 
friigbiomett  soril<^fc(efaite,  war  mein  «rtter  Gedanke  die  Termitea. 
U  lutannidi«  das  Gepiek  «ad  oehe  d«,  die  gefräisgea  Tbicre  äad 
iaiiDn  fiber  ciiM  Zvwbadüüite  hetfeftUkn  «nd  bedittei  d«i  Zdt»  dii> 
•■I  YtfpMkaag  m»  bmiti  aagifitMftB  babftn.  IMe  NadiHirigM 
neiaer  EMieeltnlber  hitta  air  l«Mit  grofiMii  SduuUa  f«tnnfibu 
bfiott«n. 

Dk  YcgMaliOD  der  Qeeehmedenmg  bettMid  n  dieeer  Zeit  fiit 
wwedlHpftKeh  im  Biiunda  und  SCrincben,  tob  denen  JisJWMt, 

A^StgtU  D.»  ^OMi0,  loiiWIiif,  Caloinpü  und  die  standHurlige  M 
jf^ftrü  die  binfigiten  mmn.  Am  Iblgeiiden  Tag»  sogen  wir  6  fliMh 
den  weit  der  Biefatniig  dee  Gnaeb  folgend  en  waetüdbea  Baade  4m 
Dickidil»  Mm,  wo  Heerdes  von  1€0— 200  Ariel-Antilopen  ane  dteünil 
anfctiMben.  Am  24.  Apiil  enaieble  leb  Vondtta^B  Kanäle,  aaebden 
noeb  8  Blanden  smAekgelegt  wovdea  waren. 

In  dem  Haase  doee  tUiidien  GroUbiadlere  fead  ieh  ia  Folge 
Butgqihraehtef  BrnpfbUnngeedneibea  geatHehe  Aofiiabme  aad  eine  dm 
Yeililllaiaeen  entspr^bende  Bequemliehkeit,  am  die  micli  alle  aoiie* 
senden  Europäer  beneideten.  Es  war  der  erste  Fall,  dafs  mir  vra 
Seiten  eines  Orientalen  eine  uneigennützige  Freundschaft  zu  Theü 
wurde.  So  endete  meine  langwierige  JDtägige  Wanderung,  die  einem 
bequemen  Spaziergange  glich,  auf  welchem  man  weniger  Stra^jazeu  zu 
überstehen  hat  aU  auf  einer  russischen  Poststrafse.  Zalilrclche  Euro- 
päer, vorzüglich  Deutsche  und  L  ranzosen,  begrüi]gteu  mich  aisbaid  uQd 
boten  mir  durch  interessante  Unterhaltungen  reichen  Ersatz  für  lange 
Entbehrungen.  Ich  konnte  wieder  einmal  meine  Muttersprache  redefl. 
Von  grüi'sem  Interesse  für  mich  war  die  reiche  ThierFamailung  dt^ 
Herrn  Casanova,  die  4  Elephantrn  und  2  Giraffen  eniliielt.  Die  noch 
20  Mitglieder  zälilrnde  Expeditiun  des  Grafen  du  iiisson  bietet  mir 
die  schönste  (t<  Ici^eulieif  dar.  meine  Kenntnifs  des  Landes  zu  erAvei- 
tern.  Diese  sonnengebräunten,  durch  unsägliche  Leiden  erhärtt ti^n 
Heldengestalten  begleiten  mich  bei  meinen  Ausflügen,  und  der  teiuge- 
bildete  Graf  nebst  seiner  liebenswürdigen  Gemahlin,  beide  Opfer  chimfi- 
rischer  Pläne,  trfigeriscber  Vorspiegelungen  und  der  Treulosigkeit  ver- 
kurzen meine  Stunden  durch  die  lebbafte  DarateUaag  ibrer  Abeateaer 
und  wecbtehroUen  Geeeblcke. 
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Ein  VegetatioDSStreifon  zwischen  Suakin  und  Kasgala. 

(Nur  für  die  Baum-  uod  Strauchfonaea  eiuigermalAeo  eracböpfend.) 

Aptil  1805. 


Bei  Suakin. 

Poiygala  irrepuiaris  Hoiss,  bl.  fr. 
Cucu7h{ta  exnnthcmaUr.a  Fzl.  bl.  fr. 
Momordu  a  Bahamina  L.  bl.  fr. 
Bryoniii  sp.  caule  lignoso^  aibo,  10  an- 

gulato.  bl.  fr. 
JB.  «p.  pubeacen»i  ku^Mmu  Ui  ft* 
Sodada  dteidua  9,  bl.  h, 
(X$$H$  gModrangulari»  L.  U.  fr. 
CSnoncAe  lutea  Lk.  «ad  Hing,  anf  C¥i- 

««*  fr. 

Ptdalmm  Mitnx  L.  bl.  fr. 

Striga  orobmehoidu  B.  auf  Cissus  bl.  fr. 

ffeliotropium  europaeum  L.  bl.  fr. 

Suaeda  /raticom  F.  ster. 

S.  monoeca  F.  h\.  fr. 

/S.  Vera  F.  bl.  fr. 

iS.  vermi&data  F.  bl.  fr. 

Cbör  TeUg  (6.  April). 

Aeaeia  maU^era  BaidlL  fr. 
A.  ifMrocayjMi  H.  U.  « 
IVwrea  oeiriMta  D.  C.  tier. 
Babamode»dnn  t^uiiUam  Bttg.  fr. 
Jatnpka  gtamea  Vau.  fr. 
J6ttti^i»  «urtieiMK  Webb.  fr. 

Giesekia  phamaceoidtg  L.  U.  fr. 
GKnus  htoide»  L.  fr. 
Momordica  Balmminn  L.  sfter. 
iS'oJada  dscidua  F.  fr. 
Maerua  unißora  \';ibi.  fr. 
tSestamopteria  alu(u  I>.  C  bl.  fr. 
Peristrophe  bicaljfculata  Nees. 
Leptadenia  pj/rotecknica  DüM.  fr. 

4«va  jmamca  Ja«. 


KüsteDflAche  (7.  April). 

Fagonia  sp. 

Poi^gala  irrepu/uris  Boiss.  bl.  fr. 
Bal^nilea  aegyptiaca  Dei. 
Cucainis  prophetarum  L. 
Cadaba  farinosa  F. 
Amfia  kn^ligua  Dcne.  fr. 
CoccmAi«  JLciMia  G.  P.  R. 
CSmif  oditaawifct  Ftm.  bi  fr. 
BeUair^pwm  paUau  D4L  bl.  fr. 
L^^adnia  fjfnttdmea  Dcm* 
F. 


Chor  Saeterra  (8.  April). 

Cassia  acutifoUa  Dfl.  bl.  fr. 
C.  obovata  CoHad.  bl.  fr. 
C.  pubescem  R  Br.  bl.  fol. 
Moringa  arabica  Per«. 
ZjfgophyUmn  mmpkx  L.  fr. 
C^rmtopkora  Mtnigifolia  JaM*  fr. 
Jatropha  gleuica  Yabl.  fr. 
Aidm^Uwm  ieordii/oUim  KL  Oka.  bL  fr. 
^«^»AorMa  IruMonlla  Ehib.  bl. 
Züypku»  ig», 

Polygala  trregularis  BobSk 

Grewia  popuUfoUa  Vahl. 

ilnhcAortM  depressus  L.  fr. 

Ochradenus  baccatwt  D^. 

Cadaba  farinosa  F.  bl.  fr. 

CÜMu.«  adi  nnutha  Fres.  umssenlMtft  bl.  fr. 

Acanthodium  kirlma  II.  fr. 

Lycium  fiiediterraneum  Dan.  fr. 

Convohulus  Hj/atrix  Vahl.  fr. 

itncAtiM  hüpida  F.  fr, 

JiUiolropAMi  ctrdo/anum  fr. 

^.  palfaM  DA.  fr. 

26« 
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ff.  mtropaeim  L.  bl.  fr. 

  • 

Tylophora  sp- 

Bk^fo^  groMÜßara  B.  bl.  fr. 
Sahodora  peraoa  L. 
Afit^ohchia  hracteata  Rett. 
AMTvajoMum  Jw.  fr* 

Comulaca  sp. 
ffifphaene  thebaica  Malt* 
Junrus  nrutus  Lmk. 
Andropoyon /oveolaiiU  Dü.  fr. 
Ä.  sp. 

Panicum  turgidum  F. 


Wady  Ossii  r  (9.  April). 

Aeada  gUmBofikgUa  8t.  bL  fr. 

iL  tfiroearpa  H.  fr. 

Am  tnaeantha  H. 

Cassia  acuti/olia  DdL  fr. 

Moringa  arabica  Fers. 

Pogonostigma  nubicum  Boisa. 

Rhynchosia  memnonia  D.  C. 

Tephrosia  apoUinm  D.  C. 

Indigo fera  anj'Vitea  L.  fr. 

ßahamudeitäroH  uht/saiuicum  Bg.  bl.  fr. 

£.  gileademe  Rth.  bL  fr. 

Crozophora'  ohbngifoUa  Jiim. 

Cda^bnu  tenegalauU  lmk, 

SahHittt  a^fyptiaea  DA.  fr. 

Tamara  »Uoiiea  £hrb.  MMteobsfr. 

AnHekoru9  dqmum  L.  fr. 

Ahudkm  MirttdMi  W«bb.  fr. 

Cbewin»  jmffKilcftiruin  L. 

Maerua  xmiflora  Vahl. 

Boscia  octandra  H.  fr. 

Cadaba  farvnosa  F.  bi.  fr« 

C.  gUmduhsa  F. 

C.  TOtundifolio  F.  bl.  fr, 

Coccu/t«  Leaeba  G.  P.  R. 

Cwms  quadrunguiarts  L. 

CUUmche  lutea  Lk.  o.  Hfmg.  fr. 

JUtorj»  AMto  B.  Br.  bL 

IffduM  meifflcrPdHMini  Du. 


Z^ptadbMia  pgmtMhnoa  Dcne.  nuMMobaft 

Ca29lroj»t  jwvoaro  B.  Br. 

Secamone  sp.t 

Olea  laurtfoiia  Lmk.  bl. 

Salvadora  persica  L.  massenhaft.  bL  fr. 
Boerhanvia  ascendens  Will^  fr. 
Hyphaene  thebaica  Mart. 
Aloe  abyssinica  Lmk.  bl.  fr.  * 

y/ore  /7«i'o  et  ß.  rubro. 
EUusint  sp. 


Am  Oebel  Derreba  und  Cbör 
Laßgib  (12.  April). 

Cassia  amUfolia  Dä.  fr. 
Moringa  arahiea  Peis. 
Pogonostigma  nubicum  Bous. 
Tephrosia  anthgUoidM  H.  bl.  fr* 
Fagania  sp.  fr. 
Jatrophn  glaxira  VahL  fr. 
Tamarix  nilolica  Ehrb. 
Trianthema  crystallina  Vahl. 
Cucumis  Colocynthis  L.  fr. 
Maerua  unißora  Vabl. 
CiodbAa  fariima  F.  bL  fr. 
C.  n»fuiui|jrol£(i  F. 
IHpUnygiam  gfauam  Dene.  bl.  fr. 
ZioranMM  49».  bl. 
CoHOobmhu  ^gtrix  Vabl.  fr. 
^Svoidb  fruUcota  F.  U.  fr. 
Hyphaene  lAefttnea  Mavt 
EUftuiM  9. 


Bronnen  Aderre-worri 
(18.  Apnl). 

H.  fr. 

uV/aerurt  oblongifolia  R.  bl.  fr. 
i/.  ttn(/7ora  VahL 

ClEfftmcfte  hutmt  Lk.  v.  Sfing.  fr.  «af 
Sabfodora  persiea  1*. 
Hyphamt  thiAmea  Hart. 
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Wsdy  iToriDineb  (13.  April). 

Acitcin   sj>u-nri/}-p'i    II,  tV. 

Jndtgojera  fitmilrijuga  F.  bl.  £r. 
J.  spinosa  F.  hl. 
Zygoph^ilmn.  aunplex  L. 
Crozophora  obion^i/oUa  Juss.  fr. 
Maema  anffokUm  D.  C. 
Mm  oblonffi/olia  B. 
D^»Uryffi*tm  jfkmeum  Den«.  bL  fr. 
faneUa  loHyiaiUqua  Dcne.  bl.  fr. 
JEMiotr^pwm  Hookr  H.  n.  8t  U.  fr. 
Leptadenxä  pjfroUckmca  Dcne* 
Hedyoti»  grtmdißora  IL  bl.  fr. 
Sahodora  persica  L. 
^«n»  javanica  Juss.  fr. 
fTyphaene  thebaica  Mart. 
ijyper*t<^  fnlf-fjhtK  Fhrb.  0.  lif. 
Paniam  turgidum  F. 

I 
I 

Am  Gebel  IskenSb  (15.  April).  ^ 

^cacta  glaucophylla  St  bL  fr. 
^.  pterygocarpa  H. 

Mofui^a  anMca  Perb  U.  fr. 
£idig^«ra  umibrijvga  V, 

Im  ^MOM  B"« 

BajMBNlMtoMfilMI  oiyJMNMIMI  fr. 

.B.  fiUaiUiite  Kth.  bL  fr. 

Jatropha  pekupmiifitUd  Cuvth» 
Jijfeuipsis  cuneata  Schwf.  M  fr* 
Bo^gala  erioptera  D.  C.  bL  fr. 
Balanites  aegyptiuca 
Cnrnrhi!,/  exanthematica  Fcn/1. 
0'-hra<UriHs  hni^ralus  D^l«  fr.  I 
Mufrui!  '-/'tloru/i f'alia  ü,  \ 
M,    UHijioiU    Vulil.        '  j 

Boscia  octandra  H.  I 

Cadaha  farinosa  F.  , 

C.  gUdMota  F;^ 

C,  roimdißlia  V.'*  ai.  -  , 

Gm»  gtiadt%m$ularu  'Jtt^i 

JwUieia  JMMm  LV          i  v  .. 

^«onfMrMi  AtrlNM  H.  •     ^-  -  -  <•  A<v v 


Bucerosia  Rmseliana  Courb.'^  ■Ufj.rA>^  ' 
Leptadenia  pyrotechniea  Dcntt«  ^^^*<iV>Vi^ 

O/e«  fanrifnlirr  Lmk.  ' 

Aloe  ahi/ssiiiii-.-i  Lmk.  hl.  fr.  ''v-^ 

Älbuca  abjfssimca  Drjaader.  bL 

'    ■  ■  .  ^  :\ 

Aid  Gab^i  Kuneei»  AprilX 

Aeatin  glnucophylUi  St.  bl.  fol. 

yl.  ,\puocarpa  H.  major, 

Cama  obmata  Cottad.  mmor.  U. 

Cae«a4>nitae«M      bl.  fr. 

Fowrea  aadmUt  D.  G.  bl. 

Bahamodmärfm  oftymidm  Bg.  bl.  fr. 

Bm  giUadenM  KUu'  bL  fr. 

Lgciop$is  etM«lftK  Sobwf.  ~^ 

Baiamtes  tuggpllaca  D^l.  bl. 

IJihiscm  dongohnsifi  D^.  ' 

Brynnia  sp.  canle  anguluto.  fr. 

Sodadn  dtndna  F.  bL  fr. 

Boscia  ci't'indra  H.  fr. 

Sadaba  jariuuxn  F.  bl.  fr, 

C  longi/olia  D.  C.  bL 

C  rotundi/oUa  F^  bL  fr. 

CbcmAi*  £0ac6a  G.  P.  R.^ 

LwatUku»  gihbomiliu  B»  bL 

(Xsgus  quadrtu^fuiarit  Jim  U. 

Gbniui  wühoppotita  D.  C.  bL 

2^jfa)|>Aor«  ^.  bL  fr.. 

CaloiropU  procera  B»  Bf.  bL  fr. 

Aerva  jamnica  Jobs. 

Abu  GaUdSn  (li  April).  ' 

^r/?niVr  mellifera  Benth.  fr. 

A.  spiro'-'arp'^  H.  major. 

CtUfiin   iir\iti  I r.hft  fr. 

Tamufix  lululicu  Etub.  , 
Sodada  decidua  F. 
Bott^oeOra  Almite  Valä,  fr.  ' 

•  .■■  ► 

»  r 

Gebe!  Mamän  (19.  April). 

Aecteiii  ^pwootupA  H.  na^cir.  fr. 
Cauta  aev^^i^  DA.  fr. 
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CatJiatpivinrfrf,  fr. 
Balnmodendron  rt hi^nsiniewn  Bg.  ft; 
Cadoha  rotundifoivt  F.  bl.  fr. 
Rottboellia  hirsuia  Vaiü-  ir. 

Zwi§cheD  Gebel  Mamän  and 
Toog&D  {2Xk  April). 

Aeaeia  mdUfira  Bralh.  fr. 
^.  fiterygoearpa  H.  fr. 

A.  9fnrocarpa  H>  mq/or.  bl.  h, 
Jhhrea  acuka/a  D.  C.  bU  fr. 

Balanite*  aegyptiaca  D€L 
Sodada  decidua  F.  fr. 

Boscin  octandra  II.  bl.  fr, 
Loranthus  gihhofndus  R.  fr. 
Cissus  quadr angularis  L. 
Cordin  subopposita  D.  C.  fr. 
Culotropis  prooera  R.  Br.  bl.  fr. 
(?2ea  laurifoHa  Lmk. 
Sorghum  sp. 

Gebel  Toog&n  (20.  April). 
Cauaipmaiitm  ft* 

BalhanodtHän»  aigumktm  Bg.  U.  fr. 

H.  gileadam  Kib. 

Aniaophglhm  mohieum  Schwf.  fr. 

Schmidelia  mhifolia  H. 
Grewin  membranacea  R. 
Ca  da  ha  mtundifolia  F.  bl.  fr. 
Malthioin  eiliptica  R.  Br.  fr» 
Acanthodium  hirtum  H.  fr. 

iVenuia  renmwc»  Schaaer. 

Gesammr  It  auf  dem  Wege 
nacb  Üftssal». 

Acada  plantcop^Ua  St.  bL  fr. 
A^  ptBrygocarpa  H.  fr. 
.idL  5«^«/  Dd.  fr. 

spir<ttarpa  H.  major,  bl.  fr. 


Cousia  actUi/olia  D^.  bl.  fr. 
C.  obövatn  Coli,  minor,  bl. 
C.  pubescens  B.  Br.  bl.  fr* 
Caesalpiniacea  bl.  fr. 
Maring a  arabica  Pers. 
Fogonostigma  nubicum  Boiss.  U.  fr. 
i^AynoHofio  Mmm«!  0.  C.  bL  fr. 
Tephrotia  emthyüoideB  H;  bL-fr 
Indigofera  paud/oUa  1ML  fal«  fr* 
/.  B€mitrigi^a  F.  bL  fr. 
Paivrea  aeslsala  D.  C  bLvfr. 
JViinUti$  m«ili*  Bhrb.  fr. 
BaUamodsMhon  abgssiniam  Bg»  bL  fr. 
S,  gileadense  Ktb.  bl.  fr. 
Jairopha  glauca  Vahl.  bl.  fr. 

pelargmiifolia  Cotirb.  bl.  fr. 
Lymopsis  runenta  Schwf.  bL  fr. 
Tithymnliis  sp.f  bl. 
Euphorbia  triacantha  Ehrb.  bl. 
Polggalo  enoptera  D.  C.  bl.  fr. 
P.  irrei/ularis  Boiss.  bl.  fr. 
Grewia  populifolia  Vahl.  ster. 
Cucurbita  exanthmaÜM  FeniL 
Bryonia  sp.  eaiUe  m^tdat», 
Rueda  hrida  MflD.  A?g.  fr. 
Maerua  obhngi/alM  B.  bl.  fr. 
Jf.  wUjhra  VaU.  fr. 
Bweia  octandra  H.  bl.  fr.  ! 
Cadttha  ftrmoM  F.  bL  fr. 
C.  longi/olta  D.  C  bl. 
C.  rotundifolia  F.  bl.  fr. 
Dipterygium  glaucum  Dcne.  bU  fr. 
Farsetia  longisiliqua  Dcne.  bl.  fr. 
Loranthm  gibhosuhis  R.  bl. 
Cissus  adenantha  Frcs.  bl.  fr. 
Cistanche  lutea  Lk.  u.  Hfmg.  bl.  fr. 
Sesamopteris  aluta  D.  C.  bl.  fr. 
Ltndenbergia  sp,  bl.  fr. 
Linaria  hastata  R.  Br.  bl. 
Jpomoea  hl^kan^ptda  H.  bL  fr. 
HltSotropium  bicolor  H.  «.  St.  bL  fr. 
drdüa  m^pptmla  D.  C.  bL  fr. 
Bueentia  lUmdiaiM  Cowb,  - 
Ltptadmna  bmei/oHM  Dett«w  fr. 
l)flophora  qt»  U.  fr. 
OUa,  kutr^oUt^  Lmk. 
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Suaeda  fruticosa  F. 
Aloe  abyssinica  Lmk«  bl#  &• 
Aibuca  sp.  bl. 

Gasch-Niedernng  bei  K4 
sala  (28.  April). 

Aeoekk  alkida  IMl, 
A,  gbmeopkyUa  St  fr. 
A.  mdUfara  Bentli.  bL  fir. 
A»  nihUea  IM.  fr* 

pUaygocarpa  H.  fr« 
il.  ^^al  D^.  fr. 
4»  liptroeoipa  H.  mi^or.  fr. 
A.  tp. 

Indigofera  paucifolia  D<51.  fr. 
ttai'^^nrrin/jrridron  nhyssinicum  Bg.  fr. 
Crozophora  obligua  JusB*  fr. 
Zizyphn^  .<?/). 

Celastrus  senegalensis  Lmk.  fr. 

Reise  von  Kassala  nach  Gedärif, 

Mai  1803. 
(Yergl.  die  Bontoa-K«rte,  TaH  17.) 

Wenn  die  Zeit  absoluter  Dürre  sich  ihrem  Ende  nähert  und  häu- 
figes Wetterleuchten  ia  der  Richtung  der  abyssiniachen  Gebirge  an  das 
Herannahen  der  Regenmonate  mahnt,  pflegt  zwischen  Gedärif  und 
Kassala  ein  lebhafter  Karawanenverkehr  stattzufinden.  Die  Kaufleuie 
suchen  alsdann  ihre  in  Galabat  und  Gedärif  aufgesammelten  Schätze, 
die  hauptsächlich  in  Kaffee,  Gummi  nnd  Baumwolle  bestehen,  so  schnell 
ab  möglich  in  den  besser  vor  Begen  gesdiötsten  Magazinen  Kassala-s 
«Dlersabringea,  und  der  rückstandige  Ueherflnfs  an  Korn,  für  Spott- 
pxmn  losgeschlagen,  wandert  nach  dem  coitnrirmersQ  Norden,  Ee 
war,  mir  daher  ein  Laichtee >  die  nöökigen  11  Kameele  (k  2iM,-Tlk<- 
Thaler)  anfsntrelheii,  am  meine  Beise  nach  Saden  fortsasietsen,  währ 
reod  dies  in  der  entgegengesetsten  Bkhtong  nur  mit  eigenen  Ijastthie- 
na  B«  ennöglicben  gewieneiiiwiie.  Am  11.  Mai  Nachmittags  vefUtlh 
khi  diö  Stadt,  welche  nur  dnreh  BingescUossensein  in  Erdmaaein  and 


Balanites  aegypliaca  I>44k1bMl|r-^i|iwi» 
Tamarix  nilotica  Ehrb,...:.rr»»  iftKlR  nÄ 
Glinus  lotoides  L.  ff.  ^-ixA 
Bryonia  sp,  caule  anquinfo  bl.  f^r^ 
Crntaf.^'^n  Adansonü  G.,1*.  B.r 
•^u'iiida  dendun  F. 
IS-       Bosci'a  octandra  H.  fr.  '  ' 

Cadaba  rotundifoUa  F.  bl.  fr.  '-'«»J 
Lofimtktts  9p.  . 
Cixmu  quadrangtUari»  L. 
KigeHa  aethiojnca  Don«.  U, 
Solanum  UHffuieutatum  R.  fr. 
Bueerowt  Ru8$eiiana  Courb. 
Ltptadenia  bmei/oUa  Done,  fr.  . 

l^froteehnica  Dcne. 
Calötropxs  prorera  R.  Bf,  bl,  fr, 
Salvadorn  persica  L.  * 
Hypiattne  Me6atca  Mart.  fr.  ' 
Andropogon  sp„  '    't  -.1  *>Ki 

Sorghum  sp. 

Eragrostix  rt/,i/,^'irotdes  P.  H. 
Panieum  lurgidum  F... 
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dneh  ikre  Lage  den  AnfeiitlMilt  d«r  Hitn  wegM  lelMr  verleidet  hatte. 
Hai  naa  aiaiga  Schritte  zum  Thorr  hinaas  gethan,  no  überrascht  nichts 
^an  Wanderer  mehr  als  der  Wildretcbthom  ia  der  nädisten  Umgebang 
iler  Stadt  UeberaU  wjmmeU  der  dunkeibraone  Erdboden  von  den 
Fährten  der  Hjine,  CUaelle  aad  Ariele,  ane  jedem  Busche  schlupft 
hnrüg  der  laagohrigste  atter  Hasen  berror,  oder  eotgleitet  die  schwein- 
paifibnirls  GlTelte«  niao  stolpert  über  die  von  Perlbnbnem  aasgesehnnr- 
tan  Orafteo  und  erblickt  im  schattigen  Dickichte  der  sahlreicheo  Boa- 
qneca,  mit  denen  die  Landschaft  gesiert  ist,  die  Oeffaong^  der  Hfili- 
län  fon  kleineren  and  gHMseten  Banbthieren.  Der  Art  sind  nickl 
alleitt  die  diditen  Bnschwaldaogen  der  Oascfamedemiig,  sondern  auch 
die  trockenen  Strecken;  das  mit  CaMa  rehmüfoHa  F.,  ffsiCMi,  SM- 
fMlora«  etc.  GestrCnch  bestandene  Terrain  nördHdi  der  Stadt  and  die 
sosgedehnten  Dampalmen  »Wilder  auf  der  Sfidostseite  gleichen  sich  in 
der  Besiehang  einander»  Letstere  mofaten  wir  sunScfast  darchwandem, 
am  den  sfidwestlichsten  Aoslfiiifer  des  Gebel  KassaU  an  errnchen« 
Die  Herren  Christin  and  llanrice»  swei  fioberst  gewandte  JXger,  welche 
mit  ihrer  Beute  die  ganxe  Gesellsehaft  des  Grafen  dn  Bissoo  fast  «an- 
sshliefsli^  eitiihren,  and  die  mich  eof  dieser  Strecke  bc^^eitelsn,  mmeb- 
ten  mich  auf  ein  Domdiekieht  anfmerksam,  weMiee  raehti  vom  Wege 
and  kaam  |  Stunden  von  Kassala  gelegen  war.  Hier^  sagten  sie,  wfirde 
der  Eindringende  mit  Sicherheit  auf  Löwen  stofeen,  da  ihnen  stets, 
so  oft  sie  auf  ihren  Streifzugen  in  der  Nähe  dieser  Localitat  gelang- 
ten, welche  begignet  seien.  Der  Löwe  i»i  in  der  Ghaba  des  Gasch 
eine  sehr  häuüge  Erscheinung;  ich  selbst  wurde  eines  wahren  Pracht- 
exemplars ira  dichtesten  Buschwerke  einer  Insel  im  Strombette,  \  \  St. 
südlich  voii  der  Stadt,  gewahr,  der,  ehe  ich  noch  den  iinverErefslicheii 
Eindruck  zum  Bewufstsein  bringen  konnte,  mit  liiächritrt  in  S.uzh  durrh 
das  krachende  Gehölz  düvon  galoppirte.  Mit  Ansnalinip  der  Hyäne 
fliehen  die  grofsen  RauUthiere  die  Nähe  s;»"i  änsi  }i\  olh  r  Städte,  und  un- 
ter ihnen  mru  hr  lvfi<'«^la  durch  srinen  auÜHllend*  n  Wildreichthum  in 
der  unmittelbaren  Niihe  der  Thore,  trote  der  virlbessuchten ,  von  den 
umliegi  ndcti  Dorfern  zu  denselben  fuhrPiiden  Wejre  und  ungeachtet 
des  niilitari.scheii  Lärms  und  der  nfirhtliclu'n  OrLMen  nat  i:*aukCOSChlag 
and  sclirillendem  Gesang  wohl  eine  seltene  Ausnahme. 

Nach  einer  starken  Wegstunde  hatten  wir  die  Mündung  einer 
Schlucht  erreicht,  welche  die  Masse  des  Berges  von  einem  südwest- 
lichen Vorberge  trennt  und  darch  welche  der  Weg  zu  dem  \\  Stunden 
entfernten  Dorfe  Achmed  Scherif  führt.  Hier  begegnete  man  fast  na 
jeder  Tageszeit  an  dsn  FelsgehSngen  umherklettemden ,  in  schattigen 
Spalten  ihre  Mittagsrahe  haltenden,  oder  im  Thale  unter  den  Sant- Aen- 
eien  ihr  Wesen  treibenden  Pavianheeffden.  Der  AiihHck  eines  mit  einer 
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Kopfbedeekong  veraeheiieti  Meo8chen  jagt  sie  jedesmal  ia  ^  eiügiMi 
Flaobt,  wÜiMBd  der  laaghaarige  Eingeborene  sieh  ihnen,  wie  sahmaa 
Haosthieren ,  oihflni  luttii.   Die  Paviane  wiMen,  ddSs  sie  von  ibneft 
keinen  Scbufs  zn  erwarten  haben  nnd  hucken  grunzend  oft  wea^jß 
S«liritte  ¥or  ibren  BHekaiL  Der  Qebel  Kaasal»  ist  oaeb  de»,  wae  kk 
von  Bei^onnen  wahrgenommen  habe,  ohne  GleidiAO  uf  dar  Walt 
BiaaiflB»  badbatabliüh  abgewaaahanai  d.  h.  dordi  die  Regen,  zu  glattao 
Kappen  abgespülte  Oranitmassen  starren  seoktafllrt,  oiit  1000  Fofr 
baa  Wiadan  abatibraMad,  in  dk  H5be.  AJlaa,  was  an  aaderan  Betya 
aaeldg  «ad  ifMg  efsobdnl,  kt  bier  Ubi^it  darcb  daa  Safaa  dar  Ut 
aaigigiMihaa  wordaa.   Dar  Oebal  Kaasala  bMat  ona  ain  apraebgadei 
BlU  Tan  daai  AU»  aad  dar  Abgtlabtheit  de^änigen  Wahlbäk»  dam 
9x  aatgehfift.  laaalarlig       ar  aas  dar  ESbana  bemr  nnd  roa  &am 
giamiwiarabing  an(  aodaran  Bargen  lind  liagK  die  letitaa  Sparen  aai^ 
wMit  woidaD.  Mao  acMat  aeiae  reL  H«ba  aaf  8000  Fafr,  waa  adr 
sa       eraebaiat»  aber  aogaaanunaa  ae  arlraa  nnr  2000  Faft,  ao  blb> 
tan  wir  hier  mebrera  OfaaliiiEea  fon  nindeatena  1000  Fall  belwn  mbI> 
MbtaD  Winden  vor  aaa»  wdcba  gevili  Iftngrt  in  aolaeeala  QittterMl- 
dar  amgewaadell  waidan  wiren,  bitta  dne  Deapolanlaanä  dar  allen 
•Pbaiaonan  van  ibrer  Eadetana  gawnftL  Der  Berg  von  Keaeek,  dar 
filr  Maaeehen  ab  abealnt  naarsteigbar  balraditet  weiden  mag,  gleleid 
in  gewieaor  Weiae  aber  riesengroü^  byeaiitinieefaaa  KaläadfBla.  Dia 
halbkogalige  Mittelkuppel  versinnbildlicht  das  Himmelsgewölbe  in  dar 
massigsten,  von  der  Architektur  am  wenigsten  fiberwältigten  Gestalt, 
davor  erheben  sich  zwei  grofsere  und  zwei  kleinere  gleichfalls  mit  Ku- 
gelkuppelii  gekrönte  riinrme,  von  Felsobt  liükt-n  gebildet,  die  durch  tiefe 
Einschnitte  von  der  Hauptmasse  des  Berges-  abgegliedert  erscheinen  '). 
Der  südwesiiichste  Vorberg  stöfst  an  das  Sandbette  des  Gasch,  wel- 
ches hier  über  500  Schritt  Breite  besitzt.    Bei  der  Stadt  betragt  die 
Breite  des  Strombettes  650  Schritt.    Die  letzte  Felsparthie  ist  äufserst 
romantisch;  durch  dicht  gestellte  Palmengruppen ,  weiche  TOn  manns- 
hohem Gras\N  ucfise  unterbrochen  werden,  wandert  man  am  Fnfse  einer 
senkrecht  abstürzenden  Wand,  die  wie  mit  dem  Messer  abgeschnitten 
erscheint,  dahin.    Die  wunderlichen  Gestalten  der  Termitenhaufen,  die 
bis  15  Fiifs  Hölie  erreichen  und  stf^ts  einen  Baumstamm  oder  Strauch 
znr  centralen  Stütze  hahen ,  von  denen  nicht  selten  die  überlebenden 
Aeste  ihr  Laubwerk  filier  diese  unförmigen  Erdenklofse  ausbreiten,  ver- 
mehren den  fremdartigen  Eindruck  diasas  malenscbaa  Laadsobafiabil- 


*)  Auf  Munzinger'e  Karte  ist  der  (äebel  Kausal«  alUnnahe  ao  der  Stadt  eis- 
getragen  worden.  Du  Dorf  Hatvleh  Itegt  eine  gnte  Stande,  da«  Dorf  Achmed 
Sefaeiff  dagegen  nahezn  zwei  Staaden  tob  KaMala  eatftnnt  Die  Biditaiig  des  Ber- 
fta  ffM  rm  HO.  Mb  BW. 


Digitized  by  Google 


410  ^  %9lkm%imimHkt 

>ta.  NmIi  ibieMUidigein  Msndie  hatten  ^'ir  mun  im  Claschbette  an* 
griiglMi  fifeVBMB  cnraicht,  wo  wir  den  Fluts  kreozten,  om  in  die  Bäsch- 
mddangen  an  Miaem  linken  Ular  einsodringen.  Der  bunte  WecM 
4m  fmdriedentten  Laube«  der  am  mefareiM  Straaehsrtea  CTiHinmHw- 
geagdrtcuMB  BoMbdickiflhte,  YmhmA&a  mit  dar  mi^eietftiechea  BneM- 
Mni|^  taiMiisllBiiiii|pBip  Ffieherpalimi  oder  iwdiit  benrom^ndir  Aeeihi 
§e«ihrt  nnud  in  dleeer  ddifeo  Jehraweit  eiaen  anbeMfaiiiUidi  lii^ 
IMmb  Anblkk.  TaaunkhM,  MMm,  OilHinB,  3  CMel«-Ai«N^ 
Jeveio^  10  AcMteB-i^Tteii,  ^temim,  Ci^nrnriBy  MMtot,  MMs,  CMi- 
ZJupAii«  «od  ftfain  Tofeo  dat«li  die  MmigiUtigkiit  ftnr 
Omtelteniiii  und  YeteddedeftlMit  der  SMiiu  dltium  lobeiiiiftiwinn 
Hiadreak  iMrvor.  Audi  die  If^eKa,  der  ElepiMnteiibaaBi,  adt  dae 
pwhtvoll  parporrotben  bis  3  Zoll  langen  BHMmii  vnd  lUigeeeUaditn 
wmtfttadgen  Kapeehi,  welche  ea  langen  Stielai  von  den  SpiCna  d« 
IBweige  bemiederfaftngen  «ad  anflUleod  m  dem  ttoebend  aoaerea  Nt§>- 
blttiMB  gMehAiMleD  HaMlae  der  aebntteiiNkhen  Manbang  coalmHi 
laa^  fiadil  tUk  ia  Aeeem  Theile  der  Gaaeb^CMw* 

Wir  eMea  dea  Weg  foia  Oaieb  aoe  ao«h  2  Staodea  IbiC, 
imlen  nach  einstandigem  Marsch  aas  der  Waldaog  ina  Pieie  imd  logNi 
Iran  durch  die  weite  nnermefslich  gleichmSfsige  Allnvialflfiche,  wiMa 
sich  zwischen  Gasch  und  Atbära  hinzieht.  Zu  dieser  Jahreszeit  irt 
hier  Alles  in  eiiilöimiges  Erden^rrui  a-  hüllt.  da«  nnr  stellenweise  dorch 
das  Sirohgcib  der  SaatJeldern  äiiiiehideii  /jo//io<^/AV/- Savannen  untei> 
brochen  wird.  Der  gröfste  Theil  der  Gras-  und  Krantvegetation  ist 
aber  von  der  6oone  längst  verbrannt  und  von  den  Winden  nach  allen 
Himmelsgegenden  zerstoben.  Niedere,  völlig  entlaubte  Buschstrafeo 
wechseln  mit  den  Savannen  fortwährend  ab.  Sie  bestehen  fast  «n«- 
schliefsHch  aus  der  Tekker-  oder  Ketter- Acacie  {A»  meihfera  Btb,),  ad- 
teoer  ist  der  Laaüd  (A  pferygocarpa  H.). 

Wir  rasteten  5  Stunden  von  Kapsala  «  iittV  inr  and  hatten  die  Bei^ 
Spitze  in  53  Minuten  östlich  vom  Nord  der  Magnetnadel  zu  Hegen. 

Am  folgenden  Morgen  wurde  der  Marsch  durch  die  einf(irtüige 
Gegend  4  '  Stunden  fortgesetzt,  bis  wir  eine  Stelle  erreichten,  in  wel- 
cher das  schwarze  Erdreich  zahlreiche  WasserzSge  entb&lt,  die  der 
Atbära  tribut&r  sind,  und  wo  verdorrte  Gras  -  und  Standenmassen  eine 
reiche  Vegetation  andeuteten.  Hier  fanden  wir  unter  Cadaba-  und 
Sa/fdKtors-Qebusch,  sowie  z.  Th.  unter  belaubten  Ketten,  hinreiehendeo 
Schatten,  um  die  Mittagerohe  zu  halten;  da  ieh  aber  zahllose  Perl' 
hfihner  in  dem  Buschwerk  umherlaufen  sah,  begann  ich  eine  erfolg- 
reiche Jagd  auf  diesen,  in  der  Nähe  von  Kassala  fiufserst  scheuen, 
hier  aber  leichter  zu  erlegenden  Vogel.  Haaen  beherrbergten  die  sciist- 
tenreichen  Glebdeehe  ia  nie  gesehener  Menge*  Die  Jagd  ia  der  Jü»- 
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Ügshitse  iai  stets  von  Erfolg  gekrönt,  aber  die  Beate  rnnfs  mit  schw^ 
nr  AoBteeogang  bezahlt  werden.  Nach  zweistündigem  ümherarhirtah» 
n  den  erstickend  heifsen  Diddofaten»  welche  nirgends  den  Kfiiper  voll- 
Miiidig  in  Schatten  buIIeSy  «mpfindet  derselbe  eine  Ermattinig  wie  in 
Folge  hefltigar  Geniö|lMb«WflfDngen.   Ariel  und  Gazellen  schienen  in 
dkMT  Zait  maf  den  WMMdoMD  fisTammi  viollig  zu  fehkn.  An  NmIk 
nittage  dnrchMliiiitteii  wir  aasgeddiBte  Kete-Waldnngea  vmä  legten 
5  atarke  Standen  nnfiefc.   GraTa  w  die  Amahl  dar  hmoptaiiUidi 
ait  Gumma  nod  Damtkoni  baladenen  Kwnado,  iraldM,  v«a  Q«dMtoif 
kammmdi  üb  an  diaaem  Taga  liegago«taii;  ieb  aoUUiile  iia  avf 
JwNiM  1000^1500.  Am  «adann  Tafa  kaftteii  wir  naob  victaltodigar 
UTAaderang  dw  Baod  der  itMaamlea  AUoflaiaMe  KwmAm  htUm 
FlfiMtn  anttoii*  imd  atfagso  «Iwa  dOFufii  sn  «inam  HigalwalleB  aa^ 
Mtondaii  Temdii  an,  daa  «Mb  aoa  grobem  Sende,  milarmifldii  mü 
Kiae  «ad  kleiaaa  QeadMmi,  timb  «na  Giwutgeadneban  galrildet 
warito«  In  Folge  daa  AaaMgaaa  wofde  dar  Berg  tob  Kaaaala  wieder 
alfllrtker,  da«  ieb  in  56  Mineten  Satlieh  vom  N.  d.  M.  vieiite.  ¥«r 
ne  im  Sdden  nnd  Waelen  eHHfoete  tUk  eine  weite  Famaiclit  mf  die 
an  200       Mer  gelegenen  AtbinfNiedeniDg.  OvoTie  Madb-Blnme 
traten  hier  anf  nad  belebten  nebet  gtinendam  AdMara-GeetrihMii  daa 
aaekta  toa  seUn^tigen  WaMerrinnaalan  aeniaMne  Higalmfiain,  in 
walobem  wir  nodi  1  Stande  anridonlegen  betten,  bis  wir  einan  Am 
des  Strombettes  der  Atbära,  Naasena  Barbad&ib,  errdditea,  we  im 
Schatten  prächtiger  Oelbäume  gerastet  wurde.    Von  hier  aus  wurden 
die  Thiere  nach  einer  nördlich  gelegenen,  1  Stunde  entfernten  Stelle 
im  Strombette  getrieben,  um  Wasser  einzunehmen.    Zu  Mittag  hatten 
wir,  trotz  ties  bewölkten  Ilinimels,  -|-35'  R.  mi  Schatten  der  Bäume, 
die  grofste  von  mir  wahrgenommene  Hitze.    Ein  Sturm  von  orkan- 
artiger Heftigkeit  stellte  sich  von  Süden  bei  Aufgang  des  Mondes  ein, 
während  der  Horiaont  fortwährend  von  j»lüreicbao  WeUerleochten  er- 
beUt  ward  >). 

In  den  mit  mauuigfaltigem  Buschwerk  bestandenen  üfergehängen 
des  Barbad äib  sind  Gazellen  und  Ariel  eine  häufigie  Erscheinung;  doch 
blieb  die  Jagd  wegen  Terrainschwierigkeiten  erfolglos.  Nachdem  sich 
meine  Kameele  gehörig  erholt  hatten,  wur'de  am  folgenden  Morgen 
südwärts  weitermarschirt  und  das  Hügelwellcnterrain  mit  zerstreuter 

«ad  apädifiber  Gebüacbv^etation  (Oiea,  Bakmües,  Sodaäoy  Saioadora^ 


')  Die  auf  der  Munzinger'schen  Karte  angegebenen  '^trom -Inseln  Cbabsat  und 
Koscher  sind  viel  bu  breit  gezeichnet,  wie  mich  ein  Uebert^lick  Uber  die  am  jen- 
seitigen Ute  ««Ii  «riitbeiidMi  fittgelweUen  bifreiista  Adbte-Niederung  bdehile. 
Die  WohneiaM  GlMbtst  bMeidawlS  SMa  adr  als  aai«  1a  Moni  gelegen,  sowie  Schl^^ 
Bm^  Dto  «rd  «etUatea  8lnBHMBt  «af  in  gwaaataa  Kails  M  au  stnMiMu 
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Aeaeia  tnacantha  St.,  A,  me/Hfera  Bth.,  Boicia  ole.)  Sttüch  vom  OM 
B«rfa»dfi[b  durchschnUten.  Anfangs  S.  z.  W.  gebend  (1  Stande)  wM> 
dm»  wir  die  folgewi«  Strecke  in  SW.  and  erreichten  mtch  3  Stun- 
den einen  mit  ^A  nsser  t^rfullten  Ihmk  (Arn?)  4m  AthJta«.  Die  Ufcf^ 
gebange  sind  mit  Tamarieken-Bäamen  bestanden,  und  grolM»  fTimgii 

wmhtÜBu  des  FlnCi  wiedir,  miwgn  warn  Hfigrii—do  Uhm  wmA  tmde^ 
Im  naob  f  fitood»  SSWeitlklitii  Mmehn  den  Bcgba  dir  faadigtle§iMi 
wotoB  AUoviAMidie.  Hi«r  w^gpt  sieb  wMatm  der  Beiy  «od  S» 
mIa  draUkh  smim  Biiehaa  (in  52  Mio.  ir.  N.  d.  ü)  nd  «M* 
ttob  TOn  üun  aber  in  badeatendw  NÜm  od  Mfaftrferen  UmrlMin  der 
Abu  Oaml  (in  62  Min.  M.  N.'  d.  IL).  Qo  W9k  äm  Ange  nMile 
war  die  non  fofatende  Streeks  mit  dtahtem«  aber  gtotBab  udenbtin 
Tekker- Walde  bestanden.  Kieinn  andere  Stvanchart  wagte  aieb  mter 
daa  etnlBnnlge  Oian  der  aa  nnem  HanIgebBaehe  aar^Wintaneit  er- 
ianeraden  Aeatim  melKfleta.  2^  Standen  rom  Raeee  eatlBmt  and  aatb' 
de»  wir  bald  In  S.  a.  W.,  bald  ia  8BW.  gegangen  warfB,  eneiditai 
wir  einen  aiit  etwaa  (Xum  ywdrenyirferii  bebangenen  Tddcer,  in 
deeeaa  engem  Sebatten  ieb  HMoien  Körper  barg.  Kadnaittage  batMa 
wir  Doeh  S  Standen  soraeksnlegen  (SSW.)  \m  der  Tekker-Wald  M 
Uditata  nnd  wir  in  der  Gegend  ran  Sobederib  >)  das  Waeser  enthal- 
tende Atbärabett  erreiditen.  In  dem  pfutzenartigen  Ruckstande  des 
Flusses  quakten  die  Frösche,  und  zahllose  Perlhühner  zofron  in  langen 
Reihen  durch  die  Ufergebusche.  Die  Breite  der  Atbara  kommt  hier 
der  des  Gasch  bei  Kassala  gleich.  Hier  überschritten  wir  den  Klufs  und 
lagerten  auf  der  Hügelhöhe  des  gegen nberlIe£T<»nden  Ufers  na<  )i  20  Mi- 
nuten weiteren  Marsches.  Der  Himmel  war  dicht  bewölkt,  und  ein  he^ 
tiger  Wind  wehte  die  ganie  Nacht  aus  Osten. 

Am  15.  Miii  wurde  mit  Sonnenaufgang  die  Reise  am  linken  üfer 
der  Atbära  fortgesetzt.  Die  Fiulsni*  (1<  i  un!!;  bleibt  im  Abstände  von 
circa  i  Sfimdt  zu  unserer  Linken  und  (  inc  endlose  Alluvial  Hache  von 
gleicher  Höhe  und  ähnlicher  Beschaflenheit  wie  die  vom  Gat>ch  ans 
durchwanderte  dehnt  sich  vor  unseren  Blicken  aus;  ein  Theil  jent^r 
immensen  Savannen  bedecken  das  Land  zwischen  dem  Nil  und  der 
Atbnra.  Einige  Pflanzentypen  bezeichnen  bierselbst  ein  neues  Gebift: 
die  Schirm  -  Acacie,  der  Ssäaunor  (A.  spiroearpa  H.)  tritt  wieder  auf, 
March -Gebüsche  (Leptadenia  pyrotechnicm  JDcene.)  bieten  den  Kameel«'n 
ein  saftreicheres  Futter  als  das  dürre  Steppengras,  welches  sie  bei  der 
voUet&ndigen  Bntlanbnng  aller  Aenoien  biaber  aa  fr  seien  geawongsD 

')  lob  weiffl  nicht  ob  Schsdvib  saf  der  gwannten  Karte  am  nnrecblea  fllta 
varMlefanel  Itt  oder  ob  dieter  NaaM  wiUkftilieii  vwl^gli  WekmllB»  liieiein  Mi- 
tws  wte  mir  ia  iMUaher  Bioklwig  wom  Ttaae  giHigk 
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iflito  (hMipMehliah  m  KotdofM)  IMbti,  itl  aifiMg»  btttendblUMU 
WaiiKfam  Salgten  wkdenitn  Tflkksr-DNkiohte  od«-  Laaöd-GestH^ 
Naeli  listefidiiMi  Mmob  fadi  dia  anMelUklie  «iiMe  (•tel»8SW.) 
lUfortexi  "Wir  n  üittag  im  Solwtten  rem  dum  bshaageiten  g«fcin'iii 
BlwoMtt«  Hi0r  wird  BoMhwcfk  fon  STeMoi  nuuiigftütiger,  Zisy- 
pärn,  SmhH^Ht,  Cmkthm,  nnaitmdeDe  Aemelm  jiMMMrpa 
km  acMteml  «i  dar  Gfenm  des  Hugeltmrmat,  ^ch«  dbh  Mi  K»* 
kMi  JJ§m  der  Atbte  In  «akMokw  ObSrt  «bankt  OAm  fawyiiJig 
tätm.  HhAd  auf  diefter  S«ite  des  BlaM  giaaUob  m  MikB.  Hier 
made  m  don  1  fltimd«  «otlaniten  Wmmt  det  Atbira  gwMidt,  m 
ab  Sddiiiebi  Ar  die  folgende  Strecke  bli  SaSk  Aba  Ssln  zu  fBNen. 

Bebt^hner  belebten  in  grofsen  Zagen  die  mit  Darrakorn  fiber- 
ntreoten  Karawanen wege.  Auffallend  erschien  mir  da,s  Fehlen  des  an 
den  Küsten  des  Rothen  Meeres  so  iiauligen  Schmutzgeiers;  auch  bei 
Kussala  ist  er  selten,  und  der  graue  Aasgeier  gleichfalls  in  weit  ge- 
liiigerer  Anzahl  vertreten  als  bei  Suakin.  Hier  überniuiuit  die  gefledcte 
Hyäne  das  Amt  der  StrafaenreinigUDg,  was  bleibt  da  viel  iUr  solche 
kleine  Schiiiauser  übrig. 

Die  Hitze  Mifta«!;  war  wiederum  ungeheuer,  und  die  schönen 
weilseu  Cumulub-\V  tiJküa  unserer  heiteren  Sonimertage  vermochten 
kaum  durch  den  Reiz  üirer  neuen  Krscheinung  in  mir  Iliutfioiicu  und 
heimathliche  Erinnern  na  tu  zu  erwecken.  Nachmittags  wurde  der  Wegr 
in  SSW.  noch  2|  Stunden  fortgesetzt,  daon  aber  nach  WSW.  in  eiin  n 
Büflchwald  von  Tekker  eingebogen,  in  weichem  wii  nach  |  Stunde 
etliche  20  Mattenzelte  der  Schukrie  antraten,  welche  hier  in  der  Nähe 
grofser  Kameelheerden  mit  ihren  Familien  campirten.  Das  geschäftige 
Treiben  der  mit  Kornstofsen  beschäftigten  Weiber,  die  zahlreichen 
Feuer  mit  den  nackten  Kindergestalten  davor,  das  Gebelle  der  Hunde 
und  Madurn  der  Ziagen  bot  im  Halbschatten  der  liebten  Tekk^-Ge- 
Masho  ein  Bild  von  wahrhaft  rfihreoder  Gcmuthlichkeit  dar,  daa  in- 
niitten  der  uns  umgebenden  Binöde  doppelt  überraschte.  Dabanuega 
war  der  liebliaha  NaaM  dieses  idyllischen  Wobnsitxes  der  Schukrie. 
Am  anderen  Morgen  wnrde  die  WSWeattiobe  Richtung  noch  1  Stauda 
taiiilgty  nm  die  Hauptstrafse,  die  von  Goa  nach  Gredarif  fuhrt,  an  ar- 
rmchen.  In  Folge  einea  leichten  Regena  war  luer  der  aehwarxe  Hn- 
noriioden  der  Savannen,  gieieb  anfgegangenem  Brotteig,  anfgaioakeit. 
T^W*irifht  Kriuter  iMganmen  zu  sprossen  (daranter  Tribuhs  terrestris 
ÄKÜwpkgUim  laa^wiaai  Seliwf.  ete.),  und  die  aabUoaen  Laaüd* 
Bixinciher  tragen  simmilidi  App^griinende  Bifttter,  welche  nun  von 
ainiseii  Tanaaad  Kamaptop  gffWihKftig  abgeweidet  wardan.  Die  Ka>- 
maaia  dar  SahaMe  ifad  naiat  bioon-  and  achwan^^BiMt  im  O^fe»* 
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Btlw  flo  ini  wciboi  dw  Badendo»  Blidutfhi.  BhM  ttriadMadge 
8caiMle  (Gi|iMiMr«loi>  eoräofmmm  Hoditt*)  *)  ist  auf  der  Iblgeodan 
StMoke  Mhr  TerbrcHet  Gelbe  BlfitheDkOpfelMti  und  fllcige  BiAtter 
sproseen  ftbeiaU  ans  den  nackten  Bathensweigen  hervor.  NaeMefli 
wir  naeh  1  Stande  in  SW.  nnd  dann  4  Standen  bald  in  SSW.,  bald 
in  8h  a.  W.  dorch  endloae  OrassaTannen  gezo^Q  iraretty  Batten  wir 
daa  Dorf  Mabamkit  errdeht  In  einer  der  meiat  Teiiaaaenen  Stroh« 
hAtten  ftodan  wir  Schnta  vor  der  liittagaeonne.  Binige  aanfte  ündn- 
latkioen  dea  Temdna  maikiren  atdi  «war  am  Horiaonte,  aind  !aber, 
ihrer  obeoleten  Oberlllcbe  wegen,  achwer  der  Lage  nadi  sa  bintlm—nl 
Rinderheerden  von  vielen  hoodert  Stfick  weideten  in  dem  strohgelben 
verdorrten  Savaiinengrase.  Der  Hügel  von  Töniat  lag  von  hier  östlich 
und  der  Kessuniot  etwa  3^  Stunden  entfernt  wurde  in  52  Minuten  west- 
üch  von  N.  d.  M.  visirU  -^i» 
Dieses  kleine  Dorf  (Oesinde  müfste  ich  diese  Tokulgruppe  eigent^ 
lieh  in  vaterländischer  Mundart  und  wegen  ihrer  grofseii  Analogie  mit 
den  Lettenhiitten  nennen)  ibt  zur  Regenzelt  be  wohnt,  da  alsdann  in 
der  Umgegend  viel  Durra  gesäet  wird.  Auch  die  Zackerhirse,  An- 
kolTt  genannt,  deren  Halme  gekaut  werden,  deren  Korn  aber  unver- 
wendet  bleibt,  bildet  einen  Theil  dieser  rohen  Cultur.  Eine  neue  Er- 
scheinung in  der  Pflanzenwelt  und  einer  der  absonderlichsten  Vege- 
tationstypen dieses  Gebiets  bildet  hier  der  Ssofifarr,  eine  Strauch* 
artige  Acaoien-Art,  deren  Stadieln  fast  sämmtlich  an  der  Basis  blat 
senartig  angeschwollen  eraeheinen.  Diese  1  Fofs  im  Durchmesser  hak 
tenden  Hohlräume  werden  von  kleinen  Ameisen  bewohnt,  die  sich  ver- 
mittelst  eines  Loches  einen  Ausgang  schaffen  und  auf  allen  Zweigen  und 
Aeaten  nmberkriecben.  Die  Erscheinung  ist  eine  so  allgemeine,  doli 
nuui  diese  Monstrosität  schlechterdings  mit  zu  den  Eigenthdmlidikeiten 
dea  Oewiehsea  sftblen  mob,  mit  deaaen  Nator  sie  gewiaaermafoen  vei^ 
knfipft  eraebeinen  *).  Da  mir  bia  jetat  weder  Blfitben  nodi  Frdchte  vor* 
Uelsen,  ao  Icann  ich  nnr  eine  Verrnnthong  aaaaprechen,  wenn  ich  aage^ 
ea  aei  diea  ebe  Yarietftt  der  A.  iObida  D.  Der  Name  Saofiibr  be^ 
deaint  ^ötcnatraneh^,  da  der  Wind  e^nthfindkh  in  dem  Beaonan»* 
boden  der  StachdhöUen  apelt  -^z, 
•    Am  Abende  worden  4i  Standen  aorfickgeiegt,  indem  der  Wog 


')  Dieses  noch  wenig  gekannte  Gewächs,  das  auch  in  Sennir  (von  Dr.  R.  Hart- 
mMui)  gtAiikton  wnide,  ist  Im  dgsndittaUcbtr  W«iM  dUMsdL  Di»  aMMsa  Indi- 
viduen tragen  nur  «anehliAfUich  mAnnli«lM  BUttbMkSpib,  wabmad  di«  wtiMidita 
BluthwnttlBdo  bwitiMi,  dit  sa  der  Bairit  vsiUlA,  la  der  Iritis  ab«r  nIaDlieh 
sind. 

')  Dr.  B.  Hartmann  hat  den  Strancb  auch  in  Sennär  beobachtet,  und  Dr.  Steud* 
air  w«lhnt  ssiaw  ia  dsm  BiMI  stimr  Mt  m  Gabbst  asA  Qsdiiii: 
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sich  bald  in  SSW.-,  bald  in  SWestlicher  Ricbtang  darch  eine  gleieh* 
mfifsige  Savannenfl&che  binzog,  nur  auf  der  leteten  Strecke  durchzogen 
wir  ein  mit  licbtgesteUtem  Boacbwerk  besetstea  Terrain.  Der  Wind 
UMi  «MlEUiartig  anB  Osten  nnd  verbinderte  die  Entladung  der  adiwe- 
t«9il- QnwiUerwoIkeD»  welche  an  ans  vorfibersogen.  leb  -  teranlaAli 
ei^n  Sleppenbrand,  dessen  Flamniennieer  stundenweit  in  deif  finflteMn 
Nafllkt  nnieren  Weg  erleuchtete.  Am  folgenden  Moi^gen  fibersefarittAii 
wiv.-.  die  mit  Laaüd,  Tekker  und  Haschäb  abwechselnd  bestandene 
I^Uu^  anf  welcher  nach  2  Stunden  die  echten  Talch- Acaeien  lu  lich- 
ten-.HMoen  angeordnet  uns  entgegentraten.  Dieser  schlanke  anfreobt 
Terxweigte  Baum  sondert  aas  seiner  glatten,  weifslicb  grünen  Rinde^ 
die  :  Überall  als  Gerbemittel  Verwendung  findet  ,  s  ein  ausgeseiehnetes 
Weifiies  ond  klares  Gummibars  aus,  welches  den  Haaptbestandtbeil  des 
Handels  von  Gedärif  ausmacht.  Nach  5 ständigem  Marsch  in  88W> 
z.  Westlicher  Riclitilng  rasteten  wir  in  einem  kleinen  Dorfe  Namens  Ka- 
bassüb.  In  der  L  lugegend  liegen  zahlreiche  kleinere  und  gröfsere  Dör- 
fer sterstreut  (8  wurde  ich  ansichtig),  meist  in  Ahstaudcii  von  20 — 30 
Mimili  ii  \im  einander.  Sie  wurt-n  bewolinL  und  besroe^n  ihr  \Yasser 
Vüu  dem  j^runnen  Sserraf  hei  Abu  Ssin.  Am  N»chiitiiiii<:je  legten  wir 
DOch  H  Stunden  zurück,  iiüaivr  durch  Grassavaini« n  in  SW  .  marschi- 
reiiil.  Nach  1  Stunde  passirten  wir  ein  Dorf,  dii^  *  inige  70  wohlge- 
baute Hütten  enthielt.  Zu  eim  r  rlHlrartigen  Niederung  herabsl*  igeisd, 
die  sirh  zwischen  einigen  niederen  iiügelzügen  hinzieht,  welclic  sich 
am  Horizonte  scharfer  markirten  als  die  früheren  Terrain -Unduiaiio- 
nen,  erreichten  wir  in  der  Dunkelheit  endlich  die  zahlreichen  Wasser- 
plStze  von  Sserraf,  wo  wir  übernachteten. 

Am  Moi^n  des  1^.  Mai  hatten  wir  nur  noch  1  starke  Stunde  in 
SiW.  zu  wandern,  um  den  Ssük  Abu  Ssin,  den  Hauptort  von  Gediuif 
und  mein  vorläufii:*  >  IJeiseziel  zu  erreichen.  Ich  hatte  auf  dem  Marsch 
voa  Kassala  bis  hierher  Stunde  gezählt,  eine  Zeitdauer,  welche  bei 
Berdcksichtigimg  des  rüstigen  Schrittes  meiner  Kameele  und  des  siem- 
Ikk rg^-adlinigen  Verlaufes  der  Route  schlecht  mit  der  direkten  Distans 
▼<m  jdm-  254  ^>  Meilen,  wie  sie  sich  nach  der  Position  von  Ssük  Aba 
Ssu  9ml  MunsiDger's  Karte  ergiebt,  übereinstimmt  und  mich  zu  der 
Annahme  Teraolalat,  dafs  dieser  Ort  entweder  weiter  nach  Westen  tbtt 
Ugt  weirden  misse  oder  dafs  die  Ton  Heuglin  bewerkstelligte  Breiv 
leameMOg  ein  an  nördliches  Resultat  ergeben  habe. 
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Reise  Ton  Gedsrif  nach  Matamma« 

Seit  meioem  letzten  Briefe  aus  Gediril,  dar  Ilmao  durch  Herrn 
Hanears  VermittaiBiig  lioffeDtlich  ridbtig  zagegangMi  weia  wird,  «iod 
mir  die  Tage  im  steten  WecMl  nwwr  WahrnehmaigMi  «sd  fiikb- 
oiHe,  schnell  hingeflossen,  und  aat  4tn  nMmi  Scbatse  nea  g6w<0B* 
MMT  VorstaUnafMi  daa  WceentliclMto  ta  einem  toman  Bitte  mmm> 
Monawitalkay  vto  die  nidMle  Aa%a^  dieMf  Drlelw»  vekhe  kk  in- 
defr,  ■oebea  erat  fon  ebeiB  «iwiwddwrtikhen  Fieber  geneMn,  luAt 
rMiil  dmeheulPhren  im  Stande  bui. 

Am  2t.  Abi  aleUte  Mk  m  Siik  AboSeio  Abends  der  entelW 
peerogea  eb,  und  in  der  folgenden  Zeit  regnete  ee  Nneht  wm  Nadrt 
ledit  tSchdg  einige  Stunden  Umg,  so  dafii  der  Brdboden  bald  ae%a- 
weickt  war  and  fibcrall  die  eingnMddnmmerten  Keime  mi  neoen  Labm 
enraeiiten.  In  wenigen  Tagen  prangten  iimmtÜGhe  Blnme  im  Ipfi- 
gen  Grftn  ihrer  spuoMenden  Knoapen. 

Am  35.  Mai  verUelb  ieb  SeiUe  Ab«  Srin  in  Ooeaaiduft  einw  mr 
Ifiaalon  von  llafnmm»  gabSrigen  Hema,  der  von  KbmtSm  «iogetrolbB 
war.  Die  spiriicben,  gegenwirtig  iimmdich  entbllttertan  BftaB«b«i 
and  Strfiucher  in  der  Umgegend  von  Bmk  Ahn  Sain  zogen  mdiie  Aid' 
merksamkeit  anf  sich,  da  ich  hier  das  Anfitreten  neuer  Typen,  die  idi 
nordwärts  noch  nicht  angetroffen  hatte,  constatirte.  Ich  erkannte  an- 
ter denselben  Hartmann's  Combretum^  den  vielgeformten  Ssabäh  und 
die  Caillea  dichroslachys  G.  P.,  einen  daselbst  äulserst  verbreiteten  Dorn- 
strauch.  So  weit  das  Auge  reicht,  ist  hier  Alles  ein  endloses  Savati- 
nenmeer  mit  gigantischer  Gras  Vegetation,  welche  eine  Foruienuiaiuiig- 
faliisjkeit  ihrer  einzelnen  Bestandtheile  an  den  Tag  legt,  die  bei  der 
groiscn  Einfünnigkelt  der  Landschaft  doppelt  überrascht.  Das  Ter- 
rain besleliL  aus  m  ( it  i^ezogeiien  Hugelwellen  mit  unaiisi^eprägleii  Kup- 
pen und  weni}^  markirten  C'oiitouren.  Auf  den  Anhöhen  erblickt  man 
zahlreiche  Gruppen  von  Hütten  und  nicht  selten  ausgedehnte  Dörfer, 
von  denen  indefs  ein  grofser  Theil  in  gegenwärtiger  Jahreszeit  unbe- 
wohnt stand,  namentlich  die  an  der  StraCse  gelegenen.  Letztere  wer- 
den von  den  Eingeborenen  erst  nach  Einbruch  der  Regenzeit  bezogen, 
weil  sie  es  in  der  abrigen  Zeit  vor  den  Plackereien  der  Durchreisen- 
den, namentlich  tfliirischer  Soldaten  nnd  Beamten,  daselbst  nicht  aus- 
halten können.  Am  nächsten  Tage  ?erfinderte  sich  der  Charakter  der 
Landschaft,  indem  die  bisher  nur  «portdieoh  ans  den  Savannen  auf- 
tauchenden  Bftome  dicht«  r  znsamm antraten,  und  wenige  Standen  nord* 
lieh  von  dem  grolsen  Dorfe  WoUed  Lamrafilis  betraten  wir  einen  fonn- 
liflben  Wald,  welober  faet  nnMoUieftUeh  taa^B^Mk  (Cmir^tim  ihr^- 
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•MJifiMNMifii  Sdbwi)  geUMfit  wnr^^  p  Das  junge  firnifeartig^  LMb  faUha 
Iwwiifa  «Ik  Kronm  in  frisches  GruD.  Die  über  Ass&r,  der  admiiiivtrtr 
liffVB  HwiplsMi  von  Q«fUrif,  führende  Strafse  hatte  wir  bis  lueilMr 
«tmras  in  Westen  gelassen  und  eine  diraktere  Biofatong  auf  Mataama 
mtk  fwfdgt  Dia  folganda  Stracke  imt  dnrdi  dichte  BctMade  dir 
^Mtah-  «ad  SsoAr^Aenie  anageaeiefanet,  indeü  igt  das  CWiQIb  donh 
die  QevoUflit  der  Bagifcoteyen,  die  StimiBe  «mahaaeB»  um  6m 
¥iw<in1iw  OakymliMt  daw ■hiiteB,  die  Kvoaen  abaaweideD,  an  'Mm 

Am  27.lfai]ilttagi  emIditCB  wir  dw  DoifWogin,  wotaibet  91- 
lede  Weeheimiarfct  ähgeiudtea  werde»  der  mir  iedeft  dnrehaoa  von 
Iwiaer  Bedealnng  ctednea  imd  einen  ledigfich  loeaien  Oi>arafctar  m 
iUk  teflg«  Mm  halle  einige  Rinder  gaichlaclitelj  inatfcaiifte  etwaa  Hawia- 
welleeseBg  and  klaiaen  Knm,  nameatlidi  Qewte,  allea  Uebiiga  dreirte 
iieh  bfea  em  daa  Darrakom.  Die  Naebt  acUiein  wir  aom  «weiten 
Mala  in  eineai  feriaaaenen  Dorf»,  wo  wir  vneer  G^»iak  bequem  tor 
einen  aehweren  Regengusse  in  Sidieibeit  bringen  konnten. 

Am  Vormittage  des  nächsten  Tages  erreichten  wir  bei  dem  Dorfe 
Derwisch  die  Grenie  von  Galabät.  Hier  beginnen  die  Bäume  bereits 
bedeutendere  Dimensionen  anzunehmen.  Mehrere  Adansonien,  die 
gröfstea,  welche  uian  selien  kann  und  von  den  abenteuerlichsten  Ge- 
stalten, stehen  hier  an  der  Nordgrenze  ihres  Verbreitungsbezirks.  Die 
Acacion  treten  mehr  in  den  Hinterp^md  und  weichen  den  Combreta- 
ceen,  welche  den  Hauptbestaiidtheil  der  "Waldungen  aosmachen,  unter 
ihnen  spielt  der  Ssabäh  ')  immer  die  erste  Roiie. 

Am  29.  Mai  betraten  wir,  wenige  Stunden  von  Matamma  entfernt, 
ein  verändertes  Terrain,  während  der  Vegetations -Charakter  der  Ge- 
gend ein  völlig  von  dem  früheren  abweichendes  Aussehen  an  sich  trag. 
Kurz  abgerissene  Hügel  von  Schluchtungen  und  tiefen  Thalrissen  un- 
terbrochen treten  an  die  Stelle  der  bis  hierher  sanften  Bodenwellen. 
Man  überschreitet  kleinere  and  gröfsere  Ch^rs,  welche  dem  Atbära 
nastrßmen  und  von  dicht  schattigen  und  hochstämmigen  Haumen,  ge- 
w6hnUeli  Tamarinden,  bestanden  aiiid.  Die  Baumvegetatiou  wird  im- 
mer manniehfiiMger  and  dichter  za  elnein  Walde  zusammengedrängt. 
Feigenbfianie  verschiedener  Art  traten  zum  ersten  Male  vor  die  Blicke 
des  Beschauers.  Dem  Boden  entsprofsten  zahlrdobe  Zwiebelgewächse 
mit  bontfiHbigea  Blutben.  Die  Flora  adnea  gegen  Gedärif  hier  am 
einen  ganzen  Monat  froher  entwickelt  zu  sein.  Ij-  Stunden  hhnter  dem 
Chor  Umb«  wo  der  Weofaeal  am  fihlberatea  hervortritt,  war  eadüdi 


*)  Stendaar  «nriOiBt  di«  Binmiot  fa  stiaon  BeiMbeiioht  nattr  dum  NamMi 
4L  aa  fiialiiii. 

MlfflhEi&dlf^liik.VMtN|t.B4.Xn.  ^ 
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Matamma  erreicht,  nachdeoi  die  letzte  Strecke  uns  durch  lichtr  Ge- 
hblxe  des  Libän's  (Bosire/lia  papyrifet  a)  und  über  srrnneiide  Wiesen 
mit  prächtigen  Baomgruppen  und  dichtlaubigem  Buschwerk  geführt 
Iwtte.  Ilatamma  nahm  sich  reizend  aus.  In  einem  weiten  Kessel  mit 
freudig  granenden  Grasflfichen  und  schönen  Baomgroppen  darauf  gt- 
legen,  dehnt  es  sioh  in  eiaer  langen  Reihe  ron  TiaiflD  hundert  HSttM 
ÜBgB  eines  Ghörs  nns,  dessen  Ufer  von  den  fmwbtirollsten  Tamaria* 
den,  Diospyrogy  Miggüm  und  FeigenbiuMi  d»:ht  eingesäumt  erscheinen, 
Zahbeiciie  Groppen  Yon  HStten  liegen  an  den  benachbarten  Hügel- 
gthftiigeti  umher.  Die  protestantische  Mission  hat  iioh  aaf  Weitp 
Mite  der  Btadt  «ef  einer  circa  ?00  FoTs  höher  gelegenen  Terrasse  an- 
gebsoL  leb  land  dieselbe  mit  einen  Ooalbii  eingeiidhiet,  dm  idi 
inmhten  diseer  rohen  BerÖUcerBag  and  bei  der  grofaen  Entfagenbät 
des  Ort!  nicht  erwartet  batfe.  Die  Nkdedhasnig  alUt  15  euMy 
beute  Tekale.  Eine  saUreiehe  Disaendiaft,  ManMaeie,  IM  ned 
priehtige  Binder  madbeB  nebet  ttner  gfoÜMa.ZiegeBbeatde  den  Ba» 
stand  ans.  Der  Toieteber  nnd  Gründer  der  filalien,  Herr  Biperia^  bt 
einige  Zeit  naeh  meiner  Ankauft  bameelbit  nebst  Minar  6Wa,.vd«he 
Uer  fiel  fom  Fieber  an  leiden  bette,  nadi  Abysainien  abgereist  Ante- 
dem  bednden  lieb  noeb  swei  aadeie  llisrieaire,  die  Heirca  Melsdilir 
and  Bfibter»  aaa  Platse*  Ein  Sgyptiaeikes  BewSsesmagsiad,  das  eiilB 
in  Laade^  wnrde  im  vecigen  Jabre  von  Biperla  aaiigestettt  and  aal»- 
bih  einen  demlidh  aasgadehnten  QarlanbaiL 

kh  bebe  bibr  nan,  nm  die  Baganaeit  bequem  hiereribet  derck* 
maeben  su  kfinnen,  awei  Hätten  aef  dem  Boden  der  MissioBsstatioD 
erridtten  laasMi,  in  weloheo  ieh  mich  bereits  ganz  häuslich  eingericht«! 
habe.  Bei  den  schlechten  Gesundheitsaussichten,  weicht  sicli  mir  f5r 
die  Zakonft  eröfifneten,  mufste  ich  fiatiiilicli  mit  grofsem  Eifer  meine 
botanische  Tbfttigkeit  alsbald  beginnen,  um  die  günstige  Zeit  so  viel 
als  möglicli  ausbeuten  zu  können.  Ich  begann  daher  täglich  Ausfluge 
nach  allt'ii  Richtungeü  in  die  Umgegend  zu  unternehmen  und  brachte 
in  kurzer  Zeit  bereits  eine  grofse  Menge  der  seltensten  fT^wSchse  zu- 
sammen. Ich  sah  mich  hier  plötzlich  in  einen  lachende  n  1<  ruhliug  ver 
setzt.  Die  WittenmiE?  wnr  seif  dem  ersten  Regen  i)eträc]it]ich  kühler 
geworden,  von  Hitze  halte  ich  niimnehr  durchaus  nicht  zu  leiden.  Die 
meisten  baumartigen  Gewächse  entwickelten  zugleich  oder  vor  dem 
Ausbruch  des  jungen  Laubes  ihre  Blüthen,  ich  hatte  es  daher  in  jener 
Zeit  hauptsächlich  mit  diesem  Theil  der  Flora  zu  thun.  Aufserdem 
beschäftigten  mich  auch  vorzüglich  die  vielen  zwiebelartigen  Gewächse, 
welche  überall  dem  grasreichen  Boden  entwuchsen  und  eine  herrliche 
Zierde  der  grünen  Wiesen  und  Rasenplatse  innerhalb  der  lichten  Wal- 
dungen bildeten.  Die  übrige  Kraatflora  war  nooh  sehr  aaröek  oad 
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beginnt  erst  gegenwärtig,  wo  bereits  alle  Bäipme  im  vollen  LMib« 
fichmocke  dastehen,  sich  allmälig  zu  entwickeln.  Den  allgemeinen  Ve* 
getations- Charakter  des  Landes  zu  schildern  sehe  ich  mich  noch  aufssr 
Sla^dOt  da  mir  einestheils  noch  nelie  Gewächse  unbekannt  geblieben 
sind,  anderentbeils  aber  die  Flora  noch  lange  nicht  ihr  reiches  Fäll* 
harn  g&ozlich  geöffnet  hai,  ao  dsJk  ich  bis  jetit  nur  den  geringstan 
Tbeil  der  hier  vorkommenden  Arten  beolwobten  konnte.  Nachdem 
icfai  VAS  mir  die  Flora  in  jener  Zeit  darbot,  nach  Kräften  ansKebeotet 
halte  aad  eiiMn  AUgemeioen  Ueberbliek  «her  meine  nächste  Umgiebmig 
gewQBBen,  untenMiha  ich  einen  Aosflng  cor  Qeodnev  dem  Grenaflnaae 
dea  «gentiic^en  Abjasiniena  nnd  dea  Qebieta  Ton  Galabil,  Biolge 
Nadaen  in  Dr.  Standaer'a  Reiaebericht  halten  mich  roracllgliGfa  an  die- 
aer  Tour  ermuntert,  and  Ich  war  ao  glücklich  die  von  diesem  Botani- 
her-  daselbst  ange^abenen  Seltenheiften  sSmmtUch  wieder  so  finden,  so- 
wie anliwrdem  noch  manchen  neuen  interessanten  botanischen  Fond 
an  machen.  2lit  Z  Eseb  und  1  Maalthier,  welche  ich  mir  e%en8  an 
dieser  Unteniehmnng  hvtUn  mofite,  da  mir  Kiemand  Tbiere,  am  in  ' 
Jener  WildniCi  umbeKeaatreifon,  anvsirtraaisn  wollte,  begab  loh  midi  avf 
die  Waadetonga  begleite^  von  drei  Dienem.  Lebensmittel,  Papier  md 
eia  Zelt  bildetea  die  vonflgüchsten  Oegenatfinde,  mit  welchen  Ich  die 
Tbiere,  so  viel  sie  sa  tn^eo  vermochten»  belastete*  Kachdem  wir  die 
scbSubewachsenen,  über  300  Ftt&  hohen  Hfigel  an  der  Oatseite  des 
Thals  von  Matamma  hinter  ans  hatten,  durchzogen  wir  bis  zum  Ziel- 
punkte unserer  Wanderung  ein  gänzlich  ebenes,  aber  von  zahlreichen, 
äufserst  vegetationsreicheu  Chörs,  sämmtlich  Nebenflüsse  des  Atbära, 
durchflossenes  Terrain,  meist  feuchte  Wiesen  mit  fettem,  auffallend 
schweren  Letten -Humus,  seltener  BuscL^n  aldungen  oder  Gehölz. 

Am  14.  Juni  verliefs  ich  Matamma  uml  >  rreichte  nach  ostündigem 
Marsche  den  Chör  Köki,  den  wasserreichsteu  der  auf  dieser  Tour  uber- 
schritteueu,  bei  dessen  Passat^e,  welche  wegen  schlüpfriger  und  steiler 
Ufer  schwieriger  zu  bewerkstelligen  ist  als  die  der  Qendua,  mein  Ge- 
päck einige  Havarie  erlitt.  In  der  Nähe  des  rechten  Ufers  schlag  ich 
mein  Zelt  auf  einer  feuchten  und  ausgedehnten  Grasfläche  auf,  welche 
eine  so  reiche  Flora  enthielt,  dafs  ich  den  folgenden  Tag  au  der  Stelle 
bleiben  mufste,  um  dieselbe  efebörig  ausbeuten  zu  können.  Die  gröfste 
Pracht  verbreitpff^  die  auch  in  unseren  Gewächshäusern  mit  Vorliebe 
cuitivirte  Amaryiits  vittata.  Die  grofsen  rothgestreiften  Glockeubiüthen 
hingen  za  7 — 10  an  den  saftstrotzeuden  Schöten,  und  die  ganze  Ent- 
wickelung  der  imposanten  Pflanze  war  von  einer  Ueppigkeit,  welche 
mit  ihren  wohlgepflegten  nordischen  Culturschwestern  auf  jeder  Blu- 
men-Ausstellung rivalisirt  haben  wurde.  Der  Chör  Koki  selbst  ist, 
wie  alle  B£che  nnd  Wasserlfiofe  dieses  Gebiets»  von  hohen  achatten- 
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reichen  Bfiumen  bestanden,  in  deren  Zweigen  behende  Meerkatzen  ik 
Veien  treiben.    Zahlreiche  schlingende)  kletternde  und  rankende  Qe-  > 
wCehse  vermehren  daselbst  das  Dickicht,  welches  durch  roannichfaehes 
Bofidiwerk  nnd  eine  üppig  dem  Boden  esti^nefiMiide  Staodenvegetation  l 

^  enengt  wird.  Nach  einem  Tage  uaanagetetiler  Arbeit,  da  ich  mit 
meinen  Leuten  vollauf  zu  thnn  bAtte^  tttt  die  zahlreichen  zwiebel-  md 
knollenfBhrenden  Gewächse  dem  schweren  Boden  sn  entheben  vmI 
diese  dann  dnrdi  Brühen  zum  Trocknen  geeignet  zu  machen  (von 
lOiennrtigen  GewSehsen  fandai  sich  daselbst  2  OmÜkügalmn^  Scilla^ 
^ancnUMn^  2  Qhdioku,  Bulbine,  AtUheriemm^  Aipatmgwt,  AMMOsfisi 
etc.),  braeben  trir  In  der  Frfihe  des  Margens  attf  und  Terfolgfem  hb 
eine  siemlieli  6sifidie  W^ditong,  irOrend  vir  bisher  mit  einer  U» 
nen  Ablenkung  nadi  Sfiden  gewandert  waren.  Kach  i  Stande  e^ 
reiehten  wir  einen  drea  800  'Mb  über  die  Ebene  etporagenden,  weft- 
bin  kennülcben  HSgel,  weicher,  einem  Caslell  gleich,  die  Gegend  kenfr 
nridinet  Hier  stand  Tor  dniger  Zeit  du  Dorf,  welebes  gegenviidg 
rerlassen  ist,  es  bdlbt  V9ä  Mennih  nnd  Hegt  gegenwlrtig  weit  Bfllr 
dstHeh.  Wir  ftberschritten  alsdann  den  kleinen,  aber  edv  bosehreieiMP 

Ssobäba  nnd  sogen  weiterhin  dnreii  ein  waldaitig  wSk  sdftrf*  j 
grolben  Blumen  bestandmes  TWain,  wnsetbü  tahMehe  PelMnMr  | 
in  der  Nihe  des  Wc^^s  mnheriiefett.  An  hnsohreiGhett  ibiiditen  Stel-  | 
len  finden  sieh  hier  die  ersten  Exemplare  der  an  der  Gendna  hSofigen 
gelbblühenden  Kaempferia,'  deren  Pwlfit- artige,  4theilige  Blattrosette  ' 
eng  dem  Boden  anliegt,  während  die  zarte  Blüthe  sich  3  Zoll  hoch 

.  über  denselben  erhebt.  Die  blaubluhende  ')  grofse  Art  dieser  Gattuiig 
gehört  in  GalabaL  /u  den  häufigsten  Fßanzen  und  bildet  eine  prächtige 
Zierde  der  lichten  Waldgebüsche  und  Rasenplätze. 

Nach  4  stündigem  Marsche  rasteten  wir  am  Chör  Nafaren,  wo 
prachtvolle  Bäume  einer  nenen  Schmidelia  -  Art  tiefen  Schatten  verbrei- 
teten. Die  schönsten  Tamarinden  und  Diospyros 'BHüiug  von  70  Faf» 
Hohe  stehen  an  den  Ufern  dieses  walr]iei(  lit  n  Chörei.  Bei  Fortsetzung 
des  Marsches  gewahrte  ich  in  der  lichtt  ti  TV  aldung  Talch- Acacien  ve^ 
einzelt  dastehen,  welche  ich,  seitdem  ich  die  Grenzen  von  Galabät 
überschritten,  aus  den  Augen  verloren  hatte.  Wegen  zahl  reich  nr  Bie- 
gungen der  Strafse  und  der  dnrch  Bäume  nnd  Buschwerk  stets  verhin- 
derten Fernsicht  ist  die  Wegrichtung  hier  schwierig  genau  zu  ermit- 
teln. Indefs  glaube  ich  annehmen  zu  dürfen,  dafs  die  Richtung  von  W. 
nach  O.  so  ziemlich  der  Wirklichkeit  entsprechen  wird  und  dafe  die  Chörs 
dieselbe  senkrecht  schneiden.   Eine  halbe  Stnnde  hinter  dem  Oiör 


')  Ton  CieDkowski  im  SemBr  suent  «Btdeekt  vaä.  voa  mir  abgebildet 
felbblnlieiid«  Art  ült  Cadahma  tpeekOUif  tasL 
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VHVtMhk  WmBtMM,  ms  te «tM Utiairaa  Cliw ÜSd Qmouur, 
wo  In  aofdweiffidwr  Blchtoiig  em  Weg  n  dem  Berge  QSdMii  («m 
reditan  Ufer  to  AMm  und  bwihmt  ir^g/ta  der  fielen  Löwen,  die 
«r  behflriMi^}  ablenkt,  wUnend  man  in  der  Nftbe  die  Hfittea  eine» 
veKiaeeenea  Dociae  «vUkkt  UfaeKi  eiaer  weiterea  Stunde  mnüite  der 
wceeerreicfae  Ghör  Sebahedgh  ibezeduUlen  werden,  deeaea  rechtes  Ufer 
Mrealtet  awiecbea  20  aad  60  Fnlli  boeh  steil  ebfiOlt  GroTse  Taauk 
rindenbiaiae  erdieilen  aaeh  hier»  wie  «a  allen  Gbön  in  Oelahfit,  der 
Oegaad  elaen  eigenlliilrelkliett  Gfaenlcter.  Wir  hatten  noch  2  Stunden 
srnMcnlegea  aad  aoeh  eänea  Ueiaeren  der  Geadoa  in  aabhaxchen 
Oascaden  zuströmenden  Febeachör  zu  paasireo,  bis  der  grofse  Neben- 
flufs  des  Atbära  erreicht  war,  dessen  Rauschen  sich  schon  von  Weitem 
vernehmen  liefs.  Zur  Linken  hatten  wir  während  der  letzten  Weg- 
stunde einen  bedeutendeii,  gec^'u  ^^H)  I^'ufs  liuheii  Ilügulzug,  der  Pfad 
selber  führte  durch  hugeÜgeö  und  anmuthig  bewaldetes  Terrain.  Der 
von  nns  bis  zur  Gendua  verfolgte  Weg  bildet  die  äufserst  frequentirte 
Verkehrsstiarae  zwischen  Matamma  und  Wochni,  der  ersten  unuiittel' 
bar  unter  Abyssinien  stehenden  Stadt  jetiseit  des  Flusses.  In  zwei 
Tagen  wird  diese  Strecke  gewöhnlich  zurückgelegt  und  bis  zu  jenem 
Punkte  ist.  der  Weg  für  Kameele  praktikabel.  Der  Woclu  nmarkt  zu 
W^ochni  ist  bedeutend  und  steht  in  besiandiger  WechselbczielumG;  zu 
dem  von  Mat<'imma.  Ich  fand  die  Landstrafse  in  den  Tagen  vor  und 
nach  dem  Markte  von  Matamma  sehr  belebt  durch  lange  Züge  abys- 
ainischer  Handelslente,  welche  daselbst  ihre  Waaren  verkauft  und  neue 
£ink&ufe  gemacht  hatten.  Eine  grolse  Anzahl  FuTsgänger,  welche  ihre 
Habseligkeiten  aof  dem  Kopfe  trugen  oder  schwer  belastete  £sel  vor 
eich  hintrieben,  denn  wieder  Kameele  der  gröfseren  Eaufleute  oder 
Maulthierkarawanen  bewegten  sich  fortwährend  auf  dieser  Strafse.  Die 
Grofeh&ndler  bringen  aus  Abyssinien  KaiTee,  Wache,  Honig,  Maulthiere^ 
Pferde  and  nementlieh  in  grofser  Anzahl  Sklaven  auf  den  Markt  von 
Metemaiet  wflhieild  baaderte  kleinerer  Spekulanten  mit  gegerbten  Kuh» 
hinten  oder  einigen  Stflekea  groben  BamawoUceugee,  woUenea  Decken, 
oder  eiaigea  Scfteken  Säle  »ch  aol  den  weiten  Weg  machen.  In  Her 
taama  ktafea  die  smten  Poira,  Beaaiwotte,  wekhe  in  gena  Gatabftt 
etttk  enlCiTnri  wird  *X  ftalMidem  Manofiiiatar- Waeren,  GlSeer  and  aller- 
hand  eoro^ocbea  KiaaL  Seitdem  darcli  Maaa  Paecha'e,  dea  yeiator- 
beaaa  OeaetaMlonYenieaie  Tom  Sodaa,  Laaaea  der  SUaTeahandel  aof 
den  WeiAea  Wtme  g&nalioh  in«  Stockten  gerathea  iit,  wird  derselbe 

')  Seit  dem  Sinken  der  Baumwollenpreise  wird  dicker  Artikel,  von  dem  die 
Kameellast  (uogereinigt)  hierselbst  8  Thaler  kostet ,  nicht  mphr  nach  Aegypten  ver- 
handelt,  sondern  dient  allein  zum  £xport  nach  Abyssojaieu ,  wo  danelbe  beaaer  be- 
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tber  Abyssioien  mit  Terdoppelter  Kraft  iMtflc^n,  xaA  seit  der  Zeit 
stehen  alte  Sklarenbindler  mch  MBtamma,  wo  sie  einen  nngemeia 
reich  vereoigten  Harirt  TOTflndeo.  Wlhrend  der  14  l^ge,  die  kh  ee 
der  Gendna  anbrachte,  verging  ksum  ein  Tag,  an  we]<diem  nidit  gaiu» 
ZQge  von  Bklaren  diesen  Elnfa  pasdrt  hfttten.  Ich  achltce  die  AntaU 
der  wShrend  jener  Zeit  nach  Malaimna  befiederten  Sklatoi  auf  niro- 
destens  800.  Nicht  selten  sfidte  ein  Zog  ihrer  900  nnd  bestand  aas 
der  Vereinigung  zahlreiclier  Sklavenhändler.  Die  kinflichen  Seelen, 
fest  ausschliefslich  den  Gallaländern  entstammend  (doch  gewahrte  ich 
auch  Schwarze  unter  ihnen),  gehörten  jeder  Altersstufe  an,  doch  bil- 
deten Kinder  beiderlei  Geschlechts  die  uberwiegende  Mehrzahl.  Aufs 
Elendste  versorgt  und  meist  nur  mit  einem  alten  Fetzen  bekleidet, 
wurden  diese  Schaaren  gleich  dem  dummen  Vieh  von  eigenen  Trei- 
bern. N\  t  Iche  mit  einer  Peitsche  die  Säumigen  zur  Beschleunigung  de« 
Marsches  antrieben,  des  Weckes  einhercjetriebeTi,  die  jungen  gewöhnlich 
lärmend  und  scherzend,  die  älteren  dai^t  p;eTi  meist  ninrrisch  und  un- 
verkennbar widerstrebend.  Nur  weniize  Bevorzugtf^  unter  den  Mäd- 
chen iiU(  n  auf  Mauithieren,  was  übrigens  ein  seltener  Fall  war.  Von 
der  Sch^vunghaftigkeit,  mit  welcher  dieser  Handel  in  Matamma,  gegen- 
wärtig die  einzige  Sklavenquelle  des  Orients  mit  Ausnahme  von  Mas- 
saua, Tadjuira  and  Zeila,  betrieben  wird,  liefert  die  Thatsache  eine 
richtige  Vorstellung,  dafs  daselbst  seit  Ende  der  vorigen  Regenzeit  bis 
änf  hente  über  12,000  Sklaven  ein*  und  wieder  ausgeführt  wurden. 
Hier  ist  dem  schändlichen  Gewerbe  Thor  nnd  TbGr  geöffnet,  da  keine 
Gesetze  existtren,  welche  demselben  auch  nnr  die  geringete  Beschrir 
kgng  anferl^en.  Selbst  christliche  Sldaven,  was  Mwohl  gegien  dit 
Qesetae  Abyaeiniens,  aU  «nch  gegen  die  von  Aegypten  rerBtSUrt»  1re^ 
den  nicht  selten  nngeaehent  nnd  troti  der  lebhaftaMen  Plfoteste  der 
Unglficklichen  selber  yerhandelt  I>ie  hSeeigen  Miaslonire  haben  Malier 
nnr  erfblglose  Schritte  gedian,  mn  diesem  Unwesen  Sinbalt  so  dmii. 

Idi  kehre  anr  WaldeinsamkeH  an  der  Oendto  anrSeli»  wo  Ich  eiit> 
legen  vom  Wege  anf  dnem  HAgel  mein  Zelt  ertiditete,  welcher  vf 
«pr&igMch  ein  Begrftbnifiiplati  der  Abyssfnier  geweaen  war.  Die  iidil- 
reichen  daeben  Steine,  mit  welchen  die  Oriber  belegt  waren«  iubwi 
mir  trefflidi  an  Btatteo,  da  ich  derselben  an  mannicitfeltigen  Zwedttfl» 
namentlidi  aber  deswegen  bedurfte,-  wtA  ee  hier  Ton  TcfviteD  in  od* 
gesdiener  Menge  wimmelte.  Aw^'Skot^oQa  der  siArwarseQ  groftea 
Art  waren  ungemein  hSofig  und  mit  SicherheSt  unter  jedem  Stthie 
anantreffen.  Dessennngeachtet  war  ich  mit  meinem  Wohniitse  deDDoeb 
sehr  zufrieden;  mein  Zelt  schützte  mich  vollkommen  vor  den  näcbfr 
liehen  Regengüssen,  die  Thiere  fanden  in  der  unmittelbaren  Umgebung 
hinreichende  Weide,  die  scbönsteu  Bäume  verbreiteten  aUenthafrflfl 
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Schatten  und  Kühle,  und  schliefslich  brauchte  ich  nur  wenige  Schritte 
ins  Freie  zu  tlmn,  um  sowohl  meinen  botanischen  Saiünilungen  al8 
auch  der  Jagd  auf  Perliiuliiiei  und  Frankohne  nachzugeben,  welche 
uns  last  ausschliefslich  ernährte.  Des  Vormittags  wurden  weitere  Ans- 
flüge  in  die  Umgegend  gemacht,  die  ich  nach  allen  Richtungen  hin  in 
Augenschein  nahm.  Ich  verfoljGCte  die  Ufer  der  Gendiui  mehrere  Stau- 
den weit  nach  Nord«  n  und  Smicn  zu  und  durchstreifte  das  waldreiche 
Hügelland,  welche«  an  die.sellM  n  stöfst.  Im  Vergleiche  zu  Matamma 
fand  ich  hier  d\>'  Flora  um  mindestens  14  Tage  im  Vorsprang,  indefs 
glich  der  Zustand  der  Vegetation  völliof  dem  Mai  im  noi  Iiichen  Dcutscb*. 
land,  und  auch  hier  waren  Bäume,  Sträucher  und  den  Frühling  kenn- 
zeichnende Zwiebel-  und  Knollengewächse  der  Mauptgegenstand  mei« 
ner  Tbätigkeit  Das  Präpariren  dieser  saftreichen  Gewächse  ver^ 
lirsachte  mir  groDie  Mühe,  indessen.  Dank  der  trockenen  Witterungi 
die  bestandig  während  der  Tageszeit  lieirscbte,  wurde  ich  aller  dieiar 
Schwierigkeiten  Meister,  braobte  eiae  gro&e  Collection  zusammen  and 
fknä  ihmAi  hinliLng^ifthA  Mo&e,  um  neue  oder  besonders  interessaata 
Arten  mi  seiekntll  und  zu  analysiren.  Der  Jagdreichthnm  in  dieser 
Jahntseit  enHMea  nicht  auffallend,  und  da  ich  weder  Zeit  nooh  J^ci« 
gpig  bdMfaf  UD  stundenlang  ein  Wild  verfolgen  zu  können,  so  ent* 
gingen  mir  eletB  die  gioleen  Antilopen,  deren  ich  häufig  noeidilig 
vnidfl«  Be  waren  Xhiere  von  der  Qtoiae  daes  MaullMere  von  Vrao* ' 
att  FlifaoBg  and  nnt  kkiDea  atemHcli  aafreefatgetteUten  HSracnii 
«alflbe  ImI  an  jedem  gröberen  Hfigci  and  an  dessen  Voeehreibhen  Qa* 
UngHi.anaiiTOian  wacen.  Dae  Gebroll  von  LSwen  drang  hdaig  a«i 
den  Dioklohien  der  Tbalniederangen  sn  mdnen  Ohren «  and  Naohfi 
iKMb  die  uttTenneidlldhe  Hyäne  ihr  Weean  un  ümicreise  rndneB  Zeltasi 
bei  welehem  itela  ein  grate  Peoer  onterbaUen  werde.  Seibat  die 
kiane  aMdiefaß  AmUSop^  $trepnearo§y  welche  hier  die  Stelle  der  Gar» 
adle  vertnti  and  die  ich  in  Matamma  bereite  mdurmale  erlegte,  ent» 
ging  mfar  atelB|  das  dnaige  nennenswertbe  "WAd,  dae  in  meine  Hdada 
fiel,  war  eu  wetbfiobee  Wareeniebweinf  Obalaf  genannt,  welches ,  da 
die  Tokruri,  ^  ish  bei  mir  hatte,  sem  delieates  Fleisch  durdians  nidit 
verschmähten,  uns  ISr  mehrere  Tage  eine  sohmacfcfaafie  Mahbeit  dav» 
bot.  In  emsiger  Beschäftigung  und  unter  den  bezaubernden  Eindrficken 
einer  herrlichen  Natur  verstrichen  mir  schnell  die  Tage,  bis  eintareteo^ 
der  Maiigei  au  Lebensmitteln  mich  zur  Rückkehr  aufforderte.  Um  die- 
selbe schneller  zu  bewerkstelligen  und  die  umfangreichen  Sammlungen 
leichter  zu  transporliren  miethete  ich  noch  zwei  von  Wochni  nach  Ma^ 
tamma  unljefrachtet  zurückkehrende  Kameele.  bu  angenehm  iiuu  ituch 
die  Rückerinnerunpjen  an  jene  Tage  des  freien  Naturlebens  in  einer 
Reifenden  JÜLugeikadsohaft,  welche  sich  den  schönsten  des  Thüringer 
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G.  Schweinfarih: 


TTililiii  iilliillfl  iif  Piillr  itnllon  Irffnaii.  Tum,  in  liiHiii  iltmittii  imk 
in  mir  den  Kam  wa  iMiner  iebenvligeii  Kmüdidlt  gelegt,  voa  kk 
sofort  nach meioeg Bfickkdir  in  Matmnma befelleü  waadM,  BinBndlndar 
Gendaa,  bei  welelieim  wenige  Regentropfen  mem  Hemd  benetxt  faattea, 
mag  die  unmittelbare  ürinche  derselben  gewesen  sein.  Gfinilich  ent- 
kräftet blieb  ich  zwei  Wochen  in  ziemlich  gleichbleibe ndem  Zustande 
und  theilwcise  geschwächtem  Bewufstseins  ans  Lager  gefesselt.  Diö 
sorgsame  Pflege,  die  mir  seitens  der  Herren  Missionäre  zu.  Theil  ward, 
erleichterte  indefs  meinen  Zustand  wesentlich,  und  schnell  sind  meine 
früheren  Kräfte  wieder  zurückgekehrt,  nur  ein  mir  sehr  empfindlicher 
Mangel  an  Ausdauer  im  Ertragen  der  geringsten  Anstrengung  hat  sieh 
noch  bis  jetzt  erhalten.  Das  Klima  von  Matamma  ist,  ich  will  e« 
hoffen,  nicht  so  schlimm  als  die  meisten  Berichterstatter  dasselbe  dar- 
gestellt haben,  den  bebten  Beweis  datür  liefern  die  MissioDäre  hier- 
selbst,  welche  zwar  im  ersten  Jahre  viel  zu  leiden  hatten,  im  zweiten 
aber  nur  dnrch  vorübergehendes  Unwohlsein  afficirt  wurden  und  nicht 
behindert  sind,  stets  eine  aufserordentiiche  Thatigkeit  zu  entwickehL 

An  keinem  Platze  der  Welt  wäre  eine  streng  dnrcbgeföhrte  Sani*  . 
tfitspolizei  erwünschter,  als  hier  in  Matamma.  Die  Schlachtpl&tn 
finden  sich  mitten  in  der  Stadt  auf  dem  Markte,  der  nahe  Chör  wii^ 
oeh  Ton  Thierieielien,  weil  das  stefbende  Vieh  stets  schattige  Wat* 
ger^lätze  aussucht,  um  daselbst  na  Torewlen.  Die  fniiiAnn  werden  m 
mangelhaft  verscharrt,  dafs  man  nahllose  Qräber  endsert  wahrnimmt, 
indem  die  Hyinen  die  Körper  aas  der  £fde  sehen  nnd  niidnin  mk 
fiinteriniinng  von  nahlreicben  Enoehen-  nnd  BMtntton  fenrira* 
Uebenll  aleht  man  die  Tftdier,  in  wnleii«  di»  Todten  elogeUDt  «»* 
len,  in  Fetean  anf  dam  Brdbodan  nalierliagan.  Das  Waaaar  das  ONni 
beaitat,  namentlich  wann  ea  melirere  Tage  mcht  gangnaa  bat,  «am 
nbacbenliehen  matalliadien  Nadigeachmaak,  Ja  aelbat  die  Qoellen«  «aleto 
§m  Anagange  dar  idaineren  Beiteotliilflr  nnd  Nladamgan  hwmtraHai 
Bafom  bdciiat  nnreinea  Waaaar,  weil  dar  Ragen  in  danaatbaa  ivCvtt* 
land  die  fielen  Tliiereadnm  und  aahlloaan  Knoabenraala  beqpili»  tren 
danan  sie  wimmeln.  Dia  Sterblielikeit  wXhrend  dar  Bagansvt,  narnn» 
lidi  naah  den  ersten  Ynnegen,  iat  beaonders  gro6  mtar  dan  ah/arf 
niadien  Ankfiaunlingen,  walcha  noah  dam  majatana  In  aahr  adilarirt 
gebauten  Hütten  onteigebnialit  sind. 

Dia  Landseiiaft  Gniabit,  welche  im  Westen  durch  den  (Mr 
dam  Dorfe  Derwisch,  im  Norden  von  dem  Atbära  und  im  K*ndiiitoa 
vm  der  Gendua  begrenzt  wird,  sich  aber  nach  SW.  und  S.  2—3  Taga* 
'reisen  weit  ausdehnt,  wird  hauptsächlich  von  Negern,  die  sämnrtW 
aus  Darfur  stammei]  (meist  in  der  ersten  und  zweiten  Generation  eitt- 
gewanderte  uxid  aiü  der  Rückreise  von  Mekka  sorückgebiiebenö  Fiig^') 
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«nd  anlsr  dem  OcnnttiteMMB  TflAcrvri  im  Satei  bdun»!  aiad»  ge* 
Uld«t«  Ofe  B^avQBg  flhrt  «an  von  AliytBiBi«n  tind  Aegypten  noiT" 
knantv  ficheeh»  ddr  aber  «in  8«liw«»er  sein  und  die  Ziiatun-< 
■inng  der  Ber8UB«nuig  betiteen  maft,  wenn  er  eeinee  Leben«  tidher 
stiA  vilL  Der  Jeteige  ist  ein  b^abrter  Kann,  weklier  in  «einem  Lande 
siemlMi  gnie  Ordnung  UUt  nnd  die  pendnfiobe  B^dbaMt  im  vdOeten 
Ifnbe  be^gealeill  hat  Wählend  er  eine  nabeeehiinkte  Blaebt  In  Mfr* 
aem  CMnete  aMfibt,  ist  er  lai^eidi  Abytainien  nnd  Aegypten  rinebar, 
irnMie  vnn  Jabr  an  Jabr  Sbre  Anibrdmngen  eo  eehr  gesteigert  haben, 
dnfii  er  gegenwiidg  dem  Kaieer  Theodoroe  jährltdi  3000  Thaler,  dem 
Viceköoig  v<MI  Aegypten  aber  7000  Thaler  zahlen  mufs.  Er  unterhält 
1 90  Bewaffnete,  welche  stets  in  seiner  Umgebung  sind  und  du-  er  mit 
guten  Fenergewehren  ausgerüstet  hat.  Er  besitzt  aufserdem  einige 
hundert  Gewehre  und  andere  Waffen,  um  im  Falle  von  Kriegsunruhen 
alle  Männer  von  Matamma.  zu  bewaffnen.  Militärische  l  ebuugen  wer- 
den von  ihm  häufig  betrieben,  und  nicht  selten  untern imnit  er  mit  sei- 
nen Trabanten  Ja<»dzuge  in  die  Umgegend,  welche  indefs  einen  mehr 
militärischen  Charakter  haben  and  dazu  dienen  sollen^  die  etwaigen 
Unruhestifter  einzuschüchtern.  Kiiegslärm  ist  hier  an  der  Tagesord- 
nong  und  feindliche  Ueberfälle  werden  häufig  erwartet.  Die  Kebellea 
ond  Tkronprätendenten,  welehe  beständig  von  Neuem  in  Abyssinien 
auftauchen  (gegenwärtig  wiederum  zwei  in  Tigre),  beunruhigen  nicht 
selten  Galabät  mit  Einfällen,  und  erst  in  diesen  Tagen  ereignete  es 
sich,  dafe  der  Sdiech  von  Gedeby,  einem  kleinen  benachbarten  Tokniri- 
Staate  jenseit  des  Atbära,  deeeen  rfinberisobe  Bewohner  ans  Dar  SU4 
stammen  nnd  deren  Land  von  den  Hiesigen  wegen  Unsicherheit  nie 
beanoht  wird,  von  einer  Binberhorde,  aus  Tokruri  und  Abjssiniern  be« 
stehend,  die  ein  freigelassener  ehemaliger  Sklave  des  hiesigen  Schechs 
befabligt,  vertrieben,  hier  Zuflucht  sachte.  Derselbe  trägt  seine  Wüide 
«rst  wei^ge  Monate,  da  der  rorige  bei  einem  ftbnÜcben  VoiibUe  ep> 
mordet  wurde.  Dieser  Binber  nun,  Faki  Ibrahim  genannt,  beabsitibr 
Uigt  tmm  Mäid^  in  Galabit»  um  hier  S^e^  n  werden,  liatomma 
iat  dabef  in  grafiMr  Anfregnag  nnd  der  Scfaeeh  vemnitaltot  fiartwih» 
lend  Waifen*Uebnngen  aller  Art»  nm  leinem  Feinds  die  Spitae  bieten 
an  können.  Die  Einnahmen  des  Scfaedia  eind  iretbSltnifiwiftftig  aate- 
gawfifanlich  reiche»  da  der  vielbeattebte  UnAt  und  YonägMeh  der  eo 
•dnrnni^Mft  betriebene  Sklavenhandel  groüie  BinnahmeqneUea  darbia- 
tan  (}eder  SUnve  sskUt  1  Xfaaler  Bingan^i-  nnd  ebensonsl  Aosging»- 
noll).  FQr  jede  KaoMelaUKK,  welefae  auf  dem  Maricta  whandelt  whd^ 
ttttfli  ein  ZflÄl  flr  den  Lnport,  der  an  Abyssinien  ftUt»  nnd  ein  andecer 
Or  de«  £xport  antridifat  wnrden  B.  Wachs  %  Thaler).  Letntercr 
hiUatttinidiaieBemMdMMeclMb  Ttnta  dieser  glucUiehen  Fibm»- 
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ImUmdit  bestreitet  der  Scbech  «nnea  Trib«t  ^nmmlk  wim  m  dieM 
BbuitlmeB,  ele  ftiefoen  eammt  and  eonders  in  Mfaie  MvaikMa; 
Bliiwolmer  von  Oalsbtt  dagegen  mteea  diese  Samrae  and  ndne 
erarttteUe  St»at8MsgpU>ea  BaeammeDlniiigiBn.  Zu  lettteren  gehdren  dk 
an  den  General -Qoufemiir  des  Sttdans  an  entricbCeoden  Bakacldeehe, 
die  arifanter  kolossale  Sammea  ansBMehan  (ein  Usasy  welebar  rfeh  bei 
aiauntÜcliea  Bcheeba  des  Sndaa  eingesebUoben  bat)»  ftmer  «venlasils 
Oeaebeake  an  ebudaCareficbe  Fremde,  tdridaebe  Baamt»  und  MOtmn, 
die  las  Land  koouneo.  Das  VarfaAlUiift  d^  Sehocfaa  aar  klesigea  Mlsslea 
iM  sin  aebr  gespanntes.  Biaeiaeits  habaa  dia  Missioaire  dardi  ftia 
FmCeale  bcfan  Teikanib  ehrisHicher  Sklaven  den  Sehecb  schwer  g»> 
ktiakt,  da  sie  ihm  dadonb  betidcfatUohe  ESnnabaien  sa  v<erringeni 
drohten,  andererseits  hat  letzterer  die  MiasiooXre  bei  dem  Sgyptisobea 
Gouvernement  als  Waffenschmiede  and  Kanonengiefser  fnr  den  Kai»er 
Theodoros  denuncirt,  was  eine  Haussuchung  auf  hinterlistigem  Wege 
zur  Folge  hatte,  welche  naturlich  erfolglos  blieb.  Dafs  man  iu  klei- 
nen Strohhütten  Kanonen  gii  Isen  könne,  war  eine  Vorstellung,  deren 
ein  Tokrnri  wolil  fähig  sein  konak-,  uian  mafste  aber  auch  Türke  sein, 
nm  einer  bO  abgeschniRckten  Verlenmdung  Glauben  schenken  zn  kön- 
nen. Der  Stellvertreter  des  Schecljs,  welcher  die  Regieranggeschäfte  bei 
seiner  Abwesenheit,  z.  B.  wenn  er  den  Tribut  nach  Abyssinien  bringt 
(im  August),  besorgt,  ist  ein  jnnger  Tokruri,  Nfimens  Chalif;  indefs  bleibt 
es  sehr  ungewifs,  ob  dieser  sein  Nachfolger  werde ti  wird.  Die  ersten 
Beamten  des  kleinen  Reichs  sind  die  beiden  Zoll  innehmer,  der  abvs- 
sinisdie  fnr  den  Import  und  der  diesseitige  für  den  Export.  Auf  diese, 
welche  grofse  B,evenuen  einziehen,  folgt  im  Range  der  Wokil,  d.  h. 
der  Staatsminister,  dem  alle  oiviien  Angelegenheiten  äbertragen  sind 
nad  welcher  aUe  Streitigkeiten  zu  schlichten  und  über  die  Strafen  aa 
varfQgen  hat,  welche  den  Schuldigen  treffen.  Er  ist  ein  bejahrter  Mann 
and  jedenfalls  der  tüchtigste  von  Allen  im  T  aiide.  Er  übt  Geradil^ 
keit  und  aeigt  in  allen  schwierigen  Lagen  viel  Einsicht  und  ßesoaaan* 
heit.  Die  übrigen  Beamten  des  Landes  sind  die  Geldeinsaniniler  nntar 
der  Landbevölkerung  und  die  ZoUeinnebBMr  des  Marictea.  Mataama, 
detseo  Lage  dorcb  das  acbaalle  YeHaUen  der  Sttobbloaer  nnd  dank 
dia  sehr  bin^pso  Fenersbrilnste,  beständig  Inn-  nnd  kanriokt,  atebt 
ant  seit  wenigen  Jahren  an  seiner  gegenwirtigsn  Stella.  Alt»  Matanwan 
lag  eiaige  Standen  in  sSdwestfioher  Bicbtang  von  dem  jeta^an  Pialaa 
entfernt.  Die  Stadt  mag  mindestens  5000  BInwöbaer  alUenf  ■  ennaa^ 
galt  aber  glnsUek  iiigend  weleban  soliden  Baawaika;  simmtlitdie  BM» 
aar  sind  mnde  Tokols  von  dfirrem  Grase  and  Bambasstangen  anriablat 
Usbar  den  Qiarakter  ibiar  Einwoihner  Idfet  sieb  wenig  vorfiiailbaAea 
aagan,  d»  sie  Im  Yaikahr  mit  den  FWndan  amfoerordsn^  i^sla  XSa^ 
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Beise  von  Gedarif  naek  Mfttomin».  ^7 

lügenden  an  den  Tag  legen.  Sie  sind  über  alle  Mafseo  unzuverlässig, 
fühlen  sich  üiach  kein  gegebenes  Wort  gebundeo,  verdoppeln  ihre  Geld- 
ansprüche für  die  geringsten  Dienstleistungen,  wenn  sie  sehen,  dafs 
man  ihrer  bedarf,  und  lassen  uns  im  Stiche,  wenn  sie  genug  verdient 
haben,  um  dem  ihrer  Natur  am  meisten  zusagenden  Xicbtsthun  nach- 
zugehen. Verständnifs  der  Schrift  ist  unter  ihnen  v erhält nifsmäfsig 
stark  verbreitet.  Noch  widerwärtiger  erscheinen  die  Abys.sinier,  diese 
sind  falsch  und  unehrlich,  unglaublich  träge  und  arbeitsscheu,  unraäfsig 
gewinnsüchtig  nnd  am  aih  rmeisten  undankbar  gegen  erwiesene  Wohl- 
thaten.  Der  driitr  'Fheil  der  Bevölkerung  schliefslich,  die  sogenannten 
Araber,  die  Ureinwohner  des  Landes,  sind  scheu  und  zurückhaltend, 
vor  allen  Dingen  aber  furchtsam.  ,,lch  fürchte^  ist  ihr  drittes  Wort. 
Bs  hält  sehr  schwer  irgend  ein  Geschäft  mit  ihnen  zu  einem  befriedi- 
genden Resultat  zu  fuhren.  Auf  ihr  Wort  und  Versprechen  kann  man 
sich  nie  verlassen,  wenn  man  nichft  Fftnder  in  Händen  bat.  Dotk 
der  Art  sind  alle  diese  Bedaiii- Stftmme,  v<m  Softkin  bis  zu  dea  Ofen- 
Ma  Abjssiniens. 

Der  im  Lande  gangbaren  Manzen  sind  drei:  der  Maria -Thercsien- 
Thaler'von  1780,  der  gro&e  alte  ägyptische  Piastor  (Girsdi  hadid  des 
Sennaar)  und  cße  alten  Igyptischen  5  Pamstfieke,  welche  die  Zakl  am 
unteren  Rande  tragen.  In  der  Annafame  dieser  Oeldsoiteii  sind  dt« 
lieats  stets  itohr  difftefl,  die  Meke  mfissen  stets  deutiHch  aosgeprSi^ 

LeMsr  sehe  ieh  midi  nidht  In  der  Lage  die  siminCliehen  poHtiselMD, 
stnüstiseben  nnd  naturiristodschen  Verhiltnisse  dieses  interessanten 
Lindchens  flbersiekllicAi  sosammensteBen  sn  h(tenen,  ich  habe  nnr  v«^ 
sneht  nadi  mein«  geringen  ErfUirung  und  den  fl£khllgen  Wabtnefa* 
mvngen  das  Anfftdlendste  sn  einer  sehr  Iftekenbaften  Sehttdemng  cnr 
sanomenanreihen,  holfo  aber  in  Znknnft,  wenn  $ch  nnoh  fanofsethst 
msfar  eingelebt  haben  werde,  nooh  niaaebe  Interesse  erregenden  No» 
titan  naohsatvagsn» 


In  einer  Nachschrift  vom  18.  JaH  theilt  Dr.  Schweinfurth  mit, 
dafß  er  vollküimiK n  hergestellt  sei  und  viele  Ausflüge  mache.  Gegen- 
wärtig beschäftige  ihn  eine  Arbeit  an  dem  Wunderbaurae  der  AdatP- 
sonia,  die  unter  seiner  T.eitung  ausgeführt  wird,  indem  er  zwei  Platten 
auf  der  Nord-  und  Südseite  aus  dem  colossalen  Stamme  derselben  aus- 
bauen lär«t.  —  Srhweinfurth's  luiclisies  Ziel  ist  Fafioglu,  von  wo  er 
nach  der  ü^enzeit  nach  Kbartüm  aa  reisen  gedenkt  Ked. 
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W.  Koner: 


Einige  BeitrSge  zu  den  NoFdpolar-£xpeditioiien. 

▼ob  W.  Koner. 


Das  allgemeine  Interesse  für  die  Nurdpolar -Regionen,  welches  vur 
einer  Reibe  von  Jahiiii  die  zur  Auffindang  der  üeberreste  Frank- 
liu's  ausgesaiidten  Expeditionen,  sowie  die  Eutde(^ang  einer  Dord- 
westlichen  Durchfahrt  erregt  haben,  ist  in  diesem  Jahre  wiederum  in 
den  Vordergrund  getreten.  Wir  halten  es  deshalb  iür  geboten,  auch 
in  unserer  Zeitschrift  einige  bisher  übersehene  Beiträge  für  die  Kennt- 
nifs  der  Polarnfegenden  zu  bringt  n,  welche,  ohne  ihren  Werth  zu  über- 
schätzen, doch  immerhin  in  die  Reihe  der  BeobachtLmgen  gerade  jetzt 
aufgenommen  zu  werden  verdienen,  wo  von  deutscher  Seite  aus  eine 
Erforschung  jener  hohen  Breitengrade  angeregt  und,  wie  wir  hoffen 
dürfen  von  der  preufsischen  Regierang  unterstützt  oder  ausgeführt  wer- 
den wird.  Zwei  Expeditionen  sind  es,  welche  weder  von  Herrn  Dr. 
petecmaon  in  Gotha  in  seiner  verdienstlichen  Arbeit  über  ^Spitx- 
bagen  und  die  arktische  CentMlregion'^  noch  von  Herrn  Markhaa 
in  seiner  tabellariscbeii  ZtuwoBMiisteURDg  der  l^ordpoUntahrten  *)  er- 
wähnt worden  aind,  von  denen  aber  die  erstere  wohl  am  so  mehr  eiae 
Beaebtiieg  wdicBOD  dfirifce,  well  dieselbe,  niefaet  der  von  Parry  anter- 
■ommenen»  am  wekeatea  and,  was  die  Hauptaaiclie  lat»  «nter  bei  wei- 
tem güBstigereB  Verbi&tniMen  ak  alle  friberen  «ad  aplteren  Ncard- 
polaiftUutea»  nach  Notdan  vorgedningen  ist  Bs  ist  es  eine  im  Jabve 
1780  von  elaen  Sebwoden  Baestidm  auf  einem  GröntondsfUtfer  nats^ 
»Muaeae  Baisa,  aaf  weleber  der  Baisende  bis  über  den  82.  Bratengred 
Haans  gelangla»  ebne  dalb  er  dareb  Bismasssfi  ia  asiaeiB  TardringeB  gs- 
hindert  worden  wire  *).  Bekaantlieh  lag  der  ndrdHflhste  Pankt»  aa  daa 
Gapt  Pany  anf  seiner  Bntdeefcnngsreise  gelangt  ist  anter  dem  82*  15' 
nSrdl.  Br.  (23.  JoM  1827);  keineswegs  jedocb  errcicbte  er  diese  HSlie  ia 
offener  See»  sondern  er  war  geawnngen,  nachdem  er  das  Ar  die  Bipa> 
dition  bestimmte  Scbiff  ,|Heela'^  in  der  T^orenbargerbocht  an  der 
Nordsstspotse  SpitsbergiMia  In  dar  Yor  der  NordkSste  Jageroden  Eäs- 
banriere  zurückgelassen  Imtte,  auf  Booten  und  Schlitten  seine  Ponebiings-  i 
reise  in  nordwestUcber  Richtung  fortzusetzen,  auf  der  er  aalMigs,  von 


')  Petermami's  Mittbeilangen.  Ergänzungsheft  No.  16.    Gotha  1865. 
*)  Procudmga  of  the  Roy.  Gtoyr.  Society.   T.  IX.   1865.  p.  66  ff. 
<)  UBWfl.  mt,  Bd.  IL  p.  406  ff. 
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Wind  and  Wetter  bcgOnstigt«  aUerdttog»  in  offener  See  segelte,  Md 
«ber  nordwärts  YOB  den  Sieben  Inseln  mit  allen  WidenNM^eileii 
«nd  Muhsaleij  einer  Nordpoluftliit  SU  kianpfen  hatte.  Hebel,  Sclmee- 
gestober,  £isfelder  nnd  Eisberge  erediwerten  dae  Tordriogen,  und  mir 
niit  der  grofsten  kfoperiiehen  Anitrengaiig  und  Anedaner  der  Fdhrtr 
d«r  BspedltiiHi,  eowie  der  MamMehafk  gekag  «8  den  82*  45'  &ML 
Br.  «a  mieheii,  wo  endUdi  unlbonteiglkte  HfndenrfMe  die  Bllck- 
lubr  geboten.  EHaem  so  in  jeder  Begiebnng  «nsgeselebtteten  Beobaeb- 
tong^wn^*  wie  dem  Ton  Cept  Pany  heraosgegebeoen  ■)  kfianen 
Mliofa  die  BaeetrSm'tdien  karten  Anfkeiclniungen,  welche  wir  hier 
im  AttMoge  miltlMlIen  weiden,  nloht  nr  Seite  'gestellt  werden.  Ba 
*ind  eben  nnr  die  achlichten  fieobaditiingen  eines  Niehts- Seemannes 
■n  Bofd  eines  OrflnkndsMirers,  wekhe  aber  deshalb  hier  wohl  er- 
wihnenawerth  erseheinen,  weil  ans  ihnen  die  M^i^hkelt  hervorgeht, 
in  besonders  günstigen  Jahren,  in  weldien  das  Zerreffiien  der  Eisfel- 
der ein  Sbodriogen  in  dIeCanSle  eileichtert,  selbst  auf  gröfseren  Scbif- 
len  b6here  Breitengrade  zu  erreichen,  ohne  dafa  wir  jedoch  damit  die 
¥0n  einigen  Seiten  aufgestellten  VermuLhuug  einer  „Offenen  See"  hier 
vertreten  möchten. 

Bacström  diente  als  Wundarzt  auf  dem  Schiffe  y^the  Rising  Siiu*^, 
einem  Fahrzeuge  von  400  Tonnen  mit  einer  Besatzung  von  40  Mann. 
Das  Schiff,  für  Grönland  bestimmt,  verliefs  London  am  Ende  des  Mfirz 
J780,  lief  in  Barwick,  der  Hauptstadt  der  Shetlands- Ins*  In  ,  an,  wo 
widrige  Winde  die  Abfahrt  um  14  Tage  verzögerten.  Beim  Nordcap 
schwebte  das  Schiff  während  eines  dreimal  24  Stunden  anhalicnden 
licftigeo  ^ordoBtdturmes  in  grölster  Gefahr,  der  es  aber  glücklich  ent- 
rann. 

„Ungefähr  76*  nördi.  Br.  trafen  wir  „wie  Bacström  berichtet'^  auf 
Treibeis  in  kleinen  runden  Massen,  welches  die  Matrosen  Pasteten  nen- 
nen; man  segelt  gerade  durch  dieses  Eis  hindurch  auf  einem  ebenen  Was- 
ser. Das  Meer,  welches  nordwärts  von  Holland  grünlich,  nordwärts  der 
Shetlands-  nnd  Faröer-Inseln  bläulich  ist,  nimmt  stolbnweise  eine  dank- 
lere Farbe  an,  nnd  hat  hier  ein  sehr  sdiwarses  Ansehen.  Als  wir  in  die 
Gegend  des  77.  und  78,  Grades  gekommen  waren ,  trafen  wir  wieder 
^fteibeis;  es  besteht  hier  aus  grofsen  20 — 30  Klafter  dicken  Massen,  meh- 
me  darunter  sind  5  bis  6mal  grfifeer  als  das  Sohi£  Mit  vieler  Sorgfalt 
aneht  man  es  zu  vermeiden,  gegen  diese  Massen  an  stoTsen,  die  sieh  bis* 
weilen  so  sehr  einander  nihem,  da&  snm  Durchgang  nnr  ein  enger  Canal 
fibii^  bleibt  Naeh  der  Fahrt  dnrcii  diese  Bfasaen  von  Treibda 
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salitn  wir  das  Land  von  Spitzbergen  im  Osten.  Man  bemerkt  es  in 
einer  unglaublichen  Entfernung,  bisweilen  20  Meilen  weit,  welche»  ein 
Beweis  von  der  ljk  i-»  n  n.ilie  desselben  ist.  Oemeinlich  stellt  es  sich 
iß  einem  wnnderburon  (  .Jaiize  von  der  Farbe  des  Vollmonds  dar,  iu- 
def»  der  Himmel,  dt  r  es  bedeckt,  weislich  erscheint.  —  Unter  dem 
79.  oder  80.  Grad  wird  man  auf  der  Xordseite  autgehaken  durch  eine 

. leftB,  «miammenhängendc  Eismasse,  oder  eine  Sammlunti;  vou  Eisfel- 
dern» wi*  SOMH  »ie  nennt,  wovon  einige  sich  mehrere  Meilen  weit  aoB-  i 
lUibaflO  .  •  •  *  Kein  Schiff  könnte  durch  die  ungeheuren  Eismaasen 
a^gelo,  die  man  nothwendig  hinter  sich  lassen  mufSt  um  zu  diesen  ho- 
ben Qraden  der  Breite  zu  gelangon,  ohne  einen  besonderen  Umstand, 
den  man  beim  ersten  Anblick  gar  nicht  vermuthen  könnte.  Dns  Meer 
jit  nfimlich  da  immer  so  rohig,  als  dia  Oberfläche  der  Themse.  Die 
onregelmifsig  bingevorfenen  EisnuBieo  verhindern,  dafs  das  Wasser 
dunfa  den  Anttod  des  Windes  jene  regehnfifiigen  Wallungen  erhält, 
die  bei  der  Fortdaaer  ^nee  l^nlkheo  Anstobes  andlieh  an  hoben  We- 
gen anicbwellai*** 

,8obeld  wir  dieses  ebene  Bleer  emiobt  baUen,  vieUeiebt  20  nder 
2&  Meilen  Tom  Lande,  Terwandelte  sieh  die  Strenge  des  Ginaa»  die  g»' 
pMfete  JCilte,  die  wir  in  einer  geringen  ndrdfidien  Bceite,  aha  wir  sa 

.  dem  fiäse  Jouneni  erfahren  hatten,  in  eine  mildere  hatt,  die  bei  goten 
Wetter  sqgsr  wenn  wurde,  so  da&  die  an  den  ifrolben  Blatten  län- 
genden ISBss|ifen  an  scbmelsen  anfingen,  nnd,  bis  wieder  ktiteres 
Wetter  eintrat^  Wassertropfen  von  ihnen  heranterüelen«  Mitten  nnter 
den  Eisfeldern  nnd  besonders  in  dem  Ha&n  ist  es  viel  weniger  kalt, 

als  auf  dem  Wege  am  das  Nordeap  Wenn  msn  sack  der 

Kdste  Ton  Spitsbeigett  nfibert,  nnd,  nadi  dem  Angenscfaein  nrtbeilend, 
sie  in  9  oder  d  Standen  an  erreichen  nnd  Anker  sa  wcilbn  boft,  ist  I 
man  vieUeiebt  noch  7 — 8  Meilen  davon  entfernt.  Diese  Täosebnng 
kommt  von  der  unermefslichen  Höhe  der  Felsengebirge,  die  mit  Schnee 
bedeckt  und  von  der  Seeseite  von  Eisbergen  umgeben  sind ;  daher  ge- 
schieht es,  dafs  grofse  Häfen  wie  kleine  Bassins  erscheinen,  und  die 
grüfsten  Schiffe,  wenn  sie  ihnen  nahe  bind,  wie  die  Böte  auf  der  Ihemfie 
aossehen."^ 

Das  Schiti  ankerte  im  Juni  in  der  Magdalenenbai,  an  der  nord- 
westlichsten Spitze  Spitzbergens,  nach  Duner's  Bestimmung  ')  unter 
79°  34'  11"  nurdl.  Rr.  gelegen,  einem  ausgezeichneten  Hafen,  und,  wie 
Bacström  sagt,  grofs  i2;('mig,  um  die  ganze  Marine  von  Groisbi  itannien 
au  fassen.  Während  des  dreiwoobentlichen  Aulenthalts  daselbst  bestieg 

^)  Dunc^r  and  A.  E.  Nord(>nskiöld ,  ExplmtO^rg  Rmiath»  im  iZlsiMlMI  #/  « 

Mo^  of  S^itzbtrgm.  Stockholm  1865.  p.  7. 
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der  Yerfaflfler  den  in  der  "SÜhe  der  Bkehl  gi^egenen  Rochö-Hill  (anf  der 
flüiwedistbeii  Karte  Rotgea-HiH  genannt  ftnd  in  dem  dazugekfireote 
Memoir  zu  225<^  Fnfs  H&he  angegeben);  er  galRDgle  nach  einem  muh- 
•eligen  Steigan  von  mebiwen  Standen  bis  etwa  mt  Hälfte  d«r  Höhe, 
^llftn  siebt  liier  ^ftfcrt  er  fort*  mehrere  Bftehe  oii4  Cesfledan  ¥dii 
einem  vortrctfÜcheiL  Waeser,  welcbea  eaa  der  StbmeieBDg  dee  Schpeet 
«atitelit  leb  £ttid  hier  oft  CMUMa,  wildeo  Mlerie^  Oicfcotie,  Wi«- 
•lukiMM  mad  ane  kkfue  AnaaU  endeier  Pfleneen  eod  Bleme»,  oh- 
^eieh  die  Vegslaiiaii^  weldie  die  Feleen  bededct»  eich  gewöhnlieb  euf 
«inige  Arten  Mm  and  FamikrMer  bewdniakt.  Hau  eichl  hieriireifiie 
Biven  wi  einer  adiwrofdeiilliflheB  Gfdree,  veifee  FMee,  OeoiiMi, 
Bleodtfaiere  «nd  ohngeftfaor  20  ▼endnedene  Arten'  von  L«id*>  end  6m- 
Tögela,  Mwie  wilde  Ginte  eod  Buten,  Ifeccpepegeieit  imd  Mete«, 
HeUeveoke,  wie  die  Matmen  sie  nennen,  deren  Federn  die  vertreff- 
Ilchiten  Ptneel  fffSbm,  die  kb  jemals  ges^en  liahe^  wüde  Tenben,  well^ 
fiateik  mit  einem  prfiebtigen  Kopf  von  fikharlachfinlM  nnd  gelben  Fi- 
tem^  und  den  Schneevogel,  der  eben  SO  ididiB  aingt,  als  der  Blatilik 
und  die  Nachtigall 

^Dieser  Sümmer  war  der  schönste,  den  man  unter  diesem  hohen 
Grad  der  Breite  jiuiuils  erlebte,  und  wir  hatten  fast  inuuer  heiteres 
•Wetter.  Da  wir  noch  Platz  auf  anserem  Schiile  hatten,  und  die  Jah- 
reszeit nicht  weit  vorgerückt  war,  so  verliefsen  wir  die  Magdalenenbai 
und  ruderten  nach  Norden,  in  der  Hoffnung«  noch  einen  oder  zwei 
Walfische  zu  fangen.  Als  wir  zu  dera  80.  Grad  gekommen  waren, 
fanden  wir  ein  ganz  klares  und  von  allem  Eise  freies  Meer, 
aber  wir  sahen  keinen  Walfisch.  —  Wir  fulir«  n  fort  nns  gegen  Nor- 
den zu  erheben  mit  einem  guten  Südwinde  und  bei  dem  schönsten 
^^  etter  von  der  Welt;  und  wir  konnten  von  der  Höhe  des  groiöen 
Mastes  mit  einem  guten  l^elescop  gegen  Norden  kein  Eis 
entdecken,  sondern  blos  eine  zusammenhänfronde,  grofse 
Eismasse  im  Westen  und  Osten,  so  dafs  wir  uns  in  einer 
Art  von  Canal  befanden,  der  etwa  2 — 3  Meilen  breit  war. 
Wir  segelten  weiter,  und  der  Capitän  und  ich  sehersten  ober  anMje 
kfiüHige  Durchfahrt  bei  dem  Nordpol.^ 

„Endlich  bemerkte  der  Capt.  Sooter  und  ich  82*  nnd  einige 
Minuten  nordh  Br.,  äne  Höhe,  wozu  vielleicht  vor  uns  noch  nie 
ein  Mensch  gelangte,  nnd  wovon  ich  nicht  weifs,  ob  aiieh  seitdem  Je- 
mand dahingekommen  ist.  Die  hohen  Schneegebirge  von  North  «Baak 
oder  North -Foreland  zeigten  sich  von  der  Südseite  in  einem  leacbieii- 
den  Seheün.*^  Beide  Namen  iaden  wir  weder  auf  der  Faixy'schen  noch 
anf  der  eehwediechen  Karte;  es  sind  aber  hier,  wie  ans  dem  Naehfol» 
Igenden  hwrttgtht,^  beiden  sftdlidh  nnd  nMlich  von  dar  Sohmee* 
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renburger-Bai  gelegenen  Berge,  der  eine  2250  Fufs,  der  andere  1842 
¥nU  boeb,  gemeint  Der  Com  des  Schiffes  war  nitliin  etws  8  Ukar 
gengrade  wesdieher»  alt  der,  aoter  welehem  Parry  vordrang. 

^Wir  liAtteii  grofoe  Lost  nocb  weiter  nach  Norden  zu  gehen.  Aber 

^eOe&br  wegen  des  weetlicfaen  nnd  östlichen  Bieefl,  wücbm  akM^ 
gen  nliflere  Snd-  and  Nordseite  m  Bewegung  eetite  ^M-mt  ma  ^tim- 
geben  drohte,  in  welchem  Falle  wir  anTenneidlich  wSren  ferkdMUfg»- 
weaeo,  erwe<^  eine  heilsame  Furcht»  und  bewog  den  Cs|ntte  gi^geo 
North -Foreland  su  steuern.  Der  Wind  sprang  in  dem  BindidiifB'AB- 
genblick  nach  Norden,  und  in  zwei  Tagen  landeteo  whr  aft  HMb- 
Bank  an  einem  Ort,  welcher  der  Schmeerenburger  Hafen'  genaanftttM. 
Wir  sahen  darauf  eine  grofse  Menge  von  Sinfischen  oder  Siin«r%  -Mn 
weifoen  Walfischen  und  Einhörnern,  welches  ein  Zeichen  ist»  däb^4ie 
Jahresieit  zum  Fange  der  schwarzen  Walfische,  die  sieh  alsdaw^Mdi 
Norden  ziehen,  verflossen  isL^  —  Im  Schmeerenburger  SMkm  wMe 
geankert,  bei  welchem  ein  mehrere  Meilen  breites,  von  sehr  ImUi, 
last  ganz  mit  Schnee  bedeckten  Gebirgen  eingeschlossene  "Thal  ®dh 
oiliiei.  Die  Sonne  hatte  den  Schnee  theilweise  geschmolzen,  80  dafs  die 
nackten  braunen  und  schwarzen  Felsen  zu  Tage  aaten ,  von  doiKu 
Bäche  nnd  Cascaden  herabstürzten.  Der  Boden  bestand  aus  iia^en 
und  Tliuii  und  wurde  hier  dieselbe  Vegetatiuu,  wie  an  der  Magdalcnen- 
Bai.  heohaoluet.  Bfi  (l<  lu  Ütßuch  der  6  engl.  Mtülen  gegen  Norden 
licat ml'  n  riis-i--(  h(  II  I  alviorei,  kam  der  Verfasser  bei  einer  verlai»Benen 
holL'i [iiiischen  iSi<Mlril;i5.^ung  vornhfr.  wo  iiiflirnr^^  riul'  den  zMlilrriclieii 
OraMiüiTpln  dfr  dort  verstorbenta  llolländi  r  autgerichtete  J^ictrt  r  dii' 
Jahrts/alilcii  Hi.iO,  \f^i(\  n.  ^.  w.  trugen,  und  in  der  ru.^'^isclit'n  Coloiiic 
.«p1h<5t  trat  ri  al:-  dort  statiouirt  einen  Berliner  Wundarzt,  Focbeu- 
thai  mit  Namen,  welcher  das  Amt  eines  Dolmetschers  zwischen  den 
Russen  und  Engländern  übernahm.  —  Die  nun  folgende  Beschreibung 
der  häuslichen  Einrichtung  der  kleinen  Colonie  können  wir  als  «a- 
wesentlich  übergehen  und  fugen  nur  Linzu,  dafs  dieselbe  von  efalfe 
Association  von  Kaufleuten  in  Archangel  gegründet  war,  welche  all» 
jährlich  im  Mai  ein  SchifT  nach  den  Schmeerenbarger  Hafen  sandte, 
▼on  wo  dasselbe  alsdann  mit  der  alten  Colonie  nach  Archangel  amfkkr 

■  kehrte. 

Ehe  wir  aom  aweiten  Bericht  nbergeheo,  m6gen  hier  einife  No- 
tiaen  fiber  die  russischen  Spitzbergenfahrer  Ihre  Stelle  finden,  welche 
wir  einem  Berichte  A.  Gharitonow's  ■)  entnehmeii.  Spitibeigea  heibt 
bei  den  Bussen  Grdnant  und  die  PromyscUeidka,  wdehe  doft  gewe- 
sen «nd,  werden  in  ihrer  Hsimatii  GnunnUoen  genannt  Ymfigliob 


BfOMft  irek.  Ilbr  wiewmwilisftL  Knuds  vtm  Boftland.  HZ.  IMl.  p.  154. 
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ist  es  di^  nnf  unseren  Karten  als  Walfisch -Bai,  russisch  Titowa-Oab* 
oder  Titus -Bucht,  bezeichnete,  unter  dem  77*  oördl.  Br.  nnd  2tt*  Sftl. 
L.  Cr.  gelegene  Bucht,  an  der  »adostlichen  Efiflle  Spitzbei^gens,  nach 
welcher  der  Zag  der  rassischen  Spitzbergenfahrer  sich  wendet.  Dii^ 
«tibes  ▼erlassen  Arohangel  gewöhnlich  nm  die  Zeift  fiUit-lVlgM 
(MJaH  alten  St.).  Die  Fahrt  währt  etwa  50  Tage,  so  dafs  sie-  an 
oier  nach  den  Tage  St.  JolHuin  des  Fasters  (29.  Aagost)  in  der  Ti- 
tttwä-Gob«  IftOidtB.  Hier  wird  xunfichst  der  Prorinr^t  auyisdimi  Ar 
den  Steuermann  nnd  für  drei  oder  vier  der  geschicktesten  Ji§Br  iil 
die  gröfste  Hütte  bestimmt,  wHknoA  die  Ihrige  Mftaaechaft  zu  2  bii 
%  Mann  in  drei  anderen  Stationen,  voo  dvoem  die  ertte  20»  die  iwelto 
40,  die  dritte  70  Werst  westlich  vom  ^nptlageiplate  Kegl,  «rtH^B* 
bmdit  wkd.  Wihrend  der  Zeit  vom  29.  Avgnet  kk  17.  SepleniMr 
wkd  die  Bemrthieijefld  ton  den  OmmaUam  betrieben;  Fett  and  Felle 
Bind  Btynthmn  dee  8ebybig»atb8M«»  wilvietid  dae  Fieieib  ab  Wi»- 
twi|ieiw  flbr  die  Jifar  dient.  Von  der  2*  HfilAe  dee  Oetobem  bte  warn 
2.  Pebninr  wihrt  die  Wiatemeeht  Ba  u*  diee  die  tranrigate  Zdt  fib  die 
/iger«  dm  die  befidfen  Koidwinde  und  daa  itarke  Sdineetiniben  aaa 
■kbt  aslten  awiagen,  wochenlaDg  die  fanelwifilUUin,  nnvainliflliefi  Hfl^ 
tan  an  bUen  und  eine  mit  dam  Gemob  Yon  Fett  nnd  den  ftnlendan 
Singeweiden  fMcUadMar  Tbiaae  geaebwingarle  Ataoapbife  einaor 
atbmen.  Nnr  wenn  der  Hond  fir  wenige  Standen  die  Mnobt  erbeiH, 
weiden  die  Fallen  Ar  die  SteinAebae  nn%aateUt  nnd  levidlrt.  Bnt 
wann  der  erste  Sonnenatinbl  «eb  aaeh  den  2.  Febniar  an  den  Gipfeln 
der  Berge  zeigt,  enmcbt  der  J&ger  gleiobaam  aaa  aeinem  WlntencUaf; 
es  beginnt  aladnan  die  Jagd  aar  See,  auf  welebe  aidi  die  kdbnen  SpitS" 
bergenftdtfer  in  ihren  elenden,  gebreehÜdien  Karbasaen  eil  tnettenwsifc 
hinauswagen  nnd  dort  nicht  selten,  zwischen  Eisschollen  erdrdekt,  ibien 
Tod  finden. 

Von  weniger  gunstigem  Erfolge  begleitet  war  die  andere  Expedition 
in  die  Polargegenden,  welche  wir  hier  nachtragen  möchten;  sie  wurde  im 
Jahre  1806  durch  die  französische  Fregatte  ^la  Syrene'*,  Capt.  le  Duc,  ans- 
gefohrt;  die  Beschreibung')  derselben  verdanken  wir  dem  Chevalier  de  la 
Foix  de  Freminville,  welcher  die  Rei^e  als  Lieutenant  zur  See  mitmachte. 
Im  Jahre  1806  wurden  von  der  tranzösischen  Regierung  drei  Fregat- 
ten im  Haferj  Lorieut  aasfiferustet,  deren  erste  Bestimmung  war,  die 
zahlreichen  Fahrzeuge  der  cMEtlischen  Walfischfänger  in  der  arktischen 
an  vernichten;  sodann  aber  war  dem  Befehlshaber  des  Oesehwadeva 

*)  Betatien  temmait9        votfOfft  faU  m  1806  w  F6U  huMt  *mr  ia  /riffoU 

La  Syrene,  avec  une  notice  phytique  et  geographique  tur  FUe  iTIslamd»,  hl  dMl: 
naUis  maritimfj  ff  eoloniales.   Annie  18 Id.  2*  PMtia.  p.  687  ff. 

IttlMh   f.  Mtl.  Brdfc.  «M«  P«lg».  Bd.  XIZ.  28 
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die  Aufgabe  gestellt,  so  weit  als  möglich  gegen  Nodleo  vorzudringen, 
imd  durch  asirauomische  und  hydrographische  BeobachtungeD  die  bis 
dabin  noch  »ehr  mangelliaftc  Kenntnifs  des  Nordens  zu  vervollständi- 
gen. Für  diese  Beobachtungen  wurde  der  Chevalier  de  Freminville 
bestimmt,  der  seine  Journale  nach  teeiuei  Rückkehr  dem  Admiral  Bou- 
gainville  vorlegte.  Die  Expedition  verlieiü  den  französischen  Hafen 
am  2H.  März  1806,  segelte  zuerst  bis  zum  59'  30'  nordl.  Br.,  von  wo 
aber  heftige  Nordwinde  sie  bis  «am  58.  Breitengrade  zurücktrieben. 
Um  wenigstens  einen  Nutzen  von  dieser  verun gl  Tickten  Fahrt  zu  zie- 
hen, beschlofs  man.  die  auf  der  Karte  von  de  ^'erdun  unter  dem  58* 
11'  nördl.  Br.  und  ^b''  15'westl.  L.  aii^L^^egebene  vulkanische  Insel  Bus 
oder  Vriesland  aufasusuchen,  von  %v eicher  man  wu£ste,  dafs  sie  ein  Sam- 
melplatz der  holländischen  Grönlandsfahrer  sei,  welche  dort  seit  tJO  Jah- 
ren ein  bedeutendes  Etablissement  zum  Schmelzen  des  Thrans  besafsen. 
fit  war  jedoch  unmöglich,  die  Insel  aufzufinden,  die  wahrscheinlich 
durch  einen  vulkaniacben  Ausbruch  versunken  war.  Von  hier  segelten 
die  Schiffe  in  ONO.  bei  Island  vorbei,  kreuzten  am  14.  Mai  unter  10* 
14"  westl.  L.  den  Polackreie  und  erblickten  unter  dem  72.  Breitengrade 
ma  1 7.  Mai  die  ersten  schwiinnieiideii  Eisberge,  eine  für  die  Jahreazeil 
•ll§evohnIiche  Ei-scheinung,  da  man  dieeelben  in  der  Mitte  des  liai 
ÜBT  swncheD  dem  7G.  und  80.  Grade  anzutreffsn  pll«|^.  Der  Cours 
war  deanficfaet  auf  die  Bäreo «Insel  gerichtet;  eine  gewaltige  nach 
Oatea  in  weithin  sieh  erttreekende  JfiiebMk  odthigte  jedoch  die  Sduffi^ 
ihte  Ealnt  lings  dertelben  fbiltnnetaeii,  «d  dalii,  naehdem  auui  Ina 
75*  St8'  nSrdt  Br.  yhnrnman  war,  dar  fieindi  dar  Biian-Inaal  an^ 
gegeiMn  werden  anfela.  Am  22.  Ifai  trat  angedchla  einer  mSebtJgan 
IBIfl-lBael  midetiUa  ein,  nnd  ent  in  der  daraaf  IbliQenden  Neabt  f&hrt 
aine  Briaee  das  Schiff  snm  Rande  dar  Inael,  durch  wekhe  TergeUieli 
eine  Durchfahrt  geeooht  worde.  Bei .  immer  öetlicbem  Gouraa  fimd 
aiflh  awar  da»  wo  ^Bcaa  Eia^-Iaael  mit  der  ESabaak  anaemmenfaing»  eine 
Art  Oaaal,  dodi  war  daieellba  dergeetalt  mit  Xraibeia  angefoJtt,  dafii 
am  Elndfiogmi  unmfig^ieh  war.  Man  war  aoaut  gezwungen,  am  fal- 
genden  Margen  die  WaateeSta  der  Ineel  an  doaUiren,  van  wo  die  Mvt 
In  notdfietliehar  Bichtiuig  aof  daa  Sfidcap  Öpitzbergeoa  foHg/nttat  wnrd& 
Eine  t weite  Bia* Ineel,  eowia  ein  -dichtar  Nebel  hemmte  den  Goars 
aber  anefa  iner  wieder,  und  als  dertelba  ädi  aaribaat  hatte,  haften 
eieii  aneii  im  Backen  Um  Bitmaasen  derartig  sosammeageaohobeo,  dafo 
die  Roohlcebr  eaibat  abgesehnitten  eu  sein  schien.  Endlich  wurde  eine 
mit  vielem  Treibeis  gefüllte  Durchfahrt  gefunden,  durch  welche  sich 
das  Schiff  mit  Beisetzung  aller  Segel  glücklich  —  uur  einige  Platten 
der  Kupferbekleidung  wurden  vua  den  Eismassen  heruntergerissen  — 
durcharbeitete  und  so  der  Gefahr  entrann.  Am  di,  Mai  kam  duä  6ud- 
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cap  Spitzbergens  in  Sicht,  doch  hatte  sich  längs  der  Kaste  eine  to 
breite  undarchdringliche  Eisbank  voigelagert,  dafs  eine  Annähenmg 
unmöglich  war.  Der  Coure  wurde  nun  In  nordwestlicber  Biehtaog 
längs  der  Eisbank  fortgesetzt,  wobei  bald  die  Insel  den  Augen  der  - 
Reisenden  entschwand.  Am  3.  Juni  bot  ein  nach  Norden  sich  xieben* 
der  Canal  eine  Durchfahrt,  in  welcher  das  Schiff  12  Standen  lang  fort* 
abgölte,  bis  eine  Eisbarriere  aueh  hier  cur  Bäckkehr  in  das  offene  Jileer 
s:wai^.  VoD  dem  AngenUick  an  gab  der  Capitäii  jegliche  Hoffaniig^ 
in  Spitabeigea  Undea  in  kfiDMa,  auf.  fib«D«oweaig  war  ea  m^reteo 
WaUieeMligerB,  daren  Sefailfe  an  dao  Tagen  vocber  gela|ierl  wordes 
waren,  gdangan,  an  irgend  einer  Stelle  in  Spiteberjjen  sa  landen.  Di»* 
idben  verdelierteB  einsdimiilg,  dafs  sie  seit  20  Jabren,  während  wet> 
dier  Zeit  sie  die  Insel  besneht  bitten,  slob  kmoei  solcben  kalten  Som* 
mers  erinnern  könnten.  Die  ^masseo,  welche  in  ^diesem  Jahre  die 
Insel  nmgaben,  binderten  jeglicbe  AnnAbemog,  nad  der  Wallfisdifiuig 
atfUta  sieb  ala  anaosf&hr'bar  berans.  Die  nngewobnten  Anstrengungen, 
sowie  der  Wasser-  nnd  Holsmangel  und  der  Scorbut,  wekfaem  bereits 
eine  Ansabl  der  besten  llatcoeen  eidegen  war,  nAtihlgten  die-  Sjrena 
aar  Unkelir.  YergebUeb  war  es,  dab  man  die  Wasserftsaer  in  die 
imterea  Scbifoivnie  in  die  Nihe  der  OdEbn  scbaAe,  Se  Hltie  ?er* 
mochte  niebt  die  Eismaesen  anfiolbaafin.  Dennoch  widite  Capt.  ie  Doe 
noch  nicht  jeden  Versach  aufgeben,  weitM  nach  Korden  voraadringen 
und  folgte  deshalb  der  Eisbarriere,  welche  »ich  nach  NW.  wei!er«og. 
So  erreiclite  die  Expedition  den  80.  Breitengrad  ohne  eine  Durchfahrt 
zu  finden.  Nach  der  Ansicht  Freniiiiville's  erstreckte  sich  diese  Eis- 
bank oder  dieser  Eiscoutinent  (contincut  de  ylnce)  ununtt^rbrochen 
bis  Giöiiiand.  —  Die  Rücklahrt  nach  iäland,  sowie  die  dableibst  an- 
gestellten  l>eub;u  titungen  können  wir  füglich,  als  nicht  hierher  gehörig, 
üb('r^(>hen ,  und  lügen  -cliliefslich  noch  hinxu.  dals  trotz  der  heftigen 
Stürm«',  die  See,  gleichsain  durch  die  sclnvinnnt mle  Eismasse  gefesselt,  - 
in  diesen  hohen  Breitengraden  nie  sehr  bewegt  wur.  Nur  bemerkte 
man,  ebenso  wie  Capt.  Phipps  aui  »einer  Reise  im  Jahre  1773  '),  selbst 
bei  vollkommener  Windstille,  in  der  Nähe  der  grofsen  Eisbänke,  eine 
Starke  von  Sädea  her  kommende  dampftonende  hohe  See. 

■)  Ders<^lbP  war  bis  80"  48'  nördl.  Br.  voigtdraBffnr  WO  ihn  g|iUdif«Us  ein 
uudarchdringlicboa  Eisfeld  zur  BUckkehr  swaag. 


28* 


Digitized  by  Google 


436 

MiBcellen. 

Die  Klöster  auf  dem  Berge  Athos. 

Einw  TOB  F.  O.  Oait  sum  Jnbflaam  Birnlwiiiii's  verfkftten  Oratoilatiofii- 
«chrift:  «De  ckauiri*  in  mmte  Ath»  »UU  eommmt  ki$t.*  lind  die  nadutehenden 
Daten  eatnommen*  Auf  der  östlichsten  der  drei  von  der  Halbinsel  Chalcidice 
auslaufenden  Landzungen,  erhebt  sich  der  etwa  6400  Fufs  hohe  Marmorkegd  d<» 
Aihof,  als  südlichfter  Ausläufer  des  diese  2 — 3  Stunden  breite  «nd  12  Standen 
lange  Landzunge  in  einer  Kammhöhe  von  2 — 3000  Fufs  durchziehenden  Gebir' 
ges.  Zwanzig  Klöster,  theils  auf  den  Abhiingen  des  Bcrj^cs,  theils  am  Strande 
gelegen,  die  einen  mit  herrlicher  Aussicht  auf  das  Meer,  die  anderen  tief  ver- 
steckt in  den  bewaldeten  Schluchten  des  Gebirges,  biHcn  die  Mönchsrepubiik. 
Auf  der  Westseite  des  Berges  Hegen,  von  Norden  niicli  Sudeu  gehend,  die 
Kloster  Zografu,  CastÄmunitu ,  Dochiaru,  Xcnophu,  Kussico,  Xeropotamu,  die 
älteste  Stiftung,  Simopetra,  Grcgoriu,  Dionyssiu,  Paulu,  und  am  attdHehsten  Punkte 
Laura.  Auf  der  Ostieite  des  Bwges  erheben  sieh  die  Klöster  Caraealn,  PUlo- 
thea,  Iwiron,  StanroniUta,  diejfingsle  Stiftang,  und  Pantoeratoroa;  femer  mehr  in 
der  Mitte  CaUoinnsl,  dicht  beim  SlKdteben  Caiyla,  in  welcbem  da«  Venam»» 
langigehiade  liegt,  dann  wieder  nordwirta  Vatopldi,  Btpbigmtnn  und  Chilanlait 
An  Giüfaei  ümütag  nnd  Binkeanien  sind  die  Ktöaier  Valopadi,  wekhat  ein  jihiw 
lidbes  Eink<»nnien  von  5Q,(H>0  Oaoaten  hat,  Iwiron  and  Laura  dte  bedantandaCen, 
während  so  manche  der  anderen  Klöster  nur  höchst  dürftig  dotirt  sind.  Diese 
Einnahmen  fliefsen  den  Klöstern  theils  aus  den  Erträgen  der  nächstliegenden 
Ländereien,  theils  aus  denen  ihrer  auf  Lemnos  und  dem  Festlande  gelegenen, 
seit  der  griechischen  Revolution  zwar  beschrankten,  aber  immerhin  noch  recht 
zahlreichen  Metocbien  zu.  Die  Gesammtzahl  der  Mönche  übersteigt  nicht  bOOO, 
obgleich  die  Bauliclikeiten  eine  bei  weitem  gröfscre  Anzahl  zulassen.  Der  jähr- 
liche Tribut,  den  die  Klöster  der  Pforte  zu  zahlen  haben,  beläuft  sich  auf  70,000 
Pia«ter  (circa  4660  Thlr.)  In  dem  Städtchen  Carlas,  in  welchem  das  Versamm- 
Inngabana,  Prolaton,  liegt,  wo  die  Abgeordneten  sämratlicher  Klöster  zur  Berathnng 
nnd  Entaoheidnng  gemeinaciwAliefaer  Angelegenhtiteii  refelmiralg  anaanmeiikom- 
meo,  hat  ein  tOrkiicfaar  Aga,  der  «inaige  ligehtchriat  des  ganzen  GeUeü,  aninen 
Sita.  Fbnfsig  christlidia  Gensd'aiBHHH  aind  ihmi  anr  Anfiredilhaitnng  der  Oed- 
mag,  bdgegeben,  nnd  befindet  sieh  in  diesem  Orte  gleiehseitig  der  Harkt  ffir 
die  kleinen  Lebensbedürfiiisse  der  Mönche. 

Anfserhalb  der  Klöster  lebt  eine  Ansabl  Asketen  in  der  Waldeinsamkeit  in 
kleinen  mönchischen  Niederlassungen,  Skiti  genannt,  deren  Bewohner,  obgleich 
abhängig  von  ihren  Mutterklöstem,  doch  ein  freiwilliges  Anachoretenthum  dem 
^^r^ft;'lich  fi:eregpUen  Klosterleben  vorziehen.  Neben  diesen  wohnen  noch  etwa 
3üi)  Klausner  in  kleinen  von  den  Klöstern  gepachteten  Wald-  oder  Feldhänsern, 
Zellen  genannt,  die,  indem  sie  sich  zwar  im  Allg;i mt  inen  den  mönchischen  Re- 
geln unterwerfen,  doch  ilire  eigenen  asketischen  Hüter  und  Gesetzgeber  sein  wol- 
len.   Vielleicht,  üais  diese  Anachoreten Wohnungen  schon  zur  Zeit  der  Stiftung 
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4m  KXittn  voAvidn  wun  wuä  sho  sio  ata  Final«  dw  BMpttifew  daa 
Kloateriabaaa  iuibaalahca  M.  —  JbtertiaMt  iai  et,  daft  dia  Yuhmg  dar 
KUatar  —  aia  fp%M  liaiffiali  d«  Rigal  im  9mmm  —  aim  maaliiadaB«  iat 
In  den  grd&er«!  AMaiaa:  Lnn,  IviraB,  Tatopldl,  GliilaiitrI,  Xaiopoteani  and 
grufll,  wililt  ein  ans  den  verdienteren  und  begabteren  Mönchen  baalehandaa  Co- 
nit^  von  Arcbonten  jähfUeb  einen  Anaaehoft  tob  6  —  6  Personen ,  von  denen 
rwei  die  Stelle  de«  Hegtimenos  Obemehmen,  die  anderen  aber  die  Nebengesch&fte 
verwaUen :  dieser  Ausichiifs  regiert  selbstfitändig,  ist  aber  verpflichtet,  den  Ar- 
cbonten Kefhcnschnft  übet  ilire  Verwaltung  abzulegen.  Diesen  aristokratisch  re- 
gierten Kluöteni  stellen  diejenigen  ^'egfinüber,  in  denen  der  Ilcgumenos  auf  Le- 
benszeit von  saiumilielien  gewichten  Mönchen  gewählt  wird,  die  man  mithin  als 
monarciiiscli  regierte  Kloster  bezeichnen  kann.  Dieser  Unterschied  in  der  Ver- 
waltang  wird  aber  dadorcb  ausgeglichen,  dafs  alle  Klöster  ein  gemeinsamem  Organ 
ifi  der  Sepriaenlatloiii  d.  h.  in  dar  Vagaammfang  ihrer  Deputirten  su  Caryäs 
haben. 

Wae  die  «rehfologiadieii  Mllae  bebUII,  iraleha  diaaa  X16«tar  befiec1»ai«aii, 
•0  dnd  dieaalban  dueh  Didvonli  BaaehialboDg  hfadiogliab  bebamit;  aa  büdat  der 
Atboabaig  ein  tfoaaam  IHr  daa  BMdliim  altbjüiitiiibehcr  Konat,  in  dam  eine 
Unmasse  von  GemSldan,  Uoaallten,  Bfeatnen  vad  GeriUhen  aafbewabrC  waidaiii 

welche,  ohne  immer  gerade  Ansprfiohe  anf  künstlerische  SehfobeiC  an  machen, 
doch  von  grofsem  knnsthistorischen  Werthe  sind,  and  denen,  wenn  man  dberall  der 
ihnen  anhaftenden  Tradition  Glauben  schenken  will,  theilweise  wenigstens  ein  sehr 
hohes  Alter  beigelegt  ^vird.  Jcdesfalh  «find  die  bauliehen  Ueberreste,  namentlich 
das  Katbolikon  des  Klosters  Vatopädi,  für  die  Geschichte  des  byzantinischen  Bau- 
»tyls  von  grofser  Wichtigkeit,  und  steht  es  zu  hoffen,  dafs  das  vom  russischen 
Staatsrath  Peter  von  ticwiistinoow  begonnene  Athos- Album,  welches  die  schön- 
st€ü  Auäsickten  architectuuischer  Sceneriea,  loschrifton  und  Ornamente  pboto- 
graphiseh  wiedergeben  soll,  auch  in  weiteren  Kreisen  bekannt  werden  ^rfte. 
Zwei  TO»  den  photographisek  nachgebüdataa  Karfean  ans  einer  Haadadnift  daa 
Plalaaiaaaa  wosdaa  baMita  in  dar  JaU-SiftHn«  IMS  mmm  Qaaallechaft  tob 
Hbra  MkfßA  viotfBl^  »  flcUlalalidi  »adb  aiajpi  BeamiflniagW  Aber  die 
bartOnatan  Alboabibiioikakaii.  XMeaelben  ond  bekanntiich  aaü  awaibvndan  Jah- 
na lannlgfaeh  geplfladart  worden.  Eine  groAe  Ansah!  guter  Handschriften  wnr- 
daa,  naa  einen  technischen  Ausdruck  zu  gebrauchen,  von  abendl&ndischen  Gelehr- 
ten »genital'',  andere  gingaa  wihrend  des  letzten  griechischen  Anfstandes  durch 
die  Plttndenmg  der  Türken,  sowie  durch  Feuersbrttaste  f^rloren  Doch  enthalt 
der  Rftst,  der  auf  et^  7000  Han*^?cbrift«Ti  peschätzt  wird,  jedeBfalls  noch  man- 
ches Bedeutende  für  die  klassisclie  Literatur;  der  gröfste  Theil  hestelit  ans  pa- 
tristibchen  liand .Schriften  in  ^'riechischer ,  slavischcn  uaii  orientaliicheia  Sprachen, 
wahrend  lateinische  gänzlich  fehlen.  Gegenwärtig  darf,  nach  einem  gemeinsamen 
Bescblufs  der  Klöster,  kein  Manuscnpt  mehr  veraulsert  werden,  und  wenn  auch  die 
Mönche  selbst  den  Werth  derselben  nicht  zu  beortheüen  verstehen,  so  kahm  doA 
die  vielfiAchen  Nachfragen  dar  IMaaniatt  waalgpiMia  iaa  Hnlmi  gaatfAal,  daA 
dar  tat  dar  JbmkMUm  |aM  baaaar  hanndttt  «ad  aa%tHalll  nM.  -»r* 
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Pia  Bäder  Meudosa's^ 

Eh  existiren  in  der  Argentmiachen  Proyins  Men4oM  TWwIMwt  aiiiie- 
nliflohe  Bider,  wolob«  dort  «ine  groHM  BerOlmitheit  «rkogt  haben,  ü&t«r  die* 
■Ml  find  dto  heKTom^endateii  dit  wg^pamaMa  IhcM-BIdor,  baSm  de  Ines. 
Dietelbett  befinden  »ieh  nnter  dem  Bogen  einer  netfirUcben  Bit cke  Ton  Steiii, 
die  schon  m  nnd  für  eich  eiii  vahres  Wnndenreik  der  Ketor  bildet*  Der  Flnih 
llendoM  hat  diese  Anshöliliing  in  den  Febeoi  nicht  weit  von  seinen  eigentlichen 
Qneilen»  dnrdbbrochon  und  gebildet.  Das  Gestein  besteht  ans  schlüpfrigem  Kalle* 
stein,  der  hier  und  da  durch  eisenhaltige  Adern  durchkreuzt  ist-  Der  Bogen  jener 
Aushöhlung  hat  eine  Breite  von  30—40  Meter  und  ist  mit  unzähligen  Tropfstein- 
gebilden besäet;  diese  natürliche  Brücke  hat  eine  Spannnnf:?  von  etwa  60  Meter  von 
einem  Ufer  znm  antieren  und  erreicht  eine  Hiihe  von  50  Nfoter  über  dem  Niveau 
des  W««?*ers.  Diö  Haaptquelle  jener  Biider  kocht  ununterbrochen  in  kegoUormi- 
gen  Auswürfen  empor:  sie  liefet  unmittelbar  unter  der  erwähnten  Brücke  selbst 
und  verbreitet  einen  schwcfelHriigcn  Geruch,  der  in  der  Nühe  dem  verfaulter  Eier 
ähnelt.  Das  hervorgebrachte  Geräusch  der  Quellen,  welches  aus  dem  Innern  der 
Felsen  hervordringt  nnd  nattchnul  stark,  ^nn  schwadi  miftiitt^  soll  Aehnlklikeit 
mit  der  Qoelle  des  Geiser  auf  Island  haben,  Tristan!  behauptet,  daGi  der  Ge^ 
bisneb  dieses  Wassers  sehr  woblAItige  Folgen  auf  alle  nenrteen  nnd  Ijmphali- 
sehen  Erscheinnngeo  ansfibe  nnd  empfiehlt  dieselbcsi  für  Hantkrankheiten,  Le|>ra» 
Tenerisohei  serophnlöse  nnd  rhenmatisehe  Beaohwerden.  Der  Winnegrad  des  Was- 
sern ist  45*  Cent. ,  die  Farbe  blftnßeh,  jedoch  bemerkt  man  aneh  von  Steit  an 
Zeit  einen  gelblichen  Schimmer  in  demselben.  ?.  Conring. 


Sitzimg  der  geographischen  GesellBeiiaft  zu  Beriiii 

am  2.  I>  ecember  1865. 

Vorsitzender  Herr  Dove 

Nachdem  die  Gesell&chiüt  den  ihr  durch  einen  jähen  Tod  entrissenen  zeitigen 
Director,  den  Prof.  Dr.  Heinrich  Barth,  am  1.  Deisember  ui  Grabe  preleitct,  theüt 
bei  Erüfinung  der  Sitznni^  der  Vorsiti^ende  «in  Schreiben  mit,  in  welchem  die 
HmtesUiebenen  der  Ge&eU&chaft  ihren  Dank  für  diese  ehrenvolle  TheUnahme 
■mspsadien  md  n^sidi  aaieigen,  dafs  der  Dahingeschiedene  der  Carl  Bitter* 
mUmig  sin  Legst  m  taoseiid  Ibahns  Mvmnslrt  halMi  M«sna  te  BinfeaibKa- 
bsnan  eind  der  Gesellssteft  die  liatmialie«  am  AuMTbnhnng  der  f«i  HaüB 
Barth  im  letslev  Scsomer  wrtemewmsntn  Beiaa  in  der  Titfcei  fibsctemen,  deztt 
Bearbcitamg  die  Henren  Kiepert  nnd  Konar  tbemekmen,  nm  die  JMse  dann  ia 
einem  Separatheft  dar  Zsiiadhrift  dar  Oeselsckaft  ssbcMbs*  na  lassen.  Dm  das- 
aus  zu  erzielende  Hondrar  soll  ebenfalls  der  Kitterstilkang  fw^iiHe^s-  Einen  ans- 
fährlichen  Nekrolog  nnd  eine  Koyaphie  des  Yerstorbäiett  ansattubsitan  hat 
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SMMt  Wbtnommm,  wMar  dia  CMIttMllM«.ia  «taar  mii  Andenken 
Milte  Book  «MtaMUDMite  oftomriMtiMMi  aknag  d«  QüdbclUll-UlM 


WMhffm  tattf  der  Bm  VtnHn«d<  die  cfagiigiiigeaiii  Oeiehnilw  voiya- 
1^:1  «ttd  fctipiBAip,  küt darili  OmI iiifraMide  OiNn«iini*0qpitla  Bitn Wera«r 
fluiD  YortfBg  ib«r  die  besbsichtie^e  Nordfahrt 

Er  berührt  Mmftchst  die  verfehlte  diesjährige  Hecognosciningsflilirt.  Wenn 
dieselbe  auch  durch  Neid  und  Böswilligkeit  der  Engländer  gescheitert,  so  sei  der 
dfimit  beabsichtigte  Zweck  doch  vollständig  eiTeicht.  Redner  habe  sich  selbst 
nie  darüber  Illusionen  gemacht,  dafs  in  Bezug  auf  wissenschaftliche  Erfolge  in 
der  kurztn  Zeit  überhaupt  viel  zu  erreichen  sei,  aber  er  habe  beweisen  wollen, 
dufs  Deutschland  in  seinen  Seelentcn  (lu.s  M;it('rial  besitze,  um  ein  solches  Unter- 
nehmon  zur  That  zu  machen  und  aua^ufülireu  Dies  habe  er  gezeigt,  und  damit 
sei  einem  Hauptein  wände ,  den  man  gegen  eine  deutsche  Nordfahrt  im  In  lande 
gwnscht,  die  Spitze  gebrodua.  Ja  im  Gtgenlikeil  könne  in  dieser  Richtung 
Mna  Mid«re  Mm  io-  fi«l  letetMi  wi«  gwid«  dl»  deoMlie,  wKI  wamn  9»«- 
iMMai  Mrt  vm  MUoh  nhm  tM%,  mthig  und  «udaimd  Mii«i,  nl» 
WigÜnllaff  nd  AiMfikiiia»,  Modem  InMOigiiiMr  and  A«gMibMdi«B  d«r  Oe- 
Mur-vM  ftilftUMifr.  Dtai  sei  «imIi  im  Aiuiuide  aBgemtln  «n«rk«Bot,  merk^ 
wtfd^fwiraiM  in  DcntMiilttid  mSbat  nfc«r  nidit  Bedser  mSbat  luibe  Taiiiwde 

dmmehm  Mkmm  tmtn  Hindai  gehabt  und  ^e  gelttiBelitten  MomeaM 
mit  ihnen  dnrchlebt,  aber  er  glaube  nie  bessere  Seeleute  beftUigen  eu  können* 
Anfserdem  »^en  ihm  so  viel  Offerten  tob  der  Elite  nneerer  Seemannschaft  rar 
Theilnahme  an  der  Expedition  zugegangen,  dafs  er  seine  ganze  Mannschaft  ans 
Männern  wählen  könne,  f?rrcn  jeder  ^ntn  Sfe!termanrif;rAa-mcn  nbs-olvirt  hahr'  und 
mitbin  imt  jciicni  nautischen  und  bei  der  Expedition  in  l'rat'c  kommenden  wis- 
senschaftlichen Instrumente  umzugehen  wis«e.  Solche  geistigen  Verhältnisse  seien 
weder  je  bei  andern  Expeditionen  vorhfiTrlcn  gewesen,  noch  würden  sie  bei  an- 
dern Nationen  vorkommen,  und  desbaib  müsse  eine  deutsche  Nordfahrt  in  wie- 
senschalllicher  Beziehnng  viel  mehr  leisten,  als  dies  irgend  ein  anderes  Veft 


griitdena  t^8kiMB»Mige<t— eFlwwe  aber,  fin  AJUgOMteen  adoftfit 
er  die  Aaeieblen  PetanuuuM,  die  anoh  dueh  hervomgende  Antorittten  in  Bn|^ 
Imd  nai  BoftlMkl  gMUgl  werden*  Er  bettiditefe  ele  jedoeh,  ebenee  wie  die 

Melnangeii,  imner  n«r  nb  Hjpe^eeen  nnd  hllt  den  prmeli- 
TeiMnIl  flr  den  elnrig  riebügen  Wegt       m  einer  BntecbeidvDg  ni 


Wenngleich  er  anerkennt,  dafs  die  Entdeckung  des  Nordpols  von  grSfoter 

Wichtigkeit  pein  würde,  so  stellt  er  sie  doch  nicht  als  Hauptziel  der  Expedition 
hin.  Als  (lie-iv.f.  betrachtet  er  vielmehr  die  allgemeine  wissenschaftliche  Erfor- 
scbuTifr  de;-  Poiarbeckens.  Er  will  nicht  unter  bestandiger  Gefahr,  sein  Schiff 
zeitrümmert  zu  sehen,  durch  Eisboi^  und  Eisfelder  dringen,  nm  den  Nordpol 
zu  erreichen,  nicht  umiberwindlich  scheinende  Schwierigkeiten  zu  überwinden 
suchen,  um  trotzdem  vielleicht  nichts  zu  leisten,  sondern  sich  mit  dem  Erreich- 
baren begnügen,  dies  aber  gründlich  erforschen  und  jede  Gdegenheit  beuntaen, 
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SiL»ung«bencht  der  Badiow  gMgjcvi/timkm 


Dta  TTi^wniMhimir  ui  gaiütiilBiig  dir  pofaMs  SiritaMgM  waA  im  GtaM»- 
MB  4e»  Oothtiims»  dit  Tetfoimi       OHUtto  m  OriUni  BMk  VMm, 

die  seograpliische  BMtiamniig  d«r  Osdifiate  von  Spitzbei<gem  md  dei  bcMob^ 
bMln,  nodi  von  NitOMIld  betretenen  Gilliakndi,  die  Ghftlffmichnng  de»  rioa  Blom> 
tiraad  auf  6pitd»ei|en  miiMät»m  Kohlenlageito  iA  Bexag  auf  pneMtt  Amk*» 
tnng,  die  Erfondinng  der  noch  wenig  bekannten  Bäi-eninscl,  sowie  ein  Yersach 
nordöstlich  gegen  die  Bering^^trafse  vorzudringen  und  die  Kiktan  ran  ÜeaWSibrien 
au  erreichen  —  flas  sinrl  f!ie  Objecte  der  Nordfahrt. 

Die  Dmuu  It-r  [  xpr  iiiion  ifit  auf  Ö  Monitte  vom  Mürz  \n-i  No^cinher  be- 
rechnet, imd  Htnu  aucli  diC  Verwendnng  von  swei  oder  drei  fachiiien  viei  besser 
seien,  hofft  Redner  doch  auch  schon  mit  einem  viel  erreicheu,  wenn  auch 
nicht  olle  Ziele.  Dies  ^ei  aber  auch  nicht  €fffoiderUoh,  dewi  adlat  venu  nar 
eine  der  Aufgaben  grUndliAli  feitei  ««cd»»  ao  «««de  dil  Mrft  dadurch  ach«»  t«« 
flioaaadavi  Stfcdfa  gahrdai  aeia. 

Nalliilfaoli  sei  Paa^fkraft  anOig»  «taao  ein  alatfcaa  kolaamaa  Scülff.  Riaawia 
SaUffe  aaian  aitbt  ab  «ateaaahaa,  ««a  ia  d«r  Nibe  dea  Paka  die  Stfiaa«  dar 
llagnataadal  aal  üwaa  fo-  grofi  wird«»  data  die  aa  vicAÜgMt  magaetiarihan  Ba- 
obaehtangaa  faoa  aaagaschlot'sen  wären,  abgesehen  davon,  dafs  man  in  den  hi» 
flgaa  Nebeln  jener  Gegenden  jede  Controle  über  den  Weg  des  Schiffes  selbst 
verlöre.  Aafs^erdcm  sei  Eisen  der  stärkste  Wärmeleiter,  und  bei  30 —  40*  U. 
Kälte  würde  die  Mannschaft  im  Schiffe  erstarren,  wenn  man  nicht  das  ganze 
Schiff  mit  nichtleitenden  Stoffen  ausfuttere,  wa«  sehr  viel  Zeit  und  ßoch  mehr 
Kosten  beanspruchen  würde.  Endlich  seien  dio  Wände  voa  Eiseaschiffen  nur 
^ — \  Zoll  diek.  Conta^t  mit  Eis  sei  unvermeidlich,  dem  sei  aber  ein«  so  ge- 
ringe Eisenatärke  nicht  gewachsen,  während  Holz,  an  und  für  sich  elastischer» 
noch  durch  Eisen  bedeutend  verstärkt  werden  könne.  Hölzerne  Schranben^chiiSe 
seien  in  der  ^aadelsauvine  jat^t  aber  äafsarsl  selten,  and  Redner  keJi  daakalb 
Dampfcoffalli»  vaa.  dar  Qaaaa*  dar  Madaaa,  dia  ackt  atarl»  ^ifraaft»  lalt 
hrilti^a»  UbaaUie  aad  genfigeadar  GtegpIkiaJ^  vaiaabem  fia  3d--4tt  OCi^frJKoU« 
taan  fcfiaadiB»  IB«  a»  gatIgaeiMaii.  Uakachaapt  aai  «r  ab«  4Br  »■rtiiit»  dafr 
daa  Catamahmaa  vom  Staate  in  die  Baad  genonuaea  werdaa  mttaaet.  jaai  aaf 
ggaftOga  EiMit  nabMa  aa  käaaüi^  aahaa  wail  dadordb  dia  ajMO«»  UMt  daa 
Handelns  verbürgt  werde. 

Da  lUdaar  jedotii  koin  Urtheü^  darüber  besitzen  könne,  ob  der  Staat»  aattaft 
bei  dem  regsten  Interesse  fiir  die  Sache,  sich  in  der  Lage  sehe,  ein  KriegsscbifT 
für  diesen  Zweck  zu  stellen,  so  habe  er  die  ungefähren  Kosten  berechnet,  wr nn  ein 
Schiff  pcVtinft  T^  ordeii  müsse.  Dieselben  beliefen  sich  für  ein  Schiff  mit  voikian- 
dipster  AuÄiüistuiig  auf  110,000  Th«ler.  s^ien  ihm  durch  einen  Bremer  Kauf- 
mann höl/erne  ehemalige  Tnuisportdampftr  Utr  Luioubicgitiruijg  *ügebt*tt!n ,  die 
nach  BeeudiguQg  des  Krieges  verkäuflich  geworden.  Kömie  die  Regierung  naa 
iMäin  Schiff  geben  nad  wolle  man  die  Expedition  za  Staade  bningsn,  so  müsse 
BUHi  sa  diaiaa  Sdaffw  greifiia,  die  «ab  biaakbdial^  Uorer  Oröls«  nad  aaaüifai 
Bigtniabaftan  waU  «igw  wUadan. 

Yor  attaia  aei  «a  abaf  acfordailUb»  daa  bald  voignaBayB  i»aad«^  Aatf»  aai 
dia  ▲aafUtrong  aicfat  aa  fasiöim  aad  danaift  die  IBufolga  aiaht  aba»' 
aebwieban,  tiiaila  am  naa  nicbl  aadeia  Natioaaa  anvoabammaa  aa  bwas  aad 
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üMi  w  iMriivB)'  #•  ImdU-  «Ml  nttbii'  iinr  m  dit  Gtüftage»  «iitf  4lwif 
mit  den  TonuiiriditliditD  RMnlteten  ia  kttecm  Vniuniiii««»  U«M  dw  Imm» 

Sdkwierigkeiten  machen,  wenn  nur  der  Wille  Torhandea  sei. 

Bei  äen.  aUgwiauaen  Interesse,  welches  die  deutsche  Nordfidhrt  aber  in 
ganzen  Lande  erweckt,  zweifle  Redner  auch  nicht  an  diesem  WiUen,  und  wenn 
»ein  Plan  die  Billigung  und  Unterstützung  der  geog;rn])bischen  Gesellschaft  finde, 
so  würde  er  dadurch  Vi ci) outendes  Gewicht  erhalten,  und  man  werde  nicht  langer 
zögern,  den  Svinpatlüen  thatsächlichen  Ausdruck  /u  geben,  um  eine  Sache  von 
gröfster  nationaler  Bedeutung  in  das  Leben  zu  rufen. 

Dei  Aukguog  bUihii  uatürlich  in  Gottes  Hand;  Wii^  aber  Menschen  zu.  duiu 
glttclüicheo  Rffolge  heitragen  könnten,  dörfe  Deutschland  auf  seine  Seeleute  f«^ 
ttmaii»»   Si«  w#ide>  leigen,  defs  lie  dieses  Yertnraenl  martk  teiM. 

Ban  Xener.  gifr  «4  4eat  HnrfpilirfMirtiifci,  iidiiB  er  tm  einige  in 

UliMBiHHi  Bilteir  «Üiiwtt«*  airnJUk  m  -ikt  m  itm  Wmium 
1380  Ml  «faen  MnlMtfiAm  mitaMM«»  4«r  Hi  in  die  hdm 
JMte  Tin  82*  vid  «iBigtf  Mteatti  gflfaact  in^  ete»  dwek  IMemwUii  giifaillii 
M  «Irieii*  B»  M  in  7i  «üd  V'-Mheii»  kllib  M  Woeta  dar  l^ihi 
jien-Bai  auf  l^txhergen,  und  emetlMl  in  80*  oiae  g^z  eisfreie  Dnxchfahrt.  Eine 
MtAat  weeifor  c^ckliohe  Vafearl  wiür  di«  im  Jahre  IBM  von  der  fhuwösischea 
Fregatte  »U  g^yx^ne*  nnlemoinaene.  Gewaltige  Eisbenieren  hinderten  die  Lan- 
dung an  der  Bäreninsel,  sowie  eine  AnnShcrung  an  Spitrherpen :  Wsfser-  und 
Hol7TnaTr<?el ,  !»owip  der  unter  der  Mannschaft  wüthenrle  Scorbnt  zv,-anf^cn  die 
Expedition  Tinter  dem  80.  Breitengrade  tm  iiückkehr.  Die  Kesuitate  di^er 
interessanten  Forschungsreise  wurden  im  Jahre  1819  in  den  Aimalu  maritimes 
von  dem  Lieutenant  Poix  de  Freminville  mitgetheilt. 

Herr  von  Sydow  berichtet  über  neuere  russische  geographische  Arbeiten. 
Von  der  kiiegstopographischen  Karte  des  europäischen  BolUaiid  sind  28  Gomver- 
MMti  eof  494  Bttttem  beendigt»  2ft,770  geograpiiiMbe  aiMIeB  daieMllMd 
(1 :  elBMliBefUieh  der  40  Blltler  von  GoaTemenenl  Modtsn  (1 :84|0OO) 

und  aiuiehlielUieb  der  57  BIStter  von  Polen.  Die  eUnnenswertlie  TUtigkeit  des 
top<tgniIibiseIien  BUreaaf  eiglebt  aieh  niie  der  Zahl  der  trlgononetriadi  Cwlfe 
legten  Fnnkie,  der  dnreli  latNnomisdte  Beobnehtangen  beitismlcn,  ana  den 
dgauHiümlich  festgestellten  aatroneapMi  geoditiaeben  Arbeiten  und  ans  den  topo- 
graphischen Detail -Anfnahmen.  Siunmirt  man  die  angegebenen  Leistungen,  so 
stellt  sich  fBr  das  topographische  Bürean  das  Gebiet  der  Neuaufnahmen  auf 
2«fit  nnd  das  der  Recojjmogcirunpr  auf  2719  □Meilen.  Erwägt  man,  dafs  nur 
«lie  Hälfte  dieser  Aufnahmen  in  einem  kleineren  Mafsstabe  als  1  :  42,000  ausge- 
führt wird,  so  mufs  man  über  die  colossalen  Dimensionen  der  bezüglichen  Ar- 
beiten staunen,  mit  denen  sich  die  keines  anderen  Sutaies  m  Puralleie  stellen 
lassen.  Auibüideiii  Imt  noch  das  ieldiuesser- Corps  allein  1093  □Meilen  neu 
au%enonunen  und  196  □  Meilen  reeognoscirt.  Hierauf  wurden  die  kartographi- 
achen  ArbeMen  ^laln  hairoiigdioben  nnd  davaklertoirC  und  die  aehr  iviebtigen, 
in  masiaeher  Sprache  erachienenen  ,  Memoiren  dea  kricgsLopographiaoihen  B8* 
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BOMM*  imd  die  .Ifaioriäfien  l&r  die  Qeogmpln^  uaA  Sttiml3k,EaßßlaaAM%  so  wie 
Oili-y«ff^cÜi]üMe  besprochen.  (Der  Beridit  wird  voDsliiidig  in  nnseier  Zri»» 
scMIk  gndmdil  erseheinen.)  Zsw  SeUnlii  KgM  Heir  t.  Sydow  die  nene  Verte 
iti  ÜMSif  dn  Hon**BlMe  to«  llienlet,  1M5,  vnd  die  Kerle  rtat  Bocnien  nnd 
#v  HenegofiM  von  SeekteinGS)  ISAAf  vor* 

An  Geschenken- ginfen  ein:  '  '    ■  '(^'^^ 

<r!j  :  iy.  ftf»Bi|i»oiwfaiet  rt$p«€tiM^  dk^  Cmmmre  mtk  the  West  of  €hma  from 
itangoon.  London  1865.  —  2)  Joh,  Müller,  Ueber  Ahenhümer  des  Ostindiscb^ 
Archipels.  Berlin  1865.  —  3)  Job.'Mill«lr»  Beeefaretbung  der  iseel  Java.  Berl'm 
1665.  —  4)  Malte- Brno,  Notue  Msion^de  et  ff^o^mphtque  mr  V/tat  de  la 
question  du  Canal  du  Darint.  Paris  1865.  —  5)  Richter,  Bericht  ':*>cr  mcTt 
ciniBche  Meteorologie  und  Klimatologie.  (Aus  den  medicinischen  Jahrbücbera 
vnvi  5Vliiini!t  I  —  fi)  Bulletin  de  PAcndf^mir  hnp^riale  des  -SWenr«  de  St.  P/f^rs- 
buury.  T.  Vll.  No.  3 — 6  T.  VIII.  St.  Pctersboorg  1864  65.  —  7)  G  Netimimn, 
Geographie  des  Preufsischen  Staates.  Lief.  I.  Neustadt -Eberswalde  186S.  — ^ 
8)  Zeitachrift  für  allgeniteiuc  Erdkande.  X.  Folge.  XIX.  Hft.  5.  Berlin  1865.  — 
f>  P«lernrnBa'S  Mittbeilungen.  i^o^ie.  'Snih.:'A;  PvMrMftn,  Spitzbeige« 
näi^itte  nrktieehe  Oenifal.Hegioti.  Gotbe  IM*  ^'  10)  JfoM'dIr  faiMMUr 
iMiWBfcwi  Aftogt^ußay  eMUduÜM,  T.XL  lücSt'  Menlao  >fM8;^  n)(Mi. 
sdlltpM.viWcteSMii  pimmimio  a  In  SoeUdad  d^  gmffrtyßa  j  llHilTiifi  if  '^Mlllin 
Mm..i^  i2y  B»dUlm  dB  la  Stdai  de  Gdif^n^tkU.  V?  8ds.  >l0i9ii«Mi|llt 
Mis.--^'  i8):VexhMidlBngen  des-  nstartbrschenden  TeNteeB  in-B4MB*MRiVl 
I6$9.  Brfina  1895. --^  id)' Z4!^c!rrifl  ^r  äm  Brng-^  Hfitten-  uttd  Salinenwesäh 
bi  dem  Preufsischen  Staste.  Bd.  XIII  Lief  2.  3.  Berlin  1865.  —  1  >  J..„rr.^:f 
"dh  ffojffricftlture  des  pnffs  rhnndf:  pubL  p^-  ^f.  Madinier.  V*  Ann<?e.  No.  t  imJh 
\mb.  ^  itf)lPrettfsisclieei  Headeberduy.    1»66.   Ifo^  44-^. '^^'»'^•'i 
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Uebersicht  der  vom  Januar  bis  Ende  November  1865  ai^f 
dem  Uebiete  der  Geographie  erschienenen  Werke, 

.  Aufsätze^  Karten  md  Plftoe*  ,  j  . .  4 

.■}  i,//  -  . ..    ..      •,•  •        y.      •    •  • 

Vott  W.  KoDer.  ..  • 

Oeqgiäphische  Wörterbfiefaeis' Sammlungen»  Haod-  und  iieiirbficher.- 

'■  .     .1     ■  •■     .!♦!  .•  •  s 

F,f#^lie4,;  pebeniobt  der  deittschtn  Leistangiiif  «tif  jlgin  Oeblef  ^  EVdlnBi«.  ^ 

Ausland.    1865.   N.  39. 
Q^lbi  (E.),  Notizie  di  cuäc  geo^allchi'  a  statistioiM.    Mund*.  «ttioa».<  •         ^  Jun^ 

P.III.  Africa.  Mikoo  J865.   18.   (L  1,20.)    ■'  ■>      •  ■;?<i} 

Bkitlif't  geographise]i-fltatiBti8oh«8-  Lexikon  etic   f.  Aufl*  Uäter  Bedi'TOn  fiHvk 

Bd.  II.   Leipzig  (Wigand)  1864— 65.   hoch  4. 
Ijli^/i'niann  (W.),  Encyklopädie    t  r  Frl..  Völker-  und  Staatenkunde.    57 — 60. 
Lief.,  und  2.  Abdr.  19.  u.  20.  Liai.  Leipzig  (Arnoldi)  186ö.  hoch  4.  (4  12  Sgr.) 


Av«ndt9  (C),  Geographie  fttr  weibliche  Unteiriolkifl-Alutaltaih  BegensbuiS  (Mus) 

1866.   8.   (19^  Sgr.) 

Banker  (L..M.},  Neue  allgemeine  Geographie,    FUr  gehobene  Haupt-  und  Mittel- 

sehulen.  Pest  (LanfTer)  1864.  8.  (9  8gr.)  .--^ 
Bojderman  (H.  J.),   Handleiding  bij  de  beoefening  der  wiskundiga  aaidll^}ktb^ 

^rhrijvin^'    St.  1.  2.   Briellc  (Ilofsfr-lr^  1865.    8.    (1  f.  0.90.) 
Üraviielii  {ii.  h.j,  Die  Staaten  Europa b  uud  die  Übrigen  Lauder  der  Erde.   2.  Aufl. 

4.  Lief.  Brttim  (BuschAk  &  Irrgang)  1865.  gr.  8.  (914  Sgr.)  : 
B.a>}UHer  und  Schuster,.  Erdfcioide  Ar  die  Jagend.  :  Frdbtttg  t. Br.  (HerdMD 

1865.    12.   (9  Sgr.) 

ßuEgex  (C.  II.  A«),  Allgemeiner  Umriis  der  Erdbeechreibung.  2i.  Auti.  i^rlengea 

(beichert)  1885.  gr.  8.  (3]  Sgr.) 
Botr^  L  i  (C.?.),  Gronden  der  viflkimdige  aardr^kikiuMle.  2*  dmk»  Leldea  (S^ngillO 

1865.   gr.  8.   (f.  1,25.) 
.&jutler<(S.),  A  Sketch  of  Modern  and  Ancient  Geography.    New  edit.  tov'mt.bf 

Tb.  Bnder.  London  (Longmen)  1885.  580  8.  8.  (7  s.  6  d.) 
Butler  (S.),  A  Sketch  of  Modem -OeogNtphy.  -Ktcir  edit  Mvl«.  by/ Tb.- BvOif . 

Ebda.    822  S,  (i 

rCasaAtich's  (J.  G.  F.)  hchulgeugraphie.  19.  Auü.  Zum  2.M*le  neu  bearb..  von 
F.  ÄL  Oertel.  Weimar  (Voigt)  1865.   8.   (^  Thlr.)  .     .  .{ 

CsafaUe)^  (J.  F.  i&),  Beknepte  urdrijgknnde  (üt  het  Hoogd.)  Toor  »edudMdO 
beweilct  dooi  H.FrUUnk.  5Vdr.  AiMtecdMH  (FMpak)  18tt.  .8.  (fi/a,iO.) 
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Cor  tarn  beri,  Btfnunrf  d«  g^ognphi«  gMal«.  Mb  (Haebetle)  1866.  206  S.  12. 

(2  fr.) 

Daniel  (H.  A.),  Handbuch  der  Geographie.  2.  Aafl«  Lief.  2  —  8.  Leipsig  (Fues) 

1865.  gr.  8.  (Ii  1-2  Sgr.) 
Daniel  (U.  A.),  Leitfaden  Air  den  Untonieht  in  der  Oaographie.  98.  Aufl.  Leipaig 

(Brockhaus)  1866.   8.   (j  Tblr.) 
Gaultier,  Familiär  Geograph j.   16th  cdit   London  (Griffith  &  F.)  1 865.   8.   (8  b.) 
Geist  (P.  H.),  Leerboek  der  aardrykskunde,  ten  dienete  van  het  middelbaar  ouder. 

wi)».  1*  deel.  Nederlend  en  s^ne  kolonien.  Sehoonhovan  (rui  Nootm)  1866. 

n,  fr  0,60.) 

Groves(£.),  A  Compendium  of  Modem  Geographjr.  Hew  edit»  Dublin  (M'Glndiaa) 

1865.  24  S.  12.  (4  d.) 
Goldami th  (J.),  A  Grammar  of  Geognphy.   New  edit.  covrect.  by  W.  WelMter. 

London  (Tegf)  1865.   246  S.   18.  (2  s.  6  d.) 
Hartmaun  (G.  A.),  Leitfaden  in  zwei  getrerntrn  T.fhmtnfcn  für  den  prcop-raphiechen 
Untemcht  in  hohoxen  Lebraaetalten.  8.  Auä.  Osuabruck  (Kackhorst)  iä65.  8. 
(6  Sgr.;  eert.  8  Sgr.) 

Hauke  (F.),  Leitfaden  itlr  d'en  Unterricht  in  der  Geographie  mit  besonderer  Rttck- 

sieht  auf  das  Kaiserth.  Oesterreich.    16.  Aufl.  Wien  (BraomttUer'a  Tert.-Gto.) 

1865.  gr.  8.  (28  Sgr.) 
BSreehelmenn  (A.),  Uelierridit  der  geeammteB  Geographie  Ulr  den  enien  Üster- 

riebt  etc.   8.  Anll.  beaifa.  ven  Th.  DieUts.   Leipsig  (H.  ScbnIfM)  1666.  6. 

(6  Sgr.) 

He  ff  mann  (ß..  V.  V.),  Die  Erde  und  ibre  Bewohner.    6.  Auä.  von  H.  Bengbaus. 

28.  n.  24.  Lief.  Stuttgart  (Bieger).  Lez..8.  ' 
Hngfcee  (W*)i  Questions  to  Geograpl^  Ür  Ü»  ITee  ef  Bvginiiflrt.  LoAdea  (Long» 

man)  1865.   48  .S,    18,   (9  d  ) 
JoHns  (B,  G.),  Ekments  of  Geography.    New  edit.    Bj  James  Hewitt.  London 
(DMton)  1866.  172  8.  18.  (1  s.) 
SäSde«  (6.  A.),  Geographischer  Leitfaden  für  die  ElementerklaMe»  der  Oym* 
nasien  und  Realschulen,    ?.  Aufl.   Berlin  (Loderitz)  1865.   8.  (j  Thlr.) 
Hndbaoh  der  Erdkunde.    B4.  IL   2.  Aufl.    Liei:  1—3.    Berlin  (Weidmann) 
1968.  gr,9. 

Handboek  der  aardrijkskunde,  voor  Nederlend  bewerkt  door  W.  0.  Diekhoff« 

!•  afl.    Amsterdam  (Bührmann).    8.    ff.  0,20.) 
Ktvn  (V.  r.X  Qeografia  anirersale  ad  uao  deU«  seuote  media.    P.  liL   WiM  (Ge- 

rold'e  Sohn)  1866.  gr.  8,  (16  Sgr.) 
u^,  KeitMen  ftr  den  gMgnphiedien  OKwiliiit  an  BKtasleohnlett.   6.  AedL  Bbdi. 

gr.  8.  (27  SfT.) 

Krietb^itnsch  (K..  Th.),  Leitfaden  und  Lesebuch  dM  Geographie  fUr  Sekokn  in 

5  Stnfen.  1.  ThL  Giogau  (Flemming)  1866.  6w  Q  TUrr) 
K6^^r  <QIW.)^  htMMm  der  Oeopeaphie  in  9mm  von  Beis«i<  flnafteielMA 

(Mollinger,  in  Comm.)  1865.    «.   (3  Sgr  ) 
JLnttuer  (A.),  Kleine  Geographie  mit  vorzüglicher  RUck«tob€  auf  das  Kaiserthom 

Oestorreich.    18.  Auä.   Pest  (Lampel)  iö6ö.   8.  (]  Thir.) 
w  ImIw  ttaMMit-lB.  to  BfdiiMhinibnng^  In  *mlt$ämt  npd  oägariseler  Simto. 

8.  Aufl.  Ebda.   8.    (8  Sgr.) 
Knivik  (Th.),  Kleine  ErdbescMbong.    2.  Aafl.    Breslau  (MarusoJüie  &  Beiendl) 

1865.  8.  (2^  Sgr.) 

b«w««n  (W.),  neT^aflgMilMGnogtnphy.  ]<e«don  (»10 1666.  60  8.  12. 

(6  d.) 

Miseka^  (A.),  OatHnes  of  Modem  Geqgnphjn    London  (Blaekweod  &  6.)  1865. 

110  S.  12.  (1  8.) 

MtkUm^Hnvmr  fUegraphio  nnii»Mlle  enttfestm*  idftmdne  «t  lüee  tm^  eo«nafc  de 

U  idenee,  par  Th.  La  ValL^e.  2  volsi,    Corbeil  et  Paris  1865.  gr.  8. 
MnfMll         Ki^m«  Erdbeschreibnnc:  mit  besonderer  BerflekaiojitignDg  der  Fftda. 
'  >t«Aiifl.  Landau  (.Kanliler)  18^6^  8.  Sgr.) 
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Maurer  (A.),  Geographwehe  Bilder -DarsteUnng  des  Wichtigtiteo  cuid  interMnat«^ 
steo  «u  der  Ltoder>  nnd  Ydlkerkmid«.  f.  TliL  4.  Aafl.  iMagmtÜm  <]8ohvl- 

l.iu1ili.iu<il.)  1865.    8.   (24  Sgr.) 
Mf  urer-  (ii.J,  Lehrbuch  der  Geogiaphie.    3.  Aull,  ile«  Leitfadens  ftlr  den  Unterricht 
,  in  der  Geographie«  l.  Lief.  Müuster  (Thei*ai«g)  1865.  gjr.      (pro  cplt.  l  Thlr.) 
Httivmann  (Q.>  Kleine  Ecdkatolireibni«  mkt  BeHlakftiohtjgttig  4ispee«reiMbaa  fitat- 

tes.    9.  Aufl.    Leipzig  (SchuUze)  1865.    8.    (l  Thlr.) 
Pa^er  (H.),  Geugrnphie  mr  di«  VoUuMbub.  3.  Aud.  üildbttigbaaMD  (OadlMr<&  8>} 
1865.  8.  (3^  Sgr.) 

POts  (W.)t  LettlMeB  bei  dem  Untamdita  in  der  vergleidiewlen  Erdbeiabraibnng'atK 

8.  Aufl.   Freiburp  1.  Kr.  (ll.  rder)  18(;5.   8.   (}  Thlr.) 
Krni  infr  (K       Ik-Holireibuiig  der  Erdoberflache.     Eine  Vorschule  der  "£MUauidaL 
ö.  Auri.   i^eipzig  (Bxockhaujs)  1865.  gr.  8.   (6  Sgr.) 
Raid  (H.),  Fiiat  Back  »f  Oaography.  4th  «dit  London  (GriAth  &F.)  W$.  181 

a  «•) 

Bitter  (C),  Coniparntive  Geography.    Transl.  iVom  tiia  German  hf  W.  L, Oaga* 

FkiUdelphia  1865.  220  8.    12.'  (6  s.) 
Sacit,  Oeaehichte  nnd  Beschreibung  der  Länder^- Staate*  and  Kaidie  der  Erde.  Lief. 

19—89.   Berlin  (Kroschel)  186.S.    gr.  8.   (h  {  Thlr.) 
Sebiilx-i't  IT.  G.),  Klemcnti  dl  geop:rafla  universale  per  le  clasai  intetori  eto.  Wien 
,  (i^eroid  s  Sohu)  1866,   8.   (8  Sgr.)  , 
T.  Sejdllts  (E.),  Schal 'Geographie.    11.  Bearbeitung  des  Leitfiidaiia  für  den  ge<H 

.    j/nipluschen  Unterricht.    Breslau  (Hirt)  1865.   gr.  8,   (*  Thlr.) 
— f  Kii  jiii-  Srhul- Geographie.    Kleinere  Ausg.  der  11.  Bearb.  des  Leitfadena  Ute'  den 

geograpbisah«u  UuMrricht.    ikbdB,    gr.  8.    (12^  ägr.) 
Sllnw  (B.  F.)  aad  Allen  (F.  A*),  A  CompiafaensiTa  Geugraphy.  Philadelphia. 
114  S.   4.   (6  9.) 

Stahl berg  (VV.),  Leitfaden  für  den  geographiacbe»  Untarriolit.   1.  Bdeha.   7.  Aiifl« 

Leipzig  (Hollae)  18C6.   8.   (^  Thlr.) 
Stein  und  iI5ri|Cfaelmaunn,  Uandbuch  der  Geographie.    7.  AnA.    Ken  -bearb» 
▼on  J.  E.  Wappftus.   1.  Bd.   IS.  Lief.  Mittel-  und  Sttdameifka  von  WafpUne^ 

b*.  T.ief.   Leipzig  (Ilinrichs)  1865.   Lex.-8.    (9  Sgr.) 
Tetzner  (Th.),  Lehrbuch  der  Geographie  zum  Gebrauch  für  Schulen  etc.    2.  Aufl. 
ÜHTßVi&S.  von  F.  \V.  LoolT.    1. —  1.  Lief.    Leipzig  (Werner)  1864;65.    gr.  8i. 
Qf^  l  TUir.) 

Ungewittrr  (F.  IL),  Neueste  Erdbepchreibung  und  Staatenkunde.   6.  Aufl.  Bearbi 

vou        W.  Ht.pf.    1.  Lief.    Dresden  (Dietze)  1865.   Lex. -8.   (6  Sgr.) 
Vuiter^U.),  Gr uudriijs  der  Geographie.  2.  Aufl.  Keue  Aubg.  Eislingen  (Weychardt^ 

1««6.  gr.  8.  (1  TUr.) 
— ,  Lehrbuch  der  Geographie.   2  Thle.   2.  Aufl.  Neue  Ausg.  Ebds.  (2  Thlr.  24  Sgr.) 
Werner  (F.),  Kurzgefafster  Leitfaden  für  den  ersten  Unterricht  in  der  Geographie« 

2.  Auti.    Schwwin  (UUdebrand)  1865.   8.  (2^  Sgr.) 
AÜgffmeiaer  Umrirs  der  Erdbesebreibnng  Ittr  den  yQiibereitendQi  geographiaeban  Un- 

tenicht.     3.  Aufl.    Neustrelltz  (Bamewitz)  1865.   gr.  8.   (Sf  Sgr.) 
Laitfadfn  der  Qaogra^  lUr  Töcbtenchnlen.  7.  And.  Le«paig  (Violet)  1846.  gr.  8. 

a  Thlr.) 

Ftrtt  Lesaans  in  Oeography.  in  QnestioQ  aad  Answer,  by  a  Lady.  Kew  edit.  Lofr> 

don  (Jackson  &  W.)'l865.    18.  (1  s.)  ; 
Milsionary  Geography,  for  the  Use  of  Teachera  and  Missionary  OoUectors.  Londaa^ 
(Low)  1865.    202  S.   12.  (3  8.  6  d.) 


AUgeuehie  phyBikalisehe  nnd  matbemittiBehe  OeograiAiie. 

Latnont,  Astronomische  Bastimmong  der  Lage  des  bayerischen  Dreiecksnetaes  auf 
dam  Erdiphaaroid.  —  Sitemg^ttr.  d.  Bojfm',  Akad,  d.  Wis»m»ch.  18#6.  L  p.  S8. 
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OtlMral- Bericht  Uber  die  mitteleurupbi«cbe  Gradiuesäung  fUr  das  Jahr  1864.  Berltu 

(a.BMmr)  USB.  gr.4.  (|  TUr.) 
T«  PrittwttSi  Die  FortMdirittt;  und  d«r  jetzige  SUnd  dtr  Mittel -Europäischen  Grtd* 

me<^sTinK.    Im  Sommer  1866.  _  Z.  f.  allg.  Erdk.  N.  F.  XIX.  1865.  p.  824. 
V.  JNiefsl  (G.),  Utttereacbungen  Uber  die  Qenaaigkeit  d«s  NiveUirens  und  DisUin- 

»■■HB!  Mob  dar  Stampfin^tefet»  Mallioift.  —  Vwr^umiL    m^mfänek,  FMm«  ' 

in  Brünn.   II.   (1868)  1864.  p.  59. 
]|«itz  (F.  H.),  Kin  FfüiMlir  snr  MMsng       Dt^taaeen.  —  J^UtnMm*»  MUihiM 

1866.  p.  269. 

Hatbews  (W.),'Oa  tiM  DMMttiaaEtieiii  of  Heigbto  bjr  mMDs  of  the  Barometer.  — 

The  Alpine  Journal.   1865.  Sept 
Taateb  (St.  M.),  On  a  New  Tabl*^  and  Farmula  for  determininfr  Altttudea  With  th« 

Barometer.  —  Dublin  Quat&rly  Jouni.  of  Science.    1865.   p.  284. 
Liicai(W.),  Table«  for  fiDding  the  Longitade.  London  (Longman)  1865.  8.  (7  8.  6  d.) 
To  Und  ihe  I^ilitnde  and  also  tlieir  Aslmutlis  hj  the  Altitadee  of  two  Staia  obeenred 

at  «ame  Instant.  —  Naufical  May.    1865.   p,  65. 
Savitch  (A.),  Kote  sur  le  nivellement  barom^trique.  —  Bull,  de  l'Acad.  d.  8oi0ite€S 

de  Bt.  Piter$b<mrg,  Vil.  p.  484. 
BaeUa  (6.),  Alnde  aar  laa  diinaa.  —  MI.  de  1«  Boc  dt  Bio^l  V*  8dr.  DL 

1865.  p.  108. 

Fuchs  (C.  W.  C  ),  Die  valkaniaoben  Endieiniuigeii  der  Erde.   Leipzig  (Winter) 

1865.  gr.  8.  (8f  Thlr.) 

Ran  dt  Uabar  Soliktaran  and  XntMr  erloadMuer  Tukane.  —  ßUerngsber.  d!»  Wimtr 
Ah.  d.  Wissenach.  Math,  naturw.  Cl.  XLVtlL   1.  Abthl.  p.  861. 

Bou^  (A  ).  üeber  die  canalarti^e  Form  gewisser  Thäler  und  Flufsbetten.  —  Tbid. 
lUtb.  naturw.  Ci.  XLLX.  AbthL  L   1864.  p.  487.    VergL  PeUrm<mn'$  Mitthl, 

1866.  p.  169. 

T«  Baer  (K.  K.*),  lieber  ein  allgemeines  Gesetz  in  der  Gestaltung  von  Fluftbottan. 

Bnll.  de  V Acad.  d.  Sciences  de  Sf.  PHershonrg.   VII.    p.  811.  • 
Uie  (O.),  Ueber  den  EinflnTs  der  ErUiotation  auf  die  Uferbildong  der  Flttsse.  — 

La  Cooq,  WirkaDgan  der  Mineralwasser  bei  Bildung  der  Krdobetitidia  und  deo 
Erdinneni   —  Berg-  und  hültenmänu.  ZeiUchr.    1866.   N.  24. 

na  Ups  and  Downs  of  Land  and  Seas.  —  N<mtical  Magaz,  1865.  p.  850.  418. 

Andrea  (K.),  Die  Ktiltarbadantimg  der  Oeeane.  — '  Glöbm,  Till.  1868.  p.  868. 

Baelna  (6.),  Les  flenvea.  —  Ntmv.  Annal.  d.  Voy.    1865.  I.  p.  257.    II.  p.  94. 

Lep",  Mer  d«^  vnrecll.  —  Bnll.       !n  Sor.  dp  fJrnrp-.    V*  Se'r.    1865.  p. 

de  L angle,  Rapport  sur  les  Uaui-fonds  et  les  Vigies  de  l'Oc^an  Atlautique  entre 
l'Bttrapa  et  TAmtfriqne  du  Nord.  —  Ibid.  T*  8^.  X.  1866.  p.  1. 

V.  Saaa,  lÄrtersuchungen  Ober  die  Niveamrerschiedenbeit  des  Wasserspiegels  der  Ost- 
see. —  BnU.  de  VAcnd.  drs  Sr-ences  de  8t.  Peterxbourg.   VIII.   p.  65.  438. 

Anuuario  marittimo  per  l'anno  1865  compilato  dal  Lloyd  aaatrtaco.  15.  Annata. 
Tilaat  1866.  gr.  8.  (Ij  Thlr.) 

Coatantini  (C),  Poitalano  pratico-deievlttiyo  per  1a  naTigasione  del  mare  madi- 
terraneo,  dallo  stretto  di  Gibilterra,  lungo  le  caata  dl  Bpagna,  haadsy  Italia  ale^ 
Triest  (Coen)  1865.  Lex.-8.  (If-Thlr.) 

Kayser  (A.),  Ebbe  und  Flut.  —  Globus.  IX.   1865.  p.  107. 

Kiddia  (W.  W.),  Wnvea.      NmOieai  Mmgnu  1866.  p.  186. 

Ohaaa  (P.  £.),  On  tha  Bfaight  of  tha  lldaa.  —  /VooeadL  <^  IM  AsMrkm  PkÜh». 

Soc.   IX.  1864. 

Burdwood,  Tides  Table?»  for  1865.    London  (Hydrogr.  Office).  8.  (1  s.  6  d.) 
Deep  Soundings  of  tbe  Atlantic.  —  Nauücal  Mag<u,   1865.  p.  480. 

Toynbe«  (U.),  On  tbe  Specific  GraviQr,  Temperatnre  and  Currents  of  tbe  äeas 
batwaan  England  and  India.  —  Proceed.  of  tke  Boy.  Geogr,  Boe*  DL  p.  981. 

KKdataafc  aad  Wlddrington,  Maditenanaaii  CMIaetioaa.  ^  Nmtteai  Mti^^h 
I865*  p.996« 
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Spnüi  Americwn  Pilot,  pait  2,  sUth  ediUon,  Suff-ConuBander  J.  W.  King.  Londott 

(HTdrogimpb.  OAee)  1866.  (ft  s.) 
P«vcher  (K.  A.),  Remarks  on  a  Passage  throagh  the  Ifaeiti  ttf  IftgiUan  $U±  j^plfc 

Channel.  —  Nautical  Maguz.    18GÖ.   p.  Ö61. 
Bjßt«)  ,Tbe  ß^(^m  WiQter  Pa.säwge  oi  tbc  C«pe.  —  Ibid.   J86^.   }>■  oiii.  <i93»ui:.fl 
8Up  «JelvB  Teippeiley«,      flijnfaiey  to  Cbiva  by  T<Nrm  Strellir  BUgb  BalnaM.  — 

Ibid.    1865,   p.  124.  .  • . . 

de  Horsey  (A.  F.  R.),  Sailing  Dircctious  für  tlie  Suutb  and  £aat  CoMl•:«l'4^<^• 
2d  eüit.  Lonaon  (iijdrugr.  Office)  1«6&.   8.  (4  8.  G  0.)  .  -* 

Melbotmie^  to  Cblna.  _  NavHeal  Mogat,  1865.  p«  186.. 

The  Pa$eege  from  Newcastle  (Australiu)  to  Shanghai.  —  Ibid»  p.  227. 

de  £cau)noDt  (0.),  Etuile  «ur  les  routcs  üe  Seint- Vincent  ««  eep  de  Bonne r£ap^ 
rance.  —  Anual,  hydrugr.   XXYII.    1865.   p.  461. 

L#W8ou  (W.),  TJu  Geograpbv  ef  CoMt  Line«.  5th  ediL  Lenden  (Philip)  1865i 
88  S.   12.  (1«.)  '  ■ 

— .  The  Geography  of  nivi;  5?v?toTn«.   New  edit.    Kbd«.    IHii  S     12.    fl  s/i 

British  North  Aiuerican  i..ight.s,  corrected  by  Com.  DunsLerviile.    Iti6ö.  Loudon 

(l^(k0g^.   Office).     (l  ».)  :,     .  M  T  •• 

United  SUte»  Ligbte»  oorreeted  bj  Gen.  Dnmt^rville.   1865.  Ebds.  (1  a.  6  d.) 

West  India  Lighu,  corrt-cted  by  Com.  nnri^ttnin.  .    ISfi'.    Klt  i-.    (1  9.)      .    j  J 

African  rnr.'^t  Li^ihf-.  rrirrrTted  by  Com.  1  >ui--t>TVÜlt".    leöö.   tbds.   (1  s.) 

^ortii  6e»  and  Baitic  Lighc»,  correcUid  by  Com.  Dimsterville.   1865.  Ebds.  (1  ü.) 


AUgemein«' fitlinographie. 

Bergmann,  L'unite  de  ros})ece  humaiiie  et  le  plnndite  des  lengues.  Straabeurg 

(Berger- Levrault)  1865.   8.    '\,'.         r    v;        '  '  ■>! 

d*Eiebtbal  (G.),  Lea  troia  granda  penplet  Mediterren^ne  et  le  ehrietieniene.  Pari« 

1865.  8.  ' 
■Rrnlld,  Recherches  sur  les  origines  Aryenne,  etude  ethnologique.  Dijon  1865.  618.  8. 
Anderson  (VW),  The  Mauner»,  Custumä  and  Cereraoniea  of  the  dlfferent  Kations 

.  i*f  flie  World.   Edfnbuigb  (GaU)  1865.-  «86  8.  Vhs  '{ß  i.)     .     '  •  'S 
Uebereinatimmung  von  Sitten  und  Gebritttchen  bei  Tezsehiedeneb  TWlsUn.  — ^ "Ofoftw. 

VTiT^   i??nr,.  y.  • 
Die  ateUe  d«s  Siegers  lu  der  Kaiur.  —  Ausland.   1864,  N.  51. 
Znr  Konde  der  AltenJinmer  de«  MenachengeoeblechtR.  —  Qloiug»  IX.  l86S*<~p.  If. 
Andree  (KO,  Die  geographische  Verbreitung  tl  r  TTiiliii  ngräber  (Dolmen)  in  diti  JMl 

tbeilen.        Ibid.  VIU.   I'^On.  p  oO?.    Vergl.  IX.  p.  8d. 
Boltä,  JUeben  uad  Treiben  der  Zigeuner.  ^  Ibid.  IX  1865.  p.  46,  75.     .  i 

'  ■  .    .;]  .iM 

'.  ■<  ■>  • 

'  '     •  Allgemeine  Statistik. 

Alwnley,  Leber  den  Werth  und  rechten  Gebinneb  der  Statistik»  ^  £4i4sehr,  d.  M, 

Pr'eu/s.  stotiit.  Bwrtau»,    18«ö.   K.  8.  9.  " 
Die  Stellung  der  SutieÜk  in  def  Wiseenatthtlt  ud  Um  Bedentnng  Air  du  MM 

Uche  Leben.  _  DemUekt  G9mM$*2$g.  1865.  10. 
Mnyvt  (0.),  Die  neuesten  Leiatungeu  auf  dem  Gebiete  der  vergleichenden ^fitl^tiitflfc 

—  Jahrb.  f.  National- Oeconomie  und  Statistik»    1865.   IL   p.  62. 
K.ulb  (G.  i<.),  Grundrirs  der  Statistik  der  Yölkerxaetanda-  rauLSteatenknnde. .  9.  Anft 

Leidig  (Felix)  1868.  gr*  8.  .(fTUr.) 
— Handbuch  der  vergleichenden  St.iti  tik  der  Völkerzustands    und  BtaateBkondeti 

4.  Aufl.   Leipzig  (Felix)  1865,    -r.  Thlr.  27^  Sgr.)  '     ,  ,  M 

Huhn  (E.  H.  Th.),  Vergleichende  ütirMteilung  der  Macht-  und  KulturwrhUlnlaee 

nlUt  StMUn  der  Brde.  Leiptig  (Onwow)  1886.  8ir.  8,  (8  lür«  i«4  8^>;  ^ 
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Uiibner  (O.),  Statisiuebe  TmM  aller  Linder  der  Erde.   14.  Ausg.  Frankfurt  a.  M. 

(BoMUi)  1866.  Imp.-Fol.  TUr-) 
■aainer  (O.),  Vergleichende  9lmlU/tk  wom  Enopm,  1.  Bt.  L«mWig  (Mllikoirrid) 

1866.    gr.  8.   (2  Thlr  ) 
Baumstark,  Die  Volkswirthschaft  nacli  HeoBebennMen,  Yolksstätninen  und  V51- 

lam.      J&krh,  /.  JttMoimi-ikctmmit  md  maiMk,  18M.  T.  p.  81. 
Diipnit  (J.),  Des  ctOMi  qui  ioflnent  «ur  !a  longueur  de  la  vie  moyeniic  dM  pO* 

puktjons.  —  Jmim.  d.  AeonomUU».   2*  S^r.   XLVTI,    1865.   p.  6. 
Engel»  Die  Morbiditüt  und  MorUlitit  in  den  Strafanstalteu  der  pfenfs.  Monarchie 

imd  einiger  «ndnrer  Liader.  2.  if.  K,  ^ei^,  tMItt,  Bmtma,  1866.  H.  ft. 
Svgfllf  Beitrige  zur  Statistik  des  Unterrichte,  insbesondere  des  Eletneater-tJnter- 

richtfl  in  den  vtlkitielislen  Liadem  Mwtoptl»  imd  MotdAinefika'fl.  —  Ibid. 

Id65.  N.  6. 

P«ls  (S.),  üeber  jintirandaniBg.  Btcbmb  (Deisler,  in  Oonttu)  1866.  16.  (8  Sgr.) 

Lange  (H.),  Ueber  Auswanderung.  —  Die  Natur.    1864.  N*  68* 
Sutistique  des  c<diOBi«s  ft«iifMM8  pWK  Vmolim  1666.  —  JlepM  mmrit  4t  eelon.  Zm. 
1866.  p.  1. 

AllgomeiiM  ttetiatiaeli«  Uebenielit  der  Kolonien  imd  Bo^migm  des  Britiedien  Reichs 
HBr  das  Jahr  1862.  —  Petermann'i  Miühl.   1866.  p.  870. 

En  g  e  1  m  a  n  n  ( J.),  Geschichte  des  Haad*ls  and  W^tmkebn.  f.  A«fl.  Leipsig  (Spa- 
mer) 1866.   gr.  8.  (1  j  Thlr.) 

Seward  (W.  H.),  Der  Telegraph  um  dio  Rfde.  Zur  Yerbindong  der  öetUdien  und 
wcitliBhan  Halbinael  in  der  Richtung  Uber  VMkm,  Am  Annur,  di«  Bebring- 
strafse,  brittisch  CnltiTTibm  imd  Californien.  Allt  deiB  Engl.  tfbttrSi  VOtt  d.  CMfEC* 
Hamborg  (MeiTsner)  186ö.  8.  (12  Sgr.) 


Reiaen  dnreh  melurere  Welttheile  nad  lämier, 

Bistoire  dp?  navipations  et  des  voyages  les  plus  celfebres,  depuis  les  exp^ditions  dm 
Phenicteufi  et  des  fig/ptiens  jusqu'a  la  d^ouverte  des  deitx  Ameriques.  2  vols. 
Paris  (Bmaidt)  1866.  418  S.  18. 

Co ok 's  Voyages  and  DiMOvaiy.  Bdit.  bf  Johft  Bwrow.  Hairadlt  L»ndm  (Black) 

1865.  16.  (5  s.) 

An  der  SSO  n  (R.  J.),  Eine  Weltamsegelung  mit  der  schwedttcliezi  K-negslregatte  £u- 
Caiia(1861-.68).  PanUch  von  K,  L.  Kamaagjaflier*  N«m  Amg.  Laipaig  (Senf) 

1866.  gr.  8.  (1  Thlr.) 

Baise  der  Ssterreichiachen  Fregatte  Novara  um  die  Erde.  Zoologischer  Theil.  Bd.  I: 
Vögel  von  A.  v.  Pelzeln.  (5  Thlr.)  —  Zoologischer  Theü.  Bd.  II.  Abthl.  2: 
Lepidoptera  von  C.  Felder  und  K.  Felder.  (6|  Thlr.)  —  Zoologischer  TheiL 
Bd.  II.  AbfU.  8:  Cmitaceen.  B«iabfieb«n  von  0.  Haller.  (10  Thlr.)  Wien 

(dorold's  Sohn,  in  Comm.)  1865.  gr.  4. 

 Commerrieller  Theil  von  K.  v.  Scherzer.   Bd.  II.   Ebds.  (16|  Tbir.) 

 Volksausgabe.    Bd.  II.    Lief.  6  —  15.   Ebds.    Lex.-8.    (a  6  Sgr.) 

Viaggio  intomo  al  globo  d«Ua  freg&ta  austriaca  Norara  uegli  anal  1857 — 59.  T.  UL 
Wian  (Oarold'8  Sobn»  in  Comm.)  1866«  L«s^8.  (8  Tbl») 

Die  preafiasche  Expedition  nadi  Ost- Asien.  AndciMan  *«•  «Vn^ns,  OhiAa  nadBiam* 

2.  Hpff.    ncrrui  1865.    Irap.-FöL    (8  Thlr.) 
Vayage  of  the  Spanisb  Corvetle  M^&nraea*  from  Manila  (o  the  Marianas  Islaads.  ^ 

NiamUeal  Magtau  166i.  p.  868. 
Bonjamin  (J.  J.),  Eight  Taan  In  AaU  aml  Aftlaa,  from  1848  «»  1855.    Wilh  n 

Preface  by  Dr.  B.  Seemann     London  (Williams  &:  N.)  1885.   8.   (6  a.) 
Zill  (iL),  Von  Bourbon  nach  Madras.  —  Amland.    1865.  N.  10.  18. 
Bradshaw's  Railway  etc  Through  Route  and  Overland  Goide  to  India.  New  Edit. 

Landen  (W.  J.  Adanul)  1866.  18.  (6  t.) 
MttiraT*»  BtmiSMlk  Ibr  tte  CoMÜnonl.  Utw  adlk'  Lattdaa  (Kamgr)  1886.  8.  (10  a.) 
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Ha  Ii  (Ii.  B.),  The  Qoeen's  MMsenger}  or,  Travels  in  the  Highways  and  Byeways 
of  Barepe.   hvMom  (ßbajnXL)  1866.   410  8.  8.  (16  s.) 

Brocklebank  (J.),  Continental  and  Oriental  Travels;  being  Excursions  in  France, 
Italy,  Egypt,  Sinai,  Palestina  and  Sjrria.  London  (Hamilton)  1866.  852  S. 
8.  (6  s.) 

Fflrtter  (E.),  Betoe  durch  Belgien  naeh  Pkais  und  Boigimd.  Leipzig  CWeigel) 
1865.   8.  (1  TblrO 

Eine  Ferienreise  nach  dem  Mittelmeer.  —  Ausl  >       1865.    N.  27  ff. 
Rodenberg  (J.),  Dieaeeits  und  Jenaeits  der  Alpen.   Bilder  von  der  Adria,  aus  Uber- 
italien vnd  der  Sehweis.   Berlin  (Seehagcn)  1866.  8.  (1  Thlr.) 
Lnbanaki,  Qnide  m%  »t&üoo»  dliiver  da  littoral  m^dHetrantfen.   BrttxeUiaa  (La> 

croix,  Verboeckhov  I,       Co.)  1865.    8.    (2  Thlr.) 
Bennet  (J.  H.),  Winter  m  the  South  ofEnrope:  or,  Mentone.  the  Kivera,  Corsica, 

Sicily,  as  Winter  Climates.    3d  ediu    London  (^CliurchUl),  1865.   482  S.  8. 
•  19  ».  6  d.)  r  . 

Hommaire  de  Hell  (Sl""*),  De  Constantinople  k  Triette.  —  B«//.  de  ia  Boe.  in 

ff^nrjf.    V  SeT.    IX.    18ß5.    p.  ^S*?. 

The  Marathon  and  the  Mediterraneau .  a  iNarratire  ut  a  Coostmg  Voyage.  London 
Hatehard)  1866.  802  8.  8.  (5  s.)  ' 

Die  FahTten  der  venetianischen  Galeeren  nach  Isländern. —  Aushm«].   1865.   N.  37. 

Dhormevs  (P.)>  Bona  les  tropiqnn,  fonvenirs  de  Toyage.  Paria  1866.  267  B. 
18.  (3  fr.) 

Baitiano,  Un  Sftden.   BeiMakiaxen.    Berlin  (▼.  Decker)  1866.   8.  (1|  Tfalr.) 


Die  BoLmt^own, 

Die  EiaverbXltnisse  in  den  Polar- Meeren  und  die  M6gliohkeit  dea  YordringenB  in 

Schiffen  bis  zu  deti  hSchsten  Breiten.  -~  Petermtmn^s  MiUkl,  1865.  p.  136. 

Der  Nu  i!  und  Südpol,  die  Wichtigkeit  ihrer  Erforschung  in  georrrtj.M'jcher  und 
kuliurhistoriseher  Beziehung.  Mit  Bemerkougen  Uber  die  Sirömung^eu  d^  Po- 
larmeere.  —  Ibid.    1865.    p.  146.  '       '  ' 

Hickion  (W.  E.),  On  the  Giroate  of  tbe  Uorth  Pole  and  on  Cirewnpolar  Explo- 
ration. —  Frocud»  of  Ma  Roy.  Geogr.  8oc.  IX.  p.  187.  . 

iffrkham  (C  R.),  On  the  best  Route  for  Norlh  Polar  Exploration.  -  Ibid.  IX 
p.  138.  —  Note  on  the  Objcction  lo  tlie  Smith  Sound  lioutc  Ibr  Nortl»  Polar 
Exploration,  founded  ou  the  Existencc  of  Icö  Obatruction  in  Baitin's  9«sX.,,tt- 
.  Ibid.  p.  168.  —  Note  ou  the  alleged  Attaioment  ©f  veiy  high  LatUn4i«f  1>7 
Whalers  in  the  last  and  preoeding  Gentnriee.  —  Ibid.  p*  162. 

Jantan,  Nof  ?^  :i  il  .  Ic  '»ctween  Greenland  nnd  Nova  Zcmbla:  being  the  results 
üf  InvestigiJ-,  1  m-  >  the  Keconie  of  Early  Dntck  Voyages  in  tke^itabergen 
Seas.  —  Ibid.  IX.  p.  166.  J 

Hayes  (J.  J  ),  Aeeonnt  of  the  Scientillo  Benilts  of  the  Aretie  Expedition  imder 
the  Command  of  Dr.  J.  J.  Rayei.  —  Ibid.   IX.   :  1^1 

Ogboru  (Sh.),  Stray  Leaves  from  an  Arctio  Jonnial.  ü«w  edii.  London  (Bl^k- 
wood  &  S.)  1865.    340  S.   8.    (5  S.) 

Die  Erreichung  dea  Nordpols.  —  Üloimt.   VIU.    1865.   p.  47.  66.  118. 

jVg'er  (O.),  Der  Nordpol,  ein  tbiergeoevapfabehee  Centnim  Aiulmd.  1865.  N.  67. 

Kett  (C.  W      TTi^  North  Pole,  _  Quaierly  Journ.  of  .^  ^^'  r.    lfR5.  Octo'nr. 
North  Polar  Exploration.  —  Quaterlif  Memew,   1866.  N.  CCXXXV.    Vetgl.  Ausianä. 

1865.   N.  36.  .  ' 

PnlMtod  Setdement  in  the  Aretie  Regions.  ^  CoWmUfß       JfonfAlf  Maga».  1866. 

ÄprfL 

Kon  er  (W.>    Bfiträge  zur  Kunde  der  Kordpolarfiihrten.  —  Z.  f.  ßllgtm,  Krdk. 

F.  XiX.    1865.  p.  428. 
DaanÖM  Flniject  enier  Nordpollhlirt.  —  Amlimi,  1866*  9*8^ 
Xeltaebr.  £  allg.  Brdk.  Mwie  Felge.  Bd.  ZIX.  29 


450 


W.  Koner: 


4 


Das  Eiameer  nach  Hedenatroms  Fragmenten  über  Sibirien.  —  Ausland.  1865.  N.  28. 
Peterraann  (A  ),  Spitzbergen  und  die  arktiiclie  Central -&egion.  —  Petmtßoim'« 

Mitthl.   läüä.  Ergänzungsheu  is.  16. 
Ptaehel,  A.  Petonuami*«  Nordpol-Projeote.  —  Ämtvnd,  1866.  H.  60. 
P«t«niiftliii  (A.)|  Die  projectirte  Englische  Expedition  nach  dem  Nordpol.  —  Pe- 

termann's  Mitthl,  1865.  p.  9&.    Veigl.  Froceed,  of  tk€  Bog.  Qtogr.  Soe,  DC. 

p.  90.  114. 

Oftborn  (Sh,),  Od  Üie  Exploration  of  tte  North  Pobr  fiegion.  —  Proettä,  tt« 
Roy.  G€Offr,  8oc.   IX.   1865.   p.  42. 

The  Discovery  of  a  North- West  Passage,  by  H.  M.  S.  Inveatigator  etc.  4tli  odÜ. 
London  (Black wood)  1865.  390  S.  12.  (5  8.) 
Boich«  Steinkohlenlager  in  Spitzbergen.  1861^6«.  —   JPUtrmmit^»  MiUU,  1866. 

p.  191- 

Karl  Martins  Scbildcxang  de»  Archipel»  von  Spitabeigon.  —  Ohbu$.  YUL  1865. 
p.  321. 

Dnn^r  (N.)  and  A.  E.  NordensIciSld,  Explanatory  Eemarks  in  lUaatratlons  of 
a  BCap  of  Spiksbergen.  Stockholm  1865.  8.  Mit  Karte  gr.  FoL 

Boat  Yoyage  along  the  Coast  of  Spitsbeigett,  in  1864.  —  Proceeä.  o/  tke  Roy, 
Geogr.  Soc.  IX.  1865.  p.  808. 

Barry  (J.  M.),  The  Icebergs  of  the  Southern  Hemiaphera.  —  JMin  Qwirfer/y  Jonrn. 
tf  Aeteaee.  1865.  p.  871. 


Europa. 

Dentschland. 

Budolph  (H.),  Vollständiges  geogmpbiscL-topographisch-statistiscbeB  Ort»- Lexikon 
TOn  DeotseUand.  40.— 46.  Lief.  Leipalg  (Hoffmann)  1865.  höchst  (h  4  Thlr.) 

Jnng:  (F.),  HandbUchlein  beim  Unterrichte  in  der  Geographie  von  Dentschland  ftlr 
Oberklassen  der  Elementarecbvlen.  2.  Aufl.  Wiesbaden  (Limbartb)  1865.  8. 
(4  Sgr.) 

II oixner  (J.),  Schnlgeographie.  SpedeDe  Besehreibnng  Oesterreieha  nnd  Dentadi- 
lands.  Für  die  S.  Klase«  der  Bealichulen.  Wien  Oifayer  k  Co.)  1865.  gr.  8. 

(12  Sgr.) 

Glück  (W.),  Die  Erklärung  des  Kenus,  Moiuuä  und  Mogontiftcon,  der  gallischen 
Namen  der  Flflifle  Bhein  und  Ifain  nnd  der  Stadt  Maina.  —  8Htmff$ber,  dtr 
Bayer.  Akad.  d.  Wistmsch.   1865.   I.   p.  1. 

Fiedler,  Ueber  den  Wohnsitz  der  Teleda.  —  JaM,  4,  FMns  v.  Alttrtkm^fr. 

im  Rheinlande.  Heft  87. 

Ueber  Arbalo  nnd  das  Winterlager  des  Tiberius  am  Flusse  Julia.    Von  H.  v.  Z. 

Paderborn  (SebSningh)  1865.  8.  (6  Sgr.) 
Der  Betrieb  dee  Handels  und  die  Sitten  des  Handelsstandes  bei  den  Deutschen  im 

Alterthum  und  in  der  eisten  HttUte  des  Mittelaltere.  ^  Ihutsokt  Qmmnde^Ztg, 

1865.   N.  8  f. 

Boll  (E.),  Zur  Charakteristik  des  niederdeutschen  Volkes.  —  Globus.  VUl.  I86Ö. 
p.  175.  818.  878. 

Kntcen  (J.),  Die  Gegenden  der  nuchmoorc  im  nordwestlichen  Deutschland  nnd  ihr 

Einflufs  auf  Geinttth  und  Leben  der  Menschen.  _  Mkanäl»  d.  $ckU»»  (?«#.  /• 

vaterl.  CuUur.  Phil.  hUt.  Abtbl.  1864.  2.  Heft. 
DentBcbe  Eisenbahn -Statistik  für  das  Betriebiyahr  1868.    Heransgeg.  Ton  der  g»< 

aehllftsAlhrenden  Direktion  des  Vereins  deutscher  Eisenbahn-Yorwaltnngen.  18« 

Jahrg.   Berlin  (Nauck,  in  Comm.)  1861.   Fol.    (4  Tfilr.) 
Produktion  des  Bergwerks-,  Hütten-  und  Salinenbetriebes  lu  Zollverein  für  lä63.  — 

1Vm^#.  SandeUmrek  1865.  N.  88. 
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Cnno,  MtilMilangen  ttber  die  HoohflailMii  der  Elbe  und  ihre  Yerheenrngea  seit 
dem  11.  Jahrhundert  hie  auf  die  neueete  Zeit   Totgan  (Jaeob)  1866.  or:  8. 

(3Sgr.) 

Hauck  (G.),  Die  Heilquellen  und  Kurorte  Deutschlands.  Pegolagisches  Lexikon. 
Leipzig  (Abel)  1866.  gr.  8.  (27  Sgr.) 

Cotta  (B.),  Die  heifsen  Quellen  Deutschlands.  _  Auslaind,   1866.   N,  20. 

— ,  Die  Vulcane  Deutschlands.  —  Ihii.    18G5.   N.  11  f. 

Biideker  (K.),  Deutdchlaud  etc.   2.  Tlii.  Mittel-  und  Kord-Deul^chland.    12.  Aofl. 

GobleDs  (BSdeker)  1866.  8.  (1^  Thlr.) 
Berlepsch  (H.A.),  We^nveiser  durch  den  Harz.  S.  Aufl.  HildbttrghflttMn  (Mever'a 

HeisiehandbUcher.  VII.)  1865.   8.  Thlr.) 
Müller  (K.),  Hercyuische  Souunerbüder.  —  Dtt  Natur.   186ö.  2».  3ö  ff. 
Simroek  (K.),  Das  malerische  und  romantische  Rheinland.  4.  Anfl.  Bonn  (Cohen 

&  S.)  1865.  gr.  8.   (1  Thlr.  27  Sgr.) 
Die  Rheinlande.   lUustr.  Handbuch  für  Reisende.    9.  Aufl.,  neu  bearb.  von  A.  Ctold- 

schmidt.  Berlin  (Griebens  Reiae-Bibl.)  1865.   8.   {}  Thlr.) 
ToigtUnder's  Rheinbnch.    Handbueb  und  Fahrer  fUr  Eheinreisendo.    2.  And. 

Kreuznach  (ToigtUiader)  1866.  8.  (24  Sgr.) 
ScbUBifütttsTerkehr  aof  dem  Rhein  in  1868.  ^  Pre^f*,  HattdtUareh,  1866.  N.  8. 

•  Prenfeen. 

Torlftufige  Hauptresoltate  der  Zählung  der  Bevölkerung  des  preufs.  Staates  am.  8.  De- 
cember  1864,  —  Z.  d.  K.  Preufs.  statist.  Bnreaxu.    1866.  N.  6. 

Das  deünitive  Resultat  der  Volkszählung  etc.         Ibid.  2^.  11. 

Engel,  Die  Ergeboiese  der  Urwahlen  fllr  das  preuAisdie  Abgeordnetenhans  vom 
28.  April  1862  und  vom  20.  October  1863.  —  Ibid.   1866.  N.  8. 
Die  Gesundheit  und  Sterblichkeit  der  K.  preufs.  Armee  in  dem  18jährigen  Zeit- 
raum von  1846  bis  1868.  —  Ibid.  1866.  X.  8.  9. 

Die  Bergwerk«',  Hütten-  nnd  Salinen-Terwaltung  in  Prealten  irtturend  1849  68.  

Viertel] ahn» ehr.  f.  Volkswirthtch.   III.   1.    1865.   p.  89. 

P^ioduction  der  Bergwerke,  Hütten  und  Salinen  in  PimTsen  im  Jahre  1863  mit  einer 
vergleichenden  Uebersicht  der  Menge  einiger  der  wiebtigeren  Bergwerks-  und 
Httttanptodnkte  in  den  Labien  1864 — 68.  —  iVen/k.  .ffmids/sardU  1864.  TSf.  68. 

Prodnet^on  der  Beigwerke,  Salinen  und  Hutten  in  dmn  Fteiüsisehen  Staate  in  den 
Jahren  1868  und  1864.  —  Z.  f*  tL  Birg',  Bmen*  und  8dlinm»emh.  HL 
1864.  p.  17.    XIII.  1865.  p.  17. 

Statistische  Nachrichten  von  den  preuisischen  Eisenbahnen.  Bearb.  von  dem  tecli» 
nisohen  Kteeiibahn-Biireaa  des  Ifinisterinma.  11.  Bd.  Berlin  (Emst  ft  Kom, 
in  Comm.)  1865.   Fol.   (3  Thlr.) 

FrenDsische  Statistik.  Hcrauj'i^eg.  in  zwaccrlopen  HeftPn  vom  K.  statist.  Bureau  in 
Berlin.   YIU.   Vergleichende  Uebersicht  des  Gaugeä  der  Industrie,  des  Handeid 

vnd  Terkebit  im  preufs.  Staate.  1888.  Beriin  (▼.  Deeker)  1866.  Fol.  (If  TUr.) 

Die  ]8ndlichen  Wohnsitze,  Schlösser  nnd  Resideosen  der  litterscbaftlichen  Grundbe- 
sitzer der  preufsiscben  Monarchie.  Herausg.  von  A.  Dunker.  ProT.  Prenfsen. 
ll.~18.  Heft.  Sachsen.  18.  u.  19.  Heft.  Brandenburg.  31.  32.  Heft.  Pom- 
mern. 16.  16.  Heft.  Shlesien.  27.'-60.  Heft.  Westphalen.  12.  mid  18.  Heft. 
Rheinprovinz.  7.  u.  8.  Heft.  Berlin  (A.  Dnncker).   qu.  Fol.  (k  1  Thlr.  12^  Sgr.) 

Genthe  (H.),  Eine  Wanderung  naeb  don  Hinge-Drmwdlme-CaaaL  —  Al^rei^t,  Mo» 
naUschr.    1865.  Heft  2. 

WoTniek  (F.),  Elbinger  Wanderbneb,  ein  itliiatrlrter  Ftthrer  dnreb  Elbing  nnd  seine 
Umgebimgen.    Elbing  (Neumann-Hartmann)  1866.  16.  (\  Thlr.) 

KnrzgefHffltep  statistisches  Handbuch  der  Provinz  Posen,  entlinlt^nd  ein  Verzeichnis 
sämmtUcher  Kreise,  Städte  etc.    Posen  (TUrk)  1866.    gr.  8.    (1^  Thlr.) 

Berghans  (H.),  Landbncb  des  Henogthmna  Pommern  und  des  FtbrstenChams  Bfl^ 
gen  in  der  Mitte  des  19.  Jahrb.  Bie  jetst  endiienen  Bd*  I — IV.  Lief.  1 — 8. 
Andam  (Dietao).  Lex.-8. 

29* 
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W.  Kon  er: 


V.  Hagenoir  (F.),  Pfahlbauten  in  Neu- Vorpomiuorn  nnd  in  den  Yierlauden.  — > 
Jakrh.  d.  Vertm*  f.  m«tlmhurg.  Getteh,  Jabrg.  XXX.    YeigL  Auilaitd,  186$. 

N.  43.    Magaz.  f.  <l.  L,t.  d.  Auslamhs.    1864.   N.  22. 
•    Rnfs  (K.).  Dllroll  die  Kastubci.  —  Globus.  VII.   p.  284. 

Boll  (E.),  Der  Lebaaee  in  Binterpomroern.  —  Ibid.  VIT.  p  284. 

Förster,  Di«  «tldtitdien  Forsten  des  Begieiungsbez.  Koslin.  —  Z.  d.  K.  prem/s. 
$tatist.  Bvnatu.  1865.  K.  II. 

Grieben  (Th,),  T>]r  *^ud.?tf'n-  Dü^  Rlesengeblrge.  Laasitzer-,  Iser-  und  Glatzer  Ge- 
birge. 3.  Auri.  Neue  Bearb.  von  W.  GrSning.  Berlin  (Goldachmidt)  1865. 
8.   (f  Tlilr.) 

S Adebeek  (H.),  üeber  die  Sehneekoppe.  —  Abkamt,  d,  sehte»,  Ge».  f,  90l*ri, 

Cultur.   Phil.  bist.  Abthl.    1864.   2.  Heft. 
Sachs  (A  ),  Be<;chreibung  der  Heuscheuer.    Ein  Biftttrhf'D  für  dt»  Att»ttin  der  Ge- 

birgBwanderer.    Glatz  (üirscbberg)  1864.    16.    (3  Sgr.) 
— ,  Bad  Beiners  and  seine  Cnngebinigea.  Ein  FtUirer  tmd  Wegweiser  töcr  Kurglste 

und  Touristen.    Ebds.    16.    (J  Tlilr.) 
Jlkcl.  Kinprwftlle,  Steinwälle  und  II(  irlenkirchhfife,  besonders  in  Schleiden.  Seklt" 

Bisch.  Protinzialbl.  N.  F.  IV.   Heft  2. 
Ärrin,  Ehie  Wasserfidirt  dnieh  Schlesien.  —  Ibid;  N.  F.  HT.  1885.  Januar. 
Statistik  (kr  Stadt  Neustadt  in  Ober^Sehleeien.  —  DetOteh*  Gemeinde-Ztff.  1865. 

N.  28. 

-Statistik  der  Sudt  Oblau.  ^  Ibid.  1866.  BeU.  N.  4. 

Btaaars  (C.)  Ausflöge  und  Farieareisen  in  die  midctadie  Heimath.  I — V.  Berlin 
(Hfymann's  Ter].)  1865.   16.  (16  Sgr.) 

Sutistik  der  Stadt  Wusterhausen  a.  D.  —  Deutsche  Gemeinde- Ztg.  1865.  Beil.  N.  8. 
Jacobs  (E.),  L)iti  lrUbet>ta  Erwäüuuug  der  noch  bestehenden  Ortschaften  des  Uer- 

zogsthums  Magdeburg,  mit  Ausschlufs  des  Saalkreises.    Magdeburg  (Baenacb, 

in  Gomm.)  1864.  gr.  8.  Thlr.) 

Stadt  Calbe  a.  d.  S.  —  Deutsche  Gemeinde-Zhj.    18G5.   N.  1.  Benage. 

V.  Hagen  (C.  H.),  Die  Stadt  Halle  nach  amtlic  hen  Quellen  histori-^ch-ti-pugraphisch- 

statistisch  dargestellt.    1.  Lief.    Halle  (Bartbt:!)  1865.   8.  fcompl.  in  7  Litsi'. 

3  Thlr.  24  Sgr.) 

Freytag  (F.),  Beschreibung  der  Grafschaft  WeinigCtode.    Bb  Führer  etc  Notd* 

hausen  (Förstemann)  1WG5.    16.  Thlr.) 
Lucanus  (F.),  Wegweiser  durch  Halberstadt  und  die  Umgegend.    2.  Aull,  iial- 

berstadt  (Schimmelbnrg,  In  Comm.)  1866.  8.  (|  Thlr.) 
Einige  Naturereignisse  früherer  Jahrhunderte  in  der  Umgegend  von  Qnedllnbmg. 

Z.  f.  d.  gesammte  A''?rtir."Mj».    XXVI.    1865.   p.  31. 
Fils  (A.  W.),  Höben -Messungen  von  dem  Kreise  Erfurt  im  K.  Regierungs- Bezirk 

Erfurt  Ilmenan  (Banse)  1865.  8.  (^  Thlr.) 
Der  Gartenbau  an  Erfurt.  —  Peternumn*»  Mittk!,  1865.  p.  85S. 
Bericht  über  die  Verwaltung  etc.  der  Stadt  MMdhausen  (Fror.  Sachsen).  —  DwUekt 

Gemeinde- Ztg.   1865.  Beil.  zu  N.  30. 
Gewerbe -Statistik  tou  PreuAen.   8.  TM.  Statistik  dea  Begi  erangs  -  Beiirkas  Dttaasip 

dorf  von  0.  Ton  Httlmann.  S.  Bd.  1.  ntffta.  laedolni  (Bideker)  1865.  gr.  8. 

(l|Thlr.) 

Beinick  (H.  A.),  Statistik  des  Regierungsbezirkes  Aachen.   1.  Abthl.   Aachen  (Ben- 
rath Q.  Voglsang)  1860.  Lex.-8.  (1  Thlr.  6  Sgr.) 

Benrath  (H.),  Anchen  und  Burtscheid.    Bandbuch  Ar  KnijglBCs  eCe.  AnS. 

Aachen  (Benrath  &  Yogelgesang)  1865.  8.  (S4  6gr<) 
Balm  (Fr.),  Statiatik  dea  BigianingsbeB.  CWo.    Cfiln  (Boisset^)  1865. 

(1  Thlr.) 

Lacoroblet  und  Hnscbdorff,  Zur  Topographie  der  Stadt  Cöln  in  der  Rdntenail» 
—  Jahrb.  ({.  Verems  v.  AUerthuauJreuHde  im  Mkeinlande,   Heft  87. 

Wey  den  (£.),  Das  Siegtbal.    Ein  Fahrer  ron  dar  MOndnng  bia  aar  QmII«  das 
Vlusaes  und  dunii  sdna  Seilenfhiler.  Bonn  (Hahiaht)  1865.  tS.  <1^  Tklr.} 
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BitseM,  Wieteler  iia4  Overbeck,  Die  römisehe  Niederlaesimg  bei  Neuwied  und 
ihre  Denkmäler.  —  Jahfi.  d.  Vereins  v.  Älterthumsfr.  im  Rheinlande,   Heft  $7, 

Schäfer  (J.)>  Bad  KreiutiuM3i  und  seine  Umgebungen.   Darmatadt  n«aiige)  196ft. 
Lex.-8.  (Ii  Thlr.) 

Boll  (¥..),  Die  EiabSble  bei  Roth  in  der  Biftl.  _  Globut.  m  p.  146. 

Dechen  (H.),  Vergleiclu  nde  U.bersicht  der  vulkanischen  Erscheinungen  im  Lm» 
eher  See -Gebiete  und  in  dar  fiifel.  —      ci.  dmUeh.  fftolog,  Gu§U9«L  TVTL 

1865.  p.  69. 

Die  deutschen  Mittel-  und  Kleinstaaten. 

Fack  (M.  W.),  Geographie  von  SdUeawig- Holstein.  Kiel  (Akad,  BuchkandL)  1866. 
«.  (8Sgr.) 

Lindemann  (J.),  Geographie  der  ÖerzogthUmer  Sebleswig- Holstein  fllrSehnle  nnd 

Haus.    Kiel  (Schwer«)  THfiTj.    8.    (3j  Sgr.) 
V.  Maack,  Die  Dünen  Jüüauds.  —  Z.  f.  allgem.  Erdk.  N.  F.  XIX.  1865.  p.  198. 
Friedrichsen  (L.),  Der  projectirte  Kanal  zwischen  Odtseo  und  Nordsee.   Pater' 

«MHMs'e  Mim.  1866.  p.  80. 
Denkschrift  ober  den  grofsen  norddeutschen  Kanal  zwischen  BrunsbÜttler  Koog  m 

der  Elbe  und  dem  Kieler  Hafen.    Kiel  (Schwer»)  1805.    ^'r.  4.    (?,  TfAr.) 
Fried ricbaen  (L.),  Die  Bevölkerung  ScliiesM'ig- Holsteins  nach  der  Zahlung  vom 

8.  Dee.  186i.  —  Pettrmanfi*«  Jtftllk/.  1865.  p.  S62. 
Stetistische  Mittheilungen  aus  der  Schleswig- Holsteinischen  ZoUdirection  ftber  det 

Jahr  1804.    Heft  1.  2.   Flensburg  1P65.    4.   (h  8  Sgr.) 
£iu-  und  Ausfuhr  liolsteius.  —  Petermann'g  MitthL    1865.   p.  31.  « 
Henten  (C.  P.),  Das  aeiileflwigMlie  Wattenmeer  und  die  frieaieeken  Imeln.  Glegan 

(Flemraing)  186Ö.  gr.  8.  (1^  Thlr.) 
Nordfriesischc  Fragmente.  —  Preuß.  Jahrb.  XYI.    1865.   p.  Gl.  278. 
Jahresbericht  des  PreuTs.  Konsulats  zu  Wyck  auf  Föhr  für  1864.  —  Prtufs.  Hw^ 

dOtarek.  1866.  N.  81. 
Jahresbericht  des  Preul'ä.  Konsulats  zu  Rendsburg  ftlr  1864.  —  Ibid.  1865.  N.  28. 
Berenberg  (C.),  T)i.' Xord^JM-  Inseln  an  der  deutschen  KUstc  nebst  ihren  See-Bade- 
anstalten.  Hannover  (^^chmurl  und  v.  Seefeld)  1865.   8.  (16  Sgr.) 
Beiuige  mr  Statistik  Ifeckknburgs.    Vom  GroAherBogi.  statistischen  Bnrean  sn 

Schwerin.  Bd.  HI.  Heft  8.  4.  Schwerin  (Bärensprungsche  Hufljuchdr.,  in  Comm.) 

1864.  gr.  8.  Entlialteiiti  •  Af^teorol.  Beobachtungen  in  Mecklenburg,  1861  —  63. 
Beobachtungen  des  Wasserstandes  der  Ostsee  und  des  Schweriner  Sees.  Tabella- 
rische Uebersichten  vom  Handel  des  Grofsberzogth.  Schwerin  i.  J.  1868.  Bd.  HI. 
Heft  1.  2:  Das  Qrofshen.  Mecklenburg- Schwerinschi;  Domanium.  Ebds.  1865. 

Lisch  (O.  C.  F.),  PfithlhMilcn  in  Meklenburg.  Schwerin  (Stiller,  in  Comm.)  1866. 
gr.  8.  (1  Thlr.) 

Lisch,  Die  Pfalilbauten  von  Wismar,  Gägelow  und  Bfitsow.       JtiM,  ä.  Ferstet 
/.  wtdtiMurjf,  Oetek.  Jahrg.  XXX. 

Ein  deutsches  ScbifTervolk.  —  IX.    1865.   p.  56.  86. 

J^iresberiebt  des  Presfs.  Konsoiats  zu  Wismar  fUr  1864»       Pret^f^.  BandeUMxh, 

1866.  N.  7. 

JahrasbsKieht  des  PranA.  Koasulats  an  Rostock  für  1864.  —  Ibid.  1866.  N.  14. 

Handel  und  ScbiflTahrt  Lübecks  im  Jahre  18S3.  —  Ibid.    1864.   N  52. 

Heuer  rw.).  Neues  Miniatur -Album  von  Hambui^.  20  BU.  Lith.  Hambu^  (Gafs- 

mann)  186Ö.   qu.  8.   (i|  Tliir.) 
Hambnrgi  Hendel  im  Jahre  1864.  —  Prmtft,  HMdOiarch*  1866.  N.  88. 
Zw  Statistik  des  Königreichs  Hannover.   10.  Heft.  Gewerbe -Statistik.  1861.  Hen- 

novpr  (Hahn)  1865.   Fol.    (1^  Thlr.) 
Produktion  des  Bergwerks-  und  Hiittenbetriebe»  bei  den  Connnuuion-Uuterhar/ischen 

Werken  ftlr  das  J«hr  1864.  —  Ftodnktion  des  Oberhaner  Silberbergwarks- 

und  Huttenbetriebes  im  Jahre  1868  und  1864.  —  Berf  und  Afittsnmdms.  Ztg, 

1865.  £.20. 


Digitized  by  Google 


454 


Hei  er  (H.),  Das  Saterland  tmd  seine  Bewohner.  —  Globus.  VIT.  p.  274.  SOl. 

Jastram  (H.),  Die  Lünebutger  Haide.  —  Ibid.  VII.  p.  181.  218. 

Tolger  (G.  H.  O.),  Das  Steinsalzgebirge  von  Lflnebui^  ein  Seitfloatttdi  n  «lem}«»!- 

gen  von  Stafpftirt.    Frankfurt  a.  M.  1865.   gr.  4.  Thlr,) 
Meier  (H.),  Au?  i\^m  Volksleben  in  Ostfriesland.  —  Globus.  VIII.   1865    i  .  348. 
Jahresbericht  des  Preufs.  Konsulats  zu  Harburg  fUr  1864.  —  Preu/s,  UandeUarclüv, 

1865.  K.  88. 

Carl  (H.)»  Statistische  Uebersicht  von  Harburg's  Handels-  und  Schifffahrts-TeAalir 
im  Jahre  ]Rfi4.    Harburg  (Elkan,  in  Comni.)  1865.   gr.  4.   (171  SfrT> 

Geifsler  (R.),  Bremen.  Ein  Führer  durch  die  Stadt  und  ihre  Umgebungen.  Bre- 
men (Gesenius)  1865.   16.  (2  Sgr.) 

Jahnsberieht  des  Praob.  Geii«fal>Koiisdats  an  BnmMi.  —  Freies.  Htmdd»ärdÜ9» 
1865.  N.  15  f. 

Berg»  Die  Entwässerung  des  Blocklandes  im  Gebiet  der  freien  Hansestadt  Bramen, 

Bremen  (Uampe,  in  Comm.)  186Ö.  Fol.  (2|  Thlr.) 
Stetistisehe  Nadirichtan  Uber  das  OroftberaogCh.  Oldmibatg  benurag.  ▼om  etatiitt- 

seilen  Barean.  7.  Heft.  Zur  Statistik  der  materiellen  Kultur  nach  den  Aufbah- 

men  vom  8.  December  1861.   Oldenbnig  (StaUing,  in  Comm.)  1866.    gr.  4. 

(1|  Thbr.) 

AmmarUnd,  Jeverland  im  Groftberzogtb.  Oldenbvig.  Etbnograpbis^e  Skine.  Sebles- 

Wig  (Helberg)  1866.  gr.  8.  (4  Sgr.) 
Isbary  (C.  R.),  Statistik  und  Lage  der  Industrie  nnd  des  Handel  im  Königreich 
Sachsen  bia  auf  die  neueste  Zeit.    1. — 8.  Abtbl.    Leipzig  (Häfele  jnn.}  186d« 
Lex.-8. 

Friedrich,  Wegweiser  in  und  durch  das  Kgl.  Gericbtsamt  Chemnitz.  Statistische 
Naobrichten  zn<>ammengestellt  Anfangs  1866.    dunnnits  ^ocka,  in  Comm.) 

1865.  gr.  8.    i\  Thlr.) 

Geifsler  (J.  A.),  Historische,  statietisdie  nnd  topographische  Kotiaen  Uber  den  Ort 
Limbach  bei  Cliemnita.   CbemnItB  (Bmesti,  in  Comm.)  1865.  8.  (14  Sgr.) 

Oottschalck  (F.),  Die  sächsicb-bShmiscfae  Schweii.  11.  Aaü.  Dresden  (Goti- 
sch alck)  1865.    16.   (\  Thlr.) 

Die  thüringischen  Städte  nach  der  Volkszählung  vom  3.  Dec.  1864.  —  Deutsche 
CmeMle-Ztff.  1866.  N.  84. 

Yoek«  (K.),  Neuw  FUhrer  dorcb  TbOringen.  8.  Anfl*  Eislaben  (Knhnt)  1S66.  16^ 
(12|  Sgr.) 

Spiefs  (B')t  Wegweiser  durch  die  Rhön.  2.  Aufl.  Salzungen  (Scbeermesser)  1865. 
8.  (4  Thlr.) 

Die  thüringischen  Städte  nach  der  Volkszfiblung  vom  8.  December  1664.  —  Jßiif^ 

J,  National- Oeconftmif  nnd  Statisdk.    1865.   II.    p.  77. 
Beltrilge  zur  Statistik  des  Grofsiierzogth.  Sacbsen-Weimar^Eisenacb.    Herausg.  vom 

grofd).  Staatsministerinm-Departement  d.  Inoem.   Weimar  (BSUai^  In  Comm.) 

1866.  Fol.  (fThlr.) 

Unger  (G.  B.),  Das  Herzogthum  Altenbur^:.    H«  iinattiBkmda  fUr  Sckala  nnd  Haas. 

Altenburg  (Schnuphase)  1865.  gr.  8.  (|  Thlr.) 

Gentfe  (R.),  Stadt  und  Yeefee  Coburg  nebst  Umgegend.   Coburg  (Biemami)  IM. 

16.   (\  Thlr.) 

H8hl  (H.),  Kurbessens  Boden  und  seine  Bewohner.  2.  Abschn.  Geographisch •topo> 
grapbiselie  Besefaieibong  das  Landes.  Cassd  (WVrttenberger)  1868.  L9x^» 
(1«  Sgr.) 

Bad  Nauheim  und  seine  Umgebung.    Ein  Führer  fbr  Firamde.    i.  Anfl.  FHadbSff 

(Bindemngi'l  u.  Schimpff)  1865.    16.   (l  TMr  ^ 
Sauerländer  (U.),  Ein  Fremdenführer  durch  Detmold  und  den  Teutoburger  Wald, 
nebst  einffir  gedrKagten  Uebermcht  Aber  die  geschichtliehtn  nnd  statisCisebea  Tar- 

hältnisse  des  FUrstenth.  Lippe.  Lemgo  (Meyer)  1865.   8.  (|  Thlr.) 
Bad  F.ms.    2.  A\\{\,    Berlin  (OriehenV  Reisebihl.',  Goldschmidt)  1866.  8.  (i  Thlr.) 
Sivering  Vater,  Statistik  des  Groisherzogth.  Luxemburg.   Städte,  Flecken,  Dör- 
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fer  etc.    St^tintique  du  grAnd-4acbtf  de  Loxemboofg  etc.   Lnzembnig  (&1lck) 
•  1866.   gr.  4.   (i  Ihlr.) 
En  gl  in  g  (J.),  Die  ▼ormalige  Bmg  und  H«mebaft  Hoingn*    Ein«  topographiM^ 

biitorische  Skizze.  Laxembnrg  (Brück)  1865.   12.  (6  Sgr.) 
Batton  (J.  G.),  Oertliche  Beschreibung  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.   Aus  dessen  N»f<h< 
^  Mafs  heransg.  von  L.  H.  Eoler.    S.Heft.    Frankfurt  a.  M.  (Schomaon)'  1Ö64. 

gr.  8.  (!  •  Thlr.)  :   -  -  - 

Steäatieche  Mittheilungen  Uber  den  CivÜBtud  der  freien  Stadt  Frankfurt  und  ihrer 

Landgemeinden  im  Jahre  1864.  Fra  okÄirt  a.  M.  (Völcker)  1865.  gr.  4.  (14  Sgr.) 
Schaefer  (J.),  Bad  Homburg  vor  der  Höbe  ood  seine  Umgebungen.  Dannetadt 
'     (Lange)  lites^"'' Lta..S;  (l]  TMr.)  ' ~  pamäbe  üriiizlto.  Trad.  d«  Fäneiiumd 

par  G.  Koell.  Ebds. 

Ktfeling  (H  K.),  PoUtisch-statistisch-topoßraphisches  Ort.?lcxi?^on  des  Grofsherzojrtb. 

Baden  mit  Iiistor.  und  volkswirtbscbafU.  Kotisen.    Freiburg  L  Br.  (Schmidt) 
-rf*'j"l865.   gr.  8.  (ij  Thlr.)  '  '  ' 

Efgebnlflie  der  YoUnaihlnag  in  Baden  ▼öm  'S.  Dte.  1864.  —  DmttdM  OcmafiMb- 

^    Ztg.   1886.  N.  36. 

Du  Bnis  (L.),  Le  grand-duche  de  Bade.  Agriculture,  iaduatiie,  commerce.  BnuceUes 

(Muquardt)  1865,  gr.  8.  (1|  Thlr.) 
•  Kebrer  (Ed.),  Bilder  ans  dem  Odenwalde.  Nabm'.  1866.  K.  94  f. 

Itwrie  (W.),  Wegweiser  für  die  unterere  Bergstrafse  von  Frankenstein  bis  Benebeim. 

Lith.  u.  col.  mt  Text  16.  Frankfurt  a.  M.  (Boaelli,  m  Comm.)  1865.  gr.  FoU 

(8Sffr.) 

S«iiMin'>^.  W.)-,  'IWirer  dvreh  den  Scbvaimld.   Freibiirg  i.  Br.  (Diemftlfawr) 

1865.  8.  (28  Sgr.) 
Statistik  von  Stuttgart.  —  Deutsche  GemeiHd«-Ztg.   1865.  N.  9. 
Beschreibung  des  Königreichs  Württemberg*    46.  Bd.  Beschreibung  des  Oberamta 
^  f  v  OllRingen.   Stettgart  (Lfndeiliann)  1866.  gr.  8.  (I  Tblr.) 
6riaaing«r  (Th.)'  Der  Knimt  WÜdbnd  und  seine  Umgebiingen.  Btottgvt  (Weit«) 

1865.    16.   (I  Tblr.) 

Uerdegen  (H.),  Wildbad  and  Umgegend.  Lithogr.  Stuttgart  (Sonne wald)  1866. 
Imp.-FoL  (18  Sgr.) 

WMbitt  'ted  iebie  Umgebungen.  Neueste  Beschreibung  der  Schwarz waldbäderWUd^ 

bad,  Teinach,  Liebenzell  und  Umgegend.    4.  Aufl.   Ebds.    8.   (|  Thlr.) 
Gftttbpl,  TTntpr^urbungen  Uber  die  Ältesten  Kulturüberreste  im  nördlichen  Bayern 
'<^^in  Bezug  auf  ihre  Uebereinstimmung  unter  sich  und  mit  den  Pfahlbauten -6e- 
geoattoden  der  Sdiweis.  —  Sibumg^tr.  d,  JBayar.  Aktid*  d,  Wumuek.  1886. 
L   p.  66. 

BMnria.  Land»»«-  und  Volkskmide  de«  Köniirr.  Paypm  be.irb.  von  einem  Kreise 
bajer.  Gelehrter.  8.  Bd.  Oberfrankeu,  Mitteilranken.  1.  Abthl.  München  (Lit. 
»m.  Aont)  1866.  gr.  8.  (2|  Thlr.)>     .  : 

Di»  Tolks/ählung  im  KSnigr.  B«y«m  TOm  Deoember  1864.  —  Dmt»eJU  OmMB 
Zig.   1865..  JSf.  40. 

Miiebsergebnisse  der  K.  Bayerischen  Vcrkehrsaiutalten  im  VenraltODg^abr  1862;63. 

—  Preufg.  Handelsarch.    1865.   N.  9. 
Ueber  die  Vervoiktandigung  des  bayeriselieii  Eisenbabanetses.   Mttnehea  Qhnmt  in 
:o  rJOwmd'  IMi.  gr.  8.  (4  8g^) 

Hnrlmann         Ckographisch-sUfi  tl  <  hes  Orts-  und  Post>Lexikon  fllr  Olmpftli 

t,     und  Regensburg.    Augsburg  (Schmid)  1865.   PT-  8.  Thlr.) 

,  Geographisch -statistisches  Orts-  and  Post-Lexikon  für  die  BheinpfaU.  £bd8. 
/K-i       8.  (6  Sgr.)  ...   

Bebels  (A.),  Mittfaeilungen  Ober  Niedwrbaj«»  rar  B6meneit   Ans  des  Caaoniltns 

8i^k's  Nachlafs.  —  Verhandl.  d.  MHoT.  VkrÜn»  f.  Niederbayem.  X.   Heft  4. 

Hftrtmsnn  (E.),  Cr  c  n  LTnph  i  ?rb  -  statistisches  Orts-  und  Post-Lexikon  fOx  Nieder- 
bayem.   Augsburg  (_Schmid)  1865.  gr.  8.  (|  Thlr.) 

Die  bayerisehe  Pfalz  unter  den  Bomem.  Bin  Beitrag  zur  Feallttllang  dir  fBoiifdliil 
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Topographie  dM  Ibkon  BlMinnftiti  Kti—T»l>wt«in  (TaidMi,  Im  Cmh».)  18<5. 

(16  Sgr.) 

Hartmann  (£•)>  Geogruphbch-statistbches  Orts-  und  Foatlexicon  f&r  MitUlfriuike&. 

Augsburg  (Schmid)  1865.  gr.  8.  (j  Thlr.) 
Dtf  Viohtelgebitgo  VBd  die  Mnkjsche  Schweiz  nebst  Ausflügen  nach  Bamberg.  8.  Aufl. 

von  W.  GrSniiig.  BwUd  (Griebcn't  Betoo-BibL  N.  86.  OoMMimiidt)  186ft.  8. 

Thlr.) 

Fentsch         Die  Menschen  in  OberfiraiikiD.  —  Qtohm»,  YOL  1865.  p.  128.  185. 
Bamberg  mnd  «oiDO  UmgobmigeD.    Bambei^  (Zttberlein)  1866.  16.  (8  Sgr.) 
Vfimberg.    Wegweiser  Air  Reisende.    2  Aufl.  tob  W.  OidnUg.  Berlia  (QxM»oil'o 

Reisebibl.  N.  62)  1865.   8.   (|  Thlr.) 
Ditterich  (L.),  Da»  Wildbad  bei  HaTsfurt  a.  H.    Bamberg  (Hep^e,  in  Comm.) 

1865.  ge.8.  (iTUr.) 

Hartnann  (E.),  Geographisch  -  statistische«  Ort^-  oad  Pott-Loxiooil  Hr  Ob«rft«n- 

ken.   Augsburf?  (Schmid)  1865.    8.    (j  Thlr.) 
GaTsner  (L.),  Koaenheim  uud  desfiea  Umgegeud.    Rosenbeim  (liuber)  iöbö.  16. 
(I  Thlr.) 

Glan  der  (W.),  Aus  dem  Tegentsee-  und  SeUioiMO-Qebiigo.  —  BwMr  SamtagM, 

1866.  N.  85  f. 

KoC  C^Ot  Baieriachea  Seebuch.    Naturansicbten  und  Lcbeu&bilder  von  den  baieri» 

scheu  HoeUandseen.  II.  m.  Mttnehen  (Llndaver)  1865.  8.  (Jk  18  Sgfw) 
Glend  er  (W.),  Aua  dOD  bayerischen  Alpen.  —  Bremer  SomUßg^l.   1866.  N.  5. 
Woelffle  (J.),  Panorama  TOTTI  Schinderberg,  auch  TraoTsnitz  genannt,  ohnweit  deai 

WUdbade  Kreuth.  Lith.  München  (Piloty  Sc  Ldhle).  lmp.-FoL  (f  Tidr.) 
Btthler  (O.),  Führer  dareh  BeichenhaU,  fidsbtttg  vmd  Berchtesgaden.   5. /ahrg» 

1865.   Salzburg  (Mayr).   16.  (24  Sgr.) 
PanoramiFche  Höhenprofile  der  Umgebungen  von  Reichenhall  nnd  BerchtesgadoB  und 

der  Beigschau  vom  Zwiesel.  Chromolith.  Ebda.  qa.  Fol.  Thlr.) 

Kaiserthujii  Oesterreich.  '       ^h"  '-»'' 

Neuhauser  (G.),  Lehrbuch  der  Geografie  und  Statistik  des  Kai&erlh.  Oeeterreiob 

Air  Untergjrmnasieii.    Wien  (Sallmayer  &  Co.)  1866.  8.  (U  Sgr.) 
FvSbal  (J.),  Oaatcneich  und  der  FreihandeL  Wien  (BMunOller)  1866.  gr.  8.  <UApO 
Oesterreichs  aunrlitiger  Handel  im  Jahre  1864.  —  Prm^t,  Hmdtkankkh  .4885. 

N.  16  f. 

Oesterreichs  Eisenbahnen  im  Jahre  1864.  —  Ibid.  1865.  N.  86. 

Jahilmeli  d«a  detemichiichen  Alpen  •Vertinaa.  Heaa  Folge.  Bad.  von  B.  Hc^fai* 

sovics.   1.  Bd.  Wien  (Braumttller)  1866.  gr.  8.  (8|  Thlr.) 

Y.  Kuthner  (A.),  Diü  gröfseren  Expeditionen  in  den  O r n f r r rn i nhiinban  A^pOB  9Cn 
dem  Jahre  1864.  —  Petarmann.t  Mttthl.    1865.    p.  206. 

Schaubach  (A.),  Die  deutschen  Alpen.  III.  Salzburg,  Obersteiermark,  das  5eter- 
nSAMbm  Gabiige  nad  daa  BaUMbnaijpd.  8.  Anl.  Jtnn  (nmuBaan)  1888. 
8.  (HTblr.) 

Gilbert  (J.)  und  G.  C.  Churchill,  Die  Dolotadtbeige.  Ausflöge  durch  Tirol« 
Kernten,  Krain  und  Friaul  in  den  Jahren  1861—88.    Abb  dam  Engl»  von  O. 

A.  Zwanziger.   Klagenfurt  1865.  8. 

Israel  (A.),  Ueber  emige  wenig  bekannte  Punkte  in  den  deutschen  Alpen.  —  Ana 

dar  flsiaMli.  1865.  K.  Uff. 
Kern  e r  (A.),  Die  hSidiitgdagaiien  Qnalloi  onaerer  Alpan.  —  OMierrtfejk.  Woehmaekr, 

1865.   N.  7. 

Kner,  Bericht  Uber  die  Untersuchung  der  Seen  Oberösterreichs,  bezUj^ch  etwa  vor- 
handener PAhlbantan.  —  aHmmgMter,  4at  Wimm'  Akad,  ^  Witt.  IIatb.-aa- 
turwiss.  Cl.  Bd.  L.   p.  382. 

Orth  (J.)  a  SUdek  (Fr.),  Topograftsko-statisticky  elavnfk  Cech.  (Topoyr.-ataÜBt. 
Lexikon  von  Böhmen).  Heft  1—6.  Prag  (Kober).  8.  (k  8  Sgr.) 
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(ä.).  Die  bafometriteben  HShenmeawuigni  der  1.  Seetion  der  K.  K.  geolog. 
Reichsanstalt  in  Böhmen  in  den  Jahren  1861  UOd  1862.  —  Jahrb.  d.  K,  K. 

geolog.  Reichsati.H.    XV.    1865.    ji,  229. 
Jo&ik  (C),  Dur  laud-  uuU  leheutäflicUtt  Grundbesiu  itu  KÖnigr.  Böhmen.  Sbetiit. 

ftHdii.  Preir  (Credn«r,  In  Comtn.)  1866.  gr.  4.  (2  Tblr.) 
T«feln  zur  Statistik  der  Land-  und  Forstwirtlisohaft  dos  Kösigr.  Bdhmen.    Bd.  L 

Heft  5.   Kreis  Chrudim.    Kbds*.   qu.  Fol.   (2  Thlr.) 
Jäger  (A.),  Sittenbilder  böuiischer  Dorfbewohner.  —  Mitthl.  d.  V«rtms  /.  Qttck, 

d.  DmtUehin  m  Böhmen,  4.  Jsbrg.  N.  1. 
H6fler,  Höliraens  Betheilifjung  am  Welthandel,  —  Ibid. 

IMe  böhmischen  Kurorte  Teplitz ,  Frar.   n  bad,  Marienbad,  Carl.sbad.     Mit  Berück- 

aichügung  v^n  Eger  und  Elfter.    6.  Auä.    Berlin  (Grieben's  Eeüebibl.,  Gold- 

•dimidt)  1866.  8.  {}  Thlr.) 
Habfrmsnn  (G.),  Franzensbad  und  «eine  Umgeboiig.    Wien  (Seidel  &  Sohn,  in 

Cotnm.)  1865.   8.   (16  Sgr.) 
Prag  uud  Uoigebung«».   3.  Aufl.  revid.  von  M.  rerleit.  Berlin  (Gneben'$  Kei«ebibl., 

Ooldscbnidt)  1865.  8.  (|  Thlr.) 
Andre e  (R.),  Beraon  und  Kadetein.  Ein  Aiiedog  ine  teehechiache  Land.  —  Hör- 

ditche  Revue.    1865.  Januar. 
Skissen  aus  dem  Böhmerwalde.  —  Mitthl.  d.  Veretm  /.  (Jesch.  d.  JUwUehtn  t»  Böh' 

tuen.  IV.  N.  8. 

Pnner  (B.  A.),  Johanniabad  bei  Trantenau.    Handbnch  Air  Knigiste  und  BieaeiH 

gebirgsfreunde.    Breslau  (Adc-rhul/,  in  Comm.)  1865.   8.   (l  Tbir.) 
Die  mährischen  Pfahlbauten.  —  Au.tldnil.    1865.    N.  6. 

WeldHch  (J.  N.),  Geographie  der  Kgl.  ilauptitadl  uud  Fe&tuug  Oluiüt*.  —  MiUhl, 

d,  IFieaer  0eogr.  G«$.  VIII.  p.  46. 
Deutsch  (E.),  Fahrer  durch  Brttan  und  Umgebung.  Brttnn  (Karafiat)  1866.  gr.  18* 

(i  Thlr.) 

Polansky  (F.),  Roinau«  r  tuhn  r.  2.  Aull.  Witu  (l'.rauinUller)  1865.  8.  Thlr.) 
Trantwein  (Th.),  Wegweiser  durch  Sttdbaiero,  Nordtirol  und  dte  angrenzenden 

Theile  von  Salzburg.   München  (Lindaiier)  1865.   8.   (18  Sgr.) 
Btlhler  (0.),  Führer  durch  Salzburg  und  das  Sal/.kamuiorgut,  Reiclu-uhall  ond  Bercbr 

tesgaden.   5.  Jahrg.   1865.  Salzburg  (Mayr).   16.  ('  Thlr.) 
6afloe  (O.),  Salskammergnt  und  Berchtesgaden  mit  Umgebung.    %4  Anrichten  in 

Farbendruck.  Wien  (Prandel  u.  Ewald,  in  Comm.).  4.  (6|  Thlr.,  einselne  BL 

12  SgT.) 

Strafs  (K.  F.  II.),  Salzburg,  Ischl  und  Gaätein  uebat  deren  Umgebungen.    6.  Autl. 

9eflki  (AUgem.  Deutsche  YerL-Anst.)  1866.  8.  (4  Thlr.) 
Skizzeubuch  auS  Salzburg.    Salzb  m  :    Mavr)  1865.    8.    (l  Thlr.) 
Diy»  Salzkammergut  und  Tirol.   9.  AuÜ.   Berlin  (Grieben'»  Beiaebibl.,  Goldecbmidt) 

1865.   8.    Oj  Thlr.) 

8p«nfeldner  (M.),  Die  Salinen,  Hallein  im  SalzbUT|[i8Chen  nnd  HeUetadt  in  Ober* 

Österreich.  —  Z.  /.       Btrg-^  Hütten-  und  SnlinmwtB«^   XII*   p*  879. 
Barth   r..}  nnd  L.  Pfaudler    ni.   >t nbaier  GebirgHgruppc  hypsometrisoli  ;vi  1  oro» 

graphi.sch  bearbeitet.   Innsbruck  (^Wagner)  I8ö&.  gr.  8.   (2  Thlr.  12  Sgr.) 
T.  SonJi^lar  (K.) ,  Das  Eisgebiet  der  Hohen  Tanren.  —  Mitthl.  d.  Wiener  geogr. 
.  .  .  V«».  Till.  p.  12. 

Lorentz  (P.  G.),  Erknrsionen  um  den  Ordes*  und  Adamello- Stock.  —  PeUrmatm*» 

M^rhl.    1865.    p.  1.  54. 

F.  F.  Tuckett's  Beschreibung  der  Ortles- Gruppe  in  Tirol,  nebst  ainen  Veizaiehnifs 

der  daselbst  gemessenen  Höhen.  —  Ibid.    1866.   p.  6. 

Wien  und  Uoigebungeu.   6.  Aufl.  revid.  von  A.  Ackermann.  Berlin  (Grieben's  Reise- 
bibl.  N.  8.  Qoldsehnadt)  1866.  8.  (|  Thlr.) 

Aycbftologischer  Wegweiser  durch  Nieder- Oesterreich.  I.   Hit  «ilint.  Text  von  E. 

V,  Sarkpn.    Wirr,  (Prandel  &  Ewa!  !  in  ('  mm.)  1865;   gr.  4.    (2|  Thlr.) 

Brinkmann  (fr.),  Das  Almthal  und  der  Almsee.       Globus.  XX.  1865.  p.  116. 
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Prftsil  (W.  W.),  Der  Curort  Gleichenberg  und  «eiiM  UmgtbmigBn.   Wka  (Bna^ 

müller)  lö65.   8.  (1  Thlr.  16  Sgr.) 
Pernhart  (M.),  Bilder  an»  Kftniten.   Nadi  der  Katar  geseichnet.   Ifit  biscbreib. 
Text  6.  Lief.  RlagenAirt  (Leon)  1866.  qn.  FoL  Thlr.) 

Kohlmayer  (P.),  Das  Maltathal,  Gestaltung:,  Gewilsscr,  Cliina  nnl  Flora. —  Jahrh, 
d.  ■nahtrhi.-<L  LanJejiniv.ieurns  ron  Kärnteru    VI.    1864.    p.  63. 

Uiiepitsch  (J.),  Die  Pfahlbauteureste  im  Keretschacher  See,  —  Kärntner  Archiv 
/.  «ater/.  QucX*  md  Ttpogr.  IX.  1864* 

Beridit  tiber  die  nkblbautenfbrscbangen  Im  Liogaee  und  Im  Bansebeleaee.  — 

Ibid. 

Bilder  aus  dem  Kärntnerland:  Klagenfurt  und  Hoch-Ostrowitz.  —  Ausland.  1864. 
K.  5«. 

Löwen  fold  (F.),  Der  Karret  und  seio«  Wlederbewaldnng.   Wi«a  (Bni^nfiller, 

in  Comni.)  1866.    gr.  8.    (6  Sf,nr.) 
Schifffahrt  and  Handel  von  Triest  im  Jahre  1864.  —  Preu/s,  HcmtUUarch.  1865. 
N.  46.  " 


Ungarn  imd  Siebenbürgen  dargestellt  in  malerischen  Original -Ansichten^  Nach  der 
Natur  »ufje^nominen  von  L.  Rohbock.  Mit  Text  von  X  HimiUvT.  Bf»  jetzt 
68  Lieff.   Diirinstadt  (Lange).  Lex.-8. 

S(;hwah  (K.),  Land  und  Leiit*.-  in  Uiij,'arn.    I.    Leipzig  (Wigand)  1865.  8.  ('i  Tlslr.) 

Unger,  Bericht  Uber  die  auf  die  Möglichkeit  des  Vorhandenseins  von  Pfablbüu- 
resten  in  den  ungarischen  Seen  im  Sommer  1864  uotemommenen  Untersuch tm- 
gen.  —  ßitztmgsber.  d.  Wiener  Akad,  WU».  Matb.-Batnririn;  CU  94.  If« 
p.  500.  " 

Das  deutsche  Elenunt  in  Ungarn.  —  (llobuy.    VHI.    1865.   p.  ^5*^. 

Rasor,  ßewässorungsvorschlägc  für  das  dürre  Kothstandgebiut  im  utiganachcn  Ticf- 
lande.  —  0«»Urrm<h.  Rwu6*  VL  1866.  p.  121. 

Aecherson  (F.),  Die  Auslrocknung  des  Neasiedler  Sees.  —  /.  älljfmL  'Mrdk. 
N.  F.   MX.    1865.   p.  278.  '  '  ' 

Die  Deutecbt-u  in  Oberungam.  —  /'rc«/.?.  Jahrb.   XVI.    1865.  p.  545. 

neftbui^  und  «eine  Umgebung.    Prefisburg  (Wigand)  1866.  gr.  8.  (M  Thlr.)  '  *' 

V.  Hochstetter.  lieber  das  Vorkommen  von  Erdöl  (Petroleum)  und  Erdwachs  im. 
Sandecer  Kreise  io  WestgalisueD.  —  JtArb.  d.  K.  K,  g«olog,  XeickmUMtatt, 
1865.   p.  199.  '  '*  * 

Schmidt  (0.  F.  E.)t  Das  Brdfil  Galiaieni,  dessen  Torkommaa  tmd  Oewtnntmg. 
Wien  (Gerold's  Sohn,  in  Gomm.)' 1865.   gr.  8.  (18  Sgr.) 

Tempi e  (R.),  Das  Mineralbad  Krynica,  mit  allgemeinem  Seitenbliofce  auf  Oatisiena 
Heilbrunnen.  —  Mitthl,  d.  Wiener  t/eogr,  Gu.  YIU.  p.  87. 

B Ssler,  Das  vorrSmiedie  Daclen.  —  IKtamj^A«r,  A  fPlener  Akad,  d.  Wlu,  PhU.- 
bist  CK  XLV.  p.  814. 

Handelsverhsitnisse  Slavoniens,  Kroatieu  imd  der  IfiUtaiigraiise.  —  Frmtf».  Mm^ 

deisarch.    1865.   N.  14. 
Uebersicht  des  Handel»-  und  SchiffTahrt8>yerkehrs  in  den  Freihäfen  Fiuroe,  Buccari 

imd  PMrtor^  ftr  1888.      Ibid.  1884.  N.  51. 
Dalmatie.    Renseignemen ts  statistiques.  —  Annal.  du  commerce  exter.  N.  1559. 
Handel  und  SchiflTabrt  von  Ragosa  and  Gravosa  im  Jahre  1864.  — >  Prm^ft*  Hm^ 

ddtarcK   1865.  N.  46. 

Die  Schweiz. 

Gatschet  (A.),  Ort«etymoiogiscbe  Forschungen  als  Beitrag  za  einer  Xoponom*tik 

der  Sehweia.  1  Heft.  Bern  (Heller)  1865.  8.  (9  Sgr.) 
8t et tl er  (.1.  R.)|  SchweiaeriMbai  Orts-  imd  Gewerbe-Lexicoa.  Bd.  L  Ebda.  gr.  S. 

(l|  Thlr.) 

Ueber  Schweiserische  Oitsnamen.  —  Awlamd.  1866.  N.  4  ff. 
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Xgli's  praktische  Schweiterknndt  für  f^rhole  und  Htu.    S.  Anfl,  St.  GalUa  (Htt- 

ber  &  Co)  1866.  gr.  8.  (18  Sgr.) 
Togt  (C),  Alpen-Geologie.  —  FUtmuuuf*  MitÜU.  18€5.  p.  Itl. 
Die  alten  Gletscher  der  Schweiz.  —  Ibid.   1865.  p.  106. 

Schweizerische  Statistik.    Statistiqiie  <Ie  la  Suifise.    AVaarenv^rl; ■  In      :  f^i  li  A  .  :/  mit 

"  besonderer  Rücksicht  auf  den  dctit^cben  Zollverein  und  Oesterreich.  Bern  ^Blom, 
in  Comm.)  18M.  4.  (i^  Thlr.) 

3äMhn<ii  des  Schwdxer  Alpenclttbs.  9.  Saisrg,  1865.  Ben  (Dalp,  in  GoDim.)  1888* 
(8?  Thlr.)  .'. 

Sumoiar^'  of  Kew  Expeditions  during  the  Satnmer  of  186Ö,  up  to  Auguet 
The  Alpine  JourtMl.   1865.  Sept 

Tetflindi*e  (J.)  Oetaehweis.  SeisetJiscbetibtich  fttr  die  Kentone  Grtubttnden,  Gle- 
ms ,  St.  Gallen  und  App(^n/.ell,  das  Veltlin,  das  angrenzende  Tirol,  MontafMl 
und  Vorarlherfi.    St.  Gallen  (Scheitlin  u.  ZoUikofer)  1865.    8.    (|  Thlr.) 

 ,  Ur-  und  SUdschweix.    Reisctaschenbuch  für  die  Kastone  Lasern,  Uoterwaldei), 

■Ettf,  Sehwy«,  üri,  Wallie  nnd  Teesln  etc.  Sbde.  8.  Thlr.) 

BttdisUhli  (J.  L.),  Das  Schweizerlaiul  in  Bild  und  Wort.  Maleris^tir  Ori^i||l''AaT 
sichten.    Hef\  15.  IG.    Basel  (Bahninaier)  1864.    gr.  4.    (k  16  Sgr.j 

Dae  Schweizerlaod  in  Bild  und  Wort.  Dargestellt  in  malerischen  Original- Ansichteu. 
Mit  Text  Ton  J.  Frey.  Bit  jetAt  St  Hafte.    Beael  (Krttd).  gr.  4.  (b  18  Sgr.) 

IKtf  Sciiwel«  in  Original-Ansichten  ihrer  Interessantesten  Gegenden.    Mit  historisch- 
topographiacbem  Text  von  U.  Runge.  N.  82 — 40.  D«nn«tadt  (Lenge).  Xiex.-8, 
''<kiThlr.) 

Le  flttleee.    Golleetion  de  vnee  pittoreaqnee  ete.  trad.  de  Tallemend  pur  J.  T.  Tii^ 

vendt.   N.  1— 40.  Kbds.   (k  j  Thlr.) 
Bertepsch,  Neueste!»  Reisehandbuch  für  die  Schweiz.    3.  Anfl.    Ausg.  1.   Mit  23 
Karten  und  Plänen,  10  Gcbirgopanorauien  und  38  Stahlst.  (2^  Thlr.)  —  Daa- 
' '  eeibe;  Avsg.  n.  Mit  15  Karten  nnd  6  Plinen.  (1}  Thlr.)  —  Deeselbe.  We^ 
'   weiser  durch  die  Schweix.  Bericbt.  Aaag.  (|  Thlr.)  HildborghAttsen  (Blbliogr; 
Instit.)  1865.  5. 

— i Nouveau  gnide  en  Suisse.  2"*  ^dit.  Hildburgbaoiivn  (Dibliogr.  Instit.)  1865. 
8.  (2|Thlr.) 

B8d^fter  (R.),  Die  Schweiz  etc.    10.  Aufl.  berichtigt  und  ergMxt  bis  ttVtj^ 

1865.    Coblen/  rBädeker)  1865,    p     '1  Thlr.  22  Sgr.) 
— ,  Switzerland  and  the  adjacent  Portions  of  Italy  etc.  2d  edit.  London  (Williams 
'  '  *♦'  &  N.)  1865.  12.  (6  e.  8  d.) 

1^o1i}K«'«  (C.)  lUnetrirter  Stihrar  dnreh  die  Sebirelx.  Leipsig  (Wflffiurodt)  1866.  8. 

Thlr.) 

Fractieal  Swiss  Guide.    lOth  edit.    London  (Simpkin)  1865.   12.  (2  8.  6  d.) 
Switzerland  in  Snmmer  and  Antumn.       Blaeiwoottg  MttffOt.   1865.  Sept.  Octob* 
How  yrt  apeat  ihe  Summer;  or,  e  Voyagc  en  Zigzag  in  Schwitzerland  and  Tyrol 
with  eome  Membert  of  the  Alpine  Club.    London  (Longman)  1865.  foL 

(10  9.  6  d.) 

Croiset  (G.  E.  C),  In  en  over  de  Alpen.  Schetaen-indrokken.  Botterdun  (Nijgh) 
^  '*Wt65.  gr.8.  (f.  8,88.) 

BMW.xikmanierbahn  in  technischer.  f^nTin-rr  1. 11.  t  n-  r!  fiiurzMlr  r  Heziehung  und  Ver- 
■*W*gleichnngen  mit  der  Gotthardibahti.  St.  Gallen  (Scheiain  und  ZoUikofer,  in 
•"''^  Comm.)  1865.  Lex.-8.  (1  Thlr.  2  Sgr.) 

flbnplon,  Sc  Gotbard,  Lulmianier.   ^tnde  eomparative  de  la  valenr  tecbniqne  et 

commerciale  etc.   Ebds.    4.  (1  Thlr    ?  ^■zr^ 

G  it]i,irdbahn  und  der  Lukmanier.    Erwiderung  auf  die  Schrift:  Die  Lukmanier^ 
'    '  bahn  in  technischer ,  commercieller  und  finanzieller  Beziehung.    Zürich  (Scba^ 

,  belits,  in  Conmi.)  1865.  gr.  8.  (4  Sgr.) 
l^'Änbweizerischen  Äpenbahncn  in  militärischer  Beziehung,    St  Gallen  (ScbeiÜin 

und  ZoUikofer,  in  Comm.)  1865.   hex.-B.    (6  Sgr.) 
Feer^Uerzog,  Les  chemins  de  fer  alpeatrea  et  le  Saint-Gothard.  »  JKMwe  <l«  AM 
=^  '  ' ^iMMtfat.  1885.  LX  p.  488. 
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Abend rotli,  SiiMtbahnpassagen  Uber  die  CeDtralkette  der  Alpen.  ^  Glohu§. 

VII.  p.  811.  884. 

Widraer  (C),  Die  schweUeiisch«  Alpenbahn.  Zürich  (Solwbelitir  in  Cenim.)  1866 < 
gr.  8.  (4  Sgr.) 

The  fnmiel  throiii^  the  Alpe.  —  B^ßmbtwgh  Rtri«».  1866.  N.  CCXLDC 

Deeor  (E.),  Der  Gebirgsbau  der  Alpen.  Wiesbaden  (Kreidel)  186&.  gr.  8.  (1  Thlr.) 
Speyer  (0.).  Das  Erdbeben  im  Vi^pthale  1855.  —  Globm.   IX.    18fi5.   p.  59, 
Hilm  an  (A.),  Col  des  Grand  Joraasea.  —  Tkt  Alpint  Journal.    1S65.  Sept. 
Hoffmann  (G.),  Panorama  des  Maderaner  Thaies  im  Kanton  Uri.    2  BU.  Lith. 

Hit  Text.    Basel  (Schneider).  Imp.>Fol.  (27  Sfr.) 
Feierabend  (A.),  Die  kUrnfttieobm  Kovorto  der  Schweis*  Wien  (BiMmllUer)  1865. 

8.  (l}Thlr.) 

Lee  (£.),  Tbe  Principal  Batha  of  Switzerland  and  Savoy.  London  (CburcbiU)  1865. 

144  S.  12.  (8  e.  6  d.) 
Hunzinger  Lüstorf  im  solothurn:^=chcn  Jura  und  eeinc  SchweftllllNllMI* 

Aarau  (Sauerliinder,  in  Coinra.)  1865.   b.   (6  Sgr.) 
Das  Maderautr  Thal  im  Cauton  Uri.  —  MorgmblaU.   1865.   N.  36. 
Bgli  (J.  J.),  Die  Höhlen  dea  Ebenalpatqcket  im  Gnnton  Aypensell.  1  Bb.  St  Qal- 

len  (Huber  &  Co.)  1865.  gr.  8.   (1  Thlr.) 
Schmitt  (G.),  Ha  »Ii -Scheid  egg  und  eine  Beeteifung  dea  Schwarshenie.  —  Am  <ler 

Hiimath.   1865.  N.  2.  3. 
Excureion  der  Section  Bhltia  mf  die  Snbflah  im  Bhttikongebirge.   Cbnr  (Bito) 

1865.   8.   (5  Thlr.) 

Aeby  (E.),  v.  Fellenberg  und  Gerwer,  Das  Hochgebirge  am  Grindel wald.  Na- 
turbilder aus  der  scbweixerischeo  Alpenwelt.  Coblenz  (Bädeker)  1865.  Lex.-8. 
(2?  Thlr.) 

Beynaud  (J.)  et  Charton  (E.),  Ragaz  et  Pfüfers.  —  Lt  Tour  du  Monde.  N.  348« 

Lechner  (H.),  Das  Thal  Bcrgell  (Bregaglia)  in  Grauhünden ,  Natur,  Sagen,  Ge- 
schichte, Volk,  bprache  etc.    Leipzig  (Engelmann)  1865.  gr.  16.  (16  Sgr.) 

T.  Planta*Beich«Bau  (A.),  Die  HeüqneUcn  w  Alvenen,  Tiefenkasten  nnd  Solls 
im  Kauton  Graubünden.   Chur  (Hitz,  in  Ooinm.)  1865.  gr.  8.  {\  Thlr.) 

Lecbner  (E.),  Piz  Languard  und  die  Bernina-Gruppe.  Ein  Führer  durch  das  ObW» 
engadin.    2.  Aufl.    Leipzig  (Engelmann)  1865.    16.    (24  Sgr.) 

V.  8.»  Ober-Lufbal.  ^  Jbulmtä*  1866.  N.  41. 

Joanne  (A.),  Itin^nire  d&oriptif  et  historique  de  la  Suisse,  du  Mont-Blanc^  da  la 
vaU^  de  Chamounix  et  des  valldes  dn  Pi^ont.  4"*  ^dit  Paria  (Hadiette  h 
Co.)  1865.  8.  (3  Thlr.  18  Sgr.)  • 

Beylly  (A.),  Some  new  Aseenti  and  Farnes  in  the  Chain  of  Hont-Blane*  —  Tim 
Alpint  Journal.   1865.  Sept. 

Die  Beeteignng  der  Aiguille  Yerte.  —  AmUmd,  1866.  N.  42. 

Frankreich. 

La  France  Yi:e  de  ses  monumrnf=;  et  de  ses  sItes  Ics  plus  remarquables.  Collec- 
tion  de  gravurea  sur  acier  avec  teK.te  explicatif  et  descriptif  par  W.  Ducket^ 
II.  1—4.   DarmsUdt  (Lange)  1865.  Lex.-8.  (k  j  Thlr.,  Ausg.  in  4  h  f^hlr.) 

Bradehaw*»  niastrated  Handbook  to  Franee.  K«w  edit  LondMi  (Xdnaps) -9866- 
16.  (6  s.) 

Sfidfrankreich.  Bearb.  von  F.  Moria.  Berlin  (Grieben'a  Beisebibl.,  Qoldachmidt) 
1865.   8.  (1^  Thlr.) 

Legoyt  (A.),  La  Franee  et  PAnmger.    Stades  de  statisti4|ne  eomparde.   V  Mit. 

Strasbourg  (Veove  Berger-Levrault  &  fils)  1865.   8.  (3  Thlr.  18  Sgr.) 
Handel  und  Sohififahrt  Frankreich«  im  Jahre  1863.  —  Prei^fs.  äandtltmrch,  1866. 

N.  7. 

Bilev4  eomparatif  par  pajrs  de  provenance  et  de  destination  dn  mouTemeat  de  la 

navigatlon  de  la  France  avec  IVtranger  et  la  grande  piche  pendant  les  anm^ 
1864,  1863,  1862.  —  Swit»  mnrtf.  et  coli»,  XIV.  1865.  p.  179. 
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Rimbaud,  De  la  p§che  cötier«  en  France.  Tonlon  1865.  8. 

Simoniii  (L.)?  !<■  rieheM«  min^rale  de  1«  France.  Pari«  1866.  ^8. 

Flenry  (L.),  Lea  chemine  de  fer  lirenfeit.  —  Jottm»  d,  j^opnemMef.      Bit,  ZLYU. 

1866.  p.  101. 

Las  sources  de  la  Seine.  —  Nouv.  Amial.  ä.  V'oy.   186.5.  I.  p.  370. 
Deloehe  (If.),  Ötndes  mr  Ii  g^graphie  hiatoriqne  de  la  Gaule  et  ap^cial^nent 
8ur  les  diviaioBB  teirilorialei  dtt  Limoiuiii  an  meyen  age.  —  Ibid«  1865.  III. 

p.  70. 

Heller  (H.  J.),  Cäsar's  Expeditionen  nach  Grolsbritannicn.  —  Z.f.  allgem.  Erdk. 

K.  F.  XVra,  p.  81.  161. 
Conrtois  (A.),  Est-ce  ä  Boulogne  que  Jules  C^<ar  s'cst  embarqu^?    N'est-ce  pas 
Wiflsant  qui  r^pond  )e  mienx  4  la  aitnaüon  du  Fortus  Itiaa.  Saint  Omer  186Ö. 
■■'  »6  S.  8. 

HalHguen  (E.),  L'Armorique  bretonne  cdtlqne,  romaine  et  chr^tienae  on  les  ori> 

gines  armorico-bretonncs.  T.  I.  Armorique  romaine  et  ehr^Üenne.  Paris  1865.  8> 
Br^an  (A.),  Itlnc^nilre  do  rexp^ltion  de  Cesar,  d'Agendicnm  ^  Gergovia-Boiorttm 

et  k  Avaricum.    Orleans  1866.    VIII,  96  S.  8.  „ 
Qnestieilii'  ^  ^«nabnib.    Exisle-t^l  de  teatigee  apparenta  d'tin  pont  dans  1e  ki  de 

la  Loire,  en  face  de  Gien>le-Vieux?  Orl^a  1865.   40  S.  8. 

De  la  vraip  pr>?ition       l'antique  nrnnliuro.  —  .Von».  Annal.  d.  Voy.  1866  II.  p.  233. 
Sar  rette  (A.),  UxeUodunnoi.  Aspeot  tout  uouveaii  de  eette  question.   Caen  1866. 
84  8.  8. 

t.  8  . .  :  Die  Saraeenenvefte  Ftelnetom.  -~  Au$lanä.  1866.  K.  8. 

jBaurel  (A.),  Fossne  Marianae,  on  redicrchcs  snr  les  traTaux  de  lliluriQS  em- 

boucbures  du  Rböne.    Marseille  1865.    52  1$.  8. 
Lalande,  Note  rar  quelques  dolmei;i8  de  la  Corrize.  —  Remt  arekipK  1865. 

p.  607. 

Brown 0        F.),  Tee  Caveü  of. France  and  Switzcrland:  a  Narrative  of  Subtentp 

nean  Exploration.   London  (Longman)  1866.   820  S.   8.   (12  s.  6  d.) 
Bttdeker  (K.),  Paris  including  routes  from  London  to  Paris  etc.    Ooblenz  (Bäde- 

ker)  1865.  8.  (1|  TUr.) 
The  Trade  of  Pari.s.  —  Social  Science  Reviem.    TU.    1865.    p.  217. 
Bradäbaw's  Ilandbook  to  NoriQandjr  and  the  Channel  Islands.  London  (Adan»s) 

1866.   16.   (1  a.  6  d.)  ,  ' 

Althans,  Belsenotiaen  Uber  das  Salawerk  8t.  Mieolas  bei  Taraiigev|lle.  —  Z,f»  4* 

Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen.  XII.   p.  866. 
T«rtiore.  Kssni  mr  la  gc'ographie  ancienne  du  ddpartement  des  Landes.  Montpde- 

Älarsau  1865.   27  S.   8.  1± 
Dnpenehel,  Fertilisation  des  Landes.  —  Jtmm.  4.  ]&eonomitte§*  2*  S^r.  ZLVI. 

1865.  p.  849. 

De  oesterteelt  op  het  eUand  RA.  —  Tydtehr.  v.  ataathmskoudkmde.  XXV.  186^. 

p.  886._  .      "■  '     ■  ■ 
ttnidiA  nnd  ScihiflVhlirt  von  Nantes  In  J.  1868  v.  1864.  —  Pr^*»  BiaüMtareh» 

1865.  N.  42. 

1r.  Strantz,  Die  Dünen  nr\d  SUmpfe  der  Gascogne.  —  Amud.  d.  LemdmrÜ^ehaft 

in  d.  K.  Preuja.  Staaten.   1865.   p.  131. 
Gti^rln  (N.),  Statistique  agrieole  dn  Canton  de  Benfeld,  ddp.  dn  Bas^tthtn,  aiirond. 

»       de  Schlcttstadt.    8tra8bourg  1865.    XII,  205  S.  fol. 

Kadeau  (L.),  Voyage  en  Bonrbonnais,  Moulins,  N^ris,  Vichy,  Bourbon-rArchani- 

"  bant  et  lear«  environs.    Moulins  et  Paris  1866.    876  S.   18.  ^ 
tferttard-Langlois  (A.),  ifttndes  topographiques,  histor.,  hygi^n.,  moralee,  gddl., 
agricoles,  indnstr.  et  commereiales  sur  le  canton  de  Bourbon -Lancy,  arrond. 
de  Charolles,  d«fp.  de  8a6ne-€t-Loire.   P.  1.  2.  Moulins  1865.   XT,  5  4  0  S.  8. 
Lejosne  (L.  A.)«  Geographie  bistorique,  biographique,  indnatnelle,  cooimercielle  et 
^'^'^  administratiTe  du  ddpart  de  l'Aln.  limoges  1865.  13.    '        '    ^  <  i    ^  u 
II ien  (J.  P.),  Le  canton  Rozoy-sur-Serre,  hlstoire,  gdographif,  biogt^hie,  statistiqof. 
u  Qt,  Qnentin  1865.  Vm,  498  &  18. 
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Tktfvenin  (E.),  Bh  TMatto«.   AIm««  tl  Voigtf.   P*tlf  (HMh«tlB)  iae(.   188  8. 

16.  (2  fr.) 

Grad  (Ch.),  Lea  lacs  et  les  tourbi^res  de«  Yosges.  —  Nauv.  Annai.  d,  Vojf.  1865. 

m.  p.  1S9. 

De  la  Rallnve  (L.),  Le  Bhuiie  et  la  M^iteiTM^   Beangeitcy  ei  Pens  1869. 

312  S.   12.       fr.  50  c.) 
Jahresbericht  des  l^reufhischen  Konsulats  zu  Bordeaux  Air  1864.  —  Freuft.  Hom- 

tkUarek.  1665.  K.  67. 
ThomaHsy  (J.),  Un  port  dans  le  golfe  de  Llon.  Moilipeillier  1865.  8. 
Schifffahrt  und  Handel  von  Marseille  in  den  «lahrea  1866  und  64.  —  Prtitf§*  Ham^ 

dtUarch.   1865.  K.  45  ff.  49  f. 
Jajbert  (L.),  La  r^publique  d'Andore,  ms  moeu»,  Bes  loia  et  tei  covtamM.  Paria 

1865.   30  S.  8. 

Itaa  (E.),  Nice  and  its  Climate.   2d  edit,   London  (Adarn^)  ISGS.    190  S. 

Bei  (H.A.),  Exploration  de  Cannes  k  Kice  au  point  de  vue  g^ographiquei  histo- 

riqne  et  müilaire.  Paria  1866.  8. 
Wey  (Fr.),  La  Haute  Savoie,  r^its  d'bUtoire  et  de  Toyaff».  Parii  (Eachatte)  1866. 

Vm,  608  &  18.  (6  fr.  50  c.) 

Die  Niederlande  nad  Belgien. 

Tan  der  Kol  ff  (A.),  Nederland  mit  Luxemburg  en  zijne  overzeesche  bczittingen. 
Een  aardrikäkundig  schoolboekje.  Gorinchem  (Noordnyn  en  Zoen)  1865.  8&  bl. 
kL  8.   (f.  0,16.) 

Rodenberg  (J.),  Dureli  Holland  im  Pluge.  —  NwühSm  EtmiM,  1865.  HL  1.  S. 
Handel  und  Schifffalurt  der  Mledetlande  Im  Jahre  1868.  —  Ptmf$»  MmMUmek» 

1865.    N  9  f. 

ter  Gouw  (J.),  Amsterdam.  Oorsprong  aiieiding  van  de  namen  der  grachten, 
blanden,  pldncn,  atratoi,  ttegen,  bruggen  etc.  Stak  1.  S.  Anuterdatn  (Brink- 
man).  8.  ^  f.  1,25.) 

Eene  wandeling  in  Amsterdan  in  hei  midden  der  17*  eeuw.  2*  diuk.  £l»da. 
165  bL  8.  (f.  1,26.) 
Handel  nnd  ScUinUirt  Amaterdams  inn  Jahre  1864.  —  Pmtfs,  SimMtatd^  1865. 

N.  34  f. 

Wijnne  (II.  A  ),  Handel  eu  ontwikkeling  van  stad  en  provincie  Groningen,  ge- 
schiedkundig  beschouwd.    Groningen  (Wolters)  1866.  gr.  8.  (f.  1,90.) 

Baadalaberieht  aua  Rotterdam  für  1864.  —  /Ve«/*«.  BmiMaareh,  186S.  K.  11  IT. 

Die  nenen  belgischen  Rnochenhöhlen.  —  Aualand.    18G5.  N.  26. 

Belgiens  Handel  mit  dem  Auslande  in  den  Jahren  1862—64.  —  iVeti/«*  Bandelt- 
arch,  1865.  N.  41.  vergl.  N.  47. 

Betgiena  Handel  mit  dem  Zollvenin  in  186S_64.  _  Ibid.  1865.  K.  18* 

Tan  Brujssel ,  Histoire  du  eommeroe  et  da  la  maiina  en  Bel^que*  T.  HL  BmzeUea 

1865.  8.   (20  S^rr.) 

Guide  de  l'dtranger  dans  Bruxelles  et  ses  enviruns.  6  ddit  Bmxelles  (iüeraling  & 

Co.)  1866.  18.  (18  Sgr.) 
Stranger's  Guide  to  Brüssels  etc.   2  edit.  Sbda.   16.  (|  Thlr.) 
Jahresbericht  des  Prenfa.  Konaolata  au  Antwerpen  fftr  1864.  —  Prm^ft,  BamdtUareh, 

1866.  N.48. 

Jahraaberiefat  dea  PraaA.  Konanlata  zn  Gent  (üx  1868.  —  Ibid.  1864.  N.  51. 
Jahteabaiioht  dea  PtenA.  Konaolata  an  Oatende  Blr  1864.  ~  Ibid.  1865.  N.  84. 

Orofebritnnnien. 

Hughes  (W.),  Abridged  Text-Book  of  Biitiah  Geograpbjr,  Pbjaical,  Polltiealr  end 

Historical.    London  (Longman)  1866.   110  S.   12.   (1  s.  6  d.) 
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Sargant  (W.  L.),  Inconsistencies  of  the  Eagliih  Genna  of  1861.  —  Jomm,  0/  lAe 

London  Statut.  Soc.   1865.  p.  78. 
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Rowe  (G.),  The  Colonial  Empire  of  Great  Britain,  considered  chiefly  with  referpTif-e 

to  its  Phjsical  Geography  and  Indoatrial  Productions.    The  Australian  Gruup. 
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1865.  April. 
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Bsqniros  (A.),  Comwall  and  ita  Coaatli.   Bbda.  '810  8.  8.  (9  e.) 

Mnrray's  Handbook  for  Travellers  in  Surrey,  Hampshire,  and  Ide  of  li^ght* 

2d  edit.    London  (Murray)  444  S.   12.   (10  s.) 
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Andrea  (B,),  Keltenthnm  nnd  Gennananthtini  in  Sehottland.  —  Gloiv».  TU. 
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Ätetted  (D.  T.)t  Tbe  Channal  laland«.  Sd  edit.  London  (Allan)  1868. ';.0%8';  8. 
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lÜTallace  (8.),  Der  nnentbebriiche  Begleiter  nnch  und  auf  Helgolands      Aai|.  tEaaB« 

Tunv  (Gafsmann)  1865.    16.   (9  Sgr. ;  mit  Karte  12  Sgr.) 
Beuer  (W.),  Andenken  an  Helgoland.    12  Bl.    Lttb.  u.  col.  Ua^borg  ^G^fmann) 
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XtlL  1865.  p.  81».  .    E    >i  <Y 
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The  Lofibden  Isles.  —  Chamber' i  Joum.   1865.  August. 
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Das  «BropASteli«  RvrsUttd. 

w,  Bftav  (K«  E,%  ToncUäff  rar  AawlaliiB«  v«i  Mtfologifeh^ethnograpbiachtiu  Ex- 
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D«ak»chril1.eu  des  niilitürisch-topographiscben  Depots  etc.  Bd.  XXVI.  St*  Fttanbuig 
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8.  (?Thlr.) 
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.  \     Handeimrch.    löt>5.   N.  39. 

V.  Uelmeraen  (G.),  Der  Artesische  Brunnen  zu  St.  Peteraburg.  —  Bull,  de  l'Acad. 

d,  Seitmet»  de  8L  BkerOmirp,  Till.  p.m. 
Jahresbericht  des  Preufs.  General-Konsulats  zn  Riga  flir  1864.  —  Prmf;  SfmdeU^ 

nrrk     IRG'^.    N.  39. 

Dietricli  (A.  H.),  NaturbUder  aus  Estland.  —  Bultische  Monatsschr.   X.    üett  6. 
Jabreaberiebt  das  nanft.  Konsnlats  an  Windau  für  1864.  —  Pr«»/**  ffamdtlMreh, 
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Jahresbericht  des  Preuls.  Konsul  it'^  zu  Pcrnau  für  1864.  —  Ibid.   1866.   N.  10. 
Jahreabericht  des  PreuTs.  Konsulats  zu  lievai  fUr  1864.  —  Ibid.   1865.  N.  27. 
Jahrcaberiebt  des  Prenfs.  Konsulat«  an  Nanra  fbr  1864.  —  Ibid.  1865.  N.  6. 
Kdrber  (B),  Bioetatik  dar  im  Dörptschen  Kr  ise  gelegenen  Kirchspiele  Ringen» 

Randen.  Nüpr^cn  tmd  Knu.'lecht  in  den  Jaluaa  1684—1859.   Dorpat  (Glissr, 
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Bariebt  ttber  eine  am  S9.  Oetober  1864  atrf  dem  Gate  Jenael  probawdse  enage« 

führte  Volksz&hliing.    Ebda.    gr.  4.    (1^  Thlr.) 
Handel  un  d  ScbiflKihrt  von  Beidiansk  im  Jahn  1864.  ~  Fnt^*,  Eandtismck.  1666. 

1.    N.  22.  '  ■ 

Koob  (K.),  Die  Krim  und  Odeasa.  Beise-ErinDemngen.  Nene  Ausg.  Leipzig  (Suuf) 
.    .  18tS.  8.  (1  Thlr.) 

Jahresbericht  des  Preufs.  Genefal'KaosiiIata  m  Odessa  Ihr  1864.  ^  Frmtft.  Bmtf 

delmrch.    1866.   F.  28. 
V.  Helmersen  (6.),  Da»  Douezer  Steinkohlengebirge  und  dessen  industrielle  Zu- 
^    'Irainft.  -~  MI;  da  PAcnd,  d,  SeimM»  d»  8t.  PHtnbmrg.  Vm.  p.  466. 
Oliphant  (L.),  Sud-Rufeland  und  die  tUrkl<clio)i  D  >ij  iul&ndar  in  R«lsaaofaild«rangStt. 

Nene  Ausg.  Leipsig  (Senf)  1666.  gr.  8.  (l  Thlr.) 

Die  Pjrenliische  Halbinsel. 

Boeninger,  De  veteria  Hispaniae  rebus  qaibnadam  gaograpbiela.  Progr.  d.  Q/mnas« 

XU  Schweidnitz.    1864.  4. 

Seltseliv.  f.  aU«.  Srdk.  Keae  Felge.  Bd.  IJZ.  SO 
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Hnysmans  (J.  B.)»  Voy&ge  illustre  en  £;9p4;gne  et  en  Alg^rie.   BraxeUea  (Maqnardt) 

1866.  gr.  8.  (1|  Thlr.) 
S?s»dfte  (U.  K.),  Mo«  BMh  Sptalai  km  0mmmv  1«M.  1.4^9»  Itift, 

8.  Thlr.) 

Bradshaw's  IllustrAted  Haadbook  to  Spftill  and  Portugal.   Lood«»  (Ad«ms)  1866. 

210  8.  16.  (7«.  ed.) 
Die  Pyrenien  «ad  Um  Tonriatm*  «nd  Knukeutatfonen.  ^  Mtr^mhlaU,  1866. 

N.  18  ff. 

Dor^  (G.)  et  DavilUer  (Ch.),  Voyage  en  Esp«^.  —  i««  Tomr  iCw»de.  N.  267. 
Graoada.  —  Globm,  VIII.   1865.  p.  364.  299.  ' 

Stakl  (A.)  BUdnr  aw  Spaaiap.  —  WeBtervtaruk'»  Mmßkk^-  DManlMr. 

Die  Albambra.  —  Glnbin^.    VTIT    1865.   p.  76.  97. 

W'illkomm  (M.),  pi|B  3emdicti9erlilMt«K  aof  MfiUamemL  *^  Ibid.  YUh 
p.  43. 

— ,  Der  Felaenpaft  am  Deepefttpenro»  In  d«r  fltagHb-UoMuu      IbM.  VIL  p.  ltd» 

Commerce  exU^rieur  d'Eepagn^  dp  !S49 — 81.  —  Annal.  du  commerce  tocth^.  N.  1560. 
Handel  und  ScUifffUirt  Ton  Gartagena  in  Jabse  lft6A.  _  Pniu/$,  JSoMmfdM, 
1865.   N.  82. 

Haiideleberioht  am  Hain»  Ar  IM«.  ^  Ibid.  186».  K.  ». 

Jahresbericht  des  Prear«.  Konsulats  zu  Almeria  (Vor  1864.       IbU»  1865.  M.  49. 

Handelsbericht  aus  Torrevieia.  —  Ibid.    1865.   N,  40. 

Jahresbericht  des  Preufs.  ILansulat»  au  üibralur  fUr  18^4.  —  Ibid.  1886.  M.  6. 
Rieqne  (C),  Des  Ofiginee  phtfniclennes  dn  Portugal.  —  JVmw»  iteurf«  dl  Foy. 

1865.  II.  p.  68, 

Schnitze  (R.),  Das  Klostpr  Mnfra.  —  Ausland.    1865.   N.  42. 

— ,  Die  Weine  und  Weingegenden  P«rtugai«.       Ibid.  1886.  N.  28  f. 

d 'Avila,  üeber  den  Zustand  der  amtlieben  StatisUfc  üb  Kfinigr.  PertagaL  Z, 

d.  K.  Preu/s.  *tati$t,  Bureaut*  1866,  N.  1. 
Die  geod&tischen  und  meteorologilolim  Arbelten  in  Fortagal.  —  Pettntmm't  MiUkl, 

1866.  p.  lU. 

L  t  a  1 1  e  u . 

Annoario  statistieo  del  regno  d'Italia  per  l'anno  1865,  compilato  a«  dati  alftdali  di 

A.  deir  Aeqva.   Ann»  VI,  Milano.  8.  (7  L) 
Ammatlo  indostriale  italiano  pel  1865,  osBia  dlaionari»  •tatfiti<»«l<rie»'giiagiafici> 

comraerciale  d'Itilia.   Napoli  1865.    8.   (10  1.) 
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Torino  1865.  76«  S.  8.  (4  L  «0  cw) 
Booeardo  (G.),  Le  teire  a  le  acque  deir  Italia,  aaggio  pofMlara  elemenlaro  dl  geo- 

grafia  ^sica  di  qnesta  contrada.   T^Iüano  1866.    188  S.  12, 
Stahr  (A.),  Ein  Jahr  in  Italien.  8.  Tbl.  8.  Aufl.  Oldenbuxg  (öchulse)  1866.  8. 

(2  Thlr.) 

V.  Lossow  (E.),  Handbuch  aor  Beiae  nach  und  hl  Italien.  5.  Aufl.  BetUn  (Bttnak) 

1866.   8.  (8  Thh.) 

Bradshaw's  Illustrated  Iland-book  to  Italy,  North  and  Sfvojth,  ineiuding  Sici^ 

and  Snrdinia.  London  (Adams)  1865«  16.  (7  s.  6  d.) 
de  Castro  (7.%  Ghdda  del  viagglatore  in  Italia.    Milano  t886.  8.  (18  L) 

Zur  Statistik  von  Italien.  —  PctemianH's  Mitthl.    1885.   p.  306. 
Schifffahrtsverkehr  in  den  üäfen  Italiens  im  Jidira  1868.        /Vm}/«.  üomä^itorck. 
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Nene  Ausg.  Lith.  u.  ooL  Ebda.  Imp.-FoL  (4  Tblr.i  auf  Leinw.  n.  in  Oartom 

1  Thlr.  2^  Sgr.) 
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Pott-  und  Eisenbahnkarte  von  r>cnt«?chland ,  den  Niederlanden,  Belgien  und  der 
Schwei/.  Hearb.  nach  L.  Friedrieb«  Post-,  Eisenbahn-  und  Reisekarte  von 
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den  angiMisenden  Ländertbaflan.  8.  Aufl.  Chromolith.  Bradan  (Trairandt) 
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richä'scbe  Buchhül.  SorU-Cto.  in  Comiu.)  Jcoi.  (1  itiir. j  in.  üolor.  Grttnzen 
1^  TUr.) 

dieselbe.   Mit  Terrain.   4.  Lief.   Kpfint   Fol.    (|  Thlr.) 

Sttrsmileh  -  H5rnig,  Special-Karte  vom  K6nigr.  Sachsen.  Auf  Grand  der 
neuesten  Materialien  d.  K.  Statist.  Finanzvermes.sungs- ,  Forstvermessungs-  und 
Eisenbabnvcrmesäungs- Bureau's  bis  zum  J.  18G3  nachgetragen  unter  Mitwir- 
kung von  L.  'Gntbier.  4  m.  Lith.  u.  eol.  Ihpeiden  (Bnrdacb)  1665.-  Imp.- 
Pol.  (l^^hlr.) 

Bromme  (Th.),  Kurtf;  von  Saeliseu  und  dur  äuchsischeu  Schweiz*    Lith.  tt.'  eol. 
Stuttgart  (Krais  ix,  Hoiiuiann)  1863.    Fol.  Thlr.) 

V,  Gutbier  (L.),  Karte  der  Dresdner  Haide  nebst  der  Hoflöfsuitz  bis  zum  Paradies 
unA  der  Qegend  von  Loeehwita  bis  Waehwita.    Lith.    ]>resden  (Bardadij; 

Imp.-Fol.    (f  Thlr.) 

Kessler  (0.),  Plan  der  K.  Haupt-  und  Residensestadt  Dresden.    Lith.  Dtekä^ii 

(Höckner)  1865.    Imp.-Fol.    (J  Thlr.)  " 

Plan  von  Dresden.    Kplrst.    Dresden  (am  Ende)  1865.    Imp.-Fol.   ^12  Sgr.) 
rommann  (H.),  Hene  Karte  vom  GroAbersogthom  Hessen.    11.  Aufl.  Litlk^^n, 
col.    Giefsen  (Both).    Imp.-Fol.    (27  Sgr.) 

Karte  der  rrivr^;^'      v  n  Frankfurt.   Sect.  4.  Nan^Isenbiirg.  Lith.  iVinkfurt  a. IL 

(Jaeger,  in  Conim.)  1865.    (|  Thlr.) 
Delkeskamp  (F.  W.^,  Malerischer  Plau  von  Frankfurt     M.  und  »einer  nächsten 

Umgebung.    7  BU.    Stabist.   Fraolcl^  1.11.  (Delkesitaaip)  1805.  Imp«-Fol. 

(10 1  Thlr.;  auf  Leinw.  u.  in  Mappe  12  TBIr.  27  J  Sgr.)  '         .    .     .  • 

Lies  ob  (J.  r      Plan  de  la  ville  de  Luxembonf^g;   Lith..  Lnxeubottig.  (Brack) 

1865.    Imp.-tol.    (12  Sgr.) 
Topographische  Karte  der  Umgebuug  von  Eoätatt  bcaxb.  vou  der  topograpb.  Abtblg. 

d.  grofshen.  Generalstabes.   Bl.  8  n.  4.   Ohromolitb.    Carisnibe  (Bnuan,  in 

Comm.)  1865.    gr.  Fol.         1  Thlr.) 
He n zier  (G.),  Schul -Karte  vou  Württemberg.    Lith.  o.  ooL    üeUbionu  ($«h«iurlai\ji 

1865.    Fol.    (i  Thlr.) 
Winckelmann  (£.),  Wandkarte  von  Wartembexg,  Baden  und  HohjenxoÜem.  Revid. 

Au»g.   4  Bll.  Lith.  n.  col.  Eislingen  (Weychardt)  1865.  Imp.-:Fol.,  (9  Thlr. 

4  Sgr.) 

£rno  (£.)i  Höhenkarte  der  K.  WUrttembergiäcbeu  Staata-Eisenbnbneu.  Lith.  u. 
cel.    Stuttgart  (Belser,  in  Comm.)  1866,   lmp.-FoL   (24  Sgr.) 

Umi'er  (A.),  Karte  der  Verkehrsanstalteu  von  Bayern,  Württemberg  un4i9^*n* 

4  Bll.    Kpfrst.  u.  col.    München  (Piloty  &  Ldble)  1865.  .Imp.-FoL  ;  (2  ;Thlr. 

6  Sgr. ;  auf  T.einw.  u.  in  Carton  3  Thlr.  H  Sc^r.) 

Volker  t  (A.j,  Statistische  Karte  vom  Königr.  Bayern,  zugleich  Uebersichts-  und 
Post -Karte  von  Süd- Westdeutschland.  4  Bll.  Kpfrst.  u.  coL  München 
(Paoty  &  L5ble)  1865.   Imp.-Fol.  (2  Thlr.  6  Sgr.;  auf  Leimr.  n.  in  Cwtoa 

3  Thlr.) 

Neuester  Plan   von  München.    Lith.    ^Tüncln-n  f  Fri 19f.5.     r?n.  Fol.     f1  ^pr.) 
Bühler  (A.);  Karte  von  Ueicbcnhali  und  Umgebuug.    Liü».    Salüsbuig  i^ilayrj  ib65. 
gr.  Fol.    (I  fUr.) 

V.  Etael  (C,)y  Die  5sten«isiKissii«n  BieenbabneB,  mtwwfm  «ad  ansgolllbrt  in  den 

i  1857— 67.    Atlas.    Bd.  HI.    Wien  (Beek)  186«.    Imp.-Fol.    (16  Thlr.) 

K^te  der  Rubenzuckerfabrikea  Oestexreiehi.    Lith.  üt  eoL    Prag  (Andr^>  ' 1865. 

^.  Fol.    (l  Thlr.) 

Grave  (H.),  Neuester  Plan  von  Wien  In  9  Besiilcen  mit  der  nemestan  SliafiMn- 
bezeicbnmiig.  .  CbromoUth.  11.  Anfl.   Wien  (Gerold*«  Sobn)  1865«   gr.  FoL 

(18  Sgr.)"  ;,  ■  ..  ..1' 
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Karte  von  Tyrol«  Salzburg  und  Salzkammergat.  Chzomolith.  Barlia  (Goldacliniidt) 
186».   Fol.    (I  TIdr.l 

Pfaundler  (L.),   Uebersichts- Karte  der  Sttibaiar  Gabirga- Gropp«*  ChromoUth. 

Innsbruck  (Wagn^)  1865.    Fol.    (28  Sgr.) 
Mayr  (J.  G.),  Atlaa  der  Alpenläuder.    Sappl.  Lief.    Gotha  (Perthes).  Imp.-Fol. 
(8  Thlr.) 

Dvfour  (0.  H.),  Topographische  Karte  der  Schweiz.    Bl.  XTTT.    Kpfttt.  Bern 

(Huber  &  Co.,  in  Comm.)  186;S.     Imp.-Fol.     (2  Thlr.   12  Sgr.) 
Leutbold's  PosV-,  Eiseobaha- und  Dampfachiffkarte  der  Schweiz  und  der  Nachbar- 

itaatan.   Kava  Aa8.   Kpfrat.  «.  aol.   Znrich  (L^atg,  Hiaridu'idie  Boehhdl. 

Sort.  Cto.)  1866.    Imp.-Fol.    (Auf  Leinw.  u.  in  Carton  2J  Thlr.) 
Karte  der  Posten,  Telegraphen  und  Eisenbahnen  der  schweizerischen  Eidgeno^sen- 

achaft.    Offizielle  Anagabe.    4  Bll.    Cbromolith.     Bern  (Jent  &  Reinert,  in 

Comm.)  1665.   Imp^FoL   (1  Tblr.  84  Sgr.) 
Pott-  und  Eisenbalm-Karta  dar  Bdnrdk.   SUUat.  v«  ool.  Clnv  (GtaU)  1866.  4. 

(6  Sgr.) 

Kraatz  (L,),  Neue  Reisekarte  der  Schweiz.    Chromolith.    Berlin  (Qoldschmidt) 

1866.    Fol.   (4-  TMr.) 
Kall  er' s  (H.)  erste  Reisekarte  der  Schweis.    Ausg.  1865.    Kpfrst.  n.  col.  ZQridi 

(Kellerl  ISGo.    Imp.-Fol.    (Auf  Leinw.  u.  in  Carton  1  Thlr.  2  Sgr.) 
Carte  de  la  Gaule  au  commencement  du  V*  siecle  dressee  k  l'aide  des  documenta 

top<^raphiquea  du  D^p6t  de  la  guerre  at  avec  la  concowa  daa  SodAli  aava»» 

tes,  par  la  commission  spe'ciale  institut^e  au  Ministöre  da  nnttniCtHMi  pnbliqne 

d'aprl's  les  ordraa  de  S.  M.  l'Einp^nr.    1865.    4  Bl. 

Carte  de  la  France  au  1  :  80,000  publ.  par  le  D^pöt  de  la  guerre.    Feuilla  da 

Carcassonue  et  Prades.    Nr.  243.  257.    P«ris.    D^pöt  de  la  Guerre. 
Hnbanlt  (G.),  Atlas  pour  aarvir  k  lliiatoire  militaire  da  1«  Franca  pandast  loa 

temps  modamaa.    Paris,  fol. 
Reise-Karte  von  Frankreich.    Lith.    V^prVm  f Goldschmirtt)  1865.    Fol.    (|  Tblr.) 
Pagnan  (E.),  Carte  du  departement  de  la  Gironde.    7*  ^dit.  Bordeaux. 
Raaiblaliiialci  (£.),  Carta  du  d^partemant  da  Vltkrt,   Paris  (Lamercier). 
Neuer  Plan  von  Paris.    Lith.    Berlin  (Goldschmidt)  1865.    Fol.    ({  Thlr.) 
Andr^  (L.),  Pinn  de  ville  et  des  environs  de  Biorritz.    Paris  (impr.  Jansou)  1865. 
Nieuwe  kaart  van  het  koningrijk  der  Nederlanden  op  de  acbaal  van  ^ffffif  ver- 

vaardigd  naar  da  groota  topographiaefaa  kaart  van  hat  Miniatarla  vaa  Oorlog 

under  toezigt  van  £.  Olivier  en  P.  H.  Witkamp  door  J.  8lll1lld(m.    6  go- 

lith.  bl.    Amsterdam  (Brinkman)  1866.    foL    (f.  17.) 
Knijper  (J.),  Atlas  van  Nederland  en  de  overzeesche  bczittingen.    Op  koper  ge- 

grav.  door  van  Baarsel  en  Tuijn,  D.  Veelwaard  en  J.  0.  Zürcher.    1*  afl« 

Kaart  van  Noord'HoUand  an  Ütreebt.    8*  afl.   Zaeland,  Drantha,  Gddedand. 

Laanwarden  (Suingar).   (f.  1,50.) 
— ,  Gemeente  atlas  van  Ncdorinnd     2  —  f,"  afl.    (Noord-Brabant,  Znid-noHaTid, 

Utrecht,  Noord- Holland,  Üreutbe,  Friesland,  Gelderland,  Zeeland.)  £bds. 

(k  f.  0,07.) 

Kaart  van  het  koningr^k  dar  Nadarlandan  op  aan  schaal  van  j-yj^ss  bewerkt  Oildor 
toezigt  van  J.  Dornseiffen.    Amaterdam  (Seyffardt).    fol.    (f.  4,50.) 

da  Vries  (Az.  Mr.  G.),  De  kaart  van  Hollands  noorderkwartier  in  1288.  üitgeg. 

door  de  K.  Akademie  vaa  Wetenschappen.    Amsterdam  (van  der  Post)  1864. 

S  an  104  U.  mat  galitli.  kaart   gr.  4. 
Brngsma  (F.  C.)i  Nederland  en  sijne  overzeesche  hezitting«n  TOOr  school  an  hllia. 

In  14  kaarten.    4*  druk.    Groningen  (Wolters)  1865.    toy.  8.    (f.  1.) 

— ,  Atlas  ran  het  koningrijk  der  Nederlanden  en  zijne  overzeesche  bezittingen, 
roet  statistieke-,  aardrijks-  en  geschiedkuudige  overzigten.  2*  verb.  druk,  nit* 
gsg.  door  L.  A.  Cohen.   Shda.   roy.  8.   (f.  8.) 

Bogge  (H.  C),  Atlas  ten  gebruike  bij  het  onderwijs  in  de  geographta  van  Nodtr* 
land.    12  kaariMu   Laidan  (Hooiberg  an  Zoon)  1866.   4.   (t  0|40.) 
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Attas  van  Nederland  en  zijne  overxMaolM  beaittiogen  naar  de  nieawste  en  bMle 

bronncn  Ire  werkt,  onder  toezigt  van  J.  Dornsaiffen.  2*  t«!!».  druli«  AnuCap* 

dam  (^SeyffardtJ  1866.    kl.  fol.    (f.  5,45.) 
Pbilip't  Adaa  of  the  Coonties  of  England,  rednced  from  tha  Ordonance  Surrqy 

by  Edw.  Weller.    London  (Philips)  1865.    fol.    (42  s.) 
—  Map  of  London  for  Viaitois.    Kaw  adiL     London  (PhUipt)  im.  19. 

(1  B.  6  d.) 

Stanford*!  Map  of  tha  BnvJrons  of  London«   London  (Stanford).    (1  s.,  coloar, 

Philip's  New  Map  of  the  F.nglish  Lakes  of  Comb«rland,  Wettnüttialfnd,,  'a^j 

Lancaabir«.    London  (Philip)  1866.    12.    (1  «.) 
Gnrnett's  Trarelling  Maps  of  Che  Laka  Diatriet.    London  (Sunpkiu).   12.  (1  s.) 
Stnnjford's  Guide  Map  to  the  Constitaeocifa  of  Bpfland  «ttd  Waln^,  Iralfmd  aqd 

Scotland.    London  (Stanford)  1865.    (j|,0.  6  d.) 

Bngland,  East  coaat,  Tyne  River  entrance,  re-surveyed  by  Staflf-Commandef 
Calver.    April  1866.    London,  Hydrogr.  OfBce.    (de.)   (K.  1934.) 

Bagland,  Saat  ooa«t,  Thames  Biver,  sbeet  2,  Ramsgat«  to  the  Nore,  Stafl- Com- 
mander Calver,  1864.    Ebda.  1865.    (3  s.)    (N.  1,607.) 

Sootland,  West  coast,  North  part  of  Linnlie  Loch,  Aber  Leven,  and  Ell  Lochs, 
with  Views,  Capt.  E.  J.  Bedford,  1863.     Ebds.  1865.    (4  s.)    (N.  1,426.) 

SeMland,  West  coast,  Moidart  Loch,  Stoff- Commander  J.  Jeffery,  1860.  Ebda. 
1866.    (2  ».  6  d.)  ■  ^' 

Channel  Islands,  Älderncy  and  Carkets,  Coruinander  Sidn03f  tnd'Stfff^Cöinil^Ml^lier 
Riciiards,  J868.    Fbd><.  1865.    (2  9.  6  d.)    (N.  60.) 

.  Hebrides,  steet  10,  Scarpa  Island  to  Barvas  Lewis  Island,  NW.  coast.  CapU  Otter, 

1860.    Sbds.  1864.    (1  s.  6  d.) 
Habridea  lalanda,  West  coast,  from  Barra  Uaad  to  Siwcpa  lala,  Capt.  Ottar,  1868. 

Ebds.  18*1 5.    (1         (5.)    (X.  lAl'-^h.) 
QaneraUtabeua  tupogiaphiske  Kort  uver  Daamark.    Bl.  IX.    Kopanbagan  186^ 
(1  Tbk.) 

Gf  Af  (A.),  Das  Königralah  Dlntmark«  dia  Harsogthamsr  Sdilaiwig-HolsteUi  nnd 

Lauenburp^  nebst  den  eiiropaiscli-dnitscheu  Colonien  m-\A  dia  BIki'Oiar»  .Xf^MÜ* 

u.  col.    Weimar  (Geogr.  Iiist.j  leüö.    Fol.    (\  Thlr.) 

Hansa  (J.  H.),  Kort  over  NorrejyUand.  FL  Verb.  Ausg.  Kopenhagen  1865. 
(1  Thhf.) 

Klapart  (H.),  Karte  das  taaihwhaB  B«i«ha  in  Enrop«  In  6  Bll.  Litfc.  n.  ooL 
Berlin  (D.  Baimar)  1865.    Inip.-PoL    (84  Thlr.;  anf  Lainw.  n.  in  Uappa 

5  Thlr.) 

Scheweloff,  Karte  des  europäischen  Rufslands.  M.  1:5,040,000.  St.  Petersburg 
1888.   (tn  naa.  Spradia.)   (8  Thlr.  18  Sgr.) 

Hnmnar  (A.  M.),  Poat*  nnd  El8enba]ui4Caita  Tom  anxopiiaehcn  BuAland  nnd  dm 
Kaukasischen  Lindem.  Stahlafc.  n.  aoL  N8znl»aig  (San     Co.)  1885.  ^p.« 

Fol    (In  Carton  1^  Thlr.) 

Omographische  Karte  des  Gouvernements  Podolien,  nacb  trigonometrisch  bestimmten 
Höben  und  den  topograph.  Aufnahmen  im  J.  1864  gezeichnet.  Chromo- 
ttth.  U.  1 ;  846,000.  8t  Pataiabnig  (Kriagatopogr.  Dapot)  1865.  (In  foaa. 
Sprache.) 

Hin  (A),  Karte  des  Königreicha  Polen.  8  BIL   M.  I:8d00>000.    St.  Patanbuig 

1865.    (3  Thlr.  18  Sgr.) 

Medlterranean  äea,  Spain,  South  coast,  Valencia  Port,  Capt.  D.  Juan  D.  iungairuio, 

1884.   London,  Hydrogr.  Olltea  1865.   (1  a.  6  d.) 
Spttln,  Harth  aoaaii  Gnataiin  Bay,  Blvadaadln  ate.,  Htvbonfa,  Spaoiah  annraj,  1860. 

Ebda.    1865.    (1  s.  6  d.)    (N.  725.) 

Carla  coroerrafica  dell'  Italia  snperiore  e  centrale,  pubbl.  dall'  ufficio  superiore  di 
Statu  Mag-iore.    6  DIL    M.  1  :  600,000.    Torino  1865.    (5^  Ihlr.) 

2ettaehr. f.  »Ug.  Brdk.  Neu«  Folge.  Jid.  XUL  32 
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8ebi«par«tU  (L.)  •  C  «  %*  ftttjr,  Hnova  carte  gaoenle  dal  regno  düMKa  coUa 

di^sione  amministrativa  attaale.    9  BU.    Lith.  u.  col.    Gotha  (Peithts) 

Tmp.-Fol.     (3^  Thlr.  ;  auf  Leinw.  u.  in  Mappe  5  Thlr.) 
Adriatic  Sea,  Ancona,  Italian  sorve^i   1864.    London,  H^^drogr.  Office,  1864. 
(S  a.  6  d.) 

Hortilltro  (V.  e  C),  Atlanta  ganoila  topognfleo,  storieo-gaografleo»  aUtiatioo 

di  Sicilia.    Palermo  1865.  Fol. 
Sicily  Island,  Pozzolongo  Point  of  Marsala,  Lieot.  Wilkinson.    Londonj  Hjdrogr. 
Office,  1 864.    (2  s.) 

Kiapart  (H.)t  Carta  g^drala  da  Tamplre  ottoman  an  Europa  ot  an  Aiio,  4  BIL 

Litb.  u.  col.    Berlin  (D.  Bolmor)  1B95.   Ioip.'7ol.   (2|  Tblr.;  auf  Lainw.  o. 

in  Mappe  4  Thlr.) 

Grttf  (C),  Die  europäische  TUrkei  mit  den  Schutistaaten.  Kpfrst.  u.  cul.  Weimar 
(Geogr.  Inst)  18<5.   FoL    (|  TUr.) 

Kuta  Ton  Boanian,  im  Hersagoivina  nnd  d«a  Paaehallka  von  NoTibaaar.   Auf  An> 

Ordnung  des  K.  E.  Generalstabes  nach  den  neuesten  Quellen  ete.  entworfen 
und  gez.  vom  Hauptmann  Rnskiewicz.    4  Bll.    M.  1  ;  400,000.    "Wien  1865. 

Boud  (A.),  Ueber  die  neuen  Karten  der  zwei  serbischen  Kreise  von  Uschitze  (Ujitse) 
von  Steph.  Obradovit«ch  und  von  Knyesevatz  (ehemals  Gorguschovatz).  — 
8ÜMmgeh0r.  d.  Wimm'  Ah,  tL  Wi$»,    Math,  nmtnrw.  CL  XUZ.    L  AbtU. 

1864.    p.  301. 

Haditerranean  Sea,  Corfu  Channels,  Capt.  UanoaUi  1868»    London«  £^drogra^ 

Omce,  1865.    (1  a.  6  d.)    (N.  206.) 
Heditfliianaan  San,  Stanpalia  Idand,  Capt  Spratt,  1861.  Ebda.  1886.  (tt.  8  d.) 


Karten  von  Asien  und  Afriea. 

Kiepert  (H.),  General  Kirte  von  Asien,  entworfen  im  J.  1850  und  nach  allen  bis 

jetzt  verötfentlichten  Queileu  und  Httlfsmitteln  bearb.    4  BIL    Kpfrat.  u.  ooL 

Waunar  (Geogr.  Inst.)  1864.    Imp.-FoL    (2|  Thlr.) 
Mahl  mann  (H.),  Karta  von  Aaien*   Zorn  Gahraoeh  in  hSharan  JLabrMiitaltan  ata; 

Lith.  u.  col.    Berlin  (Schropp)  1866..  gr.  FoL    {\  Thlr.) 
Van  de  Velde  (C.  W.  M.),  Carte  de  la  Terre  sainte  pour  eervir  k  V^tlda  4» 

saintes  dcritures.    2  EIL  M.  1:825,000.    Paris  1865.    (3}  Thlr.) 
Carta  doe  pajs  explor^s  par  la  MMon  da  Ph^nicie,  dreaa^e  au  De'pdt  da  la  guena. 

Paris  1865. 

East  Indies,  Singftpofo  Boads,  J.  W.  Baad,  1864.   London,  Hjdxogr.  Ottaa  186t. 

(2  s.  6  d.) 

Manan,  Carta  da  la  Coohinchine  franfaise,  publ.  par  ordre  de  S.  £xc.  M.  U 
narqnift  P.  da  Chaaoalonp-Laabat  Paria  1866. 

China  Sea,  sheet  1,  Tang-tta^klang,  Edward  Wüda,  1864.  London,  Qjdrogr.  Offios, 

1865.    (2  s.) 

China  Sea,  Pratas  Keef  and  laland,  J.  Bichards,  1868.    Ebda.    1866.    (1  i.) 
<N.  862.) 

Tellow  Sea,  Weihai  or  Kyan-eha«  Bay  and  viawi,  Edvard  mida,  1888.  Sbdi. 

1865.    (2  8.  6  d.) 

Meditarranean  Saa,  Afiica,  Korth  coast,  Damab  to  Baa  Bulaon,  Capt.  Spratt,  1862. 

Ebdi.    1866.   (8  s.  6  d.) 
Haditerranean,  Africa,  Ghandi  Itland  to  Dornnh,  Capt.  Sprntt»  1881.  Ebda.  1866. 

(8  a.  8  d.)  <N.  841.) 


Karton  von  Amorika. 

Mfthlmnnn  (H.),  Kirta  von  Amarika.  Zun  Qabiaaeh  in  hdberan  Lahranstalfta 
atc  Lith.  V.  ooL  Barlin  (Bobfopp)  1865.   gr.  Fol.   (|  TUr.) 
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Iji^wfoundland,  Sf^ndi^r'  Port,  with  Keppel  and  Hawke  Bays,  Fn9o]|>|Mmgr). 

London,  lljdrograph.  Office,  (I  s.  6  d.)  (N.  29i8.)  :  .  .  <  - 

H««rt*a  Contrat  irnd  Vew  Periie«»  HadKtaia,  Cftpt.  OvlalwT,  .BMs.  ISei, 

(1  H.  6  d.)  (N.  619.) 

Hast  coast,  Trinity  Harbov  md  Btjt,  Capt.  OrlttW»  1864.    Ebds.  180$. 

(l  s.  6  d.)    (N.  520.) 

Wesl  comC,  Good  Bay  nA  8t  John  Bttboor^  with  TkrwB,  Franch  «nref,  1859. 

Ebds.    1865.    (l  s.  6  d.) 
C6te  Sud  de  Terre-Neuve,  Havre  de  Plaisanae, —  Port  Btiqatt.    PwiSf  IMpAi.g^ 

neral  de  la  Mariue.    N.  2150.  2161.  , 
Tenr!»-N««fr^  P|an  da  fond  de  la  baie  SaUk1i-6eoii«t<   Ebds.    N.  S069. 
— ,  Plan  du  h»%'re  de  Cap  Rouge.    Ebds.    N.  2112. 

Nova.  Scotia,  &heet  1,  Bay  of  Fundv,  Capt.  ShortUnd, .  1862.,  London, ,  Hydraorapiu 

Office,  1865.    (2  s.  6  d.)    (N.  362.) 
Canadian  Lakes,  Hnron  Lake,  Admiral  Bajfield  and  Unitad  State»  snrveys,.  eonected 

to  1854.    Ebds.    1865.   (2  s.  6  d.)   (N.  519.) 
British  Columbia,  Qunt^ino  S  i  .ii  L  Kuprino  Ilarbour,  and  Ilecftt«  COVO«  CSapt.  ^ 

Richards,  1862.   Ebds.    J»65.   (Ib.  6  d.)    (N.  570.) 
.1 — ,  ^laakino  .and  Kla«kUh  Inlet«  and  anchorages,  with  views,  Capt.  G.  U.  Richard^, 

1|62.  Ebds.   1865.  (2  s.)  (N.  590.) 
Tancouver  Island,  with  viawa,  Capt.  <r.  H*  Bichards,  1864.  EbdB.  1666.  (St.  6  d.) 

(N.  1917.) 

— ,  Quatsiuo  to  Espernnza,  ^vith  vieWS,  Capt.  G.  H.  Richards,  1863.  Ebds.  1865» 
(8  ■.)  (N.  688.) 

Esperanza  to  Clayoquot,  with  vi«wa,  Capt  C.  H.  Bicharda,  1863.  Ebds.  1866. 

(2  8.  6  d.)    (N.  369.) 
— ,  Esperauza  and  Nuchatlitz  Inlets,  with  views,  Capt.  G.  H.  Richards,  1862.  Ebds. 

1865.  (2  •.)   (N.  589.)  . 
— ,  Nootka  Sound,  Capt.  G.  H.  Richards,  1862.  Ebds.   1865.   (2  a.  6  d.)  (X.  1916.) 
^,  Griten  Bay  and  adjacent  anchorages,  Capt.  Q.  H.  Eichanb,  1858.  Ebda.  1866. 

(1  s.  6  d.)    (N.  710.) 
^7^,  Duncan  Bay  ete.,  Capt.  G.iH.  Bicharda,  1862.  Ebda.  1865.  (1  «.)•  (K.  1640 
Roche»  harbonr  tod  appranch«8,  Capt.  G.  H.  Biobaxd«!  1857.   Ebda.  1866. 

(N.  602.) 

An^ioa«  N.  W.  coast,  Vancouver  Ldand,  Capt.  G.  U.  EicUards  1859  U>  1864.  Ebda. 

[:  1865.  (8  s.  6  d.)    (N.  1917.) 
|fo^  America,  Wost  coast,  Cordovu  Bay  to  Cross  Sound,  including  Koloscheark 
Archipelago,  corrcctod  frora  a  Russian  cliart  1853.    Ebd.s.    IfSf^T).   {2  8.  6  d.) 
Liaden^ohl  (A.),  Karte  der  sUdöstliclitm  Staaten  vou  Nord- Amerika.  Litb.  u.  coL 
[.    Optftsel  (Fn  y^iohmidt)  1866.  Imp.-FoL  Thlr.) 

Karte  des  nordamerikanischen  Kri«0BMhaapliriB6a.    Lith.    Zttridi  ( Y<f la^ ilf igaiill) 

IPr,-,.    ,,u.  Fol.   (4  Skt.) 
West  Ju'iies,  Baxo  Nuevo  or  New  Bore,  Comm.  Ii.  Owen,  ]b<J5.  London,  HjdrcH 

grapb.  Office,  1866.  f6  d.)  {N.  891.) 
.j^,  Castries  Bay,  J.  Parsons,  1868.   Ebda.    1866.   (1  s.j    (N.  499.) 

Carribbean 'Sea,  St.  Vincent  Island,  Kingstown,  Greathead,  CaUiaqoa  Baya,  a«d 

View,  J.  Paraons,  1863.  Ebda.   1865.  (1  e.  6  d.) 
■YT«  CaribJbee  Islands,  Dominica  Island,  Charlotta  Town  or  Bonaaean  Bay,  6.  Datihaa, 

1865.  Ebd».  (6  s.)  (N.  628.) 
Covarru.bias  (F.  D.|,  Tablas  para  construir  la  proyeccion  de  la  Carta  gnMial  da 

Mexico.  —  Bolet.  de  la  Soc.  Mexim»»  da^  Geogr,  X.  p.  118. 
Sputl^  America,  BrozU.    Santa  Gatharina  lalaod  and  Strait,  noAwm  aiHioritbiaa. 
.  Vi  1881—62.  London,  Hydrogr.  Office,  1865.  (2  a.  6  d.)   (N.  644.) 

Karten  von  Australien. 
*   Philip'D  School  Atlas  of  Aostralia,  constrnctad  by  J.  BarfludmiMw.  London  1'866* 
16.  (2  a.) 
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AmtrAli»,  !Torth  coa^t,  Adam  Bay  and  cntrance  to  Adelaide  BIrer,  Connunidttr  B«C- 
chioson,  1864.  London,  Hydrograph.  Office,  1865.  (Ib.  6  d.) 

w.,  East  coast,  Taking  point  to  Korfli  floHtarj  hÜftadi  Comntadtr  Sydnej  1864. 
Ebds.  1865.  (S  a.)    (N.  1025.) 

East  coa^t,  Solitary  Islands  and  a^jamt  coaat,  Commander  Sydney  1664.  Ebdi. 

1865.   (2  8.  6  d.)    (N.  1026.) 

East  coast,  Gteat  Sandy  Strait,  North  entrance,  Staff-Comtna&der  Jeffery,  1868. 

Ebda.  1866.  (8  a.  6  d.) 
Soatb  Australia,  Port  Phillip,  Geelong  Harbonr,  Oottranuder  Coat,  1664.  Ebdi. 

1865.    (1      6  <\.)    (N  ?7BI.) 
AoAtralia,  South  coast,  Port  fhiUip,  Hobson  Bay,  and  Tarra  Birer  to  Helbonme, 

Commander  H.  L.  Goz,  1664.  ftbda.  1666.  (8  a.)   (K.  664.) 
,  Sontb  coast,  Woods  Point  to  Lowly  Point,  incltiding  Port  AngiHlft  eutnmca, 

Commander  Hutchinson,  1863.  Ebds.    1865     (5  8.)    (K.  403.) 
— ,  South  coast,  Port  Phillip,  2  sheets,  Commander  H.  L.  Cox,  1864.   Ebds.  1860. 

(6  s.)    (N.  1171  a,  b.) 
f$iMc  Ocean,  Samoa  ot  Navigator  Island^  Plgo  Pkgb»  llte  Mr.  0.  JobntQli,  1666. 

Ebds.    1865.   (6  d.)  (N.  1730.) 
Kew  Ireland,  Pacific  Ocean,  Cape  St.  Geoi^  to  Carteret  Point,  inclndlng  Gower 

«nd  Carteret  Haxbonn,  alao  Engliah  and  Mali  Oinres,  Capt.  Ar  Edw.  B«ldi«ri 

i640.  febda.  1665.  (1  ft.  6  d.)  (N.  1165.) 


Phyeik  der  Erde. 

Jahn  (6.  A.),  Handbudi  d«e  Wittemngalnmd«  txa  Bdebtung  und  üiiteifialtimg  Ar 

alle  Suindt.  Neue  Ausg.  Leipzig  (Senf)  1865.  gr.  6.  (l'Thlr.) 
de  Pietra  Santa,  Essai       climatologie  thtforiqne  et  ptatlqae.   Pfearia  (BailHtee 

&  fils)  1864.  VU,  870  S.  8.  (7  Ä.) 
Ohaae  (P.  E.),  On  Barouetric  ^otnatiane  and  Temperatnre.  ^  Proeeed.  of  tk€ 

Anuric,  PkÜo*.  See,  IX*  1664. 
— ,  On  tho  Effoct.*^  of  Rotation  tipon  the  Barometer.  —  Ibid. 

"Mtthry  (A.),  Supplemente  zur  klimatographischen  Ucbersicht  der  Erde.  Mit  einem 
Appendix  enth.  Untersuchungen  Uber  das  Wind -System  und  eine  kartliche  Dar» 
stcUmig  dM  Syatena  der  Erd'Meteoratfoli.    lidptlg  (Winter)  1665.   gr.  8. 

(1  Tblr.) 

Lösche  (G.  E.),  Meteorologischp  Abhandlungen.  I.  Ueber  periodische  Veränderun- 
gen dva  Windes  au  der  Erdoberfläche  nach  Beobachtungen  zu  Dresden  von 
1656-^56.  Dtesdeo  (Htinhold  n.  S.)  1666.  4.  (6  Thlr.) 

Klein  (H.  J.),  Die  Wetterpropheten  und  die  Wetterprophezeiungen  oder:  Ist  die 
Kmiat,  dag  Wetter  vorheraabeitimmen,  entdeckt  oder  nicht  ?  Neuwied  OSaneer) 
1665.  16.  Thlr.) 

Preetel,  Die  Meteorologie  der  Gegenwart  und  ibre  Beslebvng  tnrVaadk  and  Agrl« 

kultur.  —  Petermaimf*  Mitthh   1865.  p.  253. 

Birnbaum  (H.),  Die  neuesten  Erfahningen  und  An^icliten  über  die  Üraachen  der 
Stürme,  Uber  ihre  Fortpflanzung  und  Vorausbestimmung.  —  Globus.  YUL 
1865.  p.  58. 

Biehter  (H.  E.),  Bericht  über  medicinisdke  lfataOH»lQ|^e  nnd  Kli&tat(jl0{^  — 
Schmidt's  medic.  Jahrb.   CXXII.    p.  225. 

'S  üble  (H.),  Psychrometertafeln,  welche  den  Dunstdmck  und  die  relative  Feuchtig- 
keit fllr  tefantelgrade  beider  TbermonMter  dm  VtydbmtaUm  enthalten.  C6then 
(Schettler)  1866.  gr.  4.  (24  Sgr.) 

Wüte  (L.),  Ueber  die  Vertheilung  der  WSnne  auf  der  Erdoberüicbe.  —  Z,  /*  d. 
gesammten  Naiww.   1865.  August. 

Tba  Weatber  Depavtanunt  of  tbe  Board  of  Trade.  —  Äthmamm»  1666.  H.  1666. 
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Kupfff?r  (Th.),  T)m  ThermonMtw  ud      SHtOipailttft  ^  ITmiriwwiV  JUwa» 

1865.  December. 

Lamont,  U«b«  4en  Einflnfs  des  Mondes  auf  die  Ma^etnadeL  Veber  die  jährliche 
Periode  dee  Bumneten.  üeber  di«  sekqjikfffge  PteSode  d«r  lUtgnetieelMft  Ya. 
riationen  und  der  SomieiiflMkMi*  —  BUrnrngtitr,  4,  Bager,  AktJL  4*  Wm.  1864. 

n.  p.  91. 

Hoppe  (AL),  Ueber  datt  Gewitter.    Ytofp,  d.  Gymna«.  zu  2ieu3tettin.   1866.  4. 
Berger,  Witteran«  und  Wald.  —  iMMrÜu^fU,  CminML  f,  ihMki,  186«. 

II,  p.  2  r 

Prestel  (M.  A.  F.),  Abermal«^  (\pt  Mooirandi  und  aeine  weite  Yeilneitiuig.  A- 
temtanH'a  Mitthi.   186ö.  p.  229. 

Krvtaaelt  (H.)»  Uebe»  die  KH^mnHntge»,  welelie  eis  ndt  Wald  bedecfcler  Bode« 
erhilt  —  LandufirtJuchaftl  Cmtralhl.  /.  DemUchlimd.   1865.  p.  44. 

Hertz  er  (W.),  Ueber  die  TempenUnr  der  FUtaie.  Progr.  d.  Qjrmma.  an  Werni- 
gerode.  1866.  4. 

Qiaiaher  tber  den  geg«nwlftigeii  Stand  dea  Wfaaem  tmi  LnAkrela.  — :  ilwIaiiA 

1865.  K.  86. 

Mrffc^orologiqtie  pdttr  les  mois  de  jnillet  et  aoQt  1865:  T.  Bspsin  de  U  Mi^diterran^e. 
II.  Mer  des  Antilles.  III.  Mer  des  Indes.  —  Jotkm.  de  l'agricuiture.  1.  1866. 
p.  180. 

'Ddve       W.),  Ueber  die  Wittening  de«  Jalires  18  54  un(!  ä<ia  Wintera  von  1864/66. 

—  Z.  d.  K  Prmp.  nfntM.  Buream.  1865.  H.  4.  VeigL  Lmduif^ekt^tL 
Cmtralbl.  /.  J>ii\U*<hland,    1866.  I.  p.  428. 

Die  WMenmga-ltn^eliiiingM  dea  nMMhen  IHntoddand  Im  Seltnmn  vmi  1868 

bis  1868.  —  Annalen  der  Lamdmrthsch.  XLV.   1865.  p.  848. 
Wolfpr^t,  "Vergleich  des  Sommers  von  1865  in  Berlin  mit  d^rt  frühpren  von  1842, 

1846,  1857  und  1869.  —  ZeiUehr.f.  allgem.  Rrdk.  N.  F.  XIX.  1865.  p.  846. 
Fleeeh  (J.),  Resnltete  der  meteorologischen  Beobachtungen  zu  Trier  in  den  Jahren 

1849—68.  Progr.  d.  Gymnaa.  an  Trier.  1864.  4. 

Tabellarische  üebersicbten  der  meteorolo^n'sr'hr-n  BrrjbarhtnnppTi  hi  Mcckleiibiirn;  in 
den  Jahren  1861,  1862,  1668  nebst  Bemerkungen  tmd  ZttSttBeo.  —  Beiträge 
mw  StatisUk  Mteklenburgs.  III.  Heft  8.  1864. 

Uebeiafeht  der  neteMologischeii  Bedbaditongen  tn  den  MenaiaB  Angwt  M  Heveni- 

ber  1864.  —  Jonrn.  f.   Inndwirthich.  1865. 
Friederichsen  (L.),  Ueber  den  atmosphärischen  Kiedenddag  in  Scbieewig-Holfteitt. 

—  Petermann's  Mitthi.    1866.  p.  281. 

Brnkne,  üeb«r  dl»  BttitiiMiig  lneleof»le|;l«elitr  SlalleneB  tan  K.  BmOuin  und  die 
ersten  Resultate  eii^lliriger  BeobaebtUlgtt.       WiMflMdkl  StU,  ihr  I^* 

1865.  N.  12  ff. 

Aus  dOjtthrigen  Temperaturbeobachtangen  in  Leipzig.  —  Ibid.   1866.  N.  76. 
Veberdclit  der  BaaellalB  ana  den  matnoteli^iiadhen  Beobiclrtiiiigan,  aBgeetelll  «nf  den 

K.  Srich.^iscben  Stationen  Votti  Hxnai      Jnli  1886.        Ibid.  1888^  N.  84. 

86.  42.  43.  66.  74  f. 
Sauerland  (A.),  Ueber  die  JiUmatiachen  Terfaältoisse  von  äigmaringen.    Ph>gr.  d. 

Gymafte»  m  &edlli|[en*  fligBarii^ea  1884*  4. 
BUner  (B.),  Ueber  die  Raekschritte  der  Wärme  im  Monate  Mai  (St  Paneiaa,  8er- 

raz  and  Bonifaz)  nth^i  Witteronps-BeobaehttrogeB ,  angestellt  an  der  meteoro- 

logiflchen  Station  zn  Bamberg.    8.  Jahrg.    Bamberg  (Hepple)  1866.    gr.  8. 

(12  Sgr.) 

THtsch  (K.),  Die  österreichieehe  OeMllMtafl  f8r  HeMblafla.  —  fhttmrwkik^  W»' 

ehensckr.   1«65.    TC.  44. 
Kreil  (C),  Klimatoiogie  von  Böhmen.  Wien  (Gerolds  Sohn)  1866.  gr.  8.  (4  Thir.) 
■Frltaeh  (K.),  Die  BlnreiMItoliae  der  Danan  tai  Oealeneiob.  —  Silmmg^bm .  der 

Bayer.  Akad.  d.  Wiu.   1865.  II.  187. 
Mendl  (G.),  Meteorologische  Beobachtung;?!!  ans  Mähren  und  Schlesien.  —  Ver~ 
handl.  d.  natmforsch.  Ker.  in  Brünm.  U.  (1868)  1864.  p.  99.    III.  (1864) 

1866.  p.  209. 
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Pretfcner  (J.),  Meteorologische  BeobAohloftgsa  ra  KlagonftiiA  i«  Jäh^  1962.  — 
JoArft.  <i.  naimrkut,  LmteU*iMueumt  von  JEinilM.  TL  1814.  p.  85. 

0Mc]|ixiann,  Uebor  oiuen  merkwIlrdi^eB  SefaatM^  ia  der  Umgebung  von  Rei£|W  « 
am  21.  Febr.  1864.  —  Sitzimgt^*  4.  Wimm  AM*  d,  Wisa.  MMh.-»<ttttw. 

,     CU  8.  Abtbl.  p.  337. 

Dkl  warn  ArVeiteii  dar  tehwclinrigahtii  Meteorolofen*  —  iltw/mdL  .1/865*  N«  87. 
UVkbty  (A.)f  2>i*  Sehweiatr  mtttortlqgiMhtii  BepbMlOuigca..  ^  Afmom'«  JCüttiyL 

1R65.    p.  33. 

Meteorologische  Beobachtungen  in  88  Stationen  der  Schweiz.    2.  Jahrg.    1.  Heft. 

Zttrich  (Höhr,  in  Comm.)  1865.  gr.  4.  (pro  cplt.  7j  Thlr.) 
Mttbry  (A.),  Dm  Klima  d«r  Alpoi  nnteilialb  4w  Schneelinie  dargestellt  nach  d«o 

ersten  Befunden  de»  grofsen  meteorologischen  Beobnrhturps  Rytoms  in  der 

Schweiz,  im  Winter  and  Sonuner  1868/64.  Göt^gen  (Rente,  in  Comm.)  1865. 

gr.  8.  (12  Sgr.)     .     ,  ■  ; 

MfltemroUgisch«  wMrnemingen  in  Kedniand  eu  sijna  bealttingan,  an  aftr^ingen  van 

teinperatiiur  en  baromef erstand  np  vrle  plaatsen  in  Europa.    Uitgeg.  door  het 

Konitjk    Meteorologisch  Instituut.  1864.    Utrecht  (Keniitik  <fe  Zoon).  4,  (f  4.) 
de  Valcourt  (Xh.),  GUmatologie  dea  stations  hiveruales  du  midi  de  la  France 
.  (Pan,  AiD^a4ci'BaiD8,  Hyteas»  Canw»,  Nim,  Menton).  Paiia  (BailUte«)  1886. 

210  S.  8. 

,BsaHn  (V.),  Observations  plnviora^triqneB  faite'^  dans  le  »ad>oii«st  de  la  France 
(Aquitaioe  et  Pyr^n^es)  de  1714 — 1860,  euivies  des  grandes  s^es  de  Mont- 
pellier, P»ria,  Oea^e  et  le  gmd  Saint- BanMurd»  et  dea  jr^nrltiita  de  qnelqaea 
observatiaBt  flnviomAdqttea,  pa»  M.  Aliila.  Paria  (Savy)  1864.   881 4.  8. 

(6  fr.) 

Daubeny  (H.),  The  Ciimate  oi  i'aii.  Lendon  (Lougman)  1865.  40  S.  8.  (.2  s.  6  d.) 
Daa  Klima  am  Corner  See.  ^  J^Btonnam»'«  Afittlkf.  1868.  pi.  168.,  Yergl  Aiulund, 
1866.   N.  18. 

Wichtige  Entdeckungen  Uber  die  Temperatmannabme.  in  England.  (Ana  dfm  «Rea- 
der«*.) ^  AtuUMd.  1865.  K.  11. 
Sekolftre  Zunahme  der  mittleren  Tempemtor  in  Bngland.  —  PeUrmmm*$  MitUiL 

1866.   p.  232. 

<)llaiRher  (J.),  Kemarlu  on  the  Weatber.  Oclob.  1864  ~]liarQh  1865.  ^  Jmm» 

of  the  London  Statist.  Soc.   1865.  p.  207.  343. 
— ,  Baroroetrical  Variations  of  the  Lata  Storms.  —  Nautical  Magaz.   1865.  p.  88. 
Telegraphische  Wittenngsbericbte  in  RuMand.  —  Pstermsrnt^t  Mitthl.   1865.  p.  34. 
Aanales  des  l'observatoire  physique  central  de  Russie  pnl)l.  per  A*  T*  Knpffer. 

Anuee  1862.  N.  1.  2.   St.  Petersbourg  1865.  4. 
Daa  Klima  der  Amurländer.  —  Amland.  1865.  N.  18. 
Temperatnr-Beobaahtvngni  in  Knldacba.  —  Aleraumn'a  iTifOI.  1865.  p.  III. 
S5echel  (A.),  Ueber  einen  interessanten  Hagelfall  im  Kavkaani.  —  Bfdl*  PAeai* 

Imp.  d.  Sciences  de  St.  PHersbourg.    VII.    p.  181. 
V.  Schlagiotwelt  (H.),  Die  Temperaturstationen  und  Isothermen  von  Hocbasien. 

^  Siimngtbm.  dL  MMmm  Atad.  d.  Win,  1866.  L  p.  886. 
— ,  Kliraatologische  Bilder  aus  Indien  und  Hocbasien.  —  AusL  1865.  H*  80  ft  48. 
The  late  Hurricane  at  Calcutta.  —  Nanticnl  Mag.    1865.    p.  42. 
Fricot  de  Sainte-Marie,  Observations  thermom^triquea  faites  k  DJeddah  dans  le 
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